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ir eilen , dfefe allgemein idtereiraAteScibrtflt «n- 

zu/' ii;cn, und dadurch etwas 7.u ihrer frlincl- 
lern Verbreitung beyzutragen» die fich fowohl duroh 
die VinchUgkeit ihres Inhalts, als durch die licht- 
volle und gn'indtlcVie Ausführung empfiehlt. Der Vf., 
ein auf'nfi kfjtner und fcharffichtijrer Beobachter der 
.franzüfircheiwJ^tn oliitioi» , dem an belefenlieit in den 
dahia eehörii^en Schriften in Ueutl'chland fchwerhch 
ein andrer gleichkömmt, hatte in den Jahren 1789 — 
1-^93 eine beträchtliche Anzahl folcher Schriften in 
uiifrer Allg. Lit. Zeitung beurtheilt, und daraus ent- 
ftditden feine im Jahr 1792 und 1-93 cedruckten l'n: 
terjfuchongen Ober die fraozoiifene Revolution. Er 
Katte dabey haufitfiteblich anf die Grundlttz« Rnck- 
fichl geiionimen, auf welchen die Reform des öffent- 
lichen l\echts in Frankteich beruhte, und fie mit 
eben (b .viel Freyniilthi^keit als Einßcht und Sach- 
kenntaib geprüft. . Jetzt unternimmt er es , den-Cha- 
fakter der oargerlicheA €)«fetz^ebung darzuftellen, 
welche als das letzte l)!eil)ende Refultat jener grofspn 
Bewegungen anzufehen ift, die Ideen, welche allen 
ihren Bcfiiaunongen zum Grunde liegen, aus ihren 
Principien .XU entwickeln» die Anwendbarkeit der- 
felben anf andre V&lker zu unterfuchen , und die Pol- 
gen ihrer EinT^hrung 7.0 zeigen. Diefes fcliicn ihm 
uro fo viel nolhwendiger, da die meiften deutfclien 
jKecbtsgelehrlen , welclie Ober diefen GegenEtand ge- 
ücbrieben haben , den rechten Geficbtspunkt verfehl- 
ten , indem Tie den Code NaffoUtm als eine nette 'Re* 
daction und Modificatiun alt-r Rechte anfallen und 
behandehen. So viel Belehrendes ihre Schriften auch 
Aber einzelne Artikel des C N. enthalten, fo fclieint 
dem Vf. doch unter den deutfchen Schriftstellern faft 
nur allein Hr. von Atmtndingen ihn in feinen grofsen 
'Bezirkungen und Folgen erkannt, und das Kinzelne 
ans di^em Geficlitspunkte behandelt zu haben \ ein 
Sohrif tftelier , der nach Rn. Jf^ Urtheile, welches 
wohl kein Unbefangner zu unterfchreiben Anftand 
nehmen wird, mit der vollkommeuflen l eherficht 
der Sachen im Grofsen und dem lebliafteftcn Gcfnble 
für den Werth des Wichtigen eine Kenntnifs des De- 
tails , eine Klarheit in den Begriffen, Ldohtigkeit 
in der Bph.iinniing und in der A^isfOlmin^Terbindil^ 
^. L. Z. 1814. ErjUr Band. ^ 



wodurch feine Schriften eben fo inziehend eis lehr- 
reich wrrdeii , und von welchen er nur einen hin 
und wieder angeflogneni^uft neuphilofuphilcber Spra- 
che mÖohliB «veggewirchtfdin. 

Ob es nun gleich in manchem Betrachte von gro« 
fsem Vortheil hätte feyn können , wenn es die Ver- 
hältniffe der Zeit, und Qherhaupt feine perfunlicheii 
Infonderheit Ho. Rehbirg erlaabt hätten , diefe Schrift 
frflher herauszugeben; und der Einführung des C. IL 
in mehrem deutfchen Staaten znrorzukommen , fo 
ift fie doch' auch jetzt noch fehr verdienftlich , und 
der forgfi'ltigften Beherzigung werth. 

MUuroh.die M«Afsregel, den Coit NapoiiM in 
Dentfehland einzafQhfen , fagt der Vf. In der Vor- 
rede, folltc die deutfche Nation alles delTen heraulK 
werden, was Menfchen , die Herz und Gefühl habeq« 
theuer ift. GeM und G-.it, das eine Beute fremder 
Kriegsheere gewtirden ift, könnte man verfchmer' 
zen. Mangel und Noth fpannen zu neuer ThStigkeit; . 
und die Anftrenqung eines flcifsigen Gerchlerhts kann 
fOr feine ^iachkommen alles wirkliche und eingebil- 
dete Oute, tfas- mit deiti Relehthnm verbunden ift^ 
oder deffelben bedarf wieder erwi-rben. Aber ein 
V<jlk, das feine ererl a Verhaltniffe , Gefetze, Sit- 
ten und Sprache aufgeben muis, tvird hcrab^ewür- 
diet. Ihm bleibt nichts abrig,^als feinem Herrn für 
Lehn zn dienen. Und fo wafes auch gemeynt. Die 
Deutfchen follten fflr Napoleon und lein Gefchlecht, 
und leine Anhänger fechten: dafflr wollte er ihnen 
laffen , dafs fie zu effen hätten. Diejenigen unter 
dem Volke, deren Dienfte man- bedurfte, um es z« 
unterfochen , wurden durch dtt Vorfpiegehmg , es 
Bereiche zum Bcften ihrer Mitbflrger, verleitet, fich 
hinzugeben; oder durch unvermeidliche Nolluven- 
digkeit gezwungen. Wer durch Stand und VermO* 
£en hervorragte, . erhielt die Erlaubnifs, an den 
Ichwelgerifchen Höfen der neuen Dynaf^ie das Seine 
zu vergeuden. Diircli die Auszeichnung von Titeln 
und Ordensbändern ihren iVlitbnrgern verdächtig und 
verhafst gemacht, von Ihren Herren aber als unge- 
fchickte Affen des unnachahmlichen franzöGfchen 
Volks verfpüttet, foUte ihnen nichts flbrig bleiben, 
als grenzenlofe Ergebenheit f^egen die Herrfcher, 
welche (ich eine heuige Cohorte aus einer RlaiTe von 
Merrichen zil fchafllen dachten, deren nSchftes In- 
tereffe gewefen wäre, die frfmde Herrfchaft zu un- 
tergraben. Wirklich haben die deutfchen Anhänger 
des vullendeten Uevolationsheldeu , der di^ Frechheit 
hatte, iieh «Is eine Medlbhw;enlaiig des Soltickfals 
zu proclaminfl, einen Orsd von hüuler Einbenheft 
«nd abgattiUMieryex«hniiig gegan fsioa Fsmn , f .öe 
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|. ALLa LITBRATOR^IITUNO 

ÜnttriMlnRiingea, «vi faim''verttMict^ B^IKvmvng fehn , was das Oefetz der Vernunft Ober die bfirmr 

m dem VuIke, das feine Gr^fse liehen \'( rli< hnifTe der Menfchen vorfe^te. fi< 



bewiefen, der ffl'ift 

theihe« feiten feyn mag. Die Düufte ^ener Hofluft 
vergiften indeffen zunächf^ doch nur den einge- 
Icbrinkten Kr«is derer, die ficb den höchften Fer- 
fönen, oder {hren nnmfttefbiiren Umgebungen nä- 
hern, oder hoffen dürU-n , his dabin durchzudrin- 
gen. Aber die Geiel Ziehung ujiifafst das ganze Volk. 
Uttd Einflufle eines DOrgeriicben Gefetzes eotceht 
kein Meofcb > and die Annahme des der deutfchen 
Nation zngedachten Syftems von Rechten und Rechts- 
pflege w il de eine gänzliche Vernichtung alles tigen- 
thümlichen nach nch gezogen haben. — Die weft- 
liche Hälfte von Deutfchland hatte fich fchon diefem 

Schickfale hingegeben. Die grüfsern M:rh>p der 
öftlichen widerftanden nucli wenigftens d;e!öni An- 
grifFc. Preufsen hat wahrend der Zeit, da es dem 
uodlMHrwiodijcbeii Andriogea eines mit der Gewalt 
trad dem Ungeftflm der Meerecwoeen Oberziehenden 
Volks weichen mofste, feine vaterländifchen Gefetze 
und Verfaffung behalten. Was darin zu belfern war, 
will es dttUeh einheimifche Kraft und BeniQhuiu; be- 
wirken. Et wird die durch beyfpieilofe AnRren- 
gung und Aufopferung wieder errungene Uoabblii- 
gigkeit benutzen, um in i>ch klbh zu fchaffen, was 
das VoUl noch bedarf. Auch Sachfen liat fogar in 
den JalnniD» 6m von den fremden Tyrannen zu eig- 
nem Untergange gemiisbrauebt ward» feine ionero 
VerbältnilFe unverändert erhahen. Ein FOrll aber, 
der nur ein kleine I-jnd beherrrdit, um I in der Er- 
habenheit feiner Geünnungen allein die ivratt fiuden 



Menfcheo vorfehMibt. 'Sfe 
behaupten , diefes fey in ihm ma frey tob allem 
Fremdartigen, das dvnb veiM^l« Vornrtheile und 

durch die Ufurpatlooen v-rffoffener Jabrhund.^rte 
beygemifcht worden, enthalten; und deswueo fey 
es gflichickt, allen Völkern nad allea Zeiten sam 
Vorbilde einer noabioderlicbena wo nicht gar voll« 
lländigen LegialaHon tn dienen« Andre loben hin- 
geilen das Werk ah pinen Inlir- riff al:?-; Wcffiniiichen 
lind ungemein Brauchbaren aus dem rön ifcl)en Hechte. 
Nach ihrer Meinung wird durch die Einfahruog je- 
nes neuen GeJetzes nur das befteiieode vervollkomm- 
net, und dem fo empfindlich gefahlten BedOrfoiflb 
abfjeholfen, die Löcken des rnii ifrlien IlecbtC au» 
zutüllen und das Zweifelhafte zu enllchciden. 

Der Vf. lüfet diefe Widerfpröcbe durch eine 
kurce Gefchicbte der Eotlbhnng de«: neuen Gefetz- 
bochea auf. Anßngttch follte diefes nach der Ab- 
ficht des National - Cünvents nur folcde Heftimmun- 
gen enthalten, die aus dem Grundlatze; allt Mttt. 
Jchen werden frei/ und gleich geboren und UHttH ts im 
'4*r bürgerlichen Gefell fcliaß. abgeleitet werden könn- 
ten. Allein bald fOhlten felbft die eitrigllen Anhan- 
iMT [fps rr;rtapli Yfifclien Syftem-s, das in blofser Ent- 
wickeluog der Begriffe von Frcyheit und GlcJcbbett 
beftehn loUto, dais ein altes, wenn gleich, wie fe 
fügten, regenerirtes Volk fich nicht fo von allem Jos- 
machen kann, was bcy ihm bis dahin gefetztnäfsig 
cewefen Üt , dafs die abdracten Grundfätze Ober 
Kecht und Unrecht nicht hinreichen, um daraus 



llonnte, Unabhängigkeit vonrdem zu behaupten, def- eine befriedigende Oefetzgebung zu bilden. Der erffce 
Jfen furchtbarer Name damals in sröCsern Staaten alle Entwurf, den CamhacMs dem National - Convente 
Gedanken an die Möglichkeit des Widerftandes er- 
fiickte, der Herzog von L^lTuu hat logar im J. igia 
ein unter feine Pflege übergegangncs V'Olkclien von 
derSehmaeh wieder befreyt, der es durch Einfnh- 



Tung des Code Napotton und der fraozußfcben Ve^ 
laffuog wirkhch fchon Preis gegeben war." 

iSe Abhandlung des Vis. feJbft geht von WiJer- 
legilttg der Gründe aus, die maarvorgebracht hat, 
um die EinfÜlhrons des Code NafoUon in Deutfchland 
zu eniprehlen. „ncn Filrrtnn'hat iii.in getagt, es fey 
dem Volke nur daran gelegen, Gefelze zu hal)cn, 

fleich viel, welche; das neue franzöfifche Gefetz- 



vorlegte, wurde verworfen, weil er noch nicht 
Jieyheit genug athmele, und die Keciitsi-rfabrnen 
feilte üazuläuigUcbkeit fdhlten. Diefem Mangel foUte 
der zweyte vom J. 1796 abbetfeo, und enthielt ein 
voliftändiges Rcchlsfyricm ; ward aber wieder ver- 
worfen; das fey nur eine Sammlung herkümmhcher 
Maximen; man w JIli- einen Codex der Vernunft. 
Die Commiffion aber, der igoi vom erften Confol 
die Verfertigung eines Civilgefetzbuohs aufgetragen 
ward, entfernte fich immer mehr von jener Jdee. 
Auch lind im Codi Napolion unter den Artikeln, die 
wirklich neue gefetzliche Vorfcliriften enthalten, die- 



buch, ein Werk der vontfiglichfteo Köpfe und der jenigen die vonflgüchflen, wodurch die damals itüt 



heften juriftifehen SebrififteUer Frankreichs , ha*be 
einen hohen Grad von Vollkommenheit in der Faf- 
fung) dem dringenden Bedürfniffe einer Verbeffe- 
rung des alten verwirrten Rechts in Deutfchland, 
welche auf fo mancfaerleTWegen veraeblicb verfucht 
worden, fey am lefcbtenen anzubelRii* wenn man 
jene anerkannt vortreffliche Arbeit adoptirte, und 
Aieraiis werde daneben der Vortheil entftehn, dafs 



zehn Jahren beftefienden revolutionären Gefetze w|e> 

dermodificirt worden. Nach den Abfichten der herr- 
fchenden Partey follte das alte Recht, wo möglich, 
ganz vertilgt werden. Aber die Verfaffer des Ent- 
wurfes, unter denen fich MSnoer von den tiefiten 
Einßchten, der gefundefken Benrtheilung und den 
reinften Abfichten befanden, fahcn fich genöthigt, 
fo viel es, ohne jene Partey offenbar zu bekriegen. 



mebrere dentfeb« Länder, deren keines geneigt ift gelcheho konnte, zum römirchen Hechte zumck- 



vom ündrtrn etwas aufzunehmen, fich dadurch in eine 
ÜebcieJiiltimmung fetzten, die für ein höchft wOn- 
fchenswerthes Gut aii'^i^ei^eben wir f- - Die deut- 
kiien Rechtsgtlehrten haben zum L heil den Code Na- 
fSioß liir Alma miMdr Amdraofc ükt MSu^ «ag^ 



itukehren, welches in einer Hälfte von Frankreich, 
allgemein gegolten hatte, und durch welches mehr 

Rechtsgelehrte gebildet waren , als unter irgend einer 
von den a88 oder mehreren Coutumesy die das übrige 

TnnkMkb witer fißb thciltsa. Dncßea die Verfaffer 
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nuD f^leich nicht wagen» lo d&t Rvvolatioii 

rntteten und vernichteten Verhältnirfe darzuftellen, 
io haben üe doch durch die Aufnahme fo vieler Be- 
ikinrnrangen des rümirchen Rechts ihre Nation von 
dem unermeMicben Elend« einer gänzlich unbe- 
frimmten, willkarlicben ohnmächtigen Rechtspflege 
erliifel. In Ueulfchland aber, wo keine Gleichheit 
' dta»r StSnde , keine Vernichtung der gefetzlichen Ver- 
lilltnifle der bflrgerlicheo Ordnung zu der geiTtlichen 
Gevvah, keine Aufhebung alier aus dem Lehnrechta 
wirklich oder anfcheinend herrührenden VerhältoHlo 
decretirt worden, thut die Gcfetzgf^bung durch Ein- 
JbKrung det Ceät NsfaUon einen Itarl^en Schritt vor- 
wirft, mn Mi den Grnndfitzen der franzöfifchen 
Revolution zu nähern, die ganz DeutCchland verab- 
fcheut. Es ift eine ganz faüche Anßcht, wenn man- 
che behauptet haben, dab der C iV. , weil er viel rö- 
mifches Recht enthalte, im Studium der Hechtsce- 
jehr^mkeit nnd dem rechtlichen Znftande der Un- 
der nicht viel veräntlrc, und dafs das römifche Recht 
neben ihm beftehn könne und mQlfe. Aucii können 
eben fo wenig Meyerrecht, Lehnrecht, geiftliches 
Recht , herkömmliche dtedtzeohte, Zunftrechte ne- 
ben ihm beftehn. Der Vorwind tat Empfehlung def- 
f*^;iirn, dal's (loch endlich der Ungewifstieit darüber, 
was denn Hechtens fey, ein Ende gemacht, und eine 



alle bereits elngegangnen Veri^dAdikefteo vnd Ver* 

häJtniffe müffen geprüft werden. Wenn nun auch 
der Grundfatz, dai's Gefetze keine rilckwirkende 
Kraft haben follen, angewandt wird, fo kommen 
doch dabey ^rtg verfcliiedaeGegenrtände in Betracht. 
Erßkk können dauernde VerliSltnifle durch gefets- 
liciie Verfügungen abgeändert werden; z. B. dieV^er- 
haitniile des Hausvaters zu feiner Ehefrau, feineY» 
Kindern. ZweyUns können gefelzliche Beftimmun- 
gan über EreignifTe, bey denen der Menfch von Sor. 
ner BefugnifS, firey zu handeln, keinen Gebraudh 
gen^acht hat, abgeändert werden, z. B. die Inteflat- 
erbfolge. Urtltins können die Befiignjffe der Men- 
fchen in Anfehung willkürHcher i-IanJlungen verän> 
dert werden \ z. B. der Pfljcbttbeil wird erhöhe^ 
Sobftitutionen werden verboten. In allen diefen ROck- 
fichten entlteht die Frage, wie der Satz, dafs das Ge- 
fetz keine rückwirkende iirafk liaben folie, zo ver- 
gehen fev. Denn diefe Maxime lunn er/f/icÄ heifsen: 
Alles Beliebende foU mit allen vorausbeftinimten und 
erweislich vorausgefehenen Folgen uer bereits (vor 
dem neuen Gefietze) Betroffnen Anordnungen unan- 
getaftet bleiben. Nach diefor Aosleguog widerfütv-e 
zwar jedem fein Recht; fie ift aber ttonx^eh durch- 
zut'nhren. Ztotytens kann diefer Satz fo viel heiffsen : 
Alle vor Einfahrung des neuen Gefetzes getroffenen 



allgemeine Einfürmi^eit de$ Rechts im ganzen Staate Verfügungen und Anordnungen bleiben in ihrer vol 
eingefflhrt werde, i» zwar icheinbar» aber nichtig, len JLraft und Wirkn«, in fo weit (je bereits voll- 



Die Ungewifsheit kann nieht auf die nSmliche Art 
in Anfehung der hürgerlichcn Gefetzgebung als in 
Angelegenheiten der Staatsverwaltung , z B. der i'u' 
lizey- und StenerverEaffung, gehoben werden. Die 
Eintürmigkeit in der Gefetzgebung ift bey weitem 
kein fo grofsea Gut, als manche glauben, und eine 
erzwungne durchgängige Einheit ift ein grofses Uebel, 
ift von den verderblichlren Folgen. Sie hat felbl^ in 
Avm C»i» Nttfothn nicht durchsängig erhalten wer- 
den können , wie das.BeTfpiel der Oemeinfobaft der 
Goter unter Eheleuten Mweffet. Wohin aber fn 
Frankreich die fo npciebne Einförmigkeit führen 
folltCj hatte fcfaon l^$ a fi me , in feinem unt unt une, 
^VottMti «er, deuriieb an^edrOckt, und Fortalis in fei- 
ner Rede, womit er den vollendeten Code NapoUon 
der Sanctiun des gefetz«eben len Corps empfahl, naiv 

£nug verratben. Auen hat fich diefer Zweck i'eit- 
m mit bewundernswOrdiger Energie entwickelt. 
'nSo fiele denn Coit NapoUta «nterwocfo* Millionen, 
die in F.iner Bewegung, unter dem Einflnfie Eines 
Wjllens, in Einer Direction — in welcher, das ha- 
ben die FeldzUge gezeigt« die derjenige, deffen Na- 
men der Ctdt trä^, in nnuoterbrochner Reide un- 
ttmo m men, om aUe LSnder zu verheeren, alle arm 
und elend zu machen, nur um ße Krankreich ni w» 
terwcrfen, welches elender, als fie alle, ift." 

Die Einfahrung eine« neuen, in wefentlichen 
•Punkten verfchiedneo Rechts ift allemal eine Maafs- 
legel von ungeheurem Uiiifange. So viel alte Ge- 
wohnheiten, ererbte Be^ritfe, allgemein vorau^e- 
Itatt Jkfttamiuogea loUen pidtdidt wkktuadim', 



«ogen find, in AbGeht ihrer fffStern Folgen aber nur, 

fu weit diefe den BeftiituTijngen des inzwifchen er- 
lalieuen neuen Gefetzes nicht entgegen fmd. Eine 
folche Erklärung enthält fchon fehr viele Härte, und 
hat offenbare Ungerechtigkeiten zur Folge. Die drüt* 
ErkiSrungsart ift noch härter. Nach derfelben wer- 
den fogar die rechtsbeftandiger Weife getroffenen 
Verfügungen und Verabredungen auf zuknnftiee Fälle 
unkrartig, fo bald fie in einor Form geinaim find» 
die vormals zulänglich war, und es nach dem neuen 
Oefetze nicht mehr ift. Hr. R. räumt indeffen ein, 
dafs den Folgen eines folclien Princips vorgebeugt 
werden könne, wenn der Gefetzgeber eine Verfü- 
gung erlielse, nach der alle voUzognen, aber noch nicht 
inWirklichkeit getretnen, Verabredungen gewiffer Art 
unter neu angeordneten Beltiiuinungen wiederholt 
werden niüfsten, wenn fie gültig bleiben follen. 
Aufserdem aber hat diefes Priocip icbrecklicbe Fol* 
gen. »Vor diefen erfchracken in Frankreich niefat 
die Gefelzgeber, die im IJebermuthe des alle Erwar- 
tung übertreffendeu Fortgangs ihrer rafenden Unter- 
nehm uneeu decretirten: Alles, was vor uns eziikilC 
bat, IblT nichts gelten. Mit heute längt eine iwm 
Ordnung der Dinge an ; nktht diefe, dra vor nichts 
erfcbracKen, und durch die Grüfse des Uebels und 
den Umfang der Zerftörung, die fie fchufen, ihre 
eigne Gröfse zu beweifen dachten. Nicht diefe; wohl 
aber die Recht&gelehrten , die in die Vernichtung al^ 
ler politifcheo Gröfse und Anfehns eingeftimmt nat- 
ten , aber die ganzliche Umkehrung aller der kleinen 
Verbäitnifle nicht Wollten, welche unter ihrem eig- 

MaPünatato.fKflQlitti w«w» Dmik fie ivu der 
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mit Fleiti UDbel^mint g^laflene SatZi dab das Gefets 
keine rOckwirkende Kraft habe« dne Auslegung er> 

lialteo, welche die Rechtsbnfrnnrljf^kdt der VeHiand- 
lungen fchützt, die fie unter dem alten Hechte durch 
die Beobachtung der ihr gemäfsen Formen hatte." 
So viel in Anrebung der Frage von der rOckwirkeii> 
den Kraft neuer Gefetze, wa« die GefkenftSifde be- 
trifft. Aller auch in Anreliung der Proceifur reicht 
tnan etien fu wenig mit einer einlachen alleemeinen 
Bertiminung aus; und doc vhabeo die VenaOer 4m 
C. N. hier alles unentfchiedeu gelaffen. 

Wenn nun aber auch der C. AT« ein beUaresRecht 

enthielte , fo vrtTt dalTelbe doch am etnem uns frem- 
den Rechtr hervorgegangen. Es iTt n.uiilicli Vi 11 
kommen darauf angelegt« die giulsen Zwecke «ier 
Kfl^tttt^on zu befördern : die gänzliche Vefoicfatung 
aller bisher beftan inen vSocialverhältnilTe unter den 
l^enfcheo, und die erenzenlofeAusdehaiuigderHerr- 
fehaft des fraacOfifeMor Volks. 

Der Vf. hewHfpt Hfefes nun nn einigen der w'irh- 
tififten Ai uktl tiei C. A'. ; an der Lelire von der Be- 
raut>ung des Bilrgerrechts, oder dem bürgerlichen 
'l'uJe; ajn denVo'rfcbriftea, die Relielon betretfend^ 
an den Gefeizen Aber Ehe, EbeverldbnifTe und Ehe- 
li;'ufi>iinig, über uiieliliche Kiiuier , tlber Gruiidren- 
teot Erbichaften, Cuntracte, Hür^lchaften, endlich 
flbtr die Praefcription. Den Befchlufs machen Be- 
traditungen Ober die fran«Afi(cbe Ptoceb- and Ge- 
ricUtsorcfnung , welche ganz von dem Geifte defl fran- 
zonfcheii < H'l ' ^ 1 s fiurctiJrnngen, auch befonders 
mit der canzca letzten Hälfte des Codt NapoUon, die 
fiob mit den willkürlichen Verhandlungen unter dto 
Nenichen befebifUgt, innigft verwkkelt xft. 



Wir eatbaltM USB» am dieCeo mit einleuchten- 
der Wahrheit und grober Priciilon angeftellten Er- 
örterungen etwas ausziiziehn; und konr.en uns be- 
gnügen, von den Prämiffeo, worauf Ge beruhen, fo 
viel ani>efuhrt zu haben, als nöthig war, um diefe 
Schrift dem Studiiint allar fVeimde nnüsn Vaterlandes 
KU empfehlen. 

Sr In \ irh;K; find noch ^V^e jm Ende (5.304 u. f.) 
ausgeführten Bemerkungen über die bey Authebung 
des Code NapoUom in den deultchen Staaten, wo er 
eingeführt worden, zu beobaclilenden \ orficliten. 
Diefe verdienen die forgfälti^fte beaclitung der Re- 
gierungen folcher Lander, denen das frauzufilclie 
Hecht atifgeilrungen worden, wenn es nun darauf 
anUihnmt , es wieder aoszotreiben und die alten denfe» 

feilen Gefel/e uml VerhaltnifTc wieder ln-r/riflrlffn. 
Der VI. faf.st lie unter 04. (i/ Fragen zufjinnien, und 
befcliliefst feine treffliche Abhandlung mit folgenden 
Gedanken, bey denen zu wfloCcben ilt, dals die darin 
enthaltoe Ahndung in unferm Vaterainde nicht in 
F.rfnllung gehen möge. „Wird ohne Hiickficht auf 
alle diefe zum i'lieile fehr verwickelten und fchwie- 
rigen Fragen blofs leichtlinoiger Weife decretirt, der 
Cod9 NapoUon gelte nichts mehr: und wird die neus 
Oerichtsrerfiiffune ohne alleModifieation aufgehoben, 
um einer wiedcrheraertelllen alten Platz zu tnachen, 
fo Wird diefe HerfteUung zu einer Epoche neuer C^- 
lamität , und nach einer iangsn Reihe von Jahren 
werden die Nachkommen in unerwarteten Streitig 
keiten Ober Dinge, die bis in .ihren Urfprung unter 
der Herrfchaft a«s Codt Napolhn hinauf ji ; fucht 
werden, durch unauflösliche Verwirrung ihrer Ver- 
hältniffe und Gefahr ilures Vermögens, for die Udr 
bedaghtCunksit dar g^ssawflrtigBa 2elt hoAen." 
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Todesfälle. 

J^nt gten December t. J. ftarb zu Hanau amNerren- 
iiehcr, im 42rten Jahre feitles raßtot thStigen Lehen«, 

yohatitt Pkiitpp Achilles htisltr ^ ObermcdtL inalratli iiiid 
praktifc^r Arzt, wie auch Miiftitier Her dort errich- 
teten Wetterauiichen natarforfclu-n ' -ri Gefßllfchaft. 
Sein allgemein bedauerter Tod ifo ein bedeutender 
Verlufi itir die Naturwifrenfchaften. Nachdem er lieb 
früher fchon als Pliilofoph vind Jutili aiis[>t'/.clchnet, 
findierte er aus Neigung die Arzneywiffenfchaft und 
IfanirkaAds, und ward bald ein vorzuglicher Antt 
und Naturforfcher. Seine von ihm felbfi verferiij^fe, 
über joo verfchiedene Exemplare enthäJteadc, ireiT- 
licbe Sammlung dtutfeker Vöiel^ und feine panz voll- 
JEtSndige Saanplnng dtwfiktr&upkiert vmiFi/clu, nebTt 
fehr vielen forgr«« aufbewalirten Imßtetew^ find ehi 
Beweif feiner uncrnuidlichen Thäli^keit , Ji" f'r.t- 
deckimg vuitytr utvtn Kogel uad mehrerer FitcUrtxiuj' 



gatiungen ( y. cbf^carfot ^ Beckßeiniiy Dciuhento- 
nii) ein Bewei« feiner Gründlichkeit. iVlelirere Jahre 
bindorcb-hat er die Zeit, die ihm feine Berufsgefchäfio 
liefcen', mit Beobeebtang der Tfnere Jhi Freyen, und 
häufig gan. t T^gf. am Ufer des Mains und der Kinzig, 
oder in einem Kahne auf dem FlufTe, au gleichen 
Zwecken Tugt-bracht. Nur fo war CS ihaa, der dabey 
mit den fchärfften Sinnen begabt wai;, möglich, in 
feinen l'Jackträgen tu Btckflein't Saturge/ckiekte ^ fo 
wie in den AuHatzeii in den Wetterauer Aminen, die 
Menge neuer Beobachtangen , die man ihm Tcrdanlqt, 
~^ Kvfvm. Vorsflglich Tardtenftiioh bleiben feine Be- 



merkungen über den wahren Goldadler CA^uila Chry- 
faetos) , den man noch immer nicht richtig gekannt und 
fo oft mit andern verwechfeh hat, über die Lebensart, 
die Aiiercverfchiedcnheit und den Federwechfel ver> 
-fehiedener Vflgel u. tw. Sehl «eafierVorlals war, ein 
Pracliiweik über die dcutrclion Flcdermäufe , dstshfr 
jetzt an zwölf Species befafs, herauszugeben. 
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OB SCHICK TB. 

„.Leipzig: Auszug ans den Memoirtn Sbtr den Fetd- 
Xftg von 1813 vom Ganerai ßfmm. Im Octo> 
ber 1813. 15 S. 8- 

Hr. BftroD^ofwiMi, eio Schweixer , bisher fcanzö- 
fifcher Brigadegenend} mrliefs die firtncASlbhaii 

Dienfte, und ift gegenwärtig General • Lieutenant 
«nd General - Adjutant des Kailers von Ilufsland. Er 
liat eiaea Bericiit aber den ewig denkwürdigen Feld> 
%air von igij gelbhiwben« den'er aber «M helbnd«rD 
90ckficlitert «rft naeb «fem hernefteUtoa friadita b»* 
l\aiuit machen wirJ. Diefe Blatter hat er indefTen 
ilaraus ausgehoben, um lieh wegen des Schrittes [»■ 
%ier Dlenftveranderung vor dem Publicum za redlk 
fertigen. ^Von Geburt ein Schweizer, fagt er, anc 
dem Waadtlande, habe ich anfänglich der Sache 
Franltreichs gedient, weil Ge damals die Sache mei- 
s Vaterlandes war. Ich habe es mit Eifer and Ehre 
ilhaa» t^poleon , erfter Conful der frans* RajHlp 
iik , p;ab meinen) V^aterlande eine Vermittlungsacte, 
die anfangs deffen GlHck zu machen fchien, und in 
der Tbat alle Vorllieile einer trefflichen Locai-Or- 
ganifation darbut. Alle Staatsmänner aber faben in 
diefer AeM gar ball die ZerftOrunf einer Centrai- 
Regierung, welche einer Bundes- Kepublik allein 
ibre Nationalität, d. h. ihre innere Kraft und ehren- 
'volle äuTsere Verhultniffe erhalten kann. Eine no- 
'toiadifche R^erung, die, gleich einer l'atarenhorde^ 
'aUjährhcfa*<A#rbaupt und Reßdenz rerSodart» war 
etwas Neues in der politifchen Adminiftration, und 
inufste jeden die WOrde feines Landes liebenden 
Sdbweizer in Schrecken fetzeo. In derThat konnte 
man in diefer fcMiderbaren Einrichtung nichts anders 
fehen, als eine Anwendung der grofsen Mairfme: 
Theür und du w'irjl herrfchen :! und niufste erwarten, 
alle JMiitel angewendet zu fehen, um die Schweizer 
auf den Punkt zu briiTgett» HD fis felbft fich es far 
ein Glück idiätz^n mufsten, voa Kapol eon regiert 
XU werden.** Der Vf. berOhrt blerauf den Krieg 
von 1813. die Stiftung des Rheinbundes, den Krieg 
0)it Preufsen , den Tilfiter Frieden , nach deffen Ab- 
IcblufTe er demKaifer ein Memoire überreichte, worin 
er zeigte, dafs Frankreich Geh die preufsifcbe Nation 
zu verbinden fuchen mflffe, und fich g^en die Wie- 
derherf'.. linng von Polen erklärte. „Üiefes, fährt 
er fort, n.uii fuliden und feitdem nur ailzufehr ge^ 
rechtfertigten Grundßtxen abgefafste Memoire war 
wohl för Napoleon die erfte Veranlaffung , mich 
von fcirter Perfon zu entfernen ; fey es nun, .dals er 
die Reinheit der Ablichten , welobe. aniili r*"' — 
A, L. Z. 1814. Erßer Band, 



Schritte vermochten, verkannte, oder ai|t HaCs, den 
er gegen jeden liat, der an dankap wagt. Ich tr&- 
ftete mich durch das Ge0ild, meine PjljMik erfolit zn 

haben. Dem lilfiter Frieden folgte bald dielnvaüon 
Spaniens. Nunmelir entwickelte fich das Geroäide 
der ungeheuerftcn Politik, uod man erkannte end> 
lieh in dem ASanDe, der ib vjelOffiläe gtltgm hatt», 
eine ArgUft oluM Oreraoi» ame onbefebränkte 
Herfchfucht, und einen Ehrgeiz, der eben fo wenig 
Schranken für fein Ziel, als Bedenkiicbkeit in dat 
Wahl feiner Mittel kanntf. Zu gleicher Zeit wimfe- 
Fraakxej^b ro» aintr gnten Anzahl wilikfirücher 
Einrfditbngan vtrheeifc Was von liberalen Grund- 
latzen noch Obrig war, wurde verbannt. Eiae dro> 
lieode Tyranney lallete khwer auf dem Continente 
Dia Varhaudlungen a» Irfbrt und der undocklich^ 
Ausgang der Anitrenntngen Oefterreichs im Jahre 
1809, Chienen diefe Ketten fflr immer befeftigt zn 
haben. Zum Glück wurden fie blofs verlängert und 
jiire Laft unerträglicher gemacht. Der fchnelle 
Bruch der AJlianz mit Ruiisland — h'efs den Freun- 
den der •europäifchen Unabhängigkeit noch minien 
Hoffnung. Gm diefe Zeit (isio.) hatte ich das GldcR 
gehabt, mir die Ungnade äfr//ji*r'x zuzuziehen , def- 
leo eben io befcbräokter als fdavifcher Geift keine 
Superioritit ertragen konnte; ieh zog mich in die 
Schweiz zurück, und fordert« nach einigen Monaten 
meine Entlaffung, entfchJolfen, einer Sache, welche 
die Sklaverey des Menfchengefchlechts zum Zwedc 
hatte, nicht mehr zu dienen. .Mein Plan war dS- 
mala, meine Dienfte dem KebenawOrdigen Souverain 
anzutragen deffen Tugenden die \\^\t bewundert, 
deilen hberale ürundfatze mit dem despotticben Cbäk 
rakter Napoleons fo Hehr contraftiren : cUlen 
offene und gefetzmä%e Politik für Europa alle die 
Garantie darbot, dfc «» von einem grofsen Alonar- 
eben hc,ffen kann. Allem Hr. Baron ff, erhielt auf 
fein Gcluch um Entlaffung keine andre Antwort als 
den Befehl, binnen anstunden nach Paris zurück- 
zufcahra«. Er wnrde jedoch, nachdem er im J. 
war «■rOckgefetzt worden, Brigade- General fal 
fich aber, als ihm nach der Schiacht bey Bautzen 
der Marfchail Ney zum DivißowjBanaral vorRefchJa- 
#1" wurde, abermals von dieferJatederung^ausge- 
WUoffen. Und fo verliefe er dann die fran^ßfchen " 
l)ienfte , und trat in die Dieufte des Ruffifchen Xai- 
fers ,,L nter einer andern Regierung", fo befchUefo 
er diefen Auf£atz, würde ich meine Entlaffunc ce- 
fordert und abgawartat haben ; von einem Menlchfn, 
welcher glaubt, dafs alle, die ihm dienen, an das 
Joch gekettet find, konnte man von einer folchen 
l^orderungjiiaiici^sifoo.' Mm «wr itfiAcHi ein- 
* Digitized by (»flbgle 
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mal vergeUkh senaaeht, imel die ^S^ederlioluoe wOr> 
,4t mich unwiaerruflich nach Vincenni»s geführt ha- 
ben. Nichts anders blieb mir alfo übrig, ais meine 
Eetten zu zerbrecben« und ich glaube auf den Hey- 
fall aller Rechtfchaffnen räWen zn dürfen. — Indem 
ich meioe fcbwache Kraft mit der von Europa ver- 
einiget um die Uiiablungigkeit Deutfchlanas und 
aneioes Vaterlandes zu erkämpfen , erfülle ich eine 
neiiieni Herzen thenre Pflicht. Möge der Himmel 
eirt fo ruhmwördiges Unternehmen krönen, und die 

flückJicheii Erfolge fiebern , u eiche fchon die erften 
)peratioaen diefes Krieges, der ein wahrer Kreuz- 
•ang gegen die UntcrdrOcKiag veriieii«e<i. Möch- 
ten Sott vor allan mdm fbhweizerifetten Landsleiite. 
cliefeni Hntrchluls ihren Beyfall geben , und darin 
einen Bevreis meiner Liebe für den v. aUrea Ruhm 
•iMiiies Vaterlandes erblicken. Wenn ich für einen 
•Angenbliok glaubte» fein Schickfal fey «o das vda 
Tbpoleon geknapft, fo gefchah es, weil er damela 
dcv Held cler Welt war; jetzt, da er ihr Unterdrfi- 
cker ift, uiüffen ße feine Sache verlaffen, wie ich 
den Muth hatte, es zu th«n. Jetzt ift der Auseu- 
i>Uck zu den Waffen zu eilen, und ffir Jahrhunderte 
den Grundftein zum Glfick und Ruhm der Völker 
7u Ici^en. Funkreicli feibft follte idiefem beyfpiele 
folgen : denn es ift nicht das franzößfche Voik, wei- 
ches die AllÜTten bekämpfen , nur ihn , den einzigen 
Feind des ganzen menfchlichen GeTrhlprln«? , tipkärn- 
pfen fic, und über den hat keine andere r\atiuu ücli 
mehr zu beklagen , als die franzöfifche feibft. " 

Nach dielen Stellen zu urtbeUen, die ebenifo 
Viel Freymfithigkeff ab Liebe fOr das Wahr«, Redbte 
und Gntc vrrrathen, mufs man auf des Verfjffers 
Beriebt über den Feldzug von 18T3 fehr begierig 
feyn, and man mufs wflnfcben, Uafs er auch damifc 
«ine Erzählung übir den Feldzng in RofsJand 1^19 
«erbimlen muge: denn er Ijigt S. ti.t „Ich feibft bin 
MitfpieUr in jonem fchrcckiichen Drama gewefen, 
^eiÜBii bioise hrinnernng das Haar emporftfäubt." 



kÖMI$CSB LITBEATUK. 

GKniM-, b. Heyer: Des Caju* ralerhts CattUhs 

BrauiUtd auf die Fermählung des Manl'ius Tor- 
■ guatus und der ^iilia ^urutuultja. Lateinifch 
und deutfcb mit Anmerltinigu ygii Ornffofh /tä» 

Krfbs. IHJ 3- 82 S. 4. 

Der Ueberfetzer diefes Brautliedes, dasCatullus 
lUn^ edlen Freunde fang, verdient uniern Denk 
riirht mir für die gröfstentheils lehr gelungene, der 
V ersarl loWohl, als dem Grundtone des Originals fich 
anfchmicgenden Verdeutfchung diefes Grazien werkes, 
Sondern vorzüglich auch fnr die ceiehrte Auaftattoagi 
■«vonüt er es in antiquarifehMr ROekficht befonder^ 
ohne Üeberladung, mit befdnncner Wahl und Ge- 
fchmack begleiten wollte. Zwar hat uns Karnttr bereits 
«ine fehr geiftreiche, in die Feinheiten d^r Urfcbrift 
«dt vielem Glück eindriqg^e Ueberdbung diefes 
Oedichts geliefert i allttii es Jiegt einmal in derNatnr 



flaffig macht, da die Aufgabe einer ganz vollkom- 
menen Nachbildung klaffilcher Meifterwerke in un- 
ferer Sprache sie \Vird durchaus befriedigend gelöfet 
werden . können , und dann hat R. lyy aHem Vat' 
trefflichen, was feine Verdentfchimg hit, Hoch theils 
in üevüebung auf philologifdie Itrkiarunj; Einiges,' 
Mras weniger gebilligt werden Ivaiin, theils fonft auch» 
fey es aus Eigenßnn der deutfcben Sprache» oder üdr 
nem eigenen» fich Verfebiedenes- erlaubt, was den 
jetzt angenommenen Ueberfetzungsniaximen wider- 
fueitet. Indefs, wie llr. A'. diefes und anderes bef- 
for zu machen licli beftrebte, hat er, wie er oft^Bll^ 
ber/.ig geiretit und Ree., alles Beyfalls wertb findet» 
folche gelungene Stellen von RaaiUr\ die er nadk 
mehrmaligen Verfuchen nicht treuer und fchOner 
zugleich zu verdeutichen vermochte, geradezu voa 
feinem Vorgänger entlehnt , fo dafs die UeberJetMllf 
mm eine Kamkrifch- KrtMfeht Moannt zu werden 
verdient. Zum Belege, wie <tervf., ein veidfenft- 
voller Schulmann, auch in philologifch -kriülcbec 
Hinficht feinem Texte alle Sorgfalt gewidxuet» bebea 
wir hier Einiges mit BMüdmog ata die daliUi ein- 
fchlagenden Anmerkungen sus. S. 49. zu V. 31. 
wird domhiam mit Heait nicht als Hauptaccuiathr 
mit Döring-, foinlurn als I^rJ^tinlnlLlIl^^:<cculatiV j wfa 
der Fortgang der Gedanken will , erklärt. 

„Rai* im Hnii ils Gdü«t«ria, 
„Die 4ta lungm OettaU crCdint. 
„Und rnnmU Bit LiA* ihr Htn." 

S. 51. V. 46. wird die Lesart des P^trat: -nrngh t» 
nwgij in der Bedeutung : .uäAAov xal fa«/Xo», wie Tins 
dünl<t, mit Fug vorgezogen, wo Andere weniger 
annehmlich «Mg» opumif, magh m maerl* Lvh 
lefen. 

„Wer der (Äfiter ili mehr vmi mahr 
. „AHtimflaClltta von Liebcudeu 7 " 

S. 53. zu V. 54. würden wir titnens ftatt ttimem billi« 
een , wenn lucbt das ioJgcnde Jerus dagegen Iprach«. 
V. 72. (S. 55.) lieft der Vfc mit Mmi» füg tm fad- 
busy terrae finibus. 

Qua tuis eartat /aerU. 

Kon ifutat dart ftt^fUM • 

TVrra« fiaibui : — 

Welchem U»ute dein Heilijftlmm 

Fehlt, kann niaunex £elierrlcher dem 

ErdluFcU gebcat — 

Zwar fcheint das Metrum dagegen zu feyn, da an 
diefer Stelle immer der Regel nach eia Trocliäus 
fteht; doch finden ficli Ausnahmen davon in dem 
Gedichte lelbft. Ütfenbar ift aber der Sinn auf diefe 
Weite der beflere, wenn fisbon noch gej-en den Ge* 
brauch der Ph r^'e liier ßnes terrae lür ort-a trrmrvm 
oder Rmanum mpermm Zweifel eihübt;ii werden 
könnte. V. 77. virgo ades! für die gewöhnliche 
I r^nrt virgo adeß, als einladender Imperativ : „Brant^ 
nun x^igedKk" wie rirg. Ekl. IX. 39. und Ueorg. I. 
1«.: >,*«c adetoGalatea adfiso Tegeaee favensu. I.w. 
iUc^ubt: adeß künoe vertheiJigt werden in der 
Bed«ntiing: „die Braut ift fchon fngekommen" — 



^er f«MM»iUbeit» cUft fie«ina Iffttac«. w fllwi- dn^. jnm^ M^um (i9tra JwmamJ vkrgo ad^^ 
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^iailt itiderrpricbt dann dut Folgende nicht : — ftd 



moraris: ablt din, prodeas nova nupta f — taräat 
iMgenuus pudor u. 1. w. Im nachltfül^enden V. (8^0 
lieft der Herausgeber , wo Einige qiteni lefeii, belfer: 

riff itmm maeis auditns flit, q»od ire necejfe eß {eß 
dct gevrdbiiUeheo fit^ wo wirjfif doeh\onögeB: 

Vnd i" Hl, lir und je mehr fi« hört, 
^ Wftn J t/t ßt mtOt gßhtn mufi. ' . 

aacb der Conftruction, quae audiens tarnen magU ßety 
q. i. n. e. Der Ueberfctzimg diefer Stelle felbft wQiifch- 
ten wir mehr (jerclinie^iügkeit und puetifclicn Klang, 
^Jbefonders irren auch die gehäuften Monoryliabeo im 
zweyten Stichos: und — hi'rL V. 96. wird das Sinn- 
'rticne der Sk^.Ügcrfchen Emendation ßs .' — videtur 
für fi vidtttir zwar anerkannt, aber als zu gcküuftelt 
fÖr die gegenwärtige Stelle verworfen. Kben fo das 
WuJt yoßfche st. Der Vf. behält die gewpholiobe 
MMit bey, nur dofs er in ihr das Wort/Ont mit dem 
Begriffe der Ungeduld nun endlich nimmt. V. loi. 
^ird die Lesart quin für qui rorgezc^en , nicht ohne 
¥iiR. V. 136. die Lesart: fordebant tibi vUlicae eben- 
imt mit allem Recht dar Lesart: fordtbatn tibi viUiee, 
der hihdofen : fordtbmi ßU vittmit nicht tu gadva. 
ken. Ungutntnte V. 141. ift als fpottendes Beywort 
ganz gut in der £rkMrung bezeichnet. Die Uebecfe- 
lziiag*licbt es doch noeh oielit Ib fun heraus. 
Ktummuti kalbt n, entkaUft imiUkf 

^»hnf/itthtter Bräutigam, 

Von dt-n Knabcheti i'.vch jetzt bleib fern« 

Bltibt als kurze S^ibe gebraucht, ilt nicht wobl 
soIälBg ; auch die Verle in der vorangeheodta Stro- 
phe könnten beffer gelunr.cn fcyn; 

Heut und gcilcra, o toncuhin, 

Ekelt«! dich die Sklavinnen, 
Jmt wir4/ch*ertn tttr KrüuiUr ai 
Dni%« Haar*! Ach armtr gUkf 
Armax Conciihta, NKlTe. 

Befriedieend iadth^ wenn fchon nicht nea, wie 
das auch nicht zu erwarten ift, find die anliijiuri- 
fchen Erklärungen Ober diefe Stelle , fo wie auch bey 
andern. Ober das Nüffe ßreuen bey gewiffen Ver- 
anlafTungen , z. B. wenu ein neu gekaufter Sklave ins 
Haus get>racht wurde, hatte auch ,tfiie bekannte 
Stelle aus demPlutoedesAriftopfaaiMi'aiigeitthrt wer- 
den füllen^ 

ir Ichliefsen hier unfern Auszug mit der wie- 
derhoitea VerficberaoA, daüs wir die Anmerkoagan 
hefondera» die hioter dem Texte folgen, fehr zweck- 

m itsig und lehrreich gefunden haben. Aber auch die 
Lcuerfetzung felbfi venlient wegen jJuesMejfses Billi- 
gung, wenn Ichon manches Keine und Zarte des Origi- 
nals durch &)hnkl des Uebeifttzers, oder der Sprache, 
in die er dtflmetfebte, wie wir fehon oben bemerkten, 
verflogen ift Vielleicht gelingt es ihm, bey erneiie- 
ter ieiie noch mehr zu ieiften, oder biKlüch zu re- 
den,, bey feftgefetzten Bewerbungen der jetzlr dem 
enbuhkodea Oeutlcben noch etwas ijti'oder 1 grie- 
ehifebfiftmifehen Charis des Orj.,i\ials nuch melirere 
Gunftbezeiigui! , i'-b ulütkeii, und auch von Jurilar 



•wegung, noch mehr übertragen zukünoen. — iDas 
Werkcnien ift dem ^bprinzen von Naflau C. W. Au- 
guft und der Erbprinzeflin Amalie, geboroeh Friii* 
zefiin von Sacbfen-lM 'I urghauTeo , zur hohen Ver- 
niShlungsfeyer &h Denkmal zugeeignet , und ge- 
fchmackvoll gedruckt. Der dentfchen UebedeUfiog 
Skeht der Jatelnifd» Text s^gaiah». 



LEBENSBESCHREIBUNG. 

Jbna. I\Jaiiüi-ia Firt penliußris Ckrißiani Gottt. <fe • 
Voigt, J. V. D. Seren. Saxon. Ducis coüe^io, fjiiod 
jodicia publica et privata Vimariae exercet, a 
conCliis intimis ejusdemque a Saoetior» littera- 
rum piiblicarum cuftodia Vimariae die xix. Maji 
a. clsbcccxiir. üefuncti civibus commendatVoi- 

- verfites litterarja Jeneofis. 181 j- 90 S. 4» 

Diefe Denk fchriä auf einen Staatsbeamten, der 
in dcrBlQthe feiner Jahre, mitten auf der rülimhcb- 
Iten Laufbahn , den Seioifen rnid feinem Vaterlande, 
um das er fich, nach feines noch lebenden Vater» 
und leiner zahlreichen Vorfahren ehrenhaftem Bey- 
foieie verdient gemacht, ift, einem Belchluffe des 
akademlfehen Senats zofolm* von deoi Profeffor der 
Beredtfiimkeit abgefiilst. Es ift aber leicht zu fehen, 
dafs diefer das aufgetragene Gefchäft' als ein freyge- 
wähhcs ergriffen ; mit lo vieler Liebe ift der Uegen- 
ftand aufführt, mit fokher Pietät gegen den Ver-> 
horben^n» twd Co hoher Achtiu^. fii^lpn den vex^ 
dienten Oreis, der des einzigen Sohnes eiif eine fo 
. fchmerzliche Weife beraubt worden. Darum ver- 
breitet Ach auch die Schrift über das canze, leit zwey 
'Jahrhunderten um die W'eimarifchen Lande verdirate 
Gefchlecht und feine manoifhfoltigen Verzwcignns^ 
zuerit im Eingange, und mehr noch in den zahice^ 
eben und ou:>liiiirlicheu Anmerkungen. Üanu von 
des Verflorbeuen Jugeudbiidung, was er feinen^Ael* 
tern, was er vornemiich //«ri^r'x Unterrichte dank* 
tc , der ihn mit einem feiner Sühne erzog; — öffent- 
lichen Unterricht genofs er nicht; — wie er auf der 
Univerlit^t ir iür Mli lien uiiJ lein Leben mit kluger 
Um&clit eingerichtet; wie gefetzt er gewefen , ohne 
Pctianterey, und wie er Gcti des Umgangs derBefte» 
erfreut. Liner Freundin , die damals auf den em- 
pfänglichen jQngling vortheiihaft wirkte, wird hier 
auf eine Weile gedacht, wie wohl feiten liebenswOr» 
diger Frauen in akailenUlohen Schriften gelcbiehf : 
^enat ima Uaiforis jutundum attaü* ßoridai yer agt' 
bat duU'ifftma Uta poäria Sophia Meiea u, non /»- 
lum corforis forma, ftd malto magit ingenii mentisantp 
tujtu Wä mrijßma imago eßet, dotibus itg extamu^, 
tamqut raras vii tutes tanta moießia eonäeeonnty pls^ 
risque ut feminis , qttotqnot hae m wb$' mmtbanty pat- 
tvain invitr. praeriperet. Pereniüs in ea inexbaufIi:sqH« 
fons trat fnavitatist funtma cum verecuniia cm^iuutaei 
fmplexanimii ßmeera, tum adoctrinae, fim wiMä$t 
oßeniatloitr, tum vero etiam ab.iis artibus remota, quag 
nervös et iircum eupiduiis irßrtft;nt, admirabilt kab«^ 

Ifgantiaeqne fuat 



b<ü artifitium, fcHjutim teneru, 

monie ihrer Sj.iacUe fowohJ, der rhithmittheaBe- . 9ttia.fiorm iis imptründi, quo* <iJf^{l^*i3{f(g^gjgie 



'S 



A. L. Z. Nnm. s« UlN.yAR JK8i4* 



tiat Cua dignos exißimaverat. Dem wohlcatwocfoea 
Oen'ülile wird, wer die Verflorbene gekannt« das 
■Zeugnils üer W jljrheit «icht verfagen. — Dano 
•weher von Voigi's kleinen Reifen und auswärtigen 
BekanntlchafUii« und Wie fein Aufenthalt in Dres- 



ins Koftbare verliereeden Ausdraell*' Andi'Jft di»B^ 

findung, von derHr. if. bevden rr^'penwärtjgen Erzäh- 
lungen in der Vorrede vernchert, dais ße ganz feiaeia 
Boden enlUeinu fey, (was jedoch, ftreng genatnmeiii 
nur von den ilrey er'ften selten kaoot da die letzte inte» 



den Liebe und Kenntnifs derKunft ie ihm befördert« e(bnte Schilderung : Mmmov* blfterifebe Wahriiell 



von feiner /.niofjchen Scmlung nach Petersburg fpä- 
terhin; wie er in der Verwaltung feiner Aeinler 
Ernft mit Milde gepaart ; drückende Maafsregeln der 
Notbwendigkeit durch fchoneades Benelivien erleich- 
.tert; nichts verfprochen , tw» er nicht erfOlh. Vm» 
feiner Gegenwart des Geiftcs und feinem Muth in 
Gefabren t wie an dem denkwOnligen Tage der 
>5eUacht bey Jena: büer micantes ubique gladios et mi- 
tUarem in rapina tumtttum , irtter flammas et fangui' 
ßtem flragentque impiHfae civitatisy inter fragorem 
iUdtum^ in ipjUiS viciv.ia J'uper yrvatrs cadentwm 
im ptmäs komini* ut Stntcae verbss utamur, pax fuU 



Ulli 



anfpilchf,) anziehend, und die Cluraktere finil nicht 
fibel gezeichnet. Indien weihiiJun Uageßolze» ilt der 
Knoten mit leicbtergeCchickterHandgefchOrztundzu 
beitereVBefaedigiingjeteft. In der orientatifeheB S» 
zSUung : tfir Anftr, nid die Motive etwtt gi^ahfiinh 
und man wird li'iufig in eine peinliche Stimmung durch 
die Mittel der teuflilchen, To lange mit kalter Bedacht* 
famkeit berechneten Rache verfet zt, die der von feinem 
Brtider (hmruA entthronte Kaüfe Abdiä Abdallah an 
ütSuf* ta nehmen befchloffen hat, aber der (chöne Ober- 
rafchende Ausgang verföhut. Dit FtniUnge find in ei- 
nen ganz andern Ton etufitimmt. Die Hrzähiung (trebt 



-fttcin* fldftnr r/}, rumümque femper fervabit grBtiam^ Einfachheit und Herzlichkeit an, verliert fioh auch in 
fru'iuoria Ulius diei: quo die yotgtinm v mimui kt des Sentimentale, wird aber dabey oft etwas gedehnt. 
.anteriore aedinm parte prottrvos milites mMe äUo^uio Auch möchte man zuweilen gegendiepoetifche Wahr- 
heit, womit die Verliallniffe diefe-r Schulnieifter - und 
GoldichmidtsfamiUe, diefes Goidichmids- Jungen, def 
Helden der GeCcIiichte und feines Philippinchens, ge* 
zeiclinet find, ZweiTel erheben können. Sie haben 
mehr Komanhaftes, als Romantifches. Auchlelbft die 
Zeit- Beziehungen in der äufsera Gefchichte fclieinea 
oft verletzt« Wie beide, der vom Schuhneifter eine* 
bensf^lnrteti Dorfs erlogene Findling, dem ein in fei- 
ner Windel gefundenes Grafenzeichen, wie fein Pflegva- 
ter, als er iiin in die Lehre giebt (man möchte fagen, 
fehr unzeitig), es ihm entdeckt, mit AusGcbten j^Or 



>flfeMn<rm, nunc vultus ac dutorum gravitate arcen- 
Umlfi civesfervartt^ qui in has aedes tanquam in 
afytum confugijfenti tue Htrbari pattretur optimi patris 
trarquillilattm, qni inter has ipfas turbas in cubiculo 
poft'uo tnenfat affidtns t tdicia fcribenst billatonim po- 
flitlata mdtnns^ abfente principe, aufpidis Augnßae 
LKifae, ^lae /o/a aßlicUu eiuitüti Utmquam tuttlaris 
dta aderat , patriam wmgtiis moNs labatäntem a mqto- 
ribits pericnlis defendit. — Ferner, was er auch fOr 
•die Univerfilät Jena gewefen, und zuletzt von feinem 
W «ri i*'''f " I'eheu, Mioer Treue in der rreundfchaft 

■wuA feiner Pietät gegen die Aeltern. {Lurzvor üeinem «ander Zukunft fchmeichelt, ihn jedoch an waetTerer 
Tode gerieth er in grola»Oefiihr — ewt die Mtm«- Erlernung friner KiinlS nicht hindert, wie der KnaW 

.Wa S. 54. nur leile heridirt als veranlaffende Urfaclie des Horfs und dasMädchenderStadt,dashflbf^heTöch- 



•rul 
'leiner 



54- 

letzten 



Krankheit. — Die Anmerkungen 

^ndTwIe fcbon getagt, meift eenealogifchen NacU- 
richien gewidmet; auch einige Proben von y*j, pofl- 
4i[chen Verfuchen fahren fiean, nnd änderet, wat 

der Lefer mit Dank annimmt. Von cfcr' Beredfam- 
iuit nnd römifchen Sprach^ diefer Sclirift befonders 
■n reden, bedarf es nicht. Auch genügeu die aus- 
cehobcnen Stellen für die, wekhe den Vf. nicht 
ioait Ichoa kenneiu 

• • • 

SCHÖMS RÖM STR. 

DniSBOHO und Esass, b. Bfifletker und Körzcl: 
Blüten der Mufte. ErxHhlungnt und NoveäeH von 
G. Eänbetk, Erßes Blndchem 1813. saaS. 8. 

* Ptefe neue Sammlung enthält vier Siflcke: i)dlr xakters befriedigt nicht ganz. Uebrigenslllt die ganze 

tt'fi'ilicl^f" Hngeßolzen. 2) Die Rache; eine morgenlän» ConipoCtion gut erfonnen. und wie man Seht, mit Lie- 



terlein des Gold fchmids,«lsKindor zufammenkommen, 
und als folche auch zufiammen fich benehmen, fnflber- 
fchreiten bald die In ihnen erwaelienden Oefflhle mit 
ihrenAeuftemngen da« kindÜSDhe Alter. DerVf. merkt 

diefes,wiees fcheint," und giebt uns auf einmal zur Zeif, 
wo der Meifter den Junecn vor der Zeit zum Gefeilen 
erklärt (es fehlten dem Lehrburfchen noch einigeJah> 
re), und zugleich fein Jawort zur könftigen Verheira» 
thung ausfpricht, Fhilippinchen als acbtzehniöhriges 
Mädchen an ; doch feilte man glauben, als jener ins 
Haus gekommen, habe fie kaum 7 — g Jalire gehabt^ 
denn es war da noch von kiodticnem Zufammenfpie- 
len die Rede. Der zweyte Findling, der am Endn 
dann wirklich der Grafen Sohn ift, der andre war auf 
fein Milcbbruder, wirJ fetwas zu unvorbereitet in die 
Gefchichte eingeführt, und die Zeichnung feines Cha- 



difche ErzähluDfr 3) Dit Faidunge. 

Günß&tgAOtliarinas der Große n 



4) Graf Mamo- 
Slmmtliche 



be, Fleils und Sorgfalt gruliientheils ausgeführt. Nur 
«HP» •» -'v""* Wörde öe -mehr zufammcnged rängt, und nach Weg- 
Auf *ii7e empmilen ficii» wie auch die andern fchon wifchung einiger Uowabricbeialicnkeiten noch menr 
beUaniuen Arbdten des Vfe. in diefem Fache, dnrch genügen. Wir fahan «ier Fortftlsnag lUefec EnIhA 
einnichtger nges Talenr der Darfteilung, durch lebhaf- hucen intkV«lgniS«a «ntgqpa* • * 
ftri Vortrag uäd gewählten, nur zuweilen (ich zu fehr 

^ .. .' . Digitöed by GoC)gIe 
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THEOLOGIE. 

yRANKFUHT a. M.» in Comm. d. Guilhauman. 

Bachh. : Franz Otto's kurze und grütid- 
. liehe Bmeifi dtr Jn/erßtkymg von den TodUih 
der Seligkeit derer, dU votitmdet find, und dir 
Voftendftwerdung dfriv, die noch unvoHendtt find, 
«. f.w. zur Beleuchtung über den Elpizot^t oder 
Uber dembf Mkmw m» Igia* 
X6gr.) 

D«r ^'f. , welclier Geh Unt <bc Vorrede in Darnn 
ftadt auHult, ift überzeugt, wedei; Mangel an 
<;eiii, an Zeit, noch an Geduld können es hindern, 
^vorftehende kleine Schrift zu lefen, un 1 (bnn \v.:rde 
JUKI auch ein Uidres Buch von ilim lefen, welches 
er gelc^rMMm Mt. Wie folgt das? lodeiten farcb- 
let er den Zcifrieirt , der ahcr irrp ift. „Wpnn riher 
taufend Manner um mich iititl, die nicht recht bey 
Sinnen find, und die denn doch vernOnftig heif^en» 
io foll «od» ioh nicht recht hey Sioneo fevn mOff«a* 
um vemtinftlg zu helfseD , auf dafs man folglich «liefe 
Schrift kaufe?" Freylich fteht es fclilimm um den 
Dehit diefer ^brift, wenn es fo viele giebt, deren 
Vernunft mit der Vernunft des Vfs. in gerader OppoG- 
«kmileht. VonRecenfionenfpiichtcr: nNicbtSBatzm 
Jie»foadeni ftehn oft der Wahrheit JDdeinWc|biUKlv«v^ 
hindern farlurch, dafs irgend jemand zur Ewenntnifs 
derWahrheit kommt." Wir laden alfodenVf.Bchfelbft 
recenCreh. Hr. Otto -n fürchtet keine grolsen Oelehr- 
tta«' kaine kleine Gelehrten, käme- Galahrteo nnd 
auch kahie Ungelehrten ; fondani ar Ahrehtat Oott 
und bleibt bey der \Vahrheit." Das ift löblich. 
Der Elpizoo lagt, die Stelle i MoC 3, i6. 17. fey nicht 
eingetroffen, #eU Adam nicht deffelben Tages ge- 
ftorben, als er Tonn Baum dar Erkeimtwls gegeflen, 
aber die Stelle meyoat nach Ha. O. tiaen gdttlicben 
Tag, der taufend Jahr ausmacht nach Pf. 90, 4. FI- 
pizon i(t widerlegt. Hr. Otto „kann nicht begrei- 
fen, wie irgend ein veroOnftiger Mann Wohlgefallea 
haben kann felbft an dem Elpizon (andre Bücher find 
noch fchlimroer) ; er fey denn ebisn fo tief gefallen, wie 
der VI . Lit'frelben war." Da fteht ihm freylich nichr zu 
halfen. Elpizon weifs nicht« was die Seele ift, fonft 
^wQfda ar gewufst liaben» dab fie fannn t dem Leibe 
der Natur gemiirs nun ftirbt, und dafs fie mithin 
nicht unfterbhch wie doch fo viele Meiifchen 
jneynen. Wer ftirbt, ciebt den Geift auf, und nicht 
, die äeele. Der Geifi ilt uoftecblich , nicht die Saela. 
'fiwi ift ea ffSnatich da« Venranft g8inS(S( dafi aha 
Obtt der Auerhüchfto dem Menfchea dt|l 
A' L. Itii4. H-rfier Band. 



Odem in -feine Nafe blies , i Mof. a, 7. der Afenfch 
;aoch war als todt; und zwar mit Leib und Seele.' 
Denn erft alsdann, da Gott der Allarhöchta dem 
Manfchen den'labäiidigen Odem in die Nafe hües, 
ward der Menfch eine lebendige Seele." Ferner: 
„Der Geift des Menfchen ift niclit der Menfch lelbft, 
er ift nicht das Ich des Menfchen. Er ift ein Zufatz 
wdem Manibben, ohne welchen der Mehfch, wie 
wir fahn , nicht leben kann. Wir Menfchen haben 
^ber durch das Einblafen 6 es lebendigen Odems' in 
' usfre Nafe , den uns Gott der Ailerhöchrte üelbfk hat 
aingeblafen , und mithin dorch den Geift des Lebend 
aus Gott felbft , zugleich einen Theil des G?ifte<; Got' 
tes in uns, und mithin des heiligen Geiftes. Ojruin 
l)Iies auch Chriftus feine Jünger an, und fprach : 
Nebmet hin den heiligen Geilt: Joh. 20,22. FeC' 
oer: „Durch das Einblafen Gottes des Aileihöeh-' 
ften in die Nafe des? Mi nfrhen bekam der Menfcb ei- 
nen göttlichen Geruch ! aifu dafs er geiftlicb riechen 
mufste, was göttlich ilt. Hat ei; nun Gefchmack 
daran fthabt , und fabJte, da& ihm fokhas dienlidi 
ift: ib mofste er ja mit deti Aanii dea yerftandas 
fehen um! prl^ennen, dafs er folglich hören oder der 
Stimme Gottes des Allerhöcblten gehorchen foll. So 
wären alfo hier die geiftlichen fünf Sinne! „Elpizon 
heharrte blofii auf lainer Fortdauer im Tode, und 
nahm die Seele ftlr fdh Ich, dier nicht dielii ift un- 
fterblich, fondern der Geift. — Genug hievon. Die 
Hauptfache, fcheint es, kommt am iinaa dar Schrift: 
„Wer die Wahrheit wiffen will, und weiter fehn^ ' 
wie irre dar Vf. das ElpiMo war; wie irre diefem- 
nach cfiefelban alle find, die da feiner Meinung fmd ; 
>v)e irre die Philofophen find; wie irre fo viele der 
hcutJi en fhcologen find j wie falfcb mithin derMei»* 
fcherr fd I 1 1 erfumieioe Weisheit ift \ und wie fdkr dl* 
wahre chrilüiche Reliciaai von den Tagen der Äpo- 
ftel an bis hieher ift nufsverftanden worden — der lefe 
7in in allgemeines Lehrbuch der alten, bey den Apo- 
Itela üblich gewefenen und vcw dort an bis hufcff ^ 
von fo vielen Menfchen , wid felbft voa fogeoannte« 
Chriften , mifiverftandnen u-abrcn chriftlichen Reli- 
gion oder ecljt .1 poftolilchen Lehre. Es enthält ein 
ewi^ Evangel u 1. auf welches dann auch hi^r in 
dielen wenigen Bliittem sedautat ward* In Gommif- 
fion ift das beiagte Buch in dar OnfflnunDanifchea 
Buchhandlung zu Frankfurt am Mavn , unc! zwar 
ä 3 Fl. rheinifch. Es kann mithin dorther bezogen 
werden. Wer 50 Exemplare nimmt , und beftellt fie 
bey mir felbft, erhält £• »m den halben Preis, er. 
WOTta aber Geld «nd Biiefe portofrei n. f. w. Es 
iftabar guft flnvilji» Alt ww die Wahriiaft 

^ . Digitized by Oö6gle 
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nnd mithin tfen Tnhalt des befagten Buches , und Geh fammengefafst, deren )eder verfchierfene Kapitd on- 

dennoch nicht darnach wird richten, d«r wird gni- ter (ich begreift. Voraus peht fin» : ^ 

fterc Sünden haben als zuvor Es ift W^^^^^ «ber de«%„t«„ rd"Ä:hw%^^^^^ 

mann zu rathen. das befagte Buch zu lefen." (! f !) - ammen im Staate ; ihre Bildung , die f^r ße erfordert 



Wir «nfers Theils verfpürcn keinen Trieb, auch nur liehen Kenntnilfe , Fähigkeiten .^d E^en fchaf.en 
ein Exemplar, pfchweige denn fünfzig des befogten u. f. w. - dann folgt eine kurze aoato3h ' phyfS 

logilche Befchreibung des menfchlichen Körpers in 



Buchs zu beltellen. 



A&ZNEVGEIABRTHEIT. 

Haus, b. Kflmmel: Lehrbuch ßr Hebammen y von 

Dr. Karl Friedrich Sttiff^ Prof. der Medicin und 
Geburtshülfe , Director der akademifclien Ent- 
Inndunssanftalt , und Hebammenlehrer des Di- 
ftricts Halle. 1812. XXD S.Vorrede und Inhalts- 
Verzeichnifs nml 520 S. Text, g« Mit Xll Kpft. 
(I KtUr. la gr.) 



Der achtungswerthe Vf. des gegenwärtigen Lehr- 
buches fagt in der Vorrede : „bey den vielen, zum 
Theil vorzüglich guten Hebammenbüchern, ein neues 
zu fclireiben , lebeint einer kurzen Rechtfertigung 
zu bedürfen" — und gieht folgen Je noth wendige 
Erforderniffe eines guten Lehrbuchs fdr Hebammen 
an: Q eine folche Ausführlichkeit defTelben , dä5 
dem Lehrer beym Vortrage keine wefentüchen Zu- 
fatze zu d emlelben zu machen übrig bleiben, fon- 
dern er 6ch faft bJofs auf Krklarung und Einprägung 
des Inhalts des Lehrbuchs beym Vortrage zu be- 

fchranken braucht. 2' ) Muf<; die Lehre von der 

Jachgeburt, von der Er- 



\\ endung , vom l^fen der Nactigeo 

kenntnifs mehrerer Kinder- und Weiberkrankheiten, 



y"^ eine kurze Ueberficht der ganzen Anatomie und 
Phybologie des menrchlichen Körpers in einem Heb^ 
ammenb uclie enthalten feyn , wobey genau die Kalle 
eingelcharft werden müffen , wo und wann der üe- 
burlshelter zu rufen ift, und wobey alles Anrathen 
¥on gefährlichen Arzneymitteln wegtallen muts. 
3) Muls die Diagnofe eines jeden Zuftandes genauer 
angegeben werden, als es faft in allen, auch fonft 
guten Hebammenbüchern gefchieht, da dieCs der 
wicbtigfte und fchwierigfte Punkt fflr. eine Hetämme 
ift. 4) Maffen die einzelnen Materien , fo viel als es 
irgend möglich ift, zufamnien vorgetragen, und Zer- 
itückelungen und weitläufige Nacnweifungen auf an 
dere Paragraphen vermieden werden. 5) Sind zweck 



J4$$.. welche alles Lob verdient, Bartholin ithrtfi 
Icbon feine Hebammen Anatomie und Phyfiologie, 
und es möchte vrohJ unter den neuem Hebammen- 
lehrern keiner feyn, der fich bierin nachläffig befin- 
den Ijefse. Die beygefflgten Kupfertafeln möchten 
rreyhch allein nicht hinreichen, deuthche Begriffe 
zu erwecken, wenn nicht anatomifche Nachweifun- 
gen an Cadavern dazu kommen , und Skelette und 
Iraparate bey der Hand Gnd. Doch um das gefehne 
bch wieder zu vergegenwärtigen, find Kupfertafeln 
immer fehr brauchbar, gröfscre freylich beffer, als 
K eine, aber diefe erhöhen den Preis, und find die 
klemern mit der Deutlichkeit und Nettheit gezeich - 
°*- u"'"^ B*^l t ochen, wie gegenwartige, lo helten~ne 
^"f^ 1"''' ift e.s^ gut , w'enn der Heban> 

menlehrer grölsere anatomifciie Kupferwerke bey der 
Hand hat, und fie den Schülerinnen zur Fliiificht Oben- 
l^f''t- Was hier blofs in anatomjfcher Kückficht voq 
der Niitzhchkeit der Kupfertafeln beyni Unterricht 
dci ^l^^^f "^'"^" g^^^^ . V^ ^; "*"^^" jft^ gilt auch von den 
gigenthchea gebumhülflichen KupTertafehi , der«n 
Ubi Vf. auch mehrere im Rieinen bevgefOgt liat, 
""d worüber unten noch das iNothige 'wird' gefagt 

I 

De r erJU Theü handelt t;<M» der regelmih 
ßiRtn Schwanger] chaft mad Geburt^ und dere» 

Behnndliing. ihm lind zweif Abfchnitte unter « 
geordnet. \) Befchreibune der Thetle der iVutlert 
de s hindes und F.yes ^ und ihrer l'err ichtun gen. Ks 
würde wühl beffer gevrefen feyn, wenn der Vf. alles 
was in diefem Ablchnitte noch rein anatomifch il^ 
ohne erwähnter kurzen befchreibung der llieile des 
Menfchen und ihrer Verrichtungen hätte folgen laf- 
fen, anftatt dafs er diefe Betrachtangen in dretf K»> 
pLteln zufaraniengefafst nnd genanntem erftfn Ab» 
fchnitte untergeordnet hat. Diefer Abfchnitt könnte 
füglich erft mit dem w>r/*>i Kapitel beginnen, wel- 
ches die Lehrt von der Schwangerfchaft enthalt , und 



■ttäfsig ausgewählte, richtige und deutliche Kupfer alsdann die andern von der Geburt ^ dem tf^ocheif 

«in nothwendiges Erfordernifs eines guten Hebam- '>*^^' ^d den verfchiedenin Arten der regetnäßigen Ge^ 

menbuches, welche der Hebamme das Wiederholen folgen. So würde diefer Abfchmit bJofs 

in der Folge ihres Lebens unendlich erleichtern f**° . "f"^ regelmafsigen Schwangerfchaft und Geburt 

wird. — 6) Endlich ift der Preis eines Hebammen- n«"«««», un^ Dinge ausfchliefsen , die ihm nicht zu- 

buches hinfichthch der Armuth der meiften Hebam- ko"«"«« » dem Titel zu Fo^e, den wie fchon gefagt, 

men ein zu lieherzigender , obt^Ieich den fo eben an- I heil fährt, dem er untergeordnet ift. Die- 

gegebenen Rückfichten, nachftehender Uniftand. " f*"^. l' * Wörde dann, fo zu fsgen, rein phyfio- 

^ logifch-therapeutifch feyn: denn ia einem ztreute» 

bo richtig diefe Foderungea find, fo gewiffen- Abfchnitte fafst der Vf. alles Praktifcbe in Bezui; auf 

fl^. ^."r '^5'' AusarbeituHg regelmafsige Geburten zufammen. Er führt den Ti- 

ferne» Werkes fie befolgt, und das Uanze~~ilt tel : yon der Behandlung der Mutter und des Kiiidef, 

inm menterhalt gelungen. Der Vf. hat die vor, bey und nach einer repelnhißigen Grbnrt, und 

tragt nach emer kurzen hioJeitung, worin die \> .ch» 



und das (ianze 
Der Vf. hat die 

vorzutragenden Materien in zwey llauptlheilen zü^ 
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Ci^eit disfM Abfchnittes angegebM ill» in «i//Ka- 
wt^die IJhre von der Unttrfiuhmiig t von GtbmUta' 
'gtn , VOM Geburtsßiiklen , von Ftrütten der Sckwtm' 

evon dem , was eine Hebamme in den fünf ver- 
tnen GeburUjierioden zu tkun hatt von dir Bt- 
mng des neugebomen Kindes i der JVöchnermnen^ 
und den verfchiedenen Arten der regelmäfsigen Ge- 
burten vor. — Der zweyte Theil handelt von den 
krttnUutfUn Erfckeinungen in der Schwanger fchaft, 
Mmi md iim Wochtnbmt bty MutUr tmd Kind und 
•w itrt» B^kamiiumg, er kAiiiite fonach der pathdk^ 
gjfch - therapentifcHe heifsen; es gehn ihm auch ei- 
nige voran , die von der Wichtigkeit diefes Theiles 
liandeln. In cukt verfchiedenen Kapiteln folgt fodano 
^ Lehrt vw d«r krmMmßtm Btfch^mikHt d$» Btlf 
Mmm med iir »«MWa OttmMlitm Mr M/hMtr, tob 
den Krankheiten der Mutter , die nicht in den Geburts- 
tluUtn ßUcent von der krankhaften Bildung und dem 
Krankheiten des Khtdetj von der krankhaften Befchmf' 
feitkeü du Sgett von den hnmkkaflen Erfcheiiumge» 
in der Stkmamgerfehaßt Ton den regetvridrigen ISt' 
■fcheinungeH be\j der Geburt , von den krankfiaften Er- 
fokeinmmgen im Wochenbette und von den regelwidri- 
gen trfaitkumgen bey den nengebonun Kituern und 
Sünglingeil. Das feekste Kapitell von den regelwidri- 
en Erfchei»»mge» My der Gnmrt handelnd, ftellt diefe 
fcbeinuiuren in Techs verfchiedens Klaffan zufam- 
Bey Erwähnung der jeoisen, weiche bey der Ge- 
rm leiten des Kindes nerbeygefnbrt werden, 
wird die falfcbe Lage des Kindes und die dadurch 
DOtbwendig gemactite Wendung fehr ausfQhrhch ge- 
MÜrt. Des Ganze ichliefst ein Anbang von eia^^ 
iHBgem % wikkt äer Heimmm »» wifim mSAig peiy 



■toTiolTveD, Matter - BniMarake, Afterklyftiere, 

verfchiedene Arten derfielben, Anweifung fie zu 
fctxen, MntterkJyftiere, Stnblzäpfcben , Bähungen, 
Einwickdai^ «tt Ma, SotwmrMwnfcd, Mailar- 
krioze. 

Nadi ditfer gadrSagteo Inhaltsanzeige de« Oni* 

zen, einige Worte Oher einzelne Theile. Befonderes 
Lob verdient der Vf. wegen der Art und Weife wie 
er die Lehre von den Dorehniefrern des Beckens ab- 
haadeJti es iftdieMbenwib die f»£»lichfte uad leich- 
tefte, Mfondert ilaren düe in «len Zafttzen nacbfe- 
traeeoen Vergfeichur^en der verfchiedenen Durcn- 
aoeuier unter einander. — Was der Vf. 117. 
VOB-der Drehung des Kindeskopfes, wenn er gebo- 
0BII wiid,nech dem recbteo oder linken Sdienku der 
Crelfendea hin fpriciit, möchte wohl den Gnted* 
f.iiz 11 und Beobaclitungen eiues Boersy der die Spi- 
nlwindung des Kindes wahrend der Geburt fo leb- 
Inft fertbeidigt, nicht ganz angemeffen feyn. Der Vf. 
faf!;t nämiicb, dafil bej der erften und vierten Stellung 
des Kopfes, derlelbe, wenn er geboren, fich nach dem 
rechten Schenkel drehe, die rechte Schulter unter 
4ein Scfaaainbeinbogen fich ftemme ; bev der zweyten 
and dritten Stellung umgekehrt. Der Spiralwindung 
zu YoXüjt TnuTs von dem allen das Gegentheil ge- 
fchehen, vorausgefetzt, da[s keine die Drehung 
des JÜndtt ftönada AboomUttn toihMidM huL 



Diefe verflAiedane Aanahme im Hergang der Cebuit 
ift filr die Olagnole and Technik zu wichtig, als dafo 
nun nidit wtimchen foHte fie auf fiebere Erfahrungen 
zurflckgefQbrt zu fehen. Genaues Nachfilhlen vor 
der Geburt, und eenaue Profane alles desjeni^n* 
was während der Geburt die Drenune des Kindes 
ftören kann, find wohl die ficherften Mittel bald ins 
Klafe zu kommen. — i(6. empfiehlt der Vf. ei- 
nen Geburtsftuhl , deffen Einrichtung fich in allem 
von den bis jetzt bekeanten unterlbhridet , und ver- 
nanthlich eigner Erfindhnw ift. ^ae AbbOdung da- 
von ift auf der fjebenten Kupfertafel zu fehen. Ree. 
glaubt allerdings, dats diefer Stuhl allen l-urderungen 
entfprechen könne; wOnfcht aber doch, daDs der Vf. 
»ebeabey auch mehr «of die Vorzfloe der GelmeUUf 

Srr aamwrkfta garateht bitte. 9» kAnaea diefa 
ebammen ^icht genug empfohlen werden. — Die 
Wendung, welche der Vf. von 416 |. au fehr ausführ- 
lich vorträgt, ift, befondersdie auf dlaFflfse, nadi 
der Meiaui« des Hec, felbft dea gewandlaftea und 

feHbteftea Hebammen air oder ^h nur in de* 
Olflofeften Fällen zu OberlafTen, befonders aus 
dem Grunde, weil es fchwer ift, mit Sicherheit 
im voraus zu befiimmen , ob der xuläw fich ent» 
wickelnde Kopf leicht oder Ichwer naohfataptt 
vrird. Meift macht er Schwierigkeiten, die befon- 
ders in abfoluter oder relativer Gröfse deffelben zum 
Becken liegen. Gewölinlich muis dann noch die 
Zange angelegt werden, was doch die Babammä 
nicht kann. Lehrte man fie jenes, mOfste man fie 
ancli tliuies lehren; auTserdem werden ßc meift die 
Sache nur halb gut machen, und durch ihrUnvermö- 
gen , was die andere Hälfte betrifft, das Oaaae dock 
verderhiB. Et ift aad Ueibl ein mifidksbes INi^ 
Hehammea die Wendung zu lehren und anzuempfe& 
len. So trefflich auch der Vf. diefen Theil (eines 
Oberhaupt fcbatzbarea Werkes ausgearbeitet l^at, fa 
möchte er doch aur weoic Ataserwihllea vorxutrar 
gen feya. Die nteifliiett HeMmmenoirdnuBgea verbiß 
ten auch den Flebammen die Wendung. 

Die dem Werke beygefOgten Kupßrtafeln, zwölfa 
an der Zahl, find richtig gezeichnet und iauber ge- 
ftocheo. Die erften fWurea auf der 6ten — 8teo «wl 
9ten Tafel, geben AdDchten, die ihrer Neuheit wa- 
gen befonders Lob verdienen, aber auch einer fehr 

irenauen Erklärung bedürfen, um Hebaromen an- 
chaulich zu werden. Nämlich der Kopf oder Hin- 
tere de»JÜode$,in verfchiedenen Lagen vorgeftellt ift» 
wia ot mäi einem von befaeteo Theilen ins Becken ein- 
tritlod« indalTelbefich iohon herabgerenUt hat. wer* 
den allemal in einer und eben derfeiben Zeichnung noch 
immer weiter berabgefti^n im 'Backen oder aua 
demlelbeo heraustretend erblickt, und zwar in de» 
Richtung, die fie bey diefem Herabfteigen und wei* 
tern Entwickeln annehmen. Dergleichen Zeichnung 
ift zwar bizarr aazufehen, doch gewils üibr in- 
dem Reaaer auf dem erften Anblick vav- 
, doch den Scholerinnen , befonders wenn 
keiner iebhaltea PhantaGe begabt find, 
Bsf||S«|geS 4U Geburt 
Digitized by LX^i 
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oline weitnr» AnwaiToag mit <ltr Pftppt ma Fbanto« 

idcUt gnflgeod* 

SCBÖNB kONSTE. ^ 

\\"iKT»,b. Oräffer: Rcnrnntifchg l^tgnttten. GcTeich- 
iict von Frenz Guiffcr. 1SI3- «05 S- 8« O-^ff.) 

Schon di« Erklärung ftatt der V orrede jft Biclrttill- 
SntereffaDt Der Vf. faf^tdarin von der crlten V ignclfe : 
„Der interefTantcMeifsner hat d.e Verfchmelzu»gaes , 
Dialogs mit der Erzählone mit ausgezeichnetem Glück 
ancewnii It, i< K 1 ite dieKUbnheit noch melir zu wot 
leoi »od überljets mich dem Anreiz, einen Roman aaf- 
«oftdlen, in welchem, aufser den Formen aes-Ge- 
fprächs und der EriäWligj ßch auch JCOf 
tind der meirifchen DarfteHang in ftetem Wechfel be- 
vahren follen." l^ieft , x-, ahrhaft kOhne Roman hei&t 
nun auch mit einem \o kühnen filel : Uit II UM 



icr 1.1 ji 



<br JW*rfiw/f, eine Original -Novelle. Was ab 
Titel bedeuten folle, und wie er auf das Ganze palle, 
|»ben>viraHcrMnbe«npeachlet nicht ergründen kön- 
nen. WaSRian ilbeiliaupt aber darin /u crvvarten liabe, 
verkOmtot fchon der Anfang. Das du mit magifcher 
Kraft «ntwfliftr das üppige Paradies oapennbarer 
Ucume errchlipfcft, oder gebierft die fiuqraicben *ol- 
tern einer irai(chen Huue: Du. brennende», u»at«ll- 
lechzendes, überfchwenglichcs Herz, lafs nicht unter- 
Mhn meinen Julia» mit dem tbateßlechieudeo . über- 
SfehwenglichenHersMi; ibi», der an den Flammen des 
eienen Markes fich aufzehrt, brvahrt ihn Dicht dl« 
kräftige Hand eines leitenden Freundes, oder 
<W«lfe zermalmenden SchicUfals zugelndeOeifeel! Lnd 
Dn , gefchlüffener niaadiger Geift mit der eiskalten 
Kegel, mit dem Iweken »tofe ausgerechneter Sicher- 
heit, der Du im engen, '^t Ihftigen ßufcn die enge felb- 
ftiee Welt mit bohlen Creaturco befruchtelt. Dein eig- 
n^Ooktbift und Dein eigner Teufel i hl r d t er- 
ftarrcn meinen Eduard mit dem gBfohlotienen eiskalten 
Geift , diefer Eduard, der lieh fcftftwrdirbt im unau^ 
weichlichen Kiefcnkampf des eifernen V erftaudes mit 
des GemQths zarüicher Stimme, wo nicht die lantte 
Magie der Natur oder dieSonnedes eignen Erwachen« 
ihn freundlich begrnfeen. " Wer «n lüefer bprache, 
an rhapfodifchen t)efnhlen und Begealiell«! , vielen 
Wortaound kargem Sinn, - waltigem Dunkel und 
wenieem Uchte GefaUeu findet, wird iich diefer \\ ei he 
der Mitllung würdig fohlen, und fie daher mit meli. 
rerm Wohlgefallen Ipfen als wir, die wir von «11« «g^ 
keine Freunde find, und vorzüglich gern imUente 

Debet Gkuvra Armkri^ ein dramatifches Ge- 
dicht, drOekt fich die vorbelobte Erklärung folgen- 
dermaßen aus. • lo liey Ginevra. £« itt m«» 
erfler Grift im Fa< lie de» Drama, und daner vWHin 
ich mich noch nicht in die hüiiere Tragödie wagen, 
nicht des Stoffe« weMD, da es auch aufaer einem 
gulu5Do<aiHeU«ttffiifia tfdit*" JSSeftv «cO« Gnff 



fihi^int dem Vf. aber nicht r'^nz pe'^nckt 7.n fcyn. 
JUer Stoff ift allerdings roiranüicli _t,cnug, dic.iiial- 
fache, auf der das Drama beruht, ift in Fk>renz iny 
Munde eines jeden im Volke, aber die Einfachheit 
derfelhen tveit vorzOgUdier als dieNabeafiguren, die 
der Vf. da/u ge 'ichi rt hat, um den tragifchen Scblufs 
mit dem I'ode Hondinellis, nachdem vorher auch 
Argolaitti gehörig ermordet worden , herbey zu führ 
ren . Es hätte allerdi ngs fchon Un%^ eine Bcarbeituag 
f iir die Bohne verdient , jedoch allerdiogs von jamancU 
der mehr Geift und Gefclimack fflr das liühere Drama 
befitstf als der e<i von fich lelbil eingefteht. Sein 
Werk feheint er felbft nicht einmal für die Auffahrung 
beftirrrrt 7u haben, da der fo hiufi|ga SoeilCO,wechfel 
fchon tdit; loiche ganz unmöglich machen Wörde , ob 
fchon der Vf. dabcy fehr gelehrt lli -T, unri von Podium, 
Speotatorium u. f.w. fpricht, und es io lehr genau zu 
nSmien Ibhefnt. Um nur etwas die wunderbar ver- 
kehrte Erhabenheit der Sprache, in der es der VL hier iii 
fchlechtcn Jamben (f. S. 59. 98 ff«) treibt, zu oharak- 
teriCren, zur Gemüthsergetzune ein paar kleine Pröb- 
cben. S. 5g. befindet fich Jioncfinelij, nach einer hin- 
brotenden Paule, in einer fchmelzendeo Empörung. 
Derfelbe fchwirrt (S. 64 ) bey Argolanti vorüber. 
S. 68. zeigt des Menfcben übt nach oben. S. 7a iH; 
die ichAae lyrifehn Stall«; 



Wohl ift der Schmuck euch 
Wohl hat Gin «Trat Verluft 
Etich gefchla^f« die klaffon Wunden, 
Doch weht minder der Müoner Bruft 
Hill dw GiaiiMa Wnrai gebundea. 

Wer bebt nicht mit, wenn (S. 73.) HfT Ginevra, di© 
blaue Leuchtung erhellt Schreckenijiidcr ins gruft- 
fcliweifsge Anlitz, wenn Ce {S. 74.) mit morfchen 
Schritten enteilt, ihr Sehwetfstuch zurücklafst , Kon^ 
dineUi üe nun befohwört dem grufUgen »"''P;,^,^"*' 
AiglgBB, und mxÜkM fich entfchhefst fie anfzottieneil» 

Bit dtfo die Sol« mir anleimt da« Blut, 

Urfd fio4«i nüttt ich Dich , j« warft Dn «ueh 

In irgend citt«»W«ltkr*M eiiigf-nrchcrt 

Vom Z«it€«Biod«r, Ati» aui wird endlich , . 

Milden Gewittern itifine» wunden Bufen«! 

Port, fortl aui diefei Clima, fchwülen Spblrtn 

Es ^^iM» der Tod kein Leben mir gebfiren. 

Hat man mm eine Fontine dargeftellt gefehn, deren 
Plätfcjiem man hört, fo h«rl aoA (S. 80.) ebenfalls 
I\ondineUis lyriCchen Aosliruch , wo ein wegerleuch- 
tender Strahl ihm freundlich pfaden foll das Labyrinth 
dar Liebe in der keufcben, brünftigen Raferey feine» 
Bufens , und feines hing^ichteten Ilerzaiis. Derfelbe 
vergifst ßch (S. «a.) zu entkleiden, dafiDr Ibll ab«r 
(S. 96.) die Freude der Geliebten in feinem Arme fü> 
litt blühn, und (S.98 ) ihr G*fichtskreis fich entfalten, 
und als er (S. 105.) ftirbt, fällt Ginevra gleichzeitig in 
Ohnmacht. Ob Hr. Bernhard von Knorr, ditfer eif- 
rige Freund der Literatur, den das Bfldd^ zueeeig- 
vSt ift; wohl vifil Ve^piO0ia tan finden wild? 
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KIRCHENGF SCHICHTE, 

ZäRiCH, b. Orell, Fofsli ti. Comp. : Oswald Mj/' 
kirtiust Antjftes der Uaslerifchen Kirche. Von 
Melchior Kii-ihko/rr, Pfarrer zu Stein am Rhein, 
Canions Schaf baufeu. i8i3> X,V'I u. 387 S. med. g. 

Wir kennen den Vf. bereit? rr-T !em Leben Se- 
baflian fVagner's, genannt nnfmeijhr (Allg. 
Lit. Zeit. I8IO. Nr. 20 ), nis einen vielverfprechendea 
Schriftfteller in dem Fache der helvetilcheit Kirchen- 
eerchichte, tmd die vorliegende trefflidM Arfadt be- 
Uätigt die grofscn HufFnungen, die wir ÜBinttluiIben 
hetzen. §chon fniher hatte er dem Leben des hier 
gefchilderten Mannes, deffe» edle Simplicität und gc- 
niden Sinn er liebgewann » feine Anfmerkramkeit ge- 
widmet; aliein er molste einen noch wenig gebahn- 
ten Wpc^ einfclilagen , um üin genauer kennen zu ler- 
nen; doch ftberwand feine Bekiarrliciikeil dieSchwie- 
rigiceiten der Unternehmung, und eine mn die Lite- 
i^tur verdiente Buchhandlung halte felbft in diefer 
dem Vertriebe neuer Schriften ungünftigen Periode 
den Mutli, den Verlag feines niclit auf tüe Frivolität 
des grüfsern lefenden Publicums berechneten Werltes 
zu wagen, in welchem alles aus den Quellen cefchöpft 
ifit, die in der Vorrede angegeben ßod. „ \föge, fagt 
der Vf. , das Leb#n des aimriebtigen und einfachen 
Mannes von i'i ii Nachkommen eVn'n fn fr lir mit Liebe 
aufgenommen werden, als er feiblt den Kdelften fei- 
ner Zeitgettoflien Werth war. Die befte Apologie der 
Reformatoren und ihrer Mitarbeiter ift die ti (mip un I 
unparteyifche Darfteilung ihrer Denk - und liand- 
lunesart," und wenn von katholifchen Hirtorikern 
noch in unfern Tagen ilir V'erdienft lierabgefetzt wird, 
obgleieh aus den eignen Schriften jener Gdebrteo der 
traurige Zuftand der l."hri^ und der Sitten des Zeit- 
alters, das ilie Refürniation herbeyftihrte, deutlich 
genug erlieltt, fo darf man ihren Klagen über den re- 
volutionären Charakter der Stifter der proteftanti- 
fbiiea Kirche getroft eine Mche Biographie entgegen« 
fetzen. Wir geben, da das hier beTchriebene Lel)en 
weniger bekannt ift, die Hauptmomente deffelben in 
Kürze an , und heben einiges Charakterifti&he aut. 
a M. (Gt^Mtier) ward int J. 14H8 zu Lucern ge- 
boren. Untkeul R$UieUi$t zn Rothwyl war fein erlter 
Lehrer; ihm fn!gteerauch nach Bern- zehn Jal ieiang 
genols er den Unterricht diefes gelehrten Mannes. 
Im FmhSag von 15 10 bezog er die Akademie zu Ba- 
Ut, wo er nach vier Jahren Baccalaureus der Philuf. 
ward, nnd ein Schuilehreramt erhielt, auch fich, als 
er nur elim ein dürftif^cs Auskommen lutttfj TCffaai* 
A. L> Z* 1814. Br^tr ßaiuU 



rathetc. Erasmus gab ihm den Namen Myhrnitts; 
in die Matrikd lltttt» er fich MoHtar oiBgel'chrieben. 
Enge verbanden war er mit Glareän; auch Holbein 
war fein ^'reond ; wichtiger war feine Verbindung' 
mit Zieingti, der als Pfarrer zu Glarus n.nch Bafei 
kam, um Erasmus kennen zu lernen. Ln J. 1516 
folgte er einem Rufe nach Zürich, wo er als Lehren 
an dpr Stiftsfchule aiigeftellt ward, und andemChor- 
lierrii iiamrkh Uünger einen freundfchaftJicben Gön- 
ner fand. Das groTste Verdienft um /...nch eruarb 
er lieh im J. 151g durch Empfehlung Zwingii's zum. 
Lentprietter (Stadtpfarrer). Nach deiTen Ankunft 
7.U '/.lirich ward er d-jrch Vennitllun^^'dcS ChoriiRrri» 
Xulotectus (Zimmermann) zum Lehrer an der Stifts» 
fcbule feioei Vaterftadt berufen, und folgte diefem 
Rufe» zog Geh aber oadi einiger Zeit durch freye 
Aeolserungen, die man nicht ertragen konntet tnan- 
cherley Anfechtungen zu ; der Rath unterfagte ihm 
die Empfehlung Luther'fcher Schriften; er folUe Lu- 
thers Namen nicht einmal ausfprechen , ja nicht ein- ' 
mal an Luther denken; im Auguft 1513 ward ihm 
endlich feine Entlaffung angezeigt; Zwingli rieth inm: 
bfgleilet von !">::ijen Schülern , (ich vor liem Ilatlie zu 
zeige«, und ehrerbietig zu erklären, er fey Uein Lu- 
theraner, fondem ein Chrift, ein Eidsgenolle, ein 
Mitbürger, der ftets feiner Pflicht «U Schullehrer 
nachgekommen wire, darfn einen gefcbickten und 
belier/ien Schüler aus einem gnien [laufe auftreten 
zu laiTen, der den Rath bitten fdle, der Schule ihren 
geliebten Lehrer zu laden. Auf den Fall, daCs die- 
fpr Verfuch fehlfcijbge, verfprach er ihm, fich zu 
Zürich für ihn zu verwenden. M. fcheint es nicht 
tbunlich gefunden zu liaben , diefen Rath zu befulgcii, 
und er gerieth in Sorgen» wa« niui aus ihm werden 
foDte ; endlich zog ihn der Admintftrator des Kiofters 
von Einficdeln, r. G^'.'oldsrck , aus der Verle^enlieir, 
in der er fich befand ; an des nach Zürich berufenen 
Lto ^udä Statt follte er den MOnebeo Vorlefungen 
halten, woüQr ihm ein Gehalt von «p. Golden anee* 
wiefen ward. Nacrh einem haliieo Jahn ward inm 
die Stelle eines Lehrers an der Sclwla Abbatiffana 
(dem Frauejm)ünfteritifte) zu Zürich angeboten, die 
er näit Dank annahm; einige Zeit nachher wurden 
ihm auch Predigergefchäfte mit einiger Vermehrung 
feines Gehalts aufgetragen; diefer Auftrag galt ffir 
eine Ordination zum ii ( hlicheii Lehramte. Genug 
war jedoch ferne Einnahme; Nahrungslbrgen drück- 
ten ihn; er lag in ftetem Kampfe mit der Arniuth. 
Nnrh Zwingii's ungltlcUÜchPtn 'T odf- k.TTj <?r in grofse 
Getahren, und leine Lage zu Zürich ward peinlich; 
die herrHebende Stinmimg <MeU>ft war nun ganz ge- 
^ Digitized by ÜÖftgle 
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gen die „Tremden," deren AnwercnTieit man fehr 
OberBoffig faad; vaUrfiSdtifche Geift regte lieh 
Regen fie; Hf. koavOe es nicht irtelur ISoger zu Zürich 
aushalten; er verliefs cüpfe Statit, uncf ging nach Ba- 
fel» wo man ihm das Diaconat v.ü Sl. Alban anver- 
tnnte; alJein auch in diefer Stadt ward ihm nach 
Oekotampaä's Tode 9 dem ZwingU'« Verluft das Herz 
gebrochen hatte, Teinc Amtsrphmog fehr erfchwert; 
i;leichwohl ward er, nachdem ihm fchon vurhrr die 
prqftßo Nov. Teft. bey der'Aktdemie war aufgelra- 
gen worden, als Pfarrer an dem Manfter «u Oeko- 
lafxpad's Nachfolger gewählt, worOber sinrEnsmus 
fpottelte- „Der Vorfteher einer fchweflerifcbenKlr- 
cne, bemerlu iloi Vf. liier Telii richtig, war in je- 
nem Zeitpunkte mehr, als nur der erllö unter feiDen 
Brfldtni, und Führer der Gefchäfte; er war Haupt 
der ftreitenden Kirrhe, Beförderer der Reformation, 
Wächter der Lehre , und der Vertraute des Staats In 
den in einander fliefsenden kirchlichen und politi- 
Jbbea Angelegenheiten, wozu Gewandtheit, Klug- 
heit, Mntn, nnd, bey genauer Kenntnifs der PoU- 
tik, eine gemäfsigte GeOnnung erfordert wurde." 
Capito wollte ihn nun auch bereden, den Grad eines 
Doctors der, Theologie anzunehmen; aus niehrern 
Granden lehnte er aber dieüs ab. VerdienftJich wa- 



Theologen follten, im Bewurstfeyti ihrer viel böticm 
Würde, den Uoctorgrad, als fOr fie «u geringt vec- 
fclimähen. Dieb darftie inzwlfelHfn nur iuclit Rtr De^ 

muth aus(»egeben werden, da fich ja im Geaentheil 
der auf Rechtsgelehrte und Aerzte herabfehende theo- 
logifche Stolz darin offenbarte. Der Antagonismus 
SS/^ Wittenbera wirkte zugleich dabey mit; der 
Wittenbe^febe Reformator natte den Grad eines 
Doctor- ' i vUiifcht war es den Schweizern , erklä- 
ren zu kunneu, dafs ße foloher ,,pr.ichtigcn Titel" 
nicht bedürften; allein etwas fchiuf war doch ihm 
An6eht vdn diefen akademifciien Graden, weren de- 
ren Ertheilung fich gewifs die theologifclien FacuUä- 
tnn gerade "if- venigileii Vorwilrfe zu machen haben, 
und an ihren Aeufserunt^en dagegen hatte das -nveun» 
«7ioy wohl auch nicht allein Aotheil.) Als Erasmus 
z\i Bafel ftarb, fprach auch M. an deffen Grabe. In- 
tereffant find die Verhandlunzen in Anfehung der Ver- 
einigung der Schweizer mit Luther, welche von den 
Stratehurgern angefangen und von Bucer fortgefeizt 
wurden. Bitcer^s ampnibolilche Formeln waren lehon 
dem Zwingli verhafst; dagegen konnte Bucer durch 
fein DilTimulireu auf einige Zeit I^uthern gewinnen, 
fo dafs diefer glaubte, B. iey zu der Wittenbecgfchen 
Partey in Aniehung der Abeudmablslehre flbergegan- 



ren feine BemUhungen , die wegen des Kriegs mit den gen , und woOe nur noch nicht <yfi^Bntlieh widerrufen. 



katholifchen Cantonen jv'n einander ^^elpannten 
Städte Zürich und Bern wieder mit einander zu ver- 
föhnen und zu vereinigen; dagegen glaubteer, dafs 
fich mit dem Fapftthum nicht uaterbandeln liefse, 
und gab auf die Zumuthungen zu einer Wiederverei- 
nigung mit der römifchen Kirche die brave Er 1<" | 11:12; 
von fich: „Die Einigkeit der Kirche blühe ohne alle 
Friedensvermittluog von felbft auf, durch die ge- 
tneinfchaftliche Bemühung, die göttlichp Lf>hre im- 
mer deutlicher zu erkennen und zu lehren , urui i<ui 
liieraus entftehe eine wahre, feite uo ! :n ertrenn- 
iiche GemeinCcbaft der Heiligen." Im J. 1534. ward 
Citrlßadt (Bodenftein) von dem Archidiacunate zu 
'Zürich zu dem theolog ifciicn '[.ehrhuhlt nn dfr Aka- 
demie und zu dem riarramte zu i'etn berufen. 
(Fin Mifsverftand fcheint S. 153. obzuwalten, wenn 
getagt wird» dafil Cariftadt zur Erlangunsr dir tkto- 
l^gifcken DoeterwtMlt TU Bafel difputirt baue; Carlft. 
l:.;tte fchon vor Lutlier promovirt, und ertheilte im 
J. 1512 unter feinem Decanate der theol. Facuitat zu 
Wittenberg Lutbern felbft den Doctorgrad ; es kann 
ihm alfo nicht eingefallen üeyn, erik noch im J. 1544 
zti Bafel zu promo^ren.) Der Rath verordnete danuin, 
i ' rn.iithlich um die Akademie wiederin Aufnahme zu 
l>ringcn, dafs in Zukunft wieder alle Profefforen der 
Theologie promoviren follteo, w«!gMen fieh ilf. fo 
ftark äuCserte, da(s er darüber zur Verantwortung 
gezogen ward. (Der Verwalter des kirchlichen Lehr- 
.tmts glaubte feiner Würde etwa^ 211 verg('l>t ii , wenn 
er, als könnte ihm dieis ein höheres Anfehn geben, 
lind 1 einem Amte einen bedeutläniera' Chmkter tmt- 



um fich nicht vor der Menge zu conipromittiren. 
Luther wüthete mittlerweii gegen JZwtngti und üeko- 
lampadt und übergab diefe Rottengeifter dem Satan ; 
Zwingli fetzte dem Polterer eine befcheidene Apo- 
lot^it entgegen, und Uo ^ndü verbat fich Lutlier's 
Fapat. Einen fchönen Rath ^ähCnpito: Luther» foU 
fein Schmähen nachgefehen werden; die Schweizer 
feilen fich, wenn fie nch nofchnldig wiflen« mit dem 
'Zeu^niffe ihres Gevviffens tröften! T Das war recht 
das Mittel, den verzogenen, verliaticheJten L.uther 
noch ganz in feinen Unarten /u beftarken ! Zvvingli's 
unglCIcklkhes Eude ward nun von ihtti als eine 'gött- 
liche Strafe vorgefteltt, und als bald darauf "Oeko- 
lampad ftarb, fagtc er, i':c Pfril ' S.Ttnn--; hätten ihn 
getruffen. Wie gutes üluL djels unter liiren Freun- 
den anfetzen mufste, läist fich leicht denken ; gleich- 
wohl ward der aUes vermitteln wollende Bueer nicht 
müde, feine Dlenflte anzubieten, fa aufzudringen; 
auch gewann er Mykonius durch feine Infmuationen ; 
weniger ghickte es ihm bey dem weiterfeheoden Bul' 
tinger; doch zeigte diefer fich geneigt» dem Friedeu 
ein Opfer zu brin«n. Seltfam fina snm TheU die 
Spitziindigkeit«! Ober die Gegenwart Ghrifti in dem 
Abendmahle, die in diefer Periode auf die Bahn ge- 
bracht und ventilirt wurden. Der verftändige Bul- 
Itnger fcbrieb darüber an den Herzog Ulrich zu Wtir- 
temberg , dafs die Schweizer die Gegenwart Cbrifti 
im Abendmahl nicht verläugneu , fondern nur dafnr 
[orgen, „daCs alle fleifchlicnen Gedanken hin^t lect, 
und alles geiftlich, himmlifch, in Anfchjuuug und 
Betrachtung des Glaubens, nacli Art der Sacramenta 



drücken, den Grad eines Doctors annähme; darum verftanden "werde. " In der Formel, dafs der Leib 
fiollie man nach feiner Meldung den Recbtsgelehrten und das Blut des Herrn im Abendmahl fubßautivi 

^^jiad d«D Afoim das^nnofinn flbeiliillin^aiid dit nod ^^MMUtr^ ol«leick niolit fi r a i ite tw i » ; fiwäe«* 
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tivf etllacalifrr ^^^enviärtig fey und dargereicht werde, 
woUlc »wn iicii nicht fangen Jarren, ungeachtet fltfffr 
erinnerte, dafs man die Wahrheit oft ein v,cni;i; dii'- 
ßmuürtn mafCe, um ije ganz zu erbaltea. Je bcineb- 
Taner Oberlnupt Biuer war, vin eine Union einzu- 
leiten, Hin fo mehr Mifstrauen fafsten cfie gcfL-lici- 
dern Schweizer ^ecen ihn; tler Geheininifsvolle fchlug 
einmal, »or einer Keife nach Coffet und Wittenberg, 
ibgar txat eeheime iMt(/b4<<Aff Zufammenkuoft der vor- 
neiiinfteD Labrer dar raformirten Schweiz za Neiis* 
kirch, Cantons Schafhaufen, vor, in welcher eine 
Uniontbaßs feftgefetzt werden foUte ; der Antrag ward 
aber himg verworfen ; ein zu demfelben Zwecke nach 
Conftanz aiisgefcbriebener Congrefe vrard eben fo we- 
nig befucht nur gab Buliinger Bveer'o eio fchrlft- 
liclies Bekenntnite der Zflrcher Theologen nach 
Deutfchland mit, das er jedoch ohut altt Veränderung 
mä ^f</btar mitlheilen follte ; ein Congrefs der Schwei- 
zer 'llieologen zu Bafel nahm in weitere fieratbichla- 
gimg, wie weit man allenftOs bona ßde Lnther*n ßeh 
r.ihern könne: denn die Strafsburger ftelhen immer 
vor, man niüH'e alles aufbieten, um Luthern zu 
JfHnftigen. Deunoch war diefs alles vergebens, fo 
lange man fich nicht unbedingt zu Luthers Formeln 
beüanute; die Strafsburger und ihre Collegen von 
Ulm, Augsburg, Memmingen verftanden fich auch 
vrirklich dazu, obgleich verfprocben worden war» 
^als ohne Vorwiflen der Schweizer nichts eingegan* 
gen werden folltc; fie unterfchrieben mit den Depti- 
tii ten der übrigen Städte die ihueo vorgelegten Ar- 
tikel, aber die Schweizer traten, ungeachtet ihre 
Obrigkeiten den Beytritt cem gefiebeo hitten, nur 
damit man einmal an ein snde Komme, und nicht 
mehr fo viel Unkoften habe, um fo weniger ihnen 
bey, da Lutber den Verdacht geSufsert hatte, ob iie 
es wohl bey dem , was fie zugaben, redlich meynten; 
Luther follte nicht aber fie herrfcbeaj MMkomus kwai 
}edoeh in Verdacht, dab er fich auf die Lutberifche 
i'jrtrv hinneige. Weil inzwifchen doch etwa? ge- 
fchehen follte, damit es nicht fcheine, dafs man ab- 
fiohtlich getrennt bleiben wolle , ward Lutber'n eine 
VDD BoUinger entworfne weitere AusdaanderfetzuM 
der Lehre der Schweizer zugefandt, in welcher man fien 
offen und anftändig, aber nicht unterwürfig gegen ihn 
erklärte. Zu Schmalkalden beruhigte man och da- 
bey, und Luther fchrieb nach einiger Zeit artig und 
freondlich an die Schweizer : der göttlichen Alimacht 
tvollte er es befohlen feyn laffen, wie denn eigentlich 
flcr Lpib und das Blut Chrifti im Abendmahl uns ge- 
geben werden doch fchrieb er zugleich an den Bür- 
■germeifter Meytr zu Bafel, er möchte dafür fof^gen» 
* dafs die Schweizer „dj« ruhenden Vögd nicht wifdtr 
verfekeuchen. " Zwifchen den Predigern und den Pro- 
fedoren zu Bafel en?rt,in Jen in der Folge wieder neue 
Colü&ooeo, weil darüber geftritten ward, ob die Kir- 
ch« Her UnivwrfitSt, oder diefe jener einTerJeibt und 
unterzuordnen fey, und Mykoniusy der für die Kir- 
che ftritt, fand an Amrback und Cartfladt heftige 
Gegner j auch ward ihm fonft noch feine Amtsfüh- 
nu^ auf maanichfaltig^ Waiüi TWfkttltrt* D«r «11 



Bafel ausgeilbte und häufig angefochtene Kirchen- 
bann gab 7.U vielen Verdriefslichkeiten Anlafs; die 
weitliciien Behörden befchrankten die Bcfugnifle der 
Synode und der Stadtpfarrer ; fogar der Kirchenratit 
ward aufgehoben. „ Ktlhn darf ich behaupten, fchrieb 
Mukori. an Mfgander y dafs kaum ein evangelifchec 
Ort fey, wo die Pfarrer fo gering geichätzt werden, 
als zu Bafel." Zu diefem allem Kam noch die l'eft, 
welche grofse VerwAfttmgen anrichtete j auch der • 
Bflrgermeifkec ^t. Meyer nnd Smom Oryndust 
Freunde von ZW., ffarben daran; zwar befreyte ihrt 
die Seuche zugleich von feinem Gegner, Carlßaät 
(1541). Späterhin erneuerte fich wietler der Ver- 
dacht «gpn ihn , daijs er in Anfebung der Abend* 
mahldehre nicht mehr ganz fchwefzerilch reehb^u* 
big fey, und au h 'iefs zog ihm neuen V'erdruis zu. 
Unter den Zeitbegeben hcitep drückte ihn, der Nähe 
wegen , keine fo felir nieder , als die Uebergabe von 
Conftanz an den Kaifer. Au^rdem ward lein Kör« 
per von der Gicht ftark mitgenommen , die ihm bald 
das üeliclil und Gehör fchwnchte, bal l ciu fclii nerz- 
Uches Podagra zuzog. Ein jtlngerer College verdun- 
kelte ihn als Prediger; ein andrer Amtsgenoffc zog 
fich von ihm zurfik. Im Frilhling von 1551 traf ihn 
auf der Kauzel ein Schlagfiufs. Von neuem brach 
die Peft Wiederaus, und i\L ward abermjl davon an- 
gegriffen; am I4ten OctoK^r 1552 ward er eio Opfec 
der verheerenden Seuche; wenige Woehen darnach 
f^ai bauch f^inr Wittwe ifaran ; er ward ii- r'r-ii Kreuz- 
gange desMiinlters beygefetzt, wo Irüher Ichon Oeko- 
lamyad, ^akob Mevtr, Simon Grünaus ihre Grab- 
(^tte gefunden hatten. Die znm Andenken an fein« 
Verdienfte verfertigte Grabfchrift lautet fot CS. — 
OswaliUts Myconius , I.uca-nas, qui pofl egregiUHi^ 
in Juventutem patriae fuae probatantt operam, frqe- 

qae atrate^ teekfiam BajUemfem »mos viginti verbo 
vtritoHs fidefiter pavity a D. Oecolampadiiy antecejfo- 
ris vfftigiis nHl'.itffms a'r^ecUris y cityfus fui brne per- 
acti braotion inter Juperos tuUt, anno MiaLlL tdibus 
Odobris. In Anfehung des Einzelnen mülTen wir auf 
das fchätzbare Werk des Vfs. felbft verweifpn. Es 
fchildert uns freylich keinen grofsen , aber einen lehr 
braven und um die Reformation mannichfoltig ver- 
dienten Mann, einen treuen, arbeitfamen, nnermO* 
deten Gehülfen der Ueformatoren , der ak Verbreiter 
eine'; bcffern Erkenntniffr'; viel gewirkt und gedul- 
det iiat. Der grofse Masm , der nach ZwingU's Tode 
die Seele aller verhandhmgen in Anfehung der gerei- 
nigten I^hre und der auf das Bekenntni» derlelbea 
gegründeten neuen KinsbenverrafTang in der Si^weiB 
war, ift unf^reitig, wie e« auch aus vorllegiadCf« 
Schritt deutlich bei vorgeht, Hemruh BuUtMtTt und 
Wir mochten den Vf. angelegenthch bitten , och durch 
eine Biographie diefes in der Ueformationsgelchlchte 
der Schweis hervorragenden Mannes eio neues Ver- 
dienft um die hslvetifche Kirchcngefci.ichte zu er- 
werben« Heinrich fiuUinger's Lage war nach Zwiug- 
li's Tode gewilTennaliten noch ßiiwleriger, als «e 
liiM» ¥f» gl»gM <» wd WCOB mua tmt nur einiger- 
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mafseo die Schwierigkeiren kennt, mit denen er 
CO Vimfim und die er zu Oberwioden hatte, fo er-' 
füiunt man, dats er denOplbeo nwaobfeo war. Nicht 
leicht kann es aber eiDem Gelehrten in der Schweix 

(bleicht, als Ilii. //■ fevn, tliefe Arbeit zu überiH-h- 
men: eioTheil vuu Buliineer's Wirkfamkeit ilt ilim 
. fbhon durch das Studium des Lebens von Mykonius 

f;elniifig, und die Quellen, ans denen er da« Weitere 
cböpten kann , findet er in der Nähew Möchte er 
fich von uns erbitten iaffen, (liefern vortrefflichen 
Manne, roo deffen Leben er bereits eine genauere 
Emntnifs« alt maneber nnderev haben mufs, ein fei* 
Dpr würdiges DenUmal 7.u fetzen. Der Helvelismen, 
denen wir hier und da begegneten, fo wie efaiiger 
Fehl^är des Stils gedenken wir vorzdulich darum, 
weil ima der Vf. bey feiner Liebe zu kirchengerchicht- 
liehen Forfchungen berufen zu feyn fcheint, dem 
rublicuni noch mehrere Früchte feiner edel ange- 
wandten Mulse mitzulheilen; hier ein kleines \ er- 
zeichnifs. Aberuüle (Abneiaung), Hliffer (Haffer), 
^«de (beide), .^tcfy/rrttAi (Zwietracht), vorgtboßm 
(vorgebeugt), auftrette (auftrete), Jalfchtr irtum 
(Wahn). Thomas Flatems wird im Deulfchen wie 
rlattert nicht Fiater ausgeiprochen, und darum bei- 
\ fer auch Halter gefchrieben. Der^f zog ihm SekUltr 
XU (der B. erwarb ihm Schaler); näin virbot Um, Im- 
thers Namen nicht zu ntnnin (Luther« Namen «nen- 
nen); $s durfte weder m den ICaldß'dtten noch zu Zug 
hiin Pritß$r feiner erwähnen f irgend ein Priefter u. 
f. f.); dn Knabe, dtjfen Fleiß der Lehrer mit PUrwun- 
deningfahey und klug lieber feine Lernbegierde mä- 
ßigte, als u. 1. f. (betrachtete, und lieber mäfsigen 
als über die Gebühr anfpornen wollte); ße rückten 
«Ht Uacktin das Feldt ohne diefelbey auch im Augen- 
bHeke dir kB^ißen Gefahr [nichts , zum ailgerneineime' 
ßeu zu irebmucUen ; die Leute (den Leuten), welche 
an jonderbaren Meinungen Freude hatten, und diifel- 
ben andern aufdringen wollten, wich er aus (diefer Ge- 
danke fcbeint niclit richtig ausgedrückt zu feyn; 
man geht denjenigen zwar gern aus dem Wege, die 
ihre Meinungen anili-rn aufdringen; aber an iundcr- 
baren, von dem Ucwoliuhchen abweichenden, Mei- 
mmmafreude zu haben, ift fo übel nicht ; wer daran 
VcfKnOgm fiadel, ift» alks ObcieB gleich gsrecbnet. 
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intereffanter, als wer fich nur an das Gangbare hält); 
er war gM tii^Mch, die neuen Dogmm «n begrei/em 

ium die neam u. f. f.); dummes Zeug (im edlern Stil 
Igt man lieher: Ung reuiitlieiien). — Wer mag der 
„durch Schlauheit, Kulilieit und irreligiiifen Sinn" 
fich auszeichnende Mann gewelen ieyn , der nach der 
unglückliclien Cappelerfchlacht zu Zürich das Haupt 
einer das Papltthum wieder einfüiiren wollenden 
Faction war? — Eine Ueberfuht des Inhalts der Ab- 
fclmitte vvinl fehr verinifst; das iNachfcblagen wäre 
lehr durch eine folche Anzeige erleichtert worden, 
und wenn dn Viertelbogen daran gevrandt ward, lo 
nichts oian damit ans. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Hallb u. Lkipzig, b. Riiff : Die Grafen vonEichthaU 
oder die ungleichen Brüder, tin Familien - Ge- 
mälde von dem Vf. des Cart von Jbrß. l%\Oi 
340 S. g. (I Rthlr. ggr.) 

TH» nngleiehen Bfflder ^tiren in dtefem Bomann 

blt)fs im Anfange, und treten bald in den Schatten 
zurück, um einer^e^vohnlichen , f^hr rührenden. 
Liebes -Gefchichte Platz zumaclien, welche ihr Vet- 
ter, ein junger Graf von Eichthal, mit einer Gräfin 
Brentano begiimt, und welche der Vf. bald im epi« 
fchen, bald im dranutifchen Stil, wie ihm eben die 
Laune kommt, und bald im ernften, bald im iichaik- 
haften Tone — bis zur endlieb erfolgten Hochzeit 
auserzählt. Ift die Gefchichte, wie der Autor ver» 
fiebert, wahrt fo hat doch feine Kunit iie nichts we« 
niger aU Wßkifehti$äi^ za machen vermocht, und fo, 

i^eht (einem Qttmddn — im CUuuuk — die Haupt- 
aebe ab, n&nllcb richtige Zdehnnng und Farbe. 
Der Vf. fcheint dieCs felblt eiumal ^efnldt zu haben. 
Er nieyut (S. 112.): „ waln Iclieiulicli ma^ es tilr man- 
ches hochkritifche ! ) Ohr ziemlich romanligß klin- 
gen, dais die Liebe hier fojplötzlicb Och zweyerHer» 
aen bemeil^rt haben foll. Aber (fetzt er fcbalkbaft 
hinzu) wir Können auf I'fliclit eines ehrlichen Autors 
verüchern , daft die (iejchultte fich buchjUibluh fo zuge- 
tragen hat, wie wir fie erzählen ! " — Nun, wer da 
nicht glfiib^ will, des hat wenig 2^ tränen su dem Vf*. 



LITERARISCHE 
^Schulen. 

A Dresden, 
m (Sten Dee. v. J. fef erte hier Hr. M. Ckrifltfh Jok. 
Gottfr. HaymanUy Rector der Annen - Schule , fein Amts- 
jnbibuin. Bey diefer Gelegcnlieii V.t-W dci vcrdii iue 
Greis einen Bogen, betitelt: Dank an Gott nach tr- 
tebttm AmujiÄiUmmf dmeken, den man nieht ohne 
Theilnalinic lefen kaTin. Fs wird inHi-ffen nicht die 
letzte Frucht feines vieijübrigen Fleifscs feyn: denn 



NACHRICHTEN. 

mgeachteter aber die Abnahm« feiner Kräfte zu kla>' 

gen hat, die ihn zur femern Verwaltung feines Amtes 
an der gedachten Schule unfähig macht, die jetzt in 
eine .Bürgerfcli nie umgefchalfen werden foll: fo dür- 
fen wir doch einer Fortfeixuns feines cla£Glicirten Ver- 
zdcbnilTes der Dreidmr Sdinfißelltr and JOu/Her er* 
warten, welche die Freunde der Lileraiiir und Kunft 
■US einer Stadt, die jetzt neues interefTs gewoonen 
hat,, mit Vergnfkgen anfaehmen werden** 
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GRIECHl 5^CIIE T.ITERATUR. 

ISN, b. Heyer : Hymntn der Griechen, überfeUt 
Äuguß FotUmius und Konrad Sclaemlu EH' 
ßtS Btoll lT'*^** £Ht HomtrifcUtn HymUtU 
Auch unter dem Titel: 

Dlt Hcmnifehtu Bumntn, QberfeUt u. f. .w. 1814« 
88 S. 4*. 

Wir hoffteo zwirbisber Immer Dodhund haben 
auch unfrelHoffnuDg noch nicht aufgegeben , 
die Homerifcben Hymnen von derjenigen Meilterhand 
verdewtfcbt zu erhalten, die uns die Iliade und OdyflM 
auf eine fo unabertreffUche, vieUetchtvomUcberTetier 
felbft nur, der, wie wir bflren, dier«}s an feiner Ar- 
beit immer noch nicht aufgegeben hat, Obertreffliche 
Weife mitlbeilen wollte, indefs find auch Verfuche 



längeren Händen willkommen, zumal, wenn 
ßcb in inn'en ein fo rOhmhches Beftreben, wie in 
dem vor uns lieeendcn, offenbart, den ftrengeren 
Anfoderungen , die man jetzt mit Recht an ein fol- 
ches UDternabmeo machen darf, zu genügen. Denn 
wenn gleteh die Otr^Ut» Stoiber ^jche VerdeutfcbuDg 
der Äymnen des Homer, 7iimalT0r die Zeit, wo fie 
erfchien (178a), als eine ptiftreiche, in i!en Charak- 
.ter dieCer Gedichte glücklich eingehende Arbrit ge- 
rOhmt zu werden verdient, wenn fie gleich i°tzt noch 
viel Sehitzbarec und Brauchbares bat, ja, wir gefte- 
hen es aufrichtig, in mancher Rflckficht der hier 
anzuzeigenden neuen TJeberfetzung vorgezogen wer- 
den darf: fo läfst Bedach, bcfon iers von Seiten des 
Hexameter baues und des gefammteo metrifchen Ver- 
dieoftes, noch zu viel zu wQnfchen flbrig, als daf« 
nicht Verfuche, ße hauplfächlich hierin auch zu 
flbertreffen, Aufmunterung verdienen folJten. Und 
gerade darauf fcbeinen es uns auch die beyden jun- 
gen Mäonar, die, wie fie fich zar VerdeutfcDaD|[ der 
griecbtfehen Hymnen llberbaapt vereinigt haben, min 
mit den fo^enannten Homerifchen besinnen, mit 
Fleifs und l!.rnk angelegt zu haben. Diefer Fleifs 
und Ernft fft kaisiswegK in den vor uns liegenden 
Ueberfetzungen m verkennen. Sie find mit einmii 
forgfältigM Stndinm der profodifeben nnd ontrifehen 
Regeln, fo wie Oberhaupt der neueren Verdeut- 
IchuoBStbeorie, fo wie 6e fich in Lehre und That 
JkaoptiachUcb nach Vofftnz Vorgang ausgefprochen 
hat, und mit einem ficDtbaren He&reben, den Geift 
des Urbilds auch in feinen kleineren Eigentbitmlich- 
lieiten ddrzuflellen , pparbeltet; nur fürchten wir 
faft, eben diefes vi<:ilcicbt oft zu ängftliche Beftreben 
le feine Spuren zu wenig verbergen * 
L» ^ 1814« Srjitr Band, 



in vielen ein7»!nen Partieen wenigftens zu viel von 
derjenigen Härte und Ungelenkigkeit zurOckgelaf- 
fcn« die fich mit der Idee einer guten Ueberfetzung, 
die in der treuen Nachbilduoc die FrMheit des Nach- 
bildenden nie verleugnen, IbreQ Sdiein wenigftena. 
immer erhalten, vorzQglich aber nie den Rechten 
nnferes Spracbgenius etwas vergeben foll. Auch 
kommt eine angebrachte Neuerung den Verfaffern, 
joadi unferm UrtbeUi wenig zu Statten. Sie ift die 
BnfBbrang itMrthOifilielier Worte nndSpracbformen 
in unfre neugebildete Sprache, wie fie zum Tbeii im 
Nibelungenhed und andern altdeutfchen Gedichten gB> ' 
braucht werden. Die Entfchuldigung, welcfae die^R 
daher fQr Geh anfahren, die felbft griecbifch.alter- 
thflmliche Spr8cbf6rm des Homer liverde diefe Frey- 
heit zulaffen, taußt darum nach unfrer Einfichtoichts 
weil dort nicht fo viel Modernes mit Altem verfetzt 
ift, wie hier, und auf diefe Weife das Ganze immer 
einen fremden ungleichartigen Zufcbnitt gewinnt. 
Ift, wie wir einge^rhn maflen, von diefer Freyheit 
fchon fellner Gebrauch gemaclit worden, fo begecnet 
man doch feiner Anwendung beynahe jo jeder auch' 
in der kiHnften Hymne, und wir iWuden denVelben' 
nicht minder fiorend. Wir rechnen dahin Ausdrü- 
cke, wie folgende: Maid^ Stade für Geflade , Stral 
fQr Pfeil, Lu^e (jxott;») S. 3. — Lugend [der iugtnd» 
Areoswlirctr S. 9) . Hterdtnlng» S. 73. (^«ijXötrxorTc«) 
Büktl— öfter gebraucht, wie z. B. S. 71. {der jeden 
trioos der befchntyrien Büket — -r»'vra Asijtc. v.ipo'ivr« 
WAort' — wo zugleich dasimperf. erloos fOrerioofete 
uns eben fo unrichtig dünkt, als das anderwirts sa. 

Adverbia ailfammt, allmiMt n. Cw. mftchten noch ' 

zu entfcbuldigcn feyn, aber ob die Haupt worte Jan 
zener, Bogener, Bogner, Silberbogner zuläffiÄ BniL 
zweifeln wir fehr: denn Ce h^a ^i^ht Mmtl ifte 
/lotprigt, anch fprichl die A^iogie gegen fie, wie 
man feftpa Bürgerin, der znetft das felbf^Krebildeta 
Wort aUtrbogner (Apoüo) einzuführen verfucht^ ' 
mit Recht entgegnet hat: denn Bövntr^ ^fnsntru f w* 
find nach der Analogie Kafntr (wer Knim macht! 
•igendiob Lonte, die'Bogen oder Unzen verfertigen! 
tmd di« JMming Bogtntr und Lamemr mibflUk 
wenigftens unfern Ohren noch mehr. Oije VJp uT 
ben aber folcbe Dehnungen in den Handlung? Worten 
befonders, vtitJcküUtien S. 67., verfckUmßetdtn Kö- 
eher. Em andermal rnüffen dann auch wieder die 
Ohr heleidigeenden Zurammenziehünaen,wiei>#Aarr« 
S. 67. u. f. w. aus der Notb helfen. Von felblbnUl 

''n^'^.J^SfÄ'**"«'*^."!?!*'^«"» die aber nicht 
«Ue|lacklidifind. So nflchtw wir t. fi. 
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dir S. 79. Diebt zur NiclMhmong empfehlen , wo? ob pbiiologifchen Werth diafiar Ueberretangen , .der kei- 



iR dur iktfeutfebfln S^tmIm not' das einfache gemdm 

fich findet; auch das oft gehraiu ! le Wort grat, 
berggrat (ö(Oi tünü) fOr Spit?«, Aniiob«> fcheiot ua» 
mit dein Olnrigm oft Svht loioftlidi neuiftiilfelwa su 
fehr zu cootraQiren. WiffT-un^pii , rf;«» gp^n den 

fewöba liehen SprJChgebr^utjh aimolsen, wie; Uh- 
eil her fährte ße ftatt Vnhti' fiikrtt fit htr S. 67., hin 
jflgtt' er iu trjßgeu hia S. 73/, wiffan wir auch nicht 
sä billigen. 

Auf d«« Metrum und d!e Abrctmitt« ilt, wfe 

wir fchon bemorUt hnbfn, viel FleiTs verweiulet 
worden^ doch koinioea Hexameter vor, welciie die 
Pifi^Hu TbnoTtB i)ioh( ah echi wOrde erkennen, und 
4ie , wenn wir auch diefer nicht wollten unbedingt 
buldigen, dem Ohre gewifs nicht fchmeichetn, wie 

' 6. 77 1 Siasic im Vatef» |- Mtaikf r inf EvdCB jm |.Bad 

CilTiarokden. 

• t.8it Sebia' w | klascm | GolJ und in I (Ii* 4wc]k- 

" . _ Lnhrotoji Oelirlein. 

& ae; Dock nn dea fcÄTonn^n/i^lx und die Slberaea 

- Brüßclein ringsum 
ScbaMrtea mit gflldensn Ketten II« rellnfo,, am« 
mit die Her« n. L w. 

fipdeffen bilden immer die wohltönendeo, dem Rbytb- 
9iBid«sOrigiaaU||IOokHobfieh «irehmiegenden, bey 
weitem die Ueberzahl. Man vergleiche 7. B, nur 
mit dem Original den trefflichen Eingang der zwey* 
teo Hymne an Apullo des Pythier, die bey Slctbtrg 
noch unabgerondert, dnrcl^.^et^o Aofliebrift w«ni§> 
fteoi, mit der Hymne aa Apwo fbrtlioft: 

O FiirAI Lvltiaf Aue and der holden Meoma watteft 

L'iit] Milcin«! du ob, der wonnigen Stadt «a dem Meer« 

ftrand; 

X^elo« bcbeirlchcil du dann , die riagtumwog't« init Ob« 

macht! — 

9i«I> e* entwallt anjetzb der Sohn der geprielcnen Leto, 
Spielend die wölbige Laut?, tur feUtimltarreten Pytho 
, Prangend in Uimmelsgewand füradaftigen. Aber de« 

Laote 

- Owter dam cäUeaeaSeUigel entt<Snetea.woiimfaKlIac«> 
' 'Siwif iroa ie» Erden empor tnm Olfmeea fiab, «I« «ut 
, Gedanke, 
Schwii^^et e^i bia eaa ÜMiEe det Zern' «ad de» GStM»» 

verfammlnny. 

Socfi den UalkerUiciheia. lieget To gleich die Ottittte' aad 

Gcfttng ob. 

'SL ivx y äuii A«iii>]i> mit M>ioviir)y f^scrijwjv 
Kr* M>7j>;t«v »^m, fVocAev n«'Xiv Imfifrsit» 
' Autot f tri ^1^0 ^Amr-«v A wyW Mfc 

"A/u i^QT« iVucct' tx«** 7(äviwfif »a' 7eie ^^^^i^ 

*£»3«ir Se "UA,v^;wii «iro jcdne« , airri »mtfUii ' 
Elf» ^^tit irf«( if^rffv^v «XXMih 

W\T laTi'n drii grii rliifclipn Text hier fdlqen, 
una dem Lcfer ku^ielch auch das Urtheil abec den 



neswags gering ift, eu crleicbttm, weoigrtefis anzu- 
deuten. Dafs wir in diefer RackGcht nie ht tiberall 
mit dem Vf. eioftimmig find, ergiebt ficb aus der 
Natur Iblcher Bearbeitungen, wo bey fchwieri«. 

!!ern Stellen der Sinn immer beftritten bleibt , vnn 
elbft. Genug, dafs fie bey weniger beftrittenpn deni 
Kenner der griecliifclien Sprache immer wertlen ge- 
nügen. Oft mag auch der ZwAog des Metrums bey. 
getragen haben, daCs diele oder iene Stelle, diefer 
oAer jener Ausdrock weniger ri?rnilich oder richtig 
konnte gegeben werden. So lulteti wir in oben aa- 
gefohrler Hymne a(^(»6if^ V. 14. i;icht finnlos, was 
die Bedeutung des Worte« hier nicht wohl fevn kann, 

fiegebeo; aber wobl »«ft»r«lftfa, oder nrtmar,^ wm 
irn in das Metrum ganz gut geföf;*^ ^inrt?. S. jr. 
fl'ohnungen {5a/.«V*0 macht auf mir der toiyp, fchwarz- 
vütfsigt Rabbfn (^»x«i ^/jimv««) bmti* auf mir damM 
fukri ßtJt0iifuugtH (e<')u« «'K^di«}. Das Let«te fi|»d«a 
wir swar nach Hgtn gegen Ibänditi^M Erfclirong rich- 
tig gegeben, aber ou SaJ.»f.'a- hier blofs alh^rmrin 
U^oimungtn bedeute, zweifein wir febr. Otienbar 
iO!<Ton einem Anfiedeln ßr die Brut die Rede, was 
attagedruckt feyn foUte. & 97. ift Xunuikunu durch 
/clwyfg^ gegeben , wenigrtans febr ttnbeqnMa : 

„Denn ßt fajt auf der Höhe des Olynpo* inß^ldnem G** 

„Oorch der Hcre BeliAung, der /c&n««ig«n, welclieüe 

•bUdt, 

Wegen dtt Nudt — — - 
Warum nicht? 



„Outth dia Jbr«Lael^at, dfn.MUnuamigtmk Neiä.iitU 

dit/t sirrfic*." 

Mehreren «oterdrOckea wir. Mit VergnOgeo er* 
warten wir die Fortfetwiiigp der «in Cmamentar 
baygegaben werden CoJi. 

Leipzio , b. Fleifeher'd. I. : Apottvn» RkoM Ät^ 
naniica. ex recenfione et com nolis Rick^Fr. 
Brumckii. Editio nova auctior et eorrectior» 
Accedunt Scholia graeca ex Godice BibUothi 
Imperial. Parif. nunc primum evulgata. Tomoa 
/. igio. XII u. 410 S. Tomus 11. 1813. XITI 
V.709S. 8. (4 AtMr. uOr.). 

Die häufige Nachfrage nach den^ffranflK/^M Aus» 
gaben rrinchifcher Dichter, welche zum TbeiJ nicht 
mehr im Buchladen zu haben waren, veranlafrft d^ 
um die Beförderung der humaniftil*! tien I lf^ratiir 
fehr fcrdienten Verleger, auf eine Wiederhulu ig 
tferfelben denken. Die Wahl fiel zuerft auf den 
^pollonius IfhodiuT, deffen Revifioa er Ha. Prol 
Sckäftr Qberirug, und auf den /Irißophmes, dtn 
Bofir. Stidltr «« bearbeiten obemommen 



Per trftt Band des Apollonius enthält 
cklfcken Text in ein^m pefsüiprn Aenfsern, getrefc 
wiederholt, und, wie es der l'Uu des Verlier» fod» 
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dflrte, ohne alle VeräniJiTuog. Daher ifi auclj das« 
WM- jetzt als unrichtig erkannt ift, wie die Weglaf- 
fong-des paragogifchen v in der Arßs, und anderes, 
Vias ilem erlten Hersusgeber eigenthUnniicb ifj, UD. 
verändert gebliebü». Der Druck ift übrigens fo ge- 
-nau , tvie man in den von Sdu:/"- 'ori;t 'n Ausga- 
kmm zu findeo gewobot ifL Di« BriuuluJcktH Aumer- 
kvngc« ünd fämmilldi wiadwholt, und die der Ap* 
pcniHÄ {Arpendir värurum Uctianum , notarum ti 
tiatndatwnMm S. 207 — 243.) an dje gehörigen Stellea 
eangefcbaltet. Aus feinen eignen Schätzen hat der 
«alebrce Uennsgeber, was wir bedauern, oicbu 
SejrgefQgt. 

Was ahfr auch t?fn BeGtzern der :i!»frn ATi«:gaba 
Überaus erfreuhch teyn mufs, ift der Inhait des zwcyr 
Im Randes, welcher die Vorrede des trefflicheo 
HeWiiuigalNirtt ^ altera.. edirtea oad 4im Parifer 
«sedfrtia Scholien, imd lanffkohn Indiee» enthält. 
Schon die Wiederholung der ä]tern , fo lang vernniOs- 
teo und höcbft lohalt reichen Schoiien, die allein der 
kuflbareo Oxforder Ausgabe (1777. 4. und 177K. 8-) 
«inen VVertb geben* warden-dcn freunden dee Apol- 
Innkit und der altwn Gelchrliuskeit Oberheupt hOehft 
erwClDfcbt gewefeii feyn ; wie vielmehr aber ift es der 
lang erwartete und oft verheifsene Abdruck der in 
einer Parifer Handfcbrift erbaltenen» durch Ruh»kt. 
9ku und tadtßt KritilMr Anfoiiniogeii hnkanat §•> 
wordenen Sciiolien. Dem Hcraoeg. worden 6e von 
Htyne mifgethcilt (ivVo proUrifßrr.af ad Uteras, qna- 
eunque pofjet raiiont juvandas voiuntalis) , welcoer, 
■benials felbft auf eine Ausgabe des Apollooius fin- 
aend, einen Scb«tz von Uausmittelo gefammeit bat* , 
te, von welchem Hr. £. aber nur die Abfcbrift der 
Scholien {apographum inUfirum Scttoliortim quae Co 
tfnr Pariftnus 2727 compUctuur ab AmH^mo Jactttm) 
bcout2te. Üiefe Abfchrifr war unter Kuhtkitiius 
Avgen gemacht, und von diefen, oejtft «iliean KjLea^ 

Sir der Siephanifektm Ao^j^abe* mit den iienpfliw» 
bfteo Varianten jener ächclien , von R. eigner 
Hand, an Hnfii$ gekommen. Otefes Apographum 
ift hier mit allen feinen Fehlern — die lieh, wahr' 
Mieiniiph oben io io der Parifer Haitdfcbrift finden — 
tttf den erften jio'Seilen ebeedrncHt, ohne dafs jene 
in den Anmerkungen übnraTl angezeigt oder verbef- 
fert waren. Denn die Verberierung derfeiben ift 
leicht durch die Vergleichung der edirten Scholien ; 
and wo diefe fie nicht bieten» wird der Lcfer durch 
Fingerzeige des Heransg. auf den Weg der eignen 
Verbefferung geführt. U( Vn iain^ wird, wer die 
Befcbaffenheit alter Scholien kennt, ftch nicht wun> 
dero, hier ein und daffelbe zvi eymai, oft mit den« 
felben Worten oder geringer Verfchiedeobeit zu En- 
den; fach nicht Aber unnütze Vertheuerung des 
Werken, klage«, da eine ppn.iui- A' zrii;e dfr Abwei- 
chungen, wenn ße auch möglich gewefen wäre, wor> 
an zu zweifeln fteht, ebenfalls, bey weit grdfserer 
Unbequemlichkeit des Lefers, vielen Kaum einge- 
nommen haben wflrde. Eh-r möchte man wünfchen, 
dafs, wie es in Im Htynefchf-' Piinfar und dem So- 
pboKies von £r/urät gefcbebeo, die edirtcn und 



uoedirten Scholien zu jeder Stelle neben einan- 
der gefetzt, und fo die Ueberficbt und Verglei. 
cbung erleichtert worden wäre. Jetzt ift dem, der 
die Scholien neben dem D:chter liefet, das Auf- 
fuchen an zwey verfchiedöaeo Stellen oftmals be- 
fchwerltcb. 

Beide Abtheilungen find von rihlreirhen An- 
merkungen des geleht-ten Herausgebern begleitet, 
der uns in allen feinen Ausgaben durch den Reich- 
tbam (einer Oelebrfamlceit, die Schärfe feines Ur* 
theil» und die gtflekJlehev und leiebten VerbetCsma- 
gen verdorbener Stellen erfreut Gloirh in .Irr Vor- 
rede S. XV. wird die Form äi^Äa,;, flatt o.-:At,3i, ge- 
rettet, und mit i;rirT>.e(, j/x^of und do^to; verglichi-n. 
Ueber die Verwiechslnog von ond Aifuj» ä> 160.« 
aber dio Conlbtietibo von itttitt/fM^ und Iwwnii«»« 
S. 16g., Ober die Bedeutungen der Adjectiven anf 
mitif und «fif S. 190., Ober 0 und n io^iiS. sc6. , über 
die nur dem Shgulari des Perfectt pa/ßvi zukommen- 
de Endung — vr«i S. 3og., über »»i ^ für «AV vi 
S. 2l\S.t Ober Trao«7(4^»<v ond ^m^wmtth fOr MMAoft* 
mtn, wie auch -raf» c. accHfativr> , om eine Nachah- 
mung za bereichnen, S. aa^. und fo vieles andre, 
ZuHitze lind Vcrbefferungen der griechifcben Wör- 
terbocher finden fich auch liier in grober Meoge« 
wii in din Henoegebert uderp Womm. 

AngebSngt find folgende Tndic!09t t. M. SS(Hpto> 

mm in Schn'iis citatorum. Nur, wa% wir beklagen, 
qber die edirten Scliulien aus der harieß/chen Aus- 
gabe der Bibliotheca graeca. Zu einem neuen g?brach 
es dem H, «n Zeit, {ffune aovum, fane utUißinmm^ 
wm^ms fi wmmtrü atfottuus fit, fii plurimi opus tut 
faeillimi laboris, quafdoquidtm cntica S^!:o!iarutM per.' 
foHHo cr.tttcefferit ouoritt, expeclamus a Juturo tditort 
Arsovauiicorum. Vtatf, XV.). o. MÜx Scriptorum 
M N«iii tr^eMMrnm, 3, Aätx GnutHS bunOaSt mit 
'JBezeiebnnng der in den Wörterbacfaern fehlenden 
Wörter, vom Herausgeber, welcher auch hier an 
vielen Steilen gelehrte Bemerkungen und Verbeffe- 
rongen eingewebt hat. 4. ^0. ^ae. Rtishii Index 
gt^r^Meat in Sdielüt. 5. Ejusdem Index Hiflaritut 

Dafs Geb die drey letzteren nur auf die altern edir- 
ten Scholien beziehen, bedarf keiner Eiiuneruni^ 



LITEIATURQBSCBICHTB. ' 

Lasdshüt, gedr. b. Thomann : Dem Andinktn dts 
Klhtigtieh baitrjthtn gtißlichtn Raths, und dffinU- 
ordenü. Profeffors dts Kirchtnrechts und der Kir- 
cheniiflikich'.r .i" )>>• i .-idtcic; Maximilieats ■ U$ii. 
Vtrfxtät zu Landsliui, Dr. /inton ^Uhl gtviiimtt. 
von Dr. Franz Xaver Krttü , kdnigl. baier. Hof- 
rathe und uffentl. ordentl. Profeffor d»-r Rechte, 
Äitter des Civiiverdieoftordeos der baier. Krone. 
I813. 16 S: 4.' 

Der Vf. hatte Gelegenheit , als Teflaraents Exe- 
CBtor» bej der VerlaUieofciiaftS' Inventur vcrfchie- 
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dene Papiere rfps Verblichenen einzufeben. Aus die- 
fen Quellen un J aus ciriii;cn auf andern Wegen ihm 
bekannt geworiieiun Naciirichten fetzte er feinem 
CoUagto diefes biograpbifcbe DenkmaJ. ^Hta» Mühl 
yßnrwm 33. April 1753 tu EbcrcVerg in Bafern g»> 
boren, wanderte aber fchon im fechften Jahre feines 
Alters mit feinen Aellern nach Frei Ii 11^, wo er feinen 
crften Unterriebt von dem zu feiner Zejt berühmten 
dMitfchaa ScbulnMnne K$l(ßoek erhielt. Den Wiflea« 
febaftea wIdmeM'tr fieh bicranf in dem BeoefKetloer* 
Lyceum zu Freifing mit folcher Ausrcichnung, dafs 
er nach Vollendung der philofophifchen Curfe als 
R^wlitor der Pbilofophie angeftellt wurde. NaÄ> 
dem er am i. iun. 1776 zum Prielter ordinirt wor- 
den, gieng er nach ingolftadt, bitdat« fieh auf der 
dortigen Üniverfität in der Jurisprudenz and Kir- 
cfaengelcbicbte aus, und erhielt im dritten Jahre die 
jurifitiDsfaa LicentiatenwQrde. Seine jariftilche Pro« 
befcbrift ward fOr So gelahrt naohtet, dafs nan be- 
fchlofs, fie al« ain Multerin dem Univerfitätsarrhive 
uiederzuleccn. MUhl halte die nachdrflcklichfte Ver- 
licherang Dücbfter Gnade von dem Farlteo Bilchofe 
M- FreiSog erfaalten. Allein als er von Ingolftadt 
zarOckkam, ward ibm das Priefterbaus zu Dorfen 
befcbieden; in der Folge wurde er nach Miesbach 
als Pfarrprovifor, und Conferentiar des dortigen 
Priefterhaufes berufen. Eine zieoilich nahe Uolf- 
nung zur Erlangung einer ProfefTar des Kirchen- 
rechts zu Moni iipn oder Arnberg wurde vereitelt, 
da der Kurfürft Karl Theodor den Unterncht in 
allen baierifcben Cymuafien und Lyceeo den Ordens- 

feiftiicbeo fiberUeis. Endlich ward M. von feinem 
flrften als Hofmeifter der jungen Freyherm von 
Weiden angeftellt, und erhielt am 22. April 178I 
das üecret als Freißngifcber Hofcapian und Bene- 
üciat bey St. Johann Baptift. Die Einkünfte des Be- 
nefiduma behielt jedoch der Farft Bifchof sorQcli, 
bis JWrU tm einem Caoonicat würde beflllrdert Csyn. 
In der Folge erhielt aber derfelbe weder Canonirat 
pocb Geld, fondern wurde im J. 1784 als Director 
des bifcbüflicben Alumnats in Freifins angeftellt, 
wo er durch Unterricht uod humane Leitoog der 
Alamnen onvergefslieh maefate. Etae bfftorifch* 
iuriflifrhe Deduction über die den bifchöflicben 
Hechten widerftreitende Aufbebung des Kiofters In- 
dersdorf, die er vermöee eines von feioeift FOrften 
Sifchofe erhaltenan Aiinrages verferligt hatte, ver- 
fcbeffte ibm auf dner Srite nngetheilten Beyfoll, zog 
ihm aber auf der andern den Groll des damaligen 
geiftl. Katbs-Directors zu Frei6ng, welchen man aus 
OrBnden in diefer Sache nicht zu Ratbe gezogen 
hatte, in fo hohem Grade zu, dafs ihn derfelbe bey 
dem FürfLsn ßitchofe . als eineo g*£äbi^chen Ulumi» 
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n«fen angab. Der Beklagte beruhigte jedoch d«l 
t urlten durch eine Kechttertigung und d^roh Atta» 
ftellupg eines Reverfes, dab er an Uhmriditfsinttt 
S-2r*Ä. nehmen wolle. Einen um diefe 

Z«t «rhaiteoefl Ruf als Hofprediger nach Stuttgart 
icblug er aus, um nicht zu weit von feinen der Un- 
lerftotzung bedürftigen Aeltero eotferot za Cevni 
nahm aber dafür die Stell« eloe« Hofmeifbrs bäiy 
dam Grafen von Löfch an , mit deffcn Sohne er im 
zw«3ften Jahre nach Burgbaufen kam, wo er am 
28. Uctbr. 1786 von der httlich -ökonomifcbeo O«. 
felifchaft mit dem Diplom als MitgUed beehrt word«^ 
Da Geb aber bey diefer Hofin^erftdl» Mm Au«, 
fiobten auf eine vollkommene Verforgung immer 
mabr verdunkelten, befchlofs er, fieh der SeelforgO 
zu widmen, und erhielt im J. 1788 die CooperatoT 
zu Hoboikammer, und »go die beffere zu Ein- 
fjpacb. EiDe Vertaufcbung tt&m bisher durch einen 
Commendifren verfehenen Beneficiums zu Freifing 
gegen die Pfarrey zu Handelgried bey Altoraünfter, 
welche im J. 1791 zu Stande kam, verbefferte fein 
Schickfal nicht. Vier Mai wurden feitdem in fei- 
nem abgelegenen PfarrhitoferinberircbeAnftlle, wie- 
wold vergf.'hlich, vcrfucbt: im J. 1799 wurde er end- 
lich ^anz ausgeplündert. Er fucbtc daher in diefem 
Jülire, da eben der Univer6tät zu Ingolftadt ein neue* 
Leben verCchafit werden foUle, um das öffentliche 
Lwrant des Kfrefaenreebts und der Kirchengefchichte 
an, und erhieh es. Als Profeffor, als Mitglied dcc 
Juriiten-Facultät, als Senator, und als Affelfor de« 
Spruchcollegiums bewiM er eine achtungswOrdig« 
Tbitigkeit. Mehrer« von ihm ausgearbeitete juri- 
difcbe RefponfcD 6nd in Nk. Thad. Cdnners Rechts, 
fälhn, Landshut I801. u. f. w. abgc<lrurkt. Er ftarb 
am J2. März I813, und hinterliefs Excerpte aus mehr 
als taufend der heften Slterifund neuern Werke. In 
<tem VeraeiobiUtfe dar jgedrurkten Schriften des Ver- 
norbanen finden wfr ewige, die in Meuftts gelehrtem 
Deutfchland fehlen. Dahin gehören: KlaiiHed eines 
baitrijchtn ^tremias in der Chorwache duäahrs 177«. ~ 
Dtt heilige Franz von Jffts war kern NtHTt wie dit 
Hirrtn FroteRemteH SpiUler und Zmmern-.ann pLmben. 
Ohne DrudKort 17(;4. Und: Kurze Ueberjuhl des 
kathoUfchrr. Kirchenrechts. Erfle und arif?],^; ' Abi Hei- 
lung. 1 and.shut 1805. Hingegen fehlen auch in die- 
fer Denkiehrift, fo wie in MeufeU gelehrtem Deutfek. 
tani, die von IVlichl verfafste Schrift : Maria zu Dor- 
fen , eine Zuflucht der Sünder. AtUhentifche Nachrieh, 
ten von dem neueßen Noviziat t der ^efuiten zu Dorfen 
in Baieru, Jims OngmalbriifeH. ij^. Uod : JUkWt 
chriMid» XMueugOMlBi ammfii^ Bwd. Sothilt 
ZttOin nua.Ms/Slk MflMhm liii. 
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LITERARISCHE ANZBIGfiN. 



L Neuo perioJifclic Schriften. 

A n z t i g e 
Ton Hm. ProfcITor Dr. Gilbe r it AMmltn,dtr Mrf 
dir fk^fikal^ihim Cktm», Jabrgmg 1114. 

Diefe allgemein li^koim« vni gutthMm ZatFclirift 

wird auch in Jcm uächften Jahre monatlicli regehna- 
Wi" erfcbeir* !. Die neueften, fehr wichtigen Ent- 
deokiingen ül>cr die fchwingemlen Bewegungen der 
farhipcaUchttbeilchen, über Kalte •Erxenguiif Ton — 
iSo** F. «nJ das Gefrieren jmA KrylValli&en «bTotn* 
reinen Al'cnholi, ül)cr die 7 iratrmienfetzung des Stick- 
lioff* und feiner Protluclc, übet die wimdervollen Liclit- 
gebiide Att HinUMl«, über die Natur der Gasarten 
xin.1 D.lrapfe u. f. f., welche in den trfltm Heften er- 
fcäseinea werden, mögen Bursje feyn, RJr das Int^ 
eCr«, welches f'ii den wifTcnrchafllichen Lefcr auch 
dierer Jahrgang einer Zeitfdirift haben wird, die nun 
fbhon 15 Jahre lang tmunlerbrocheu fori^ehi, und wa« 
in diefcr an FnidecUungen rcit lien 'Zeit lu den beiden 
Zweimen düi- Phyfik, der iDechanifclien Naturletire 
und 2er f benjik;, alIiU'"'-i''ii l'ingreireiidi's gcTchehen 
ilt, auf eine ansijczciclmeie Alt dargerseUt enthält. 
Der Treis des Jahrgangs bleibt unverindert 6 lUldr. 
16 gr. Wei ah Theilnebmer eintritt, wird von mir 
die in meinem Verlag erfiebicneiian ijBlnde derNfM* 
Ftige zu Celir billigen Bedingungen erhalten. 

' ^«iprigt imDecamlier rsn- 

Job. Ambr, Bartb. 



Anzeige, 
das Journal dtr Rtifem^lMr^Skni, 

bat Jom-nal dtr l^^y welclies f.jit feinem Be- 
einncn im Jahre 1807 ununterbrochen erfcliien, konnte 
im Jdhr lg »5 Uieils wegen der eingetretenen Hinder. 
nifTc nicht vcrfandt, ibeil« auch u Ai^en der Privatvor- 
hilinifleder Verlagshandlun« nicht fo zu drucken fort- 
gefetxt werden, dafj bey i^rölTnung des Poftenlaufiet 
alle r'irlcrtiiidif^c Monaishef.'e rom Jahre Igi3 hätten 
nachgeliefert wer Jen können. Dir Hcr3»«gel)er mufs 
daher den» Publicutn hiermit anzeigen , d.ifs er fich, 
a« obigen Gründen , genöihigt liebt , auf das Erfchei. 
aen de» Jahrftang* 18 13 de« Journal« der Reifen glns- 
lich Verzicht zu leiften. 'Fttr das Jahr t"? 14 .v'r l er aber 
mit demlMben wieder in der alten ürdnung aufireten, 

äUUZ, 1B14. Er/UrBaUU 



da der l^oitenhuf in einem grolsenTlieileDcutfehlandi 
hoffentlich bald wieder hergeftellt feyn wird und er 
den Verlag dicfes Journals einer andern fbliden Bacb> 
handluiig Ubertragen bat. Das Publicum wird bey der 
Unterbrechung der Tot ifeizung , welche o!;!io li'inVer- 
fchnlden veranlafst worden, niclit rerlieren , vielmehr 
gewinnen, indem der Herausgeber, während feiner 
liteiarirchen P.iufe , Gelegenheit fand, gehahreiche 
Mateiialleii zufarninenzutragen, worunter TorzügUch 
mehrere ungedruckte Sachen fich hefindcTi , dit Ar niut 
dem Publicum vorzidegrn licli heeilcn wird. 

Berlin, im November iSi3- Der Herautgtbtr. 

Obiges Jouro*] der ]\elfen haben wir in VrrUp; 

Jienommen, rnid irarden es in eben der typograpbi« 
eben Form liefern, als es hisrher erfchienen iFi. Der 
Preis bleibt 7 Rthlr. i» gr. für den compieiten Jabr- 
gang, und ift daffelbe darcb dle^chhandliingen und 
Poftiimtcr zu bekommen, 

Wir enthalten uns jeder Anmerkung, die zum 
Lobe diefe«; Journalt dienen könnte, und über) äffen 

das Urtheil der nnpartcTifcben Reoenfion, dieCar Z«i» 

tung. _ 

Berlin» im Howttbeit Sit). - 

Aobenwnll n. Comp. 



II. AnkündJgiingea neuer Bücher. 

Bey 

.Friedrieb Nicolai 
in Berlin 

find im J.»tt*1 iblgende neue BOeber crfdiienen: 

Bode, y. E., Anleitung zur Kennmifs des gcfiirnten 
Himmels. Mit t j neu geftochenenKupfertafehi und 
«ner allgemeinen Htminelskarte, nebttlVan^parcnf. 
pr. 8. 5 llthV. 

Chabtrt , über die Tolleliundswinh und deren Heilung 
durch /.weckmäfsigen Gebrauch de» Gauchheils 
(AmiffMit arve^ßj Eine franzOfiCcho Original - 

t Abbaüdlimg. Für Deutfebe bearbeitet und jmt ei^ 
ner Vorrede vom ProF. G. B. berau^egebw 
von 7. C. Rihhe. g. Berlin. . 

Dctppt Itaym. , Magazin für Prediger auf dem Lande 
lind in kleinen Städten. dtenBd« |tet Stüok. gr^ g. 
Berlin u. Stettin. gr. 
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QtUfd, Dr. 7. OL, Um 
bjrler bey denScfawiivlqiiillainlü 

- 8. Berlin. 7 g«"- ^ 
Hariungy AugMfty Anleitnng xnm fichiigcn Gehrauch 
dtr deutfciic» Sprache in erl^biAflnidea Beyi^^lMk 
f. Berlin u. Steltin. 14 gr. 

DeiitfclilaTids de* 
Berlin u. Steuia. 



^LLO. MTIRATUlt^ZBITUllO 



Hom , Fratiz^ die fchOne Liieratiir 
igiea Jahriiaiideru. atarTheil. t 
• i Rtblr. » 

Pharmacopoea BoruICca. Edllio III« 

■ roliiii 1113. to gr. 
Pkarinacopöe , PreufsildM» 

gr. 8. 18 13. I Kthhr. 
Jtan/rr, Aug. GonL, die fpeciclle Hwrapie * nadi im 
hin: 1 t I j rfeucTv Papieren das \'ci rtorbenen heraus« 
gegeben von Or« 'MWg Au^t^t Ricittr. lüer u. ater 
Band, dw aeiit«a KraMlicitMk I. BwUa-ttt). 
5 UtMr. I» gr. 
(Der 3 te , 4te und leute Band cribbeiat siir nXcb- 
Iten .MpfT.-.) 

Richter , Atfg. Gottl.^ medicinilche und diirurgiCcIie 
Keinerkunfen. Au» «iaein binterlaflbmo Manii- 
Coript heraucgegeben. stmr Bwd« gr, fiiriia mid 

Stettin iSi3< gr. 

Hai auch den Titel : 
Meue medicinifclie und chirurgilcbe Beoierkangen. 
16 gr . 

Uehcr die Äntbraxkrankbeiten der Haiuthicre. Eine 
praktifche Darfiellung diefer unter To vielfachun 
Geftalten errcheinenden Uebel und deren Heilung. 
' M«ob fr«iu<fül«bMk Origiaali«n beerbeittt uud mit 
«aar Vorred« dea Hm. Arof. Skk^ bemtugegeban 
von y. C. RMt. 8. Berlin ti. Stettin Iglj. 11 gr. 

Ueber Herrn Ptter Schmid't Zetckenmethoda, für aJle, 
diefieb mit denGrundHltzen derfelben in der Kürze 
bcbwittt «nuchen wollen, 1Mbit einarLcboMbeCebrei^ 
bung ibrw Erfinders. Von C. G. If. R . . . . r. (. 
Berlin (in CommiDion). 6 gr. 

Vorübungen zum Brieffchreiben iat die Jugend. Zum 
Ottbraneii 'der mittlem Schulen. Drittt AuFfage, 
umgearbeitet von F. i*. l¥Uf^au f. Berlin u. Stettin 
igij. »o gr. 

Voß^ Jul.v., der Icfandtc oder die Vermlhlung durch 
Proctiration. ¥.\n Homan aus der Fürüenwelt. 8- 
.Berlin, i Rtblr. 

Wegwcifer Tür Fremde tinr? T'inl ?inT;r;^fj thirch die K0> 
nigl. Refidonzfiädte herlm und Fotsilain und die um- 
liegende Gegend , enthaltend eine kurze Nachricht 
von eilen defelbft befindlivken MerkwOrdigkeiten. 
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, NL G. , der deotfcbe Scbnlfreund. Ein LeT«. 
buch fdr Lehrer in I^i tgc r i;nd Landichulen. forte« 
und j iftei üändchen. Des neuen deutlcben SefauL 
freundes aöfirs und >7fie«T 
deutfchen Schulfreundes ites 
Berlin u. Stettin it 13. ao 



u. 3ta» 



Erzlblungen,DicbtinigBisFelbiechtefpMe «.Schwlnke 

de* JttitteJaheiS, beraosgcgeben von Dr. Johcinn Gu. 
ßtBBS/ckimt. Bd. i. Heit t. Breslau I814. 8. i>e- 
Infnt I KtUr. 

UI. Vermifchte Anzeigen. 

ErktHrunpi 
mhtr itn twtyteu Tktil mttmer Grnntü*gung der Stacut. 

winlifekffiikmnß 
•ed dit EtU^itm dtffdhtn in der Ltipri^ lil|r«Mr> 
Ztitumg lg 13. Nr. 375 u. 976'. 

Eben Ib weni^ M^bnt aU geneigt. Ober Bear* 
tbeilungen meiner Scnriften mich Tor dem Ppblictun 
zu Surtern, äherlielil ich es dierem immer gern, wenn 
es nur die Acten erft Ttrüit iiulij^ v ir lUh hatte, z\ri- 
£cben meinen Anücbten und den etwa abweichenden 
Anüchten meiner Benrdieiler zu entfehetden. Daraal 
fchwieg ich auch gegen allen Tai^r? r^ps tißeu Tbeils 
meiner Grundlegung , der dalun ging, da[s ich zu viel 
und zu genau erörtert oder geundert hätte. Der 
dritte — Xcbon völlig druakfertiee TbeU, boffe icb» 
Toll dartbun, wie Tebr feb nit dielim Benrtbeilem die 
Ucherzeußung thcüe , tlafs manches der richtigfien 
und geraaelten Ent Wickelung allerdings fremd fey; 
wie aien aber die RückCcbt darauf dennoch «ur voll- 
fcommenen WOrdiaann and Ocgeneinanderftellnng 
der SrHeme bedttrl«. Über die oben genannt« 

Ilcct'uUuit u 1 ilij ich unter gewöhnlichen Umftänden 
gcrcinvicgtn hjt>en. Indeffen da in diefer erften An- 
zeige meines Bucht, welch« naeb den rchrecklicben, 
allMi lucrariCcben Umlauf bemmenden, Stürmen ber> 
▼ortrat, tinter welchen <H erfchien, der Rceenfent 
als cn.l'iclies Kernliat nieine C» iindanfichi fi\r durch- 
amt Utthultl'^r erklärt (S. 2104.), mir ein offenbar fckr 
«mi^iger Vfrßkrtu beymifbt (S. 1(94), meine Bäfon« 



nemenis ßklrrk<\ft ^ »nrichrig und unhad^tur (S. a"V7-X 
meine Bemerkungen ßkUietid, halbttakt mad utrfaffiiid 
nennt -(S. aaoj.) v. f. w. : fo könnte >iellei<- ' ; I 
meine'Eriiutenuig derüber meine Schri/t, weiiigrtens 
In einem Int jetxt fortgefetsten Aatzoge der'groÜMn , <^ne Zeit lang, imgeleren blerben , und meine zwan. 
Befchreilmng von Berlin und Potsdam. Neljft einem zipi lhrigen Forrchmi^;ei 



Grundrilk der Stadt Berlin. Dritte vermehrte und 
I^SAalieli amgearbeitete Ausgabe. 8. Berlin v. Stet» 
- un t Kftblr. 4 gr* Aoigebe mit 15 Anücbten 
H Rtblr. 

Derfellif ju n in Franz '"ilircher Sprache mit dem Titel: 
Guide de Berlin, de Potsdam et des Environs, ou de- 
leription al>r^gee des chofes remarquables etc., avec 

un plan de Berlin. 3™* '■Hit. j, Pcrlin et Stettin 
Iii). 1 Aliilr. I gr. ayec XV Vues a Rtldr. 



'.rsirden ficb des einzigen 
wuivff.he, nicht fo bald er- 



Glücks, das ich iliiU'U 

(reuen, von M<lnnern , deren Neigung, Studium, Amt 
oder ixuiftigerOefchift lie anf diefe GegenfiOnde hin. 
weift, g^nnt imd geprflft m werden, beTondert de 

ic'i "n Ir r Vort ede (die freylicb auf eine uncrklärliclie 

Weife bey allen mir noch zu Gefleht gekonunencn 

Eaeniplaren fehlt) um Äoffchub der Beurtlieilung det 

sweyteu ThKÜ$ \M zur figlcheinang det äiriut» er« 

fucbtc. ■ . . ^ ^ t 
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Ss'lM ich nun feilen geht des' Ree. erfter Tadel 
meiner Grundanßcht dahin, dafs ich gleich anfangs 
das Geld als „eine Sache" l^errmme, „deren Taufen. 
Werth der Maafsfiab des Taufchworshs der ührigen Sa- 
cfaen iCK." Jbinmal lagt er dagegen (S. »194.): »•>< 
Maab&ab rt mh Mi p t betraafaMi, tty «• «bn foväohl 
Maafsftab fOr den Werth der Göter als für ihren Prew, 
den ich hier irriger Weife mit Taufchwerth verniifcht 
habe. " (Wenn iob gleich freylich fehr beriiinmt beides 
Tb. L S. 11g. und fonft unterfebieden b«be: fo ift frcy* 
Hob dmnt Hr. Rag. R. Ims in feiner JtfV^aa itrOrwiSU 
hrp-iffi itr Kationalwirthjthafttlthrt S. 19. nicht zufrie- 
den gewafen, und iiat beides dafelbft S. 30 u. 67. än- 
dert beftiiwnt, unil diefe Beftiminungen iind in der 
lenigan Raenfion S. 119$. faft wörtlich wiederholt, 
wovon ihm dann aina Abwaidtung begreiflidier Weife 
als irrig erfcheint. Mögfn irrnuer die Lefer er- 
wSeen, ob diefe feine Uncerfcheidiiugen , wie manche 
•ndr« leiner Befiimmungen , dem Sprachgebrauch fo 
ganangemAbfiijeni.daU üm fOr suMlfig und lia]ti>ar 
arkwmt werden mUflen > Sodann fey „ dasjenige , wM 
ich im n'efen und Charakter des Geldes als den erfien 
and Hauptpunkt aufgcftellt habe, bey weitem nicht 
der erfte , fondern nur der zweyte Punkt. Der arfta 
Punkt, der beym Gelde ins Auge zu faffen ft-y, fey 
gewifs der, dafs das Geld Ta^ckvehiktl fey" (eben 
wie es in Lort;l\eviIionS. loa. unter andein hcifst : „ be- 
ftSnde des Geldes Werth nicht bloß darin, dafs es als 
Taufehvthiktl deaUmlanf des Oelde« befBrdert n. f w. " ). 
Sonderbar ift es, dafs mein $. xoi. in derThat diefplbe 
geforderte Anordnung enthält: Des Geldes „nlukßcr 
mnd eigntlichtr Nutzen, feine luaAr; eigtntkümUckt Be- 
fümmung fey, dab cs ab da* vorzOgUcblte Taa/fibuf. 
ul" (das halb deutfeba, halb latelnüäe Tamfchattkaul 
liabe ich freylich Terfchmäht) „diene." Sudann fey os 
AHf%Uichungsmmtl, tmd endlich driaens vrkSchAtzutigs-. 
mlutl. Nur habe itli (liefern a)>en die Urfache, warum 
es alles drcyes feyn kann — nad noch dasn weil ich 
dB« bisherige Beftimmung des Wefen« berBbren und 
«criieirern mufste — zum Grunde gelegt, und feineu 
Tcufcbwerth als Maafsftab beftimmt, weil mit dem 
lydchwerth des Geldes der Tanlchwcrth andrer Dinge, 
di« BMUl dafür trkät$^ oder die man darnach würdigt^ 
geneOen warda; aber ich habe zugleich ausdrücklich 
den G<^a«c4 deCfelben als Ijlofser .Maufsfrab zuletzt ga> 
ordnet. Wie können denn alle die in der Kecenüon 
▼erfachten Gründe , dafs es mchs khfi MMtfißA dirr*r. 
,flrMaw| dtt fVtrtks und Prtifa fey, meine DarftcHimg 
treiFen? Wie kann der angefchuUügte Widerfprnch 
zw!f(hen S^ti und 4» gegründet feyn, da ich dem 
Oelde ah Gdde nur Taufcbwerth, dem Material det 
Alban aber (S. 4a.) Gehraachswerth beylege; wie der 
Ree., auch fagt : „der Gpbranchswerth des Geldes, 
ader richtiger und befiimmier zu reden, der Gebrauihs- 
irarfh des dazu verwandten Material». " Wäre indef. 
An aoeh ha der Anordnung gefehlt; — ein folcher 
«War kann dock danmi dia GrundanCcht, in weU 
jher, nach des Ree. Finßeft mdnifs, alles Effor.lerte 
Torkömmt nicht durcha$u makaitbar machen. Wahr. 
AbdalMh bniaht ficb alfo dialn EiidlirtlAU tat di« 



Behauptung, dafs die gemtim Mtimmg tbftr^ 
Mäatt als Gtld nthrnrn , dicfelbe zum Uelde macke ; eben 
wie fchou im trjhn Tbeile nie^es iduchs die Meinung 
als der einzige näcbfte Gnoid der Gttar herroirgeho« 
ben worden. Allein dai aoir entgegengaftallta RAb» 
ncnant — wef diet dodi (wks «Ka ganie Anaeigb aoeli 
da, wo Ge das Anfehen annimmt, nnch zu berichti- 
gen) in den zum Grunde gelestea Momenten nicht 
das gerinefte enthält, was nieht in ndner Schrift 
ftafat. und nur bey einigen daraus gezogenen Schlüt 
fen aVwahlit , — giebt der Sache die Wendung, als ob 
ich unter diefer Meinung eine auf nichts gefiütztc, 
gleichfam in der Luft Cchwebende, verbände: als ob 
ich fia „Ahr eine, von dem innam Meiallgehalia dar 
Münzen unabhängige," erkläre; als ob ich behaupte: 
,,ni(:ht der Feingehalt oder das Mciallgewicht" (beides 
ift in meinem ganzen Buche nicht ein einziges Mal ver- 
mifcht) „ entCcheida über dia Münse. " — Alka diaüea 
fleht fo nirgends ; wohl aber habe idi atiwnftlbren go> 
fucht, dafs jene Meinung nicht »om innern Metallge- 
halte alUin abhängig fey (nach Tb. IL S. 309.)! dafs 
„der Metallgehalt den Preis — WaMriiai wUflrfiAtiU 
Um nicht eiufcfaeide. " 

Wie Tflllig grundlos die angablidie 0arCtdIang 
meiner Anficht fey , ergidi» fieh Tclion unter ander« 

aus Th. II. S. 5^, wo „die Meinung felbft bis auf ei- 
nen gewiffen Grad" (nur nicht in ihrer ganzen Aus- 
dL'bniing") „feftesWifllen and Erfahrung" g^umnt wor- 
den; befonders alwr aus den Betrachtungen über die 
Preife der Mlmzen und des Geldes, als wohin die ge- 
naue Ent Wickelung der Bildung einer beftimmten Mei- 
nung allein gehört, mid wo imter den Eleinemen, ans 
denen ftch eine fotche Meiniiag bildet, nach eiaaBdcr 
genannt Hrul : 

I) Der Preit der Mflninetana (S. S9|.> 
Ö Die Koften dea Manefiftckt (& 399 f.) 

3) Der Preis, in d«n w der Steak werft «wg^eht 

(S. 300.) 

4) Gewicht und Feine der Bfliftta. So ftdit es gans 
> wörtlich S. 307 ; — nnr aneh Mar mit der 

benbeftiaimung, daft der blorta Oehalt nidif aU 

les, «adi nur Ijcv dem Gebrauchswertbe des Ma- 
Arial«, entfcheide (den ich fchon S.43. als erTte 
Bedingang dazu, dafs etwas Geld feyn krntie, 
mciine; und wovon der Ree. alfo nicht zuerft ge- 

?en mich, fondem, wie die angeführten u. andre 
teilen zeigen, nach mir (S. J196.) fagt: „er er- 
icheine nie im Vordergrunde, fondarn bleibe 
immer tief in den Hintergrand «arUdtgd'dM»- 
ben") — fondern dafs ftärkere T-cgirung ^en 
Preis deffelben Feingehalts in und aufser dem 
Gelde herabbringe. Es ift femer hinzngefetzt: 

5) daCi es nicht gerade auf den cana be> 
ftimmter Mdnzltficke, fondem einer gelammtett 
umlanferiden MafTe angefehen** fey (S. 310.); 

i) dafs al>er auch fonft noch die Meinung in der 
Steigerung oder Heralifetzuog der Mrtnzpreifa 
diirch manches andre (S. } 1 > ff-) , z. B. darola 
AiOfnhrTerbote CS>a3l>)i durch PreisTarbiltniQii 

üigiiized byÄOO; 
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dcrfelhcn M'.nzc in andern Lündcrn (S. 3}i-X 
durdi Berlin isai-'.i befiimmten Münzen (S. 335.) 
uotl iiocli manclies andre geleitet werde, wel 
cbes fogar nicht innner in jedem einzelnen Fall 
TJacb^inveifen und vollftändig za erklären ift, 
ur. ' -J."^n darum als eigentMclu- .'Meinvilgcrrdiei' 
nen muU zu welchem allen dorn 
7) in Anfebung des Geldes Oberhaupt nocli «an. 
che woitre Beftiimairngsgraiide (S. 41t — 43^.} 
biazukommeu. 

B«y diefer EnrwJekdang der TertcMedcnen mSg» 

Iielien GrünJe der Meinungen, lipy meiner genauen 
Enthäiiung der Wandelbarkeit jedes hier verfuchien 
Maarsrtabes, bcronders auch der UnOMtbefdgkett de« 
Sttoaertiibhea Hechmtogsgeides u. a., wird ee wohl am 
f o mehr aufAiTTen wenn es nach der Recenfion ($.3199.) 
das Anfcbn I;at, ajs ob ich «Mwas Abfolutes fuchtc. 
J>och wenn ich auch noch auf manche andre neuere 
biftoriCdic nnd rtaauwirihrcliaftliclieUnterfacbunj; auF- 
merkfam machen könnte ; — diafit mag genug zur Ab- 
wendung des mdgliohen£rfo]g(der Anzei{;e fcyn, dab 
man mem Buch (o bald nicht zur Hand nehme. 

Aus den fchon angefnhricn Stellen der Lotzifchen 
Schrift; aus der Behauptung, das untntbilirUchß* Le- 
benrliedikrfnifs enthalte den gefuchien jVlaafsftab (S. 2 Ky 8. 
vergiichen mit Revißon Th.I. S. 96 f.), aus der Benen- 
nun;; : oagrwf/fwr Preis (S. H04: Tergl. miiTh.I. Vorr. 
S. XV. 1 iitl rii. II. III. an mehrem Orren}, und noch 
manchen andern Anzeichen bleibt ülier den WifaFfcr 
der gedac)iten Recenfion kein Zweifel uhrig. Ich liaite 
fchon wegen der in Gsiner Schrift rbrkomioenden Be- 
zie!>ungen auf den trßm Tbe?l meiner Grundlegung, 
tvcltliB mir cnirL-hieduc Vokenrmngen meiner Be- 
hauptungen zu enibalxea fcLiencn, mich bewogen ge- 
funden, ihn als Reccnfcnten bey der Direction der 

1 f iUifcben und Jenafichen A, L. 2. nach den bekannten 
Gefetzcn dicfcr Tnftitate xa wbinen ; «r hat M nun für 
gut gefunden , ßcii in der Lcipz.Lit.Zeit. dariiher auszu- 
fprechen. Fs war in der Ordnung, dafs ein Scbrift- 
IteTler, der ein Syftem aufgefiellt zu haben glaubt, ein 
an !) . s Till unrichtig oder doch für nicht Ib gut und 
bei rwdiqc tili als das feinig« erkenne. Ob et deshalb 
für durc)iaut unhaltbar zu orlvüren ; ob die wahre iVIel- 
jiung zu entßellen gewefcn; liefse lieh riellcicht noch 
fragen. Indeffen jem möchte die Sache wohl auf ih. 
rem rchftn P vnlu ftchn ; d.is Publicum erwägt nur 
beide DarfrclUinijen und ricliie dann zwifchen den- 
leiben. Ich fordre blofs förmliche* Gahür fljr mWM 
«igne AusRUirung ror dem Richterfproch. 

iS'oc!) bat der Ree. (S. 1191^.) die „verächtlichen 
Scitenl)licke gegen jeden andersdenkenden" (Gründl. 
Tb. II. S. it u. 37>.) „nicht zn billigen" gefunden. 
Ich Rnde dort blof« gefaxt, daft ein* von mir fflr neo 
gebahnt; Bcmerkunf^ „manche roiifiigr Fi'br(n|iiMng 
über das Ooid und manche aus dicfi'r abgeleitete lUaafs- 

ael berichtigen durfte-," und dafs ungenannte Ge« 
rt« ffit^ iluliditen und die Njuov des Geld«« w- 
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kennten," auch dafs ein« Einbildung oder Meinung 
(und Toileiids welche?) „irrig" fey. — Ich libet^ 
lafle gern andern da« Urtbeil, ob dieCi SeittaUifkt, 
vollends vcrSUhtliclie und »wAf «• Mliffaii, mgaaaat 

werden kuuneo. 

Landtlnst in B«i«««i, di«^ «f, Dec. ig 13. 
^ G. HmftUni. 

IV. Berichtigung, 

In der Jenaifdien A. L. Z. 1S13. Int. Bl. Nr. 4-. 
tritt Hr. Gats - Mutht jj«gen den Keccnfentcn feines 
Lebi bucli!. der Geographie, Allg.Lit.Zeit. 1*13. Nr. 49, 
auf, und nennt es txtradumm^ daCi er ihm zogemmbet 
habe, unterm tften May fchon das Decrct vom t.nen 
April !gio anfülHen zu fulb-n, wodurch Sjianitn in 
Ii Fiilcctureu gctlieilt worden ift. Allein diefer Vor- 
wurf ift eben fo nichtig, als der Ausdruck dcffelben 
impertinent und grob iTt. Hr. Gtut.Miukt i«tat auf 
den Titel feines Buch«: 

UitRBokfioht felbft auf die letzten liiasinB May i| 10 

eingeireinen püiiiifcheri Veränderungen. 

Was geht es nun die Lefer an, wenn ehe er feine 
Vorrede datirt? Konnte er Begebenheiten in Spanien, 
die im April vorfielen, nicht mrhr vor Kcendl jj-mg 
des Drucks erfahren, fo niutte er auch nicht auf dem 
Titel Tagen, dafs mau in feinem Buche die polit; V«iw 
Inder ungen bis zum Mav i S 1 o fände. Entweder war, 
wie der Recenrent felbrt, «u des Vf». Entfchuldigung, 
anfnlirte, der grüCsere Theil des Puchs fchon ein Jahr 
früher gedruckt; mm dann uiufsic er die während 
de* Drucks roigefallatMi Veränderungen nadbtngen^ 
welches er auch zmn Tiieil auf einigen BhUtatm , die 
hinter der Vorrede 'fiehn, jedoch unToliriitn'dig, ge^ 
thsn hat; er durfte aber nicht onf drn Tiiel fetzen^ 
dafä er auf die polii. Veränderungen bis zum IMay ig 10 
Rückficht gf'ii"n)incn habe, wenn der Druck des Pi ths 
wirklich am iften IVIajr gefchloiren wurde. Denn da 
mnfite freylich vieles, was im April vorfiel, nnhe.^ 
merkt blolhen. Oder wenn der Druck wirklich eift 
lim Johannis tgto beendigt wurde, fo hatte der Vf. 
immer noch Zeit, jene Veränderung in Spanien mit 
nachzutragen. Hr. Gut 1 • Mutht ^ antiatt dem Reccn- 
fernen fiir eine Anzahl beygebrachter Notizen , die 
feinctn Buche noch abgehn, zu danken, fchei^t Tk Ii 
nichtt mit einer an einem F.rzieher inufiermäfsigen 
H^Hebhit ihm etwas Extrmbmmet auf/nhürden, wor- 
an er nicht gedacht hat; dipf«* Gr»bh<it mfichie Hec 
ilim gern hingehn laffen , wenn fie denn nur wenig- 
fiens thrUch wäre. Allpin er vcrfteckl blofs hiiiier die 
Miene der Grabkei$ feine Pfijffighit^ womit er die Lefier 
ton den vielen Berichtigungen feines Puchs in derRe» 
ccnrion dadurch alizuziehtt gedenkt, daf'« er dem IXe- 
cenfeutiTn, der ihn an acluzehn Stellen klügtr gemacht 
hat , fil(bh1i«h hebhuldigt, in der nfliu»«imtcn «Iwa« . 
Eittnubmmt geCift an habtn» 



Digitized by Google 



^ . — 7 

A.LLG£M£INE LITfiRATUIV «ZEITUNG 



Januar 1^14. 



KRDBESCHR£IBUNG. 

MAzm, b. Kopferberg: St. Prttrsburgy ein Bey- 
trag zur Gefchichte unfrcrZeit, in Briefen aus 
dea Jahren igio« igü «ui^ i8i2> von D. Ckri' 
ßkm MMir. xgip Xm o. 514 S. gr. 8- Mit «I- 
aam illomialilni nun VM St. Patftnbiii|. 

Hr. UUtttr, ein Sicli^» der fieh fdbft als einen 
noch fehr jungen Mann bezeichnet, ging (nach 
der erften Vorrede) igio nach Rufsland, hauptfjch- 
lich in der Abficht, wie er fagt: „diefs Land uohl- 
wrkmUtt nach /ei$uu wakrt» imum Ftrhältnifftn 4m* 
m» c» tnmMi m es mir Sehr wahrfehdiilleh ««iriiMn, 
difs wir io Üeutfchlaod fehr wenig zufammenhän- 
gend wQfsten, wie es eigentlich dort ausfahe, und 
oor Hr. RtUibeck , aber dock mit etwas ficktlkher Ani- 
mofität, va» «of den Gedanken gebracht habe» aJs 
«lodh dort dlet lange nicht feyn , wi» « «nt 
die Präkxmen Rufslands flberreden wollen.'* — Er 
widmete diefer Vorbereitung ein ganzes Jahr» hatte 
zu feinem Aufenthalte in Rufsfamoiiin 'oder aadert- 
bdb Jahre beftiinint) und fich vorgenommen, „recht 
#oi^^ vnd MfmerkDim zu feyn, feine guten Empfeh- 
lungen vorzOsUch für ilie Kenntnifs des Landes und 
defien Verwaltung zu benutzen, immer zu hüren, zu 
beobachten, zu verqlei< hen und zu prnfen» um am 
Ende ein Urtheil über R. zu haben." » „1E» war 
anfangs mein Plan (faeter), nadi ffaf/gt't Atr^ 
(meifterhaft nennt er inil vorher mit Recnt) eine neue 
ftatiftifcheUeherRcht vonR. zu entwerfen, und darin 
die Refultate meiner Studien, Beobachtungen and 
guten Gooneziooea mit nntstrichteten Staatsbeamtan 
olederzttlegao. -Ich lernt» Ubft rnlBfch , um durch 
die Kenntnifs diefer Sprach« manche linländifche Re- 
arbeitung ftatiftifcher Gegenftande, vorzüglich abw, 
um das Volk falbft vnd den i'unUt, worauf es ilcr- 
aMlen/ftebt» ganinr» als es fonft Fremde, die nach 
R. fcommen, «nthpn pflegen , beobachten und ftudi- 
reo zu können." — „So wurde es mir nach und 
nach klar und immer klarer , dafs man R. durchaus 
nur in R. , nach feiner Gruadmacht und in der wah- 
(ta Geftalt feiner nationalen und adminiftratiren lie- 
üehvngen, kennen zu lernen vennöge, und dafs 
unfre deuticben Schriftfteller— von der inländifchen 
Offenheit und Wahrheit bey Behandlung ftatiftifcher 
Qegenftände diefer Art auch auf die ausländifche 
febliefsend — von den Statiftikern Rs. , in Bezug auf 
die Adminlih^tion, eine Anficht angenommen haben, 
die, an Ort und Stelle riiit der Wirklichkeit vergli- 
dböi» oft ein wehmttthiees Lächeln heryorbnogt. -> 
AL^Z» 1114. SrßtrBmd: 



,^Fs gab eine Zeit in Deutfchland — ich kann mieti 
ihrer kaum noch erinnern , da fie in meine frOhefte 
Jugend fällt — wo ijeder Blick fehnfuchtsvoll nach 
Norden ging, weil man nur dort für Gerechtigkeit 
Freyheit und Humanitit einen ftrahlenden Thron . 
aufgerichtet glaubte ; wo man fich , imzufrieden mit 
dem, was fich im Vaterlande zeigte, von derofelben 
losrifs, um nach jenem Eldorado zu pilgern, wo 
Alexander I. mit vollen Händen Segen und 01fl(^ 
über feine Unterthanen fpenden foflte. Wie viel« 
brave Männer habe ich in R. , zumal in St. Peters- 
burg, getroffen, die es fchooYiacli dem erften Jahre 
ihrer Ankunft, wie viel mehr jetzt, bereuen , dieCsm 
falfchett Sdiinmier, diefien Srenentfinen gefolgt and 
dahin gegangen zu feyn, um dem neuen Vaterlande 
ihre deutTchen Kräfte ui>d ihreKeuntniffe zu weihen, 
die man fo weni«^ vw würdigen, an ihren rechten 
'Platz zu ftellen und frey uffd geifUg wirken zu lafllen« 
am aÜerwenigften aber wOrdig zu nelohnen varfteht. 
Wie viele habe ich — wenn auch mit Orden und 
Rang decorirt — gefunden, die mit Freudea fogleich 
R* vaiiaflen , und irgendwo anders mit einem klei- 
nem, weniger gleiÜMndaa Wirkuonkraifb zufrieden 
feyn wflrdeo, wenn fie fieh nnr To vfel erwerben 
konnten, um zurflckzureifen ; wie viele habe ich ge- 
funden, die mit bitterer Wehmuth auf Gattin und 
Kinder herabfahen, und anf eine andere Ordaang 
dar Ding» hoßteo.'* — »Das 6nd die Folgen , wenn 
Hoflente nnd Panegiriften dia Varwaltungsoefchichta 
eines Landes fchreiben. Hr. v. Storch^ au Hofmann, " 
nicht als Akademiker, hat recht, dafs er fo fchreibtt 
wie tr fchreibt; fein Kaifer mufs ihn darum loben 
twd MtbatB»*''- In keinem Lande dar Welt kann 
man diaftn fadmfadftr a t l T en ) Zoftand webiger nach 
dem beurtbeUen, was der Monarch thut und anord- > 
net, da der Anordnung fchon im Entftehen, noch 
mehr aber in ihrer Dauer und in ihrem Fortgänge^ 
durck die fo allgenuine Corruptia» im Geiß und ff^tUFtt, 
eine Geftalt gegeben wird , m* welcher man die erfte' 
Schupfung nicht mehr erkennt." — „Alexander 
verftand wirklich, viel Gutes fOr fein Reich zu htman, 
aber er wuCste — wie CS immer, felbf^ oft unter Ka* ' 
tharinall. , in R. war— er wufste das Gebäude nicht' 
gehürig zu gründen ; und wie es nun einmal ftand, 
lo war CS ihm auch gleichgültig, wie im Inntm ge- 
arbeitet» und wie fflr die Erhaitune des Gebäudn 
seforgt werde.' Es gnflgte ihm , die Pttnglofifche Ver- 
ficherun^: fojrf «/I an mieux , welche er von alle« 
Miniftenalfeiten hörte; er begnügte lieh mit einem 
beßccheridrn Schein, den man ihm zu zeigen wufste; 
die Meafcheoi welicba alt AvSUbn nad Arbeiiar 
'O ' »> 
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angeftellt wurden, liatten grüfstentheils keinen Muth 
ond koine eeifUfe Warme fQr'dje Sache« fie, hatten 
lAder Äie|« aoch nicht die aOtbfgeir Sachkcnntnifle, 

und liefsen daher — fchleclit bMiiffichtigt und in 
keiner Spannung erhalten — das M ei fte gehen, wie 
es wollte."— „Es wurde mir baKI klar, dafs eine 



und Ach; mg !)f?y guten and (riftvoHen Menfchen : 
dns Urtheil der Ver/tand^gfa ^fAuu hoch, Ulst's 
euch aber nicht lUlmniern» wem der unberufen« 
Tadel hämifeber 'oder keontniWorcr Richter eucia 
treffen foUtel" — In der zweyten Vorrede, Paris, 
in ^ahre 1813. wo er die fpätere £rfcbeiQuiig feines 



Ordnung der Ding» Von diefer Art nicht Jani^ hefte- Werkchens enticbuldigt, lagt«r: „Ich habe in den 

' * * ' Ereigniflen des Jahns ifis und der neueften Zeit 
Kein Motiv ^pfundcn, um an meinen Uarftellungen 



hen kam und. wsrda, uad-daG; B.>» wem mm Air 

miniftration nicht in fich felhft zerfallen folle, einer 

Sofsen Innern IJmgeftaltung bedürfe. Die Zeichen 
r Zeit und der Zuftand der Nation waren mir auch 
nicht fo fremd, daüs ich diebo Zeitpunkt der Refor- 
mation for fehr fern hätte halten fnllen (?) ; vielmehr 
glaubte ich ihn nahe, und deshalb wollte ich nicht 
etwas Statiftifches QberR., zumahl über delTen Staats- 
verwaltung, für die Auswärtigen ausarbeiten, was 



das Uerin^fic abzuändern, und ich abergebe fie da- 
her dem Publicum als eine Sammlung geprüfter mnd 
ttttbefangeoar Aofiphten; nichk ab «in nttea . 
der Zait nnd Arteyfinoas.** — . 

Her. hat abfichtüdi den Vf. fich 

eben lafleo, um an dem, was er natb eigenän'G«* 
ftändnifs wollte, nun prflfen xe können, was erwirk* 



vielleicht in einem oder anderthalb Jahsen eine grofse. lieh j;eJsiftet^hat ; er hat aber auch des Vfs. eigne 
Antiquität hatte feyn dnrfen." - Wohl zu bemer- - - 

ken , der Vf. fclirieb dicfs int May 1812 ! • ' >>Ich 



befcblofs, gar nichts zu fchreibcn - aber meine 
deutfehen Freunde, felbft ausgezeichnete Manner voiu 
ftatiftifchen Fache, auf 'oif-n Wohlwollen ich ftolz 
f^yn kann, felblt dcuticlie :Maatsl)<_uniten von Bedeu- 
tung in St. Petersburi^, enmintertpii mich, doch we- 
aimäna etwas von meinen AnGchten Ober die Nation, 
das fittliche and sefeUige Leben in St P.« und znmal 
Ober die Adniininraiion mitzutheilen, was in einem 
Zeitpunkte intereffant werden inOfTe, wo Allar Bli- 
cke naeh R. gerichtet feyeo ; zumal da fOr ietzt eij^ent- 
lieh nichts Ganses und Geordnetes dicfer Art exiltir^ 
indem ^orek'f GemSlde von St. P. zwar fehr Intei^ 
elYant und vcrdienftvoll , aber für 1812 zu veraltet, 
und Hrn. v. Römers St. Petersburg v««n 1804 zwar 
fOr die Gefchichte und das örtlich Interefbnte böcbft 
wichtig fey, aber wenig Zeichnung d*'r Sittiijn, der 
Nation und der Staatsvervraltung ent!iaiie; und k^n 
im Lande Befin3hcher die Dinge dailielleu dürfe, 
wie fie wirklich feyen. Ein Erfahrunt,s!atz, der vo- 
riges Jahr wieder durch flie (Hec. nur bis jetzt aus 



Worte aneeflBhrty nm den Lefer uoparteyifch in 3en 
Stand zu letzen, aber den Üeift und die Stimmung 
des Hrn. M. fell)U urlheilen zu können. Er moiS 
olfenherzig geftehen, dals er mit nicht geringen Er- 
wartungen, aber auch mit einiger Beforgnifs an das 
Werk lelbft ging , und will nun, ehe er am Einzel- 
nen feine Hr iuinjitungen beweifet, nach der forgfäl- 
tigiten i'nUung leiue Meinung über das Ganze unvec- 
hulen darle^eu. — Dafs es Hrn. ^f. mit feiner Vofw 
bereitung Ernit war, dafs'ße von feJtener UnindJich- 
keit und Sachkenntnifs zeugt, unlerltülzt vya ejoena. 
fehr fcharfGnnigen und glOckiichen Beobachtung»^' 
ceifte, dafs fein Wille rein war, davon wurde Abo^' 
bald Uberzeugt. Dabey war. ihm aber ein g«wiffea 
juj;pni!liches Selbftvertranen in eigne Anfichten un- 
vtrkennlwr, und ein daraus eutiprin.,eniier fclmei» 
dender und abiprecheoder Ton , der "feinem Werke 
leicht vor20gU«;h dann nachtbeilig werden dürfte^ i 
wenA die vor Äugen liegenden Erfatirun^en der neu- , 
eilen Zeit fpincn jioliuven Bebaiipt iinj^en , und be« 
fonders feinen pulitilclicn Propheze) uiii.en , fcUnur- 
ftrtickh entgegen zu llelien fcheinen i un l einige Ein- 



intereffnnten Bruchftiteken bekannten) iSa^^ni«//«/» feiti^keit iu leiuenBeurtheiiungen und-^n&clueo, din 

oiler Promtnaies fun 4lfonvr4 imu ta vUft dt Inndennzunianchen Un-erechti^keitenverieitet,!.!!, 

St. Pittrsbourg 18II, bcftatiüt wurde. Der Vf. die- gffien Storch und Ri'inijuk und gegen Kader /llexaU' 

Ica iß einer fchunen franzoiifchen Diction gefchrie- der J., iltauch nicht zu laugnen. — Ceijeu Siorck — 

knuM Werkehens — Hr. Faber, in rufTirchcn Dien- delTen Vertlieidigung im Ganzen Ree. hier nicht zu 

ftgff fchrieb es auf höhere Veranlaffung. Ks ift übernehmen gefonnen ift— indem er Oberfieht, dafs 

auch für den Au.sl.ndcr leicht, dem gefälligen Pinfel dJefer 1797 ein ganz anderes RufslanJ bey feinem Ge- 

aazufehen,. dafs er — obgleich alles Staatsrechtliche ü'dde vor Augen hatte, als der Vf. lyi 2, und dafs die- 



«SnoäidUKl — doch nur mit Cabinetsfarben l'kizzir- 
te.** — ySo wenig es nun meine AbfKht war. Ober 
die in (litfem Augenblick*« interefTanten Gegenflände 
etwas Vüllcudetes zu Ichreiben, fo konnte ich doch 
der Aufforderune nicht ganz widerftehen , und fo 
tbeile ick denn PubUcum diefe Briefe mit, die 
an einen tränten Freund und feine junge Gattin ge- 
gefchrieben waren. Ihr einzi; es Verdienft ift ftren- 
»e, geprüfte und uojparteyilche Wahrheit." — „So 
wancfelt denn hkl (ruft ar diefen Blättern zuletzt 
zu) , ihr ErfUlngp meiaar jugendikhen fchriftftelle- 



fer teio Ki'Jsland unter Altxanätr l in einer i^erkide ber. 
gann, worin fich noch nicht fchiad, waaarAIaxandcrt< 

If^illen und feine Kraft nennt, worin ein allgemeiner 
Enthufiasmus alle GemOther ergriffen hatte, und wo 
n.an allerdings zu grofsen Eruartunaen berechtigt 
war, die auch gewiüs noch mehr in ErmUung würden 
grirangen feyn, als es vieUeieht in diefer traurigen Pa- 
riufte iiiüghch war, wenn nicht Rufsland in den Stru- 
del der Weltlx'j^ebeulieiien mit wäre liingeriffen wor- 
den , wodurch die Aufmerkfamkeit des Monarchen, 
gerade in der Periode feines Alters, wo der MenCcIa 



rifcben Mufe, wanAdt hin befcheiden *■ • aber getmft «ine beiUnunte Richtung annimmt, faft gaas mcH 
, arwirht mir nadifeht^ Untw «ursaa vaad auf das mmx }aiaf/ßiagtm winde. — 

Wai 
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Was Hr. M. roa Viden der deutfohen Gelehrten in 
Petersburg fagt, mag dran aucb-.iqp gecenwärtigen 
AugenblioKe , wo TGeurang «ndvndre BedrängDifb 

den Aufenthalt in Rufsland unangenehm ninchent 
wahrfeyu: allein ihei'c komien wieder verfchwin- 
den, und dann wird der Ausländer, welcher Fähig» 
keiten und KtMHitißi fikrt praü^dit mittiiiBÄi 
wie st vor eimnt Jalimfaend noob der FkU wart fän 
Glück dort machen, und wenigfteDS fein ficheres» 
ehrenvolles und reichliches Auskommen hnden, mit 
manchem äufsern LebenSKnuffe« wie ihm wohl in 
Deutrchland in der gleicben Lfl|EB nicht laicht wer- 
den dürfte. — Gejren JMr^fvimer «nserecht, in- 
dem er ihm Animolität in feiner DarfteHuDg Schuld 
giebt, da doch alle kritifche BLtter — und felbft 
(wenn Ree. nicht irrt, durch Scfilozer) die Göttmger 

Stlthrten Anztigtm '— gerade delTen flikhtigtB Bgmer- 
tngen Uber RufHaid auf emer Reift vom Sf. nUrs- 
burß ülber Moskwa u. f. w. nach Devjfchland 1805 



^Lelpzif|, b. Hein, lüoö.) die Gerechtigkeit wider- 



mrg 

ihren uefsen , dafs, unoeachtet des auffallend Ab- 
. veicbeoden ia leinen Aotichten über das bis'anf iha. 
nur im lobprrifendften Tone dargef^ellte Rnfibnd, 
doch in feinem Tone nichts liege, was zu dem Vor- 
wurfe berechtigen könne ^ er habe at)lichtlich die 
Schattenfeite iit^rvui^t iioheHyt oder flbertreibe; da 
doch faft alle Au5^t«i^^ageo> die man g%en fei- 
ne Bemerkungen vorbrachte« auf eitle aurfailende 
Weife gerade duri Ii lim. K's Werk llcc. icliemcn 
zorQckgewielen lu ieya ^ da doch keine feiner Be- 
hauptungen und Angaben vo»- Hm. M. widerlegt 
wird, und da ihm, oey einem vieljahrigen Aufent- 
halte und bey der eigenen' Anfcli.ui im j«, eiiies Theils 
des Innern Kufslanils , noch eine jjeiiaucre und urn- 
falfendere Kennt nils deflelben zuzutrauen ift, als 
Hrn. U.t der über dae Weichbild St. Petersburgs 
eigentlich nicht gekomtnen ift, und fich alfo von 
felbft befcbeiden dOrfte, dafs er Rufsland, wenn auch 
als Staat, doch nicht als. Nation ganz kenne. — 
Wenn nun Hr. M. von mancktm Wahren Ipriclit, das 
JUiabeek fage <— wie ift des zu deuten ? — Und hat 
RtMeek fich wohl Behaoptoncen der Art su Schul- 
den kommen laffen , als Hr. M. (chon in feiner Vor- 
rede (f. (j'ot'u), und noch melir in feinem Buche felbft, 
um von Hrn. M. den Vorwurf zi|, vecdienen, dafs in 
Sdnen Darftellongen viele Animofität keineswegs /u 
verkennen fey? — Vielmehr könnte wohl elier das 
fint ira €t fludiof mit welchem der Vf. feine Beob- 
achtungen hingefchriebcii zu haben behauptet , einK. 
mm Zweifel, vi«lkicbt ihm lelbft unbewuM(»jauM|h 
ntzt fsyn, wenn man fieht, mit welchen gfeuen 
Farben er oft ein un^iinftiges Urdici! aufdrängt, uii^t . 
CS auffallt, dafs bey ruhiuwürdii^pti Krwäbnungen 
die Namen nur mit den Antaogshucliftaben , alfo für 
das Ausland fo nit als gar nicht be^ifhnet fjod i da* 
gegen beym Tedel alle ganz genannt wwrden, z. B. 
die Namen Romanzow, Ra/umowsktfy Gourieff, Ro- 
fenkwmff. — G^eaKaifer Alexander I. ift aber Hr. 
M. ui^rechtt Inden* er die individuelle politiich» 
. Ijiffi des jungMi» yo»jtar edelfteftOefinanng DefeiJten 



Monarchen gar nicht in Khvagung 70g, und ihm zur 
Laft legt, was zum grofsen Theile den ZeitverhältniF- 
fim Sur Lalt fällt; und dadurch unteHcheidet er fieb 
vorzfiglich von Rtimhtckj mit welchem er fonfl die.mei- 
ften Anflehten tbeilt, dafs diefer von dem Satxe.aus-i 
ging: die Nation iftnoch nicht reif ^toug fQr einen 
4iwunder, underden Satz beynahe ua)kehrt.i— Noch; 
mtdsReo. bemerken, dafs Hrn. ilTr. Werk fowohl bi* 
nes Inhalts, als feiner I )aritc!!uii:^ wiegen (in letzter» 
Hinficht befooders als i i ltlin^ ), eine ehrenvolle Aus— 
zniobnung verdient ; d:ii;>dcr Vf. aber doch keineswegs 
feiner Sprache gans Heer ift. Man fUÜst euf grolsa« 
Unglek;hheiten des.Stils, hSuBg anf ProvfanSeMea^ 
Latinismen und Canzeley- Ausdrücke; es tritt an-, 
weilen ein fdfslicber lon , ein Prunken fowohl< 
mit gelehrter Sprachkenntoifs, als auch mit gelehr- 
ter fielafenheil (ttotz der Verfiohernngflni vom G^i 
gentheU in der^orrade) ein , waiehes dem Oan-. 
zen nicht zuträglich ift. — Auch fehlt esxlem Vor- 
trage des tVfs. nicht an fehr entbehrhchen auslän-: 
difcben Wörtern , um fo tadeloswerther , da er diefei 
Schrift ausdrOclüioh für «in gpraufchtes PabUcam- 
und felbft fär das CcbOne Oefenleeht beftimmte. — 
Nachdem Ree. nun fein Recenfeoten • Gewiffen fo 
erleichtert : hat , darf er auch Hrn. JH. unverholen < 
die Achtung und Zuneigung be/uu^en, die feine* 
fchönen Kenntniffe » fein üelft und lein liebenswflp>i 
diges Selbft ihm eingeflöfst haben, und ihm fSr 
dasGefcbenk, das er DcL.tiLhl.in.I -.imi dx-w-n fo viel 
VorzOgUcbes und Wahres enthaltenden Briefen Uber 
einen Staat macht» der allerdings noch in lehr ich waa>r 
kendeo Umriffen vor dem Auge der meiften Deut-1 
fchen fteht, die fich in den abweichenden Urtheilen 
darüber nicht zu fmden wiffcn , aü htig danken» 
indem er nach eigener genauer und anfchauendec 
Kenntnifs mit voller Zuver&oht im ßtuizen lagein 
kann : ffoy fo ift Ruftlmnd — mud befondtrs Peters- 
burg. — Nur darf der Lefer doch aach feibft von 
Petershi:ri^ Kein voUftandiges Gemälde hier erwarten : 
denn es; lU nur als Refkienz und Sitz der obero A'U- 
miniftrations- Behörden vom Vf. dargeltellt; feine 
höcbft intereffante Seite: als K'Hft'iianiiclsftadt , ift 
faft ganz übergangen, und doch geh^irt es gerade 
zur £igenthQmlichkeit diefer Rieieultadt, die fie nur . 
mit Lnndoa tbeiit» daiafi« Jb vieles in fich. 

iDU W*rtf*t'fung /oigu) 

Bsni-TN , b. Hitzig : Die F?au des Fatktrrfleinr. 

Ein Roman in zwejf Bändeben von der Verjaf" 
■ ftri» des Rodtrick. iglOr IV67 WM iHft S* 8. 

(iHthlr.iagr.) . * 

Auch anter dem Titel; 

' XUtHtRomamtnbibiiatkik vom und ßtr Dvmeo.Erßg 
Usfcnng. (Wekhe beid^ llindefaeo begi^> 

Die Burg Falkenftein , auf einem waKlii^ten Berg» 
i^lil —tieit des Ansfaflw der Seite att» damiehii> 
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nen, Ton ihr' b«nannteh Tlule, aia UatnlMnnlt» 

cn, ift eins von den weoi.i^n altea Rltterfelilölwrn, 

Ii« der Zcrftörung getrot/i und ihre alte Geftalt in 
'dB BOT»! v«vjiud«rtes ZeitaJter hinOber^etrai^en ha- 
ben, fa dtar nmi umliegenden Harzgegen.i ift, fo 
viel Ree. bekannt, ihr di«it Giöck allein xu Theil 
^worden : denn alles , m» in der Mitt« dM vorigM 
^hrHunderts von alten Schlöflern noch im Stande 
nnd btwobnt war, *. B. dfr Rtgenßein und Sekai^ 
Ms* hat der 6ebenjähriee Krieg zertrOmmert. Als 
Ree. iliefe alte Burg im Sommtriaof ju'*?' 
er r»c allein von einer be)ahrtB«r|rtii iM'tWtrl^^ 
l^j. ijewohDt, wovon jene, wo nicht d«rch ihre IVrton, 
doch durch ihre einfiedlerifche Lage und die Erinne> 
runeen der Voneit, die bey ihr lebten, in einem R». 
,n;in aufzutreten, aUeofaUs geejanet war. «oder«, 
als diele wirkVukt Frau des FalfeMfteins, ift dl«, wrf- 
che dieVerfali^rwi des Roderic h, dl« Frau Baronin it 
U Motu Fouqui hier aufftellt. Damit ift I\ec. fehr au- 
frieden : leid aber hat es ihm getlian , <lie alte , fo le- 
b^^fg iich al, Zeugii» «*y Vorweit darfteli end. J ogi 
hier von einem fo 4mTm»va jungen, neameuiione« 
Taiiesaefchlecht bevölkert zu fehen , von Leutchen, 
«ra^be die Bibel nur „fl/x «» nothwendiges Qlied in 
dtr Sh^fettfolge menfchluher Entwuklung eefckiehttith 
btMukit» (Tb. l. S. 6i0» wie Schöogeifter «m der 
' Hauptftodt Ober Tagsproducte knnftrTehtnrB, ttnd, 
trotz einem Profeffor der Pfychologi«, ihre Gefnhle 
und Gemüthsruftände nacli allen NOancen fich felbft 
• zMlIedem. Das füllte nicht feyn! Zwar liat die 
Verf. am Sdüitte der Dichtung dnrch 'ein paar Jefoht« 
Federzflge dinfe mr»'Menfencn -wenlgfteiM . rnn ein 
lialb«s Menfchenahcr in die Vergangenheit zurOck- 
Be£ph<»bcn, aber da.s ändert ihren wahren Cliarakter 
5dSf««*ndje4«fdleTage«menrchcnvom Jahngio, 
und vi^ir möebteo fie um Alle« nJditaehn Jahre älter, 
oder um einige Jahre jünger maehen. • Was Ree. In 
diefer Hinficht von einer VcrbelTorung am Schlufs 
bemerkt, gilt leider in einer noch weit wichtigern, 
in Afafieirt olmlich auf Geift und Bedeutung der Fa- 
bel des Romioa felbft. Hier ftellt fich das Widrige 
und Widerftrebende gleich vorn ber«fn, und den 
grüfsien Thtil der Erzählung hindurch recht offen 
dem Lefer entgegen, wahrend das, wodurch jenes 
yniti§ß und Verletzende gemildert werden kdnnte, 
ganz 9m Sohlufüe gieichfam verfteckt worden ift. 
-\Vir fehen einen jungen Mann von zweydeutigcm 
Charakter um ein edles weibliches Wefen Zauber- 
netze (chhngen, und fie, wie man es vonder Klap» 
perfcMsnge erzählt , allmShlig. doch 6cber, in kißa 
magnetifcnen Kreife ziehen ; der üngfüiche und doch 
vergebliche Widerftatül des voiausfeheoden , iityr 
fein Schickfal \olljg klaren Schlachtopfers, die behag- 
lich« Ruhe und Ueberinarlit des zauderifcben Beftri» 
, ckers, itl» benlab Gkicbgul ugkeit und UntfaStfgkeit 
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äBef, welche der UBel.1ck?jtlien lielfen könnten nnd 
folhen, alles diefs znlammen macht einen hoclift un- 
gOnftigen, wahrhaft peinlichen Eindruck. Nun wird 
zwar weiterhin eine Art Gerecbtigfc«it gcObtt dist 
2:auberer erfcheint an die FelTel, wdbhe 'wnm An- 
dere Icblang, felbft unwidarrtehüch gebunden, und 
mnb mit (einem Blute die Scluild bafsen, während 
Luife fich aus ihrer Verirrung emporhebt, und reia 
und ruhig dafteht; aber das Verletzende, was in j«*^ 
nen frDhem Verhiltniflen liegt, wird dadurch dodi 
niebtgsnz ansgegiichen. Uebrigens ift Ree. fo weit, 
•1» nur femaria entfernt , das grofse Talent der Ver- 
fafferin fClr Darftellung irgend'zu verkennen. Zwey- 
erley, was man auch lonft fchoa erkannt hat» nnme 
er rorznglich an ihr bewundem; die vbermildete nrnt 
unerfchöpfliche Regfamkeit des GemOths, womit fie 
ihre Ga^^i-nftande poetifch auffafst, und der gebalt- 
volle gediegene Aus Jruck, der den Empfbduneen und 
VerhSitntffenibis zu den feinften Nuancen U&t, und» 
fle mit fo voUerKlarheHnikrAnfefaralicfakeit wieder-' 
;iebt. Auch haben die Charaktere , abgefchon v^a 
'erUeberverfeincrung der meiften, ^sVerdienft der 
Minnichfaltigkeit; nur gleichen die niännllbhen Ib 
ihren unheftimmtera Umrifien zu lehr Schattengeftal- 
ten. Di« weiMiehe Hand «rfehefnt durch das ganze 
Geuiahle, aber nicht durchau* erfreulich; oft hatte 
Ree, ftatt der vielen feinen Piofelftriche, ein Paar 
markieeund kräftige von männlicher Hand gewanfchL^ 
Die allzn reichliche Reflexion «rzea^ Kälte. Von 
diefer Seite ift die Manier derV^rftTTeHn der Franz 
Bornfchen vef w2m\t ; auch in manchen andern Dingen 
zeigt fich Achnlichkeit. So wie z. B. bey FrMnz liom 
immer von der Xlarkeit, als dem hOchften aller Oing«^ 
die Rede ift, und faft alles Unheil dem Mangel an 
Klarheit ZDgefehrieben wird, fö fche int die VerfafTe- 
rin ihi'-rfeits ein Gleiches von der [/nfJrhrrfu:; -u pLiu- 
ben. Auch Her nach unicrn Begriffen nicht fehr lo- 
lienswerthe Charakter des Julius, der fich befonders 
in dem Briefe zu Anfang des zweyt^n Bändebens auf 
eine klägliche Weife aasfnrieht, ift ganz In Oeifte 
des angernhrten Schrift ftellers. In den eingeftreuten 
Verffen Iwrrfcht fchon eine feftere Geftaltüng, als ia 
denen, welche ih> Verfaflerin in den drey iMährchen' 
von Serena figodl fo Qberreichüeh mitgetheilt hat, 
wiewohl aaeh diefcliar oft nahe darin find, ins Leere 
zü zerfliefsen. Zuweilen auch ebuben wir bey der 
Verfaflerin Spuren befondercr Laune zu beitJcrken. 
Th. 1. S. a6. heifst Quedlinburg: Hie kleine filmutzig$ 
Wohttdasf Ouddlinbnn; an fich ift weder 
kMn, neen Mander» Mimntzig ; hat die VerfafTeria 
etwa nur die Vorftädte zu fehen Gelegenheit gehabt? 
Und wa« lagt auf der folgenden Seite • tut kaiberfiäi- 
tH^ckts atßmf Dem Ree. ift der Anidnick In dta&t' 
]Sed«Htoiig wenteftens noch me vomlUHnniBai'lb ' 
er fkiMüd fii der Gegend ift. ''^ 
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• BlDBBSCmjBUUNO. 

Matkz, b. iCupferberg : St. Petersburg t ein Bcy- 
trag zur Geichicbte unfrer Zät, — — von 
, .th^drißlMJinUUriutw, ' 

Das Werk fdbft ift in 9i Briefe ein|;etfaedt, von 
welchen die ernften Inhalts an den Freund des 
Vfs. , und die von aiigeuieinerm Interefl'e an deffen 
Gattin gerichtet find and 4|W GeprSge wirklich ge- 
schriebener Briefe tracen, welches iluMO einen nicht 
geriiiceii Heiz giebt. vor jedem BiMe befindet' ficb 
ftipe Ipccionore Angabe des Inhalts; um fo weniger 
ift es zu erliiären , warum der Vf. aicbt zur leichtern 
Veberficbt ein allgemeines Regifter pag^Mrligt h^üit, 
^ es ihm (o leicht werden muute. 

Erßer Brief : Ponorama vom St. Petersburg und 
feinen nächßen Umgebunatn. Diefer Brief zeugt gleich 
Vehr vortbetlbaft von des Vfs. Talent der Befchrei- 
1>iutg, ».'• 'gewährt eine recht dendiche Anficht 
des gegenwärtigen Patersburg « wenn auch keine» 
felbft in ihren äuFsern Hmriflen» ejrfchöpfende , wie 
man, dem Tiu-I Werkf nach» bier zn. erwarten 
verleitet werden müciue. 

Zmtfl^ Brief. Die Rnffen. Nachdem der Vf. 
davor gewarnt liat» den Roflea m nicht nach dem zu 
beurtheilen, wie er fieh in der 'Fremde zeigt, wo er 
nur das eigenthnn lieh Liebenswürdige feines Charak- 
ters beybenält und die Ecken und anftüfsigen Stellen, 
dären oble Wirkung er nach feiner Schlauheit leicht 
Vorausfehn kann, verbii^, geht 'er von dem Aus- 
fpruche FrifdrirÄJ des Großen in feinen Oeuvres fmßkw 
mes aus: „ Der Charakter der ruffifchen Nation ift 
eineMifchung von Miüstrauen und Schlauheit; faul 
•her eigennützig, haben fie die Gewandtheit zu copi- 
ren, aber nicht (las Genie der Erfindung." — „Uiefs 
L'rtiieil ift tief gedacht, aber ftreng (fagt Hr. M.). 
Es fcliicn mir ehemals in Deuifciiland hart und un- 
billig, auch verdächtigem Munde Friedrichs ; ich 
nahm es daher bey meinen BM^eehtungen in Kofs* 
land felbft immer vor Augen , und bemiihte mich, die 
Ungerechtigkeit darin aufzufmden; jiier ich mufs 
frey geftehn, dafs anderthalb Jahre meines hiefigen 
Aufcothalt und des Umgangs mit Ruffen, mir den 
ftrengen Setz bey nahe durcmos beftftigt heben, der 
nur darum fo hart klingt, weil keine Andeutung der . 
{cbönern Seite des rufnfchen Charakters darin vor- 
kommt." Er führt dauo ein treffendes gedachtes 
Urtheil über die Unflisn von E. M. jhadt an md. tiahnt 
fteh fo den Wag za feinem eigenen. Dto f«irtli«U]iil> 
. A, L,Z, 1814* StßtrJBamU 



ten-ZOge des rurnrchen Charakters find nach ihm: 
Gutmathigkeit, Fröhlichkeit, üaftfreybelt, Höflich» 
keit, Tapferkeit, reiigiöfe Tdecanz, Anhitfglloh- . 
keit am Vaterlande, fchnelles Auffaffen, N.Tchahmungs- 
Lalent, Anlage fdr Kunft und Kunftfertigkeit , Leich- 
tigkeit in Erlernung fremder Sprachen, Schlauheit 
und Be/edfamkeit, Reinlichkeit (biofs der Haut 
durch hSttfiges Baden Q die Kehrfdte: Neigung zum 
Betrug, Neigung zum Stehlen, Lngenfucht und Man- 
gel an Uorthaiten, wenig Ehrgefflhl, kein Natio- 
nalflolz, Undankbarkeit, Ungenügfamkeit, Faulheit 
Und Soblafrucbt, Treulofiokeit, Trunkenheit. Vor- 
tbtilbafte phyfifcheZage find: Oedrangter Körperbau 
und angenehme feine Gefichtszöge , Körpergewandt- 
heit und üefchicklichkeit, (Hr. Faber bat in feinen 
BagateUes mit Recht dem bewundernswürdigen 
kpiomb, der Ruffen ein eigenes Kapitel gewidmet,) 
AbhSrtnng, fprecbende Mimik. -» Alle cßefe Grund« 
zöge find dem Ruffen längft zuerkannt; allein Hr. M, 
führt jeden einzelnen Zug mit vielem Scharffinne aus, 
und giebt ein höchft lebhaftes Gemälde des mfli> 
fchen National -Charakters, das er durch mehrere 

kleine aus dem Leben gegriffene Zo^e befeelt. Bey 

der Gelegenheit, wo er von cfer Tapferkeit der Na» 
tion fpricht, erwähnt er der furchtbaren Heldenthat 
eines Kofaken , der den ihn anfallenden Tiger (feit 
Menlchengedenken den eriten an der orendur^i fchen 
Linie), welcher ihm mit einem Biffe die linke l^and 
und den Unterartn zerknirfcht hatte, vom Pierdd 
herab mit einem Streiche mit dem Beile, das er zum 
Holzfällen bey fich hetls, todt niederÄreekt, nnd'lb 
f)ch und fein Pferd rettet. „Nut das Altertlium hat 
in Herkules Kampf mit dem nemaifchen Löwen ein 

würdiges Gegenftikk zu diefer Heldenthat." 

reiigiöfe Toleranz ift allerdings eui herrlicher 'Zug — i 
aber doch mehr im Charakter dtar Regierung, als ur- 
fprflnglich des Volks. Man irrt, wenn man glaubt, 
ffafs ifiefes fo ganz damit zufrieden war, als den An- 
i i sr L itjigen erlaubt wurde , ihre Kirchen neben die 
criechiicben zu erhauan; tiie Erhautuig der lutheri- 
fchen St. Petri.Kirehetuwaftder Kifeehe zur Mutter 
Gottes von Kafan errcfrte (frevlich vorzQglich unter 
der rufi'itchen Geiftiichkeit) Gahrnng, und fie vvira 
bey der Sailen EIHabetfa durch vorgebliche TrSnma 

und Erlcbeinungeo beyoahe hintertrieben worden 

SncMt -Katharina IT. Jtiftete das Jefuiter Collegium 
in St Petersburg, wie Hr. M. fagt, fondern unter 
PaiU wufsten Geh die Ichiaucn Vater durch den be- 
kannten Ordens -General Gruber einzufehMeb^n und 
Eixche und Gebäude (von der Gemeine erbaut^, an 
»» »I t^üfin* Ihr Bnfluis drohte ailerdiogs hochft 
H fthid- 
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fchadlich zu werden , und wenn Hr. M. behauptet, 
tMn habe davos » daf» rnflllebe Rmbm von Atn Jefui- 
•m ihre BUdimg erlialten , nur VortTieil uik^ keinen 
Naehthell bemerkt , uml dann hinzufügt^ »,Dids be- 
ftätigt meinen alten Hatli : die Jefuiten in allen nicht 
katnolifchen Landern, wo fie nur toJerirt sitd gtit 
bebandelt werden, aber doeh wegen Man^N an re- 
ligiöfem Einflufs durch Beichte u.T. w. nie hcn fr!u .1 
kennen , wieder einzuführeu und gut zu beauffichii- 
gen. Die vraffenfchalthche Bildung kann nur dabey 

fewinneo}" — fobater woU «innüicb fagen wol- 
ta : man feilte 6« fn niehHcatholilehen Ländern ram 
Unterrichte ßlr d:.- kutholifche fugend einf Jiroi ; 
doci) «uch diefs mochte ihm Ree. nicht uneinge- 
fchrankt zugeftehen. Dafs die Behauptung vollends 
kn aligemeineD unrlobtig fey, liebe ficb durch viele 
Tbatlaehen beweAfni. — nr den fefiOnen Orundzug 
im ruffifchen Charakter: AnhHnglkhkeit am l'ater- 
landtt liat die neuefte Zeit einen fchauderbaft ~ er- 
habenen Beleggeeeben , wogegen die Opfer von 1807 
nichts 6 od._ 1^0 Nation arieheint hier coloflai , und 
IwynaiM inMitn jman {chOehtem efn allgemeines Ür- 
tbeil Ober Ee in der Schwebe Ijffen. Wo ejm- f,,!che 
fnnere Kraft des Willens ftatt findet, wie iafst Geh 
da beibmmen , was heraus Ic^nmen kann ? Derglei- 
eben fpottet aller Voeberft^ng, wie Hr. M. , wenie- 
fient «ndestewl , fieh snwellen zn Schulden kommen 
Ittst. — In Erlernung fremder Sprjrlu-n Ivcimmt der 
BuCTe dem Polen njcbt bey; auch erlangt er woU 
nicht gefade allgemein , wie Hr. M. behauptet« be- 
' iDoden wenn er fie in fpltirn Jahren erlernt, eine 
nnz rdne Ausiprache derfelben , wenigftens nicht 
de« Dcutfchen. — O^rs unter den Grofsen clasFran- 
zöGrche mit dem feini'ten Accent gefprochen wirdg 
ift kein Wunder: das Franzünfche ift bey nahe at»» 
jobUefslich (gröfstentbeils unter der Auflicnt gebilJe- 
IST Fraozofen) die Sprache ihrer Kindheit, fo dafs 
fie caclitnals ihre Mutter rpmriic erft lernen mflffen 
um es darin zu einiger Vollkommenheit zu bringen. — 
Die Schtldening des grofseB KsufboFes (Gaitinoy- 
Dwor) und feines Treibens ^nm Belege filr die 
Seblenbeit und Beredfamkeit des l\ulien ift dem Vf. 
vorzüglich gelungru. w er ihn aus eigner Anfchauune 
kennt, fahlt ficb lebhaft dahin verfetzt. — Die Be- 
hauptung: „Alles, wsa liil^orfrch grofse ond erha- 
bene Charaktere macht, ivjp da^ A^ft i iliurn ; wie 
DeiJtfchland, Frankreich, Spanien, itahen, Kngland 
un I der fkandin^vHchen Norden ße zeigen,* fehh 
hier, ' (wovon er jedoch gleieb darauf Peter L aber 
auch nur bedingt annfnuM>, und (an einer auflern 
Stell«) , die Ennnerung grofser Ahnherrn fehle deii 
Ruffeu ganz _ geht viel zu weit. Für 's erfte ift 
Rufslands GeCebichte lange nicht fo aufeekJflrt 'ah 
dieOefcbiobteder genannten Nationen, und wir mof- 
fen mt aUo bdUMkian, nicht darüber abzulpreclien ; 
donn aber Gnd auch Regenten wie AJexanderNewskT, 
Iwati vvalliijewitfchll., Boris üodunoff, wie felm 
Schuiskoy, wie Alexei Mkbailowitfch , eine Marfa 

von iNoWf^orod, ein Minin nn l Pofrhar^Ivv wnhl 

•Owdiugs grofte biftorilciic Qurakterc. — ' Auch 
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wird Hr. Af. den Ruffen wohl N'^fionaJftolz nicht «b- 
(prechen Rönnen , wenn er fclblt behauptet, delb fin 

ffch f.ir die »rftt Nation halten. ~ Fnu^JndS 
Nwdeos nflagt <»>o «ber die Polen (und in Hinf I ' 
des voroehmem Adels mit gröfserm Hechte), als die 
RufTen zu nennen L'm das Lnftattlufte diefer Be- 
nennnng fnr die Kuflen zu beweilen, fahrt der Vt 
e in.erefTante ParalJeJe zwifchen ^den F^zofen 
und Runen durch, und fOgt dann e'ine Monge Fr^ 

T"r" *° wordea wäre, 

was Re jetzt feyn Wörden, wenn fie kurz vor der 
Abwerfung des Mongolenjocbes, futt zwifcben dem 
Ural , dem pnieper , der Wolehow und demElMneere 
Wzen zu bleiben, herüber gezogen wären, und 
^ j "T^T ^y^*' unifder Adria. dem Hheau 
und der Oder hatten gefallen laffen, wobey er Itn^ 
r'?^'- der Niederlande und S>niens 

Gcfchtchten unter und in fieh verewIlHit , % wie. 

S *»'i£?."8 **'r*' P"'*"'' dadurch nicht ; el„ nn r, 
Ihre Politik nicht durch irgend etwas vun diefcm 
fNacüfiarftaate j'iLr. ogen worden wäre. Mit andern 
Worten fet« alfo Hr. AI. die Huflen an die Stelle dev 
Deutfchen, and zieht dann das Refnllat: „Die Rnf. 
fcnwflrden unter folclipn T.'i-nrt;rnJen eine .'lt gebil- 
detlten, kunftreichften und politilch wjchtiglien Na- 

"P^^Lr"^' 8^"'°'"^*" feyn." — „Zwar wflrde 
nie (fi^hrt er fort) ein Lutber. Hutten, Leibnitz, 
Friedrich U. und die andern gtttUehen HenXn den 
Uchts und der Kraft unter ihnen aufgeffanden feyn, 
nie worden Genien wie Klopftock uad>,r.ran, Lef- 
fing r/i l Herder, Johannes v. MaUer und Winkel- 
mann unter ihnen geboren worden feyn; aber fie 
könnten doch groCse Nttorforfeher, Mathematiker, 
V.hemiker, Politiker iinr^ Afironomcn haben; fie 
könnten in jeder Cultur der Kunft und VV Jlfenfcliaft 
vorgefchnlten feyn, die fich durch Helf», Beubaoh- 
tung und Sch«rffinn erwerben Mst, und wö nicht 
der Gatterfunken des Genies und tieler -pbilolophi* 
teherSinn dazu j^cluirt. Liebliche und witZigeiVer» 
femaeher worden fie auch in Menge haben , aber nie 
einen Dichter mit der tiefen unendlichen Gluth des 
Gemaths und dem Bikke über den Wolken. - Man 
würde fiel malen und ineifelh , wenn fich auch die 
Form vom Stoffe nie ganz loszuringen vermöclite. — 
Die heften Politiker, Uiplomatiker und Ki<utleute 
wHrde man haben, denn in dr» KOnften ift das Volk 
ftark. Jch habe hier arfgedeutel, was Rufsland und 
Rallen unter den aUernünßigßeH l -'niftanden zu wer» 
feen vermöchten." — Al!o ift es denn doch recht 
gut für die Menfchheit, dafs die Rullen lieber dort 
geblieben find, wo fie find, zumal da fie ja nach des 
Vfe, eicener Schilderung ziemlicti auf. fem v\ ege fm', 
trotz allerHindernifre, in ihren »»ohnfit/en felbit das 
yu w. rden, was fie zu werden vermögen. -- Wenn 
aber der Vf. Recht hat, fo wäre ja doch wohl dieB«* ^ 
nennnng: Franzofen des Nordens, für fie nicht Ib ▼ 
ganz verwerflich? — Die Behai!ir*^'!nr am te 
diefes Briefes: „Ruffen werden Kuropa iortan in 
fe rnen Jahrliun erten nur durch feine zwevte hunni* 
fohe Völkerwanderung fnrcbtber werden ktoncn " — 

be- 
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iMdbrf aaen woU fttr den vf. im gegen wirtigen Ato- 
'Ijuililicke kaum einer Bemerkung. 

DriUer Brief^ Dtu Klima i» St. PHersburg und 
fiint ^Folgen. Der Vf. widerfpricht der Behauptung 

eines Schrift ftdlers (Storch, wenn Ree. nicht irrt), .. . ^i. -i,. ^ i .» • * ^- 

dafs St. Petersburg nach Neapel und Koiiftantinopel d'« »mGegeothcilCbey ungehemmtein Handel) an Leb- 

It in Eurooa fev - wenig- "«^gkeit zunehmen. Sehr finnig führt der Vf. 



iD«r. — Todt vad ftdt ttfat fibh Pttosburg im Soai> 

mer wohl hur in Vergleichung mit dem Winter nen- 
nen, und zwar nur in den Stadttheilen , welche die 
eigentliclie Reftdenz bilden; nicht aber iat 
che die blühende HandelsftadtPeleKsburg 



die gefundene grosse Stadt in Europa fey — wenig- 
fttni in Hiiifich( des Ausländers. (»Jedermann, 
vad vor allen die heften faieBgm Aeratn behaupten, 

dafs der Ausl^inder hier in der Repe! bald den fchad- 
liehen Einfluis Jq^ uawirlhlichen Khma erfahre; fey 
es niin eine entfchiedena Krankheitf oder eine nach- 



g tiinrt aer vr. dfen 
Leferin das Detail des häuslichen gefelligen Lebens 
nach den verfchiedenen Ständen dn, So dafs man ei- 
nen anichaueiMl«! Bcoiff von dem eefelligen Tret- 
ben in dfen Hfnfern o«t höchften fehr gaftfreyea 
Adels, des vornehmem Beamten und mit diefem pa- 



tbeU^VerindernogiadMigaownSyftemleinesOrga- f^'^^ L""^^!}''.^" ausländilchen Kaufmanns, des woM 

k»M««r lM.r».». tiabendeu dritten Standes und deä Han(ii«Ark«B er 



oitmusund feiner innen LebMkpverncbtnng. Nerven 

fchw.iche, Bruftbefchwerden, Magenfeh wäctie, Blut- 
verdickung, Hämorrhoiden (von denen feiten, fetzen 
wir binzttteiner yoo tieiden Gefchlechtem frey bleibt) 
find diese«ri>hiilielMa, aber nicht die einzigen For« 
deHuben. ** ~ „ (leben einem fehr gefährlichen 



Typbus jft beynahe alle Jahre ein aufserlt verheeren- 
des büsartiees SchariachBeber hier epidemifcb, das 
viele Menfcneu mit reifsenderSUindne wcttrelftt." — 
Bec. ift es wie dem Vf. ergangen : er iß von jeder 
Krankh^ ffrey geblieben, undTdiefs felbft während 
eines vierzehnjährigen Aufenthalts, bis auf eine Bruft- 
entzanduug, weiche er durch Erkaltung, djeGrund- 
*lirlacbe aller Krankheiten in Petersburg, 6ch zugezo- 
gen hatte; und für die Einheiinifchen ift das Klima 
nichts weniger als unzuträglich, fo wie auch felbft 
die Bemerkung des Vfs., dafs hier die ßlQte der 
Schönheit des Khma wtgtu febr fcbneU weUte» nicht 
Stich hält : denn es giebt bekannte Damen unter -den 
deattchenFaiuilien, welche Ge in ihr höheres Alter 

fnit hinnbir nahmen Man mufs ßcli nur gleich 

' nach der Landesßtto richten, und daher wiJrde Ree. 
doch niemand anrathen , licli mit eineoi Uols watlir- 
ten üeberrock aber einem Frack im Winter zu be- 
. gAOgen. — Ueber die inDeutfchland wohl bekannte, 
aber nirgends befolgte vortreffliche Heizung derZifn- 
iner und^ihre Verwahrung durch Doppelfenfter und 
Werchverftopfun^ hat fich der Vf. nicht verbreitet. 

in St. Petersburg. EiS'.ttMkt lebhaffte treflb«. 

des Gemilde, das übrigens eben nicht viel Neues ent- 
hält; ja Ree. verinifste fogar eine Hauptgruppe io 
dem >Ä( interleben , nämlich die glänzenden iUubba, 
und unter den gew^iffbOD Sonmerfahrten die Aus- 
flucht nach Toxowa, deflen hetriobtliche HiigeUiette 
bier GeWrge heifst, höchft romantifche Ausfichteo 

• . gewahrt und die Merkwürdigkeit von roebrern (ße- 
heu, wenn Ree. nfcht irrt) ntobt mibeträobtlicbea 
Seen auf den veribbiedenea Ritzen der böchften Ha- 
darWetetr >^ oder atieb nur nach Pergola, einem 

Mbr artigen Schuwalüwrchen Gute, wo^die Hügel. 
i fcette, vjelche ßch dann nach Finnland hinunterzieht, 
bereirt be^nnt. - Neu war Ree. die Klage Ober 
das i>baraofpiel in den ausllndifchen Kaufmamish.iu- 
K* ™? f'«»«" Jahrzehend zur hochlten Selteo- 
lMilcilaOfte;JidmC2oiiinifs^|ii^ hier Im-* 



ritten Standes und deS Handwerkeas er* 
hält. In dar dritten Klafle bat Geb der Vf. am heften 
befbnde'n, denn in diefer geht es zu, wie in den fei- 
nern mit franzöfifcher Leichtigkeit tingirten deut- 
fchen Kreifen. Genereller Charakter des gefeUuea 
Lebens in Petersburg ift ZwangloßgkeH i ^efdniM» 
in der höcbften und in der dritten KlafTe. — Die 
Klage Uber Mangel an inniger Bildung beym männli- 
chen und weiblichen jilngern Gefchlecht ift in Hin* • 
ficht der beiden erften iyaflien gegründet, aber nicht 
in Hin Geht der drittaB» bebndm in den Familien 
deutfcher Abkunft; man prunkt aber in Wahrheit 
in Petersburg weniger mit ieioeta- ff^n als diefs ia 
Norddeutfchlanll , befonders beym weiblichen Ge- 
fchlecht , der Fall ift. Fahrt dcyb Vf. ielbft ein 
Beyfpiel ans der dentfeben Handwerkerkliffe an, daa 
in VVahrheit nicht das einzige in Petersburg, fondem 
unter den wohlhabendem Individuen diefer KlafCe 
ziemlich al!g :i ein ift. „Ich habein dem Haufe met* . 
nes Schuhipacbers (erzSblt er), eines bejahrten wQr* 
(li^en Lobeck e rs, manche recht angenehme Stunde 
zugebracht; fein ältefter Sohn , der das Kaufniunni- 
fche des väterlichen Gefchäfts en gros betrieb, war 
mehrere Jahre in Frankreich und' England gewefen» 
ftaracU beide ^rächen lebr fertig und fcbön, war in 
der Literatur diefer Nationen nicht unbewandert und 
fpielte daneben eine herrliche Flöte. Seine fechszebttr 
jahrige Tochter war ein höchl^ gebildetea NÜdcben» * 
das in Oeutfchland manche funge Dame des bohea 
Ran^ Obertroffen haben wQrde. Ohne gerade 
hobich zu feyn, hatte ße etwas fehr angenehmes» 
fprach fehr gut franzöfifch und engiifch, öng aller* 
liebft und belafs eine lehr grofee Feat^keifc enf dlMt 
Flöget; ihr gefelliges Wefen war äufserft angenehaa^ 
ihr Lonverfationston leicht und herzlich; die Anhäng- 
lichkeit diefer beiden Kinder an ihre braven, weit 
weniger cultivirten, aber auch nk:bt zurOqkftafseo* 
den Aeltern war äußwrft rOhramt, und dagegen dae 
Entzficken der Alten ftuf allen ihren Zogen gemalt, 
wenn fie ihre Kinder (Iber Kunft unfl Wiffenfchaft 
reden oder ihren fchönen Talenten Beyfall geben hör» 
ten.**— - Dafs übrigens die gelelligenialente: Mufik, 
Tanz, anslindifehe Spradien und — Kartenfpiel 
(wozu noch BflUard - virtnofitü kommt) in eines 
Stadt wie Petersburg zur höchUflB AMMIdeflg gelaiB» 
gen, iaist fich leicht denken. 

CO#r#eri/«f«»R« /«/«f.)_ . 
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SCHÖNE kOj^str. 

Ohne An^be des Verlags: tVmu iOrt tot Mäiduu 
anf rill KM tu fetm ? Roman. Vw 4f. 0,> Gr»-.- 
' ber. Aus 5bpM'# /M*Mii^.;|liHUlni. 1$19» & 19* 

• bis 116. 8. (12 gr.) 

Dieter Kieine Roman ift aus einer belletriftifchen 
Sammlung,. Sophia s Lieblr.'sis!luuden (Leipzig, bey 
Schiegc i8tl)i genommen und blofs mit einem befou- 
dern Titelbtatt verfehen ; daher die Somforbark«»; 
dafs er nicbt mit der erftpn, f inrlern mit fier neun- 
Mhnteo Seite anfkagU >ian kann dem Vf. zu^eUen, 
dlb«r die bekannte leichte und naive Erzälilungsma- 
yiier von Friedrich LuM im Ganzen glücklich getrof- 
fen habe, wiewohl min ÜSxmt Naivetfit zuweilen das 
Gemachte anfielit. Uebrigens hat fich Ree. mit fei- 
ner Behandlung des Stoffes (der gar wühl eiue erofte, 
ia tiefe Aoficbt erlaubt hatte» oier aber durchaus, 
ohne Spur von etwas >Iöhern, Sdienhafte und 
Spielende gezogen ift) nipht reoW befirrandeii hfin- 
iMn> da acbwio dtvm ta^ zum Thell der Hwr, 



Albert, der in einem Alter rorf achlzelm Jahr(»n and 
vor feinem Abgange zur Akademie, aliu deutfch ffi- 
fj>rochen, aU ein SchlUer oder Ci r.maßaß, in einem 
nicht lobenswerthen Verhähnifs zu zwej MSdcbeo 
ftcht, und doch zugleich nchtungswertH erfcliefnen 
folj. Wir wünfchten daher, dafs Her Vf. wo möf^licii 
einen andern, und nicht gerarlc Riefen Stoff, zu ei- 
ner folchen üelii"iflimg f^cwjliit haben imichte. Un- 
gemein ereet/Jich ift der Zug von dem Fen«rf«e, 
gleich zu Anfang, wobej Kofegr.rUH nfeht geftffaönC 
wird; (fafs der Vf. aber (S. auch Hainln^s (ifurcli 
einen Druckfehler ft^ht Haimigs) Briefe an Ensma 
angreift, billieen wir nicht: denn aboefehn von allem 
äfthetifchen Werth» verdient dieb Buch ab der nn< 
tnrliche Erf^ub dnes reinen , * «uf die «detfVe^^rt roit 
Natnr wnd Liebe fchwannentlpn , biedern und deiit- 
fchen Sinnes die höchfte Achtung, und Kec. wtifste 
nach A'/op/7ofi(j- Oden faft Kein Buch, welches Jflng* 
ÜDgen zur Nahrncw und Veredlang reiner Flammen 
mit folcher Zureznelit wipfohhn wsiden könnte, aU 
Iperad« diefea. 
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Uüi vci f itaten. ; *! 

»O. Angttft ijij erhielt unter dem Vorfiize des 
Hn Hof, .Iths und Profellgr* TtedmuMB Hr-JiMDmUe 
ans dem hmliro Cedie medksinlfdiADoctörwürde. SeuM 
iMUKi.raircbr.ft handelt : von der n'^fferfckcu. 

Am II. August «irlangte Hr. RULird. Hnnnck Ni- 
ftbr-OwrMlk 1^' au» Friedberg im Ifarkre'de die juri- 
dift he Df.ciorwürde unter d«mVorfia desHn. Hofratba 
ivnd l>roUno.s vom KrüB. Seine Inaugurdabbandlni» 
enthält: DMßtüun%d > m r;rr, wUkwtkkMS* 

Vwzütt ätr Gl&ubiger »m kturtkiitUn JmcL 

Am »4. AngÄt erhielt Hr. Hieronymus Bayer aus 
Bauris im Salzachkreife , imter dem Vorfita des Hn. 
' fleiftltchen Käthes und Profeffors S.^lat^ die philofophi- 
Ute Dociorwürde. Seine Inauguralabhandlung heiriiTt: 
din ÜrntTfckititUrAlmi^ »»<' ^^*» wefclier roft 
der pUilofophifohen Faoaltlt derPnui erthciH vrwdtA 

*"''Am 10. Augult v^rihaidigte Hr. Ahyt fTnkß K» 
Bregenc im Ulerkreife 5.reitTat« aus der ^l«d.cu^ 
JxTerhieh unter dem Vorfitze des Hn. Hofradis und, 
Profeliors Btrtelt , die medicimfche Doctorwunle. 

Am Auguft e.lnelt Hr. Georg Korhn.an Bcidhau. 
ttr «iS Mincbw» unter dem Voriuz du* Hiugeifilvchea 
iathi und Pr«Mbrj Saht die nhilofophirche D.-c; o. - 
«r,rX Seine Inauguralfohrift handelt: dem Vu- 
tMtde der MetajiJußk und Pkyfik und hatte von der 
»hilofophiiaien Facultät den Preis erhalten. 
^ Am I. Sa|«emb«r erlangten die Herren //««mÄ 
Drrffc*r aui^t&en im Canrahfwaogtbnm Berg und 



Heinrich Terwetf aus Ilhein im Lippedepariement imter 
dem Vorfitze der Herren Hnfratoe and ProMforen VPK 
Letfeling und Stknltet die nn-dicinifchc Dociorwnrde- 
Ihre Inaugtiralfcbriften bandein: de ntptura vaginne y et 
fottus yer tarn in tammak4ambri$ wt^itu^ «iid: 4t jmv*- 
matoß iM»minis, 

Am ». September erhielt Hr. Martin DtUttwttr' 
Priofti-r von \\'in eriberj; im ILukroire, unter (Um 
Voriitz des Mn. geifii. Kaibs und Pi ofelTors Stbc\/lij* 
MaB, die theologifcbe Doctoi wai<?c. Sein« Inaueu- 
relabbandlung: Ihtir dtm-Begfriff und dar Prineip dtr 
HUifikt» Htnuenewni hmi von der tbeologifdicn Faeul- 
tllt den Preis erhallen. 

Am 13. September erhielt Hc. Karl Nikohtu LeW' 
■mingtr aus dem Rrgenkreire unter VoKfits des Hn. Hof« 
raths und Profeffors Feiler die DoctorwÜrde ' i flpi \Ie- 
dicin. Seine Inaugurallchrift handelt: f^o» ctcr Kraß 
aäd fhrrßAti/i der Ortt ül/er die Krankheiten, 

Am 14. September erhieTten Hr. Markus AnrtUus 
FeßUr aus dem Ulerkreife und \h . Peter Paul von Metz 
aus dem Innkreift« , unter Vi i'/ der Hnn. Hofr. und 
Profitiroren ^AidM/ imd Htdtnmnn die medicinifche' 
DbMorwfird«. Die InattgwalaUiaTtdhmg des eiTten 
betritt ; Die Halsflarre und die vorzüghctiflenbty ihrer Knr 
tM nehmenden Rüekfiehteui die des andern handelt: Von 
dm mtmfiUiekem ^»MlHbhK», an mir felbTt bemerkt. / 

Am I. Docember erhielieuHr. Matthias Maihr au^ 
dem lUiM i.rcile und Hr. Joß-ph Ludtcig Groß aus dem 
Herz.ogiluira Lichteiiriciii. unter dorn Vorhi/. der llnii. 
Hofr. und Prof. lierult und va« fValther die wcilW ini. 
Iche DoctorwQrde^ Ihr« Inauguralabbandiuiigcu b» 
tre^ di« H^tlMkluh mA diij ^^«r/«. ^ 
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itao»B4CHnBiiuirik 

Mahiz» b. Kupferberg : Petersburgs ein Bey- 
txtf zor G«icbichte uofrer Zeit» « — von 
pr: ChH/m» MSmtr n. t w. 



Tsfi»/t«- Brief: FMsbUduHg, Erziehung, mfftn- 
^ jchaften und Küftße. „Man rlu.ir wnhl Rufsljr.d 
nicht Uorecht, (lagt der Vf gieicti im liincatige), 
Vreon man behauptet, daCs die Wiffenfchaften dafäblt 
noch nicht eiDfaennifch geworden fejn, fo viel auch 
höhere und niedere Werkftitte der Erziehung, fo 
viel auch ausIanJirchc Culonlen in verfchiedenen For» 
men und Namen da exitUrtn." — fiaeb einem kur- 
zen AbiilTe des verkehrten Gange«« den die Volks- 
iNldoh^ von Peter L an , der feine Afiaten ftatt ;2uerft 
Ralfen, fogleich wie mit einem Zauberfchlage 7u 
Europäern umformen wollte, bis auf i!ie ncLtcfirZcit 
genommen hat, und deffea Hauptgebrecbea üflenta- 
tiö:t und Sklavereif des Ao/ix (trotz dem guten VViUea 
Alexanders für die Lufun^ diefer FeTfel) find, kommt 
der Vf. auf die neuern Kinrichtanj^en unter Alexan- 
der. iJ'ji l'jrli, njiiiiiii^, dafs Alexaudcr feit 1802 ein 

f;anz neues, den neufranzuüicheo Einrichtungen ahn- 
iclies Sjftem der Schulanftalten (Angerichtet hab^ 
iteht «ttlser mehreim die Aohuje von üymnaSen und 
Uttiverfititen ganz naeh deutfenem ZuCcbnitt und mit 
Berufung deutlcher FrofelToren entgegen. ^.iMit 
der EinrichtuDg der -KirchfpieIfchuTen , der Kreis- 
fchulen, der Gymnafien una UniverGtäten find vier 
Stufen für die wiifenfchaftiiohe Cultur durch das 
ganze Reich angenommen. - Der Zweck der Kirch- 
Ipielfctiulen - dem Landmanne Ken ntnifs fei lies ^tan- 
(us beyzubriogen« ihn durch Kehgion und Moral 
zam bainera Manibhen «n Ulden, und IIm Idob lefen, 
fchreibcn un ! recfmfn /n !?lirpn — ift gewifs vor 
treftiicii , uad aiiuile vüü herriiciieu WirKungen auf 
das Volk feyn, wenn für die Bildung der Lehrer 
gehurig Sorge cetragea wäre" — es find gMneine 
vad grufstenihetla roh nnwifbnde Popen. — VoD 
der neueften Ernennung der Ehrenaujjeker Ober die 
KreislchuJen, wü/.u blofs Gutsbefttzer genommen 
werden loUeo, welche die VViffenfehaften beibnden 
lieben» verft^richt ßch der Vf. nicht viel, denn er 
fBrelitet, ,^fS) vvenn man auf die beygefüHte und 
notliwenitii;« Uedingung halten will, die Zahl diefer 
klireumaiiuer iin Innern von Hulslaud lehr gering 
feyn werde. — Die Itifpection der niedern KJrch- 
fpielfcbulen ift dadurch auch nicht .verbeflitrt. Vor 
«Uen Dingeo gebe die Krone Lehrern HAd Anflebern 
X. 2^ 18I4> Bffltr JBmA 



fo viel , däk Ae leben und flir fehwwm Amt lieb 

Winnen können, was jet-t nirht möglich ift, felhft 
nicht in dem Innern von Hulsiand, wo alle Lebeiis- 
bediirfniffe wohlfeiler find, als in den Gouverne- 
ments der Reßdenzftädte. — „Rofaland hat derma- 
len fechs Univerfitäten, und auf ihnen mehrere treff- 
liche Lehrer. Alexander hat fehr kaiferlich für ihre 
Gründung und ihr gedeihendes Aufkommen gcfoi«, 
und doch find fie lange das nicht geworden, was nnn 
billig von ihnen erwarten durfte. Es ift fiehwer zu 
lagen, wertfh das lie^^tj aber Manches erkiJrt fich, 
,'^venh man das oft To unzweckmäT-^crp Vorf.ihren Jer 
Curatoren der Akademie, ihre kieinlichen Rock- 
flehten und Leidenfchaften betrachtet. Nicht aBtt 
find Potqtky, und felbftder vardieaftvoUe, auch her 
uns gefeyerte Kimger darfte fsin Dorpat bald zum 
akadcmit'chen Gvmnafium machen." ~ „Meine Mei- 
nung von jenen böhern Schulanftalten ift, dafs fie Zu 
fchnell auf einmal entftanden, ohne dafs fpSterhta 
die geb&rige Au&nerk£unkeit darauf * jrwendet wur- 
de; ein Sebicklal, das die mehreften goten Einrich- 
tungen in Rufsland von Katharina II. und Alexander 
haben." — Mit Recht tadelt Hr. M. das zu viel . « 
Lehren auf den Vorbereilungsaoftaiten. Politik und 
Staatswiiliealchaft find g/tvim keine Gp. enft inde für 
den Gymnafial^Untemebt. Finden wa aber auch 
in .tnitfrhen Gymnnfi- n i.i .!> r K f I nicht fo firofses 
Mu.sftnue, fu ift doch auch hier die feine Linie zw£. 
feilen Gymnaßal - und akademifehem Unterrfeht 
noch ianp mobt b^ftimnit genug gezogen, und die^s 
ift von rteibendttn Nachtbelle. - ' A^ch in den un- * 
terder Directjon derK.^iferin Mutter ftehenden Er. 
ziehuogsanltalten tadelt Hr. M, mit Reoht 6m fMuim 
""«*-ä«^t^/<>»G^Wta«tai, welche -fbr dte 
kanf^nSnbänderZögßiige gar nicht pafTen. TVbri- 
gena ilt Hr. M. durdiaos nicht grdndiich mit den 
Unterrichtsanftaltcn, auch nur in Petersburg >«- 
kannt So erwähnt der Vf. nicht der deutfchen 
Hauptfchule zu i,t. Petri unter ihrem fo vorzflglichen 
Director, deni Etatsrath und Ritterp. ireiffei einer 
AnRalt, welche nun bereits feit einem halben Jahr- 
hundert C e wurde i^ös den 1. October unter Bh- 
/chiMg's l^rection eroffoet) mit ftetawacbfender Kraft 
und Irefflichkeit in einem infaerft bedeutenden l m- 
fange wirkt, und für die echt- wilTenr i drilicbe Bil- 
dung in RufsJand beftinimt mehr gelciltet hat, als 
alle ubr/ge Anifalten zufainmeo. In diefer herrfcht 
nicht jenes Grundgebrechen der übrigen Anftalten: 
OßentattoH. Hier ^eht man mit echt ffeutfchem Oei- 
fte feineu it, len We;^, und leiftet fehr viel in jeder 
Unh9bt. Und dick grolse ua4 wOnlige i-ffhir»ffftii't 
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ift *wgl«>i^ luin uawicbtifer Beweis, wie lehr man 
toeli von «Iben htnh t «ad tynr nt$9r dm dMjfte- 

giernngen , wahres Vr rdienit zu fchätzen wuiste und 
weifo. Katharina traf die grofse Eiorichtans der 
NonnalicbakD nach dem Mufter -der JofephiniTchen 
EinriehtiiiigBiiUiOeftMTaich: die Petri-Scbüa wur- 
de in ibrem Gange idcbt gehemmt; fie wurde, ohne 
dafe ihrem Unterrichte die neuen Formen aufgedrun- 
gen wurden« (welche fie ia den untern Klaf^n aber 
zum Theil flnBahiB)i dmeh eiaen Ukas der Monar- 
chin, wegen ihrer ausgeziichneirn rerdien/U um das 
Vaterlana, wie ausdrtlcklich darin gefagt wurde, 
zur deutfchen Haiiptfchule des Reiches' , mit einem 
kaiferlichen Directorium und groüsen Vorrechten, 
erhoben. Sie bildete fich in fich felbft zu hoher Vor- 
trefflichkeit aus, und blieb auch unter Paul's refor- 
mirender und beengender Regierung, von dem Mo- 
jMrchen geachtet, in ungeftörter W irkfamkeit, und 
genofs der uaeingefchräiikteftea Freyheit — ütlbTt 
in der Wahl dw bbrbBeher; — imd gens der nim- 
liche Fall ift es unter dem jetzigen Monarchen : keine 
der beliebten neuem Einrichtungen ift ihr angemu- 
thet worden, ihre hohe Vorzüglich keit ift üDerall 
aaeckaant, und des Gedeihen dieser Anftak, in w«l- 
eher Kinder aller Netioaen nrnl Sltoiie (vom FOrften 
bis zum Geringrten herab) grtlndlichen Unterricht 

Seniefsen, wachft mit jedem Tage. Ein fo ruhmwOr- 
iges Mufter folJte der Vf., ein Deutfcber, nicht 
Oberfehn haben, und Ree. ift Oberzeugt, dais die 
Tochter fenes &huhmaebers %. B. , der üf. fro- 
her eine Lobrede hielt, und die jungen Männer, bey 
weichen er wifTenlcbaftlichen üeift und erflndlicbe 
Kenntniffe niöfail vennifste, ZOgllage diewr treffli- 
cben Anftalt waren, welche zwey von einander ganz 
nfchiedene Anftalten, eine fOr Knaben und eine für 
Mädchen, vereinigt. Im Jahre igie «IhltB fie 374 
Sobttler und 143 bchülerinnen, und 50 ftandcn iev 
mer noeh auf der Expectantenliffce. 'LSeheln mab 
nun, wenn Hr. fagt: „Die jungen Männer von 
$t. P. konnten nie begreifen, wie man nach Rufsland 
reifen könne, blofs um feine innern Verhältniffe auf 
einem andern Wege, als durch die iichri|t(teileriichen 
Prskoneaftimmeo,- kennen zu Iwven, die dem Au^ 
lande lauter Schönes und Vollendetes vornofaunen." - 
Hr. iW. IteJit die luijaen Manner von St. V. doch auch 
gar zu unfchuldig dar. Das mitgetheilie V'erzeich- 
Bifs der ruffiCchen Gelehrten, welche fich als Schrift- 
fteller in den verfebiedenea Zweigen des meofchll- 
chen WifTens ausgezeichnet haben , ift nicht ohne 
Glanz: „aber alles diels (fügt der Vf. hinzu) find 
nur fcnöne Einzelnheiten eines ganzen Jahrhunderts, 
(aber, um aerecbt zu fayo — fetzt Ree. hinzu — 
euehdf« trjlen der rujjß/chtm OiHHr!)^ welche noch 
lange nicht be vpifen können, diifs die Wiffenfchaf- 
ten im Ganzen von den Htilfen p^i^liebt und gepflegt 
werden." — „Fhilolbphifcher Sinn und kritifcher 
Takt find dui ruffifehen Gelehrten gröCstentheiis 
fremd; auch zeigt dm Peoh der Pbilofophie nicht 
einen einzigen bemerken- werthen Namen." - In 
dem obigea Vex2«ictuulis vermUst Ree. die zalUrei- 



chen und ausgezeichneten Schriftfteller.im Fache der 
Oewerbkonde, und verzOfi^ieli der Agrieuhnr, de- 
ren Abhandlungen in den Schriften der ökonomi- 
fchen GerellfchaTt zu finden find. - Den auffallen- 
den Maneel einer brauchbaren öffentlichen Biblio- 
thek in ^ersburg rOgt der Vf. mit Recht. Die fo 
genannte kaiferiiche (ehemalige Zaioskifcfae) BibUo- • 
tnek ift zwar feit einigen Jahren in einem fchönen 
(von Paul erbauten) Locale aufceftellt, und feit Fe- 
bruar 1H12 dem Pttbliewn eröfuiet ; aber ihre Litera- 
tur ^eht nur bis 1740» und mehr als die Hälfte be- 
fteht ans theologifchen Schriften. Alle Fächer find 
dabey böchft unvollftandjg. Die Privatbibliotheken 
der Orofsen , welche denen an fie Empfohlnen mit 
üeltssier Liberalität oSiM itehen, find denn doch nietot 
zugänglich für jeden, und fo wird es denen , welche 
fich auf Wiffenfchaften legen , fchwer, die nuthjgen 
Materialien fich zu verfcliaffen. — „Die neuelte 
deutfche Literatur iu Ruisiand ift gewib nicht unter 
diejenigen zu zihlen, vrdche - im nehme des trau- 
lichen Krufenßerns und feiner Begleiter höchft nutz- 
bare Werke, desgleichen die grölsern und kleinern 
Ausarbeitungen von Schubert und einiger auslandi» 
ieher Frofeftorso und AkademiliiBn, Ib wieAÄäwW« 
Idftorifohe Pradoete aus — welche rdeh an wichti- 

Sen Erzeugniffen fflr die WilTenfchaft genannt wer- 
en kann. Unfere deutfche Literatur in Deutlch- 
land geht ihr darin beyfpielgebend vor." — Ree. 
befürchtet, Hr. M. thue mit diefer Behauptung der 
deutfehen Literatur in Rufsland weniger Unrecht, 
als der in Deutfchland. — Auffallender ift die Aeit- 
iserung: die ruffifche Literatur habe manches üei- 
Ibsproduct, zumal im fchöHfekr^lMUrifelim FMft 
um welches wir Deutfche fie b'^^eidm könnten. Bi» 
zum Beneiden ift es docH wahrlich noch nicht gekom- 
men, werui wir auch den Werth einiger wen.^T ( >ri- 

Sinal-Producte nicht eben gering anlchlägeii wUr- 
eo. Im Gerchichtfache möchte feine Uebaup- 

tung, mit einiger Einfchränkung, eher Statt fiodea 
können. - „EinUebel, (fagt er), das grofs und 
arg in Rufsland ift, und das dem Aufkommen der 
W^ffenfchaft grofsen Schaden thnt, ift die bai te eo^ 
brflftige Cenfnr. Sie ift ein fehr dunkler Fleck in 
der Humanität Alexanders, und erinnert noch fehr 
lebhaft an die Zeit feines Vaters. — Es ift unbc- 
grei flieh und unverzeihlich, mit welcher tngher- 
zigkeit man hier cenfirt." — Hier thut der Vf. 
abermals dem IVilten des Monarchen fchreyendet 
Unrecht. AlexandeV erkl.irte dnrcli einen Ukas: 
dafs es Jedermann eriauiit fev, feine .^leinungen u nd 
Anflehten freymüthig darzulegen, wenn fie nicht ge- 

Sen Religion, Staat, Sitten und die bürgerliche Ehra 
es Kinzelnen anfttefseh. . Dais man nun diefe Ulli- 
gen I'infclirrinkungen fo weit aii>7.ude!mpn weds, 
dafs kaum tjn Schein von fVeyhcil darin bleibt, ift 
wohl nicht des Monarchen Schuld, i'u^c. machte ■ 
einft bey feinem Aufent alte in i'etersburg bey einer 
hficbft unbedeuteftden VeranlafTung GeMaucn von 
der Kriaubnifs, freymOthig feyn zu dürfen, und 
zwar zum üeitea der oiieuiiiciieit ^iilliüiii^eiu Dar- 

ftber 
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Uber befelnrartMi ficfa Einige, denen dieft unwill* 
koaiineii wir, und er wurde vor dein»Ober>FoIizej' 
Mflifter gefoniert. Diefer, ein Deiitfclier, fuchte 
I hfif zu imponiren ; als diefs aber nicht gehen wollte, 
nad jener nur immer dabey ftehen blieb: Seine Excel- 
lenz möchlMi ihm ütfen, ob nicbt «in Ukas des Mo- 

narcben dte befcbeioeneFreymOtliigkeit erlaube, und läfst; auch warm faine Ktinft£unntliti^it dem innern 
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Si. P. hat aliAüdinji'flAl« Balfsmittel für 
tto Onltar dw fefasncn Klhifo^ aMain fie find zv 

zerftreut, und dem Refcbauer wohl , nicht aber fo 
dem Künftler zugänglich. Der Humanität des nun 
vtrltürbenen ehrwürdigen Grafen Strogonow gebnhrt 
die Anerkennung, w^ho det Vf. ihm widerfahren 



ihm erklären, ob er ihm unterfage, davon Gebrauch 
zu machen , fragte diefer ganz geiaflien : Wie lange 
flnd Sie in Rulisland ? und auf die Angabe einer Rei- 
bo von Jahren erwiedeite Se. Excelßnz: Nan, fo 
werdende aveli wiffien, dafs das, was bey uns avf 
dem Papiere fieyftf hr, in der Wirklichkeit nicht 
immer Matt finden l^ann. — Die InquiStion hatte 
fireylich nun auch fogteieh efo Ende. — Sehr fcharf 
erklärt fich Hr. M. gegen diejenigen, welche den 
Hüffen eine bedeutenae Kunßßu/t abfprechen, und 
man möchte he.v feiner Schililerun^ in VVrrucluing 
ijgerathen, in hofier Bewunderung /.u Itauneu , wenn 
taan vergifst, dafs er früher den Hiiffen nur hohe 
ttekmfche Kunflanlagt zugeftand, aber Genie abfprach* 
Wie non ohne dicfen Götterfunken ron einer AoAfli 



Knnfißi 



rfie Rede 



feyn kann , 



vertr.iTg 



ht 



ciozufeheoi fo wenig er aucb-'gefunncn ift, einzel- 
lien rurGfeheii KfiofUem ihr Veraienft abzufprechen, 
(das aber gegen die Verdienfte deutfcher, endifcher, 
franzöfifcher und italienifcher bedeutender Rflaftler 
doch immer Jiur untereeordnet erfcheinen mochte, 
etwa den .Thiermaler Orlmeskg ausgenommen , def> 
le« Oemilde ; der Kofak mit dem Tiger an der oren- 
bnrgifchen Linie, Hr. M. begeiftert prcifet; dann 
Prof. Martos y von welchem unter andern die bron- 
zenen Thitren an der kaf. Kirche nach den bekann- 
ten am Battifterio zu Florenz von Ghiberti find. — 
Hr* Mutier nennt diefen braven Kflnftler gar nicht). 
Die neup kafanifclie Kirche, welche Irr v}'. als einen 
Beleg zu feiner Behauptung anführt, kann wenigftens 
in Hjnficht der Arcliitectur nicht dafiir gelten, Ii nn 
fie ift.Tenfufcht und zwar dnrcb den rufSicheo üauroei- 
fter, dentkefen Strogonow, eu* Teraeiblicherpeirioti- 
fcber Schwachheit, gern dip Klirp der Krbauung zuwen- 
den wollte, und ihm die von italienifchen, deutfchen 
lind andern fremden Baumeiftern eingereichten Plane 
mittheilte, aas denen er dan» das in ieineo V«rbäli- 
niflen (b fehlerbafke 'Oebflnde «ubmmenletzte. — 
A^nrh rnrjrhtp Ree. die Anlage für die iranuitifche 
ILunit bey den HuXfao nicht gerade eminent nennen; 
denn das Nachahmungstalent jft auch in diefer Kunft 
Dicht das Höchfte, Modern die eigene ideale Schö- 
pf ung der Form , in welcher der wift des Dichter» 
angelchaut werden fo!" , i.nd dazu eehört Genie. 
Der Vf. befchränkt at)«r auch glejch lelbft fein Ur- 
theil, indem er ihm die Fähigkeit des Hoch Tragi- 
fchen abfpricht. fOr das lioch-Komifche hat er 

fiewifs Anlage; ein ruffircherBoarfnn jft recht ergetz- 
icli, um! cliargirte Cti.u akter - Dar firIIi;og, wie des 
alten üeizigen, des alten Eifer facht igen u. f. w. , ge- 
Umgen ihm recht gut: im feinern Luftfpiele kann 
aber der Deutfcbe wahrlirh von ihm nichts lernen, 
wie der Vf. bebauftet: deau darin Ut er unleidlich 



Werthe nach ansgezeichnet zu nennen. — Unter 
den Damen wird die Malerey fehr cultivirt, fo wie 
unter den ruffi(chen Damen äberhaupt wsit wmÄiK 
Gttltur ütatt findet, als unter den Herren. 

Stchßtr Brief. Das mSnntkhe Gefchteckty pfaßi/ch 
hetraehtet. „D^r P.une tragt im Alk emeinen einen 
kleinen zartgetiauteH Kopf auf feinem kurr^n Hals; 
von ieinem breitfchttlterigen Oberkörper mit der fla* 
eben CO ^«ft herab, ift wenie Marouirtes, fondern 
alle« mnd und eben abgefchlirfen , der Unterkörper 
vollkommen fchön ^ph^alt. Dir erlitrurnfrliCM M,.n« 
aergeßchter haben etwas Angenehmes «nd Feines, 
aber durchaus kein Feuer und keine tasraiisfpringen- 
^^nt ft» Ü ilie gerade kurze Stirn, von den blun- 
deü' Haaren tn» Hälfte' bedeckt, graue oder blaue 
Augen, von einem nithi rsm. ;i Waffer, mit unficherm 
etwas fcheuem Blicke, viel Sclilauheit darin, eine 
feine icbön geformte Nafe , oft mit Grazie etwas anf- 
gebogen, einen eben fo feinen Mund , ein breites, 
etwes hervorgehendes Kinn." — Der Ueberflufs an 
(cbönen iVLnufm in Vergleich mit dem weiblichen 
üefchieclit (weichen der Vf. mit Recht dem zahlrei- 
che? £J*htair und ennachft der Garde zufehreibt)^ 
wat für Ettersburg 7.a ; im innern Rufsland würde 
der Vf. des Gleiciigewicht wieder hergeftellt finden. 

Siebenter Brief. fVeibluhes GefcMeck, flaßifch 
betrackUt. „Es ift eine Ericheiimog, die lieh jedeni 
bier an^ommenen Fremden in den erften viereeha 
lagen leines hiefigen Aufenthalts mit unangenehmer 
Gewalt aufdrängt, die er auf Promenaden und im 
ili ater, in der Kirche und auf den fogenannten 
AidiiKeraden , in den vomehmftem Haufisrn imd in 
denen des mittlem Stande» immer wieder beftätif^t 
hndet, die Bemerkung, dafe das hieTu^e wti!)! , l";-^ 
Gefchlecht jeden Standes aufserft (?^ itrefmiitterilch 
(ülio wjre es wohl gar in der Regel häfslich?) von 
der Watuj behaqdeit ift.!' — Der liaupt - Charakter 
der St. Petenborgifchen weiblichen üefichter ift - 
a-.r.rnktrvtofigkeU. Kt ,v.ic ! l Ni. htsfjgenries 

in den Zügen, etwas Agdtes und Seeienlofes in den 
Augen , und dazu gewöhnlich nur kflnftliche Hofen 
und Uiteo." 7- „Kein Leben , kein Funke des Gei- 
ftes oder der Cmpfindnng, keine Freude und kein 
]j«iden, keine Begierde, kein \Vü■lIv^ ollen, keine 
Liehe, nichts Marquirtes und Herausgehobenes in 
ihnen. — Die weiblichen Geßchter find der treuefte 
Abdruck des Kiima's und der Natur, in denen fie 
geformt worden find. Es ift unmöglich, pofitiv et- 
was Ueftitnmtes von ihnen zu fai;en ; ich liabe es ott 
verlucht, aber immer habe ich gefunden, dafs etwas 
(/enerifch- Durchgreifendes »lebt da ift: fo liegt Al- 
les an der. nichtsfagen(ten .NKinnir!if.'!lig!< cit ! - Je- 

docu habe jqh vorgehende ^Uiücii und aulgelioipte 
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Nafali, fo wi« utlverhähni&mjrsig Vh'ine ünterpn- 
fichter, Ctlur btttficffffunden. Dm ScWimmfte aber 
von Allem ift dasfobnell« Altern, oder die allzufriih 
verf h vill i- aiaJuwndli-He Blnte." — AJs Grund- 
vrfociieu dieler Erlcheinung giebt der Vf. aufser den» 
EUiM di» bdcaonten : SohwitztMcl un 1 ^Llirninke, 
an. — Ift es Mtalich Ittrker aufzutrageo, als Hr. 
M. in dicfer SclrfWenuif ? Er wird dunit hn dw 
Damen an der Seine Ghlck nnrlifii ; — zum Heften 
dtrDainan '^ß^^'* her Ree. den Lerer 

varfiehanii dafs ai>ch hier manche hebliche Blüte 
auffprofst, und dafl nicht laicht iWJie andere Stadt 
einen fchönern welUiebni Kw» «ufyuweifen hat, 
als Petersburg auf der ro;;eiiannten deutrclien Maske- 
fvde und <ien grofsen Klubbs, und dann viele hier 
«gthhete Blumen ans niffifchem und fremdem Stam- 
me — Im Innern von Rufsland würde der Vf., 
delTen iugendlichea Auge dorch den allerdings blü- 
hendem lilumenflor Dresdens verwöhnt fcheint, auch 
dem ruffifchen weiblichen Gefchlechte mehr Gerech- 
tiflkelt im Ganzen widerfahren lalTen. 

* /Ichter^tinS, HknmgM^änHtr. DerVf. th«Jt 
die(e ein in WiffenfcfclltonBnfchen, (worunter er all* 
werftebt, von denen man Sinn für VVifTenfcbaft zu 
ftffd.ro berechtigt ift), Miliuir und Kaufleute. - 
Unter den «rftern hat er viel gefellfchaflhches Talent, 
aber wenig ceiftige tiedürfnUfounii wahres wiffea- 
fchaftlichcs Sreben gefunden. Din feltenen Aosnab* 
men gehören dem Auslände an. - Ree hat bey 
«iftliSbriger Erfahrung hier bemerkt, dafs auch un- 
I^den Hüffen — und beynahe häufiger unter diefen, 
aJT 1 Kr den hier aebomon fipondar Natioo - auch 
«Lr die Iii! lungsjahrB hfoa« — zaweiifB ein hober 
Sinn für V\ iUenfchaft und fchöne Literatur, wenn 
l!^h nicht für das Aherthum , fich findet. Die gan- 
•Tctiltnr Bufleo geht aber auch nicht vom A\- 
terilu aus. Franzofen, Deutfehs, Italiener. Eng- 
iniider und f«r ihn , was Oriecben und R(kner für 
«ms und daraus mochte wohl fo Manches in derCul- 
llj^L'deS Rillten erklärbar fpyn, das den genannten 



Nationen mehr zu fx^uli^^n kdmmt, als ihnen.— 
Dem Militair (das tteilst aber nur den Garde -Of^ 
eieren aus vornehmen FamiUta: denn die Of&cier« 
der Feld •Regimenter kommen wenig in Betracht), 
ift das ÜrtheH des Vfs. in gefell jg^r Hfinficht gOnftig ; 
noch günftiger aber dem ;::!ii;< n Kaufma[i;is taiule. 
,,Nirj^eods, am allerwenigften i» Deutlcblaad, (fagt 
er) — in England war ich nicht habe ich fo viel 
wahre Humanität, fo wenig Kr.imerfinn und Krarr.er- 
arroganz, neben fo viel wiffenfchaftlicher CuUur 
und guter Bildung gefunden, al'v hier.... Im \ n:- 
gang hört der Kaufmann hier ganz auf, Kaufmana 
zu teyn , er eribheJnt nur als wohlhabender gebilde- 
ter .Mann. ... F.ben fo auch der "tfcr Ivaufmann. 
Bildung, Sprachengewandttieit , Wolilgefühl feiner 
Kxilten/. (dahor Jovialität, Offenheit, Herzhchkeit), 
ferner Anerkennung fremdartigen Verdieoftes, Be- 
fcheidenbelt und die cröfste Dneigennfltzigkeit, find 
GrundzOge feines gefellfchaftlicben Charakters. Da- 
neben feiilt es diefen junt^en Mjimern, auf&er ihren 
Handlungs- und l re; f liciieti Sprachkenntniffen , fei- 
ten an der Beltaantfciiaft mit andern Wiffenfcliaften 
md KOnften. Dentfche, engUIche, franzöfifche fcbö- 
neLiteritur und Mufik Gnd häufig ihre Nebenbefchäf- 
liguiigen." - Ree. ftinimt mit Freuden in diefs Ur- 
theil ein. Diefe feltene ErCcbeinung hätte at>er doch 
Hrn. IS, aufmerkCam darauf machen foUen« woher 
dlehni Stande hier |$«nde diele hohe Bilduog kommt» 
und er wHrde als (Quelle gefunden haben — die deut- 
Jche Hauptfilmk zu SU Fetri, daran Zöglinge fie grüfs- 
tentheils und. — Mit Bedauern hat ab^r.Hec. die 
fnr ihn neue Bemerkung Riefen» daCs ^uch unte^ der 
jungen Kaufmannfehaft Haurdf|iie], und xwar Pha** 
rau , an ler Tagesordnung ift j vielleicht in Erman- 
gelung anderer gewmnreicher Gefcüäfte. — „Der 
xufilme Kaufmann ift ein ganz anderes /^fims honn- 

mtm; er «hört gar molit hierher jn der Beziehung 
des foeüleo Verdiennea." — In der Regel freylicn 
nichty ^toch giebt es einzeln? AiTsri;]!imen. 
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t. Todesfalle. 

J^0i Hof. V. J. ftarb zu Breslau Imma»utt Frit» 
4rUk Mt^i Dr. und Profeffor der Arzneyget. MI der 
Üniverfitdt, 38 Jahr alt, am Nervenfieber* 

Am 3- Dec. v. J. ftarb zu Jena Dr. Avus Sdämam^ 

Hofrath u. Prof. dcrRci1:i , wie auch Beyfitzer de» 
ilofgerichu und Sehupj^eultuhls , rnhmhch t>elcannt 
durdt Terlcbiedeoe Schriften, in einem Alter von 33 
Jahren. Für die A. L. 7 hu er mehrere Beytrigeim 
Fache der Rechtcwiiiei^diA^t geliefert. , ^ 



IL Beförderungen n. Efarenbeseugungen. 

Der zeilherige aurscrordeniHche ProfeHor derPhi» 
lofeflne zu Jena, Hr- Dr. Beckmann ^ ift an die Stelle 
des verftorbenen Geh. Hofri Ulrich zum ordentlichen 
Profeffor der Politik und Moral dafelbft ernannt 
worden. 

Dia naturforfchendo Gefellfchaft zu Erlangen 
Bat den Hm. Hofrath und Profeffor Stark zu Jen« 
unter dem Namen FodaliriuJ ^om Mii^iede aufge- 
nommen. 



Digitized by Googic 



ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



Januar i B i j. 



■10IBSCK|lBIBU1ia 

Maiwz, b. Kiipferberg: St. Petersburgs «'in Bey 
trag zur Gefchichte unfrer Zeit, — — voa Dr. 
Ckr^lkm MUhr vutw* 

(Fori, 



Ncifiler Brief. IFeihliciit^Mtd^* iß feinm ge- 
feüfchafü'uken Beziehungem. Woui Hr. Af., um 
lein nicht eben gnnftiges Urtneit zu begrflnden , faet : 
„Die Erzieliungsgefcliiclife des weililichenGefchlecnls 
liegt auch hiergrufstentheils zum Grunde, und durch 
|te wird alles erklärlich: fübreo wir das Mädcbai^ 
von Stande poch einmal io ihre Bildiuusperiode zu- 
rOck ,.4ind wir werden fie alles treiben when , was fie 
für einen ^rofsen Zirkel angenehm machen kann, wir 
interdeo aber vieles vermiileaf was ihrem Gemüthe 
•iae iomi§t wohltliuende Cultnri^cbti wir werden fie 
spt Foltepiano fpielen , fingen und franzöfifch reden 
nSren^ wir werden ihren Anftand und ihre Grazie 
beym Tanz bewundern, aber wir werden fie gröfs- 
tentheils ohne tauglichen Unterricht in Gefehichte 
tind Länderkunde, ohneUebung imSelbrtdenken und 
Schreiben finden ; wir werden die Deutfchi bedauern, 
^afs ihr Göthe's , Schillers , LeßintCs u. f. w. Namen 
entweder fo fn-n.d find, als iLopez de !'^<:g(i frucht- 
baren Andenkens, oder da fs fie — wenn üe ja dieCs 
oder jenes von ihren Werken gelefen hat — von den* 
fidben fpricbt, wtevoneJotroCnniier'üsbca Aoinam., 
-B. f. w.*' — fo mufs Ree. dem Air einen grofsen Theii 
widerfpYecheii , und genclm, dafs er auch in dic-rer 
Hinficht viel mehr BiÜnag bey dcnPelersburgerinnea 
fand, als bey den — faddeutichen Damen z. B. — 
£^r. M. ficbeiiit aber durch die Ueberbilduns vieler 
norddeutfchen Damen verwohnt zu Tcyn, una alfo da 
Maneel zu fm Ion, wo er diefe veriniut. — Ree. hat 
seraae in Jiefer HinficIiL Gclcj^enheit g<;habt, genuu 
Mobachtea ZU können — und hat nicht feiten volle 
Bofiriedigniig gefunden. £r hat z. B. mehrere junge 
denlßfae Damen von i6 bis 17 Jahren gekannt, che 
einen Brief fchricben , der einer Sevigne in diefem 
Alter gewifs keine Schande würde gemacht haben. 
Dab «e mit den Dichtern ilircr ISatioii weniger be- 
kannt find, als manche JwcÄ^irZ'i/t/^/e Dame inl&utfeh- 
•land, ift bey der Schwierigkeit , ihre Werke zu er- 
höhen, wohl Tehr erklärbar; ganz unbekannt Hnd fie 
aber cröfstentheils damit keiheswegs, wofür z. B. in 
dar Mädchen -Abtheilung der deutichen Hauptfchule 
zn St. PAri durch eine büchft zweckmä&ig gewählte 
Lafenbliothek eefoi^t ift — und fie wiflien ihren W^ertli 
TBcht gut zu fcnätzcn. Und warum erwähnt Hr. M. 
sieht der eroHsen Fertigkeit der biefigen deuticUen 



Mädchen in weil)Iichen Handarbeiten? — Dais die 
Bildung der Jungfrau von der Fraa häufis varaicfaytf^ 
figt wird , ift in Petersb. wahr, wie Im^llgeineineB - 

JSr nT^mtei^".'* ^^'o'"' i«» ^er ganzen cultivirten 
^^yf*^^^'^^ich, wenn Hr. M. , wo er von dem 
aogOttBuen EinflufTe des Klima auf die geiftige Ent- 
faltung desGeiftes in Petcisb. fpricht, fagt: „Wo Soä 
bev den für äufsere Eindriicl<e fo empfänglichen weib- 
lichen Gemüthera jene Ji>vialität des Lebens und der ' 
Empfindunc, jener lebendige Funke fchöner Genialität 
diefs fchneJie 1 rgreifen und innige Fefthalteri detSdlB- 
nen , herkommen , das unfere deutfchen Mädchao , 
mal die SUdlHndtrmiun ( ? ! ), fo liebenswürdig macht, 
■ wenn ue ihn nicht aus ihrem immel , aus ihrer Natur 
und deivn nnendlichen GcnüfTen, aus der Milde des 
Klima und aus der Schönheit des Boden s ik lunen kön- 
nen , auf dem fi« geboren find ? — Was hjer die Liebe 
feyn mufs^, Kmn«, das werden Sie noo wohl ahndea 
u. f. w. fo kann man ßch nicht enthaken , zu läclieln. 
Das g^BSB Rifomiement Ober die Liebe in St. P. ift 
eben To oberflaclilicli, und ^v•enn es im Allgemeinen 
pafst, fo würde es aucli eben fo gut für tUa Liebe ii^ 
allen grofsen StäOten paffen — Uuohft wahr and trai?^ 
fuidiäcdaaegen die Schilderung derrulfirchen D.imen " 
def Mitteiltandes, und die Urfachen der nicht erfreu- 
lichen Erfcheinung find mit vielem Scharffinn aus der 
ihrer ki>nftigenSpliäre unangemeQuien Bildung in den . 
Inftitoten (den Fräulein - , KatfaarjMii - , Marien - Stif- 
tarn) entwickelt.— Dagegen zeichnen fich die Damen 
ans den b»cMlen Ständen höchft vortheilhafi aus , und->v. 
der Vf. vou der Protection der Zr-iehnenden utuMm ' 

iilaftifchenKunft auf Kechnung der ruiBfchenGrplaei»*^ 
ietzt, gehört faft ausrchliefslicn den Frauen an. Mu- 
fiker und Scbaufpieler findet man allerding': häufig iu 
den PlallSften der Groden , und fehr wahr fagi in Ji©, 
fcr HinHr'it der Vf. : „Diefer edle altilcht; Sinn giefak 
jenen ZiiKeln einen unerfchöjiflichen Gegenftanri in- * 
tarc.T.inter und lehrreicher Unterhaltung, wo fich 
manche gute und iichöne Ideejcntwickc! t , n;uf djs Ge- 
mflth nie von den bleyeroen Fittigen der Lani;enweilc 
gedrückt wird, und fich nach den Monienien fehflti 
wo wenigftens ein phvfifcher Genufs die Monotouia 
für einige Zeit unlerbrfcht, oder das hohe Spiel di<' 
AufmerK famkeit wieder feffelt und conc L-nt 1 i rt. " 

<?f.'i;i/fr Brief. Die Hansfrituev. ,, Die H.iui.Iich- 
keit ilt i'it; gl^nzcMido Seite der liiefigeu Damen, zu- 
mal der Pidihnncn ( ■''), und liann, der aus den deut* 
fchen Pi ovin/cn Huf&lands ftammenden, der LieflSn- 
der, Efihi-iic'er, — febr merklich weniger ift fr lohe 
bey den AusljiiJem zu finden." — Oer Stand und 
I\.mg iii.ic'it hier eigentlich kfiiieii l'iiterfchied; die 
ruibfcheai>aineo» abjgerechnetdie, weich« auf aigeat- 
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Uch fürftlichem Fafse leben und einn Art too Hof» 
haltung haben, verdienen nnz im AU^MbeiiMB^Iell 

Lob. Die Collegienräthin , Majorin u. f. w. fUtlt fjMeri 
lebhaft ihren Beruf als Hausfrau, ehrt ilu; und erfilllt 
ihn beftens." — Es thut Ree. Leid, diefem UrtbeU 
im AUgemeinen, was die RufSnnen betrifift, ivider* 
jlprecheD zu mUfTen. In Petersburg ift es fogar zum 
Sprichworte geworden > um eine unordenllicne Haus- 
haltung zu bezeichnen: Das ift eine ruffifche \VirtIi- 
fcbaft. — Dagegen mufs er den Ruhm der guten Uaus- 
Uherin für die fai Peter5iburg gebornen AaslSndeiin' 
iDtn rbefonders die Deutfchen) in Schutz ne!;men. — 
IMe Schilderung der höchften Schlechtißkeil des ruC- 
fifchen Gefindes ift keineswegs übertrieben , und das 
iusländifche Gefinde unterfcbeidet ßch oft nur durch 
feine Prdtenfionen. Dafs aber die Verdorbenheit det 
Gefindes auch in Deutfchland einen furchtbaren Grad 
erreicht hat, der wahrlich ohne höchft venferbliclie 
roli;en nicht bleiben wird, wenn man ihm nicht bald 
mit Kmft Grenzen fetzt, ift leider eine fich in jedem 
Aa jt w M icke aufdringende Wahrheit, und Ree. kann 
nach eigener Erfahrung als Hausvater keinen grofsen 
Unterfcnied in diefcr Hinficht zwifchen Petersburg 
und Deutfchland finden. — Nach den Anlagen des Rul- 
fen läfst fich allerdiiuR. wohl das Ideal eines Bedien- 
ten auffteUen ,' iHt tneb» nach des Vfs. Aeubvrung, 
Mr. Faber in feinen Bagetrtles verfucht hat mit fei- 
nem Feodotte; in iWr Wirklichkeit ift es aber bey 
dem Standpunkte, auf welchem die Nation denaalen 
Ikebt, durcfaaus nicht zu erwarten. 
^ mtfUr Brief. Rußifckt* MmSr. IVarifni bUeb 
doch der Vf. nicht dem Vorfatze pQnktHch treu , es 
fich nicht einfallen laffen zu wollen, die taktifchea 
und ftraftegifchen Verdienfte defTelben zu wüi digtn; 
CS wQiden ibm dann ■^jgg^eruagaii, wie folgende, 
>*lcbt eotwllbht feyn: ,;Wbf^ennt »leht das Viel 
oder Wenig, wa«: Tcit f' c!i^ Taliren in Mähren, Oft- 
reufsen , Finnlaod und in der Moldau und Walla- 
y gefcbah ; wer zweifelt an Rufslands militärifcher 
bernucht, wo es JÜjnpfe i^ltgenp dbr Schweden, 
lohas noen kefnen Beinen «nm-ThnNifhlger Intte, 
gegen den in organifcher Auflöfung begriffenen Staat 
der Osmanen , otler gegen das zerrüttete PerGen. Aber 
•wer träumet wohl noch grofse, bleibende und ent- 
Icheiiiende Vortheile der ruffifcben Armeen, wenn 
•t gilt , gegen jene Heere «irf^utnrlen, an welebe ein 
hoher Genius und die Vorfehung den Sieg und feine 
Kronen knQpft. " — Lieber die Anlage der Nation 
zum Soklaten lagt Hr. M. das Bekannte. Dafs für die 
Bildung der Ofncie/e durch die Militir-Inititata viel 
• cefebeMn konnte, llt wahr, aber eben fo wahr ift es, 
Safs von dem Cadettenhaufe felbfk nicht viel geleiftet 
wird, nämlich aufser den KriegswilTenfciiaften. Man 
fiarf nur tviffen, auf welche Art mit den verdienft- 
vollen Lehrern bey der neuen OrgpnifiitkNi im An- 
finge der R^erung des jetzigen Hafers von denen, 
welchen fie tibertragen war, umgegangen wurde, und 
woran man zu fparen wu&te, um das hci^reiflich zu 
finden. Das Infatut, in weichem wirklich nicht we- 
aic (wanigftam vor acht Jahren nocbj auch fflr die 
y^BkMmAm^Maag piiäSbiik mde, hat dar Vf. 



«^■be' 



gerade (wie HajU/el) vergeflen: es ift das kalCsriioM 
Pfgancorts, das nMbt. wie die GadettaobSurer, «fi- 
terdemoroMklrften, randem nnmittellier unter «fem 

Monarchen fkeht, deffen neuere Einrichtung ebenfalls 
von dem General Klioger, aber nach einem liberalem 
ZuCehrtHSe» harrOhrt« mid woaih die Söhne der erftea 
Familien erzcigao werden. — „Aus dem Cadetten- 
haufe kommen die lOnglinge fugleich nach Strelna 
Oller PeterFiof, wo fie unter der unmittelbaren Lei- 
tung des Grufsfnrften Conftantin 3 bis 4 Monate la^ 
im ekelhafteften Kamafchen - und Wachtparaden- 
dieoft exerciert, und die jugendlichen, oft noch zar- 
ten Körper der Gefundhcit des Klima im Sp.it lierbfte. 
derr. Ranz diirchnäfsten Bo<l ti und der Rauhheit der 
nordiichcn Witterunc fo ft'irchterüch und «aoftm 
ansgefetzt werden, aafs mehrere (wie es z. B. im f. 
igio der Fall war) an dieser erften Probe fterben. '* 
(Sie werden fchon im Cadettenhaufe fehr ftrcng be- 
handelt.) „Aller wiffenfchaftlicher Sinn wird hier 
tnit Gewalt aus ihren Gemflthern verbannt, und da- 
gegen das ekelhaf^efte Exercier- und iVfarfe h ta i w nfctt 
innen als die höchfte Vollendung' der Miliinri tSglich 
angepriefen u. f. w. " — Den .Mangel an fchrgefflhl 
bey den Officieren der Feldregimenter, die gemei- 
niglich von ihrer Familie her keinen Zulchufs erhal- 
ten können, entfeholdigt dtar Vf. mit dem catego- 
rifrlien Inipemtiv: il faut diner. Mit 125 bis 395 Rbln., 
aufscr (^luartiergeld und Holz, mufe freylich auch der 

?;enOgfanifte Menfch verbimgern, da il'un feine voll- 
tändige Kleidung und nothwendige Wäfche Ober 
350 Rbl. koftet. — „ We viel dHoUieber gegen fei- 
nen Officier (Tagt der Vf.) ift der «meine rufRfrlie 
Soldat, welcher fein j^utes Brot und f^ne Grütze ne- 
ben der kleinen L«ihnimg erhält! — Man hat mir oft 
crzihlt, da&O^ere, welche gut mit ihren Den- 
lehlks fals Bedienten zugct'cbene Soldaten) (tSndea, 
von dielen, ans Mitle. i, <ii ' IliJfte ihrer reichlichen 
Portionen fiiiiolti^n un.l fo ficb ernährten." — Der 
Kaifer gieljt \vn(d jährlich auf belondere Vorftellung 
einige hundert Rubel Zulage, doch auch diefe Hfllm 
ift den grof^ Bedflrfhiflen nicht angemeffen. — Ree. 
rweifelt aber fehr an der Behauptung des Vfs. in Hin- 
ficht der National - Ruffen, dafs fie wünfchten, jn 
fremden Armeen zu dienen und fogar den franzO- 
fiCphen Minifter darum angenngeo wären. — Win 
der Vf. den mffifeben SShMen national geklsMet 
wflnfchtc, müffcn wir dem Lefer übcrianen, ira 
Buche felbft nacbzulefen. Er theilt eine ausführliche 
Tabelle von dem Beftande der ruffifchen Armee im 
Februar xgia mit, wie er fie von einem AiuEefteliten 
heym Oetnmlftabe erhiek: NacÄi diefer beltand die 
Infanterie (Latid- und Seetruppen , letztere auch zum 
Landdienft formirt) aus 44^/}66 Mann (mit Kinfchlufs 
der Garden) in 607 Bat. Die Cavallerie (mit Einfchl. 
dei^ Garden) aus joyoi 8 M. in 410 Bat. — ^Kofaken 
Qwamm f«^reibt der Vf. KaS&ken?) nnd afidltfelle 
Schwärme 83,000 Mann in 172 Pulks. Artillerie 
76,778 M., Refervecorps 140,330 M., Garnifonstnip- 

£en 77,664 M. , National - MÜitz zur Ergänzung der 
legimenter 600,000 M. Hiernach ordentliche vVaf&m> 
mannfohaft 8981856 M.; mit dar aolfesordentbcfasB 
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^itiObtl'-Militx I*498>8s6 M. — Kec. bat nach den 
einzeliieD Angaben fununirt , da in der Sammirung 
des Vfs. mehr als ein Verfchn Statt findet. — Von 
dief^ Etat wiU tfer Vf. Ein Drittel als nur auf dem 
Papiere exiftirend angefehn v. iflen , „ für welches De- 
ficU man folgende Capita maclieii künnte : was immet 
als «omplett aog^aben wird and es niemals ift; — 
was auf len langen und höchft befchwerlichen Mär- 
fohen zur Armee unbrauchbar wird oder ftirbt; — 
WM durch fcblechte Nahrung und Verpflegung — 
was durch Sewohan und Hunger, für welcnen die 
rnIfir<;ho PiwviliiiteommiflReii vortrafflkA su fergen 
-weifs, zu Omnde geht, ehe es die Armeen erreicht; 
was nach dem Frieden ankömmt u. f. w. '* — „Män- 
ner von vielen Sachkenntniffen haben mich verfichert, 
Änfaland wer^» bey dem dermaligen Zuitaude feiner 
Finanzen, nie mehr' als 400,000 bis 450,0:» M., al( 
■wirklich activ , auf den Beinen haben und halten kön- 
nen." Daraul baut nun der Vf. ein Räfonnement, 

das wir unterlaffen wflnfchten ; nicht etwa, weil die 
ErfabnuM ihaa BU' widufjtraoibea kbaint (denn die 
Tarkanlnbflii «. B. ateht takm gakeht), fbodfem 
vorzOglich wegen der Verblendung , welche aus dem 
Schluffe hervorgebt, wo er fagt: „Ich glaube. Du, 
infliif ooter Eduard» und alle meine deutfchen Brü- 
dhr, Mnen die Zeichen der Zeit nicht mehr fremd 
wid bedeutungslos find, ich glaube, wir'Mnd lifitf 
■Mu( dem Standpunkte, von wo aus meine Ahndung 
sn einem der uns am nichiten liegenden Wtinfcht för 
dieb Jahr werden muCs. " — Was für IVUnJche und 
jUmäHMgtm im Anfange ig 12 diefs waren« ift «nicht 
fchwer zn errathen. — „Die Weltgefchiehte llt das 
Weltgericht!" ruft er nus — Jawohl! — Nur der 
Jogend des Vfs. ift eine folche Verblendung zu ver- 
aalhen. 

JSuHlfUr Briei, Jluattr. Uasktraitn. Dafsdie 
Theater in einem Gemälde PtterAurgs eine bedeu- 
tende Bolle behaupten, ift wohl natürlich in einer 
fo grofsen luxurioien Stadt und unter diefem Grade 
der Breite. — Die bekannte Aufiufun^ der fraozö- 
fifehen Bühne, welche iBhon in den letzten Regie- 
rungsjahren Katharina*! If. den hftehfken Rang be- 
hauptete und unter Alexander zu einer. feltenenVor- 
trafnichkeit geftieeen ift, mufs dem Petersburger ho- 
hem Publicum be^nders hart faUen. — Eine italieni- 
fehe Oper bat es feit mehrenLJahren nicht mehr. — 
Jetzt befteht nur noch das National -Theater, das dem 
gebildeten Publicum nur im hochkomifchen genO^en 
JUBOi und das deotfehe Theater, das von der kaiier- 

.tt^m Oirection fieblbar itiefmOtterlich behandelt 
^fird und -daher unter dem Mittelmäfsigen fteht. 

- Hr. ilff. rerbr^tet fich über die Theater, befonders 
aber Ober das franzößfche, in ein Detail, in welches 
Ree. , als bey einer vorObeiffiabenden Errcbeinung» 
nicht folgen kann. — Er Mm eio Paar eharaktert^ 
ftifche Anekdoten an , wie zuweilen der Ober Inten- 
daa(,f,Hr. v. Narifckkint bewogen wird, den Schau- 
^ielero die rflckltändige Gebaltforderunc zu befrie- 
digen. -> I)flaprl trat in einem aofekOnäeten BaUek 
nicht eher auf, \Sb Hr. v. N. die 10^000 BW» die er 
w tedna IHIIB» foa Hnfa bol« U and Jhn AM* 



zahlte , und der Komiicer Catland erreichte ein (Hefr- 
cbes durch eine witzige Epiftel , welche hier mitge- ' 
theiltwird. DieJ«r ^rief «nthätk mandittiAtcnC- 
fante Detail. 

Dretrzehr.ter Brief. EtknogravkifcJte Mtrkwürdig- 
ktiten. \Velch ein reichhaltiges Kapitel in Petersburg 
bey dem Zufammenfluffe aller, befonders aber der eur* ' 
ropäifchen nnd afiatifchen Nationen. Der Vf. begoOgt 
ficti nur mitderBefchreibung der kabardinifchen oder 
tfcherkcffifchen Fürften , welche fich bey feiner Anr 
wefenheit zu Petersb. befanden. Da diefs nicht un- 
mittelbar Ra£sland betrifft, fo Verweih Ree. bey der 
fchon zu grofsen Länge diefer .Anrteige n;rht dabey, 
fo intereffant auch zum Theil das ift, was dur Vf. über 
ihre Kleidung, ihre Sitte, das Vieh, welches Tie ee- 
nieisen, mit eigener Hand umzobriogen, ihr Beoeiv- 
men bey dem grofsen F^afte'fn Feierhof v. w. Tagt. 
Aufser diefen erwähnt er noch des Pafcha von drcy 
RoCsfchweifen , der fich nach Rulslaod geflüchtet hat. 

Vurzthnter Brief. Polizey in Bufllani. Der Vf. 
handelt nerft voa der flaäWthim JMimgt -vnd dam 
wadtat Skmtf'-FMuff »in fo writ mw taRnGdaa^ 
davon reden kann" (lagt er). — Es ift fclbft für den 
in den poUzeylichen Wiflenlchaften und deren Praxis 
nicht ganz Unerfahrnen (nach einer Andeutung im 
EiojgpDge war «r baj der Foltfoy in ei her der faehß» 
fehen HaupCMdte aogeltidit) afoe fcbwierige Aul^b^ 
ein richtiges Urtheil über die Adminiftration der Po- 
lizey in einer Stadt von goo ,ooo£inirehnern (fo hoch 
nimmt er überall die gegeawfif||j|lllerölkerang en} 
tu filleai wo fb viel Menfchen von fo vericbiediMpr 
Nationen und Sitten zniammen leben.— Katharina'»^ 
Polizey-Ordniitii; vom J. 1782 ift von Alexander wieder 
eingefrthrt. — iiiernach iiat die i'olizey eine ganz mi- 
litari fche Eio|^htung. Zum ausfcMielslichen Reflbtt 
der StadUM^ittir erhört l)^eigent)icheStadtpalia«|V. 
3) die fiswiMm Auffiebt Ober die Beobachtung aUer 
kaiferl. Gefetze, oft rfia5l^.Äire Bekanntmachung , und^ 
3) die Vollftreckung d«r<fiefehle der Regierung injL 
der Entfeheidung der Oerichtsftellen , desgleichen iVHp 
legung von Real- upd Perfonal - Arreften. l^urch dio^ 
bdden letzten Zweige geht die rulBfche Stadtpolizey 
weit über den gewuhnüchen Umfang deutfcher ftadli- 
fcher Polizey hinaus , und erhält einen noch weit wicb» 
tigern Platz in der ftkitifeben AdminlftnitJoii — > in 
Rutbl. vielleicht noch nothwendig. Kriminelle ifi 
von der Polizey weislich getrennt. Im Ganzen ift des 
Vfs. Unheil ihr nicht ungUnft^. — Befonders lobt^er 
füe Sicherungspolizey , und ganz vorzüidiob die pofitigt 
Feuerpolizey (da hingegen «rilfeirrM^» wuhsmdiM 
Feuersbrtlnlten zuvorkömmt, g5n7nch vermifst), und 
die VergnügungspoUzey. — „ In den amlerthalb Jahren 
meiner Anwelenneit (lagt er) we^fs ich keinen einzi- 

feo hinÜnKlich bewiefenen Fall eines gavnltthitiiaeM 
Angriffs auf die angegebene Art; CMt zwar habelelt 
davon fprecben hören, manche Menlcben hätten grufse 
nächtliche UnGcherbeit, befonders auf den entfernte- 
ften StadttheÜen von Wiburg, St. Petersburg undVV«- 
fili-Ofixof», deMleicben in der OeKand der eotkn- 
MsKdMMityaAltM, häufig hat MdiebbahBratet 
• " '%iÜHpBtolift;-es 
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Kann feyn, aber ich habe dlvoR nichts gefehen» ol>> 
Tjleich icli in rier Zeit meines Aufenthalts zu jeder- 
&aade der Nacht St. l'etersb. nach den verfchiedenften 
Bichttingen durchgangen und dorcbfahren bin; frev- 
lich dabev (fetTit er naiv liinzu) jene entlegenen Stadt- 
theile zuWriihren, nie \ eraDlanung gehabt habe." — 
DieZahl der gewaltthätigen Beraubungen und Morde 
in den Mblftm ilk dagegen febr bedeutend und Furcht 
erregendhfdr JfldernMnn. Ich kann mich io anderthalb 
Jahren fieben unbefiri'fm^r MorJthaten in Hjufern 
erinnern: unzähliger Bt r. iUKingen und Plünderungen, 
welche falofondt Miishandiung und Verwundung ver- 
bunden waren, niAit zu gedenken. Diefe Verbrechen 
kannen durch diflPolizcy unmöglich verhütet werd«Ai 
da fie ht'MKlicli uiul im innern Kaume der H&al^, ge- 
wöhnlich ohne vieles Ceräufch, gefchehen." — üie 
■ßnftihiung derTotle-sftrafe würde auch nach ihm das 
wirkfaroftc Mittel dangwiiy«* (Von Unwirk- 
Ibmkeit aller abrigenlStnreB aof den RniMn daf ans 
Jteinlffch Bekannte.) — Hey der Erzählung einer fcbau- 
fterhaftftn Mordthal «o einem jungen Frauenzimmer 
^wahrieMälieh nicht |»erade von vornehmer Geburt, 
'«dedcrVf. mevnt, fon lern wohl eine der vielpaMai- 
•ireflen eines Orolsen und aus Eiferfucht ermordet) 
«erwähnt llr. M. der auch im Ausbilde bekannt ge- 
^ro^ Jenen Mibbaodlung der Frau des ehemaligen por- 
tvigiefifchenCoofiils und anderer Runtinanns-rriuen. 
Jlec. mufs aber — nicht zur Entfcbuidiguag : denn 
ihm bebt «las Her?, indem er dicfer Oriucl gedenkt, 
4badwn nur zur UfriciitiijLing dcsl'rlbeils bemerken, 
'i«lab -T iktlioU(Ulbfi^.Mia¥?*iil^<) «'ergleiclien nicht 
'wideHhhftai wimT-^ WdiMi einem Zeitraum vom 
"I, Januar igu bis zu-n 9. Januar 1812 blofs an öffent- 
lichen Gebäuden mit ihrem miJlionwerthen Innern: 
ilr-. lujiitrne Theater, ein ganzer FlOgel des anifch- 
kowlchcn l'allaftet.Cbiy Anyntu^.d*s Kabi- 
net genannt) unfein nFlMfrtleA^ethtrtiMfiiHftes» der 
ImchftenHettuogsanrtalt ungeachtet abbrennen konn- 
j4e, fo ift die Klage über Mangel einer VorficbispuJi- 
''^CY wohl febr gegrflodet. — PHafter (aus zum 
j heil ördichen, bÄa»!» nnferroeidiichen tV lachen, 
aber auch ao« fcbteeWem Pflsftem), Stnfsen - Erleucli. 
tuns und Medicinal - I'olizey find ibhlecht. Die V or- 
icÜaae zu ihrer Verbellerung rnüffen wir auf ficli be- 
ruhen Taffen ; aber die Bemerkuno über den Etntsrath 
V. C, bcfondefs dv Nadbfatej «O, viel veurniag eine 
fchöoe Tochter!** hätte unücdrtokt werden folleo. 
Wie leicht kann man in folchen harten ürtheilen ir- 
ren, und wie tief verv^ndct dann eine fo leichtfinnig 
hingeworfene Bemerkung. Üeberhaupt mufs V<ec..hcy 
dießr Gelegenheit noehimls rOfsn, a«\*Vli^lj * 
Belege zu feinem Tadel immer von noch LMiewIen 
herninmit , welche er entwei'.er ganz, oder doch wc- 
niglitens mit ihrer Würde und den Anfangsbuchita Jcn 
iMMiobnet, wo es Mr nicht nüthtg wire. — Auffal- 
lend war Ree. die Behauptung, dafs die Häufer bey- 
nabe aar keine Abgaben entrichteten ; «r hat bey fei- 
ner &nSnMt über ßtSt OKfebwiDgliche klagen 
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und liefs als einen lljuptgrund der fo hohen Mieth» 
zinfen ani:eben hören. Seit mio befleht ein Minifta> 
rium der Polizey, zu deflen HefTort die Städtepdlizey 
und die Staatüpolizey gehören, welche letztere ehe- 
mals dem MiniKeriuin des Innern zii^ei heilt war. So 
vielen Vortheil Cch Hr. M. davon filr dieStaatspoüzcv 
und fiir die jpoÜzeYliche Verwaltung in den Provinzen 
verfpricbt, (o fOrehtat «r dagegen Lähmung für die 
StadTpoUzey «u St. IVtersburg. — „ Die Pol i/ey in ei- 
ner grofsen, 7u:nal in einer ruffifchen grofsen ^^tadt 
(fa^ er), raufs, meiner Meinung nach, für fich fou- 
verän und nur dem Monarchen verantwortlich feyn, 
/oalleiiikaimEiAbeit, Präciilon und fcbnelies Han 
d«ni ihr ftcMr Gbarakter bleiben, und das war er in 
St. Petersb. vor diefer Einrichtung, befonders zu des 
üperpolizeymeittrr; Oeriel Zeit , wo die Üadtifche Po- 
lizey In St. Petersb. als einzig in ihrer Art da ftand. " — 
IHK fiimmel betvehre St. Petersb. vor einer folchen 
fouverlnen Polizey ! Auch wsv fie diefs keineswegs 
unter 0,'rtd; er ftand unter dem Kriegs - Gouverneur, 
dem er Rapport abftatten mnlata, und bey dem man 
fich über ihn beklagen konnte. — »Es w£re ungerecht 
SU läugnen, dafs manche Zweige Her Staatspolizey 
dem prnfenden Beobachter eine wohithatige Anficht 
gewähren und mit fo vielem in der Adminiftration ver- 
iubot, wovon erden unwilligen und oft empörten Blick 
M-eggewendet hat. " -- Hr. M. prelft nit Recht die 
Regierung und Grofsen, vrelcbe einen wahren Stolz 
darin fetzen, Hfllfsaaftahen für die leidende Menfch- 
heit in hoher Vollkommenheit zu errichtep und zu 
unterhalten ; er hätte aber auch nicht der Medioo-Phi- 
lanthropifchen Anftalt vergelTen fallen, vreleh« flir' 
diejenigen Kranken forgt, die nicht ohne Gofjhr aus 
ihren Wohnungen in die «»ffentlichen Aoftalten kön- 
nen gebracht werden, oder auch aus andern GriindeM 
niQbt.dabin gebracht feyi( tnf9U«n, wd durch welche 
auoh das gröfser« PktWeam a« d^TlAb der vvuia> 
tluitigkeil in diefer Hinficht Anfprflche zu machen be- 
rechtigt ift. So hat er bey der Beltauptung : Wittwen- 
verforgungsanftalten kenne Rufdand nricn niciil, die 
Muiiker - W'ittsven - Cafte vergcQen. — i>er Plan zu ei- 
ner f euer - AHecuranz itt erft unJiogft der Polizey 
von einem Hn. v. If^edtl vorgplect worden. — „ Die 
Exilicnz der noch im Anfange des Jahres 181 2 exilti- 
renden grofsen Räuberbande , welche ganz Kurlanif . 
in Furcht und Schrecken letzte , Ib'Wie die itänfigan 
Riubereyen und Mordbrennereyen Ja den Gouvemar 
mest; Kiew, Podolien, Wolhvnien, beweifen noch 
immer, dafs gegen Bettler und Vagabunden noch lange 
nicht die erforderlieben polizeyliichen Vorkehrungen 
getroffoo find. " — „ pi« BemOhuiu^und d«r liueff. 
der Keglensng fOr das Imaiar belfere BnaporkoomMii 
der l^ndwirthfchaft ift nicht zu verkennen. " — Nach 
von tiermann : Ueber Rulslauds Bevölkerung (Wien 
l8lOf betrug diefe 1806 nur 4oMiIl. MeuCcIieo. (Die 
tvabre Bevölkerung wird wob} noch hinge ein GeMim* 
nift bleiben, dl« fidttlii^ dl« Regierung felbjüsMit . 
zu lofen vetÄlg.) t'' 
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« ERDBESCHKBIUUNG. 

'. I^Iainz, h. Kupferberg: St. PiUrsburgt ein Bey 
f trag zur GefcliicliU unfrer Zeit — — VM 

, Dr. Cirfl^uiH AUllIer n. f. w. 

'• X^efefduf* der /"i vorigen Stack ahcehrochinen RecenjTort.') 

•wiMfiul^'lfr Brief. FeHen-umt Sfn»0i«n -Luxus; 
m, tMiMekf MrttoMlNwr/ltf. Der Juwelenluxus hat 

■fioli fe^^ vermindert. Sn wir' frilher alle Juwelen 
nach Bufsland giCKgeii , :o r.l es iii ucuern Zeiten faft 
'umgekehrt. — Die b^irlen hier angeführten Anek- 
^AoteD.-lti« wi^ von einem in Mofkwa entvvandtea 
^fMr, wglHlier n«ch einifrer Zeft an dem Finger «I- 
71er ripr vomchnfTen Damen TirVi w!fHer fnni{ ; (Üp an- 
dere von dem Brilbniiteru , 6o»ooo li^iipl Uertfi, 
den eiowr der Grofsen welcher den kOrzlsch von 
IKaifer XMO Gcfeheok erbaltaoeo Stern vor MiOoeHt»- 
-bel veH^t hott»* vom KnnmerdlMMr des Kaifcra xa 
einen) i : if<;pn Hoffefte entlieh, den der Kaifer tr- 
kannte u n ci (i em <ier ihn trug, erofsmflthig fchenkte, — 
«werden den Lefern , die Kufsland noch nicht kennen, 
einen- ftMidevUareo Bagriff davon «•bau. - Jim EoiM* 
lieit ift keofvt «o betwaifflln • «b nr.- Jf. gM^h i» 

^vrilrn wohl eine nicht tfitttega- AialWlotlll wrf VMttS 
Horenfagen anluhrt. 

Sechsxehmter Brief. Rufftfcke ^iz. Was Rtkif 
heck im zmiiftf» Band« feiner Bitmrk'ungm nar tMtt 
tig andMtaia, Ift hiar bis zur höchften Rvkieii« de> 
taillirt und cewShrt ein böchft tinerfreullcbps Bild 
derfeibeo. iier Vf. giebt emen kurzen Abrtis der 
'«liebt- nalalareilintefr Gefchichte der ruffifchen Oe- 
fet?gebuag. JUtfaarfnas und Alexandera Ba iOba ogwi 
ttefunders nm dl a fcn wtohtifn Zwate dar Staatioag- 
ATaltung find bekannt. Nach des Vts. Dnrftellung, 
die Ree. nicht in Zweifel «u ziehen f^rfath Aadet, 
werden aber auch wohl die neutitcn liberalen Ver- 
focbe des letztem oabeiohnt bleiben. Im IVUrz iüm 
liekam di« von AlaxBBdar Tflo; niedergefetata om 
Ijnif'r '.t''!" "inr.ii feibaren Leitung dps Wanialigen Juftiz- 
fÜlnifters Knäs Lapuohin und des iMinifter >CoUegen 
19owo6hlA Mir.mWg^ Oefetzcommifßon eine neue 
lunrichtung. ' »tCa wurde Ichon frnher (fagt der 
Vf.)« noch mehr aber jetzt, eine Menge Meofchen 
bev derfclben ani;eftellt, die ui- l^^r einen klaren ße- 

e(ff von einem Oefetze, noch von einer Commirrion 
Itiftt Mmfehan, ohne alle gediegene wiflenfchart- 
licbe HiL^nng, und feibft pbiia die nothwendigen all^ 
gemeinen Ivennt^jffe. Ein Hr. v. Rofenkampf be» 
Kam dahev vicl zi; rrh.i ffen , obgleich er weder 1\ einit. 

nifla nock pbüofofbifchen und wifienfcbaftüchaa 
A»lmJf. 1814* Efßf 9om4* 



SBek genug hat, «in foleh* ein OefchXft mit futem 

Erfol{;e zu leiten. Nur i'jp ifiricii rpm'pn Abtheilun- 
gen ()er Commiffion enthielten «inige iMJnner von 
Vanlianft." — Hier (cheint,< Ree will gutmOthig 
■gbnban, frin Ei£»r für die gute Sache, den Vf. zu 
weit fefflfart <n haben , und fein Urtbeil ift abermals 
ein Beleg der Ucliereilung ond des Abfprechens. Hr. 
V. H. war fchon be^ der frfihern Einrichtung fehr 
thitif, und asilftt wh wohl nicht denken, dals man 
ihm , wenn er dem vom Vf. entworfenen Bilde gliche, 
bey einer Reform der CommifRon noch thitiger 
v. 'in'i- £;emacht haben. Ree. entfinnt fich , dafs Hn. 
V. R' nur der Vorwurf gemacht wurde, dafs er die 
Saahe zu leicht nihmot »ad ohne die Schwierigkei- 
ten gehörig zu erwägen, welche der Einfflhrung ei- 
nes allgemeinen Gefetzbuches bey der Heteropenität 
Her piii/.elnen Theile des BficliiVi entgegen ftehen 
mufstcn. Ueber den i8il im Drucke erlchieoeoep 
trßtn Theil das Gafirtsboclles , tnag des Vfs. Urlheä 
fich felbft verantworten. hacK* (fchreibt er), 

im J. ig II den eben gedruckten erden Ilieii des Ge- 
fetzbuclis in rufßfcher Sprache gefeheu , und (hin 
ihn) mit Uoife eines lebr fpracbverftlo.digen Freun- 
des durcbgeeangeo. Er entUIt blofs das Perfonen- 
re cbt , un<l liat , meiner unmafsgeblichen Meinung 
nach, höclift wenig gutes und verdienfivolles. ^ 
foU jetzt ins Deutfcne flberfetzt werden, und wenn 
•MaUaad noch fo gut, wie ehemals, das ealehrta Üir- 
Jheil Miav'das Proiect bezahlen kann , Ib Können wir 
von unfern dnitrchen Recenfcnten, felhft von Män- 
nern, die man lonit mit Achtung nennt, eine treßh 
£A«(?), lobpreifende Kritik erwarten." — Von ei- 
aar AuliAfoag der OefiBtacommiflion ift noch nichts 
wm höre«, tma aiban fo wenig von tütiw Entfu-oung 
des Hn. v. R. (fo viel Ree. weTfs), obgleich derMaats- 
fecrelär Speranzky, den der Vf. als Hn. v. R*s. 
Haupti^fltze aogiebt, bekanntlich im April 1812 (aus 
weicbea GrAadanift bis jeM noch unbekannt} nach 
SiUrien verwfefen wurde. — Jetzt fUlnt der Vf. die 
verfchiedenen Juflizbehorden [m Ii ihren Einricliüm- 
gen auf, und deducirt aus diefen die Nacbtheile der 
Verwaltung trotz allem Schtim öarip- — DisHaurt- 

gebrtchtn findet er (mit Reitibeck) in der Unentgeid- 
chkeit der Jufiizpflege , welche den gröbden lfe!>e- 
chimgcn 1 In 11 und Thor eröffnet (Hßßel recrnti 
iir oocb zu (ien Varzagcn)i und das Grfrff</i^W in der 
fchlechten lipfoldung der Jull|aDlkq;ar> welche, wie 
die mehrften Befoidungen, nocn ganz nach dem libe- 
ralen Fufae ift, auf welchen Peter I. Ge fetzte, nach 
welchem gegenwariu; , bey dem Unii i fcluede zwi- 
Siibw (in welchem be be(Un}(nt waren^* und 
L. * « Affig« 
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ACßgUtioiMB (ia welchto fie nach d«m NomiiuliM|i> cebahrend anMMfgt worden, und Hr. M. wOnb 

the ausg«zahk weiden), das Mitglied eines hühera darin feinen Meifter in Darftellungen der Art er- 

Juftizbofes, das im J. 1730. 2000 Rubel — erhielt, kannt haben. Hochft iDterefTant könnte allerdin^ 

CtZt 500 Rubel — Silber crliält , iinJ das bey der ins die Befclireibung der kaiferl. Luftlchluffcr (zu wel- 
ngbubliche geftiegenen I heurung. — Des Vfs. eher der Vf. aafmuntert) werden, wenn — man 
Vonehläge zur Abhelfung dieCnr (Mbrechen verdie- ihre öffentliehe und geheime Oelehichte mit darftel- 
nen gewife eine reifliebe Erwägung, und es läfst fich len könnte. — Sehr willkommen war Ree. die Nach- 
denken, dafs Via\{er Alexander t der meafcbentreiiiid- rieht — und Ge wird es auch den zahlreichen Freun* 
liebe, der feinem Volke verfpracb, im Geilte feiner den des bekannten MHrtyrers, des in mehrern Hin- 
srofsen Vorgängerin zu r^iereu, ancb die groEsen fichteo intereffanten Paftors Seider, in DeutCcbland 
Worte in einem die Conftitution des Reiches von 177s feyn, daCs diefer endhch in Gatfchma divch dSm Bm* 
betreffenden Ukas derfelben in Erfüllung bringen rufung der Kaiferin - Mutter zum Paftor der dortigen 
werde: „Es müffen alle Hicliterftülile mit würdigen, deutfcnen Gemeinde , eine feinen Wünfchen ganz ent- 
woblerfahrnen und redlichen Männern befetzt wer- fprechende Anftellung gefunden hat. — Gott fegno 
den : und um foiche in der Fbat zu babeo, ift unum- auch dafür die menfcbenfreundlicbe Maria! — Uebar 
gänglicb nöthig, jeden nach feintm Skunnlr fmd- «■ fit- Zarskoe-Selot wdehes der Vf. ttw iodrtig lMrahM^^ 
metn hintHnßluhen Unterhatte zu brfotden " — wenn er das Bekannte. Ree. vermifste die Erwähnung des 
nur erft feinen Blick wieder mehr auf das Innere fei« SchlolTes T/chetme auf dem Rackwege nach St. i*e- 
nes grofsen Reiches wird richten können. — Dem tersburg. 

Senat» deflen Zuftand der Vf. als bAcha traurig fcbil- £m mni zmamzigßir Brief. Eitcas iibtr mßtfüi» 

dert, ftaad eine neoe Reform bevor, in wddiier die tlM§Ma' Aimb^lraHaH md fÜMlthküriju. ' »Die 

bis jetzt nicht gefchiedenen juf^iziellen und admini- Einheit des Willens und der erfte organifche Grund- 
ftrativen Gefchätte getrennt werden foUen. Hr. M. fatz der ruffilchen StaatsverfafTung — die unum- 
hat die für 1813 pro]ectirte neue Organifatioil d^M> fcbränkte Autokratie, machten es möglich, der Staats., 
ben geletsn und vertriebt fich etwas davon. Verwaltung mdo Einheit und Cleiehftonigkeit zn ga* 
ätrfrMeerlbifvr Brirf. FtyerUMuUen nnä Foth- heo, in der alle Adminiftratiomzwafgi fich aia^;Mid 
feße. Das Bekannte in einer lebhaften Darftellung. und wechfeKvirkend ein Ganzes darfteilen und zu ei- 
JJerVf. hat nichtdes humanen Mittels erwähnt, durch nem erofsen klaren L'eberblick führen können. Kein 
welches der Pöbel bey öffentlichen. Fellen in Zaum Reich vermag lieh deffen zu rObmen, weil in keineoEi 
flshaitea wird : — die Feaerfpritnn. Ein Waf- Reiche der btehfto Wille fo aUaUiig^ Gefelz ift , als 
wftnhiverniag die dlditeflken und erfaltzteften Volks- in RuGsIand. Um fo mebr ift es zu bedauern , dafs 
haillM» fogleich unter Gelächter zu trennen. die Vortheile diefer urglltfUien Einheit und GJeich- 
JUktzeknter Brief. Pracht/eß zu Peterhrf. Aller- förmigkeit fo gefchmalert find durch den handelnden 
din^ verdiente diefs Feft, welches jährli^ am Na- und wirkenden Geilt, der die trefflicben Formen be* 
ananstage der ICailerin- Mutter gefeyert wird, und leben und im regen i'reiben erbekea iaU. deb» mit 
wtter Katharina am Namenstage des damaligen Grufs- einem Worte, «ia« Geiltme in der BeliandlttOg d<^ 
fQrften ftatt fand, einen eigenen Brief, und der Vf. Gefcbäfte fo aufserft ungeifiig ift. — Das Uebel i.l 
hat CS in aller feiner Eigentbümliclikeit fo trefflich nicht neu, wenn es auch in iieuefter Zeit weit fchhm- 
au^eÄifst, dafs Ree., der ihm oft bey wohnte, lieh tner geworden ift. " — Hn. A^x. allgemeines Urtheil 
jtnitten darein verfetzt glaubte. Bey der Behauptung, Aber alle derroalige Miniftencn fnricbt fich in folgen; 
daEs in Oranieubaum gar nichts Bernerkcnswerthes der Stelle ans: „Man fagt nieht zuviel, wenn man 
ley, ift von dem \'f. der raviUon Katharinas II. im behaupptet, dafs <)er allgemeine Charakter aller Mi- 
Fark>lberfehen worden, der ^wenigftens vor b Jab- nifleneo das Kriegsminitierium ausgenommen, 
Ten auch) ganz foda fteht, an die grofse Frau ihn welches Geb ehrenvull von diefer traurigen Regel un- 
als Grofsfarftin bewohnt IiaUo, umT der 'durch die terfcheidet - folgeoder ift : Einfeitigkeit und Mangel 
dafelbft vorgefallenen Scenen allerdings merkwürdig an Zulammenhang in derGefchaftsverwaltung , küm- 
gaworoen jft. , nierliche KenntnilTe und Lnrechtlitiikeit <lcr Kanz- 
iVrjMiZ£/M/sr Brief. S^ft nach EßUand. Der Vf. leybeamten, und vun Seiten der Miniiter eme unbe- 
wachte mit einem Fremde einen Ausflug nach Reval, ibhreibliohe Stumpffinnigkeit und Mangel an guten 
und giebt von deffep guten Bewoliiiern ein anziehen- Kcnntniffen für'sl'ach, und an warmen Willen frtr 
des, aber keineswegs t.iulf liendes Bild. Ree. über- das Ciute und Zweckm^^fsige , wenn es nicht fogleich 
^eht das Detail, in welcli--s lieh Hr. M. über die Re- fchimmemd in die Au^en fjüt, wenn es nicht jniF.ot- 
valer • Bahne einiiifst, fo wie manche andre aftb» ftehen glinaende Reiultate giebt. i->>).4egen findcft 
titshe Andeutungen, wdcbe er nicht aUe imtniclini- du auch in den Miniikeiiafanaafiregeln , wie in der 
ben möchte. Erziehune, \'ulUsbildung u. f. w. viel fchöuen Schein, 
Zwamigßer Brief. Du kaiferlicht» Luß/chlüffer viel liraden und Offentation, deren Nithtigkeit dem 
Gatfchma und Hawtowtkjf. Die „Briefe Ober den Gar- ern'.tprüfenden BHcke bald klar wird, fo wie ße hcU 
ten von i^awlowak» gaibhifeben im J. i8os von Hn. bialDA in den nacbtbeiligen Foken, oder in dem fru- 
' Storch," feheinen dem Vf. unbekannt geblieben zu kuttutlofan UnteiVehen der fo begonnenen Einrkh« 
Seyn. Sie find von nas (Eiiglnz. |U. igofi. Nr. lao.) tnsgan ftnbest.** — Nun gellt der Vf. die wjcfaie. 
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denen Minifterien dorch «nd focht von jedem du wltfrung, gab gleich nach dem TilGter Frieden ein 

kurae Charakteriftik 2u geben. .Er aufsert Geh zu- in leiner Kanzley (des Handels -Minifteriums) angc- 

ttleioh, mit AmJiÜtrwig der Namens über die erften ftellter Hr. v. Pfeiffer fynoptifche Tabellen Ober den 

SaatsbMaitpi «ioe Weire, die — mit der in den Ein- und Ausruhrbandel Rurslands heraus« und bo- 

berOchtieteo verirauten Britftm viel A^haJicbkeit hat» A>l|gtB die finnreiche Idee des Gr. R. , diefe tabteaux 

und die Ree. unbefchelden danken wOrde, auch wenn M eommrci dt Vimpire de Ruffie^ annies igoa ~ igQj 

feine Behauptungen uahrliaft befunden wilr Jen. AI- dem Kaifer Napoleon zuzueignen!" Der Vf. (etzt 



Aari«ht diefer trocke- 



, ^ - - gnen! 

hinzu: „ Was niufs aber Sein 

der rerwakängsgeifl bey der „ 

aen» Jaaee nicht — wie keine üffentliche Ant'abe — 
f«rbargten Tabellen gedacht haben .-"' — Diefer Zu- 
fatz wäre wohl nicht leicht jemand eingefallen! Das 
INaiye Ijegfauf einer ganz andern Seite. - Als fta.- 

_ . *i""ch wichtig mne hier ftehen , was Hr. Äf. In einer 

Moikwa) rühmlich bekanntem Manne heet, und auch Annierkung von den Finanzen fagt, und welches er 
(der Naehricht, welche Ree. noch kürzlich aus Pe- als verbürgt angiebt; „Die Einkünfte Üuklamh be- 
lersbure von einem competentern Richter, als in die- tragen nach dec ganz kürzlichen bedeoleilden Erhö* 
'Smt FaUe Ur. Af. ift und feyn kann, erhalten bat, huag der Branntweia- luid^äiaiznaobtiuiBeD, nach der 
•ivmAb dar Ovaf ein trtßchtr lUinifier genannt wird, A^equifition Ton Finnland und nach der im Monat Fe- 
dern das Gedeihen der feiner Aufßcht anvertrauten bruar I812 anbefohlnen Erhühung dqr Vermogens- 



lainan dem letztem hat Ree. trifftige Grunde, bey 
nianebani der aufgeführten Perfunen febr zu zwei- 
feln. — Was Hr. M. von dem Minifter der Aufklä- 
rung, dem Gnfen Rafumowsktf , lagt, widerfpricht 
der Meinung, welche man allgemein von diefem (als 
~ ' dv Wifienfchaften und beConders durch fei- 
botanifchen Garten in Gorinka bey 



Anftalten fehr am Herzen liegt , und der befonders 
iQn JÜeutfchen lichatzt. — Lud warum erwähnt er 
Idann nicht des Gurators des Petersbuiger Lehrkrei- 
tta't ln»w«Ichein Rufilands Cultor ein fo fchöner 
Stern aufzugehen fcheint, des Hn. v. Uuaro(f? Ree. 
kann nicht umhin, hier eine Stelle aus einem Briefe, 
diefen Herrn betreftend, nitzutheilen , weil es denn 
•dbdbbi% ift, das fo al%eai«in ab£prechande Unheil 
•4e941n/iir i» MneMmnken zn weMsn : Hr. Uwa« 



fteuer der Kaufleute, über 145,000,000 Rubel. Die 
yJusgciben betrugen jährlioh wihrand des Krieges in 
Finnland lud der Moldau 140,000,000 Rubel. Dit 
Kfugsansgabm ynrtn ftlr igii: 80,0 ;o,ooo Rubel. — 
Stimtsjckulden wirea 1311: 585,000,000 Rubel ; 
hiurvun 85>coo,ooo Rubel ausländifche Schulden und 
dann 500,000,000 Rubel Reichs - Afügnatjonen. " — 
Ree. muöbM diefer Gelegenheit bemerken, dafs Hr. 
Är. den Maafsitab bey Reducirung der Rubel (wur- 



roff ift noch felir jung (jetzt ungefähr 27 Jahr alt), unter immer Reichs- Afugnationen oder Kupferaeld 



Ich habe in ihm einen Njunn von vieler Kinjickt und 
dem ßärkfU» fniUn GtUes zu flißen , gefunden. Er 
Ijpricnt fehr fiartig dentficb und liebt die dautfehn Lite- 
ratur. Er hat fien nefarere Jahre tnDentfehland anf- 

geiudten. .vlao fagt , daD^ er eben fo fertig Latein 
^richt ; jetzt lernt er griechilch u. f. w. " Und 



zu verfiehen ift}, für den innem Firkehr viel zu klein 
anninimt, indem er ihn nach dem auslHndifeUen Citrft 
berwhnet. HunderlRubel finJ im Lande relbft nicht 
35 Hthlr. gleich zu fchiitzeu , londern alles gerechnet 
75 Rtnlr. > * 

^"•n JefcWuCs fpricht der Vf. Ober das Syftern 



find Erfcheimingen der Art auch nicht gerade gemein, der ruHUbhan Regierung In Hinfidit der Beloffnung 

ib feilten fie doch bey dem Urtiieiie etwas vocfiebta- ihrer Dfeo«-. - Rang, Orden, Gefchenke an(;eU 

ger machen , «nd vor allem bey fo iebarfehf Tadel, oder BriiJanten oder goldenen Dofeo find jetzt die 

als Hr. iV/. ticl» erlaubt, nicht iiuerwahiit bleiben. — Mittel (zuweilen auch wohl, welches er verseflea 



-^r^er.wahnt aber doch weuiglteas eines verdienten 
Mannes in diefem Minifterio, dem er den Vorwurf 
■nacht, dafs datin kern eimigfr üeutjchcr ilt, und 
awiirdesiu der Lileratuigefchichtel'.utsiandsals Philo- 
loi; bekannten Ktatsraths A?rt>7i«o;r, vun dem er zwar 
TüUmt: „das wenige Gute, was ti^er daturnd gelcliaf 



hat , lebenslängliche Verleihung von Gaters ; unter 
yilexaitders Vorgängern ofk ungeheure Schenkiingen 

von Orundeigenthum nebft den d.izu gehörigen 
Bauern). Der Mifsbrauch beyuj fortrücken im Range 
nach der Ancicnnitat , ohne weitere Verdienfte, veo- 

, ^, ....... vom6.Auguft 1809: dafsaUe fchon 

fen wird, mub man wohl vor^Qgheh ihm vfrdan- angelteilte ätaatsdiener, vom Range des Gouverne- 

ken i " aber dann auch logleich hinzuiügt: „ob wohl menls- Re^iltrators bis' zumColle^ien- Afreffor cinbe- 

0ian nicht betiaopten kapn, dals er tliue, was mit griffen, welche Aulprüche darauf machten, weiter 

feurii;em Willen und klarem ßewufstfeyn in feiner zu gelangen, lieh vor einer niedergefetzten Commif- 

iehr bedeutenden bphJre gethan werden könnte." — fiou exaanniren Jafleo müßten. „ Bis dahin (faet der 

Zn einem fo belUmmt ausgefprochenen Urtheile wird Vf.) dt gegen den Ükas mchtviel einzuwenden : denn 

doch eine fehr genaue Keuntnifs des Mannes und fei* obgleich ein Kxamen oft einen fallchen .Maafsftab fdr 



ner Verhaltnilie erfordert. - Dafs e>- übrigens in 
den rnlfifchen Minifterial-Kanzleyen ziemhch bunt 
ausfaben mag , begehrt Ree. nicht zu beftrette», £9 
wie er auch nicht jedem Urtheife des Vfs. Uber man* 

chen der Chefs an ßcli wideriprechen kann, ßefon- 
ders naiv ift, was 50J. erzahlt wird: „Wahrend 



die Brauchbarkeit eiues Dieners abgiebt, weil diefe 
bey fo vielen stellen nicht vom If'^ißen^ fiwdem vom 
Thun abhangt, fo würde doch ein jeder einzelnen 
Dienftfphären angemeffenes Examen mehr nützlich 
als fchadlich feyn. Aber von einem folchen I xanicn 
ilt gar nicht die Hede, fondern ieder Angeheilte, fey 



der Verwattnng des Gr. gamam^ xaA auf J«toe V«r> ar M^n Poftwcfafr cMl^r beyan Forftivä&f bey der 
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J«rHc oder h^y der Polirej (wftelit fich das nicht 
VitikUrilbbe Perfonal), Mym lUinirtcrium des Han> 
dds oder hej den miUfcn Anwälten , angertellt , foS 
firli bcy clerCommifRon ^-xaminiren lafTen, in: Arith- 
inetik und Geometrie , Phyfik, ücfchictite, Geogra- 
phie, StotifVifc, poJitifchef Oekonomic, Naturrecht 
und einer ausundifeben Sprache. Die unvermeidli- 
clie Folge dtcvon ift, tiefs gerade die in ikrm fkeh 
l^rauchbarften MSnner nm frhiorhterten im Examen 
jieftehen." — ,.Man hatte bey tliefer neuen Ord- 
ijune noch eine herrliche, fehr kluge Abfiefat: man 
wollte dadurch die jungen Raffen, zumal dSe von vor* 
nebmern Familien* zvrtngen, (ich den WHIbnfchaf» 
.feil /II crj^chen , und nicht alles auf die Connexiunen 
jhrer FanDÜen u. f. w. und auf »Ue Nnthwendigkeit 
ijer Beförderung ankommen zu lafTen; aber auch diefe 
Abficht ift ßröfstentheils verfefait durch die grofse 
.Zahl und die Hetcrop<?nitat 6w ▼onefchriebenen Stu- 
dien. " — Mif n«*f"lit behauptet der Vf. , dafs bey 
einem verftändigen Examen in dem jedesmaligen Fa- 
che des 2u Examinirenden aach jeder, der nicht gut 
beftä«i<!c, aber bisher mit Verftand, Eifer und Treu« 
.gedient hatte, docb befördert werdr-n follte. — 
„Hey den Lehrern der hohürn InHitute (fai;t er), 
B. bey dem pädagqeifcben Inftltute , bey den Ka* 
deltencorps und den ünjverfitfMn, Lyceen u. t. w.« 
liat man das Thörichte und Widerfprechencle diefer 
Maafsregel fchon eingefehen, diefe datier durch einen 
'»•menllichcn fpittcrn Ukas vom J. IgIO austjenora- 
jnen. Ich hoffe zu Gott und der guten Sache, man 
wird t^e ^weihnUeM fn Röfnand — nach und 
ra( h fn viele l mgehungen und Aufnahmen von der 
lAe^el machen, dafs dielelbe nur noch als die Erinue- 
ruiig an eine l'horheit Itehen bleiben werde. " — 
Die Ordensverrchlendening ift aufserordeotlich. 
„DemKaiferfoll jetzt fetbft die groCse Menge bekrettx* 
tcr junv,er Leute auffallen, die ihm täglicb auf (einen 
Promenaden begegnen, und man erzählt, er habe 
neulich auf dem Bouleward der Admirdlität fo einen 
canz blutjungen VVolodimirritter gefragt, warum er 
den Orden habe? — worauf diefer in der gföffiten 
Verlegenheit geantwortet haben foll: Ew. Nlajeftat, 
kb weifs das wahrhaftig noch nicht, denn ich bin 
•rft ein fahr angeftellt.* - «Von den Gefchenken 
(an Dpld und IVetiofen) w;''re zu wilnfchen, dafs fie 
bey den fo aufserft ärmlichen Befoldungen noch hätt- 
figer gemacht wfirden , um dem armen dienenden 
Publicum, ohne eigenes Vermögen, das Leben zu er- 
leichtern, nnd es Tor dem Wtterften Maittd zn 
ficherq. Vertheile der Kaifer noch zweTQtal K) viel 
Brillanten, goldene Tabatieren und Goidgefcheoke, 
wer möchte ihn darum tadeln? Werden doch da- 
durch gewiüider Thronen und des Jammers in feiner 
brillanten K<lfinrlhidt, wo des glänzenden Elend* fo 
viel ift, viel weniger gemacht, und manchem wird 
tß dadurch fnög'//i-/i, ein ehrlicher Mann zu bleiben, 
und nicht zuifi Gauner zu werden, um Weib und 
Kind zn fAttern und zn kleiden. " Der Vf. fchliefst 
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dar noehnMlittn Verliclvnifig : daß,atlt* Gifiigt§ 
Oevnii wird iHen tHferti iftale Lefer Buden und 



mit 
von 



verdient es auch; um fo mehr war es PRicht zu zei- 
gen, dafs man doch niebt fo ganz uobedmgt feine An- 
ficht von RdUilid von ihm entlehnen könne. H#. 
M. ift ein juMerMtm ven «dalni Oemoth»; KuiainMi 
Aft das erfte Kefeft , das er cd erfeffehen llrebt«; -t. 
bey dem hohen Ideale, das die edlere Jugend ge- 
wühnlich beym Eintritte in die Weit mitbringt and 
mit'iringen mufs, ift ihm nun woW manche« ZU 
fchwarz erfchtenen, das ihm in einem mildem Lichte 
crfeheinen dflrfte, wenn er auch andere Länder mit 
^gleichem Fürfcherbhcke LpoI. h (itpt h.aben, nnd Aber 
all, wo Menfchen find, aucii menlclilicbe Geixeoben 
finden wird. f-. 
Der hinzugefflete Pinn von St. Petersburg ifr in 
einem ziemlich groften .Maafsftabe uml unftrcitig der 
hefte, den wir bis jetzt von dicrem nordifcheri i*al- 
myra erhalten haben ; nur ,da(s die JÜuchftalMttiot- 
chen fo durch einamier geworfim weleliM 4tB 

Auffinden erfchwert, mochte zn tadeln feyn. 

Ree. fügt gleich die Anzeige der franzöfifcb^ 
Ueberfetzung diefes MiTtrlll, wefche ZU (|eB wdhlge' 
rathenen gehört, hinzu: 

Pabis , b. Trenttel u« Wfirts» uad Maws» Ifc Ka> 
pferberg : TäUim df P Hm t l kmg , «u Mttr« f»e 

la EufBe, ^rites en iRro, igil et 1812; parD. 
Ckrttitn Muiier ^ et traJujtes de l'AUemand a. 
C Ug$rt ProfeCfenr de Rh^toriqoe au Lycee äp 
Mavence. Avec an plan de Pitorsbourg.^ XV). 
ij Bd^ Si S. gr. g. auf ichftpai P^iur ioaba §ßr 

BicRLiN , b. Dieterici : Trauerlitd akf dim Gtntrai 
Moreau. Von eioemEinwobatr in Teltow. 
iiS.gr. 8» 

Das Sehickfal Moivan^, der vom flhPMB Wal»- 

theile nach Kuropa wiederkehren mofste, um in 
dem erftcn Streite auf deutfchem Boden als Held 
n fallen , mufste mit Recht fMÜchen mit Trauer 
ergreifen , des Ewigen Wille mußte uns tief erfohni- 
tern. Ein MSrker befingt hier, in niebt Obel ger»- 
thenen achtzeiligcn ^lan^en Moreau als Hegenden und 
gefalknen Helden. Von echtem dichterifchen Schwun- 
de zwar entfernt , bewegen Geb dennoch die Verfa 
eicht und woblklingeod« Wir wiUa» anrPirobadia 
erite Strophe aus: 

Senkt die ruhmgekröntpn Fabnen afadeTf * 
'Windet nm dei Wchrgehängct Glans, 
Dm de« H«lm«a wftUend«t Gefiedar, . 
Deutfcke Krieger, einen Todtenkrant; 
Trocknet Schweif» und Blut »om WaJTenkleidej 
Gönnt dorn Schwerte die erfchnle Sohtide, 
Und betrauert ernft und feyerlich 
Einen Helden , dar tn frfik arliliohl 
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. L Nene penodifcte Scluiften. 

betrefTenJ. . ■ 

I3a d«r Jabr^ang iSii tlicl«« aUgeaeuk boliebica 
Journals wegen des Eehemmteii Pörtoilaufs ulclit bat 
^Iclieinen können: To wiitl er in der ;;evvO!mUchei| 
Ördnuoü (»" ^ JJoppeJhcfien) im kunitij^en Jaiire ter, 
|judt werden, tnd tugkick die Erfiikrungeu ^ts Juhttt 
iri4 »if HK^^Vt' ilw^^byndlu^en wollen ihre Be- 
üellungen £tler Fortfauüng a^lug gelangen IjaCGvi 
•n den Verleger, 

Barlin, imDaoembnr J; E. Hittig. 

Atteige, Fl ärke't Rrperterium kes Neueßen und fVifftnt- 
wiirdigßeH in dir geßimmten KAturkunde bcireffend. 

Da der Jabrgaug igii.cliefes allgiMnein beliebten 
JowiMi)« wegen dss seh^mten Pofnpttaufo nicht hat 
«rfchcinen können: lo wird er ih der gewöhnJichen 
.Ordnung i^in Bänden zu (S" MonaKlieften) im künftigen 
Jahre »eiTanflt werrlcn, un.i zugUidL dje Eißikrungen 
dff Jßhrtt Ig 14 mir umfajftn. BuchhanüluuKen wollen 
ibre 'BcTcelliingen diclar Porkbtsiipg sflidg galaagen 
lafTen an den Verleger 

Berlin, im Decemb«r 1113. J. E. Hitzig. 

« 

AnTser Horns Archiv der fited. Etf. und Flürke't 
' Repert. det Ncuiftcn und iViffenswnrdtgftem i» der geßmm- 
'tat Kuttrkunde , erfcheinen Tür das Jahr ltI4 »o«'!» 
gcnde Zeil fehl iftcn in meinem VerJaf»e: 

Ans'w-lerene Abhandlungen der Kunigl. Akad. der 
Wittenrob. ant den Jahren t|04 bis ifts. • t. 

— aus dem Jahre igiJ. 
aus deoi Jahre ig^J- 

Hieraus befonders: 

« Anwtkfail« Abhandlungen der hittorificiha« Rleffe. 

• — ■— der philofophifchen"— 

• — ' — ■ der inatheuiatiüchen'— 

^ . — deriihyfikalireben — 

Die Mur.Mt. Herausgegeben von Friedrich ^ Baron 
de la Motte fiuifue und fFilhtlm NeitmamK. 6 Dop- 
felh^fc 4 nthlr. 

JahrtMicher der PrcursiFchen Gefet7c;phimg, Reclus- 
wilTenfchaft und Rechisverwaltung. lui Auftrage 

JLtmX* i8i4* A:|lfr AmmL 



L I T k R A E I S C H B A N 2 K I*0 E^N. 



.~ 4« König]. Jnrtiniunifterü int offieiellan .Qael- 
••'lih harausgcgebini vom Freyhcrm «M KimflKr 

i , ■. , 4 Qu.irtaIhofte. 4 Rthlr. 

Neue AnnaJen der Politik, berausgeaeben vom Geh. 
' Jaftisrath Dr. Hund. Sc/mal*. cAuoh unter be- 

rdndcreäi Titel als Fonret/iuig der älteren An- 
nalen der Politik für die Beiiiaer jeuer.) Das 
. • • Hefr'i^gr. !.•»• 

'^BiifXint im Deeember 'itX3- ' h B. Hittig; - 

' '■' ' . . • ' ' 

U, Ve im i feilte Anzeigen. 

' - . BemerkuHgeH . 
Mir 4h Rittiißmi mrimtr h^krknekii der ge rieht* 

Ucken Arzneyhundefür Recktigelekrte. Al- 
tona igia. in der Jenaiüdien L. Z. igi}. Auguft. 
8. itf, 

r.ey der Fi Trlu^imnig meines Lehrbuchet der ge- 
ricktl. Arztieyk. für Rtckttueltkrtt wurde mir von meh« 
rereh achtungswerthen Aersten und Recbtsgel ehrten 
Beyfall zu erkennen gegeben. Defio anlTallcnder 
mufste mir die Recenfion diefer Schrift in der JenaU 
ßküH Lit. Zeit. Teyn llii^r wird meine Arbeit alsein 
fo elendes Product gelcbildtfrt, dafs, wenn die mir 
vorgeworfenen Fehler gegründet wSren, ich Telbft 
mich deffeiben fchimen würde. Aber ni:in fieht es 
der ganzen Recenrion an, dafs fie in der Ahfioht, auf 
eine recht empfindliche Art zu kränken, gcfchrieben 
. ift, und der Ree. dabey mit grofser LeidenTchaft .an 
den Veif aller gedacht hat. Vom Anfange der Recen- 
fion an hu zu Ende ift das Beftreben deutlich, dcnfel. 
bell fo recht wegwerfend, ungefähr wie einen jungen, 
Menfchen ohne alle l'edeutung, zu behandeln, und 
feine irstlichen. befondera feine nedidnüch-^erielit- 
'liehen, Kenntmne verdichrig zn niaehen. Der Tön . 

ift dabey fo, wie er in kleiner Literatur 2eining feyn 
follte, wo „ wiffenfchafilicbc Wcrl;e mit Emft und 
WQrde hehatidelt werden follsn " (der Recenfent leb 
feinen mit der Redaotion gerohloOcnen Coniract, S. }. 
tit. j.), «her keine Ansdrlteke, wie z. B. AbrurdSrar, 
Erklärungen, die weder gehauen, nocli geftoc!ien find 
u* £. w., vorkommen dürfen. Dibey ei lanbt fich der 
Ree. ofFernbare Unrichtigkeiten ^ Verdrehungen^ Vietealit- 
htittm und „UttgtncbtigkeiteUt" die nalärlicb denO«. 
' fetzen des Tnrtiratt entgegen lind. 

Alle'i delTen ungeachtet würde ich kein Wort über 
die gedachte RccenUoo, die Ton fachkundigen und 
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^Wieli«* Männern fchoiv gewiVdigei Ifr, v rVicren, 
^„n meToe Scbrift. nichk « ^ Händen lo ,J.!cr 
RechiSHclehrren würe, unA der Ä«c niclit von Schä- 
den fprJche, den meine RMlifchUge m de». H«l>«-- 
tbuine der Üerechtigkeit fnhen koniuen. Hier wird 
eine Beleochtung der Recenfiou und öflfcmhebe 
theidiaunir Pflicht. Beide ü|jernehwo .»«1» Wr'-iwßt 
felbfi ; werden aber auch andere iMAYerltändige 
Mtnner i«nc Recenfion zu würdigen wiffen. 

Zucrft erklart ficb der Ree. überhÄupt gegen die 
Idee, ein genchtlich - «ledidnifchM Buch für Recbu- 
cc'-hrts zu fchreiben, und Tet« hinzu — rtap^re — 
„Nocb Niemanden fiel es ei.i, für den pericWichen 
Artt eine befondere Recbulehre zu Tclireiuen , die er 
doch mit nicht wenigeiein Rechte verlaneen könnte. 
SolUe man wohl filanben, ^ff* «"^ »«i:«»^^'« /eT« 
lender .M. nf 1, Tu Fu.a. Iü^cl:fl Ahfurdel bcheontl» 
könnte ? Die Rechtsiehro ift ja kerne Hülfswiirenrchaft 
ffir die cerichil. Arzneykunde, \«rohl aber ifi dicf < , 
.wie noch neuerlichrt T«wa»« in feine» |FÖfseriiWprke 
ausdrüddich getagt hat, für jene , und der Ar« b*d«ff 
Ä«« Rechtsgelehrteo nicht, um von ihm AnrUl.trimg 
aber «««iWkafte gerichtlich -medicinifche Filk xu er« 
liaTten. Di* Mce eines folciien Lehrbuchs der gericht- 
lirhen Arznejwr. für Rechtsgelehrte Ul übrigens iron 
oro&en Rechtslehrem, u«lcr welcJiea idl nte «« 
Hm. Criminalrath und Prof Meißfr in Breslau nenne, 
febr Wt aofeenon»'»«'*» ®^ diefei», fo wie 

,on mehr««!» Recfcttlehrem und Aerzten öl^erhaupt 
anerkannt, daü die gerichU. AVV. för Ju.nfien befon. 
der» bearbeitet werden maffe. Und wenn die Rechte, 
gelehrten das Studium der gcrlcluT. AW. fiir fich noth- 
wendig balteci» wie kiipn «s den Aertten noch emUI- 
len, darabermlirafc«»? r j « 

„ Da^ Hauptrerdienft Siäß*r Arbeit , lagt der Ree, 
Xcbeint der VK in dem -encyhlopädift h - prop.ideuti* 
IbhraTlieile gefucht zu hal.en." habe icli dief.-s 

«ach nur angedeatet? Die Schwierigkeit, enie /.wt- k- 
" »arsige Pro^enlik fiir die gerichti. Aw. zu fchrcM ..u, 
lube ich anerkannt, nirgends aber mir das Anfehn 
ce--;>cn. aU halte ich dia Fropadeut.k für eine gan* 
leiüngeAe Arbeit. „Wir finden he.fst es in der Re- 
ccvSm weiter, in diefer Prouldeutik nur Comj,.l uum 
.US anatomifch - phyGologifAen l*h/'^^^^7,V;;th« 
aum Behuf des Arztes gefchneben find .Mfo nicbw 
weiter al» Compilation? Ich bitte jeden einljchtsrol- 
len and tmparteyifcben Ufer, die PropJdeutik nni den 
Lehrl3ächern der Anaiomie und PJjyfielogie zu rerijlei- 
ehen und dann zu en.folieiden. G.n, emler« »fi A»» 
«rtlaaU eines Rerenfenten in der T.i ip7.Lit. Zeit, (ig 13. 
5r 159 S. i^oj.) aber meinen „Gr««ifr//?. i»r/iropo/o^<- 
rthtrVMm** " anders ift, als die zu die- 

,n P.chafe hefnnr^fr. abgedruckte er<mSdtmk. Ganz 
anders lind ferner die Urtheile, wet*** mehre« der 
wardiflften gerichti. medic. Sein .f Lf.eiler , diL- Vieh hald 
öfFentlicb neatoen werden, über .neuie Arbeit über- 
haupt, gefilU htbm. Docl. ein Ree, der fiel» ein, 
mal »orgeno.nmen hat, zu tn.leln, findet ipunerGelc 
«enhett dazu, wenn er Tie auch mit den Haaren bcrber- 
Lhn» idMj dS» MoIwrlidirtcnBdMuptiMg^ «uT« 



ficHen foTlie. Darum wirrl tnir ancTt rrifchweg der Vor- 
wort zu vieler Ablbeil^ngcn und Uniciabüiellungert, 
die bunte Ordnung der Gegenltände (Jie ficher kein 
Mabeftoch«aa» KiA fr .iwdea wird), die Terrchwm. 
derifch, felbft Ober «intelnen Paragraphen angebra«^ 
ten AuFfchriften (in der Tliat 1 ein erbdi mlicht-r Vor- 
jeuff '}». a^fDa.qht. Sonderbar, dafs gerade die Ord- 
nung i» itr frofdi^üttk In der LttfZ. Lit. Zeit, gftloll« 
wird , und dafs in der Ordnung des Vortragt d«r ge- 
richti. Arzneyv^rrenfchaft felblt, die Hrn. ffVAerg 
und Henke in ihren treffliehen Werken mir grüfsieii- 
iheils gafolgt find. Welche Ordnung ift denn beffer» 
wie die 90D mir gewlBlte ? Etwa die ganz bwiteMMK» • 
^er'fchef Frfrcue uns der Ree. doch mit einer neuen. 
Ordnung, gegen welche nichts zu erinnern ift. -— 
Einen gröf&ern Peweis von Ueliereilnng (gcvifs, ein 
|[dilider AMdraokJ) und Tadelwnth hatte Ree. al>er 
flieht geben liönneh, alt da er mir Torwirft , die He- 
fnchtun<> der n,uk VerUtznnglit surückbleihendcn Sckäien 
und iUt Crimaalßrafen Ijutie etk nach deu« gerchlofCeneii 
AbTchnitte »«» den ytrletatngen gefchehen murren. Alfo 
gtericbtlicb-raediotnifcbe Umerfacbungen, die bey 

unter ^ der Abtheül ong : Vwttrfiinuif' 
gen an Leichn.uncn. Vortrefflich! F.ine Logik ohne 
Gletcbcnl Kenu r will der Hec, dafs das Kapitel vott 
den Kunßfthltrn der Medicimlftrßmn am Ende „diefes 
Tbeilt" ftehen füll. WelcMfl Xb«ili ? £s Ctebt yk <m 
Ende des Tbeils , in welchem von lebenden Perfonen 
die lu'dc ift. Oder nipyni der lo Mfche Recenfont, am" 
Ende des ete^y«« Tiicils? ATo die KunfiieJiier der üle- 
dietnel-Pcrfonen gleichfalls in der Abiheilung, in weU 
eher von Leichna.uen die Rede ift. Wi« in aller Welt 
ift es mögSich, fo Itwas hinzu fchreiben? Und w?» 
kann man etnetii Manne , der folche Beweife von Nach- 
ItlTiekeit, Mangel an Finiicht und unbedatliiramer Ta- 
«elAith giebt, ferner Sdir!f«» ««r . »ire«»H«l»enB««- 
theilun^/ iui vertrauen!-— — „ ». 

Ueber die ProfXdemtik gebt et gans vOrtöglich her. 
Sie ift, nacli dem Reccnfenten, „eine verftninn;el:e 
«QlnpilatorifcbeZufarainenlteUung deOen, wa^ alle phy- 
ft^o^olm Hcadbodicr JeaelidMr und au f ihrlicher 
flcUen," das Vcrworrcnfrc, was man lefen kann, fo 
unverfiindlich und inaiigrlhafi , dafs das AuffafTen für 
den Lefcr (freylich f ür e nen hfichft bornirten und f;u- 
^idcn) «ne wahre Riefenarbeit fey. Gegen folche.^ 
OefcMmj!^ kann ich nichts weiter erwiedcrn, als, 
II ,in nehme das Buch felbft in die Hand, und über, 
zeuge ßeb, 0.1 der Ree. Recht hat, oder der ehrwBr- 
dige Criminalrath Meißer (dcffen treff.iche irziliche 
KenntniiTe bakanni find)« wenn diefcr Xcbrcibi . „Ich 
Icfe nicht nur,' fondem ich'ftndiere mitVbrliebe die ^ 
■propadtutik. Denn ich finde in derfelljen auch die^ 
neuern Anfichtan der Phyfiotogie mit einer Wahrheit, •: ' 
mit einer Deutlichkeit, in einer von jeder myfiifche'n 
Ofientation fo ganz f reyen Einfochbeit autgefdhrt, dals 
ich mich des Studiums ordentlich erfreue, «tt eines 
für mieh fehr l»elehrenden auf dem mir eignen Staud- 
aifntiTf des me<liein) fcbiu KacJies. " Mein Ree. fpricht 
^gMtgaa fon duitii Nichts verfinnlicbten Wortbom- 
bdM, wohin. «r fmuK di« Anadrück« nM}c«l«*t reales 
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Oanze, BiMnngSTcrtafis», IrritaUIitl», S«afit»Hitlt" 

rechnet. — f. »I- mein«5« Lelirimchs heifit es: „Sie 
^ie feften and fliifirigen TheiJe) iiaben demnacU iha'ils 
ComtractiUtät (Federkraft), d- h. ein Vemiögen, üch 
x-rcit M zuraiiunenzuaüehn, und w^nn fie ausgedebiu 
' wurden iind. In einen kleinetti Raoin sarilckzukeh. 
ren tlieils FlaßicitSt u. f w. " Und darüber aufstört 
iujii derjlec. auf folgende An : „So werden 15. Fe- 
limr^rtii und El^ticit^t, als heterogene Dinge, Ton- 
derbar genug demonftrirt. " ITt dieTec nicht die fcbAnd^ 
Kehrte Verdrehung, die em Ree. lieh erlanben ktnrt t 
Ich fetze die Coatractili!:it Jer feften Tlieile <!er Elafil- 
«UJU der £üCBgen entgegen, laffe das Wurt Cuniraeii. 
Ultff «U das Ton mir für richtiger erkamiic, ^rufser 

drucken, fetze aber eingeklammert <jFcdcrfcralt) biiW klar, d«(s dar Ree. dem Publicum mit groben Unwahr. 
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tm Omnd sn cRder AjAlt^ /leli findet; Tielmehr 

habe ich ja überhaupt die gröfste Pehn'tfamkeit bey Be- 
urtheiiuQg der Keunaeic^en der Jungferfchai c cu/pfoh- 
leo. — nZfi «reit geht der VF., beifst es in der I\e- 
«mfion, imiN» IT |»rad«>a behauptet, dafs Noihzucht, 
h*j einein erwacmenoi, ßerken, gsfunden, unbe. 
fleckten Fraueiuimmer, von einem einzigen iManne,, 
blufs durch dtilfenK'irperkraft unmügiich ley; ah 
nicht fehlt die Heratiftimmmg kirperlichtr Kritft des fVti- 
ku^ 4mtk firtgtjetUHi Kawff^ dii Lage der Sackt itm. 
itru," $teltt aber $. )7g. jticbt deutlich : ..Dahinge- 
cen kann ein — durch langen Kamp/ mit dtm Gtgner 
ks zur Ohamacfu erfehöjjfies Frauenzimmer allerdi«»g» 
genothzüchtiget wcideti." Ifi es hier nicht wieder 



zu, weil eiuige Schrififieller fich di«le« Wortes cur Be- 
Zeichnung jener Kraft bedii nt Ii ilien; und mein lieiin- 
tttokUcher'^urihciier trigt die Sache auf die vprer- 
wriime Arfc vor! Welchen Namen verdient diefes? 
Hi«r ift mehr alt o/Tenbarer Fehler, aU Ungerechtig- 
keit (Contract d. Jen. L. Z. S. Lit. i.), wodurch „die 
Ehre der A. L. Z. alJenling«! gefährdet \vir(i," 

Dab ich übrigens die Propädeutik nicht hloh her« 
liete, iwie Mancher die Lehre vomÜuranjgOuiang her- 
liefet, fon<1crTt rlnf^ ich uieinen Zuhörern, fo oft Heb 
Gelegenheit darbietet, an Leitlinaiwen den Bau des 
monfchlichen Körpers demonftrire^ und dabey zugleich 
durch Ktipferwerk« erläutere« wird mir wohl jeder 
Vernünftige zutranen. : Und' der Reoenfent hOn et 
roch einmal, meine Zuhörer And nie ermüdet, viel- 
meiir haben ße das G>1legium ftets intereffani g«fun. 
den. Aber das will der Ree. durchaus nicht zugetien, 
fondem «r will, die ZuhOrer/eUM, ich möge fe|(en, 
vrat icli weHe, darchaw annftdat'wvdMl, . Oegan fol» 
che unvemitnFiige Suppofitkm Utfk ficb frtylioll nicbM 
weiter %orbringen. 

Nach deiti bi&her Gefaprten würde ich fiip'icli alv 
brechen, ond das Urtbeli jedes reebtli^hen Mannes 
über, den hinter der Conlfllfe ■gitcnden — «rwer. 
ten können. Aber auch d'^n n edicinifeh . ^rpricht liehen 
Theil meines Lehrbucht hat der Ree. auf alle mögliche 
Weit« herahzuwtirdigen gefacht. Der firmelU Theil 
lioinmt noch ziemlich gnädig weg. Manches in dem. 
felben wird fogar gelobt; aber Aber den mutriMem 
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it CS deffc) unbartiibcrziger her, wenn Rrc. 



gleich durchaus nicht umhin kann, hie und da feines 
gnidigen Be|falls mich zu verfichem. — Wenn ich 



hehen vorgeht, und dabey'kein anderes Streben bar, 
als mich und meine Schrift zu decreditiren ? — Die Be- 
hauptung, dafs bey Notbzikchtigung unreifer Mädcbea 
EnipIdngTiif» erfulge, foll üch nicht mit dem BegrilTa 
von Gefchlechtsreife vertragen!! Dafs Ree. es nicht 
zu entr<ithfeln vermag, wie ein noeh nicht reif«»s, 
neunjähriges Mädchen gefchwängert werden kOiine 
(vgl. Bliauidach^ Brendel u. a. m.), gjaabe ich gern; 
und er wird es wahrfcbeinlich eben fe wenig begrei« 
Cen können, wie ein noch nicht mannbarer Knaba 
Cchwängern könne, wovon erfi kürzlich ein Beyfpiel 
in den inedic. chirurg. Abhandl., iibeiT. von Oj tn», 
erzählt ift. Oder ÜBbliefst der Ree. etwa fo: das neun; 
jlfarigeMädcbafl wurde fobwanger, trgo war ße reif? — 
Der Rath, den de fmpoteiiz Befch M ür, ti mit einein 
gefcbivomen Wundarzte mehrere iv.it;bte in einem 
Zimmer fohlafen zu laffen, kommt gar nicht urrpriing- 
lieb von mir.^;.£iimdern die Mota fagt ausdrücklich:' 
«nadi einer bey derKteigLll^rtambergifcbenBebOrda 
eingeführten Alcihode. " Aber da I rifs? es nun fo- 
gleich in der R.ceiilion: „Als wenn das Frfulgen von 
Krect Ionen zu jener Zeit eine abColute Nothwendigkeit 
witc" Habe -ich ajMV viflkt aaedriicklich gtütgk 
($• 19t-)' nd^e, nvm ^ßnet «bns beym Erwacttim 
Erection der Ruthe an^Mgt?" und ift a denn iml)«.', 
kanni , daffc dieCe bey dem gefunden ^annc aai häufig« 
ften desiMorgens beym Erwachen fich cii>findet? Alfo 
wieder ein arundlofer Tadel i — - DaCt Kamjffir d\ß 
Mmnhm /dSttüche^ h«M ich als wabrrchcinlich ait- 
genommen, weil es mit den Erfahrungen Anderer 
äbercinfiLraait , und ich habe ausdraiklich Metzger f 
gerichtl. medic. Abljandl. angeführt, dabef alMsTgeV 



behaupte i6t.)% di« Baftünmimg des Alter* ugt: nin groben Lfofen und auhaltaad genmamen.^* 
«nee Kindes im Mutterleibe hSehl^ falten' g»r«»rdert Von iUlam dam fagt der Re«j. niohtt, fondem er vaf« 



werde, fo behauptet 



dem Zubtze, dau weni^ltens n 



das Gegentheil, mit 
iigitcns in den Landern des fud- 
lichen Europens tmd in den meifien deutfchen Gegen- 
den folche' Auf gaben zu den häuKgften gehfiren. Wirk- 
Hch ? Meine und Anderer Frfdhmng (ich übte die ge- 
richtl. A\V. lange genup ai< ) fjirichi Inr mich, durch- 
aus mcbt für den Üecenfenien ; ich iibertalTe es indef- 
fim den RacbtsgelehrVcn , zu entfcheidcn , wer Recht 
hsL — Auf die Bfl hp der Sehaauilefzcn., als Kenn- 
zeichen der Jiingferfeiiaf t , foll irh zu viel Gewicht ge- 
Iqi bdun! Iba Tgl. ^*37i 9.t, ob im geringfu» 



dreht meine Wf.ne nuch dazu. Lefo er doch Hufef. 
Journal, Bd. XiV. üi. ). S. v^, >vo vom bey üch gQ. 
tragenen Kampfer, als Urfacbe der Uufaliigkeit zur 
Ereetioo, die Rede ift. — • Das Bemühen, mich an 
kranken, vermochte den Ree. noch zu einer indem 
faifchen D.nfteihing. In der frßm Auflage meiner 
Schrift heilst e*: „eittige Arauieymittel (Alaun , fr.mi. 
fche Fliegen, Bleyweifs) können die Kefraclitung l.i.i- 
dem." Obgleich ich fiir dieCe Bebauptuft^ binret- 
cbende, dem Ree frevlich wohl unbckdnt::e, Ocxvahrs. 
mliXDcr but« (Flmfuf, KatMJt fi ließ kk d.. Sr^üe 
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dich in dfr twtyttn AH/J<f%i weg, wril Sit 9ttih4 nkt 

ij1c!i. ( i v\ ielen g*ni»g lc! ik.Mi. Dafs Jicfc» aber ge- 
fchcben iey, davon Tagt der parteyilchti Ue«. niciits, 
foildem falirt über Hie Stelle ilcr (tßtit Auflage her, 
»leBAk £• eint dem ärztlicfaen Ohr« ( dem orthodoxen 
Olire dwlleeenfent*«?) beterodcnc klingende Sentenz, 
ti\c, dein ri<-liii»rlk}'cii Urtltcile zntii «jninrle gelegt, 
in dein Henigihmne der Gereclniiikei: Schaden fuhen 
liOnne. Frrßihen Tollte der Moinn , der ficb nicht 
rdicitt^t, das Publicum auf ein« fodreiftc Art zn hin- 
tcrgehu, und zugleich Onnl^fiitze anderem Gelehrten, 
für welche er, bc^ m 'Imp^el litoi-nrirL-lier K-nnrnlfs, 
I;einc Belege hat finden kunnen, den Gerichten ais 
vcr.J'.clitig und gefJlnlich zu fchüdern. Auch Hr. 
Uotr.WUdhrg hat in fcine^i trefft. Handbuche der ge- 
ricblt AW. S. 9». den Alauu, die Canthariden und das 
B'eyweifs [^leiclifaH'; vu den b^foTKlern phyl^chen Ur- 
fachcn det» Unvermögens zur F.U'pfängntljs anfgenoui» 
D:en. Alfo diefcn geachteten Schrittbeliär triflit gleieh» 
falls der fchmShendc Vorwurf meines ReceniVnien. — 
Wo von kopriofen Frfichten die Rede ift, lagt c» , ich 
Jaffe die Seele aU ein rein geiftiges, jedoch v^illig per- 
riinlichcs Snliftrat, in dem Gehirn, vrte die Spinne ia 
(lein Mittelpunkte ihres Netzes,* hänfen. Wollt« iiäi 
liicraiif antvvni ICH , fo könnte es niolu anders, ah in 
einem Tone yefchehen>, den der.Anftand vert>ii't*-t. — 
Die Lehre von den Seelenkrankheiten findet der Uec. 
KW4r antführ lieber, als in irgend «inam Handbuvk« 
der geriebt). AW. behandelt; «nein den Sachhertim- 
mungcn einzelnf'r Krankheitsforniin , liaup r.-cliiich 
rlcr des BIfidßnn;», kann er feinen lieyfaJi nicht ge- 
ben. Das ift itenn nun freylich keine Knnft , fo «twat 
binzafchraiben» aber dl« Unrichiigkail* der ft^enann- 
4en „Saf^beftimmutigen der Krankheitsfonn*"" dar- 
zuthmi, das wäre feine PBicht -' . . I n. Uann hatte 
er aljer jecenürt, und da« wollte er nicht, fondem 
Fiwas, was ich nicht einmal nennen mag. — Da^ 
toneine Elntheilung der tädtlichen Verletzungen den 
Ree. n?cht gefällt, ilV «oir fehr gTeicIigiUtig. Er druckt 
'Bell ulnigons i^- r GfgeTiriaud To ans, dafs man 

ihn erlt muj einen C om jneiit.ir hiiten tunfs. Irre ich 
in Annahme der individuellen Tödilichkeii , fo irre ich 
in einer illufteren Gefellfch^ft , deren Mitglied Kec 
«Ifo nicht ift. Dafs §. 586. ein Druckfehler -^um Grund« 
lag, halte jffder hilli^e Bcnrihciler foi^loicli erraihen. — 
Mevjie Definition von der Vergiftung fey nicht fehr 
I^IOcklteb,' da nach derfellien jeder Todtfchlag, jed^ 
Veilct^iitig iinti'r die Riilsrik der \'^ergifiung gehöre. 
Blau kann doch wirklich nicht übereilter fcbreiben. 
„Verletzungen, helfst e<; §. find diejenigen W ir- 
kungen iMM«r«r GtWtJuhatigkeittm u. f. vr. " Wie in 
«Der Weil paTtt «IIb der Begriff der Verletzung auf 
yerp/ittv^y d, i. „Trtdtun^, oder Störung dos Gefund- 
heits7.uftandcs eines »Menfchen durch I\liliheilung eines 
Stoffer, der entweder verfchluckt, oder äuCcerlich an 
den Kfirper gebracht worden ift." Doch der H«c 
nahm fi«b einmal Tür, «n tatlaln, tmd So gabt at dann 
auch bh anm ScUiiba der Recenfioa Ibrt. Daa liia 
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und da eingeftreuete Lob Aebt nicbt X«ltai dar JPter- 
Aftaga Umllek» mal daAr ariuane ieh «• Ur gani. 

Jedem, der cVi- fc Ccnierl; m :i liefet, mufs « 
einleuchtend leju, dils ich von dem vorerwibnten 
Ree. auf das emp'irendfte behandelt worden bin. Die 
Terehrlich« Hedaciion der Jen. A. L. Z. wird dicfe« hof. 
Santlicb gletoKFaUt «infebn, und Geh noch mehr dm. 
von überzeugen, wenn andei wenige llrkUrun<;en 
aber die RecL-nlion eingegangen feyh werden. Utui 
dann darf ich erwarten, Haft der Anonfma«, d«nO«« 
fetzen des Inftitutn yernnf;, werde genannt werden. 
So l.iiine dicfcs nicht gcfchehen ift, %verde ich , falls 
er foiifalnen lolhe, liinter dfr Couürre zu agiren, 
nicht amwciiien- Uehrigens verachte ich den Mann, 
der fiih als einen gefliffcntlichen Verdreher tnetn«r 
Woirl« und Anlichten legiiim'rt und ilpffe» ganze 

Reeenfion die Ab/lcht, zu fchaden, deutlich aus- 
fprichi. t 

JOan S7taai]^enil>er Igt;. ' ^ 

Dr. G. H. M^ut, 
fraUlBaf dme AamtymOiniSäub anf der 
fJmf ariiiflt xn Hoßook. 



OefftniticUt Bitte 
am alle reff. Htjitztr vqh Britftn des vertwietem 
C. M. WitUnd. 

Da der Untcrzeichnetd eine Auswahl r.iinu t ii^hcr 
Briefe von C M. fTuLtud herauczugeben gedenkt, ein 
Wm>k, das durch nio^lichfi« VolUtändigkeit an al>g«- 
meinem IntereOfe fehr gewinnen und die ei htefic BiU 
dim|rt. »ind Lcbensgefchiqhie des fo geehrten Schrift« 
ftt'llers in fich enthahün wurde» to wagt er es, hier- 
uill üÜentJich bey allen refp.Preunden und iiekatmien 
des Verrtorbenen, fo wie bef «llim fonfiigen Befitzern 
Tnn eiuKlsiaa «der tnebreraa Briefen, ergebenft an. 
«iruoben , ihm All«t, was «ur PabHeiiät geeignet ift, 
zur Finuickiiiig in diefe Sammlung entweder in Ui". 
ginalien oder vidimirien Abfrhriften guti^jft niit%uthei- 
lan. Die Familie des Verewii-teM ^ auht bey diefcm 
MI etricblendcn Denktaal um fo ficherer auf die bc- 
reStwillige Mitwirkung aller wahrhaften Freunde des 
Verf:orl)Ctien rechnen zu kunnen, dj jede aTidrc Samm- 
lung als einfeitig, unbefugt und unzuverUflig angefa- 
llen werden müfste; fie wird jeden Bey trag dazu mit 
wärmfictn Danke anerkennen tm ! Ii Ii gern zu jeder 
billigen EniDchadigung verlieiien, iaIJs cijie folclie 
vsTlaiit^t würde. Es Wird ergebenft erfucht, die mit- 
zutheilenden Briefe imter d«r Adrefle ilcs Umerzeicb<- 
neten an dt« Camefina'IUbe Birabhandlung in Wi«a 
einzufenden. 

Wien, den i9ten Julius Igt}. (*) 

fig ITkkmit I>r- ^ Pbilofoplm. 



(*) Erß des 5tea Jan« tSMi biqr eingegaacaa. 
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PHILOSOPHIE. 

SmJaAou b, Seidel: P^ko und Piulaletkes, oder : 
ilrffrf äfir SiMF/Er «fr ITaMIwtf «Mir xMr ritA/^fn 
Entfckeidung? Herausgegeben von Dr. Franz 
Folkmar ReMhareU igi'a. ViUu. igoS. 8.(12 gr.) 
^ verbelbrte AaOagß, 1813- VIII und 

' 18a S. 8. Ciatfr.) 

Nach dar VonriaDerntiff des nnninehr verewigten 
Herausgebers ift dJeles Buch das Werk eines 
chnvürciigenGreiCes, der fein langes Leben der Wshi^ 
heil gewidmet, und Geh durch feine Schriften, insbe- 
Jbodere um die pbyfifchen Wifhofchaften noftreitige 
Verdiente erworben hat; widdm baftimmt, den 
Glauben an Gott zu befeftigen, und manche Bedenk- 
liichkeiten gegen denfelben zu zcrftreoen. Die Durch- 
lefniig (lefielben erinnerts den Hertusgeber lebhaft 
«tt di« ichöM Zait, wo Ikmf, JUnarM* Bomut, 
Satür , TrmUM v. 4. ataar die Natur pfaMoflBphlrtaa» 
und überall io oerfelbeD die unverkennbaren Spuren 
ihres unendlichen Urbebers landan. Wenn auch 
vielleicht nur der kleinera HmU dar Lefer dctBnafa« 
das VaimOgan jancr Erinnamnc mit dam Vue&itgtr 
bar ztt tbsAB flhig feyn follte Tto wird dafldba dUwh 
jeden Freund der Gottheit um fo mehr anziehen, 
4a der Vf. auf feinem phyßco - theologifchen Wege 
Orandltcbkeit und Popularität, die hier immer ver- 
einigt feyn (oUtan, auf die mufterhaftefte Art mit 
einander verbandet. Es ift daher nicht zu verwun- 
dern , dafs von demfelben fo bald eine zweyte Auf- 
lage erfflhieoen iftt *o welche Geh Ree. bej feiner 
Anzeige bSlL« Am dem Bisherigen erhellet fchon* 
dab dasjenige, was der Titel des Buchs ankflndigt, 
bey demrelhen nicht die HaaptCache. fondern nur 
zum Behufe derfelben erörtert ift. Denn was darauf 
fich bezieht, wird in ainam ^daktmgt trgämtmdnr 
Uattrjndmtnm t üabar die Natwr des SkepUatanua 
«nd des itarccamden Indifferentismns; 11. Üeber die 
Natur dar entgegenaefiBtzten Wahrfcheinlichkeiten, 
die NothwendieUeit der Wahl unter ihnen, und der 
AoerkaanaagaarOtaarwiegendeo WahrfcheinUchkeit, 
lla dar ol^ecnvca Wahrheit; und III Beftimmungs* 
grOnde des üebergewichts folcher Wahrfcheinhchkei- 
tan"t erörtert, nachdem der Vf. in dem kemm, aber 
Bainitbaile des Buchs fich »Vaber die Natur der Ba> 
iMiia von dem Dafeyo Gottes, von feinen Eigenfchaften 
anadraKenntnifren der gerammten Naturkunde" er* 
^ klärt hatte. Wu fi 1 miii iillii nliii|j linMwill 
. ^Ä, U I8I4« Mtrßtr iZaad. 



bene Auffatz*, den vor den Obricen eine lanfta woU» 
thStige Wärme aaszeichnet , m iodeflen nndklw 
einem phyfico - theologifchen Beweife gewidmet, von 
welchem der Vf. dann VeranlafTung nimmt , dielä 
Art der Beweife fQr das Dafeyn Gottes u. f. w. 'od^ 
dm abrigie» zu va^gJeichen. Der Vf. fangl damk 
aa^ da6 er die ZuvanäfGgkeit nnfersrSiaaenarkaiyit' 
nife zu erweifen fucht, in fo fern uns diefe zwar 
nicht die Dinge, wie Ge an Geh befcbaffeo fern ma> 
gen, wohl aber nach dem richtigen Verhältnifle ibiHf 
Theile und nach gawiOan ihrer BefchafTanbeiten wi» 
fteilet, die, waon fie ^eicb, dorcb das Medium ua«« 
ferer Sinne verändert, vermittelft des Goolicfaen Ein- 
drucks erfcheinen* durch Folgerungen doch auf da^ 
felbe Kefultat fahren, welches die Erkenntoiis def 
Dinges an Geh , wenn diefe möglich wäre , ergeben 
wOide. — Ehe Ree. den Vf. weiter begleitet ,Kaof 
er nicht unbemerkt lalTen, daüs es dem Schaiflümä 
daffalbta anliegen fey , dals ein cooliB<)ueoter Oag> 
nar la fciaam Railbnnement alae ptHH» prmeipU Gr 
den werde. Taufend Menfchen nämlich, die einea 
Gegenftand fehen, follen diefeibe Vorftellune von. 
demfelben erhalten. Auf eine bey dem Zweck des 
lkwfat Jataiaflanto Act läist dar Vf. djafia tanfead 
MaaisliaB daa aea aoldackta Sehaabaltbiar fthao^ 
einige Hundert Maler, jeden fflr fich, diefes Thier 
wie ein Naturwunder (ein vierfafsiges Thier mit ei- 
nem Entenlchnahel} abbilden ; und die übrigen Zi^ 
ibbauar die AMriktaafSB dem Originale abaliob fin- 
den. Allein, wobar wilTen wir es denn z. B., da^ 
Alle jene Aehnlichkeit finden , wenn wir nicht ua- 
fem Sinnen , durch welche jene Zulchauar nur ibra 
Urtbeile an uns gelangen laffen können, ichon iaa 
Voraus vollen Glauben beymeffen? Die {gerahmte 
Popularität der Schrift entfcbuidigt diefes nicht, wie 
aus dem Folgenden, wo Ree. fidi Ober die. Populär 
rität näher erklären wird, erhaUan ivircL Sabasfiwv 
aiger zeigt der Vf. fieh 8. 7., wo er den UadiAaa^ 
der die ganze (äofsere Sinnen-) Welt fOr ein Produot 
feines Daakans hielt, und in Schriften diefs lehrte» 
fraet, ihr «MB ar daaa lebra wat fttmibe? obgleich 
dieitts »rgwmmtmm ad ktmmtm aar aeaen einen fol- 
abaa Idaallftan, nicht gegen den IdeaUsmos bewia« 
fe. — Aus der von dem Vf. bebaanfeeten Zuverläf« 
figkeit der Sinne folgert er, dafs wir, wo wir ai^ 
Konftwerk der Natur oder des manlbbliohea'nal^aa 
gewahr werden, keine hlofee Sinnentäufchung bo* 
tarcht«! aoeb aaftaben dOrfan» auf ain«i verüandi- 

0in Koaftlw» kklUbm^ wtm ähteb »r «odera 
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Siane, oder einen Ii0b«rn Geift ohne SioM* üoldw 
Kunfhrerk« mhnirtif feyn kAvoen. Allein wurm 

Wir Werke der menfcnlicnen Kunfi als Knnftwerke 
erkennen, finden wir in organiicbcn ISaturwefen in 
dnem um fo höhern Grad«, da jedes derfelben der 
meofehliclie« Naehfadldoiw wMKraiohber ift. Du 
KflflMiehfb in derNatoraurtehtiiiiKderlelbeii }ft ihre 
FilQgkeitt die Fortdauer der Art, zu welcher Tie 

Sehören, durch die Fortpflanzum; zu bewirken. In> 
em der Vf. zum Bthan derMGen das Syftetn der 
FrifbnnatfoD annimmt undza vertheid^no fHcfat, b«- 
■ «aerkt er (S. 47— aH.y treffend, dafs dieHauptfchwie^ 
'rigkeiten, welche der vollendetften Vorbildung entge- 

Senftehen, uns unfere £inbikiun£skraft inacne, die 
ie unermefsliche Tlidlbcrkeit oes Raums, wie Ree. 
h» kurz ausdrOcken wflrde, in ihren Bildern nicht 
Erreichen kann. Allein diefem iit es wohl nicht con- 
ferjuent, wenn der Vf. (S. Ji. und 32.), um einen 
Cinwurf gegen die völlige Vorbildung zu efitfernen^ 
Iwhauptet, im Ey des Scninetterlines Tey keia ÜMiit 
ia einer Gähnint^, durch welche nie völlige Ausbil- 
dung des R.iuncnens bewirkt würde, fo dafs keine 
jESnzliche Vorbildung deflielbeo nötfaig wSre. Denn 
fer einer ins Unernelidicbe MbeAlao TbeUbarkeik 
im RaimM werden wir wotu nie aaf einen' Ranm 
ftoisen. Her fOr jede Gährung zu klein wäre. — Die 
ffatnr zeigt uns nicht nurEinorganifirtesIndividuum, 
'oder Eine Art derfelben , fondern 30,000 Gefchlecfa* 
•Uf looyooo Arten , und von jeder Art MÜlioaca In- 
Uffidnen. * Das geiTtige Bild, wfe fieli der Vf. aus- 
tirörkt, von ilcm liolien Urheber der organifchen 
^efen ift fchon für untere Fa£fungskraft zu grofs, 
«nd wird es noch viel mehr, wenn wir, wozu wir 
tins berechtigt glauben , annehmen, daCs den zahllo» 
4tn Geftimen und Sternenfyftemen , die mit unzahli- 
ften organifchen VVe Ten verleben find, auch von jenem 
cJrheber ihre Bahnen in unermefsltcher Ferne ang»- 
liefen find. Diefes fahrt auf einen an Welslielt nad 
Macht unermefslichen Urheber der Natur, dem wir 
eile Vollkommenheit in unzertrennlicher Verbindung 
fteyzulegen genöthigt find. Den ontoloeifchen Weg, 
riao der Vf.liier za betreten anfii^ var£i£Bt er (ofort 



» nai 'nnt ib der Natnr Ihres Urliebert nnb» 

grenzte OOte nachzuweifen. Den Urheber der Qbri- 
gen Natur, fährt er fort» find wir auch als den Ur- 
jMber der Einrichtung oniers Körpers zu betrachten 
MMthkgL die nicht von nnferer Seele, die dee Innern 
Wnee ffefTelbea unkondtg if^, herrühren kann. - Da 
Wir keine befriedigende Gr 'iide für die Selbftftän- 
digkeit und £vvigl<eit derfelben haben, im Gegen- 
tiieil ße uns von einetti' Mhern Geifte- als abhängig 
und ihm an Macht untergeordnet denken mnffen: fo 
kann die Seele ihr Dafeyn und ihre Eigenichaften 
/lur von denifrlben als ihrem Schöpfer haben. Da 
daf Urbiid deflen, was er {iohuf, in ihoa lelbft Jag; 
Ib infllfen'<wir ibm alle Vdlkoninaenheilen, <He «♦ 
tin^ rtjj'tetbeiit , felbft und im höchften Grade beyle- 
gen. — Ob diefe Argumentation «nicht zu viel be- 

llririle^-iBdBinwMvnMfB.^O«^ ^ 



Snrifan "\5ollkommenhejten endlicher Wefen, wi 
mttm tmbienter, wie die Schul<> es nennt, -n| ,1 
men, im eigentlichen Sinne beylegen mO&ten, wfll 
Ree. hier unerörtert laflen, und bemerkt nor, was 
der Vf. wenigftens nicht befUmmt fegt, dafs der obi» 
Beweis, in fofern Gott nach demfelben Schöpft-r der 
5>eele feyn foll, fchon die Einfachheit derfelben vor- 
ausretzt, und im Uebrigen das Dafeyn Oottesv nieht 
als eines VVeitfchöpfer» , fondem nur als des Welt- 
baumeifters darthut. Dafs jener Beweis nur Wahr- 
Ichcinhchkeit und keine GcwifOieit im eigentlichen 
i>mne gewaiirt, kann feinem W erthe wotä lun fo 
\venigcr Abbruch thun , da fchon ein bedeutend ee- 
nngerer Grad der Wahrfcheinlichkeit eine moraTi- 
ictie Oewifslieit zu nennen wäre; wenn wir unter 
inoralifcher Gewifsheit anders den Grad der Wahr> 
fchciahchkeit zu verfiehen haben, den wir in Rock- 
ficht auf unfere Handlungen in fofem der völllgea 
Cevvifcheit gleichfetzen, als uns bey denfelben ver- 
aOnfUger Weife die Forcht, das Gegentheil von dem- 
jenigen , was wir als wahr annehmen, möchte wahr 
leyn, kein Bedenken erregen kann. — So lehr 
J^'tlit" t'*"^^. b«y<Hnmit, wenn er gleich mit 
dMnlielben nicht jede Oberwiegende Wahrfcheinlich. 
Ken mit dem Namen der moralifchen Gewifsheit be* 
egen mochte; fo wenig kann er ihm in dem ^. 71. 
über den Unterfchied der phik>fonfaiiehen und matfie- 
nwtifchen Beweife, wenn er ändert den Vf. neiiöriir • 
*!lr? ."*V beyftimmen. „Die matliefpatifcl.e 0^ 
wifcheit. (und von dicfer läfst fich doch auf die ma- 
thematjfchen Beweife fchliefsen), fagtderVf., find« 
nicht SUtt ohne beiUmmte Vorausfetzungen, und 
finde dilier keine Anwen.fung auf Uegenftinde, die 
keine \orausrctzun^ geftatien, wie in der natDrli- 
chen Iheologie; die rein philofophifchen Beweif« 

firünden fich zuletzt nur aoi^ di« eij'enthafnifche B«. 
diaffenlMtt des manfehUelMn O^es." Ehe Reo. 
den VC weiter begleitet, onaft er bemerken, daf« 
jene „beftimmten Vorausietzungen", nach dem vor- 
hergehenden f 30,, nichts anders, al« ein Dafeni 
derjenigen GMenftände , von welchen der MMmum-' 
tiker redett find. Aliein der mathematifche Beweis 
Mai fieb fe wenig, als der philolophifche , auf eine 
angenommene VVirkIkhkeit, und hat eben fowenie 
als der rein ohilofophiCcbe, an und för fich den 
Zweck, die Wirklkftkeit von etwas darznthun, fon- 
dern foll nur darthun, wie von einer Vorau-ifetzung 
eine andere abhänEt, dergeftaJt, dais, wo die erfte 
wirklich ift, auch die zweyte wirklich feyn mufiU' 
ohne aber die Wirklichkeit der erften Vora 
an fich genommen etwas zu eatfebeiden. üb z. if. 
der gleichfeitige Triangel, von welchem der Geome- 
ter lehrt, dals feine Winkel einander gleich jünd, 
exil^ire, geht ihn nichts an: er will nur darthnn, 
dab, wo einoleichfeitiKer Triahgel ift, auch feine 
Winkel glefcb leyn mOfTco. Diefes beftätigt des Vfs. 
Behauptung, dafs die mathematifche keine befondere 
Art der Gewiüsheit fey, wenn fie gleich fonft hü 
oiiBwdt» ab in d«r WiflhBfclMft» oadi der'fie:ein^' 

. ■ . " • mal ' 
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Äil bliMto "Wiitf» M Bfiib ift. Anoh hterio ift wahr ilb — Oer Skevticisaias' des Vfs. leugnet 
ee. mit dwn Vf. «inig, mid UBlgt von ganxem Hek«- • 'Mdit aBe, foAiIern nnr dit apodifctirolM 0«wilsbeit» 

aen das Beltrebeo des Vfs. , der waVirfcheinlichen nnA wie Hch aus dem Folgencfen ergeben wird, aocQ 

Erkenntnifs , wo völlige Gewifsheit entweder un- nicht allgemein. V^on Hiel'em Skepticismus, von wel» 

tnäg&^« oder doch nicht von jedem zu erreichen ift, cbem der Vf. in der erften ergänzemlenUnterfuchung 

ihre Rechte A| viAdiciren; allein er beforgt, dab taafahilieher handelt , ift der Indifferentiamus, oder 

der Vf. In feioeoi Eifer für die gute Sache fioh xä Att gSndiche Gleichgoltigkeit gegoi alle Eiilfcbei» 

weit, und zwar zum Schaden derfelben , habe hin- dang allcrclings keine not nwendige Folge ; aber dar- 

reifsen laiTen. Denn wenn es wahr ift, wie der Vf. aus tolgt nicht, dafs er demfelben fremd fey, wena 

S{. 31^, nsd Ibbon vorher jS. 39. Ideutlicher) kffi, dMermders fo viel fagt, dais er damit nicht zu ver« 

als der rein philolbpbifcbe Beweis , der fich iinmr eintgen fey. So einleucHlend der Vf. auch 

darauf ftötzt, daGs wir uns das Bewicrene nicht an- dafs diefer Indifferentismus der inenfchB«li«B WatÄ 

ders denkf'ri können, nur darlliue: dafs wir metifch' widerfpreche , fo folgt hieraus doch noch kein Wi^ 

iUk fo denken mOfTen; nicht dafs, wenn es ^uiser derfprucb deffelben mit dem Skepticismus. — Unt 

«OS andere denkende Wefen giebt, diefe ebanifo ter entgegengefetzten Wahrfcheinlichkelten , wovoa 

denken mQfTen, oder dafs es eine objecti^e ^Vahrheit die zweyte und dritte Unterfucbnng insbefbnder* 

fjebe: fo zerfällt diefer Beweis in ßcli felbft, und handeln, verfteiit der Vf. Wahrfcbeinlichkeiten con- 

etzt felbft die wahrfclieinliche Erkenntnifs noch traflictorifch entgegenp^efetzter Behauptungen. Wenn 

mehr herab. Denn giebt kein rein pbiiofophiCcber der Vf. (S. 120.) Ugt , es mOflCe eine dieler Behaup- 

peweis Gewifsheit, fo können wir fie uns auch picht thüsen nMH wendig' wahr leyn» wenn wir gleich mm 

von diefem Bcweife verfprechen; und die Bchaup- Wahrheit deffelben nur mir Wahrfchcinlichkeät er- 

tung, dafs'es keine ohjective Wahrheit, und wie der kennen : fo giebt er indem erften Theile diefesSatzep 

Vf. ($. 31-) faßt, CS keine ewige Wahrheit gebe, <|i« objective Gewifsheit einer allgf meinen Krkennt» 

mit abfolo^ objactiver Gawüsbaitt U^aden dab fia niftza» Unter dearArganiantcn* dafs wir, wo fOc. 



mit odt nenfäilleh bbjeetivar oder moralHMnrOo- fms kWkie Gewifirtielt' iMkdidi Ift, dar 

wifsheit erkannt werde, ift ohne Beweis. Dem den Wahrfcheinlichkeit folgen rnüfferi , begegnet der 

Raifonnement des Vfs. liegt wohl, wie Ree. aus GrOn- Vi. auch dem Einwurfe, der von der Unficherneit der 

den, die hier nicht weiter aas einander gefetzt wer- Wahrfcheinhchkeit hergenommen ift, damit, daCt 



könawa, glaubt, eine Verwedifelung der Sinn- derienige, der aus Furcht vor dem IrrthunM ittcht 
Jidlkflit mit dem Vcrftande zum Grunde. Dafs der entfcheiden wollte, onvermeidlich irren würde» 



in feinem Eifer für Hie gute Sache der Wahr- 1 rugfchinfs , mit welchem der Vf. fich hier felbft 
MieinUchkeitfZum Schaden derfelben, fich zu weit täufcht, hat Ree. (chon oben aufgedeckt. — Inder 



. .^erhellet daher, „dafs wenn alle, dritten ergän«e»idte« ÜBlerfochnng betrachtet d«V£ 

mab TOSians Ittc objeotiv gewifa gehaltene Erkenn^ die Btßimm::ngsprürdf des Mehrgewichts tntgegni' 

■ffr> Bient.die Zwverlfiffigkelt hat, welche wir ihr gthtzitr [f''ahr/cliei»liclikeiten , nicht in ihrer grölstea 

beylegen, diefes wohl noch vielmehr bey der Er- Allgemeinheit, ftmJern nur in Beviehung auf den- 

kenntnifs der Fall feyn wird, der wir nur Wahr- Hauptzweck feiner Schrift, und fcbränkt fich daher 

Ipfaehilichkeit, und wäre diefeauch noch fogrofs, bey- nur aof di* WahHshelolfehkait, aalt wilcher wir 

l^n. — Was der Vf. Aber das Verhältnifs der phy- das Vei^ngene oder noch Gpi;enwärtiM-aus That- 

fioO'theologifehen zu dem moral - iheoloL'ifchcn Be- fachen ichliefsen, oder wie fuh <lerVr, um! wohl 

weife, ingleicben auch Ober die Notliwendigkeit niclit mit der gehörigen Genauigkeit ausdrackt, auf 

^ns da, wo eine eigentlkhe Gewifsheit fflr uns nicht wrfloßhu md gegmwBrtige f^ahrfehiinliMeiteH ein* 

mm «rraiehea (tebt, viehnehr an WahHehcln]ichke^ Nor da«, was- ob|ectiT wahr itnd wirKifeh ilV, fagt 

ten zuhalten als unentfchieden zu bleiben, fa^t, iYber- der Vf., kann Wirkunf^^^n als Spuren feines Dafeyns 

geht Ree.; nur die Art, wie der Vf. einem ^^in würfe äuf^ern, das Nichtwirkliche hingegen nicht; und 

gegen das Letzte zu begegnen fucht, kann er nicht fchliefst daraus, dafs nur die Wahrfcheinlichkeit»- 

Wollte man »flmlich, um in einer gründe für das erfte in Thatfachen , die Wahrfehda»' 

i» wtetattaan Stelw. triebt. «1 irren , (fagt der Vf. , richkejtsgrftnde f»r das letzte nnr in der blofsan Vor- 

«"r^u'j dJefen Worten, $. 40), jede ftellung einer nackten Möglichkeit liegen können. 

Entfcheidung ablehnen, fo wenie man unverincid- Allein in dwn Sinne, in welchem die Conclufion 

7 "^u"L r*'' ^° "'*"'S ^ non A folgt, ift fiezumBehufederTheorie jenorWahrfcbein- 

wxüSl ^^"^ nothwendig lichkeit unbrauchbar, und in dem Sinne, in welchem 

Wabrneit iR) , anr alle rMle das nicht fhr wahr haP fie braachbar wäre, nicht richtig gefolgert. Denn 

ten , was doch wirklich wahr ift. — So kann man- es ift allerdings wahr, dafs nur das Vs irkliche dureh 

aber nur Ichlielsen , wenn etwas rieht für wahr Tbatfitcheo, die von demfelben als Wirkungen her- 

Un und etwas fOr «rieft* t^aAr hahen einerley if^. vorgebraeht find; das Klehtwlrkliche. hingegen nicht 

iiS?*!L!r^5u"fc gf" der Schlufs, dafs derjenige, durch Wirkungen, die es hervorgebracht hatte, Ibn- 

"g^g^ ^"^t/T^t !f . dem nur durch ihatfachen wahrfchcinlich werden 



•f flsr falfeh btlt», mid alfe imt, cf komt, di», Ma««3dftirit, alt WiikvDgen def- 

fei hin 
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feUwa vorluiid« iHya wflrdMi»* ob fie fftich. jetstt 
eHM andere Urfache httbim* Anein weon'wir efM 

cegcbene ThatTachc einmal ab von einer beftimmten 
umche hervorgebracht erkennen, fu iTi das Dafeyn 
dßcfer OifiMbe nicht hloCi wabrichcinlich, fondem 
cewifs, xind die Kxiftenz einer andern Urfacbe» dia 
fetzt nicht wirklich ift, kann auch nicht einmal den 
Kteinften Grad der Wahrfcheinlichkeit haben. In 
dieCain Sinne wäre alfo der von dem Vf. gefolgert« 
Sati wahr« aber unbrauchbar in der Lehre von der 
Wahrfcheinlichkeit. Sollte jener Satz "hingegen dea 
Sinn haben, dafs nur die Wahrfcheinlicnkeit von 
dem, wa« wirklich ift, aus Thatfachen ; die Wahr« 
fcheinlichkeit biMegen defTen, was nicht exiftirta 
aber wenn es «sÜUrte , gawiCfe gegebene Thatbdien 
als Wirkungen bervorgeDracht n^tte, cur aus blofsen 
M6giicbkeiten gelchloiien werde : fo würde er faifch 
fern. Denn alle Wahrfcheinlichkeit, von der hier 
die Rede ift, ftQtzt ficbeinnudaaf Thatlacben, und 
dann auch blob auf die MAgliehkeit, dab eine gege- 
beoeThatfache, aus einer Urfache, auf die wir fcnlie* 
fteut als Wirkung ^te erfoken können. Nur.diq 
' Krtbere oder kleinste Hf^lehkalt eines FUI9 odar 
leinea Ge^nthciis , wie man es einmal nennt, ent- 
fcbetdet das Uebergewicbt der einen über die andere 
"Wahricheinlichkeit. Diefen Satz wendet auch der 
Vt zum liebtüe feines Zwecke an. Ree. hält es um 
f» weniger fQr nIVthix, ihn hier weiter cu begleiten* 
da erden Haupttheil des Buchs, von welchem hier 
aar einige Hauptideen weiter verfolgt werden, aus- 
fUwUcher angezeigt liat. Nur glaubt er noch Ein 
Wort über die oben gerQbnite PopHlaritBt dcf Buchs 
bemerken zu müiTeo. Dieb Ibm er nicht in aina 
fafsliehkeit, die auf Koften der GründiichUeit und 
|«&iaiBit«n Pp uj^ jkeit erhalten wird, fondern 



fie gleichfalls 

dastpabaaUtal 



C|a>btvidnwhr,ddkderp opuläre Vortrag derfelben 
an fich nicht weniger, als der akroamatifche fähig 
fcy, wenn er gleicn die Mittel, welche diefer füi? 
ma wiffenlchaftlich gebildeten zu diefL-n Zwecken 
■ttwendett feionr Natur nach ungebraucht laffen 
jBvh. Diflb Plnralaritat würde der vf. noch durch- 
gängiger beobachtet haben , wenn er nicht hie und 
da, z. B. S. 10. Not. 6. , zu einer Formel fprache, die 
Uer antbahrlich war, feine Zuflucht genomn)en, und 
w nbftcacte. Ansdrticke, z. B- S. 135.» wo 
das WlrkÜeha J, dasNiehtwirkliche hingegen «enjf 
genannt wird, vermieden hätte. — VerbeTferun«en 
bat Kec. in der zweyten Auflage nicht bemerkt, 
wohl aber Drockfehler , wie S. 60., wo UnvoUkom- 
mnheitM fflr yoOkammnbtit (teht, ofaglaioh. bey der 
erften Auflage diefisr DnnkfiBliIcr venAledcB war. 

Kaum hatte Ree. die vorftehencie , ohne feine 
Sriudd- verzögerte Anzeige zum Drucke abgeliefert, 
als er auf eine for ihn anaannhm aberraicbaiBde Art 
lUn dritte Auflage dwBtiAt aiitder Anffordaniag» 



SvLZBACH, In der Seidel. Kunft • und Buchh. r 
Pyrrko und Pkitatethet u. f. w. Herausgegeben 
von Franz Volkmar Reinhard.- Dritte vermehrt« 
und varbsfierta Auflage. i8i|. XXXtt.fl6}& 8- 

und: 

Pyrrho und PhUaletItes u. f. w. (ohne den Name« 
des Herausgebers). Abgefafst von Dr. Lorenn 
V. OHU, Kittar des ktei^. Ordens der weil« 

{»hälilcAwn KttM«, der Arzneygelahrtheit Offent- 
ichem ordentlichem Lehrer, der königl. So« 
cietät zu Güttingen ordeothchem Mitgliede, det 
königl. Societät zu London,' Berlin, otockholm^ 
Petersb^rg, Kopenhagen, München, Harienn. 
Edinburg, Dublin, Upfala, wie auch der kai> 
ferl. Societat der Aerzte zu Paris, Montpellier^ 
Kopenhagen u. f. w., auswfirtigem Mitglieder 
des k. franz. InfUtutt und dar Akademie der 
WilTenfcbaani »Tsiia Oam^^QodaatMlwL 
arfchienen. 

Die Vermehrungen, welche diefe Auflage er- 
halten, beliehen in einer Vorrede des f^erjafftrs, 
welche die Gefchichte des Buchs, daHen Haupt" 
thed durch eine, fchon vor Decenakn aufgegor 
bene Preisfrage veranlagt ift, und den Vf. Ipatec 
zu den ergäozeoden Unterfuchun^n veranlaistej 
einer Skizze des Pyrrko (in ein und zwanzig The« 
ian); einer IVten ergänzenden UnU-rfuchung dcf 
Fragen : „Kann , wenn abfolut objecüve Gewilsbait 
felilt, die menfchlich objective einen fiebern und 
beruhigenden Grund für achte Religiofitat geben? 
Was ift dia Stbmne das 0«tt]aeh^a& uas?'' 

fatzen (zu der Ahhandiung uad den ^^Sf^JS^ 
gänzenden Unterfnehonaen}. Unter akmt HllDnll 

theilt der Vf. auch : „Zufällige Gedanken über dia 
Welteinriohtans von Dr. A. H. Reimanis " nut« 
Die Karze dieur letzten geftattet keinen Auszog} 1 
weshalb fich Ree auf die Bemerkung befcbränlu« 
dafs fie ganz der Erwartung , zu welcher dev 
ScharPHnn und die Gelehrfiimkeit ihres berObmteii 
Verfaflers berechtigt , antfnrechan. Uebar det Uriu 
9. Qreä eigeue Zufatz«, aa&er waUaa «Hefe Anß 
bge wohl keine anderweitigen Verbefierungen er» 
halten hat, erlaubt fich Ree um fo weniger 
tere Bemerkungen, da er in dar Anzeige der er« 
ften Auflagen des J^rri», b^y welcher er fich deä 
Namen des VS$. zu nennen nicht für befugt bielt# 
das Buch zu charakterifiren bemüht gewefen ilW 
und in Bemerkungen, zu welchen jene Zufittaa 
an fich Stoff geben könnten, ia Onftlir ' 
möchta» fich tu ninriarbnimn 



Digitized by Google 



— 14 

ALLGEMEINE. LITERATUR - ZEITUNG 



^lanuar 1814* 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Ohne Druckort: Betrachtungen über die Politik 
der d;inifdltm RigUrmtgt TOD A, & Ifll}* 
46 S. 8. ' 

Diefe kleine Schrift h«t f^ddiea Vf. mit der Ober 
das (^ntinentaUjftein» wdUhaiiiiJängft(f^ A. L. Z. 
I813. Nr. a5H<) mit verdientem Lobe von einem an- 
dern Ree enfenten angezeigt iTt , nai llr Ii Iln. Aufguß 
WUMelm Schlegglj welcher fich öffentlichen Nach- 
flehten zufolge , dermalen im Dienft des Kronprin- 
na WM Schweden befindet; ein VerhiltniTs, das ohne 
2^i{el dlefe politifchen Schriften des in unfrer fchö- 
nen Literatur rühn lic h Ije'.annten Scliriftfiellers ver- 
anlafst hat. Wir können diefelben gewiffermaafseni 
al.s die erlten Früchte der glflckh'ch wieder herge- 
ftellten deuffchrn Srhrrihfrr vheit betrachten, und in 
diefem Bell jcht dem ValerJande zu denfelbea Glück 
wOnfchen. Während der Periode der Unterdrückung 
durfte )iein freymOthiees UrtheU Uber üffentlicbe Ao* 
gelegenbelten gewagt. Keine UDterfoehung unternoin» 
nien wer.ipn , rin-'m K? fnltnte nicht den Abfichlen des 
Herrfrhers gerniiis pewclen wiire. Leider fehlte es 
«uch nicht an Schriftftellern, welche diefe Ablichten, 
16 viel üo ihnen lag, zu bef(öTd«ra fuohten* indem Tie 



niedeitriehHger Scbmeichdey fich heribwfi 



ten, ohne allen Sinn nnd Verftand auf England 
fcbimpften, die treffltchftcn einheimifchen F.inrich- 
tltagen verleumdeten und tief unter fremd» he rah fei z- 
tM, z. B. das jpreoisifcbe OefeUbuch unter den Code 
NofoftoKl tXnwr Natioaelchmltter ftand in Gefahr 

völlig verderbt ?ii vverdrn , i-frr Sinn für wahre PuÜ- 
tik und Gcfchichte mufste gäuzlicb verloren gehen! 
Doch gern (iberlaffen wir diefe Unwflrdigkeiten der 
Vcotteffenheit, der fie angehören, und freuen uns der 
Hoffnung, dnf«! rin guter Ion in unfern poiiljichen 
ik:!.i irt'"n l,>M'i r. licri;! werde, vott ikun Hr. «io 
fo Icilüues Müller Biebt. " • • . 

Sowohl in der&hrift flbw dttContiiientalfYftem, 
als in der hier anzuzeigenden, beftreitet der Vr. (ehr 
lebhaft das Verfahren gewiffer Mächte, aber er thut 
liieles in einem anftändipen, würdigen Tob«. Er. 
macht harte Vorwarfe, aber er fahrt feine Gründe 
an. Er erlaubt fich liehie Declauntkiben , die nichts 
beweifen, keine '?rhir::| f reden, die nur den entehren, 
der fie vor dem Fuljiicum ausftufs't; er fahrt Thatl^- 
facben an und nennt fie bey dem Namen, den fie vcr- 
diMien , aber er Obertreibt und verfälfcht fie nicht. . 

Iddem wir mit beConderm Vergnügen dem Vf. 
iliab ihm i^cIyjlirt-N Je Gerechtigkeit wiedarlülräl 
.J» L. Z. 1^14. Erßer Band, 



lafTen , enthalten wir uns die Schrift über die Politik 
der danifchen Regierung auszuziehen, noch Ober die 
derfeiben «machten Vorwürfe unfere MeinutiL^ hiar 
dem PubUconi vorzide^en. EritcreS ift unnöthig, 
weil keiner den der Gcgenftand intereffirt, die kleiiis 
bchrift ungelefen Jaflen wird. Letzter» iebeint uns 
der Beflioibiudg eines literarifehen Blattet nicht ce- 
mäb, das nur Ober Art, wU politifche Streitig- 
Reiten geführt werden , nicht aber über dU Materi* 
fe!hß urtheilen mufs. Indefs bedienen wir tnw snfal« 
Rechts, mit eben der Freymüthigkeit , mit welcher 
der Vf. feine Anfohten vorträgt, auch die unfer* 
wo fie von der feioiEen veifrl, |pn ift, anzudeuten * 
nr. »VA/, macht es der duuifctien hegierung zumVor^ 
wurf, dafs fie vom Anbeginn der Kriege gegen Frank- 
reicban eine völlige Neutralitat behauptet und immer 
nur für den efnfeitigen Vortheii ihrer Haodlunji auf 
Kotten andrer Staaten cef m n r habe. In KriCKraL btf* 
hauptet er, wo es auf Erhaltung aller Staaten an- 
ku.nmt, kann eine foiche NentraTitft welche nicbtt 
«Oders als Gleichgültigkeit gegen allgemeine Noth ift, 
einen) einzelnen Staat eben fo wenig erlaubt feyiu ala 
bey allgemeinem Brande einer Stadt dem einz^naii 
Borger verftattet werdeakann. fich in fein Haus ein- 
zulchiiefsen, um fein gewdbnlwhes Gewerbe mit 
um fo grufserm Gewinn zu treiben, weil die Mitbör- 
ger durch den Brand daran behindert find. . W« 
MK.' Vf.. das Gewerbe, wo S;. Ki? 

^»»t**** Flammen aufgeht?" 
Dia Richbgkdt Sefes &t»s, fo beftimmt wie er 
hier vorgetragen wird, ift nicht zu bezweifeln. Aber 
gewifs wird auch der Vf. nicht verkennen, dafs die 
genauefte iJeftimmtheit nothwendig fey, um Mif«. 
brauch » »«rhOteo; er wird mit uns „f.eV.eugt fevn 
Aft vor aBem unterfucht werden m*Hle, ob ein U 

Staat, dfts w,c ht.gltcn Rechts feiner Unabhäneiekeit 
d« Rcchjs , fe;blt zu beftimmen, ob er an einfi^lhm ' 
freroden Kriege Fhejl nehmen wolle oder nicht, be- 
«nbt werden könne. Hr. ScMegei ,ft mit der gT 
fchich e und Natur der Kriege «gen Frankreich zu 
vertraut, uro behaupten zu woTri,, ^afs feit ih,-« 
Anbeginil im J. ,79,*?;? jetzt hin aa. Fall. S er a" 
nimmt, immer in gleicher Art wirklich vorhanden " 
pe v. elcn iev. Anfangs wurde der Krieg gegen FranS 
reich von Jeffen Feimlen offenbar in der^lbfirht ge- 
führt, eszuiWMJgen, feine a Ire Vrv'aruvr^ n h^i^'-.u 

Sn"^'."*^**" '^'^i^" ^^'^ Veränderungen z^ai: 
chen, die ihm gut irl lenen und über defe« WM 

5n!?l"" w ^ EntJbbeWong anmaSel 

durfte. W«wi damb Ptammtk fich weigert« 2 „ 
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diefon Krieee Theii zu nehmen ; wenn es fein Baalt 

des freven Handels mit Frankreich behauptete; w«Bn 
es durcli keine Drohungen' andrer Mächte ßch zwingen 
liefs diele Grundfätze aufzugeben, wer kann es ta* 
dein? Sein damaliges Betngeo verdiente und erwarb 
aUgemeineAchtung. Doch ndd verinderte der frali- 
zülifche Krieg feine Natur. Die neue Republik, ftatt 
fich zu begnagen , die Hechte der franzüGTchen Na- 
tion , den eignen Boden SO vertbeidigen, erlaubte (ich 
dief^lben AnmfafsuDgm Hgai nidre Staat««» Ober 
welche fie (ich fo bitter Deklagt hatte. Seitdem dir 
Sieg fich fflr die Franzofeu crkLirte, drohten fie allen 



regierten dtalMm Reiche ei uta t ukU wa. Diefe Be- 
merkimg mr um um fo wDlkAnmnar, da wir aadi 
bey Staatsminnem oft den Irrthum bemerkt haben, 
aU ley durch die AuftufuDg des deutCchen Beichsver- 
bandes im J. 1806 auch die innere Verfaffuas der ein* 
zelneli deutlebea Lande aufgelötet , aach jedes auf 
feyerlichen Verträgen zwifchen Landesherrn undUn- 
terthanen beruhende Recht vernichtet worden. Diefe 
AnGcht ift nach unfrer Ueberzeugang durchaus falfch. 
Die Garanti»» welck« di* (paeidlo VaK&floBg 
I Rawliivartand vorbei 



Xhronen laut den Untergang, und wollten alle Vul- 
ber Owingen, ihren innera VerfalTungen diejenige 
Form zu geben , welche nach ihrer Meinung die ein- 
zig gute war. Als die Republik in DeTpotismnt 
übergieng, dauerte diefes fort und wurde iiocli ärger. 
Der macDtbaber warf in den eroberten Landen Ver- 
faffungen naeh Willkllr um, und errichMle mm; 
er fetzte Regierungen ein und ab; zuletzt vereinigte 

Jir von ihm lelbft anerkannte unabhängige Lande mit 
einem Reich, und kündigte deutlich an, dafs fein 
Wille der aikia herrfbbeode to Europa fejn iioUo. 
Non trat d«^ Fall aUgeiMiMr Noth «fa , f a weiehem 
es keinem StMt n>ehr erlaubt werden konnte, fich 
der abgedrungnen Nutbwebr zu entziehen und den 
Ullterdracker heimheb' zu unterfintzen. iiier ver> 
dient die dänifche Heoientng, welche auoh nicht tfa> 
mal ihre Verbindlichkerten gegen das deotlche Rafeh 

Segen ihrer zu demfelben pehorii^en Provinzen er- 
Üta« wohl uttftreitig gerechten iadcl. Dänemark 
Wieb bey ieiner Nentrditit, bft M dwefa eine Ge- 
waltthat Englands im J. 1807. ans derfelben geftofsen 
wurde. Hr. Sehl. Tagt mchts aber diefelbe, weil iie 
fchon mit Irifftigen Gründen gerechtfertigt fey. Nor 
darin, 4;laubt er» baba das brittifcbe «Minifteriam da- 
mals gefehlt, daftjat die Infel Seeland wieder se- 
r.iumt habe. Es wOffda* fagt Hr. Sehl. , ihm fehr 
leicht gewefen feyn» diefelbe zu beliaiien, und die 
dänifche MoDarenie hätte dann warücheinlich ihre 
Endfchaft erreicht, da Frankreich Geh Schlefswici 
und Jütlands, neblt den Iienachbarten Infeln, wflraa 
heniächtigt haben und Norwegen nun von feibft 
^bweden zugefallen feyn wßrde. Dadurch djfs 
pinftnark wieder hergeftellt wurde, ward es in 
SlaBd geletzt ßch als einen fehr laftigen Feind zu be- 
weifen* obgleich auch der Krieg mit Itngland fOr den 
W ohlftand der danifchen Lintert Ii jnen höclilr nach- 
tbeiiiggawafden jft. Wir.ober^ehn wa<i der Vf. weiter 
fondem Benehnian der dbiifclwn Regierung feit jener 
7,eit, und Ober die von der fchwedifcljen He^-ierung 
aufgeflellte Forderung, ihr Norwegen al)zutreien, fagt, 
]Mu wir von diefen noch eanz neuen Begebenheiten 
an wenig uoterrichtat find, noi uns Ober dieielbea 
ein Örtheil zu erlaubM. Nur in -eiMm Punkt mft^ 
k-n wir unfere vollkommene Uebereinftimmung mit 
ijff ff» Vf. erkliren, nämlich dafs die Aufltebuog des 
dentfobM ReielM durchaus kein Recht gegeben naba» 
das llerzogthBm Holftein feiner Rechte und alten 
Vef uUunji £u berauben, »od dam ganz uaiunüchniakt 



aar Umda durah dan «mviMwriana ^vwwn iim>v« 

ift durch deffen Auflöfung zwar vernichtet, aber Kei- 
neswegs jene VerfafTune feibft. Was fflr eine neue 
Ordnung der Dinge aocn ifairch den bevorOehenden 
Frieden gegrflndet werden mag, fo hoffen und wftn> 
fchen wir, dafs man diefe ricbtige und fiir das Wohl 
der Deatfohan fo tnüwffiMa Artelil aidM varilMMi 
werde. > 



OISCIICBTl. 

yiamCKt»tfaComm.h.\JtwiMvMX KrUgsgtfckicUm 
dtr Baiern von den alteften bis auf die gegenwär- 
tigen Zeiten. Von ^of. /Int. Fiftnmann , Profef- 
fur der Gefchiclite und Geographie am königl. 
liaier. Kadetten -Corps. £r/ffr Theil. 1813. VlI 
und 335 S. Zweiter Theii. III ood 398 S. obn« 
llagilter. t> 

Unter dem Titel : Krieg!»efchichte, kann man Reh 
oneefähr dreyerley, an Tendenz und Ausfobman 
lieh onterfche'idende, blftorlfcfae Schriften denba»« 
einmal eine Gefciiirhfe, die nur in der Abficht jge» 
(chrieben ift, die Lefer von den Urfachen, dem An- 
fange, Furtgange und F.nde eines ie(ien Krieftes zu 
unterrichten, ohne Kückficbt, ob der reibe nach dea 
Regeln der Konft geführt worden ift, oder nicht; 
denn eine Gefchichte, welche beftimmt ift , nachdem 
Muher klaffifcher Schriften des Alterthums durch die 
Schiltierung der tapfern I haten der Ahnen den Pa- 
triotisoiua und Ueldenfino der Nation zu entflammen | 
ood endHofa «Im a%entlioh militärilcbe Gefehicbto» 
welche den Zweck, den ZuCunmenhang , und den 
Erfolg alier kriegerifchen Operationen darlegt, und 
zeigt, wie der Kriegsplan angelegt war, welchea 
Umftäadea naaa den ^OckÜobm Au^g^ diafisr oder 
jener Untermbnmag c« dankw balta, weleha Fddar 
dabey gemacht worden, welche Abficht diefer oder 
jener Marlch, die Befetzung diefes oder ^nes Ortes 
batle, in welcher Verbindung diefe oder )ene Bewe- 
gung mit den flbrigen Operationen gaftaadM* mit 
welcher Gefchicklichkeit und Kunlt der Faldbaw 
diefe oder jene fchwierige Unternehmung au^folut, 
Oder fich aus dieiem oder jenem Gedränge gezogeo 
hatten. 1 w. ktnt, aiM Ooftliiebla, die in militari- 
fcher Hinficht eben das wäre, was z. B. Tempel', 
kofs Qtfehkkte des pebenjührigtn Krieges ^ und die 
VortraMichen Geßämdmffe eines oßreichiichen Veterait* 
warM» uod womm auch dar Uibciar Beiaii n i n g ho- 
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Mtt diefem tJnterfchiede nicht tmbelcannt, fuchte d^fi 7wpy «rrten Abfchnitten einer jeden Periode ein» 

der VF. des vorliegenden Werkes den erften xiorf den Angabe der Grenzen, welche tlasl-and während der- 

leteteiv Zweck mit einander zu rereinigen. „Diefes felben hatte, und eine Befcbreibung der Krießsver- 

Wwrk, fagt er in der Vorrede» fatt weder eine blofi» falTuiig vojraogBben , und bieraiff die Gefchichte der 

Enihlang der Kriege , die Toa den Bayern , oder 1« Krie« te iiwnr oder weni g e r Abfchnitten folat. Eben 

^ren Lai! !i f^t Tutirt wurden, noch eine blotse Dar* dielelbe Methode ift auch im zweyfm I hniTe beob- 

AeUung des Kn^.swefens oder der Kriegskuoft TeTn, achtet, nur tnit dem UnteHcbiede , itais dort derln'» 

durch welche diefelben zu verfchiedenen Zeiten ach halt in «zr^y Perioden zufammengefalst ift, wovon die 

charakteri6rt haben ; fondem es wird vielmehr eine vierU von Maximilian I. Ue zum Ausbruche der fran* 

Vcreinigang beider Gegenfltände , und zwar in der aöfilbhen Rertdation, oder tob i^9f» bis 1789» »"M* 

Art aLijni.icnen , dafs i) bey jeder der aufgehellten die fUnße vom Ar<;bruche der frai •rnfclien Revolu- 

Perioden eine gedrängte Darfteiiung der Kriegsverfaf^ tipn bis auf die gegenwärtigen Zeiten > oder voo. 179^ 

fiii^, durch wriebe die Bajern, während derfelben. Hl 1813 ßch erftireckt. 

fish ayr^eichneten , vorangehe, und 2) darauf eine Wer kein höheres Bedfirfnifii hat, als dasjenige, 

«ulTammeniiangendeEraählung der Kriege folge, wel- die bayerifchen Kriege nebft der Kriegsvertaffunjf 

che während derfelbeo Periode von den Bayern ge- blofs luftorifch, ohne weitere Krckficlit, kt-uoen zu 

ftkhrt worden." Leider ze^ ficb aber fcbon aus oie- lernen, den wird diefe Schrift ohne Zweifel belriedi* 

ftr Aenberung , fo wie hentaelr ent dem Inhalt Ittbft, gen , «b woM der Vf. freylich eiwr manchen Krieg 

dafs der Vf. den Begriff einer eigentlich militari Tchea lehr wenig zu lagen wufste. Die interefTanrpn imrl 

Gefchichte nicht voiiftaodig genug au^efaf^t habe. Qeuern find indeffen ausfübriicher behancleit, und 

Er verfteht darunter eineBelchrellMMif cwr Kriegsver^ was der Vf. mittheilte, trug er gröfstentheils ricbtib 

üifTvog, der Gattuogeii von Tmwen, welche man klar» vnd nicht ohne Hei« vor. Nor hier und oa 

ton Zeit zn Zeit hatte, Ihrer Bewamtune, ihrer Ver* hSMen wir gewünfcht , daft derfelbe inebr Rodsfidili 

pR'f iiriLS des Kriegsdienftes, der Taktik, der Difci- auf die Rclultate neuer kritifcher Förfchungeo ge» 

Slin , kurz, alles desjenigen , was man das Statiftifche nommen, mehr Beftimmtheit in feine ErzänlungeA 

es Kriegswefens nennt, und was freylich auch einen gebracht, und mehr Ausführlichkeit und OrdUnii^p 

Platz in einer militärifchen Gefchichte einnehmen foll» in denfelben beobachtet hatte. So ift z. B. im SKUjf, 

aber nicht ausfchHefslich das Wefentliche derfelben tw Abfchnitte der <r/i«» Periode dasjenige, was von 

aus.iKiclit. Da fleh L[er VF. auf d,T, wefentiich Cha- den V.'arfr-ni^atiimi^pn , von der Art Krieg zu führen, 

lakteriftifbbe einer militanfcben Gefchichte im ei- ood den ülnigen Kri^sgebräucben den alten Gemia- 

fantKefaen Ünot diefes Wortes nicht einileis: fo kOa> nen angehörte» von dem , was den fpStem Bojoarient 

nen wir frine Kriegsj;erchichte der Bayern von diefer eigen wnr, vicht immer klar genug unterfcbiedei». 

Scjte nicht beurtheilen, fondern mQffen fie lediglich Emen ulmijiriien Mangel au genauer ünterfcheidung 

als eine ,M itt heilunij; hiftorifcher Notizen, oder als bemerkten wir auch im dritten Abfchnitte. Einmo 

ein Product der erftero Gattung betrachten. Vor^ Jahre vor Chri^ Ueburtjianote man. «och keine 

' Mofig moifen wir aber noeh erinnere, dalSi der Vf. jonritr^ die, nm Mhrbod aus Böhmen veiditi^ty ' 

nnter bayprifrhcn Kricrsn nicht nur alle diejcjiigen Ober die Donau gipn^pn , und ßch im Noriciim aus* 

Kriege, die von (ien Bayern in und auiser ihrem breiteten. Ottenbar liat hier der Vf. die Bojer , wel» 

Ldude geführt worden, Kriege, wekhe unmittelbar chen die gemeineMeinitng diefes Scbickfai zufchreibt« 

^as Baue des Lawtca galten» londera auch diejenigen mit den m)}oariern vwwMhfdt. S. 20. wird die alte« 

«arftebt, an denen ie einen mehr oder weniger thlti- liwft alt ongegrOodet erkannte. Sage wiederholt, 

gen Antheil genommen hatten ; dalier hier uuch der dals das Hervorbrechen raubfücht jger B.Trn.ircn aus 

Iranzößfche Krieg wegen der Anfprache der Herzo- Paononien und dem Uuhmerwalde den Uojoariern im 

gio von Orleans auf einign jpßizifche FflrItenthQmer, J. «30. einen Sckutzmrtrag mit ^enPrankep aonehm- 

wzfieben^äbrige Krieg, und andere Kriege diefer Art, iich gemacht habe. Im vierten Abfchnitte will fich 

wozu Bayern wenigftens das Reichscontingent geftellt iWanwerfjr hier angenommene Hypotbefe von der erit 

hatte, in den Plan aufgenommen find. ipjtti erfolgten Unterwerfaos der Bo)oarier unter 

Von aen drey Perioden , unter welche alle, im die Franken mit der zuvor aunftattlan B^optuqg 

«^f " a • K^gebenen Nacbrlcbten gefteOt find , bn- sm «inae fMiem freywilligen verMndnttg'eolH Ihnon 

r die KriP£;5b*'i,ebenheilen von der Zeit nicht gut reimen, 'in der zweyien Periode focht 

erften RtfkannrfrlutK Apa- Bojoaricr bis zu ihrer (S. 68-) der Graf fiiy«'»^^«» mit dem Markgrafen Luit- 

pQ.'Iicheti i luer^veriuMg «nter denScepter derFrao- poM gegen die Dngero. Warum fchneb der Vf. 

ken : oder von X bjs naobCbriftoj die zweytt die nicht Ifiingrtn? Das Modenii£ien aker Namen taugt 

Oefcbichte von der gäasHdienUnVerweTfDng Bayerns, kl derGefchlehe nichts. Auch hier find die Befch . ei- 

«S einer Provinz-, unter firänkifch« Hohrit, hh zur bnngen von (-fer Kri-Ji;^:veif.irruiig uiirer \\^\\ JfjnGro- 

Regentenzeit des Haufes Witteisbech: oder von 788 £sen, und unter den Uttonen unter einander gewor» 

t itSo, und die driltt die Kriegsbegebenheiten von feo. S. 14a. werden einige in Bayern gehaltene ToT' 

der Kcg^tfcbaft (Regierung) des Hanfes WittHs ich niere aus Räxners fa[)elhaftpn-t Tnrnierbuche ange- 

KS nun HsRon Maximilian L oder von ll^o bis führt. Ua(ä (.S. 17?.) ganze Hauleu ftreiibdrer M; n- 
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dem tiager Ludwigs von Ba^rn« unweit MohUoxf» 
wod«rTag zur Scliiacht I>ereit8 feftg^lst war» su 
entfern«! > iilt nkJii erwiefcn. 

Tm zuitiften TheHe finden wir da , wo das Kriegs* 
vrefen der vierten Periode gefchiJdert wird, einen 
•hsn Reiehsaiifehlag aus Gtrmania PHncfps von JFtm- 
ßenvatd, vermöge ffefl'en Bayern verpflichtet war, als 
Cuntio^ent zum llciche 73 Mann zu l'ferd und 247 
<u Fuls, zufamnien 330 Alaun zu fteUen. Warum 
nahm der Vf. nur dielen allein « und nicht auch den 
jan^em Anfehlajg vom Jahr« 168I auf» vermöge def- 
f» Li\'vr 1)1- frfrhe Kreis als einfaches Contingent iti 
Keichskrit'gen gco Mauii zu Pferd, uud 2494 zuFufs» 
«aummen 2294 M^nn fteUen foUte? Halbe Nachridlr 
ten diefer^Art geben nur AnlaDs zu IrrthQinvn. 
Durch den' Nachtrag diefer Matrikel am Ende des 
fechsttn t\h\chin\\?„ w o von der Kriegsverfafl'uuL; nicht 
mehr die Kede ift, ilt der Sache wenig nachgehuiien. 
S. 134« dDrfke iDancher Lefer fich nicht erklären kön- 
nen, was unter dem Whig-Minifterimn in England 
zu verflehen foy. In einer Gefchichte, welche nicht 
eigentlich für Gelehrte , fondern ffir Dilettanten te- 
Üsbrieben ift, Coiiten erklärende üeichreibungen toi* 
«her Gegenftande, die nicht allgemein bekannt find«' 
nicht fehlen. S. 143. foUte CS niclit lieifsen : der *ai* 
hrlicket londern der ö/lrtickifcke kio( flüchtete nach 
"PMlsbure: deoD zu dieferZeit, im September 174I1 
vrar der tLaifertlMron erledigt. i>er bayeriche £ri>fol* 
gekrieg, der im db-iysTAeff» AbfchniCte befchrieben 
ift, riuliu eigentlich in die baycrfche Kriegsge- 
{bhicbte nicht zu gehören, da er weder to Bayern war 
geführt wosden, noch dJe Baj«cii ftiiiligm Anthdl 
Sann fenonunea hatten. 

Die vorräthigen gedruckten Quellen fcheint der 
Vf. bey der Bearbeitung diefer Gefchichte nicht ftark 
iMji OT^y t SB habao. W«t öftert Ahrta ar neuere Ga- 



IIS 

fichichtfchreiber alsGe«vabrsau«iiar asi WtlitnrUder-^ 
GaiUlii, ^oltr.nn v. MMUr^ und andere. Selbft aus 
denjenigen gleichzeitigen Schriftltellern , a f fie r r 
fich zuweilen berief, fcheint er nicht jederzeit vin- 
mittelbar ^« fchojjft zu haben. Auffallend war es 
uns, im erfien ibeil« S. 34. in einer und derfelben 
Annverkung, und zum Beweife einer und derfeibe» 
Th.tra, !-c irarntf. L. III. i,. 22. ag. 29. und 

ranl.iJuu-. L. HI. ^o., als waren es zweyerley Sobrift- 
fkeller, angeführt zu finden. Dacegen bat der Vt» 6m 
ihm der Zutritt zum bayerfchen fleichsarchiv geflat- 
tet wurde, manche, die ehemalige Militärver^Ifuae 
betreffende, Notiz aus ungedruckten Papieren, meiit 
aus fogenannten Mufterungsacten, mitgetheilt, wo-^ 
von freylich ein groCser Theil aus andern QuellBa 
icboo bekannt war. Djs Tagtburh des- Au}uftm 
von Fritfek lou feinen ThaUn im ärtyßtgjakngen 
Kriege , xsAchds der Vf. als Manufcript anführte, ift 
auch gedruckt vorhanden, in fl^tfttnritäsrs Bew 
Mtgm vaUrmKdifeim Hißorif ; B. 4. ^ 

Die Sprache des Vfs. lit nicht durchgängig raia 
und deuthcli. i I). I. S. 30. „wait» dl« Frankra nbar- 
denFluls," und S.m „durchwadei der Bureirref 
den UenHuft.'» — Tb.L S. 40. „Man hielt eTfür 
am wenigftentehrend. " S. 71. „Hier brachte ar 
(Arnulf) ihnen, auch noch von den Scbw^baa vai> 
folgt, eine Niederlai« bey," Man wird «s nicht 
leioht errathen kfinnen, dafe nicht er, fondern (ie 
verfolgt wurden. Th. II. S. 16. ift folgende Steüe 
uorichtig ausgp Ir itlvi : „Kncgsrüftungen, welche 
Maximilian- betrieben hatte, um lein Land zu ficbera 
vor Verheerung der, einem Ichrecklicben Kriege 
Cch nähernilen, Religionsftreitigkeilen, " anfutt 
vor Verheciuiig durch einen fchreckJiciien lineg, 
dem die Ueligionsftreiligkeiten in Dcutfciilanil <icT» 
näherten. 2». 130. „Sie tituu ein fchredüiciies üluu 
bad.** 



LITBRARISGHE NACHRICHTEN. 



I. Schul - Auftalten. 

ta Ulm find nach den vcrfchie Jenen Gelchlech* 

tem xwejr Arraenrchulen errichtet worden, worin 
ilirf'KiAdert wcIuIib in Fabriken arbeiten oder bey 
iliren Aeltem und andern BeGebaftk(nng«ll Umn Un- 
terhalt verdienen miiHen, wenn m neun Jabre alt 
fiwl "nd fchon eini^o FertU;!;plt im I.cron linLon, 
taiglkli »wey Stunden m der Kcügion und andera 
nOtbigen KeitniniKen Untert icht erhahen. wodurch 
auf eine woh'rhälige Weife der fo oft 'in rh den 
Vorwand der Armuth begünftigten Verwahriuiuag die- 
f«r Kinder mgebengt werden InlK 



* IL .Bcförder uii^en. 

Hr. Dietrich Hen-inrnn , Profcfror am Gynin.ifjum 
zu Ulm, ein geljorner Ulroer, welcher aiier frtiber 
eine Landpredigerftelle auf einer Patronatpfarre im 
Stifte Zeia dec Königreichs Sacbfen bekleidet batt« 
and erft imter der KüoJgl. ßayerifchen Regierung 
in feine Vaterftadj zurück geitommcn war, ha: 
dicfclbe auf die iiachgeruclitc und erhaltene Ent- 
laliiing nun wieder verlaffen uud von dem Hri. 

Fiirften zu Schönburg die ffinßsäe *m Ditum kif JTo/. 
dtiihtrg erhalten. 
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\ A r s n e 7 k u n d e. 

Iftrvtnftebtr in B » l t i 
Prof e fror D»9mii 

dafelbft •). 



Auch unfere Stadt hat durch die Krankheit, welche 
gewOlmlicb unter dem Nunen Nervenfieber oder 
Typbmboitiiwit ift, mehrere ihrer Bewohner Terloren, 
tmdviefe« imfer weldien «ncih der VetlefliBr dIeferZel* 

len in, ['hk! ] ingere oder kOrzere 7eit in ihren FelTeln 
gehalten worden Da «inige aus den erften Standen 
und ÜBlbfi Aerzte in Zeit Ton wenig Wochen Opfer 
derCslben wurden, fo ift et nicht sn Tcrwundem, daCt 
lieh Beförgntrt dielet Fieber« verfardtetet and 

ihm e'ni; Hu ai I^keit zugefchrieben wurde , welche es 
nach der feiten UeberzeugongdeiVfs. und nach feiner 

und mehrerer andern Aetzte Erfahrung durchautl^efafe JMi' f requent , dabey eturas unterdrückt, als ob die Ar^ 
hat. Der Vf. ^eidbt hier um fo niehr eiiie Stimme u terie n*cht «on Blut angefülh wire, oder fich nicht ge- 



dem Unterleibe» dem Kreuzet den Schenkeln, 
den« 'Schultern, Fingern u. f. w> bilden ficb beJd meiw 

bald minder heftige Scbmri-?:en aus. NaTenblutm und 
Erbrechen, Schweifse und Huflige Siuhl^xn^e find h4u- 
fige Begleiter jener Zufille und der allgeraeine Zuftand 
des Kranken »igt dem auhnerkfamenfiaobaohterdenK- 
lieh, daft der Organiemtie in feinen «dclfien.TheäiMl 
le'iile. Die Gefamintgruppe der Srurptomo lifst ein 
allgemein entzündliches Leiden in dicler erften Periode 
der Krankheit gar nicht verkennen. Das Geiicht det 
Kranken ift. voller und rOtber alt Mwöhnlioh, die 
Augen rtfthfieh» leoebt« iebh|Ar$.ein Torgor (Saftfälle) 
der Haut, bisweilen mit FrieTfl; die Nafenhaut ent- 
zündet, und katarrhalifche, d. i. entzündli(.he Affe> 
ctionen der gefammten Uefpirationsorgane, weiüiliflk 
belegte Zen^e; entzündliche Syrnftomm der Lunge, der 
LÄer, dir Eingeweide» der Ohren, Ohrendrüfe, haopt^ 
fichlidi des Oehims u. f. w.; der Urin ift roth, der 
Puls voll, mehr uder weniger berchleunigt, doch 



haben , da er nicht ntMr Grit mebrem Jahren die ErfoT' 

fobung der Natur dfs Ner»enfiel»ers zu «inem feiner 
Haupt au{];enm*rke macht, fondem da er auch fowohl in 
den hieligcn MilitUrfpitXlem, als auch in der Stadt eine 
grofVe Anzahl diefer Kranken behandelt hat. Und er 
halt es far Pflicht» hefonder» Autwrirtige mtd ^e^ we1> 
che lieh fliiicli Korcht vor dicfer Krankheit abhalten 
laffen, lieh unfern Maufrn zu nihern, durch eine 
kurze und lür alle l'afstiche Darfteilung des Verlaufs 
diefes Fiebers, und der, durch die Erfahrene autaemit* 
leiten heften Behandlungsart delfelben, «n bennigen. 

Ks tritt diefes Fieber mit keinen von jenen hefti- 
gen Zufällen ein, v»«ilche deiu h^sarligen Lazarethiie- 
ber eigen- ßnd. Gewöhnlich nach einem vorher|^g|in* 
genen Schauer mit abwechCdndcr Hitxe zeigt iteh.eine 
allgemeine Abrpanmm!* der KrSfte mit Eingenommen* 
heit des Koples ntnl fLiiirj,-! .'iKiftcin'Ziel-.cn in mehrern 
Theiien des Körpers, mit Hüften und katarrhalifchcn 
ZalkHen« Appefitlo(i<>keit, Dürft und einem fieberhaft 
veränderten All^emeingefikhl. In den mefareben Fäl- 
len g«ht die EingenemAwnhelt des Kopfe* bald in 
Schmerz üljer, der mehr oder weniger heftig ift und 
gewöhnlich den ganzen Ko^tf einnimmt. Doch nicbt 
ICD Kopfe allein j fondem am-h in andei^ Tbcilen, be- 



hflrig «nfammenzOge. Leidet dae Gehirn beCsndir^ 

fo treten i\l,iiigcl di-s Revvursifcyns und Irrereden «in, 
und alle diefe Zuiaile verfchliinmeru Ilch liey Ani«'en- 
dung von Reizmitteln. Wer wollte unter dieCen üe^ 
Itiaden den etitsfiadiichen Chamitter ferkauMn! ■ 

Diefi»r2iiftand daue r t ge wöhalteh fieben od«r nmm. 
Ti^^c, (.Lnn nimmt alles eine andere Geftalt an, und ei 
geht mit dem Kranken eine Veränderung vor, diejfoan^ 
fallend fie ift, doch von fo vielen Aerzten überfehen wird. 

Alle emsündiiehe Symptome «der Zufille rer» 
Johwinden «ft mit einem Male. Det OeGdit and die 
Kvut verlieren dieFnlle und Rath e, fallen ein und we r- 
den trocken ; die Augen werden trüi«e, elafem und den 
Augen der Betrunkenen Ihldich; die katarrhalircben 
ZuMlle «md alle Sehmerzen verfcbwinden , felbft die 
heiPtif ften KonfTelinierzen, ausg<>nomraen bisweilen ii* 
l'nii i Irilji- , (lach finil Tie unliedeutend; der L i in vcr 
licrt leine entzündliche Kfithe; der Puls verändert lieb 
wenig,' verliert bloCs von feiner Völle, indem er im 
Ganzen den vorigen Cliarakter behalt. Das H3U}>tfrfn- 
ptom aller, welches diefen ganzen Zeitraum befonderi 
du' ,'L-iclnu;t, ift, ~ fuil Ichs .lusdrficken ? <— eine 
Krftarrung, eine Scliwei e« welche, wie ein Gewicht» 
den ganzen Menfohen und alle feine Kräfte nieder* 



«ui cvu^ic uiicii« , 11 all' i. i ..««vi:!!! ui^- ucii f^aii&ci« tu ^ 1 1 1 i.ij i » «ikau uiic; «Araiic liivoisr* 

fanden in -d^r fimbt dnr Maffan-« der Lebergegends dräekt, imd haupii^haUich anf deaalferTenffftem, gleich 



*) Div Gemiinnättiakeit diefrs Auffatiei, imd Icin allf piaeinc* IntcrelTe , hat uns 
jgleiehcii AbbaawuigeB nicht ia des Plan der A.h.Z. gahdrin, anCmBchaaeB. 



einer 

, iba|^ ol^leteh fenft 4m- 
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einer fremdartigen MalTe, laftet , y.-th:- Ro-u- g J'^" G«i- 
ftc« hwnintuild nurdurcKhefiige Anluengmig und Auf« , 
mmternng von aufsen, auf Augenblicke y-u«i Thcil über- 
wunden wfrtlen kann '). Daher Jene Typliüinanie, je- 
nes bewnlsilofe Träumen und Irrereden, ]ciic Trägheit 
und Stein. eil aller Be\v«'gungen,die fich felbfi i»n Heraus- 
f «recken der Zunge ivtsttt ; daher jene höchlte Gleich- 
gühigfceit gegen allctt was es immer fey, das Nerabiin* 
i^en auf öem l.i^er nach denFüfscn zu, die unwillkQr- 
liclicaticvvegungen der Muskeln der Htnde und Finger, 
die wir SehnenhQpfen, Flocl.ciilefen u. f. w. m m jh, 
«ad 4ÜtiUicke Zufälle. — Dicfet Syiuptom war mdcCs 
b«y viden an dirfem F1«terKr«nfc«n nur ineiiicm 
«liedern Grade da. Dicfer Zeitratnr. dauert in d«r Ä»- 
gtl auch To )ange, als der erfto geüaueu hat. 
I Kach Verlauf diefer Periode, bisweilen etft am 
atrt«nTig«, tritt« Mcb Torherge^ngencr Zunahme der 
Sofitt«, mit «iii«iiiin«Ie die Knf« «m. Die Cehwere 
iVemJariiije LaFt wiid gleit^fam a'^ i-tuI •'ii«'_;r\i ! r trn, 
der Kranke erwacht aus ieiucni filernen Sthiumiuer, 
füllt fich mit einer erleichternden Ausdunfiung oder 
■iäemretcbiiohen Schwei Ts umgeben i olt kelirt durch 
teiehlieiie Stoblantteerung , durch Ndenbhiten, durch 
hüufii;;en Auswurf, das Gefübi der Genefung zurück. 
Die Sciil«imp}i oiil i! der Nafc löfen lieb, die Zunge rei- 
fiigi üch und wird von der Spitze an feucht, der Urin 
liftt einen Bodenfatz fallen, und der Krenke erkennt 
wieder-die ibnUmgebendett. Neeb «nd nach kehrt der 
Appetit mit grofser Lebhaftigkeit zurück, ein ruhiger 
bchiaf erquici«.! den Genefenden , und allmililig kom- 
men dieKr ifio wieder, indem oft eineScbwerhürigkeit 
«der kränkliche Empfindlichkeit- de« Gehörs«, nebft 
Selnridie det Kefifer und der Seine noeb eine Zeitlang 
siirfiokUeiben. 

Mabfi die Krankheit einen tSdtliclien Aocgang, To 
inr/elgte diefer, wenn nicht die Kunftihn herbeyfohrte, 

nur änrserft feUi-n oder f;nt rttcbt in der erfirn Ppriode *) 
»nd dann apopieiturch dtuth die Hcftif^lteit der fint- 
zündung, wenn das Gehirn fcbr angegriffe* war, nie 
ai>er dcfcb die i)9«artigkeit des Ceoteginm't oder Mies- 
Wt,Mrie bey fcfar bOsnnigen SpiteTfi«l]«m «ielletcbt der 
F-M fei n liaiin. (.jowühinHch trat er aljcr in der zweyten 
Periode ein, eni weder durch pJölzliche Unicidr<^rkung 
der IH^erTerahätigkeit, Temiilieirt des pel>ildefen \ ■'>. 
^Bcts, durch einen fogeiumnlcn Ncrvenfchieg, fo daft 

Iillkslich der Ptals fank endROcheTn eintrat» oder dnreb 
DTiijraine UnterdrürT.nnj» der ThatitiKcit des Norven- 
fyltesns und aHmdbiigern Anfbüten aller Fimciionen. 
Diefs war der gewCihnUche VerTai.-f diefe? Fiebers, 
Dafs mancherley Modificetiooen nnd Complicaiionen 
Statt fanden, Terftefet fiob Ton felhftf fo ran Ich Pete- 
«liien im erfun Zfiiraume, bey fehr ireHndpm Verla»» 
fe. Key febr ärltwächliehen Alerifchen, und «lic iii 
gelinderm Gfade aiif;rj»riffcn waren, »rat das Charnk- 
teriflücbe des crften Zeiti'aiinis nicht fo hcrror, «der 



der Arzt trft zum zweyien SfaJlo gerufen, weil 

fiflh die Kranken nicht eher legten ; daher war viel 
ht^tfanikeit und Sehetffidit in Bcfkiasatuug der Periv 

dennöthig, u. f. w. 

Urftcktn und anfitckend* Kraft diefts Fitbirs, 
Obgleidi nidii zDllugnen ift, defs die zaMreioticn Mi- 

liUrlpitaJer, welchenach derSchlaijlu I>>^ y Leipzig,' i n nn< 
ferer Stadt errichtet wurden, — indei» jetzt giMl^teniiieil« 
■ ausgeleert find dAZubev-getragenlia!;en, dasFlelier in 
derStädt zu verm cljcn; fo würde itian Cell doch fel.r ii ■ 
ren, wenn ma^i t<lauben wölbe, tlafs Ce die einzige und 
Hauptquelle delTclIicn gewefenfcvrn, odei dafs die Ge- 
fahr der Anfieckuiig fo grofi rey, dai& man ihr nicht init 
etwas Voriiclit ausweichen könne, IJIeliiere Odonate und 
Wochen »or der Ertichtqng der IMiliiiirrpU i?er gab es 
hier, wie an melirerenOr»en,Nerven^ber, und der Vf. 
behandelte, t,ci a>li-aT llufi -Vo/if and refeui Fieber fiarb, 
drey liervenhebci p.itlt uu-n zu gleicher Zeit, welche inv 
sef« lomt genafen. Dafs fie aber in diefer Zeit ilb«r'aJl 
hänlil^ wurden, als fonft, davon fieht der aufmerkfain« 
Beobachter leicht die Gründe ein. Die mannicb faltigen 
Vuraii'aUuiijjPti da/ii ile:;c-u haupifächlicbindenZeituB». 
fiand en. liier in iialJe, dellen Bewohner Tor uod in de« 
jetzigen Kriege fo viel liiten*£nd eeinfonderbfiit Entbch- 
rungen und Anftrenguiii,cn desKöipers und unangench- 
n e Heizung undUeunt ubijjung des (ieifies. Der Vf. faJi 
da:. Nerven lieber mehr als einmal ausStLret;k, Ktiinmer, 
Angfi,Sorge,Aergeru.f.w.entftehen. Daher i Ii ein rn< 
higesGemftth ein gute>lhüferTativ dagegen. Das kind- 
liehe unlieforgte, und diis l.iilicre gteii '; <^ ii: ! ij^ere Alter 
blieben gtwoluiJiiii daxun vcifclu/nr lilien fventfland 
es auch aus Fehlern der Diät und de* Verhaltens, z.R 
£rk«ituli|^ heftige Erhitzung, Vemacblifligung anderer 
Krankfcdtan u.dgt.; auch hat die Stimmung der AtJiiO- 
fp^iäre nicht weni^; dazu bcyi/c'tr;.t,'i>ii, c- l,.u.>ige»- lu enu 
wickeiii, fo dafs auf die Aniltfckuug aine weit kleine«-«^ 
Zahl zu fcbreiben feyn mächte, als man fewöbnlio^ 
glaubt. Uebcrhaupt wardie AnftackuUgfkrattdiefiscFie» 
bers nicht fehr'energifch, nur die rnimittelbare Atmo. 
fpharc dos Kl JTiken, das Traden feiaerKTcidcr nnd Wa» 
fche küunie das Fieber miitbciicu, nicht die J^ift indca 
HHufern, oder gar auf den Sirafsen ! Wer JBefiH^ vermied 
und längere« Verweilen bey Kranken« wer vor Anfte. 
citimg fjcher» wenn elficlt nicht bey ihm felbfi ton freyen 
StucUcn enlwickelie. Jci/.t bat dief. Fieber durch die 
Ver.T.derung in der Atniofphire, durch die Kälte und 
fetbft auch durch die poliiifch(;fig!ücklichenEre^inOi» 
viet von feiner Energie verloren, nndesifizn erwarten, 
dafs beyBefoTgong einer richtigen]. Heilmethode die 
Fut clit vor dem Nei ver.ncbcr BOlit IchlW Gefahr, g^to»;' 
lieh yerfc|>winden wird. 

DUvmAtUkttfti/kBtkttttdlungtart Hefts Fubtrs. 
DerfirfehrunggcmSfs \M\r fie folgende. Im ganzen 
erften Zdtraaine i^tie ein kuUendea antiphJogiAi- 



A ' • fcbeS 

>> Def'Vf.,eb er gleiell wtteea« dn gaaeaaKertaefii daa FSaNM lUi betoiim ««r.iiad me waeheiri delirirt«. wor dach 
»Ht hü •tun 9tcn4'af • ür'Slande, den Verlauf feitiar Kraakheik «edamifeliraibeii, obsleioh im. den letttea Taaea mit 
ihr M'i^rticn .Anftrenf qnit. Allein vom loten ibis t»^ ij^«» war er wcf an vAUiger Bnengmc «ad lUadekdraekwc 
atterKf^rpfr- usd GinfteaXvIfte nicBt im Stande, darea mqi denken. ' , ' .' 

•) Der Vf. durch die HrfahniBf fo fehr deren 'f'?.*' ^Jmw* 17<?ffiaficiheiy«tie&ini| d« tw 
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dem 7t«a X^se ««f titÄma^ da« Arkte« «dar de* VwImÜÜm 



iir 

fehM VK&alUn befolgt' und alle — befonders erlützen. 
d««*»RiiHBiMe] fot^faltig veruiiedenw«rd«B. AdeHab 
war niolit iiotbwendigt auch b«y beftigtn Ki^CchoDM^ 
zen und cntzfindlicfaen Symptomen niobn Daa Mi^ 
tel, uclciies allemal auireichtc, wenn es zutckmäßiguMd 
%*itig angittcncUt mnU^ waren eiskalte Umfchllge ua 
dein Kopf und BegTilÜlBgen, befondcri des Hinttrkojfs^ 
tiacktnt^ der Okrtwgrgtml^ dar Stime im'd der Augen ^< 
Autser diefer Iu£iernfi«b«ndlnng, die bey Alivrefenheit 
des Kopfleidens wegblieb, liefs det Vf. feine Ki anken in 
der gaazen erften rertode in der Regel nichts nebtoea 
altoxygenirteSelzTäure, Ibdafszweybis vier QuentcbeK 
derrdben nuf fcchsUmen A!ilieedecoct oderFJiederbla- 
tiienaulgiils gemifcbt und Tay und Naebt, alle I bis i 
Stunden» ein ECilüffei voll tic^oben wurde. Zum Ge- 
tränk wurde kalte« WafCer am zwcckmifsigften und 



Rhm. ' YAflUAR i8i4* ' 



«««•■•liioften geftindcn. Vefic»> 

und Sejifpfl.iftcr wiirflen nicht lolttm .luf tlic Waden 
gelegt, und wenn zeitig Huife gefuclii wjtd, elnBrecb- 
mittel gegeben. Viflu vondenen,dic auf diefe Weife be- 
handelt wurdeOf befonder^ diejenigen» welefae d i » k >lr 
ten Umrchlagv'sweoMdlCtig breocmen, g&aatt» im er^ 

ftcn Zeiträume in 5 — 7 — pTa^eii ; viele, wo dieKrank- 
beit nicht iui erften Zeitrauuie unterdrückt werden, 
konnte, hatten doch im zwcylen fehr gelinde Zufälle zu 
er dulden».bediirfteo faltbar keiner Arzneyen — (der Vf. 
felbTtnafmi TÖm löteii bu itßenT.ng j^tiz und gar kein« 
Arzneyen)— und erlioVen Geh bald wiedar. Nurwent-. 
c, und raeifiens nur diejenigen, welche das zweckiaft- 
sige Verbal ten ''im erficn Zeiirautue vernachIlOB||tra, 
oder fpäier in die Befaandinng kamen, bedurften einer 
ernftera imliellcn Hülfe fm sn^eylen Stadio. 

Die Hauptanzrigc in der zweyten PeriT>de war : die 
Kräfte des Kranken durch diefe Periode hindurch auf- 
recht zu erhallen und eine glOcklieh« Krife herbeyza> 
fOkren, und dabey hnacrfewoUdenVotmliderKräft» 
de« Krankel», ah «wdi faübnderbeit den Verianf and 
das Atmäbern deffelhcn, an das kritifche Stadium unvcr- 
nterkt im Aii^ zu liehatien, und niciii durch unzettiges 
Stürmen mit Reizmitteln die Kriftedet Patienten »or der 
itcitswerlGhöpfen. DieAaebtigenHeunütte^ibaten hier 
dleTorthetDurtefteWirlamp; Midem man allmähligron 
dem antipli'ogiftircbeii Heilplane zu dem erraffenden 
überging, von d^n gelindem za dem ft.irkcrn ftieg, 
«weckmäfsige Verlnndongen und Abwedifelungei» mit 
den Reizmitteln qicht remachliOigtet und beroader« 
kars Tor dem Eintritt der Krife dem Kitmken unter die 
Arme ri FT. Wer l.ennt nicht diefo Tdittcl ! f'xuriana, 
Cd.'oM. a^om. AngiUcOy/truicayStrjmtai'ia^die äilierifchen 
Beiftcr« die A«tkc», de» Kmd^ot, UttA MMot, 



bisweilen angezeigt ; dabey tvtirden die äufsem Kei^mit« 
tel, Veficatorien, Sinapismen, aromaiifche Wafcbiingen 
ii.f'W. mit Vortlieil zuHülfe gerufen. China u.dgl. war 
fluehtnöthig. I^ach diefer Methode bat der Vf. ronallea 
denen, die ei in der Stadt und den .Milli<irfpit.ilern aa 
diefer KranUieit bebandelte, fo wenig verlöten, daf« 
dat VerhAliailii derOcfeorbeiMn mden.Oenerenenllcl^ 
nicht anders rerbiek, als l>ey gewöhnlichen Kranken» 
Diafelben Refuitate bey gleichem und ähnlichen. V«r> 



Diefe war, der Frfalirung zu Folge, die im erftert 
Zeiträume der Krankheit mit Reizmitteln fie beftür- 
mende. Aerzte, die blofs Ton der Idee derSchwfiche, 
die dem Fielier, wie Iie meinti-n, z iin Grunde l^t;^» 
ausgingen, und foglaiub flüchtige und ncrmancnto Rr^iz» 
mitt6), in immer erhöhten Gaben, lo wie die '/ufille 
— leider crft durch dii!res Verfahren liervorgcrnfen 
zunahmen, verordneten; die heute fj/fr/awa mit l'V»,' 
atioJ., morgen Angelia und Calvius mit Aerhc}\ o-.-n 
dritten Tag StrB€a$ariat Kamfftr a. f. w. anyrendcten, 
terloren ihre. Kranken nidit lefiton den vierten Tag,' 
und halten Mofs Zeit, i1:nen nocTi einige (!ran IMo- 
fchus mit auf den Weg zu gehen. Diejenigen Kranken, 
welche die erjbe PeHode Umlebten, ftarben am An- 
fange der zw»t«n aaa Ibgenannten Nervenfchlage, oder 
am Fnde dericlben.diireb alTmIhTigeErdrIekung anter ' 
der Laft des Products der Entzündung der eHVen Pe>- 
riode, im gli'tckiichfteu Falle, wenn die Naiiir Wunder 
tbat, ^«r dia Uittel.von den Kranken nieht regelms» 
ütig «nomoicii worden waran u. C w.» «aiÜMen Ce^ 
dareh dt« Fürehterfieliften ZuflilTe bewnlitTa«, dnrob 
eine lieiTfame Krife, aus den FcITeTn der Krankheit und 
den Ilijkden des Arztes einzig von der Natur befreyC 
werden. UebetfiMipt fah ich immer dkrtraurigfienFoU 
gen entfieheDi wenn der Amt, g«nx.troI>efcaBnt mit 
den Perioden md dem natorgemaßen TerTanf dfere» 
Fiebers ddr^ Häufung und Steigerung der Arrrieyinit- 
tcl vor JerTeit enie Veränderung im Gangeder Krank- 
heit erzwingen wollte. Wie viele lind nls Opfer die- 
fer Uukundc, diefcs Vcrlahr^ gefallen» die »«Ttei» 
der Geflorbenenü 

Einigt JFinke Ober ßt Natur des Ntrvenfitbtrt. \ 

Aus «Dem, wM der Vf. Uber die Nctmr desNer««lw 

Kebers feit mehn ren J iVircn mit tlcr giüfsten Unpa»» 
teyliobkeit und jetzt wieder beobachtet, hat, geht Fol- 
gende« keveort • 



5) Idlkaaa dat Gefühl nicht mit Wort-üi b-Xcfi reihen, welcliej muri Tnreres Iis tief in di<* LumBalacpcnd licrab darchilraaf^ 
we&a ich mir aua einer Fi nlche oiikalrc» Waffrr über d.in g. bogrnen Nacken un<\ die Ohren hcrabgor». Alle SchaMf» 
ten, )edr» fieberhafte GetüVti war im Au/;e»>J.liciie wie wcggtiaiibert, und ich fühlte mich UHbcfi l;n iL!jth wolil. 
Von allen, die der Vf «uf^pr den Hoffutiili-rii bt-litudelte, verUr er nur xwcy. beide auf d» tu \V»iiViih.iiirc ; jllein bejr 
kaidea kamen b<>ronderc LntAünd« hinzu. Der »rl^orf, }y*i/tintyer, vrrnac^iilfig te im Anfuiige dio kr.'lon llmfch-äpe 

iaa«, trailk Bier, eittklöfite lieh oft, und »erwiifcriö an drn kntilclicn Tagen ^juix diu Artney; d< r .innere, M.Urr, 
en er mit einem andarti Arrt behandcliv, hatte anrcii lurfackftctrot- rie Fufsfc!! v. ejfie und Lcljerrntinii<iii«jr < i:i «>m- 

fUcirte« Leide* , auch War ihm tu» Ader gtlaSen worden , ii>d die W irt, r ii.ittcn vorfdi wicgfpn , ddf* er Ir.hon feit 
rey Tage» lufreywiUigen AJ>gang der Ercrempntr hatte. Von den Aentrn , die bey einer |f(leicli'?n nJer klinücfceti 
B e a w J Iä n» <e w l eJ h «n glachlichen- Erfolg fah er. . kann der \ f. drej ne nncu; Hr. 13. \tc(j!ai nwi Ha'tierAsdt, ein« 
SeitlaM Idar Ohanaik der pre&ü. HofpitiUer; D iVthtr mid D. Hollmtr im»., boide haUea lowoül ai< diiigircii4« 
Aente tt dan i^MH^mt, al« aiilMr daaMka»» «^ graba AanU MkahMWa» « üigitizeo oy LfOOgle 
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1) Dat Nerrenficber durchlAoft, laCier d«* Siik 
dUf iwt Anfterkunf oder der Impfnng und i?rii Ttgrow 
valefccnz, wie jede Entzündung, drejr verfchiedene Pe 
rioc?en. t. Die entzündliche oder jj^ilogiTtifche , die 
<]er Bliithe des Products der Fnizimdung. a. Die pla- 
Itifche, oder die der Bildungf der Reifiing du Prodm^ 
Met der Entzündung. 4. Dt« kfiriCdl«, odir dB« 
^iijrchesfUni;^ des Productet der Entzündung. Die hei- 



im «taMi Onrf», itt ft^ dem Null nifaert« 

einwirkt, jede« orgai.ilche Leben, jed« organifche Bil- 
dung, befchrlnkt nuibin und umcrdrikekt dmCmsAiv 
dungsproceff ettf «bea di« WnCe , wm firdn Waol» 
4ui der Sätattn im WinMv «Mwiiriclit. 

4> Sim taridndart darah ikre aoF Wirmeentzie* 
hang beruhende Coniractiontkraft den heftigen An. 



den erften dauern gewöhnlich fieben oder neun Tage, drang desBlutec, befonders nach dam 0«iwn and 

' — entfernt dadurch f iae neue Urladi« dar BmOtmUauu 

di« Blutaua» and daa dsdarah cntfiateadMilUis iiiS 



die letzte ungefähr drey Tbf«, nub 
lin«r «der kOncr. 

1) Der Vetlntf det N«rv«kifiehM ift drfdiitix 

il'^m VerlauFe einer Fnizündung analag, es iß Hat . 
zunäung $f^d mfiß all tint EntzÜHcLuitg bthandclt weritu. 
.^IIpl^^uMh «ralcbet durch den entzündlichen 

lUi^« innonm^^ - 

oder ft«ya%iMrMV«fiing, zanlcbft ergriffen wird, iu' Tenfieben; oder der Entzündungtrei«^ decM crcrif}« 
das NervenryCtem ini Allgemeinen, nicht blofs dal Ge> iat, vei fetzte, oline doch, wie andeet RaiMitlW. di 
kirn; iiidefs da das Gehirn einen Hauptbeftandtheil entziindiiche Stiramung zu erhöhen 

i*A*i^VA''"fV ^"w-"'' r '^'Ir- O Blotfamm »l« Ang^melnen nicht nöthig, di« 

ftadfff ib du Gehurnhjsif eilen nicht rorzugs weife. Natt,r fcheiiu felbft, wo nötLig ift. die geiSri«« ' 

biwredenjaft gar n^^erkbar ergriffen . und es ift ^^^aniität durch Nafenbluten wegzulaffen. k«£ 

" «f bey fahr heftiger Enizanduiig d4t Odrimt, mit 



c> Sie erregt endlich und reizt durch «Uttel idae 
Einwirkung daa Mervenf/fiem, wi« b«y SdnistMesn. 
«nf eine heilftM Weife, und wmkM •« «a» der leckarv 
(iliAanSanianing, m welche es das Miasm de/Ner- 

der e« ergrif/ea 
R ai ihi ai, dim 




eher mit der Hirneat- 
c« \tt ein« Cnttln- 



docb 

Zündung Blcm-^epi 
diing des ganzeil Mervenfyftetns 

5) Doreb eiiie, im Anfange des erften Zeitraums 
angewandte, paffen Je antiphlogiftirche Behandlung kann 
das Ner»enfieber — wie faft jede Entzündung — fofort 
uuieidrtk'kt, die Ausbildung des Products Terhtndert,' 
und Gefundbeit herbey geführt weiden. 

63 Ift das erfte Stadium aber regelmäfsig und mit 
fnei^ic verlaufen, fo kann das zweyte Stadium durch 
Keine Arzneymtttel alMckOrzt werden, fo wenig als 
das Eiterungsftadioni mr Blattern. — Ein« wichtige 
Vahrheij I — Das Produrt muß durch die gehurige 
y^cit hindurch n-ifcii, um im dritten Stadio ausgefcbic- 
dcn werden zu können. 

, r)..pif «D^nblogiftifcben Wittel dürfen nicht pro- 
i^fi^ -«qiewmliK wn-deh, fbnüem fie mfiflen der 
Matur des Nervenfyfieius ani.'cr.^efTen feyn. 

0 Unter allen Mitteln rtJieim im erften Zeiträume 
Sur UnterdrOckung der Entzündung keines fo kräftig zu 
wirken, als die Kälte, be(bnd«n wenn fie plStzUch und 
«ft wiadarlialt angewandt wind. t)ra]rf«cb Cobeint 
banptfilaUidi ihr« Tortrcflllcha Wirktoigtart zu f^yn. 



Kulte verbunden, nicht fchJdlich feyn. 

10) Niedere Grade des Nerrenßebers bedürfen^ 
aiifser allgemein küliiendem Vei halten. Im «rften St*J 
dio wenig oder ktine Arzneymittel. 

11) Die im zweyten Stadio guiebenen Reizmittel 
haben keinen andern Zweck, als die Krift«daa Onn* 
numus bis zur Krife zu unierftützen. 

Ii) Queokfilber, Opium und Narkotica üi.d i*ii- 
wailen angezeigt , Nitrum und dhnjichenie. 

Doch dielä find bkds Wink«, blofs Andeutungen, 
deren Antfabrang ebiani andent Orte anfgefj.art wer- 
den mufs — Und nun — mein« Herr«-ii Airn»iirü. 
der, ifc ei w.thr, tl.tl's da* NctTenficber bey der bisbe- 
li^en üehaiidiung fo tödiMrh gewefon ift und die 
Erfahrung hat et leider gelehrt — , fo möge dierc ein 
Beweggrund fern, dem enigegengereinen VerfAKren 
ein williges Ohr zu leihen, und ^^ L-nigfipTis 7111 l'rji. 
fong der, durch fo glftcklichen I rtola eniplohlnen, 
IMcthode aufzuroimtenu Gewifs! das Narwanfieber ift 
an ficb keine fo gef&brlicfae Krankheit, wenn wir iie 
aiirsiclitdasa naehan! * Z«h and £iÄhraa§, wer- 
den es lehren. »• , 



f) lekhabe diefe AnSehtJlDikaafoit aaehrereniahrca alsHypotbefe bey meine» Beobaebtnilfenab«r'daal7erYenneber tum 
Onuide gelegt, und fie in 4a«imfaBgaaäB7ahre in meinen Vorlefungcn über die Eatsaadungen all Erfahningfatt uu<gc- 
f^roeheB, und daa NarreoCaber uaOen fypbns, »ach gewiffen Unterrcheiduiinmerkmalen unter dem Namen : allg». 
niaiae Eatifladnag das NarvaaNftam«, abgahaadah. £« verOaht Geh, daia bar lolchen eAtiündlichan Affectionea aaa- 
ter Sylleme «ileltt des fasse ^ftem Ja allea fainca Thaacn glaish Hark ergnSea ^ajft kaaBj^Xbadcra dafa balddiafte 



. . - - ■» ««ucra a««i««i«r 

balttieaer Thail TonOglich* Iriden witd , ]• aaekdan die UmJllnde Bad, «ad daft aiaadhe TkaOe dcBt1b«B dem An- 

Cabn aach aar nioht angegriffen find. 
fi) ftnuptncUicb in einer Schrift: üeber die EattOHdnne, deren Ausarbeitung ich jettt mnne Mufse widme.— Uebri- 
, geil« darf hier nicha erft erinnert werden, dals ich miuh hirr äufserft kuri faHea, nur däa Bild dei Fiebers, wieesfiÄ 
Bin huuHsA. u darltellta, entweriaii, und die gewöhnliche Bebaadlung im Allgemdnea angeben konnte. Bs ▼wllefct 
Cch, dar* Fülle eititreten , wo wegen Cotnplication der krankhaOea Xeidea eia complicirte« Verfahren aageweatfefc 
werden maüite, und daf« theil« bisweilen, tbei)« aui der iodiTiduallan Stimmuag des Organitmn* eine« Krankea,'oda* 
fciaer't.Bf a uad den Umgcbaaa eu, in denen er Sek befand, «der aas maaeharlayve-*— *^ 
meaca UmAiadaa, gaas aiginUiAiBliohe BrfUirfaaagha eattaideB, dUeeiae'ümiUli 




>f aaan mid biaeugähaa»» 
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MATHEMATIK.' 

hKTvxta , b. Fleifelier d. j.: IftM Amßdd 96tr dm 
mrrk-.cürdign: Naturhau der Kometen t und befon- 
ders dentHtgen van igii, wifc auch über die Be- 
iblnffelineit ihrer Babnen, ODd die einftig« Zer« 
l^örunz uofers Wohnortes von dsofelben; von 
Dr. J. H. C. Geipke, Prof, dw Matbaoi. und 
Aftron. io Braunfcbweig. ifla. II3 S. g. Mit 
X KvpfemioL (jii gr.) 

Der Vf. hat Ttcb fchon durch mehrere populäre 
aftronomiCche Schriften bey i* m Ibeile de« 
lefenden PubUcums, der gern aucii ei nftern Gegeo> 
fr;in(!cn fpiii Nachdenken widmet, Beyfall erworben. 
Aucii in ilie[em Werke werden ihm die LeTer mit 
Vergnßgen folgen, da es aber eine wegen der gro 
£wn al^i^nieio fiohthartn Kometen von 1807 und lü 11 
üMMidiiuM viel befproc h eoe Materie manches BeJeh> 
rende enthält. Oafs Vieles darin blo£s auf Verrou- 
thungen und Hypothefen Äiruht, war fchon des- 
wegen zu erwarten, weil der Vf. es haupilächlich 
mit der phyfikalifclieB Befehaffenbeit der Kometen 
m thmi hat: denn Toin mathematiCehen TheUe der 
Kometenlehre , wdcher allein auf feftem Grund und 
Boden ruht, kommt nur Weniges vor. — Unter 
den Merkwürdigkeite« der Kometen betrachtet der 
Vf. «aerft ibreo JCem mnd dejfcm n&ckße Umgebunß. 
. Der Kern ^fdieint bey einigen (nicht bey allen) Ko- 
neteo als begrenzte Scheibe, wie bey den ivometen 
von 1799 und 1807; bey jenem beftimmte Schröter 
den Durchmeffer zu 373, bey diefem zu 997 geogr. 
Meilen. Auch C^futus nnd. HweUms beobachteten 
im 17. Jchrlraadeft fotehe KoAMeo Ton begrenztem 
Umfange. (Oer von i6go ift von Kirchs Flamftied 
«od Andern» ftbor nicht, wie es S. 7. heifst, von 
Mtßir beobachtet.) Kometen diefer Art (eheinen 
lelM, (cbon ganz ausgebildete Wdtkörner izu ieyn. 
Den Kern umfehlicfst eine dunftartige Atmofphare ; 
von illefer (M rijjehrtllt , zeigen Tie fich In der Soiiiic-ii- 
nähe iß einer iehr verwafchenen Geiuit, manchtnal 
aaeh» fi> wie die Ptanetenfcheibeo , mit grauen Fle- 
cken. Hinter der atmolpiiärirchen Hülle liegt noch 
eine LichthQlle, die in der Nahe des Korpers am 
dichtcI't-Mi jf; , (i.inn immer feiner, w 1 ri { , uikI ficli /n- 
Ittzt an den Schweif anfehliefst. Die Dualthülie zu- 
alehft am den Koaietan wird wihrleheinüch in der 
^lonnennlhe mehr in Gäbrunt^ gebracht; daher die 
almolpharifchen Nebel unJ Verdichtungen, wekbe 
am diefe Zeit den Körper oder Kern ganz unlicl ibar 
»Mobea; mit der weitem fiotferaung des Kameten 



voir der Sonn« vermindert fich die Gährong, nnd die 

Scheibe tritt jetzt begrenzter hervor. Aber es giebt 
noch eine zweyte iuuD^attuoff unter den uns be- 
merkbaren Kometen, lolche oSiniich, die weniger 
begrenzt erfcheinen, and vermuthlich noch uoaus- 
gebildete, mehr fefte als flOfOee Maffen find , fo wie 
es a rif.]n.=;Iich au<:'h unfer Erdball war. Der im Kauna 
zerltreute Weltenftoff flofs durch die Anziehungsr 
kräfke mbmmen ; grülsere MafTen entftanden, 
deren Innerem erft nach und nach Geh Schichten und 
feftere Kerne bildeten. Ein Beweis, dafs einige Ko- 
meten noch, ihrem erften flnffigen Zuftande näher, 
als dem feiten feyn mQffea, fchc<otauob indor Wahr- 
nelunnog zu liegen, dafs man dureh den Kern wi> 
weilen üterne 'hervorhlinken fah , wie .i9/^»rj bey 
dem Kometen von i. Apjil, uud Hirjciul 

b' y III von 1795 am nnd 9. Nov. gefunden haben. 

iAuch bey dem Kometen will niaa ähnliche £r^ 
jheinuogen beobacblet baben> Eine ander» Merk- 
wördisjkeit der Kometen ift ihr Schweif, der fich oft 
mehrere jMillioner» Meilen weit nach Länge und 
Brejic erltreckt. Der Schweif, fo wieaoch die vor- 
hin .genannt« > dem Kometenkörper noch nsüksr A»> 
faemte LiehthaUe, enthilt nicht« Dunft- and Nobel- 
artiL'?« , r^as etwa durch die Sonnennähe ;n Gährung 
Übergegairgeu wäre, und feine lirleuchtunn von der 
Soono erhieltej wäre diefs, fo mObte Schweif oodt 
Lfehth flll « , wenn fie lätiUr dem Kometen Hefe«» 
dnnkel erlcbeinen, vms doch nlebt der Fall Ift ; aaeh 
wäre eine Dunftmafle wohl keiner fo uugeheurea 
AuWehoung fähig, wie fie bey Ib maachea Kometen 
beobachtet wurde. Denn z. B. der K^met von 1799 
hatte nach &ArM«r «ine l4cbtbaU» fon at MiHionM 
geogr. Meiba im Darehmefier, ood daher ober 4} 
Billiionen Cubikmeilen Lichtftoff um ficU , der von 
1769 hatte einen 40 Millionen Meilen langen Schweif 
(zweymal fu lang, als der AbOtand der Erde von der , 
Sonn«)» and Ober f 0,000 Billionen Cubikmeilen Licht- 
ftofF. Bejr der Erklirang der Materie , ans welcher 
der Schweif befteht , folgt (ier Vf. gröfsteiuheils der 
bekannten durch Schröter, v. Halm und andere raehc 
in Umlauf gebrachten Idee ; der Schweif Iftihm ein 
felbftleuchtender Stoff, eine vom Kometen an^fro- 
gcne Anhäufung der Lichtmaterie, die im gänzeu 
N'.'eltrciiiiu zeritreul f;cii fimlet, ahnticli dem (ogt* ' 
nannten Ihierkreisiichte (oder dem vpa der Soft» 
neaberall her angezogenen Licbtftoffe), und dem 
Leuchten cewilTti Stellen in der MilcliftraCse und 
der Nebelllerne. Auch uuler l'ianet eignet fich ei- 
nen The«ldiefer allgemeinen Lichtniaterie zu; djher 
ift es in unfern NächuOiAifilit gaos dunknl« R»w^ 
Q • tfcl«» • 
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thiere fehen aucli bpy Tracht, unrf der grofse Her- 
Muiicke Heßector zeigt in tter dunkelften Nacht die 
xCmm des Uhrblatts an einem nahe liegenden Thur- 
ne : auch der ftarke Glanz der fo weit von der Sonne 
entfernten Planeten lopiter^ind Sstnm (cheint auf 
eigenes Licht derfelbeu hinzudeuten. Die Kometen 
insbefonJere driu^eit bey ihren ablane;en bahnen 
fchr tt«f in das weite Schöpfungsgebiet ein, ond lain- 
mein daher einen grofsen i heil diefes Lichlftoffs um 
ficfa her. (Den Kometen vön 1773 läfst der Vf., 
tiich Burkhardt , fu li jjjrnal weiter, uls Uranus, von 
der Sonne entfernen , und giebt ihm einen Umlauf 
7|34 Jahren: allein nach Burkharde neueften 
Ünterfuchungen ergaben fich keine eliiptirchen Ele- 
«lentediefer Kometeiibahii. Mon.Corr. 36. U- S.480.). 
Pie weniijer au.sgeijiiileten Ko:neteii fcbeinen einen 
Hin fo iängern Schweif zu haben, weil fie den bey 
ihren groU(Bn Wanderungen gefoinmelten Uchtfto» 
xwar nacblchleppen , aber nicht mit ihrem KOrper 
vereinigen können , in diel'er Hinficiit gehurt viel- 
leicht der fcliuiie Komet von igii zu den weniger 
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fetzen erfüllten?) fucht der Vf. nicht ganz ricliti" 
(S. 55.) jn der noch ungefarmttn Maffeoiebrerer 
meten ; nicht in der Maffe der Kometen , fondem der 
Weltkörptr . denen fie la nahe kommen , liegt der 
Grund der ^nu^n. — Ueber die Frage : woher 
haben die Kometen den erften Stoß zu ihrem Lauf 
und ihre erite Richtung erhalten? Etwas abnr. 
reeknvng drr Skmutt mtt Kmmkmbahn, and _ 
Methoden der neuem Aftronomen, um folche fchwie- 
rige Rechnungen zu erleichtern. Warum fo wenige 
Kometen bisher znrlhk^fkommtn find? VVahrfchein- 
lich grofse AnzaM diefer Art WeJtkörper. — Nach 
diefen allgemeinen Betrachtungen handdt der Vf. 
nun inslielundere noch ton dt-m berdlimten Kometen 
vnn 1811 , der Befciiaifenheit leiner Bahn und feiner 
(jt ftjlt, die durch eine (aus Bo</^'/ aftronomifchem 
Jahrbuch entlehnte) Zeichnung eiüntertwlrd. Etwas 
Seltenee war bev Hie «cm Kofiislen w>rcfl|^eh aneh d0tf 
Umftand, djfs Tejn Licliircliwcif vom Körper durrli 
einen dunkeln Zwifcheurdum g^ptrennt war, urni deti. 
Ktn jur, wie ein zu beiden itciten herabhängender 



gebildeten, der von itto? mit kiir/.erem Schweife zu Schleyer umgab, — ÜeaSchluls des VVerks'niacht 
den fefteren KomctenmalTen. La^^e und Bildung de« ein, lehnn Inder Minerva I8i3- (Leipzig, b. Fiel 



Schweifs, der fich ballt fo, bald anders krOmmt , in 
einen oder in mehrere Zweige fich ausbreitet, lian^it 
vurzügüch vom Einflufle des Sonnenkörpers und von 
Geleizeuab, die, wie die eiektrifcben • durch Ah- 
ftofcen dee Gleichartigen und Anziehen dea Ungieicb* 
artigen wirken. Auiserordentlich bleibt jmn.cr dl* 
Krfcheinung emer augenbückiichen V erkürzung oder 
Verlän|;erung des Schweifs, an welchem oft hier und 
dort ein Strahl faervorfchieft, mit einer, den gewöbn- 
Ucbtn Gang des Lichts, das in acht Minnten von 
der Sonne zur Krde i^eljngt, zum Tlieil noch fiber- 
fteigenden Gelchwindigkeit. — Geflalt der Bahn der 
Kometen. Allgeoieine Begriffe von elüptifehen, pa- 
mholÜchen, hynerbohfchcn-Uahnen. (In der oara- 
bolifohen HypotheGB ift man gewohnt, der leichtern 
Rechnung wegen, zueri't al.' K' i meten zu bereclinen, 
ober ohne ihnen deswegen eine Parabel al.s wjhre 
(ieftalt ihrer Ibhn tntnfehreihcn. Irrig fugt daher 
der Vf. S. 67: „man wiffe nun mit Beftimmtheit, 
dafs die Bahn des Kometen von 1771 parabolifch fey." 
Es ilt diefs vielmehr die einzige aer bisher bekannten 
. Jiometenbabnen, welche Burkhardt kfptrbol^ch ge- 
fanden hat , wie auch der Vf. feibft in der Anmer- 
kung anführt.) — Störungen des Laufs der Kunteten 
durch die Anziehung benachbarter Weltkörper ; diefe 
waren befonders bey dem Kometen von 1759 merk- 
lich, der zwar mehrmalen, aber mit ftark verändere 
tat Undanfsaeit, «urflekgekehrt ift; und 'bey dem 
von 1770, der dem Jupiter fehr nahe kam, und fogar 
durch fein i rabaptengebiet gieng : Die Folge davon 
war bey dieCem letztern Kometen, daber, ungeach- 
tet- Isin UinJaiif nur acht Jahre hetrfgt, nas doch feit 
1770 in feilier ErdnShe nicht mehr fiehtbar wurde. 
Den Grund übrigens, dafs der Gang vieler Kometen 
in diefer Uinücut ungeordnet erfcWint, (gehören 



feiler) befindlicher, hier aufs neue .ihiredViickter Auf- 
lafz des Vfs. : Leber die fchreckliclien Wirkungen, 
welche einft unfer Erdball durch das ZufammemlUl- 
ÜMa mit einem Eometen leiden wird. Aber warum 
dann: leiden mirif Alles, was der Vf. damber zu 
lagen weifs, bpweift blofs, dafs fie einen folcheii Stöfs 
einmal leiden kann, und dafs ein fulches Ereignifs, 
je weif er man die Zeiten hinausfetzt, immer «»nlkr- 
fckÜHlidur wird. Dafs hingegen die Erde wirklich 
einmal auf einen Kometen lioisen wird, das hat noch 
kein Aftruiu;iii beluuiptet, und es wäre zu wOnlchen, 
dals der Vf., um feine nkhtaftronomifchen Leier zu 
keiner CUfebaa Vorftellurur, viaJieicht wider rein«M 

WiliM, Mf verMieiH Aeb etwaa forgfiUtiier bierftber 
ausgedrOekt bftte. Otktrt, deflen treraiehe Abhend- 

lung Ober die der Erde von einem Kometen drohende 
Gelahr (Mon. Corr. aa. B. S. la^«} der Vf. vor Geh 
hatte, fand es nach feinen Reehaangen blofs wakf^ 
fckemlich, dafs in dem Zeiträume von vier Millionen 
Jahren ehi Komet uns einmal bis auf 7700 geogr. Mei- 
len nahe koininen, und das W'aflei auf 13,000 Fufs 
erheben konnte ; und eben fo , dafs in 230 MilUosen 
Jehren Einmal ein Komet felbft mit der Erde tiem* 
lieh u«>ranft zufaminenftofsen könnte; al>er nirgends 
wollte Olbeis erweifen, dafs diefs beflinimt Ejnmal 
in jenem Zeitraum gefchehen wird. Wer fich vor 
jenem müglifhi», nSd nach einer fo grolaen Reibe 
▼nn liluM aaeli »ahrfckmUduu Znbmmenfto&aa 
fürchtet, für den giebt es weiter keinen Troß: denn 
noch im laufenden Jahre 1814 kann ein Komet die 
Erde zertnimmern; aber dafs einer die Erde, £elbft 
nach aoo Millioaan Jahren aertrttiMsera mmrd, davon 
fagt die Aftronomie ntehtt. Die Orlhido indeb, 
woraus unter Vf. auf eine künftig zu erwartende 
Zerftöruog unfers Krdkörpersi durch andere W'clt- 
aber nicht auch die Störungen zu der Ordnung dea kfltper im Allgemeinen fchliefst, find folgende: Atlei 
WeUfyftaaa> da 6t dnrobaMa nach heftiimten Gat «n narJwr «of dMlude ilÄ auf daia>%^ Wegf 

' * ....... Qj^j^j^Q^j Google 



entrtanclen. Die Erde felBft, anfSiielioh «in WafTer- 
ball , liefs nach den Gefetzen der Schwere zuerit die 
feftereo, dann die U-ckertrn Theile fallen. In ihrem 
Innern follten demnach die ver:cliiedenen Scliicliten 
immer nach ihrer fpecififchen Schwere auf einander 
Ileeeo. Aber diefs verhält fich nicht genau fo in der 
EiTahrung: denn Granitniaffen find oberhalb der 
Kalkmaffen gelagert, die Schichten Oberhaupt fehr 
unordentlich durch einander geworfen. Der ganze 
certfamnierte Bau der Erde, befonders die vielen 
«nrc^isheD Land- vad Seegefchöpfe» die, noch gut 
erhalten, auf und unter Gebirgen verichottet üepen, 
zeugen von einer grofsen , fchon eiilmal vorgegange- 
nen Revolution, die wahrfcheinlich durch den ge- 
waltfaRiBB Aufltiirz fremder K,örper auf die Erde be- 
wirkt wurde. Dtfa, «nCwr den eigentlichen WeltkOr- 
pern, noch andere fremde MafTen, die fo etwas hätten 
iMwirken k(>nnen , im Weltraum zerftreut find, ßeht 
man an den grofsen Feuerkugeln, Mondfteioen, un- 
gebildeten Kometen u. f. w. Da immer noch die «•> «u «titMWM«» ^nm-. ww»«» »««w 
nimliehen Odaeben Toriian<ten find, Mierhanpt die nm bey Behandhing vieler Krankheiten» tiefender» 
Natur ein fortwährendes Werden und Vergehen ift, Kinderkrankheiten, entbehren möchte ohne es des- 
io ift zu vermuthen, dafs der Rrdball elnft durch halb, wie Hr. Dr. C. in der Einleit. S. 4.« ein der 
Ähnliche Urfachen, durch jene grofsen im Weltraum Meufchheit nnentbthrlichet Gtß^ßff zu nennen, oder 
Maßen und Weltkörper, - - ■■ ■ " - 



AlZffKTOBLARKl'HBIt. 

Hadamar, im Verl. d* neuen Ge!elirteii • Buchh.: 
Bi/chreibuug des mitUcinifclien Blutigels , delTen 
Kennzeichen, Sitten, Anatomie und FortpQan-^ 
zung, deflen N'utzen als Heilmittel fuwuhl, als 
befondern Vortheil für die Küche, nebft verfchie- 
denen Manieren, felbe (!) aufmfioden, aufzube- 
wahren und anznfetzen j von ffaeob OeftHs, Med» 
Dr. 18x1« 71 & 8« ok a Kpf. 

Mit aller NadiBebrfbr den Vf., mit aller Anei^ 

kennung der guten Abficht diefer Schrift können wir 
doch nicht umhin, diefelbe eine hdchlt mittelmäfoi-' 
ge Arbeit zu nennen , durch welche fchwerlich der 
Wunich des Vfs., etwas zur Bereicherung der Natur* 
sefehiehte dadurch beygetragen zuhaben, wird er> 
Föllt werden. Die Srhreibart ift fo fchlecht, daf« 
mehrere Stellen dem Uec. durchaus unverftändlich 
geblieben find. Der Bltdigel (beffer wohl Blutegeiy 
ift ein fahr nUaOiche* TMrr . walehes Uec. Mir un- 



eine ähnliche 

RsTolution leiden wird. Aber wann und wie werden 

fo furchtbare Veränderungen fich ereignen? Nach 
Olbtrs ift eine völlige Zerfturung des Erdballs durch 
Kometen erft nach Millionen Jahren als wahrfchein- 
Bdl aa zu fafaen. Nach unferm Vf. ift eine andere 
grofee Veränderung, wo alles grOnen nnd biflhen, 
aber nichts mehr reifen, wo ilcriiruiL!i dtirch eine« 
beftandigen Frühling die Ernährung lebendiger Ge- 
Icböpfe auf der Erde Cehr bdehrldKt werden wird, 
vcm- dem Zeitpunkte «« erwarten, wo die Ebene der 
Sidbaliu mit dir Bbene des Aequators , vermöge der 
beftändigen Abnahme der Schiefe der Ekliptik end- 
lich zufamnienfallen mufsj und diefe fenkrechie Stel- 
lung der Erdaehfe wird nach dem Vf. die jährliche 
Abnahme der Schiefe auf eine halbe Secunde gefetzt, 
Bach 171,394 Jahren erfolgen. Aber wie konnte es 
dem Vf. unbekannt bleiben, dafs nach den Unterfu- 
chungen neuerer Aftronomen, eines La Grangty La 
Place-, Schubert und Anderer,- das Abnehmen der 
Schiefe der Ekliptik nicht etwas Brßändlgrs ift; dafs 



unbegreifliclier Weifis zu den tmotrtBjßgßt» i 



I>er «r/f« Abfchnitt : Vom Blutegel ßberftaupU He- 
uert die naturhiftorilche und zootiDmifche Befcbrei' 
bnng diefiM Thieres, aus welcher ine unftni Lafaro 
Ein^ mitthailaa wuilan. 

Er lebt nicht blofs von Infecten , die der Vf» 
ii 5. als einsiaee Nahrnnnmittel derfelben anfahrt; ' 
iMdeAi hOehR wafarrehei^b z.B. auch TomfVeireber 

der im Waffer verun^lrickten Thiere, in welchem es 
oft in fehr grofser ^IeDge gefunden wird. Im Win- 
ter fteeht da* Blutegel fein oberftes Ende in den Nach- 
fchieber, und bildet dann unter dem Eife eine ge. 
krömmte Figur, welche Tab. I. Flc. 7. abgebiUfet 
ift. — Für giftig hält Hr. C. diefe Thiere durchaus 
nicht, wie diefs von altern Naturforfchern gcfchah.—^ 
Die Zahl der Ringe am Körper betrSgl ncch Ilm. Ci 
108 1 nach dn RtmdeaH 105. — Wenn von der Bew^ 



eben diefs Abnehmen, wie analytifche "tlafOr gege- gung diefes Thiers die Rede ift, fagt der Vf. : „Er 
bene Formeln zeigen, einft vor einer gewiffen Reihe tanzt gar oft zu fi^inem Zeitvertreibe (fo zu fagen) 
von JahrUutenden ein Zunehmen war, und künftig. 



aach einer andern Reihe von Jahrtäufendeii , Mi 
wieder in ein Zunehmen- verwandeln wird; Ober- 
haupt, dafs auch diefe Ungleichheit unfers Sonnen- 
fyftems blofs eine periodifche , in fehr enge Grenzen 
cingefehloffene Eric bei nuag ift. Uenii die grölste 
VeMndemng der Neigung der Erdbahn kann nl« 
ober zwey und dreyviertels Grade fich erflrecken ; 
nie wird alfo die Ekliptik mit dem Ae<iuator zufam- 
menfallen; und nie droht, wenieftens von- diefer Seite 
her, felbft aus der dunkelften säitttndfeniev den Erd- 



eine ganze Viertelftunde lang, bald liegend, baldViän- 
cead, da «r fich das Waflef ichlägt." Wird nach Ae« 
fein es noch {einand wagen, den Kinen Beobachtungs^ 
geift des Hrn. Dr. C. zu bezweifeln? — Linni be- 
fchreibt g Arten , • und Funke giebt deren 14 an , der 
Vf. Iah aber nur 3 , nämlich die kirudo nitdieiißaliT, 
imddie> welche man Rofsegel nennt. Nach feiner Ver^ 
fTnithunghatderBlutegelAw/f/or/ifr,diejnden fchwar'^ 
warzichten Erhabenheiten {wie er fich ausdriickt) ver- 
borgen Hegen. Eben fo machen feine HantUungen es 
dem Vf. wahrfcheinlich, dafs er Augen befitze, und 
zwar in den beiden Winfcebi der aherhängenden Ober^ 
l^pe. Der Amu des filnlsfdb» waleber fv» ei new 
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lijiiter den BlutHicTten all^^;cf^^den^^ Därmclien su?- 
geht, liegt unter dem leizten oder vorletzten Hinge 
verborgen, und hat feinen Ausgang oberwärts aoi 
Ende des Nacbfchiebers. Die gaore abrige Anato- 
mie (Jiefes Thieres von 49 — 80. hauptilchlich den 
Bau desM^rlv, i[ei darin befindlichen Zähne, die 
Gefchlecbtstbeile und die Biutf3eke betreffend» ift 
7war umftäildlich eenugi^ aber felhft mit Holfe iter 
Abbild rnr^T. dem Kec. nicht gnnr v^rfr^nr^Iicb. — 
Zweyter Ablchnitt. Von dem Blutegei als /leilmUteL 
Kin liuchlt diirftiger AutTatr, in welchem ein- 
zdne, nichts oeweifende BeobicfatM^gea alter 
'lind neuer Aent»» und auch ein« BeotMclituflg de» 
Gensd'armes Schleich in Cohlen/ ohne nlle Ordnung 
mitgetbeilt werden. Wir durtco als tieweite nur die 
M. 104. 1 105. und 113. nennen. — XVitfer Abfchnitt. 
ytimitfftukt» tkrßtuttß*!. Enthält nicbti Meiiea. ~r 
Piirttr Abrehnitt Fon Inn htfomdem Ahtent dnBttO- 
tgtls fUr die Küche. Eine f-Vii f in jTbare Auffchrift» 
da hauptlachlich nur die Hede da?on ift, dafs fie ver- 
fchiedenen Thieren zur Nahrung dienen ; wobev Hr. 
C. verfiobert« dab die Uausliflbjiert eiie fie dieTelben 
fräfsen , wenn fie ilwen lebendiv TOi^worien wor- 
den, die obere Spitze des, Mundes zerpickten, um 
dadurch zu v«rliüien, dats fie im Leibe fich nicht 
mehr anfaugen könnten. In Hinficht der n-.enfchli- 
chen Koche wird blofs gB&«t, daüs Hr. fknke erzähle, 
fie v^arden in ClAn snr ^«ife subereitet , und als 
ei .e Delicateffe eegelTen. — /lln^i((!r Abfchnitt. Fort- 
fflamung des Blutegels. Hr. C. glaubt, dafs jedes 
Individuum fein eignes Gefchleditotbe, welches der 
Meinung anderer NatndiMlcher» namentlich Cuvirr^st 
widerrpriclit , welcher nämlich fagt: „Jedes Indivi- 
duum hat beiderley Gefchlechtstheile, und bedarf, 
wie die BaucbfuXsler , einer gesenfeitigen Paanini^ 
feines Gleichen zu zexigen. (Elemmtarlleher 



Entwurf der NaturMüchicbte der l iiere, aus dem 
Franzöfifchen aberletzt von U^itdemann. II. Band, 

S. 5 1^ 5 10.) — Im 129. u. folg. W. eignet fich der 
Vf. kein irric die Entdeckung der I^Drtpnanzung die- 
fer Thiere durch Eyer zu. Schon 1799. fagte Hr. 
liofrath Btumenbach in feinem Handbuche der Natur- 
gefchichte S. 416.: „Hirudo oetoatlata legt nur ein 
einziges Hy, das anfangs blufs Lvi;iphe eiuli. lt, au? 
welchem aber nachher 8 bis 10 und mehrere Junge 
henrorkommea." — Sechfler Abfchnitt. Vom We- 
fptzen des Bluttglts. — Siebenter Abfchnitt, Vom 
Aufbeii ahren der Blutegei. Diefe beiden Abfchnitta 
enthalten nichts, ^vas nicht jeder g|TWHtfmBf?K> 
Wundarzt fcboo lange gewuüst hat. 

Die !ieiden angehängten Kupferftiche lind vom 
Vf. gezeichnet und von Sufemikl geftocbeo: nur nicht 
fo, wie wir es lunftTCpt diefeii» wrdiepftfolieiiKflB<|p 
ier gfwobot fmd. 



N ATURGESCaiCBT^ 
Halue , b. Hendel : De p*frryrod't^ rrdine et ftcvo 
hßßMM ger.ere— diflerUU'ozaaugurali«exhibita ab 
ff. R Kitgk, 18T3. 16 & 4. DL Kpf. 

Der Vf. diefer fchätzbaren Inauguralfchrift hat io 
derrelbeoiuder I bat, wie der Titel richtig ausiagt, die 
von Cuvier zueHt aufgeftellte, nachher befondecs jroa 
PiroH bedeutend, wenn gleich /lu'u Thei! wohl nicht 
ganz richtig, durch melirere Gelchlechier erweiterte 
vrjlli_^ natürliche Ordnung der Pttroppden durch eia 
neues, durchaus in diefelbegebOriofCeficblwbtbttf^ 
cbert Ueber^enNameadelUben ifterndttehmei- 
nig, wie denn Oberhaupt das Gefchäft, bezeichnende 
Namen aufzufinden, nicht ieiclit jft. Er fchwanktzwi- 
fchen Parthenopia und GaßropteroHt und Ccblagt jenen 
Namen vor, weil Mtiktl^ unter deffi» Ailkitin|g er dM 
Thier unterfuchte, daflelbo in neapoÜtae. Meerba&n 
fand, diefen, weil es wegen feiner AnaJoeiemit Plenro' 
branchus und PleurobrancheOt zum l lieu auch miiTe~ 
tkySt fehr ungezwungen den Uebergang von den Gaß/- 
rfodm zu deoitfr^ped«« naobc. IWo. ziebt qiit ihm 
den letzten vor. 

Der Körper -des Thir rs ift rundlich, nicht deutlich 
vom Kopfe, der durctuus keine Spur von Fahiföden 
hat, gefcnieden. Unten und zur belle des Körpers lic^ 




einer Zunge nur ein unbedeutendes Hudiment im hin- 
tern Theile der fleifchigen Mundmafre. Der Magen ift 
hä utie und nimmt die Galle durch me h r e i e l ) e 1 1 
auf. Der After liegt auf der rechten Seite über der ii.ie'. 
me. Ks findet fich ein Paar länelicher Speicbeidrüfen. 
Die Leber ift, wie bev allen Mollusken, iehrgrofs. Di« 
Zeugungstheile beftenen aus dem Ow»Tiam,ianBndjm^ 
vielleiohl einem UterueilialielienUacBn, drey aocelTo- 
rlfolien Biafen Und einer, von den Obrigen getrennten 
Ruthe, die fich am vonlern, fo wie jene an dem hintern 
Ende einer, auf der rechten Seite des Körpers verlau- 
fenden Rinne nach aufsen öffnet. Die Kieme liegt auf 
der rechten Seite des Körpers, über und hinter diefer 
Furche, innerhalb deffelben, auf eben dinfer beite, 
das nacii demgewühnhchen MulJoskentypusgebililele 
Herz. Das Nervenfy Itero beltebt a us z we die Mund- 
BialTe umgebenchn» dwreh iang^ Fäden verbundenen 
Knotenpaaren, und den aus ihnen trp!r>nden Nen'en. 

Das angehängte Kupfer ftellt in iiet^en Figuren die 
äufsere und innere Structur des 1 iiieres, undaufserdam 
zur Vergleich ung und zum üeweifc» dal« es vöU^ nen 
fey, dieauCsttrel^rmderbiaberlwkattnten, wemoivifr 
uud /Vroebefchriebent^n und abgebildeten Ptcropoden, 
namentlich der Plitfiiirhoe, Qio^ des Pneumoitrma, 
QUMCusi der Callianirth Pterotrachäa, C^mMitl, Qüf^ 
dora, 4Mjfytiiu nnd der Carmaria dar. 
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*ISpiB$CRmBIBVNG. 

Sat.zburo, in d. ÜbererTchen Buchh. : Tofogra- 

pfiiftfifs T.<>x!Con vorn Salzachkreifr. Aus amtli- 
chen (^)iiellcn bearbeitet von Fr. Xav. U^eilmcyr, 
erftem ileciftiator bay dem künigl. baieiTclien 
General - Conimiflariat des oben geaaauteD Kxei- 
fes. Erße Hälfte, von A-^L. 1812. VII und 
4-^ ? Zungtt Hälft«, ron M-^Z, igia. 

416 gr. ^. 

Gute topographifche Wörterbflcher Gnd» fi> grob 
auch ibr Bedarf aifo ift, und fo fehr man ge^ 
Tueht bat, disfes BadOrfnifi zu befriedigen , doch 

rinp ffltcae Krfcheioung. Man rafft ofr jus alten 
und neuen Böchern, aas zuverläffigen und »nzu- 
VMrlaffigen Schriften fo viele Materialien zufämmen, 
als man derfelbeo habhaft werden kann, kleidet {ie, 
Wo «s n5tbig ift, in ein befleres Deutfch, ordnet fie 
alp'.jabeti''rh , und fieh ! das Wörterbuch ilr icri i. 
I>aher fo viele unrichtige Angaben, und fo viel Un- 
vollftändiges ih folchen Werken. Bevölkerung, Ehen, 
Oebarten, Stsrblichkeit, Zahl der Städte, Flecken, 
Dörfer, Weller, Zahl der Handwerker, der Manu- 
fnettn-en, ler Fabriken, wie auch aller übrigen Ge- 
werb« werden oft nach altern Liften, und daher ganz 
falfch, angegeben. Oft wird von dem blohendeo Zu- 
ftande einer Mannfactur oder Fabrik, deren Wohl- 
ftand länjrft "^efunken ift, von der Lebhaftigkeit und 
\Vichtiglveit ifr"~ H.uiJl'Is init ivj'Mi:! ':j [icm Producte, 
der iängft abgenomtnen hat, gctprochen ; oft irgend 
ein Inftitut, welches l.ingft aufgehörtj hat, als noch 
bef^ehend aufgeführt. Nur wenige Sehr ftff'l Irr fmd 
fo glQcklich, aus den Anitsregiltraturen uuterltötzt 
zu werden, und aus dieren (^)uel!en ganz zuverläffige 
^iaohrichten von dem neueften Zuftande eiaa« Laa* 
das, «dar daes Beslrk«« llcfeni zu ktenen. 

Zu diefen GlQcküebea gehikt der Vf. des vorlie- 

Klden Wörterbuch«. . D» er alt Regiftrator bey dem 
oeral-Commiffariat desSalzaclikreifes relbft an Her 
Quelle Gtzt, fo ftand ihm ohnehin dergrufste Theil 
der Materialien an Ort und Spelle felbh: zu Gebot. 
Was etwa noch fehlte, erfetzteo die Amtspapiere der 
ttntergeordoeten Behörden, oder, wenn der Vf. 7u- 
weileo folche nicht erhalten konnte, \WyV..c_ , ilerra 
Angaben aus officieilen (Quellen gefloffen waren, wie^ 
auch der Gebrauch der heften Landkarleti. Auf diefe 
Art brachte der Vf. ein topographifches LexJcon ober 
dian Siladikreli «n S^nd , welches nicht noc durch 
» A* L. 1814. Ajibr BmA, 



Zuverläfligkeit, fondern auch durch Reichhaltigkeit 
der Nachrichten, und, wir dürfen behaupten, durch 
VoUftSndigkeit fich'affszeichnet. Ks ift darin alles 
aufgenomtren, was der Lefer von einem mehr oder 
minder wichtigen Orte zu wiffen veriangt, oder wag. 
je ein Interefle für ihn hat : EigenfchaTt des Ortes, 
Lage nach dem Grade der Länge und Breite , Flächen- 
räum, Naehbarfeliaft, Landgericht, Rentamt, Pfar- 
rey, worunter es fteht, Zalil der Häufer und Neben- 
gebaude, Bauart der Hiiufßr , ßefchaffenheit der Dä- 
cher (von Ziegeln, oder Schindeln , oder Stroh), See- 
lenzahl, Schulen, natürliche Befchaffenheit des Bo- 
dens, Zuftand des Ackerbaues, Yiehfund, Gewerbe, 
H.iik: !, M rkt i: id Meffen, landesfürftliche Aera- 
ter, weiche fich dai lljft befinden, Poftftationeo , Stm» 
Isen , Enlfwnung eines t );tes von dem andern, kfröh-. 
liehe VerfalTur^ , Anltalten zum Bef^en der Menfch- 
heit, nalurhiftorifche , phyGfcbe, arti^iifche, anti- 
quarifche, literarifche und viele andere Merkwürdig- 
l^eiten; auch die hiftorifchen Notizen Ober d«i Ur- 
fprung und die SchickfaJe der Oerter find flicht var- 

ff. n In die Zahl der hier hefchnebenen Oerter ' 
liad nicht nur die Städte, Flegken und iJörfer, fon* ' 
dern auch die Weiler und Einöden aufgenommen. 
Nur da, wo ein Landaaricht bejfnaba «ae nichts an- 
derm als ans Einöden tefteht, oder wo mehrere Ein- 
öden eine unter ein^-m rempinfchafllichen Namen 
kannte Gegend bilden, jit nicht jede Einöde einzelo 
angeführt; wohl aber kömmt jede bey der Gegend! 
vor, in weiche Ge gehört. Vorficbt^ bat der Vf. , um 
IrrthOmer zu vermeiden , in der Vorrede auf den Um- 
fund aufmerkläm gemacht, dafs die Benennungen : 
Weiler und Einöden, nicht überall eine und dieielbe 
Bedeutunghaben. In dem ehemaligen Inn - und Haus- 
ruokriertel verfteht man nnter Weiler jede ländlidie 
Ortfchaft, die aia mehreni '^htTem befteht, aber 
keinp Kirc>ip hat, während dafs man in Altbaiern 
unter iJorf jeden Ort von fflnf üäufern aufwärts, und 
unter Weiler jeden Ort von fünf Haufem abwSrta «%r< 
fteht. Einöden zählea zuweilen auch zwey bis drey 
Häufer, wSbrend dafs Weiler eine gleiche Anzahl der- 
felhen haben. Die Urfach? ifi , Jats manches Einöd- 

fut ein, auch zwey Nebenbaular oder Zugeben bat^ 
ey einem Weiler hingegen hat jede! Boot Cliaaa ba* 
ibndero Befitier« 

Vm rnr dje Tlerc!)reibung der Oerter mehr Raum 
zu gewinnen, hat der Vf. mehrere Wörter, weleba 
fehr oft vorkommen, nur durch wenige Boebftabea 

auc-cdrQckt, 7. H. anftatt: I.nnrjgericnt, Rentamt, 
Hachenraum u. L w., L. G., ü. A., Fi. R, eelchrie- 
R * han 
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lM0t und alle diefä Abkflrzungea am Anfange des 
Bläu «rkJärt. Aüch dadurch , dafs er ficb ito Vor- 
träfe Ib kurz, als mö^ldi» ftbte« Ift ein allzugrober 
Aowactis des Buches vermieden worden. Dadurch 
litt abec weder die Deotlicbkeit Abbruch, noch ver- 
lor es an Reichhaltigkeit. Wir halten es fOr Pflicht, 
nnfem Le&m hier einige Probra vonnletBii, wono» 
fie erbhen mögen , wie viel Intereniuites fie fn dto- 
Imb Wörterbuche finden vTrcipn. 
' „Das Gold- und Silberbergwerk bey Beckfteln 
odrr Böckftein, einem Dorfe vn Landcerichte Hof- 
gaftein, ift bej weitem toq keiner folchen Bedeu- 
tui^, als man in der Ferne dafür hilf. Im I. l8o8 
wuPifen an Gold nv.v 4;? Mari< , 2 Quentchen, l Pf., 
oi»d an Silber 7 Mark , 15 1 oiU , 3 Qu. gewonnen. — 
Die Einwohner des Landgerichts Berchtesgaden lebea 
»on clcr Verfertigung der bekanoteu Kunftwaaron, 
von der EaumwoflenltricUerey , und von Verdienft«»n 
bey den Salinen, feiten von dt-v L^üi iu 1 rtlifchaft :1 
leio. Gewöhnlich alle Souaabeade und Sonntaee tra- 

KdleManufaetorlften, die mit ihren kleinen Ormid« 
ken und Wohnungen bis hoch in (fi? Berge zcr- " 
ftreut amher lieeen, ihre Fabricate, die fic tue Wo- 
ehe hindurch zu rlaufe verfertigten, zum Abfatze zu 
de» Verlemm, deren uosjeGihr 13 find , nach Berch- 
j B MaJe n »^hdleBbetg « lulleln» Satzburg, Reichen- 
beUund Genaio ; die Stricker aber bringen ihre Strfim- 
«fe nach Hallein. Im Marktflecken Berchtesgaden felbft 
Definden Sch 7 HoIzCchAitzmeifter, die zflnftig lind. 
Noeb vor 10 Mhren waren 6jO Werkftitte , und 1050 
Arbeiter In Hol«, Knochen oderElfenbeli) ; jetzt aber 
7lh\t inan nur noch 494 Werkftatte, nnd 1400 Arbei- 
ter. Der reine Ertrag, der eioft auf 150,000 Fi. ao- 
nefchbgen wurde , beträgt jetzt nur noch 75,000 Fl. — 
Bedeutend itt die Saline in Berchtesgaden, oder ei- 
gentlich Fronreit. Jährlich werden Im Durchfchnitte 
32 VVoclitnfiulen gelief"rrt , wovDn jt^ili-^ 4500 (^•■ntner 
Beträgt) nnd Jährlich werden ungefähr 70,oooCentner 
Steinialt naefi Reicheahall zurSpeifuog der dortigen 
Sooli^ vrr'vendet. Der Hauptftock , den man hier 
baut, füll 400 Klafter Breite, und 550 von Oden ge- 
gen Weften Iii t!ie Länge haben. Das Knappenperfo- 
pal befteht aus 130 Köpfen, die in vierftändigeo Schich- 
ten arbeiten. — Der Shizberg zu OHmberig, Land- 

rrichts HalTein, hat in der Länge 850 Bergklaf^er, 
der Breite 4C0, und in fenkrecnter Tiefe 222. Der 
Sinkwerke firi I 1 her 30; das gröfste derfelben hält 
700^000 Eimer Wafler. Jährlich vrerden bey i'500,ooo 
feitner Solle nach Hallein geleitet , und dort verfotten. 
In diefem Bergwerke arbeiten täglich bey 300 Men- 
fcheo. — In der Mefßngfabrik zu Ebenau, Landge- 
Hehta Salzburg, wurden vor ungefähr 30 Jahren jähr- 
ll^ itf 1900 Gentner Meffing erusutf j <fiefe Qiuu^ 
titSt fiel aber bis auf 8 — 90o(>ntnef nerab. ImJahTO 
I804 war der reineG^winn nur 7120 Fl. DasArbeits- 

Serfonale beFteht aus ungefähr ipKupfen. — Die Zahl 
er KurcÜfte im Gafteincr Wildbade belief 6ch im J. 
•804 au? 1345, im J. 1K05 auf 1315, im J. 1806 auf 
' -lotj, im i. igoj auf 1021, im J. 1^0$ auf iioj, im 
1. Igoy nvfsys« imh I810 auf 1944, ttod igii auf 



1049, worunter viele Aaslander, melft anf IByrien 
und Oefterreicb, waren. — Zu Hallein wttndes im 
vier Pfannenbiufern jährlich 300,000 Centoer Stbt 
gefotten. Dort befindet ficb auch einr Sperrnarft l- 
tabrik, welche jetzt bey sehemmtem Handei noch [ 
11,100 Bflode erzeugt; und eine Baumwollenmanu* 
£Ktnr, die weit amW i3,coo Meofchen befehift^ 
and 13,500 Dutzend Strflmpfe, nebft tiner Menge 
Hauben, Kinderröcke, Beinklfi U r u f. w. lirf.-rt. 
Ihr Verkehr betnigt aber geeenwarlig nur noch 
335,000 Fl. -— ImPfarrdortLHofkircbeo, I.and^ 
rtcbts Ha^, nolerbiJt ein Bauer eine Baumfchule von | 
3700 StSmmchen. Aehnlicher Erfcheinun^en findet | 
man mehrere im ehemaligen Ininierte!. - InJ.inl- 

ferichte Hopfgarteu werden Kühe nuf dem Inn nach i 
>eflerreich und Böhmen, auch wohl nach Polen vor- I 
handelt* Noch vor wenigen Jaliren hatte dort man> I 
eher Bauer 10 — 1 5 — 20 Hienenftöcke. Jetzt ift die 
r.ienenzucht wenä^f?! bedeutend. Die dortigen Sen- 
ienlchtnieden haben noch einigen Abfatz nach Lta- 
lieu. — Das Kupfer von HiHtfchlag, im Landge-« 
richte St. Johann , wird feiner Geschmeidigkeit wej^en 
zur Verfertigung leonilcher VVaaren fehr gebucht, la 
den dortigen Kupfer- Schmelzhatteo werden jährlich 
bey 5C0 Ceotoer Koffer,, in den ScbwefeUmn bej 
3000 Ct. Schwefel, inid tn Kupfervitriol bey f«dCt. 
erzeugt. Diefes Werk befchäftigt bey 225 Arbeiter.^ 
Im Landgerichte Kitzbichl haben unter 2487 Hauf^rn 
nur un(KTdbr900, die ficb in den Ebenen utul 1 hä- 
iero benndeo, gemauerte Kamine. lu den Vierteln 
PitlerfM ond Joehberg, und auf den Ber^n lut man 
imeift Kamhae von Holz , ^v (■^ Ke von den lijuern feli<ft 
vereinigt werden. Das bey Kitzbichl gewonnene 
Kupfer und Silber mag jÜu^ch 107,000, ttnddas Et- 
fen in» Tbele i*illerfee 33,115 Fl. betragen. — Da» 
Stidtchen Laufen hat mit den Vorftädteo 373 Woh- 
nungen, worunter 59 zur H.ilfte, 26 nur ttber die 
Grundfefte von Mauer, und 89 von Hdz aufgefiVhrt 
find, liie grufsten Häufer Bnd dieGaftböfe ; die klein« 
ften aber diejenigen der Schiffer, von denen oft zw9f ', 
Familien ein und daflÜbe Zimmer bewohnen. *' ' 

Wir iidtieii in diefer erften Ablheiluiig wenig ent- 
deckt, WAS einer Verbefierung oder Ergäozuty bo* 
darf. Von verfiebert der VL,«b»di» 

fer Ort fchon 711 Vn Zfiten <fcr Römer nntt^r dem | 
Namen Poru Gent geitanden iwU:. Diefs war freyiich 
bisher von den meiften Gelehrten angenommen - aL 
iein neuere .Unterfiichuflgen liaben zu dem Reüiitat« 
geführt, daft Amr 0ml nfraend weniger, als in Al- 
ten - Oettingen zu fliehen ley, fondern zu l*fuiizen 
bey Rofenheim geftanden habe, liey dtm Artikel: 
Hallein t hätte der merkwürdige Umftand angefahrt 
werden können, dafs vorzd^b diele Ceg^d die 
Heimath der fogemuinten Fesem (einer Art von Cre- 
tins) ift, die man hier in grofser Zahl antrifft. Auch 
verniiUen wir eiae fcrwalinung jener vortreffTicheOs 
von einem gemeinen Hufrchniiede erfundenen Ml* 
fchine, welche nicht nur in den.groi'sen Eifenplatten, 
woraus die Siednfenneo «ubmmengefetzt werden, 
dvrdi dnea KllnfiJielwB Mech>nitnwn all« anm Ver- 
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aanlb derkäh» erfenferliehe» Löcher auf tianMl 
•nsfehljet, niid^ Nft^l felbft verfertigt, fendem 

auch Eifenplatten aufs fchönfte polirt. — Im Arti- 
Jkel: Hafgaßein, lefcn wir (S. aaj ): «Zu bemerken 
ift auch noch der bekannte GewerKe^^eitmofer, der 
hier lebte." £iiM Nachweifnng, wbdurck disfar 
Mann 6eh merkwrardig geniadht batts, wäre vfd- 
leicbt fflr manohen LeTer nicht nberflilffig gewefen. 
S.380. wird verfichert, dafs die Ccbmack haften Fifche: 
S fla w arueutBr » avr im KAnigsfee allein zu finden 
fejen , und kurz vorher (S. 372.) hiefs es , dafs die» 
leiben auch im Höfegree bey iUamm, Landgerichts 
St. Johann, vorkom i - a 

Ditzuft^te Abtheilung diefes Lexicons fleht der 
trßnt wa Simenn Oehalt nicht nach. Auch aus dieitf 
'woUea wir einige Proben mittheilen. »Dm Berne- 
dictiner - Stift Michaelbeuem befitzt , nebft einer 
Sammlung falzbureifclier Min cröli t ri , Hol/arten und 
Vögel, eineBibliotnek, welche mehrere Manuferipte» 
loeunabeln, und andere wichtige Werke dar aenvra 
7yc':^ enthält. — In der focrenannten Krimmel, nicht 
■weit vom Wafferfalle, im Landgerichte MitterfiU, er» 
1>lickt man im HorUrumnier zur N.3clit5 it am i-'ir- 
nameat faarige Kogelxi in der Gröfse eiues Kinds- 
Itopfes, di« gegoi einander fliegen, und mit eioam 
Knalle zerplatzen. In den fumpfii^fn l^ngebungen 
des Marktfleckens Mitterliii ünd die Inlichter zu 
Haufe. Auch Nordlichter kommen zum Vorfchein ; 
doch isltener» ein die eidttiifeben Feuerkugeio. — 
Das Dort NIedenfiU.ttiid die Naehbsrfchaft halt der 
▼om Schattberge herabftflrzende Mühlbach in beftSn- 
digen bangen Sorgen. Im i. 179$! zerftörte er das 
ganze Dorf, und wälzte auf die Fluren eine folohe 
Mease fteinigen Schuttes, dais diaiLolieii des Wisdar^ 
vrbarmaehens den Werth manches Gmndftlleks HbK' 
ftiegen, viele noch hn Schutte lifj^pn, alle aber an 
ihrer Güte für immer verloren haben. — In dem 
hoben lliaiwege des Krimlertauem , welcher das 
Acheath«! heiCst, find zum (Jnterftande das Wand«» 
van zweyWIrthshSnIer in einer EntfismuQg von zwej 
Stunden erbaut. Der innere Tauernwirth hat die 
Verbindlicbkeit , arme Keifende unenteeldlich zu ver- 
pflegen» wofinr er jährlich eine Grstibcation an Na- 
turalien von der RegierBUE bezidit. £ben diefe Ver- 
bindlichkeit gi'^en eine amiliche EntfehSdii;ung ha- 
ben auch die zwev Tau^'m- Wirlhshüufer 
und Spital bey Ober - Veibm. Das Gut Hain bezieht 
«ine GratiBcation dafflr» dafs es im Winter die Zei- 
l»hen auf den Velbmertauern aufi^ecken mufs. — In 
dem Dorfe Pleiskirchen , Landgerichts Alten - Oet- 
tiiiL', fpitiiHMi falt in jeder Haushaltung Manns ' und 
Weibsperfoncn den ganzen Winter liindurch; die 
kröfsern 3cx;o - 4000, und die Kinder 1200 — 3000 
Ellen lange Fäden. Diefs ift auch der Fall im Pfarr- 
dorfe Keifchach. - Im Landgerichte Rt^dftadt wer- 
den jährlicl) 5441 Centner, 61 i'tutui Kuh - und Zie- 
senkife bereitet. Der blaue Hadftadter Käib wird 
itark gefuobt, und als Del i^teffe cenoinn.' Die 
Ausbeute des GoIdber;.;n'f 1 ks bpy Rauris war im J. 
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aUbarsM. gU. iQt. Dar Ba^g hat fat«» Or«baa 
fe hoebt dais man Bef unter ihm noch grnfte FJi» 

cb4o von Schnee und ewigem Eife fieht. Die Höbe 
des böchiken Mnlleos betntgt 7981 Fuls. — In der 
Saline eu Reichen hall wurde durch die zufallige Auf- 
fchüelhing der Max Jofephs •Qualle am i^teo Min 
1799 die balxerzeufung ilhrlieh um layooo Centner 
vermehrt. — Im Landgerichte Salzhuig 7,;il^,lt num 
Ober 200 Schuffer - MQhle[igange. — Merkwürdig 
find die jäbriicliejn Aus<.v.liji Jerungen der Schwein* 
fchneider» und verichiedener Handwerker aas dam 
Landgeriehtsbezirke St. Michael. Von den erfkera 
ziehen jährlich im FrOhJinge bey ;oo mit obrigkeit- 
lichen Päffcn nicht nur durch das gao-^e ILouigraicli» 
Ibndern auch nach Oefterreich, IvärntheD, Steyer- 
mark, Ungarn, Mähren, Böhmen undSachfen, um 
dort Schweine, Stiere, Pferde n. f. w. zu caltriren« 
und kehren erft zu Anfang des W luU : s wieder zu- 
rück. In der Gegend des KlarktHeckens St. Michael 
ift beynahe jeder Bauer ein Schweinfehneider. Die* 
fes Gewerbe wird vom Vater auf den Sohn vererbt. 
Sie tbeilen ftch ia Meifter und Knechte, und haben 
ihre ordentlichen Gaue, deren Grenzen keiner über- 
> fdbreiteo darf. Wenn fie abreifen, fo heifst es ber 
Amen; ins Land; bey der Ruckreife: vom Laim. 
Von andern Handwerkern fiad es meift Maarer und 
Weber, welche «ier doilige germge Arbeitslohn und 
die fcblecbte Bauer nkoft zur Auswanderung verlebtet. 
Auch diele geh» beym beraonabenden Winter oacb 
Haufe , und verzehren dort ihren Erwerb in Gemjch* 
lichkeit. Da mancher von diefen T.eu??n im Aus- 
lande flirbt, oder Geb dort anfällig maclit, fo ent- 
fteht freylich dadurch in der Bevölkerung diefes Be- 
strks «ine iMtke. Aufser diciem Umitande ift auch 
die bisher geduldete grofse Zahl der unverehelicbtea 
GutstÄßlz^^r ! 'rfache der dein Umfange des Gerichts- 
ttezirkes nicht angeajeileuen Bevölkerung. — Auch 
das Landgericht Tamsweg bat diefs mit St. Michael 

f;emein, dais jjibrlicb Maurer, Weber, Fekhnäufe- 
änger, Sehwetnfchneidcr und Taglöhner aisswsB- 
dern , deren Aiizalil man zu 500 annehmen kann. 
Bemerkt zu werden verdient uocli, dafs in diefer Ge^ 
gend viele junge Leute Pfeifenköpt'e (cbnitzen, Röhm 
drehen, BOcbim fehiftan« Kntofe gielesen u. £. w* 
und Geh dadurch eiif Nefaenverdienfk verfchafien. — 
rXis Dorf Taubeobach im Landgericbtsbezirko 
Braunau zeichnet ßch durch Nufsbaum-Cuttur aus.— 
Bey dem Pfarrdorfe Unter- Ach, Landgerichts FjCM^ 
kenmarkt, befindet fich ein Wäldchen von lUHUUlieiH 
biiumen, deren edle Früchte zwar die Gröfse derja* 
nigcn Italiens nicht erreichen , an Güte a Jer denfelhea 
nicht nachttehn. — üey dem Weiler Unter- Weis- 
bach, im Landgerichtsbezirke Reicbenhall, zuvor 
Lofer, befinden fich dicf'^rpits der Saalache auf einer 
Felfenfpitze die Ruinen dü r .il ten Fefte, das Lambrechts^ 
fchlofs genannt. Noch erhält ficb eine thö^ichte^'olks- 
lage von einem Ritter Lambrecht und deffen Tochter» 
welche die binlerlaflenen und'zn tnilden Stiftungen 
beftimmten Schätze ihres Vaters in 'die nm Fufsedes 
Schiöflelwalde« beluidJiche ^ghöhie das Lam- 
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brechts - Ofenlocli , idch langftfniloch geitnnt — 
vergrab, und bi« r zur Strafe bis zur Erf.lllung ge- 
wifler Bedingniffe fpukcti luui's. Man wiÜ {ogar die 
lungfrau nebll einem grofsen Scbalze und bewachen- 
den' Hungen hiir gefehen haben. Die Zabl der nach 
diefer Huhie wallenden Schatzgräber wer •bsdem 
zahlreich, und die Polizey liatte dieTes Loch fchon 
SU Anfaog des vorigen Jahrhunderts vermauern, und 
mit «llernea Gittern verrammeln lafleo; allcia TOB 
Zeit 711 Zeit l<nm die Oeffnuoe aufs neue zum Vor* 
Ichein. Un e Hohe beträgt 1$ Pufs. Sie föhrt in eine 
ungefähr 40 t'nfs breite, 30 Kufs tiefe, und 12 Fiifs 
hone Vorkammer, und dann durch verfcbiedeae Ne- 
bengänge an FeifonklUfte, in denen man W«Ibr nu* 
•fcben hört. Man trifft hier zuweilen Leute an* wel- 
che kleine geglüllcte Steinclieu , die ße Attgettfieint 
iunnen, fuchen, die man zur Auszichunu l!os Vn- 
nths ia die Augenvriokel fteckt. — Aul dem hcrr- 
lÄaftRohen Oate za Walefaen, im Landgerichtsbe- 
zi rl»: FrankenmarWt, werden Schafe von fpanifcher 
Abi?;unft unterhalten. — Der Imlaubach bey dem 
Dorfe Werfen, welcher aus dem Gebirge gleiches 
Namens kdounti ttod defiea Bette im Sommer oft 

Sinz tnxtke« liegt» ftricbt gewöhnlich nach einer 
eriode von 17 — iR Jahren mit einem Male aus, 
gleich als wenn üch eioe ungeheure MafTe Waffer fei- 
ises lk'h;«llniffes entledigt hätte. Einem grvfsen, rei- 
tenden Strome ibnlicb« reibt er Bäume mit ficb» 
«nd- wilzt «ncehetHiB Steininanen wildtobend fort. 
iHe an fcinenj Ufer Jiegentlen Mühlen, LrOcken und 
Arrhcn zcrftürt er iu ejnem einzigen i age. Sein 
Braufen hört man eine halbe Stund« weit. In iljefer 
Zeit, die 7 — > 8 Tage dauert, wird er der IVülund 
setiannt. Sein iflngfter vAusbnicb wer Im FrOh- 
jUhre 1802 erPoIgi. 

Hey DiArchlefung diefer sur«yt«ii Abtheiiung blieb 
«mfer« WSbheeierde', ihrer Heichhaltigkeit ungeach- 
tet, ein paar>Ul iu Anlebang eines wicbUf^Ö^eo- 
ftüiules unbefriedigt. Weder bey Reichentiall, noch 
bcv Traunftein hat der Vf. angemerkt, wie viele 
Centner Salz in den dortigen Salinen i^ilitlich erzeugt 
werden. Ueber den Urfprung des Marktfleckens 
Ried fanilen wir hier eine fonderbare Anekdote, 
ol?ne üernerkung, ob fie für wahr, oder für erdich- 
tet zu halten ':•-■•<- ,,V'^on der Entftehung cljefes Mark- 
tes (Markt fleckens; , lieilat es (S. 162-}, findet fich 
'in derdortiaeii l'.Cj^i&ratur eine alte Copie einer Ur- 
kunde, nacü wclcfier der Markt einem AliUlersfobne 
(dem Sohne eines MflUers), Namens Dietmayr, fei- 
nen ürfprung zu vertlaiiktjp hat. Als nämlich im 
Jahr tl6i unter Kaller Friedrich Rothbart Herzog 
Bckart von Baiern mit dem Herzoge von Lothringen 
vor f'i£ Stadt Jcmrjlein 7og, ;im mit heiligem Eifer 
die unftiaubigeo Vuiker aus diefem Heili^tbume zu 

vertnrtwa» befiuid fich noter dem Heere em Mfülen» ' 
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Mm ans einer daMbft an der Ach befindlichen eia^ 
fr'.i l, Ii rigen Mühle, gleichfalls Äi></ genannt, mit Na- 
meu Dietjnavr. Mit Macht rückte das chriftliche 
Heer gCg«(D die Feinde vor; allein ihres (feines) Mu^ 
tbee «ngeachtet wäre es gercJ)!,TfT''n worden, hatte 
nicht Dietmayr, deffen lapferKtji bey der Armee 
bekannt war, nacli verlornem Pa<iicr feinen Bund- 
fchuU fogleich auf eine lange Stange gefteckt, fo 
da« lerfrreut« Heer wieder gefammdt, und die An^ 



führer d 
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'^"land gefetzt, das Gefecht 



zu emeuuri), und die i'citide gänzlich zu fcitlagen. 
Durch f ?) diefe deine Anhänglichkeit an die chrift- 
liche Fahne, fo wie durch ieloe ia der Scblaobt b«* 
wtefene Tai»fWrkelt enpFahlen ihn feine Fddhemi 
am kriferl:rl;r-n Hofe nach dnlcküchf^. Diefer fei- 
ner Aniian^iictikeit wegen erlheilte ihm der Kaifer 
den Beynamen „Anlidnger," nebft dem Erdftrich, 
worauf Mgeawäitig der Markt (Marktflecken^ Aeht» 
ontder Irbuboila, dalelbft eine Stadt beoen zn dOr* 
fen. Ztiin Wappen verlieh er ihm einen Eichenaft 
mit drey grünen Lauben (Blättern?) im weifsea 
Felde, dem er felbil noch einen fchwarzen Bund- 
febuh ifti «Iben Felde beyfetzte." Wer bemerkt 
Hiebt auf den eHien Anblick das Gepräge der Un> 
•chtbeit, welche) diefe fogenannte Copie einer Ur- 
kunde an der Stirne trägt?' Das Fabelhafte und 
Abenteuerliche ihres Inhalts lälst fich gleichfam mit 
Hittden greifen. Die üelohiobte kennt keinen lür^ 
zog Eckart von Baiero. Der Sohn dbs MOllera kann 
nicht Dietmayr geheifseo haben; diefer Name ift mo- 
dern. Geiülileclktsnamen waren in der zweyteo. 
Hälfte des zwölften Jahrhunderts noch äufserft felp 
ten. VVappen pdegten die Kaifer den Städten um 
diefe Zeit noch nicht zu ertheilen; und wSre das 
Wappen der wenlenden Stadt (der Flecken Ried er- 
hob fich nie bis zur Stadl) wirklich vom Kaifer ver- 
liehen worden , wer hatte den Sohn des Müllers be- 
rechtigt, es eijgaiintebUg durch einen Znlatz zu to- 
dern ? 

, So fehr wir mit (tierem Lexicon im Ganzen zu- 
frieden ßnd, fo fehr müfien wir auf der andern S«ile 
bedauern, dafs die Schreibart durch eine Menge 
Sprachfehler entftellt ift, z. B. Zenten für Zentner» 
Bacl^cn fOr Bicker, beylich für beylätifig, mehr al- 
lein filr noch allein; nur mehr, i^eib-'s, aul'ser def- 
ien, dorUrais u. f. w. Uebrigens wUnfchen wir auf- 
richtig, rlafs dos xtihmliche Beyfpiel des Hn. If^. in 
jedem andern Genera] - Kreiscomia^ITariats - Bezirke 
einen dabey angeftelitcn , gefchickten Gefchaftsmann 
SJi'.Mickeu möchte, eine ähnliche Arbeit in Anfe- 
hung feines Kreifes zu unternehmen. Vollftän- 
dige Bcichreibungen aller einzelnen Tbeile eines 
Lanilos iind fnr den Geogm; i:L'ri •und Statiftiker, fo 
wie fiir den Geichdftsimauii , von ungeoiein groisem 
Nutzen. . 
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Breslau. 



fgf Terminderteo Anzahl der StudierentJen and tA- 

»faigni Zeltumrcloile ungeachtet lind die VorlafoMgea 
auf der hieTige« UnWerluit im yerfloffencn Sommer* 
£enierter faft ununterbrochen gehalten und vollendet 
worden. Mit rühinlichei- Aufopferung und ohneHück- 
ficbt auf iMMUBÜr« Vordmleluben mebrere ProferTorea 
Air twej bit dre^ZahSrar Ibra imgdtCindigtenColtegia 
gelefen. Die kaihol. ibeol. Facultäi hatte etliche und :o, 
jede der übrigen Faouhäten i » — i j Studierende nach 
Erriclituilg der Landwehr übrig behalten. Die meiften 
derfelbea urervn kam Milhirdienft Unrihtgc oder Aua* 
ländar. Einige Mal war das UniwfiiiitsgebJade be- 
drohe, 7 11 militärifchem Gehra-Jch genommen zu wer- 
3en, ]ed»cb wurde die Gefaiir jedesmal glückÜcli ab> 
gevpcnder. Die BoCItzung der Städt durch feindliche 
Truppen dauerte znm plOek «ar wenip? Tags«. und 
der franzöfifche Kaifer, welcher der hiclisen Uniter. 
filät noch u-nhtilder gcwefeii feyn fol] , als allen Uni» 
verfitätcn überhaupt, kam zu noch gröfscrcm Glück 
Ifar nicht bis Breslau. Nur wenige. Profeflorcn hatten 
während der feindlichen I&vallon» theil» aus frejraaa 
Enifchlufs, theits weil fie dureti fbre fonfUgen Acmtcr 
zu den König]. Behörden gw cchnct werden konmWt 
die Stadt zugleich mit den letztem TerlafTen. 

Den 3ten Aaguft, Sr. MfiiefiX» det allgelteUen 
Königs Geburlstag, feyerte ,die Unirerlität wie pc- 
vohnlich auch in dem verfloDsnen Jahre durch eine 
feieinifche Rede, welche dicEsmal der Rector magnif. 
Hr. C. R. Dr. Augii/H feliiri in der Aula bidt. Dim B*- 
iMirden und HonoratioTiB der Stadt varen da» ein* 
peladon. Der Rede folgte eine geineinrchaftiichc fröh- 
liche Mablseit im Weifsilchen Garten. — Das ron 
d«r proteftandfeh - the^l FaculiAt zur Bekanntmachung 
der eingegangenen PreisTchriften und Preisvertbeilinw 
gen, Co wie zur Aafftellung nencr Preisfragen an die- 
MUS Tage ausgef:;!'Upiic Pru^'raiTiui Ii:it Hn. C. R. Dr, ^föl^ 
hr mm Vf.« uod handelt; De vi fcculi in cm^tiuead» 
d utr i e a wiUgiomi/ fiär finlhqs werttnÜa. Ungeachtet al- 
ler Störungen dr. alr'elanfenen JahrPS VintTP die Facul. 
tüt dennoch — was J^amn erwartet »werden konnte 
die Freude, beide ihre Aufgaben des Torjahrigen ^ten 
A|i|v(n in ihrer Zufriedenheit beantvrortet zu fdieu. 
Die Aef gäbe ans dem Oebiet der gelehrten Uteologte: 
Dt error-.l'h! jurrnnt ecdcJLxe Xoginxtic!! etc., hatte Hr. 
Stud. AMgufi Qotthcb Stkirmn- aus l hrtmsKHtdmf in Nie- 



derfcblefien in einer reichhaltigen Ahhandlung mit Je- 
Ll !i i verihem FleiCsc l>carl)eitet , und es wurde ihm der 
erfte Preis von f o Rthir. zuerkannt. Daa bomiletUcbtf 
Xheuia, eine Predigt über i Tim. i, t«, fand einen 
Bcai !)eiter an dem StnJ. Hn Arnnhi /f Cknß. MöUer 
aus Dmütitrg. iein» Arbeit wurde des zwevten homi. 
IclilelMn PrdTfli VW w Bddr. wirdig gabaliea. 

Die neuen PrcM -nufgaben ffirisl j, v. ol. Iie Jacb- 
tes Programm aufhellt, find: i) die lauimfck abzii^ 
fende, ».eren erfter Preis 50, dti uidere joRthlr. b«* 
tr;!gt: EjrpomijMr ufiu Virßam LXX. Imt. et Ubrmm 
afocrfpkonm Veurtt Ti|jf. nett iwfHnmtr^ ad cogaofctn. 
dam dictiomtm Ntvi Teß. interpretandoique ejur libros ; 
2) (üe dtutftke^ deren erfter Preis 30, der «ader< 
aoRtblr.ilt: ein« frtdin übtr i joh. 5, 4. f ^ in xi^\i 
dber von der Natur und Befchaifenheit dfs Olaubeni^ 
welcbam die Kraft der WeUttbMrwtadung zugefchrie- 
ben wit J i^cijandtlt werden folJ. Bis zimi soften Ju» 
nius i| 14 fpaiftens wttffcn die FreMbewerbar Vtm Ax- 
beiten dem D«oBn d«r Faoott« dngereiebt bebe». 

In einem l)cfondern kurzen Prosramm Laben nun- 
nebr «uob die Decane der fitarigen TierFaoaltiiten , de. 
nen die Königl. Milde gleicblans jabriiebe PrSuiien- 

prldcT bewiÜigt hat, liire P/eivPra -cn für das jetzige ' 
Jaiu- bekaunt gemacht. Sie ÜsmI würtlicb folgende : 
. 1. Ven der fterAef. rietff. Fariifrftf. i)Qnnt. 

fl i r. i X e [' e : i c n U:r:i opiiii» J'oUiioribus niTirur raucni. 
bus, quae cayut uhunum Eva»fflii7ohannii atalumtictm tjß 
affirmat^ an qunt vrgatf QmaefliQ homilitiea:' 
Ex daetrimi ««ra^i^, se fmt farahola Matth. 10. »mr- 
conet jaew mLuit^ f i mfiam ifmt getri» jcongfriuntiBinuu 
fMOfar ^Mutione p<rpuIo fraedicaniaf De'rPrdj fiBricde' 
iMÜM Beantwortimg ift a; Rdür. 

II. Von 'A«r jmrißifekt» Faeuhät. Uirum vtß 
rat&ahithmrm negotiorum geßori cvmpetat actio mamdati, 
ß^utfite exj)OHattir differeutia et verum ßimUmeattm asM* • 
daff et ne^tiorum gffiioms , a exflieentur L.6o.EkitR,% 
tt L. 9. £>. dr arf. rtß. Der Preis tax die b«ßa Ab* 
bandlung derllber iu 50 Rtfair. 

III. Von der laedsejaf/cAca Fac«/«Sr. Qßimu». 
fiat effectus mttcüoffmm wtgetaMium im ea mtdicamtnta' 
\um quibus conjumtat twkAeri fiieat ? Oftat Faeultai^ ut 

non folam e.xyoufintur , qucit hac de rt j.im exjttriwumk. 
cognita funt ^ ftd ut qitoqut nava ^uudam cukkmMr 
rimimm. Der Preis ift ebenfeHs fo Rtblr. . 

IV. Von c]Qr}>hilofoi)kifchenFacultät, Qit.if. 
ruur au ranones iiiat^ fttlmt ex^ßemtia dei&tü oiim cm,. 
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ßabit fhilo/upk'' , f U'i' tarnen a Kantig labcfactatae tffe 

'/ort 



^, «M« JiiiHLtmtnt» mnamt ^ an v<ro fonam t»»tmm 
»rptmalMm mahod» ffccävtririt fhilofofhi dogmattci 
dicti; tt CM» inttr tns »Ktffiriim^ prota a mobu umäfi. 
tvr tt t*s eonÜMgens magnum il'ud nittrßi , qnoci de altera 
' mkii fnudieari vttß^ »iß quoi if.fi Jt/hjcrto tßtmitli$tr 
IdkMfMtf, te mitin vtro eomciffctido' vi aedieatormm tw- 
jßUKtiont feu etjmlatioH* vel ut dici foict, fonttcte unitate 
atfUitfcimus y tfftmtiam tmt vtl im entt ntitjfario reaUttr 
vel in kominii ratiant iieaJittr fomtmttt: ftnerittr vtrr«, 
4MW« itUa dtivrpprium k»e etfimguhrt kakcati MM, 
^ßCm^9tm$ift txißtmiag wotimtm im fi imwthm ^ imm 
PfUUtlUm dei iffam > ca/trer exyonat fitt (voiv&t ? O Dl 

Cntf gfßif Mtettbatorum. Fonitbus t qvtbut luxec Iiijiuiia 
urienda fot txf^it otqvt examimatti , iffat rer pßat^ 
mutimi Utnul» fcfuli Jmdtuei Maccaimni datttar, rt» 

^fer Fomjujamf buidt, concimit atqme tUganttr tnarrtn. 
tur ; de tühiii vcr«, qnoruni forte ntmis huga disqmifitione 
iffiat ewarratitmit ianrigimus turbttur^ feyaratim <• cjr« 
mfi^ dififanmr. Der Preis fbr jede ift 15 Utblr. — 
liii tarn »4ft«n JoCL i| 14 werden tqa iUe£en t ier Fe- 



Auf den »oiTchriftoiäfsigen jabiigen Periclit der 
froxaU. theo). Factiltttt über die Ärl)eiten der Mitglie- 
der det Xbnigl. Stmiaariaau hat da« Departement f&r 
denCttltW und fiffentlichen Unterricht die beiden gröfs. 
tan Stipendien T<m 60 Rthlr. jahrlich den Stndd. Hn. 
jUUlfk Köhler atu Sclilcfien und dem obgedacbten Hn. 
Stkfram fte die swey Jehre itit — 14 bewiliist. Der 
eorliim elMufiallt e i w tfile Nr. JMNfar erlillt Hr jetzt 
die grflfsere Prätuic von 36 Rthlr. Mehrere find dicfs- 
n«! Ley der geringen Anzahl übrig geitliebener ittit^ 
IjHeder «iqltt rartheilt worIm. 

VoQ den drsy znm Rectorit des dritten alcademi. 
Xchen Jahres im Senat gewählten und der hObem Be- 
hörde Tor^eTchlagenen ProfcrToren wurde Hü» C B. 
Dr, Aagfiß$ , der tebon ia diefeia Jahre Reetor wer, 
▼on neuem ernannt und beftatigi, mit dem Bemerken, 
„dafs ein Wechfel unter jetzii^'en L'ninanden nicht 
wünCcbenswerth fey. " Deoaa der proteft. tbeoL Fe« 
caltiU wurde Hr. Dr. Sein}« j der kathol. theo!., Hr. Dr. 
Köhler; der juriftirchen, Hr. C. R. Dr.Meifter; der mc- 
dicinifchen, Hr. Dr. Bartels ; der philofopli., Hr. Dr. 
Jungnitz. Die Wintervorlefiingen haben den Iglen 
October ibren AnTens genommen. Die Zahl ütamt» 
lieber Studierenden beTinft fich jetzt li^on wieder 
Uber f jo. Neuinfcribirte find jj, nämlich g proteft., 
3 kathol. Theologen, 4 Jurif^en, 8 M«d>ciner und 
a Philofophen. Vor dem Anfang der Vorlefungen liefs 
dar kEU-zIiob ;eum £rof. med. extr. ernennte Hr. -M- ff^m 
Jiglttrr eine "Rurze Anzeige , betreffend die Ordnung lel- 
n«r t^orrr.f^f , trt!ch< einen Inhegriff ier geßiniiurcn chcmi. 
JtkenTkatJcicken geben foUen drucken. DicfeOrduung 
Jft fnmmarirch folecnde: i) Uebtr die chemifchea Rea- 
a m Hm t e) d/e Lehre vott dea Ftrtvandtfchafiea ; 3) dir 
fSahaaitmat. „Vorlefnnßen, — fo rchlicf^tderHr.Vf. — 
die (liefen Cv^v Ins 'o-vj'eitcn , w ot ilcn rlcr clicinifclinn 
Teeboik gewidmet Teya, s.^. den «iigeroeiUenGrunilo 



Tatzen der tccbnilobcn und der nMdidaircb 
lieben Clieaue, der Amreilnng, dioGSt* dar 
mittel zs prlfen , ami «ödem «nwlnm Zwd 



Die jtniftifche Femltlt erbllt wiederum einen 

neuen Zuwaclis durcli Hn. Reg. l\atli ^^rickmcinn aus 
Münfter, welcher als ordentl. Profeffor mit l «00 Rthlr. 

ehalt angeftelH ift. Hr. Med. R. Dr. ITsMlr, Insher 
Ft'tratdckcent , ift zum Prof. med. extr. ernannt worden. 

Einen fchmerzhaften Verluft erlitt die Univerßt&t 
am s ißen Nmfar. dardi den Tod ^ n-efelTere der 

1 ntbindungskiMift, des verdienftvonrn Med. R. Dr. 
Meriti Heinr. Mendel. Desgleichen vn lor lie am 2 4ftes& 
Nov. dun Prof. med. extr. hamau. Fricdr. Meyer. KeiJe 
fielen als ü;pfer ihrer menrcbenfireundlicben und pa- 
trietlfchen Anftrengungen in den MiliilrYaxarethen, 
wie riele ihrer Amtshruder hier und in andern Städ- 
ten. Der erftre war nur 35, der andre || Jahr elr. 
Beide find als Schrtftftdlar dem aiiM^i gfn'M np VuUV 
Ctua rQlunlicb beluoimi. 



Dit mn aueh ja Breslau gegründete und unter 
DIreetion det Hn. Bectors Mat^o gcTiellte jAd^gogifcht 
Seminarium für gelenrte Schulen fo]! in der Regel aus 
fechs ordentlichen Alitgl ledern, die fovvohl Au^latvder 
als Einbeimlfche feyn können, beftehen. Der' Auf- 
zunehmende mufs feine Univerfitätsftudien Tollendct 
ballen, noch. in den Jabrcta der Hildungsfdhigkeit fl*> 
ben, d. i. nicht ühei 30 Jalir alt fe\ii, und lieh dem, 
angeordneten Examen fro facaltate doctadi , oder einer 
PrQftmg in der Pfailologie, Alatliematik und Gefdüeiitei 
bcy der biefigen wiffenfchaftlichen Deputation tmter- 
werfen. Wer in allen diefen oder in einer der drey 
genannten WiffenfcLaften fehon lo erfdlnen ift, <'«ir» 
er, was die Materie betrifft, in den oberu Gymnaiial- 
klaffen Umerriebt ertkeilen kann, ift als zulafliwgs^ 
fähig anzufchen. Ift er in einer derfelben ganz an- 
erfahren oder noch weit zurück, fo wird er fich be- 
ftrcbcn, diefen Mangel zu erfetzen, um weiiigftens 
in den mittlets OjnnafialUafiTen gebrauebt werden, 
zu können. 

Voriheile bietet das Seminarium folgende. Jedes 
Mitglied erhält jihrlieli laj Rtbir., darf den Vorlefiin^ 
gen der hieGge« Univerfitüdelirar , wenn es deren 
nocli bedarf, unenigctdl ich beywolincn, l>ckonimt 
auf das ZeugniOi des Diicctors von den üifentlichen 
BiblioAeken geliehen,' wird hey erledigten Srhulftel. 
len TorzQglich benick fichtigt, ift bey der Verloreoa^ 
Ton der aligemeinen Prüfung fr» fkealtate. dpecnC te- 
freyt und nur der Präfnng fn laec unterworfen, wo. 
bere fieh des Kociigl. DeparteoMat für den Cuhus and 
orfemlkken Untn«*^ neeib vorbehak, aoage z deiiifr 
ten Sufaftofean auch dteb Examen z« erUffen. 

Dangen ift ^er Seminarift Terpflicfatet. dem Dir 
rector Ton Zeit zu Zeit Beebenfeliaft «her Mnen Vm- 

liefen FloiTs zu geben, Jährlicli zwcy Abhandlurgen, 
ciae gclebrien, die andere jpidiigogifchen Inhalts sa- 
li«' 
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und wöcfientTicli in einem der Tier hiefigen 
^^Biiafiaii LebrCtanden zo crüwUeai «acb im Notb- 
ftnl cnii{o View iilsbuMlcii xn ftbcrnvlmmf.' FcrMv 

Yerpfllcitet, in den frcaftirchen Lan(!cn wenigfienj 
drey Jahr in e'mera Schulanite, oder doch in einer 
Stelle, mit der einSchulamt rerbimden ift, zu dienen. 
Wer inuDittelbar aus dem S«miiu*iitti»t odwr vor Ab- 
lauf der angegebenen Dienftxelt iiU Aa>1*nd geht, 
zahlt, ift er Auslinder, das Ganze, und ift er Ein- 
hwmUäMr, die Häjfte des genoITenen Stipendiums 



znrück. Da clic Seniinariften allerdings «och emes 
NebenvcrdienCieS bedürfen, To ftehi es ilmeu wohl 
fr«y,-PriT«trtnnden zu geben; nur wird erwartet und 
geFordert, da Ts Tie ßch mit dergleichen lücbt übernio. 
fcn, und die angeriomiiienen jedesmal dem IMrector 
anzeigen. Denn der iwevk des Inriuuts ift nicht 
blo&i di« IiUbg ff * ^*^ «Ur Schulamtscandidaten zu 
wMkcn «nd »1 illiwirfo«Ml««*» *l"«Spr«di- ""«^ w'f- 
renfcliaftlichen KenntnllTe zn pr-.veitcm uadj ihre 
ganz« geiehrle Ausbildung iordern. ^ 



t'l T E R A R I S C H E A N Z E I 0 S N. 



I. Neue periodikhe Scfarifibeii. 



.mf*la.mi't Jouraal der fnktiftht» Heilhadt wird 
yim, Mcb wicderhcrgcfielheai Jitartrilcht« Vsrkekr 
^Mtä der lUlokkelir des Haransgebeiv nic^ Berlht, 

ununterbrochen regelniäfsig furtgtfetzt werden. Das 
Januarheft von dieiem Jahr wird zu Ende des Januars 
OTÜeliainfUi, und die noch rackfiändigcn Monate des 
m i umifaum Jahr«, Septemher bit Deoediber, in fre» 
fl% WeelMn Aaofagelief«it w«rd«k 

Re«l * S*kiilbae]iib«ndlung. 

** H. ^fi]k a n < ^i6iiHg en neuer Btther, , 

BeyGrtinert d.i. «aaSoha kiH*1]« ift'«r- 

Sdiienen : 

-fredigt an dem «of AnarbOchften Befidif am 3 1 Tten 
Sonntage naeh IViirinift. als d«n -t^n Nor. »813, 
gefeyerten Sieges - Darikfe-fie In dr. Sr .iluruT;. 
kircbe zu Halle, gehalten ron Dr. Karl Frudriek 
Sn/tt Kflnigl. Preiifs. Con£rtorialratlie md Pefter 
an itiigedidtter Kii«lie. a gr. 



, Dr. ^. F., Hendbueh der Sraatsarmey» 

«dflenCahaft ond/ieetelRtllelien Veterinarkimde 
n«dl elpkebctircher Ordnung für Aerzte , Mcdi- 
cinelpbtisei'.-Beemte und Biehter. a Thle. gr. x. 
f* yRddr. ■» ge. • . 

Te gröfser di« Anzahl der AaeinniMjrwirrenlchaftH- 
diea Werke irt, mit denen die vorz i^lichben Gelehr, 
fgn onfere literator tereiehertcn, ▼erdienfilicher 
ift das Uniemehmen des dmch melircre Schriften 
rBhmlicbrt bekannten Herrn VerfaCfers, »ermöge der 
lexicographifchenForm, in der noch in Keiner Sprer 
«be *e Skeenersnerkmide bebandelt wnrde , alle Gel 
gvnftlnde, fclbß dte nw fn Beziehung auf diefe Wif. 
renTchaft flehenden, \%«"lche Je in h nicht gern in ri- 
nem UendbucUe dcrfaiben Tcrmi&t wecdeir, in ein- 
Ganz«s zu bringen, Torzüglioh aber, die laoda nicht 
aeTgcftelli» Id«e eaer IteatOmlicben Vettriairknllk 



damit tn vereinigen. Die forgf«ltige Au<«-l«iiiWg die. 
res in jeder Hinlicht wichtigen WerW wird nicht leicht 
den Arzt und Polizeyofficianrcr. , r > .v'ic jeden, der_im« 
der AledicinaJpolizcy in Berührung komuit, unherne- 
digt laden, weil *r alles vcrbandeh findet , was «m 
ausgedehnteften Gefchäftskreife der genchtbchen Arz- 
neywiffenfchaft , der niedicioirchen Pol tzey willen, 
fchaft, derPolizey der Medicin, der ftaatsär/.tlichcn 
Veterintrkunde und Staauveterinärkundo nur vor- 
kommen kann, nnd dem reifenden Arzt mufs es um 
fo wlHkommener feyn, al^ nr rlarin oenüglicbe Neel?r 
weifungen antriflFr, die ihm die Beßchtigung und B«« 
nrtheilung der verrchicdeiico MediclnalanriaUen er- 
leichtern. Der Verfaffi» hat, bey grober Vollfiän- 
digkeit, nach m«g1iebßerKftrze geftrcbt, da der den. 
kende Gefchäftsmann gern noch Stoff z.un Nachden- 
ken übwg behalt, und üch doch immer nach beliehen- 
den Localrerhältniffen zo richten hat. Eine U-^lier- 
ftcht der abgehandelten Gegenfünde nach Haoptrubri. ^ 
kon erleichtert Aaß Nachrchlagen vad bringt fogleich 
das Ganze in eine fyltcirailfohe Ordnung, fo wie lite- 
rarifche fiemerktingep der Imfien , jede einzelne Maie« 
rie abhandelnden Twerke dem, der noA tiefer einz... 
dringen wünleht, Hrtlfsmittel hinreichend dasn «Jjge- 
ben. Druck und Papier find dem WerU« atig^biellen, 
und ich glaube durch den billigen Preis der GcrnM«. 
niluigkeit deOflbea neob grölsern Schwung gegeben 
n lienMi* 

Zoglci«^ mache ich auf die früher erfchienenen 
Solitlrfen d^ namHeben Heim Verfaders aarmerkbm, 

die ihren r ih Tchon gcnHgiam durch die TortMiU 
bafteften Krmkcn und neue Auflage b^rande* lie- 

Plwrmaeopoca BaUva, cum notis et .iddltamcnta 
madtco - pbaripaceuricis, in ^aibus vel mcdica- 
menta in ea enmnerata nittfkrannw, tcI n tcra in 
optimis dispenfatoriis defisrnata atque in fcripti»- 
jure comroendaia, nec non oltfoleta, qoae vel 

" ' «b efiqoero vdrtttfleni, vel ob frciuent.».» apud 
TeNMc ulun non prorTtJt mHlioenda. funf,.. rc- 
«enfeittpr« ita m j>r» gtntraU MStri feßit, t Vol. 
Gni 4 ttb. «en. t »4 4 R*Ur. tt gr* . 
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fUtritn% Commentarian über den VerJanf 
Krankhftit«! und ihte BehandJapg. Au« dem La- 
temifcben «u» AötaitrkuiigMi. gr. t* « »aar, 

Anleitung »or Vlütation der Apotheken und der 
fibrigen Artneyvorrt*!», to wie der chirurgi- 
Ichen Apparaie, welche medicmifcke Pohzey- 
«ufficht lordern. in BMug «uf dl« PÄ«riwif#i»»f« 
Btrl^» AlMW* AvOtigc. I. ti gr. 
^ilpxig, itt Dec«|Bh«r itu- 

Job. Ambr. Bartb. 



ZSTm« yerlagt - Aficifr, w«lebe in der Bucbband- 
liine Ton Achenw»!! u, Camv, in Berlin erfchi«, 
nea und durdx alle B«d]^MMllinig« nd F«<klaM«r 
b«sieben änd ; . 

der 

D t u t f c k e u 

von 

Theodtr Htinfiut^ 
Profeffor am Berllni£eben 0|ii 
Kwtyt« Aasgab«* 

Aach vvter 4«m Titel : 

T t M t 

oder 

OurnttfA - vr^Atlfcht, Uhrhuck et*/ g^/i 
dätt/cktn Sfratkmitttrricius. 
Erftejr TJieil.' 

^w«^A«*g>1>«* ^ Preii S RtUr. 49r< 

» ♦ 

* 

D s t £ r • 

ihr* B*v/»km*r, 
Eiu' 

' 'für die 7«g»«* • 
von 

F. F. fmmf99. 

Mit »• a a s g e m 4 J t e n K u p f e r t a( «1 
£rft«r Band. Zweyte Auflag«, 
gr. t. Sauber gebon^bn. Freis > Rtlilr. » gr« 

Oder 

UnMr dIeCatn Ulel erlbhien, bay dem fiegreichea 
Volbringen der rullirclien Heere , al« ein erfreuliches 
Zeichen der To lang« cmbehrien PreCi freyheir , eine 
' Zeitfcbrift in zwanglofen Helten, yielchCwn il . ein 
'lljreh^ dpr «i«btjgu«A Actealiacke 4as neu begon> 



iienen Kampfes für die UnaWiänijIgTceit d«s grCifstcn 
Thcils des uiite^driickteu Kuropa «. Fünf Hefte üjnti 
davon Hach und nach herausgekommen, deren Fort« 
fetxung tmterblieb aber in den Stürmen der verfiotTe- 
nexi Monate. EHc ßegteichpn Schlachten der Vefban- 
deten haben jedoch nun ii et Aä.^ Stl/rlu?! I d vleTfi 
unterdrnckieu Volker bereits entfchieden, die Kreig- 
uilTe der 'Zeit und das, was To viele groCsherzige Für* 
Tten für die Fiejlieit der Nationen und für die Wieder- 
herftcllung eines bc^^lucl^eudeu politifcheu Oletclige- 
wicht« bereits gcthan iia'tcn und noch zu thun mit fe- 
fteu WiUea emüdbloA'en find, Inetan ^ncn reirhhai- 
tigen Stoff zur Fottfetzung diefar ZtitGdnrift dar. 

In Kuraem wird daher das fechfte Heft davon m 
der imterariebneten Verla gshandiung erfchcinen und 
m\t foleliedi der tf^Band gerch] offen • und ntU enwM 

. allgemeinen Titel terfehen werden. 

Die Fortfetziuu dieCer 2l«>ifchrift wird aber detii* 
nlchft, da jetzt nicht blob die ruCßrchen Heere fOr ihr« 
Unabhängigkeit ftreiien , Tan Jei n auch andreUe r^en teu 
und Völker zu dem beiligfien und gerecbteften ¥xicf^9 
In die Sebrantcen getreten find , dn Thal Ahrent' 
D.ij (rv!a.chtt Emr*f*, 

Aus den bareiu gedruoktan Heften ihre Ten« 
denz etßchtlioh, man wird fie auch in den folgenden 
Hefteo fiets Tor Augen haben, und zweokiuifs^go iii y. 
trage dazu werden mit Dank angenommen werden. 
Man bittet, folche unter der AdrelTe der VerlagthandU 
lang eintütenden, \velchc Ile, ivenn fie fich zum, 
druck eignen, auf Verlangen honoriren wird. 

Berlin, im Deeamber itis. 

Acbenwall o. Comp-, 
fii^cUilndler '\n Berlin unter der Stadl» 
bahn Nr. %. 



Veut Verhgt - BFicher der Andreä'lcbeA Buck^' 

handlung zu Fr a nk f ur t a. M. : 

Initruction der Militärconfcription fCir das <>roUier* 

zogthum Frankfurt. Fol. 6 gr. oder 14 Kr. 
BruchfiMM mr Menicben- und £irsiebttngfifaaid«»'.re> 

ligittTen bhalii.' (tae Stflok, toa der ICraft in Ba. 

Ziehung' aaf di« gfl^wlMiga Zaiti |. 14 gr. oiler 

I Fl. ■ 

Koch^ Jok. Imim.y Vcifnoh einer lylVeniati^anDiit*' 

ftellung der Lehre vom tertaaipnr^irifchen Erbraditf 
• tftar Theil. 8. 16 gr. oder i Fl. is Kr. 
Jta«fcic&, % Tk. F.) Anleitang xqr matnenialiiciicsi 

Erdbefchreibting. jle, aufs neue bearbeitete Auft 
Jage, von J. Brand, ^it 9 Kupfertafeln.' gr. f* 
t6 gr. oder i Fl. t> Kr. 
UikletH^ yoftpkf zweyter Unterricht in der lateioi- 
fchen Spracbe in Verbindung mit der deutCciien. 
Syntax, jte verb. mit einem Anliang über die Pro. 
födie Temehna Autgabe. gr. f. la gr. od. ifKr* 
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flCHÖNt kOnstb. 

XtKiraa» b. Göfchen : Mährchen., von Auguß Frey- 
hern «0» Stn^enfffck. IUI 3. ij6 S. ^ Mit 
einem In Kupfer «eftoeh-neb f«u1)«rnTlt«lblatte, 
auf welchem ein ^cliplinifcfaerAllMlK KOSdett WoU 
kon lächelt, (i RtlUr.) 

Der durch mehrere artige dramatiTche KJeiniekei* 
teo und andere dichterifche \ erl'uche vortheil- 
haft bekannte, weltgebildete und geiftreiche VF. , te' 
fcheokt uns hier mit vier, eröfstentlieils wenigrtens 
frflher einftln gedruckten Mährchen , welclie uns 
einen neuen Be-vr ^ i^ebcn, was fiii i ,mi ivichineiclices 
OrMjiD in den Bünden geoialiibher ü-itoftier uoCre^init- 
teripracbe fft. 

Das Vorbild des Dichters bey diefen M.ihr- 
cben ift ^ar nicht zu v^rkeanea: es ift der Sin- 

5tr der Grazien^ und kann er je' erreicht 
en, In ^L^I:n^t es diefem feinein Nachfolger — 
nicht rSdi hjluiier. Diefelbe phai>taüt:reiclie wol- 
Jultathii ende Malerey, diefelbe Gewandtheit \ind 
Zartheit des blQhenden Ausdrucks , diefelbe atti* 
fche Ironie, diefelbe Kunft mehr errathen zu' laffon 
alszuraj. en, che wir an mferrr IHdard , befonders 
in derMufarion, in ilenCfrazien und in einigen feiner 
erotifclien Frz-hluni^en bewundern. Was wir ver- 
miffen , ift die Tiefe des Geiftes bey icheiobaier Fri- 
volität, und das Talent der Randung eines Ganzen, 
tials es ein Ganzes werde, das höhere DichfertaJent, 
clas Jen unftcri)lichen Sanger vorzüglich auszeictinet; 
dagegen finJen wir bey dem Dichter diefer MäKr- 
. cheA vielleicbt mehr Glut. Er nennt bey einer Gele- 
genheit die SehmeAerlinge bunte Flammen, und fo 
mochten wir diefe Mälirchen auch nennen - aber 
diule Fianuisea feagen und veiTeii^ea auch wohl mit 
tiuter die zarten Flügel der himnilifchen Pfyche, and 
daher wflnfchen wir fie fern von der leichter ent- 
flammten Phantafie des reizbarem GefeMechts und 
des ^ ll^!;n~5, ohne dafo Wir Äfebten» fiftrZeloUB 

gchaucu werden. 

Das erfte Mahrchen iu vier Gefangen, Keratopho- 
ros (der Name ift leicht zu verdeutfchen), erzählt die 
Abenteuer einer jungen morgeniändtrchen Schönen, 
die, ans den Armen ihres altenlden Gatten, des wei- 
fen Ktratofhoros , geraubt, in manche andere gUl- 
hender 00er auch kraftlofer umfchliogende Arme 
übergeht und dann nach manchen Erfahrungen dvKli 
einen Schiffbruch dem erften Gatten w^der 7ti ? 
fahrt wird, den fin dnfd» eine, fein entfchlaplexide 
• A' h,Z, 1814. Ä^AmA 



EnShlanK ihrer AtMnteuer «her Are ITnfcliald und 

Treue völlig beruhigt. Der Vf dichtet, dafs dicfe 
Begebenheit durch griechifche Kaufleute nach Grie- 
chenland gekommen fey, und dafs die Athener, de- • 
nen ein Wort f&r 4nen fb beruhigten Gatten fehlte, 
. einem foicben GlOeklictien feitdem den Namen jenes 
Mufelmannes neckend zuriffen. — Üb diefe Dich- 
tune nicht eine etwas ftarke poetifclie Freyheit ift, 
wollen wir nicht unterfuchen. — Tiefere Beden* 
tung, als die ganz finnliche, die fich leicht aufdringt, 
darf man eon diefem Mibrchen nicht erwarten ; liir 
die VorzHge aber, welche wir von dem Dichter 
rühmten, glebt es viele glänzen le Bevveife. VVir wol- 
len, ohne befondere Wahl, unfern Lefern einige an- 
fahren. — Fatime füliit in den Armen des weilen 
Keratophoros t ihr nnerklSrlttr, eine Leere, ein Seh* 
nen , die fie nlcbt «Mia£DliMi, das fie nicht n ftiUen 
vermag : . 

Ein Palmenhain , in dem Cytliereii; Yä^ri brüten, 
Ichliiijrt feine dunkeln Arm« um das Haus ; 
auf blaue Veilchen ftr.-nt di> Heoneh ihre Blfitca 
«n4 Iltp«lRd,Tuh( der Weil auf ihren Blättern au(. 
IM* Biene wiect lieh hier: dia Schmetterlinge irren, 
wi« -iNurt« Flammen durch der Zwei^ Schatten- 

nacht, ■ I 

«od aiH iait WipfeUr tönt der Taube leifes Girmi 
und woekt Echo Ruf. M^tenSttnA hier erv^v>c).t. 
Fatimeu BU^ dmshinrt der P«Iaa«ii donMes'uach: 
im ihren BuTea ftlH der Hanaali- Blitenregen , 
und lei/« flaftot ibr der EehcrKuf entgegen, 
und ihr» Lippe fetifit die IciTen Töne naelu 
„Ea«k haben, füogt fie an, längft mttmc Weifen 

Lehrm 



„in die Oeheimniff« 4*> Xeraaa dafavailit, 
„Ihr kaant mir can gmih dea OkStm Tan «tUlien, 
„dam hMf dl* 8*«la laulttt und Sfam nud Wort* 



leiht?" — 

Tanhan, fegt «r (K«i*top!.oros) lüchelnd, baJwB 
' . SchwXchen; 
dl* Weibdiwa laden fich in diefe Schatten ein: 
vanTahen taiiiand Stimann dorab d«a Bain:. 
ftufkt, varlluadat, klliu, nadtPlaa* ficii au 
riehen; 

dl* laafa Weil* Idagt, die Meogitr aiadit 0* 

fprpch cn, 

to foll ei fihinn Meer anch bey den Chriften feyn. 
„Sie klagen, meynt ihr, Herr? o bürt doch diefec 

Girren , 

,,E* liegt ein Sinn darin, den man aar fflhfl, nicht 

f«ft; 

„wie diefe Tone fich verwirren ! 
„hat man beym Kadi je mit diefem Tbn (eUaft? 
„Seht , wie fie dort die kleinen Flügel regen; 
,,fo klagt die lange Weile nie! 

, hört , wi« ihr Seufzer ftirbtt " i~ Ja, ftaatoiyt aK 

▼arlagan. 

Mit ditUm Tone betan fie. . 
T „G*tt| 
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Andaclit, Herr! und iener, in Geh 

'.' Taube fcbimcgt ?*' OMt-ACOitt dU 
Propkat : 

Er ift der iinaiti diefer Nc-Itcr, 

Sr winkt den «nrfcrn zum upb'-t. 

^Acb! ruft Herr, wie fufi ift dierer Gltnbe , 

nWie freundJich iiegi die Welt um feine Kinder her; 

Wie lebendig ift aidit das Genäkf«/ ftas der Dichter 
▼or Fatima's ttlicfc säubert, als ße aus dem Zehe ih- 
n$ »rfien ESubws» «ioM Beduineu , nach 
BttbraiolMB Nwht, tiervoriaufoht; 

VMme Stity 4cii Blick in lieh grkchrt 



Xria Stahl, k«üi MenDor, sielil 4«e 



'4t 



«o UaTchuld und Nttar ia bimiMr Säne weilen ; 
«ad regelnd mac dein SchiSdi»Mra« Wogo theilcn. 
wohin du nielieu wüUt, tirtf fli fil Mgt dir 



Dii Lieb« laufcht anf Blumen mm 
bekrinit die Urne der Najade; 

der Aalen blüht durdi fi«; ■« «HM^inw 
die Wellen an dae Hert, foUiBtl A«baB n i« 8t«k, 

Mut Wind und Schmetterling uat FletM — ' 

fli>-gen, 

Luft, Evda, Flatli find ihr« Wien 
tuiA im VlnMawtt fi^t*^ A«k II 



Bufen« hebt ~ des Schieiert carte 
Kette. 

„ wie leicht wird oft ein Wahn 
■enilurl 7 
41« imnu 



f. 



„Wen« vMm» Mmw, «f« «MilRIaber fSrcbteo lelirt» 
„Om meiniftn, wie i«h, gefehen liiUe, 
„nwifk, II« wSrd« fn, wi« ish, tob iltm knkdM. 
„Nur iii der Wiifte lebt der t^Rw Maua f idkweUe, 
„ Uer rrichAe K^ufmaiia in tMtUm 
„III keinen dielar IVttttbar wcjrtb.** 
Neugierig fchiolt 6e doxeh de« Zelte« offne ILitse» 
und fieht im Schnttea, den die Sjkemet« Jlreot« 
de« Kampfes braune KindexfitieDf 
die drohend ihre Pfeile fpi|a«a| . . 

auf dfncn Uch der Tod erneut» 

Der Wüüe )üng're Söhne flieg«B • 
Auf Pferden leicht und rateblai Welkes eiiwtliilllt, 
eerheeiead, wie der Stumi, wenn er yn Delta 

> - , i»t«nt, 

daa Tiou der Weit im lUmfi» t« beüefea. 

Aua Welken taaräit dMrPfcil» ia Pl«MBeia klbkt da» 

Tcrderbend , wie der Blits , in ibiva Hladsi> 

und rafch wie Wilkelwindo wenden 

ße robwärmand«ai.dM Zelt ihr Pferd. 

An jedem Stamm, anfallen Zweigen klettern 

die Knaben rafoh und laut im fchlanken Dattelbain , 

and UiU wiegt ein Ucd, icie Weil« in den filNuern, 

den SSugliBf aa der Broft des braanea Mattet ein." 

Und aof Ihnliehe SohOolieiteii trifft vtii abenll. ' 

Die Gelehrfamkeit der Liebe, in fbr«T Abthdilnii- 
gta. £ia junger Edelcuauo; 

M«r wer da Und de« Glflck« , fefchlfttos , 
enlfeblSpft ihm unter Blumen hier der .\i a y 
keiattht, um fein« Z«<« fich ßnnreieh SU betriiiren , 
nntreuIeBt ilia, .Bienen fleich , da« flflehtif« Ve»> 

gütigen; ' 
. vmA raUf Mick Mb Bat» im Iheuft det SeMakeit 

frey. " 

leMaidM M» «iter dar Mask« «ims Aretet In das 

öde dOftere Schlofs in den Alpen ein, Jas ein alter Se- 
nekhall, der au der Liebe und uti der Uiclu gleich 
fchr leidet, mit feiner reizenden Mandel bewulint, 
.^Ulld i«hrt d« holde kiud die Aozeichen des Pulies 
^.lunDtD. Die Mtlnrey ift in diefem AJ^hrcheo vor- 
*3CU[licfa, und wie leicht fich .Met nun und Bdfti dem 
tnchter fügen, zeigt gleich der Anian^ : 

^EiitOiebt dem Gölte nicht! ihr könnt ihm nicht 

enleiltn. 

W«Ji keaat ihn nicbt ? Wat^iefaüut voz leinen Fieüea ? 



,liaVlir<3«afc 

Sabr «art und finnig ift: Der erße Kuß im Uri, 

in wohlklingenden vierfiilsiften Jainben mit verfchiun- 
eueu Hcititeu. W »r veiiuclien es njcbt, einen farb- 
'ofen Umrifs zu geben; lieber vroUeo wir leife ein 
^latt yoo dfer ftolie löfeo, dafs.es unüeai Leüaca 
xtuftie: 

„Sein Arm, von ihrem Arm umwunden, 

fei» Pull, der laut an ihrem (chUigt, 

ffililt, wie die Fluth vom Siurm bewegt, 

mit weichen ppffoln Geh grbiiii l'Mi , 

und liebt dii> Feffein, die er trugt. 

£r blxckt empor, die Lippen AanunelUf 

die Wange glüht im Abcndlchfiii , 

und ihre fchcucu Blicke rammeln 

die Sprache feiner Augen ein. 
. Sie bebt luriii-k , und fchnieichelnd ueKea 

fein Arm, fi in Tori, fein Blirk Tic an, 

fie reifjt Cth los, fie will rmfliohen, 

nnd fühlt, dafs fie nicht fliehen k«»n, 

und flünernd , wie der Quell in Klippen, 
' entfuriiigt und Hockt d< r K^de Flnu, 

wd leife Säthi auf ihren Liapen - 
da« «rfte Won <- im eHkaalEttb.** 

Iflffr, das leute MabfdifMf t Mt.tiOvkft ««iltaid 
und — \ erzeibtmg dem Aosdrneko » maMMlg 

zart er7.ihlt. 

M;iltrchen nannte der Dichter .liefe FrzShlun- 
een - nicht im neuem Sinne, londem in dem iixnn« 
«Tun mUißfchen Mcihrchen imtßa - tamimt oder «ri. 
mimai • Ovid* Trift* ii— 4tj> 

Umdri.rfro, gedr. b. Engelmaao: GbiÜfilif u»ä 

(a Kthlr.) 

Zartheit des CefCllils, reiner richtiger Sinn für das 
Schön« und Gute, und ein mannictifach gebildeter 
(Jeift find der vorzilgliclifie Anlheil derüedicbte die» 
fer Sanimlung. iViiinftr reicli ift wohl die Phantaß«, 
mit der de ausgeltattet fin I . und wenn lclit»n 
-ahfliiuig im eigentUcheii^inue^geiftreiche freyeNach- 
r Uldoog findet man ja oit aueb bey deo on^inelliten 
Dichiem und verzeiht {ie gerne, auch geftent iiedec 
Vi*, lelbft bey einigen nach trauzofifchen AiuUern 
-fertigten 'Joiiipufitionen in dem V orberichte S. V. 
ZU) «n. SehriUmr tdcnt rorgeworfea werden kann, 
fo niöchie man doch bey maooher OrighiaKtat der 
Eniptindungs - und Anlchauinig'^^vt ife und diejenige 
itUie UiuUi und üraft der ik^üitcrung vermiiXeo, (ue 
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iÖerfichte als einem ans freyem ntl eent- 
fprongnen tebeoditeo Ganzen £as >ebcn bey der 
Nachwelt fiebert. Vielleicht trifft dtofer Zweifel nur 
folche, die «os einer Periode Jaffren, wo des Vfs. 
Talent, mit jugendlich unititer I'luntafie zu fehr den 
Anranuneen voo aafsen hingegeben, fich noch nicht 
•enuu in nfthgefammdt hatte, d4»er die unverkeua- 
laren Anklang« WM üflltylcbeii und ■ndem Poefien 
in mehreren ; vielleicht hegt die Schuld auch an ei- 
nem durch Uroftände TerUflmmcrtta Waclisthum cfef- 
felben: denn ein durch das Loben vei wumi '. ^ i e- 
mntli begegprt uns oft in dieten Foeßen, aber etien 
dalicr ilt «u hoffen, der «arte und gewandte Geift 
unii :5iiin, der uns in diefer Samniluiii; oft fo wuid- 
thätig anfpricht, könnte unter güaUi^ern Verlult- 
nlfleo, die jetzt beyra \ f . eingetreten zu leyn icliei» 
nen, noch mehr Oedlegenee hervorbringen, als bey 
allem Einzelnen SehÄnen, was jetzt geleiitct ift, dem 
Ganzen i irh die Sammlung ge^^eiiwartig liefert. In 
verichiedeneo Dichtungsarten hat fich der Herausge- 
ber verfuclit, im leiomen gefalligen Liede, in Oer 
leichtern , der HeBexion i «ooti dem didaktilchea 
Tone zijj'ewaodten Ode, wie «. B. S. '184. an Arißm, 
die in 111 lch Stellen an fiölttf erinnert, und im Gan- 
zen einen lehr get«tUigen Kindruck n acht. Ü. i68. 
an Klean. S. 162. «fl das l^tT^dt wu der treffliche 
Schlufs nur durch einen Varltofs gtgm die Sf rachge- 
littze etwas verliert: 

Drcymal ((IfieUieli > wer heim vom Felde kehret 
Mit dem tHisea Ot-dtok^i«») aa Weib Mißd )U|t4erf 
Und dm ßrigendeu Rduan ven taiaam UAcrde 

Fern Tokon criilickel. 



In der Romenze und Ballade, EJegi^, 10 
laRtifel 



_ der Fabel 

und der ftrabel, and andern didaRtifeben'FnigaiBn- 

tea , auch im L-pi^ramin Im Liede wie in der be- 
zeichneten OJeugaHiinf, wird der \ f . vui /.ü glich ge- 
fallen. Beide fciiehien leinem den Fremien iier .NJtur, 

de&i^odlehens, der U^iuslichkeit unUdesUluclu^aer 
UebeundFrvundfckaFt fooilenemdeutkhendinn und 

GemiUhe am meilten zu geUngen. V\ ir zi ichnen «la- 
Vun, neben den Icnua augefnhrten «in: da^ Jiato^i- 
fitte Iref bliche Lied (ci. 5.) das Mädchen und die ßiU' 
MMu S. iH. An du ^MmjA* dts HtüqmlU ßaäm. 
& 93« SehvahnUied (nach dem ^engrieohifcheo >. 
S. 45. Bundeslud. S. >47. Das ztijrudne Mädchen^ 
worin nur der lailche Meitn iturt: Jumnun und 

Hör' iihi nicht im Hain» /itmmenf 



muht d n Abi-ndgl»»»' 



Sch' Itll 

Oiir-vt mein ai.ch zum KriihÜllgalutMn 

ftiir di r Hügel ieia« Hiutiitn, 



Wir fehen es ungern dafs ein Dicluer, wie Hr. Sehr. 
diefer leider durch berülimtp Ht-vipiele bey uns ein- 

(eriffenen Bequemlichkeit des Ae.nis oder vielmeur 
rnnims xnweiJeo huldigen mag, wie r. B. auch 65. 
^/AMa^ btnÜtt — etxllich die Lieder S. 1 5 S. . ^h- 
' vnd 177. — Wer in dieHeiligtiiilm«?r der5jatur und 
poelifclienKunft eingeweiht ift, kann gegen dieiiei/.c 
einer Sohweftexkoau» der Majisrey & Ji* , wenn ihn) 



G 1 ^fdheit ward, feinen 5vinodsfilr zu entwickelnj 
nicht eleichgOltig feya. Dieb ift der Kall bey Hn. 
Schrtiotr. vnm wurde das OlOck zu Tbeti, ciurch 
anfchauendes Studium von Meilterwerken'feine Liebe 
und feinen Gefchmack dafür mehralsgew&bnUcb 20 bil- 
den. Oief:< be u . hrt eine Reihe anziehender poetifcher 
Gemälde ü ber l iemiilde, dreyzehn an der Zahl, die S. 1 05 
bis 1 30 uns iiberrafchea und zu den heften Erzeugniffen 
der Mufsc des Vfs. gehören : oft begnQgt er fich, in 
dieiiin kurzen emjpfundoen Schilderuoeen blofs ein* . 
facli mit weugen ^ügen den Hauptinhalt darzulegen; 
oft fchliefst fich an die Befchreibung eine treffende 
Keflexiun an, wje-as.B. S. II7. Ilg. (Mafidalena 
v: drr ;77;,'7. j, wovon v/ir die zwey erftea ooMru-Le* 
lern nuUüeiieü wüLeii. S. 117. * 

yohanntt in der fVüflt, 

Im tiefen Forfte . wo «• halb nnr tagt , 
Sitzt er Bin Quell, und fcheiaat B«Miitfiiinan* 
Er hat der Welt nicht «U eis Thor «ntfagt, 
la f «in«r Seele reift «ta pvla ■^gienea. 

Jbt bh mit Schiaen die MeaKhaa Maer Salt ' 
Satwfirdiget, aaSsUaaua der EtdeldelMn, 
Und barg fiebja ^ ftiUem Oaakalkait, 
t)a.ai»lf adt lündl fia wiadar'in «riMhaa. 

Znr Nabvnai baat dar WaM üiai Wunabi an . 
Eia Tig«rtau anbailat (aiae Lenden ; 
Dan Kampf mfc fielt begann ar ala ein Maaa, 
- Oaa niC'der Web wird er alt Held voUeaAaa. 

S. Ilg. Der heilige S^gßitm» 
An einetn Baiiiuc? liin{;fbuiKiun 

fcrwarlrt er UPii Tori, und firlit ♦ 

Aiit fi.ub* empor, obsleich au< twai^sig Wundta 
Man bald fein Lobe« niaht. 

Die Söldner de» Tvraniifii i c'i i :?!■; on » 
Zur Th«t fich an mit manchem harten Wort, 
Veroiclitutig ^riiifst aus ilirpii iilicken-^, 
Det Jiinglitigf Hc» ^aUagt ruiiig fort. ' 

Zum grofstn Rnmpft vorhtrtittt , 
Ift nie rti-'lir , \:a% ihn an die Erde hStIt. 
Er wttiX« , dar« , wer f Qr Wahrheit ftrciMt, 
Nar Sieger wtnl , iadani er fiait. 

' Cnter dtn Romanzen nennen wir S. i. das SckSnt. 
S. 34. der ewige ^ude. 6. 41. der MummeUiu, 6fi* 
die Erfckeinnn,. . Unter dtn Elegieent wonin atieh ei« 

nige in elegifchen Ton i;eftiinnite Lieder und Oden 

fehören, 5. Heidelberger Schloß. S. 68- der Ktrck- 
of. S, 121. Klage. S. 123. an meine ßerbende Schee' 
ßtr. Weniger d{)rften die 'Frflbliogsempfindungen 
tiner Nonne auf den iUofterfcirebliofe (S. ,,0.) als zu 
manienri und [überhaupt zu leer gonilgen. Das fi.im- 
liche gilt woid auch von der (Quelle zu Fauklüfe. 
S. 43. die Parabeln und Apotogin. S. 193 302. find 
in hürmonifcber Profe gedichtet mid vereinigen mit 
innigem Gefühl finnreiene Einkleidung. Die poeti- 
•fclie Fabeln (S. 203 — 2if<0 ruid beynahe in der /y>/- 
/f//d«i» Manier, gut erfunden, leiclit verriScirt , oll 
m t einfache Lehre, S> t04t 2G6> 2 o n. f. w. oft 
fchaiKhatte Beziebuogcn tuideutend und zuvrcile» 
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«pierammatifrh zapefpim, t. B. S. 305. aoo. aia. 
■II 917- Hpigrammeii (S. a«l - 250.) OncI theils 
fitfrifeUen lohalU (xum Th«il noch dem FranzöG- 
rchen\ tlieils fentinwntal, einige nach der Weife der 
Ohechen inalerifch wie S. 349. S. «4» «• »• W. aueh 
«poniifch: den ^iVlilufs machen S. 253 - 303. drey 
proiailcb» Erzahiunuen. i) Roger und Martf (aus 
Sen altWI <Wl»* ßhHauxJ. 2) Dte drey GjUibte». 
3) D^r Trauring. Die beften find Nr. 1. und }j am 
•wtoigften befriedigt die ata. 

DEUTSCBB SFAACMKUHDB. 

DuisBURO u. EsssK, b. BMecker und KflrTel: 

Handbuch der SpraM'ilTenfrhi^ft mit bcfon. lerer 
BinGcht auf die deulfche Surache. Zum Ge- 
braacbe fOr'dla obern Klaffen der Gymnafien 
un l Lyceen, verfafct von Dr. Gtorg Rtinbeck, 
Bttiatn und ordeiitl. ProfelTor lu Stuttgart.. 
£rßin Baniles tri]/ Abtheilung, enthaltm ! : die 
rme aUgmme Sfrachlehrt. XVI u. ws^- 

gr. 8- (»a gr.) 

Schon aus andern Arbeiten Ift der Vf. dieÜBS 

Haiuihr.chs als cinfichtsvoller und grOndlicher Sprarh- 
forfchcr rühmlich bekannt. Bey tiem ihm ühtrtra- 
cenen Ünterricht an dem Ober{;ymnafmm zu Stutt- 
gart hat er den l'lan zum Grunde gelegt, dafs er in 
3er unterften Klaffe das Syftem der deutfehen Spra- 
che in der folgenden Jie reine und die ant»pwan.lfe 
deutfche Sprnchlehre, und fodann in den huchllen 
Abtheilunpen diefcr Lehranftait die Khetorifc und 
Poetik Tortr i't Mit allen Abtheilungen ' werden 
zoaleicU pialüifch'?! l'ebunuen verbunden, und dai 
Ganze fo eingerichtet, das der Unterricht in der 
IVlutterfprache zufammenhüngend und fortfchreitend 
ifi t)hne Zweifel ift diefcr Kntwurf ungemein 
^vvecUmafsig ; und es fchien ihm nothwendiß, folche 
Lehrbücher zu entwerfen, welche demfelben ange- 
* meffen find. So viel auch fehon über die allgemeine 
Sorachlehre gefchrieben ift, und io grofse LübfprO- 
che vornehmlich den bekannten Arbeiten diefer Art 
von Fater und Bernhardt ertheilt werden, fo war 
doob diefes Lehrbuch gewifs nicht überflüffig, und 
kelnWofser AuSXngaiis dem zum Ürundejie^enden 
Werke des letztern ächriftfteUer^. Leberali lieht 
JLon denilich aenufi, dab der Vf. Ober feine ÜMen- 
Sfreiflicb^aeli•da€ht, nnd dieWbea tölfi in 
feiner Gewalt bat. » 

Die Anordnung diefes Xehrbncbs überlwupt ift 
foleende. In der FAnttUung werden die Begriffe 

der Sprache und Si^rachlchre genau zergliedert, 
ild auch hier der Unterfchied bemerkt, welcher 



6ch zwifchen einer allgemeinen und ▼ergleicheti> 

den Sprachlehre findet. Die letztere gent fchon 
ins Befondere, ob fie gleich bev der erftern zum 
Grunde liegt, und diefe lieh niclit wohl ohne jene 
denken läTtt. Unter einer reinen allgemeinen 
Sprachlehre wird von« allen RigenthOrolichkeiten 
emer jeden einzelnen Sprache ahgefehn. L'ehri- ' 
gens gkiuht der V't., (iafs es keine L'rfprache ge- 
£el>eii liabe. Uas erße Kapitel unterfucnt zuvur- 
derft die Natur und den l.'rfprung der Sprache 
Oberhaupt, bey welcher der Begriff einer Dar- 
ftrliung als Hauptbegriff fehr richtig angenommen 
wird. Vorncliiiilicli ilt lle Liarfteuung des V er- 
ftandes, wenn nlejch auch ^durch fie die Einbil- 
dungskraft dargeftellt, unil fie blofs als tönender 
Laut betrachtet werden kann. AI! eniein kann 
fie nicht in iler Wirklichkeit, foiulyrn nur in der 
Idee betrachtet werden. Der zum Grunde lie- 
gende Meferift einer DarfteUung nieoiichlicber Vor- 
tellungen wird im zweylen Kapitel mehr entwilt» 
keit ; die Redetheile werden daraus hergeleitet, 
und ihre niannichfaltige Formen der Attanderung 
aus ilirem Begritfe und dem \ erl).iltniffe des Lr- 
theils ZU01 Urtheiiendeni diefe Theile werden fo- 
dann nach ihrer Verbind«^ nnd Aasbilduni: uo- 
terfucht. In dem dritten Kapitel werden fic noch 
einzeln und mit vielem bcharfhnii abgeliandelt j uud 
das letzte o^ier vierte iUfitlil befffhiftjgr ficb 'mit der 
Bildung des itatzes. 

Es wOrde hier zu weitläuftig feyn, ins Ein- 
zelne zu gehen, und di>*jeuigen Erinnerungen bey- 
zubringen, weiche fich vielleicht bey einzelnen 
5tellen nwcbea Uefaen, iind*die jedoch von ttei- 
ner ErheUiefakelt feyn wdrden. Es ift fehr iftb* 
lieh, dafs die nberall gegebenen Beyfpifle, wei- 
c»>e faft fanimthcn ungemein Tcbicklich find , aus 
der «leutichen Sprache hergenommen wurden, weil 
diefes Handbuch, wie auch der Titel bemerkt, 
befondere ROckliebt «auf devtfchen Sprachunter- 
richt nimmt. Üabey war es aber fre},iirti nicht 
ganz zu vermei-len, was bey einer leileii allgemei- 
nen Grammatik zutreffen wird, (^als jene Beylpiele 
Dicht aberall und aut jede Sprache anwendbar wa- 
ren. In den meiften Fällen ilt diefcr Umlhrnd nicht 
t^6erganj;,cn. Uie grammatifchcn Benennungen find 
ganz zwcckmiifsig aus der Jateinifchen Sprache bey- 
behalten, weil diefes Buch vorzüglich für geleiirte 
Schulen beftimmt ift, .und die Bedentnngibfi^eit 
jener Kunftwörteir hier nicht In Betrachtung Kam. 
Es find in.tefs auch die deutfcben Benennungen 
hiozugefetzt , und diefe find mit vieler Klugheit 
gewihit, fo, dafs durch 6e manche Begriffia das 
( regenftandes üMl beftjnmter und deatücfaer — 
den. 
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>flfltOSOVH1& 

, In der W«liher. Hofbucbh. : Ftrfkek 

Über die comhinatorifche Methode, ein Beitrag znr 
angewandten lA>gik und allgemeinen Methodik t 
vuu Chrißian Jtmgi^ Saatir* iSiU XVI ii. iiüS. 
8. (18 gr.) 

Ein Beytrag zur angewandten Logik kann diefe 
fichätzbare Schrift wohl nicht tfopamit werdea, 
wenn die Logik , nach dnem , t'reyhcb nur iron den 

Theuern, e;ni»eföhrlen "^'p j< h^el rauche, nur die He> 

fein für die Bichtigkeit des Ueokens, nicht auch 
l^eln, deren Anwendung zur Ausbildung und Er- 
weiterung unferer ürkenntnifs, weuigftens mit Vor^ 
theil verlucht werden kann, aufftelien ibil. Ree. ift 
inilelteu um lo weMi;'T geitieint, mit Ikih Vf. über 

Bne Benennung zu rechten , da er feiuerfeits an dem 
afeyn folcher Hegein nicht zweifelt, und es nicht 
tn Anrede ftelien kann, dafs dieie Rej^ln nur in den 
Donk^elet^en , wie die reine Logik lie auJltelit, ih- 
ren Urund haben können. Kinc VV lilenfchatt , wel- 
che jene Hegeln zum üeeenilande hat> wird daher 
immer eine Anwendung der reinen Logik feyn , und 
auf den Namen einer angeteandten Lu^ik diefelbea 
Anfprilche haben, als die)enit>e, welche man gewoho- 
licl) lü nr iiiit. Ihie I oJirrn im Vortrage von den 
Lehren d«c letzten zu trennen , wie es eewühnlich 
gelbhieht, ift vielleicht mehr fehefaber da wirküeb 
methodifch , da beiderley Lehren, wenigftens in der 
leiuen Logik, geroeinlchaftliche Pramitlen aabea. 
An dem iJafeyn einer folchen angewandten Logik, 
zu welctier die gegenwärtige äcbrift einen üeytriig 
HeÜRt» wird; wie Kec. gewiffer Lefer w^n lunzn^ 
fctzt, niemand zweifeln, der [.aitiberi^s Orranon 
aucti nur in feinem üaupttUeile, der Dianoiulugie» 
ftudirt h.it. 

Der Vf. fobkkt feiner Schrift eine Aaltihmg 
Mr^GrmHtuthH van ArrAieAm und Zi^em voran» 

in weither zwar die tieweife fiir feine Üehauptun» 
gen ujclit ausdrückiich getaiirt hod , aber doch vcm 
dem Lefer, der den AuHatz mit »Nachdenuen lieft y 
Ii^icht gefunden werden können, da der \ (Tr!r;ij^ 
igK Vfs. äul'serft geordnet und auch ühngensi deui- 
licii iTf. 

im erfleu Abtcbnitte oder der Einleitung, die 
zum t heil hjftorileb ift, bitte onftreitig maneher 
Leier mit dem Ree. eine ansfülirlichere Belclireihung 
der ars innqna des Lutius um To mehr zu finden ge- 
w. nicht, da auch dasjenige, was ausfiUiriicJtere 
"Werke Ober die üefcliicht« der Pluloj0pbie «teruber 
A.L.i, 1814. AJk^AU, ' ' 



enthalten, meiftens fehr unbeftimmt i(L Dns Vfs. 
Bemerkungen über If'ol/'s Anfictit der Lfibnitzlfihen 
Cunibinationskiuift wird jeder Unterriclitete bevltim- 
men, und nicht wenieer feiner Hehauntiaig dafs 
It^olfi Uetiotttua vom üakul, nach wekher derfelbe 
in der UerJeilung zulammengefetzter Zeichen, aur* 
einfachem, durch eine Itetige Subftitution gleichbe- 
ileutender Zeichen befteht, zu enge fey. Denn jene 
öubliilulion hndet nicht eininal, wie auch der Vf. 
beuierkt, bey dem akebcaifcben Ceictti allgemein 
titatt ; zodem ift es aucb nicht allgetnein wahr, dafs 
der Caicgl iiiuner auf ein zufammengefetzteres Zei- 
chen, wenn dieies cm abgeleitetes feyn foU, führe. 
Uebrigeus detinirt If^olf den (.alcul nicht, wie der 
Vf. vomuszuletzen fcheiot, bloCt in Beziehung nuf 
die UAniMfdu OdmbittBtionslittDft , fondern feine 
Ueiiiiitiun loli ganz allgeraeia feyn, jmd jft eben des* 
' halb uuj io viel mehr zu enge. 

Die Lettnitzijche a%emeine eombinatorJleb« 
Kunü» hbÜB aJ« Bezeicbnunes-, noch nicht aJs Er* 
findungskontlt betrechtet, ilt nicht aJleHi, wie der 
Vf. vuiaukzuletzen fcheint, deshalb fchwierig, weil 
zu threiu Behüte eine voliltandige Auizäblnns aller 
einfachen Begnfte erfordert .wOrde, ftmdem auch; 
weilzttiMreni lielinte euch ausgemacht feyn mniste, 
auf wie vielfache Art ein zuiaeumeBgeieizter Be- 
j4nff aus rjuKu ii. n eiititehen könne. Denn ein zu- 
lainnieugeieuiei Beerilf^ift nicht ichiecbtbin als ein 
Aggregat der einfecfaem btgrifft, doreb welche er 

Segebeu wenten kann, zu betrachten , I o idern 
augt oft von denlelben noch auf eine andere Art 
durcii Verliaitnille ab, welche m der Spradie durch 
die ÜtJu* obUquos bezeichnet werden. >^ t>u fehr ' 
des Vfe. Vorleblag C^»- »5 I6.), dafs, wenn ,nan 
einen allgemeinem Calcui zu erhnden fucht, man 
heuer yuii-Verlucheo deilelben in Ipecieiiern iViflen- 
ÜBhatten anfangen und lieh zu den allgemeinern zu 
erbeben, als den oo^eKebrten Weg v er 'u, den foile, 
zu inlJjgen leyn wOnkv wenn die .viogui^li^veit einer 
lolcheo Krhndung zu hotten wäre; fo wenig glaobt 
Hec. diefer Hotiuuug Baum laUeo zu dOrlen. Jünen 
Caleul, oder eine briindnng dwncb eine Ableitanp ' 
von Zeichen des Geluciiten, aus <fcr He/eiciin i-j^ 
gegebener Vorausletzuiigen , haben wir, wenn er 
nicht in gewiiie Uren^eu, über welctie fleh Ree. wei- 
ter unten erklären winl, eingeictilofleu feyn fall, 
nur in der MallienMtik. Oie Bezeicnnungskunit, 
welche diefem Caicul zum Grunde Jie^» , ujieicmiet 
dieUruCsen nicht luwuhludcli iurerZulainmenletzung 
aus andern eintachero, als vielmehr nach de« Art, 
wie fie voa deokUien flberiMiift «btuqgen j üm bera* 
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hex tuf eiotr Ideioeni Zahl GröCsenverhältoirfe im 
weiteren Sinne « di«, wenigfteus nnter gewiflen Be* 

din jntii'en, gegprifeitig aus einander folgen. Solchen 
ähnliche Grunilverlialtnirfe möchten die Gegenf^ände 
anderer VViffenfchaften zu wenig darbieten , als dafs 
darauf ein Calcui für fie gcsrflndet werdeo kdoota. 
T^och wcniirer Hoffnung möchte Torbsncfen feyn , ei- 
nen attgfr;f ';nen Caicul zu erfinden, weil zum Behiifc 
deifelben alle GriiiKlvcrhältnifTe, und die Uedingun- 

Ssq* unter welclien fie gegenfeitig von einander ab- 
ängen, aufgefunden feyn mOfvten. Die Combioa- 
tiunslehre an fich fährt auf nichts weiter, als alle 
Combinationen , die ein Inbegriff von Dinoen giel)t, 
wenn jedes derlelben mit jedem andern uncf jeder aus 
den übrigen diefer Dinge genommenen Comhination 
vereinbar ift, zu fiiKJen, in lern die MöglichUt-it, 
gewifTe Zeiclit'iielemente mit euwnder zu verbinden, 
noch nichts fOr die Möglichkeit der Verbindung der 
dadurch bezeichneten Objecte beweifet. Diefes wä- 
re, im Vorbeigehen, der aligemeinere Calcui, auf 
\velclieii die C-ombinationslehre an ficli frhrt. DaCs 
de») Vi. tis keineswegs unbekannt ley, dafs die Mög- 
lichkeit, gewiffe Zeichenelciaente auf eine beftimmte 
Art zu verbinden, nichts fOr die Mdglicbkeit der 
durch diefe Verbindungen bezeichneten Begrifie b»^ 
veifr, füHiJerii dafs er diefe.T vlclniehr vorausfetzt, 

tlduut Ree. kaum bemerken zu dürfen. Allein diels 
efchrankt doch den Nutzen der combinaturifctieil 
Zeichenkunft zu lehr, als dafs es bey der Wardücnng 
derfelben nicht in Betrachtttnr; kommen follte. DocD 
V i nn man auch von der M J t likeit aller Fälle, die 
man nach der Combinationslelire gefunden hat, ge- 
ift: fo ift die logifche Benutzung derfelben, 
wenn Kec. es To nennen foll , noch einer, von dem 
Vf. wohl nicht liinlLingiich gewürdigten Schwierig- 
heit unterworfen. VV'as die Anwendung der Combi- 
vationslehre unmitteliiar eiebt , ftelit fie uns nämlich 
znnächft fymbolifch, nient intuitiv dar, nnd f^t in 
Zeichen, rlie nur für den gcgenwürtigcn Fall ge- 
wählt und daher nicht fo geeignet find, uns ihre Ue- 
d^ntung tu vergegenwärtigen , als die gewöhnlichen 
Zeiclien. Daner wird, wo es darauf anltommt, 
melirere Fälle mit einander za vergleichen, Iwfonders 
wenn derfelben eine bedeutende Zanl ift, lu gerdivvei- 
gen, dafs aSsdann die Darftellung dcrlelljen <lurrh 
die CombinationskunR Ichon ein ausgedehntes Ge* 
fchäft ):t, die unmittelbare Anwendung diefer Kunft 
zur Auflöf ung einer Aufgabe, wohey es darauf an- 
käme, eine grufsere Anzahl von Fällen zu (Vberfeben, 
wohl weniger ieiitm, als der Vf., der übrigens ihre 
Anwendung auch nicht uneingefchräiikt eini>fiehlt, 
von ihr hotfi. Dennoch ha!t l*>ec. diefe K,unlt und 
ihre öftere Ueliung, inshefon lerp .luch zu dem ange- 
gebenen Belnife, für felir mil/lici), in 'ein der V er- 
naod dadurch eine combinatufifche Wertigkeit ge- 
winnt, die meiftens in einem vorgegebenen Falle 
fchneller zun» Ziele rdiii , ils die uiiniirtelhare An- 
wendung der cumbin4lorilclien l\egeln aui liciilelben. 
Der Verltand wird nämlich, wenn er zu jener t-er- 
ti^kait g^^^ftt UL| die,Üt>)acte> ant weicliee» ia ei- 
* 



nem Colcben Falle ankommt, in den Zeichen, durch 
welche er^e fonft <u deeicen gewohnt ift, ohne (lief* 

erft mit Bucbftjben, Ziffern oder an lern Zeiciiea» 
deren die combinatorifche Ue^eichnung fich als iiirer 
Elementarzelchen bedienen mag, lo vertaufchen, 6ch 
vergegenwärtigen, und daher alle Fälle, auf welche 
es nicht ankommt, fchneller bey Seite fetzen, fb wie 
die von der entgegengefetzlen Art auslieben, unJ 
alle§, was dabey naher zu erwägen ift, gehörig in 
Betrachtung ziehen können. Um nicht zu weitläuf- 
tig Ober diefen Pnnkt zu werden, glaubt Ree. jene 
combinatorilche Fertigkeit mit rler Fertigkeit des 
Kopirechners, da beitle denjenigen, die in dem Be- i 
fuze derfelben find, ähnliche Vortheiie gewahren, 
vergleichen zu dflrfen. Der Kopfrechner nämlich 1 
ab'traliirt (ich bald manche Hcrlui-ngsvort heile, und 
benut/i lie, wo davon Gebraacli iu maclien ilt, oft 
fchneller, als der geflbtefte Rechner mit der Kecier, 
weil er auf die Ei^nthümhcblteiten der zu t>erech- 
nenden lÜUe td merlcen gewohnt ift So wird aoch 
derjenige, der fich jene combinatorifche Fertiglieit 
erworten, jeden Fall, der ihm vorkommt, nach der 
ihm eigenthümlichen Befchaffenlieit leichter auffaf- 
im, und dadurch in der Behandlung deftelben uoter- 
ftlltzt werden. Beide Pertigl<eiten, die des Ropf> 
recbners und die conibinatorirche , wenn diele lei te 
auf die oben angegebene Art erwürben wird, geiteu . 
Swar in der Regel von entgegengefetzten Puniden j 
aus, indem jene ohne alle llenntoiis der Rechnungf 
regeln anfangt , diele hingegen von der Kenntnif« der 
combinatori'< 1 I II Hegeln ausgeht ; ,11 i ;ii Iin: ''unk- 
te, aufweicheil es ankommt, kommen de Uberein* 
Man hat in dem einen, wie in dem andern, den za 
behandelnden Gegenftand in Zeichen , durch welche 
man gewuhnlicli denkt, gegenwärtig. Finige ße- 
merkungen, zu welchen ficIi iler Her. im I\il/4iTnl(.n 
Vera nlafst lieht, werden diefes vieJleioiit noch mehr 
beftätigen. — Der Vf. unterfcheidet im zweiten Ab- | 
fchnitte den duijktifchtn und keuriftifchen üebrauch | 
der combitiaturiichen Metbode, und legt mit Recht 
jenem einen ausgedehntem Nutzen, diefem bey. 
Kicbt aÜein die gedrängte Kürze, mit der iich das 
ta Lehrende darttellen lafst, und die Sicherheit, dafs 
man feinen Gegenftand crWjöpfe . welche die coinbi- ' 
nalurilche .Methotla, wo lie zum diilaUtiklien (Jebrau- i 
che angewandt wird, gewährt, empfehlen fie, wie 
der mil Recht behauptet, wo fie fonft anwend- 
bar ift , tu demfellien ; fondem 6e gewährt AberdieGr 
auch, wie Ree. hinzufetzt, tür den Lehrling einen, 

g!w»hnlich nicht genug beachteten, betracTitlirhen 
_ utzen. Soll dieler nämlich dasjenige, was velehrt 
wird , nicht allein auffaflen, fondern «nch feftnaiten: 
fo forgt man für ihn-gewifs nicht immer am bd^ir, 
wenn "man ihm das Auffaffen zu iehr erleid lifert ; 
geletzt auch, dafs dietes Übrigens der GrOndlichkeit 
unbeichadet gefchieht. Die dem Anfcheioe nüch 
felblt zweckwidrige Anftrengung, die es dem Anl^n» 
ger koli>-ii nia^, das in combinatorifchen Zeichttfl 
ivai^eitolltr! aufzufaffeu, wir : ihm durcii las feU»>re 
üehiUlMO ues euMaaiüef«&i«B niuxeicheod vefjguiien. 
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als unfer« Multerrpracbe, lefen, behalten wir, wenn 
■wl* e« «Inmal aufgefafst haben, leichter. - Ree. 
wOnfchte , dals der VL fich ausfnhrliclier , als es von 
ihm S. 22. u. f. gefchehsn ift» Ober die von ihm vor- 
eefchlai'enen combinatorifchen Tafeln erkJärt hätte, 
^ne folcl»e Tafel füll „aus einer lleihe von VVörtf rn, 
fnatli«matifchen Figuren, BiKlern oder amlern Zei- 
chen, welche die Elemente der zucoiMbinireoUen Vor- 
ftellungen ausdrücken , und denen BöehlUiben oder 
Zahlen zur Seite gefetzt IuilI", beftehcn. Damit niiifs 
ein Regulativ verboodeu feyn, wie man aus jenen 
Zahlen und BucbftabeD, die luf die aogegebene An 
ihre Bedeutung erhalten, Ccmnkua«ui«o fornüren 
ibJi, welche, wenn fie bloDle GomUnetioaeil fiadt 
die Zahl uod Oualitut der Theile einer zufammenge 



uns weniger geläufigen, anfRaigalii, dttrch welche , bey der Anwen^fang der 



combinatorifchen Methode, die unnüt/eii Combioa' 
tionen (com//ittationes inutUes^ rooglichft vermieden, 
oder am leichteften weggefchafft werden, eingelaffen 
hätte. Denn die Möglichkeit einer Combination von 
Zeichen, beweifet noch nichts für che Wahrheit de? 
Begriffs, der durch üe ac^ezeigt wird. Denn hat 
man z. Ii. nur fiinf zweyghedrige Nebeneintbcilun- 
ften, fo geben diefe iichon 33 Combiuiation«n von fünf 
Elementen,' aber aar dann «beD fo viel Begriffe^ 
wenn, wie es gerade in dem von dem Vf. S. 86. ge- 
wäliJten üeyfpiele der Fall ift, jedes Glied der einen 
Eiiitheiluiig oicht ailein mit jedem Gliede der Obri-, 
gjta Eiatheilungen, fondem ancb der Combiaatio* 
oea, die fie geben, eoonUnirt ift. (Coonfiniit nennt 
Ree., wie er gewiffer Lefer weten bemerkt, mit 



die £J»W UUU v^.^. j,- , »1 ^ .~ ' ~ ^< 

Jetxten VorfteUno^ und wenn Ge Permutationeu (d. Segner^ der die L«iMre von den Verhaltnilfen der Be*. 



h, Gonbinationen, bey welchen die Anordnung der 
Zeichenelemente in Betrachtung kommt) find, über- 
diefo die Anordnung jener Theilrorfteliungen In den 
Vorftellungeii , welche jene (-umplexionen angeben 
feilen, bezeichnen. — Ehe Ree. den Vf. weiter 
begleitet, bemerkter: dats allerdiogs den hlemeoten 
jenerZeichcn- Complexionen vorher eine Bedeutung» 
die nur durch andere Zeichen angegeben werden 
kann« gegeben werden n^tüle; aber nicht ab/.ulelien 
ift, warum diefes nicht jedesmal durch Worte ge- 
fehehen kftqne und Iblle. Eben fo bitte Ree. ge- 
■ivünfcht , dafs der Vf. fich nhcr die von ihm gege- 
bene Regel, in einer folcheu la^eJ die Llemente niclit 
in langen Reihan aufzuftelien, und zur Vermei- 
dung einer unnOtzen Menge und durch ihre'MeU|^e 



gri'fe in Anfebung ihrer tiebereinftimmung und Ent- 
k^enÜBtzung suerft am grnndlicbften abgehandelt 
bat, fdehe Obereinftimmige Hegriffe, deren keiner 

den andern iMii!VliIif l'si Y Allein ein Fall, wie diefer, 
möclite nur leiten :3Utt hnden; weshalb Regeln dec. 
vorerwähnten Art hier um fowOnfchenswerther find. 
Am xweckmäfsisften wäre es wohl hier den dem 
Aofebeine nach ungern Weg einzufchlagen, und Itu' 
fenweife von den einfachem zu den zufammencefetz* 
tern begriffen fortzu|^jl>en. Denn wenn z. B. die 
Combination 11 b einen fidfcben Begriff ausdrOcklej 
fo Wörden die Ternionen, Ouaternlonen u. f. w. » 
in weichen aif entlialtfia wären, wetituUen, Zuiieni 
ertiieite man auf diefem Wege nicht allein die niedrig- 
ften Begriffe , welcbe dia Verbindung jener Einthei« 



liinderllcher Gombinationen, fie nach Gattungen und, lungen giebt, londera auch die hAbem. Aus dem 

Arten in mehrere kl-diiei e Reihen zu vertneilen , n..- erhen Grunde würde diefes Vrrfahren, unbeachtet 

her erULrt hutte. Auch dem nachdeuUendeit Leier, es ausgedehnter fcheint, doch das kürzeue feyn, 

fOr den der Vf. doch nur gefchrielten liat, würden wenn man anders nur Begriffe fucht, von deren in- 

Beyfpiele und Regeln für die v\ abl des ivintneilungs- aeren Wahriieit man verficiiertifl.« Die Beyfpieie». 

{'rundes , ' der jenen Einthellui^n zum Grunde zu deren der VC (ich in diefem tmd den folgenden Ab- 
egen wäre, willkommen feyn, wenn gleich die fol- fchnirfcn be !irt.\ zeugen eben fofehr von einer Man- 
genden Abfchnitte, folche Regein iu abftrahiren, nichtaliigkeit von l{.enntniiTen , als grQndlichen Kin- 
ielhft Veranlaffung geben. Denn in den übrigen' flehten in mehrere VVilfenfchaften. Ree. erlaubt ficb 
drey Abfchnitten handelt der Vf. von deniGebrauciie uro lo mehr, einige derlelben anzuführen , da fie fei» 
der combinatorifchen Methode zur Ueberficht einer ne vorher "aufgettellte Behauptung betätigt, dafs 
gröfsern Menge von ('omplexionen, aus welchen nwai nämlich in den meiften Fällen die unmittelbare An- 
eine pder mehrere auszuwanlen wünlcitt; zur Leüer- weuduog der combinatorifchen Kunft weniger leifte, 
ficht aller ZtrfamnienletCungen aus gegebenen Ueurif- als die aus der öftern UebuiTg derfelben entitandenc 
fen, wenn man aUc bey ein-r uiffcnlcliatllicheii IJn- l-ertigkeit. — S. 67. fordert der Vf. es mit Recht 
terfuchung duicii^ehen will, und von dem Gebrau- von einem Syfteme der kthik, dafs es, fo weit es nur 
ctje derfelben zur üarl'tellung einer Anzahl zuiam- möglich ift, über alle Collifionsfälle enifchei«Je, und 

r .-. .. tadelt. «S, ^j^fs in diefer Hinhcht fo wenig ^^eleiftet ift. 

Aec/ftimmt ibm bierin um fo n'chr bey, da in der 
Ethik, wie fie gewöhnlich gelehrt wird, die einzel- 



mengefetzter ^ orlitelluugen in der ^rut's^en ivUrze. - 
Ree. kann ficb, nm feTne Anzeige nicbt zu febr zu 



Terlangern, hier nur auf eimge Bemerkungen ein- 
fcuranUen. — 00 lehr er deujjenigeii , was der V t. 
im vierten Abfchnitte, welcher ihm aberhaupt der 
lebcreicbfte zu ievn Icheint, Ober die bintheilung^n* 
ihren l^aterfefaied von den PiirtitloneA , ihre -Benn- 
taung, und, Zum Behufe iliefer Benutzung, von 
deui Gebrauche der combinaturiichen Bezeichnung 
insbefondere bey den - u liviiioiien fjgt, beyftimmtj 
ü> liait« ec doch ^wttalietit, dal« der VI* fish tüejrbey 



nen Pdictiteu zwar ifolirt, aber gewifi niclit hiniang- 
lich in ihrer Verbindung, wo fie fich gfgenfeitig ver- 
itiirkeO) aber auch einibhrankcn , betrachtet wer« 
den. FOr die «^UifiunsfüUe werden zwar Regeln, 

allein gcwohnÜcli nur fo alli^eniein aufgcftellt, dafs 
fie Zu Keinen belelireniteii Helultalen tiiliren. Hier 
kommt es aller. iiiig^ darauf an, wie der \'f. es aus- 

drftdJit. jede geücuJübare wie eine iinzahl von 

Zwer 

Digitized by Gopgle 



A. L. Z. N u i.]. 2 0. 

Zwecken «« fobordinlren, orfer, -wie Ree. es un- 
zwevHetiti^er nAdrOekcanidehl«« die Rangortlnung 

dcrf.'lhen /u beftimnieii ift. Allein der moralifiliftt 
Z^¥ecUe, wenn mau mit diefem Namen ilie Zwecke 
helf en foil, zu Weren Beabficbtisune eine Pflicht 
Statt fiiiciet, und ntchtUoft bey den höchften oder 
denißiiin' n , tn welchen dl« «bri^n eegrftndet'finrf, 
{teilen bleitipn '■iM, firicf fo vi' l '. .ifs ilafs 7U dem 
aocegebenea Behübe die comhinatunicbe Eunft, die 
■Ifcs erfehApfen foU, anRcwamlt werden konnte, ob- 
gleich iene Cornbin»lioi»sJertigkeit hier vieles leiften 
Itdon. Dieles gilt noch mehr bey der bürgerli- 
chen Gefolzgebting, von der der V f. S. y ^ re- 
det, üer Oet'etzgeber bat mo^iiohft alle räile, auf 
wefade «In Oefeiz feine Anwendunf; Ander, M über' 
fehen, um (ter Wütkilr der Ricliter vorzabeogent 
tinil nicht au iVaciitr3i;en und V'erbclTerungen gend- 
tlngt zu feyn. üiefe KälJ« mö^en allerdin^i! , wie 
der Vf. win» luch den Perfonen, Sachen lind Um- 
ftSnden , die bey jedem , einzeln betrachtet, vorkotn- 
n en können, ein^fthrüt, uod diefe Eintheilungen 
conibinatorifch verbunden werden können, um alle 
FSlle, die in Anfebung der Anwendung eines Gefc 
t/Tfs , wenn diefe« iibiirt betraobtet wird , möglich 
lind, .iuf7u«:3hlen. AUefn dedureh wii« jener 2week 
crit zLi:n d lieii erreicht, indem die Anwemiung der 
Getetze auf einen individuellen Fall 7:11 VViderfpra- 
<i^en Rlhrett ktonte , weil eof denfelben mehrere Oe- 
ictre. anwendbar wären, deren zwar keines dem an- 
licru, eiiueln genommen, wlderfprache, obj^leich feine 
Anwendung mit der Anwendung tfirhrrrer ii»dcrn, der 
Jtidividoalitat des FaUs wegen , oiciit beitelien könn- 
te, 'erhellet Mehtt deis, um VViderfi>mchen die* 
fer Art, uod mit ihnen der Willkür des Rechtes vor- 
zubauen , eine Unendlichkeit von Fällen zu iiberfe- 
hen wäre, die für eine förmliche combinatorifche 
Behandlung viel zu grofe wäre. Dennoch ift hier 
Von der eombinetoriwlien Fertigkeit, mit welcher 
der Gcfet/fieber in feinem Gefchäfte verfahre, vie- 
les 2u lioilen. - Mit Recht fchärtt der Vf. S. 9?. 
die oft vernaohUrGgte pädagogifche Regel ein , da'fs 
bey Stilobung^ jungen Lenten «Uoht allein der Oe- 

Senttaml, aber welcneti fie'zn fchrelben' haben, fon-' 
fern auch die l'erfünen , an we'rhe fic Ihren Vortinj^ 
richten Collen, aDgejielÄn werden lollen ^ allein dals 
den Lehrer bey der Munnichtaltigkcit der auch nach 
dem Bednrfnifle leiner Schüler zu wählenden Aufga- 
ben leichter einecombinatorifche Tafel, als ein f reyes, 
aber von combinatorifcher Fertigkeit geleitetes ver- 
fahren fahren könne , wie der Vf. zu wollen ichetnt, 
Iwilist wohlcu vi<d behaHptan. 

* OESCHICHTE. 
'BliBMBir, gedr. b. Mejer: Dif gläcklkhe Wieder- 
gtiurt dir frtgm Ht^feßadt ßrtmtu am 6. iVe* 
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vembtr ISIJ. Eh Bejftra^ zu ihrer neveffrn Ge- 
fchickte; VM «JMw Brmifchtn Bürger (Aug. 
Clirmjft /yummmtt Dr. dn-'Rccbte> 40 8.$. 

geheftet. 

Als am Ende d. J. iRio die VerfafTung von Bre- 
men durch eine den dortigen Ge-jen den aufgedrun- I 
gene HJnverleibung in das grnlse IraiiZufifche R- irh 
autaelofet vinirde, wagte der Senat dafelb!), der ßflr- 

fertchaft den letzten leifen Scbeldewunfbh einer 
.«nftif;en beffern Zukunft mit den Worten nach- 
zurufen: „Er tioffe, nicht rum klzlen Male mit fei- 
nen geliebten Mitbürgern das Wohl des theuren Oc- 
meinwelens in dem Sladthaufe 2u beratben;" und 
die Bi»rger erwimicrten diefe Erklamn«: "»it dem 
Gelilb.le: ,,die G<Tinnungen in dem Herzen zu hr 
waiiren, welclie fif. einer Verfaffung verdankten, 
die der Strom der Veiten gewailfam und für Immer 
zu vernichten Icheine." - Durch diegrofsen Thaten und 
Begehenheften des vorigen Jahr« ^ard auch fi>r diefea 
kleinen Staat eineRettnng, die fidikanni (x Tfen liefs, 
herbey^^etüttrt; und der i>enat begrnf'.te an dem oben 
genannten Tage die Bürger mit den Worten: „Die 
Stande ilt gekommen, da wir frey und fröhlich wie.fer 
äuxfvrteken dflrfen, was man in das Innere unferer Ge- 
mflther zurückgc irjnu,t hatte, was aber ein dreyjähri- 
ger Zwang dennoch nicht aus denfelben zu vertiUtea 
vermochte. Wir haben auch im Aenfaern aufgehört, 
einer Nation 3nzHi:;eii')ren, deren Sprache, deren Sitten 
und Uefetze uns fremd waren, deren ganze Tendenz 
mit der unfrigen im lauteften V\ iderfpruche ftand. 
Wir find wieder DeiUjeht geworden." Der Spre- 
eher der Buttel fchaft lieb m "feine Antwort unter 
andern Foi^emles einfliefsen: „Wir haben un^tück' 
/kA« Jahre durchlebt; wir haben fchwere Pr -fungen 
erfahren mfiflen. Unfre Geletze un<i Gebruuohe 
wurden uns ümomRien, HanJeJ um( Wandel wur« 
den faft gänzlich vernlebtet ; jeder bürgerliche Rr- 
wcrh wurde erfchwerl uud vielen redlichen ßnri^ern 
faft ganz entzogen; ja wir mufften unfer Liebit^ 
hergeben, untre Rinder wurden uns entrilTcn.** In 
dem Vortrai^ dea Senats ift auch noch die Berflck- 
fichiigung der religidfen GewilTenhaftlgfcelt des Bre- 
milclien PuUlicums bemerkenswerth , unter welchem 
mancher Bürger noch zweifeln konnte , ob er fich 
eicht verfilndige, wenn er wieder zu der voirjgen Ord- 
nung der Dinge übergehe. „Die Vürrchriften iffs 
Chrifteiithums, fsgte dei Syndicus des Senats, legen 
uns keinen (Jelior'am gegen eine übrigkeit auf, die 
üint Gmait mehr über uns hat; die Bande fioi 
geldft, die der Sieger uns aufilrang. Was kfinnte' 
uns abhalten, im glaubensvollen AuFIincke zu dem 
Regierer der Welt, der die Sciiickfaie der Vülker 
lenkt, mit Dank und mit Firedde die Hand de» Äet« 
ters zu frgrei/enf^* 



21 



i6i 



ALLGEMEINE LITER AT ÜR - Z E I,.T ü KG 



Januar i8i'4* 



ARZNEYGELAHRTHEIT, 

1) BsBLiir, b. Dieterici: Handbuch der aerichtli- 
chtn Arzneywijftnfchaft , zur Grundlage bey aka- 
itemlfchen Vorkluneen uod zum Gebrauche für 
ausfibende «liehtlwne Aerzte, Ton Dr. C. F. L- 
W'i^ihfrtr, Herzogl. MecUl. Strel. Hofr , Srnrlt- 
«hd Üiflficta-Püyficus und pr. Ar/le zu Neu- 
StreliU u. f. w. igia. Xu. 455 S. 8- Mit einer 
TjtelvigDelta und Sachregilter. (i Rthlr. ig sr.) 

a) Khiniaf,t b. Utsig: L^ßtbmh dtr gtricUlir 
chtn Med'Cin. Zum Behuf akademifchcr Vorlc- 
fungeii uud zum Gebrauch für gerichtliche Aerate 
unaRechtsgelehrte, entworfen von A. Henke, dtt 
Ank. Dr., Prof. derMedicin zuErJaogan ilCw. 
1813. XVI«. 3S8 S> 8- (i Bthlr. lagr.) 



fein Grundrifs pJebt uns den voüftändigften Bcwei^ 
welcher Verbilde mini; fcfion damals die gerichtliiehe 
Arzneykun;^, welcher Bericbtieung und EiofcÜriiK 
kung mehrere Behaujptuagen Kfetzger's berfnrftem 
Roofe war jedoch mit dergerichtl. Kiedic. Praxis wirk- 
lich nicht bekannt genug, um zu wifTen, welche An- 
weilungen befonders dem angehenden gerichtlichen 
Arzte nöthig waren : der anderweitigen Müngd fd- 
— . Hjnfijjijt der Ordnung & M«. 



jeder, der mit der Gefchichte der gerichtlictaea 
AriLimjvviffenfchaft hinlänglich vertraut ift, wird 
ein^eftehen, dafs die denTf lien Aerzte rnr/H^lich 
ynuren« denen diefer für die Civil- wie für dre Cri- 
jnilM) - Jurisprudenz fo wichtige Zweig der Staats- 
arzneykunde, bpfonders in den drey letzten Jahr« 
«ebenden fo grofse Fortfcliritte verilankte. Wel- 
che fchälzbare Beytr3j;e zur Arzneykunde wir auch 
von Ausländern erhielten , fo wurde die gerichtÜche 
Medicin von ihnen doch offenbar vemachM(B|^ odvf 
nur febr 'oberflächlich bebandelt, unc! wir können 
dreift beliauptcn, dafs bis -fetzt noch kein in einer 
freinilen Sprache gefchriebenes medicinifch - gerii lit- 
licbes WerK (wie (eicht und voliirrthonier find nicht 
fcifaftimhwV mi WodtrPt Sohrlflen !) dnwii «nferer 
Landsleute an die Seite rr fetzt werden köntie. Be- 
fonders hat diefer Theii unferer Wiffenfchaft durch 
Mttzgtrn sfiwODnen« mehr jedocli wohl durch 
feine gerientl. mtdic^ Bflobaobtan|en , als durch 
fein Syltem. Zwar muff «boh das nicht geringe Ver- 
dieoFt , welches der gelehrte and raftios tbätige Mann 
durch die kylteraatilche Bearbeitung der gerichtlichen 
Arzceywihenfchaft fich erworben hat, dankbar an- 
• arkannt ward««, n Aber variiaUen dorfen wir aa 
doeb aoelr nteht, dafe Sr aa hanptttetifieh war, 'dimh 
(leriL'n Autorität bey Aerzten fowohl, wie bry Rechts- 

Jtelehrteo, (o manche irrthnmllche Meinung im Gange, 
0 manches unbeftimnu blieb , mancher vielleicht To- 
nr abcehakea wurde. fOr die waiCara Ansbilduag 
diefes Fachea frflber dmndiefa «u wirfca». Nor der 
einzage Roofit (denn Schnt'tdtmülkr hat ßch durch Jen 
jne(Uaioiich gerichtlicheo TheÜ feines bekannten 
Hafldbvehaa waaig aignea VanliaDft erworben} nn- 
temahm es, IMttzger n gfigta llbac va üdea, «14 
.^.A.UZ. 1814* Erjtir Band. 



GompandiaBS In xunocnt aer urdnung ^ 

terti°n nnd derfiBstich Mdaadta Idiaiitni fiidit Xtt 

gedenken. 

Seit dem Tode der beiden letzteenannten Männer 
hat die gerichtliche Arzneywiffenlchaft in manchem 
Ihrer Zweige groXse Fortfehritte gemacht, und fcbon 
diefes, dann aber auch, dafs in den bisherigen fyfte- 
matifehen Werken Aber diefelbe manches fehlte, 'was 
ei^^entlich nicht fehlen durfte, nnd dia Lelür> und 
fiaodbOchar nicht praktilbh brauchbar genug waren« 
liafs a« 'wUnTdieDi data ata mit gehörigen Sqch- 
kenntniffen verfehner Mann erRweder das Metx^er^ 
/che Werk ganz umarbeiten, und mit den neuefteta 
Aufklärungen* und Bereicherungen verfehan* oder 
ein eignes . Lehrbuch bearbeitaR möchte. Letrteres 
itt nun von zwey achtnngswerthen MSnnern gefche- 
lien, von welchen der eine Lehrer dJefer Wi TenfL haft, 
die er auch einige Zeitausübte, der andre feit 1792 
garichtlicber Arzt ift, und um die Bearbeitung men- 
rerer Zwaiaa dar ga iicb t l. AonaTwIlTenfchaft ficl^ 
bereita Varwanflre «rworben hat. Beide Sc iiriften 
die wir jet.'t vor iin<, li-iben , faul la i!er fhat eine 
erfreuliche hrlcbeiruing, und fie verdienen beide Lol^ 
fo wie ihre Vff. das gereohteXZeugnifs, dals dia Wi? 
feoichaft durah ihre Bearbeitung wirklich gewonnen 
habe, und ihre Vorgänger in mehr als einer Hin> 
ficht binter iliiicn /Ltnick ftchen. Aber ganz vorzOg* 
lieb mtUfen wir dietes von Nr. T. fagen. DiefeSchr^ ■ 
ift ein Gefchenk, welches jeder» dar fiefa mit dar 
gerichtlichen Arzi|eywiffeofchaft, entweder als Leh« 
rer, oder als Ar« bcfchäftJgt, dankbar annehmen 
mufs. Bey ihrer nearbeituny iiitd alle Bereicherun- 
gen und Fortfehritte der^gefammten Natur - und Ara> 
neywiffenfchaft feit Metzger's Tode foi]gfältig be> 
nutzt; ihr Vf. hat die Grenzen der Wiffentehatt fehr 
richtig gezogen^ und ifa erwf^itert, wo diefes noth- 
wendig gefchtli^n mul'ite nr bat jeden Gegenftand 
mit iteter und nolhwendiger Kückflcht auf den mpdf- 
^niicb gerichtlichen Zweck , mit gro&ar Skchkennt- 
nifs, und, welchr^aüe feine Schriften vortheilhüft .iti5- 
zeichnet, niu aufsrrordentlicher Klarheit abgehan- 
ddt, wodurch cL^s Werk fich ganz befonders ange- 
bcndan g^xicbtücbaa AanteB ampfahiaa mnls. 
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ALLG. LITERATUR - ZKITÜNO 



Allenthalben trifft man die reichhaltigfte Literatur 
•n Cuoter den Hand - uodLehrbOehem yermiffen wilr 
Wob A F. det yaltt Ctrurgia forenfe , 3 Tom. 
Madrid. 1796. 1797. Fr. Bern tUmenta med. fortnfis. 
Biulae iKii. La Midtcint legale par Ii Dorteur 
Vigni. Kouen et Paris i^osO» fo 4a£i nnr hOchft 
Ml»D eine oder die andere wichtige &lirift flbergan- 
fto ift. Nicht alles diefes können wir ron Nr. 3. fa- 
USn. Man vermifst in derfelben manchen zur legalen 
Medidn gehörenden Gegenftand , die reichhaltige Li- 
lentur, welche mituater «her «twas dürftig ift« des 
fitfSs Bindringeo in oraoelw MiteriM, <H« dunhttn 
praktifch« Brauchharkeit ; wodurch wir übrigens 
auch diefer Schrift nichts von ihrem fonftigen, Ton 
%ns anerkannten Werthe benehmen wollen. Dafs 
^eido VfE. ihn Schrift si^gUkh sam ichrbneb« und 
Handbadie hdHmniMi, kann mlern BarMI 
riclit haben ; für den einen Zweck find manche Mate- 

iien offenbar za weiüäoflig, fär den andern viel zu 
LttfZ abgehandelt. ' Die Gefchichte der etfetztitken 
^MK/mätmgd^r eerichtliehen Arzne^rkunde, welche 
»bU fehwertichTogleich mit der Carolina ihren An- 
fang nahm, fondern erft mit dem fteigenden Anfehea 
derwlben» im i7ten Jahrhunderte merkbar wurde, 
« WtaoMhn wir in beiden Werken.' An Nr. 3. raaffen 
ffiK ooeb befonders rflgeo, dais der Vf. fein Lehrbuch 
sngleieb den Aerzten und Hecbtsgelehrten gewidmet 
hat: denn es kann nicht genug gefagt werden, dafs 
«ioB gerichtliche Arzneywineateban Air Rechtsge- 
lebrte nach einem ganz andern Znfehalttt» als tiir 
Aerzte« bearbeitet werden rnnffe: wenn wir gleich 
mit dem Vf, von Nr. i. darin nicht abereinftiramen, 
dafs eine [(genannte medidnlMM RaobUplahdafli» 
Ueit" ßU JvriAen genüge. 

Was die Ordnung 3u Vortrages betrifft , (o^hat 
Hr. Htnkt, wie fclion in der erßen Auflage von G. H. 
Majitu Svftem der genchlhchen Arzoeykunde för 
Rechtsgelehrte. Altona igio. (ste Aufl. iKia) gefche- 
lien war» den fovmeUen.Thcil dergenohtlichen Arz< 
aayviflenfchafk voa dam materieUen « a tar fehie den, 
und in dem letztern die gerichtlichen* medicinifchen 
ilnterfuchungen« die an Übenden Perfonen, an Leuh- 
turnen und an lebfafen Snbflonztn (unter welche letz- 
tere Eubrik aber nicht' die FtrglftunK gebracht wer- 
den dorfke) mitemomflien werden , aDgabandeh. H^. 
iVildberg dagegen hat das Formelle in dem erften 
generellen, das Materiellein dem zweyten fpeaellen 
Theile abgehandelt, und in dem letztern die Abthei- 
lungen , pach den verfchiedeoen vorkommeaden Ge> 
nenfiändcn der UnterfMbung , zwar In einer wftt> 
^flrlichen Ordnnng getischt, jedoch ghichfalls die 
„bey lebenden Perfonen ndthigen Unterfuchuusen, 
von den bey Leichnamen nothigen," unterfchieden. 
Dafs auch geilen dieie £intbeil«i^ fich manches «r> 
.lanarn übt» mag feyn ; fie ift aber bis jetzt noch im- 
iner die vorzOglichlte, und für den gerichtlichen 
Arzt , zugleich auch für den Keclitsgelehrten , die 
brauchbarfte, indem Üe die leichtefle Ueberficbt der 
^bzuhaudeinden Materien «ewihret. Heide Vffr. ba- 
ten ühtigga» di« VM JiM vojgelcbiagne fiinthei- 



long, die freyhch auf Beyfall anoh keine AnfprChola« 
aaehen kann, überfehen. ^ 

Dafs beide Vf. den Namen „gerichtliche Awx^ 
neykunde oder gerichtliche Arzneywiffenfcbaft" l>e>y>- 
behahen , und Rfii'j grundlülen Tadel diefer A its- 
drOcke nicht beachtet haben, mQlfen wir ToUkomnae« 
billigen. Eben fo wenig haben den NamM 
„Staatsarzneykunde," über welchen noch neoer- 
licbft ein Recenfent in der Salzb. med. ckir. 2eitum^ 
fo gevraltig eiferte , als wenn das Wohl dvStiatS «l*> 
durchj;emirdet würde, vecvrorfan. ... 

Nach dteftr allgemeinen Ueber6ebt bddw Sdlfti^ 
ten gehen wir ins Einzelne, und zeigen zugleich mit 
Ireymüthigkeit an, wo unfere Mcinuna von der ihri- 
gen abweicht, oder wo wir den Gfl;gei%älld fOB ih- 
nen nicht ganz erfchöpft glauben. 

Formtttr oder gentrtUtr TheS. Hr. 91 ift in 
diefem ganzen Theile weit vollftändiger, und -zeüt 
mehr gerichtlich medicinifche Erfahrung. ZwepS- 
mäfsig letzt er den Begriff des Corp. delieti im gericht- 
lich medicinifchen Sinne feft; die Innern Bedin^n- 
gen zur legalen ObdncHon find vorzüglich gut ange- 
geben, fo wie der ganze Abfchnitt: von den gerichtl- 
medic. Berichten upd Gutachten , fehr praktilich und 
gründlich abgehandelt ift. Ueber niebrei»(IIeler Ge- 

Eioftände ift Hr. H. offenbar zu kurz. — Wenn die- 
r Vf. $. 54- fagt: „die Legalinfpcction (einer Lei- 
che) ift in luichen Fallen hinieiclicnd , wo die Todes« 
art unbezweifeit dadurch erwiclen werden kann.** 
fo ftimnot>Ree. damit aberein; aber gegen den ZdBiras 
MOder wo nnr leichte äufserliche \ erletzimgen z.vl 
nnterfuchen find," proteitirt er feyerlichft. Denn 
dem Anfcheine nach leichte äufsere Verletzungen 
fchliefsen die Möglichkeit einer mwaitÜHnen Tocto»- 
art nicht aus» und geben an a«d ht fidi Ober die Ut¥ 
fache des Todes gar keinen Anlblilafc Weit n«!,. 
tiger drückt ficii b)«Tnt»er dei* Vf. von Nr. 1. (f 23.) 
aus. — iJafs eine von zuey Wundärzten verriciitet© 
Obduction geradezu für ungültig zu erklären fey, 
wenn nicht einer von ihnen den D octwrgr a d in de« 
Chirurgie habe CÜF'i/d^frg^, fcheint uns Qbertriebeo. 
Wenn beide Manner die erforderliche Gefchicklich- 
keit be&tzen und vorher ad acta vereidet lind, fo 
kann g^en die Legalitat der Haindinng um fo wenigtc 
ttwas erinnert werden, da felbftdasGerctsCiA^. t4^- 
C. C. C) nichts dagegen hat. — Was das bey der. 
Obduction abzuhaltende ProtocoU betrifft, fo kom- 
men beide Vff. im Wefentlichen darin Uberein, »dal» 
die Gtrichtsptr/oiuniiy im dem£elbeo allea bemerken,, 
was bey derObdnetloa vorgeht, und was der gericit»» 
liehe Arzt ihnen an dem Gegenftandc Bemerkenswer- 
tbes vorzeigt. " Alfo den Befund am Leicluiaiwe ItiU 
der Richter zu Protocoll geben? ift es aber wohl- 
nicht weit richtifer, wenn dieÜM von dem obducireo- 
den Arcte» nnd zwar iadv Ordnung, wie er bey 
der Section verfährt , gefidliallt ? wird fo das Proto- 
coll nicht weit voliltaiidiger und gründlicher aus- 
fialien, nnd weuien die Wider fprDche zwifcben dem- 
felben «nd dem Übductionsbericbte nicht dadurch 
ficheribn nerhötet werden.? Das ProtocoU bleibt. 

.in. 
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iMBter die Haopt Cache, und \m derfelben mufs atUs 
«■dMhMl Ceyn, was an dem Leichname gefunden 
tforden ; dats diefes in dem Obdoctionsbericbte (aa- 
«Igentlieh vlfiim riftertHm eenannt) wiederholet 
■werde , ift gar nicht wefentlich erforderÜcli , und 
wird von den Gerichten eigentlich auch gar nicht 
verlangt; es geangt völlig, wenn dalTelbe die wahr- 
1eheiA&«lM «lar ftwi» Uxftche de« Todct.ent- 
liOlt. 

MaUrktler oder fpecielUr The'it. Erfter Abfchnitt. 
Oeiii^rtlich - medicinifcbe Unterfuchungen an Le- 



^ Nr. I. Ber den (/at$rfydmgtn «Afr dk.wJMi' 
Wmkn MtnHiKer mOeliteln-. doch wohl hie und 

Iii ($• 50^52.) zu viel Juriftjfches mit ejngeinifcht ba- 
ten. Ganz vortrefflich ausgearbeitet und mit einer 
t0R§glich reichhaltigen Literatur verfelien , irt die 
zweytt Abtheilung : Fon den das Gt/chäß dir Z*W- 
frumg httrtffendtn Unterfuchungen. Was die Rermt' 
phroditen octrifft, fo hat man doch Beobachtungen 
von Hailer t Petit und Renk, nach welclien wenig- 
ftens die vorzüglich fteo Tbeiie beider GeScblechter 
bey Menfchen gefunden worden: fo in einem Falle 
cinHode, ein Samenbläschen , eine .Scheide,' eine 
Gebährmutter, eine fallopifche Röhre, einEverftock; 
alfo die eine Seite männlich , die andere weuiUch. 
Die- U/faehen des tnänniicken UnvermUgens find noch 
nirgends mit einer folchen Genauigkeit angegeben, 
nod wir vermifTen als Urfache der Impotentiae fecun- 
dandi, blofs den niclil feiten hey ausfchwcifenden 
•Menfehen vorkommenden Krampf der Harnr&hre 
wihreod des Beyfchlafes. Mehrere $>'70. lti. f, TÖr^ 
kommende Urfachen der OnfShigkeit zur Erection 
wOrden wir lieber unter die pfychifchen Urfachen 
aufgenottimen haben. Gegen die Zeu-iungsfuhigkeit 
der /Inaspadiäen und Hwosjiadiäen erKiart fich der 
Vf. mit Hecbt; der Sefawängerung ohne Einbringung 
dfer Ruthe mufs aber, nach unferer Meinung, in der 
Art widerfprochen werden , dafs man alle Erzählun- 
gen von folchen wirkhch ftatt gehabten F.dien für 
MUhreben erklärt. , Die Exiftenz der Triorchiden 



dorbhant nicht geleugnet werden; ^usfeldt 
^Dijf. de lufibfis naUtrae L. B. 1 772. S.49.) hat Itjgar beob- 
achtet, dafs in gewiffen Familten drey Hoden erblich 
waren. — Selbftbe fleck uns halten wir nicht för ei« 
nen Oegenftand der geriohtlichen ArzneywiOfenfchafk» 
ft>ndem der AMdidiiifi^ Ptolizey. Din JCrAwf^ 
dun der ^ungferfehart ßnd mit GrOndlichkeit gewiir- 
diget. Die Möglichkeit der Empfängoib bey einem 
fii^o franditlento conßunmato yviü der Vf. weder ge- 
Mdez» behauptet, oMft verneinet wiffen. Ree. ift 
ahev Otnraengt, dals mner ohne Bewufstfeyn , noch 
«Im» thlt^efl' Antheil des Frauenzimmers an dem 
Begattnngsgefchäfte , diejeniecn Veränderungen in 
ihren innern Gefchlechtstbeiien vor^ben können, 

die zur Kmnflngairs durchaus erforderlich find . 

Dto ArM* Abthellong befehäftigei Reh mit den die 
mugerfckan und Geburt betreffenden Unterfuchun- 
Der Vf. gehört nicht zu den gerichtiicben 
yMf^ das Urtliea flfaar Stehwaiigwleliaft ' 



in der zweyten Hälfte , ja noch gegen das Ende düt^ 
felben , fo fehr fchwierig finden ; fondern er hält dK^ 
fUr, dals man zuweilen fchon vor der Hüfte der 
Schvvaogerfehaft darflber AiflAcnnft JjelMii kOiMk 
Aber er dringt auf öftere und flMBte ünterfdchung* 
und empfiehlt Vorficht im Umieile. (Die WOrdi« 
gung der von Wigand auFgefteltten Kennzeichen ha* 
Ben wir vermifst.) Die Renin bay dar Untarfnchwi^ 
verdichtiger Schwangern Und Witi if fBc l i. ' Nfd^ 
durchaus (und das mit Recht) Verwirft der Vf. die 
erft kürzlich von Richter {Synopßs prax. med., e** 
ßetric. Mofcov. 18 10.) wieder geleugnete UebarfiMsh^ 
Uuw nnd Ueberfchwängerung. In dem gmtfUn Ex^ 
td alefer Ahthellifng wird, anfser von den Ktnmuf 
chen einer vcirk'.kh gtfchcUcnen Gebart ^ auch von deh 
durch die Geburt zur IVelt gejörderten Früchten ein- 
handelt. Die Literatur Ober dieMifsgeburten ift fehr 
vollftindijLi Ueber deren Anfprflebe auf Erbfcbal| 
oder Erninrang hti za ihrem AofVerben zu urtheflen 
1130» gehört woM nicht zur (llompetcn? des ^e» 
richtlichen Arztes. — Vorzfiglich gut fiud in (tiefem 
Kapitel die Begriffe und Kennzeichen' der Beife und 
Unreife dnas naitgebdlrnen Kindes vorgetragen. Seht 
flTttndllehQAd niilt aller Ottbefangenheit Ober fpitreffil 
Geburten. Sollten die frflhreifen aber wirklich ganz 
zu verwerfen Ic^n? Ree. glaubt lieh ans Gründen der 
Theorie und Erfahrung, die er an einem andevnC^Fl» 
mittheilen wird, berechtiget, ße anzuerkennen. — 
In der vierten Abtheilung werden die x^ceifel haften 
körper Hellen und Setienkrankhetten unterfucht. Zu ei- 
nem der wtchtigEten Unterfieheidungszeioben der 
wahren EpilepTie vwa dar faUUben mOel^ nach ge- 
boren , dafs bey jener die PhyG<^nomie des Itranken 
durch die liefti^e Anftrengunc der Gefichts- und Au- 
geiHiuisUcli» , lehr bjid merUiich verzerrt wird, und 
die Kiianken, als eine Folge der convolfiviicben Bef, 
weuung der Augeninüskeln, mebrenthefb atrikngeit 
2u Tchielen: welches letztere man wenigftens bey der 
fnnulirlen Epilepfie nicht bemerken wird. Simulirte 
ßlulflnffe find awar, wieder Vf. richtig faet, nicht 
fchwer zu entdecken ; ichwieriger ift abisr doch dex^ 
Fan« wenji anf f nfsere ^effelzungen der Broft elnr 
walirer Bluthaften folgte, der in der Folge nun als 
fortdauernd angegeben wird. — Hey der Uuterfu^ 
chung der zweifr'lhaften Seelenkrankhciten ift der Vf, 
voral^ch dem .bekannten Hoffbauerfchtn Werke ga^- 
fb1ge,niataber, aiifeer einer reicbhaltieen Literatur» 
viele ei^ne Henrerkungen gegeben. — M»/?* Abthei- 
lung : l 'on den bej/ ytrlttzuugen lebender Perfomen m9-. 
thigen ünterfutki^tw. Hr. IV. ift der erft», dar 
diele Verietzungan ron den an Leichnamen zu unter- 
fnchenden , unter^hieden hat, und das verdicueiBey- 
fall und Nachaiimung. Es wird alfo fchon hier der 
Begriff der Verletzung gegeben, dlefe, fo weit fi« 
während des Lebens zu beurtheilen find, werden ia 
heilbare und unheilbare, und in gefährliche und g^ 
fahrlofe eingetheilt; dann die Verletzungen nach ih» 
ren verfchicdenen Arten und Theilen heurtheiJt. 
Ree empfiehlt diefes Kapitel, vorzOgUcb inilinficht 
dar grOodttcban PlagBqmk , allea garicbilialian Aar» . 
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ten , befonders denjei^gKi , die fieh hey Ucurtheilung 
iiicht todüicjier Verlrt/uDgen fo' häufig der gröfsten 
Uebereilangea r.u ?f Uulilen komi;'en l.Tffen. — So 
jui« lüe Vadetzungen, fo find aucli, unJ zwar mit 
«eicIiem.Rechtef in der feehstem Abtheilung: die Uw 
ttrfuchtirf^tn der Vergiftungen lebender Perfcnen von 
der in der Folge vorkommenden UnterfucliunK der 
£cÄohoaine« rückQchilicli cFes Todes von Vergiftun 



A. L. Z. Nun». ,iAI]fü4a «814. 

will, mufs freymfUhiggeftehen, dafe obgleich «r ei* 
I ganz andern Weg in dem Spcacbuat^rricht «eh* 



nen 



\ xr r^, % dem Spc^cbunUirjcb» «ehC 

als Hr. Chltbut, er dennoch die Brntthimgeii <MM- 
. *-f ?^ 1 Gewandtheit und Maft» 

nfcJifaUigkelt ln der Anwendung des Einen Beyfpiel« 
lobenswerth fmdpi . denn ein Beurtheiler der nur 6ck 
wieder finden will in einer Schrift, ift fiilffliHMff 
- w irgend ein Handwerker es feyn kann ttoMv 

««, imttrfohiedea. gj^J^^Uf des Gift« will der «acli feiner Pflicht nach dazu beyzutra^e'n , dafs iZ 
f. iMber gir nicht felWetzen, rfa derlelbe allema] - mer mehr and mehr die Wahrheit beford 



auch nur relativ fey, die Wirkun^'^art des Giftes fey 
.weder cheinifch, noch dynanufcli allein ; zu den Ver- 
IstSttBgen können Vergiftungen nicht gerechnet wer- 
den, aiil Verwerfung der flbrigcn Eiotbciluogen dSl: 
, liilt er die(A:etzgerfche) ia tehtrU, betjEu- 



befürdert wird» 



ßfte 
nde lind aj'Tockncnd 



für die fruclitbarfte und 



fo niOgen tin^ ltlw«pl«>li^ ^^ '^^^ 
werden. 



w ^^^^^ (fllgenffine Spracklekre. Der 

Beurtheder glaubt, da£s der Weg, den Hr CUtbtu 
einfchlagt nur für die Mutterfprache ift, und nicht 



«weckmäfsigftc , nacli welclierFintheilung denn auch wie Er wiU (S. 9.), auch filr-indre bev d*nan Am« 



ften vorkonunendci Gifte und ihre VVickungßa 
gpiben werden, -r- Sirhentt Abtbeilane: .Fan dtmls» 

^ituceninng der girkhtlichen kih perücheH Zwctfigsmlt- 
ttt und Srafen betreffenden UnterJucLungen, Auch 
idieCer Gegenftand war bisher in den mehrften Lehr» 
und HandbOchern der g^riobtlichca AnneywilTeo> 
ibbaft vermjfst worden. . . 

w 

ALIGF-MKINE S P R A C H K U N D E. 



den Die Sprache ift wohl nicht bfcfs hörbare^fbn- 

dern aucb fichibare Bezeichnung unirer Vorftelluneea 
C^clinrtrprache) und auch nicht einmal blofs di^ch 
Worte Cdcnn es giebt k auch eineKiugerfprache, eine 
Aug,c.ilprache). — NkA S. 4. fcheint ei, als wena 
•VF. tlie ^ ■ ■ ■ 



cier 



le Co;-«/« nicht anerkenne, fondern meyne. 
da.s der Sat£ blofs aus Subjtct und Fraedkat beftebe. 
J^is lU fehr wahr, und die Lehre von der Comi/b T«r- 
wjrrt die Kinder, S. 6. ift fo klar zu fehen, dafs 
elgenüjch jedes /^«rftm» ein Zuftandswort fey : warum 
fUnnider Vf. diefen Namen nicht? Kcdtwort ift auch 
Oku: V^rfehiüe der alltn->r^iren SprachUhre (yom P"*» «ber Zeit\yort ift fchlecht; deaa hti$tt, ittm»-i» 
OMm). Zunächft zum Gf>brauch der baidaa " ""^ hinder auch für Zeitvirörtcr. — yffn em 

untern KUrflaa dM Gymwäam zu Ods. igij^ nicht gut auch beym Unterricht in der deuffchen 
36 S. «. bprache auch auf 9ie Quantität der Sylben zu fe- 

Diefe Sei - - — A...fau-..-_. rJlL^' T.^hti^^.Lefen und Spreclien ift diefs 

entfpricht 

in miocbem Leier den w unicn erzeusei _ ^ 

Vf. fte weiter ausführen möchte. Zuerft itt mit Ein- wandt, freut Ree. mn fomehr. Ha es fnrYhn eine 
Ccht die F.inthcilung der Wörter nach verfchiedenen ftäti^ung ift: nur den Zufland der noch »nzufaneen- 
RtlcUfichten als ein Ueberblick aufgehellt; dann ift den HanJiung iiat der LJeutfche nicht einfach gedacht * 

f zeigt durch eine Fabol v.io man die Kinder felbft- daher mufs er auch im Deutfchen wegftillen: c^nnUoH 
ätig *um Bewufstfeyn und zum richtigen Gebrauch fchreibungeti find keine Grundformen. — Den Unter- 
efer Wörter bringen könne, und zuletzt folgt ein fehied des drevFachen e kann Ree. nicht billigen ihm 
Abrifs der Regeln f«r die Rechtfchreibung. — Der . fcheint trotz rv/'-ft-r dir-fcr l^nterf- hiL.i ihtjiwejfe auf 
Gedanke, die ganze Wort- und Salzlehre (Oramma- einer fallchen Ausfprache.thojlweile auf deriiiäciam-' 
iik) durch Er/äiilungen, Falieln und andere Bcyfpiele keit des «r zu beruhen. — Der Vf. ieheint biyden 
«inzuaben, entftand vorzOgUch in den fog^nanuten Stimmlauten (Vocalen) auch noch, wie die meiften 
Pfaiiantliropiiiitlen vnd wurdkvoa mehrer», in der. Sprachforlbher , einen ünterfchied zwifchen Deh- 
neuern Zeit aber vor7ildich durch //oA» au':gefflhrt. nung und V%-r!,Sn^erung, Verkörzung und Schär-I 
Viele der neueften Krziäier haben dirfen Weg ganz fung zu machen. Daj Geficht täidebt oft da« 
verworfen , und wollen mehr den Betriff felbft in Ohr. — LJaGs den und wen kein doppeltet w fathen.*' 
Jeinem Wefea als in feinem SuÜBern Datevn in einem ift nicht auffallend, da -a das bnp üt — Sehr 
befttniinten Falle anfivilea laflen. -ftec. der hier we- flihtig ift die Abthejlung der Syibca nach der Aus- 
dtt, n» das Eine dodi gegen das Andere, fprechea ffraeke. . « 
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ARZNEYGBLAHRTHEIT. 

' 1. BcRLi», b. Dieterici: Hanßbuck dtr gtrkhUr 
cken jIrzneywUfenJ LaiL u. £ W.J — — ' TÖi» D*- 
CF.L> IVÜdHrg u. i. w. 
f. Bbsuv, Hitzig: UkrM dtr gtrlMiehen 

lUtduin u. L w. ; «ntwocfm fOft A. JBtBit 

u. f. w. ■ 

(^BtfiUvfi der im vorigen StUck ahgehrMkentn IUea\f!on.') 

Herr IJt»kt (Vf. von No. a.) ftellt im *r/l^« Kap. 
UHttrfuekuugtn Über neugtbomt UthesfrüchU 
an. Zuerit vou dea Mirsgeburten» .nnfönnJiclieo 
Geburten und Molen. Da6 der Vf. Ober dl« Eni- 
ftehung der Mifsgeburtcn fich zu fKlu verbreitet, 
könnea wir nicht bUligW!; auch aber die Molen 
ift er ,* fumal for ein Lahrbach , zu weitläufig. 
Die Geburten theilt er zuvördcrft in unreife und 
fp^treife; erftere in Fehlgeburten und Frühgebur- 
ten. Für die Spätgeburten erklärt er fich n d r 
Act, daTs eine linpbens nur einen Monat über den 
regelmäfsigen Tarmlfl TMfpitete Geburt für legitina 
erkannt werden könne, > wenn die ÜmftanJe Habey 
zuGunften der Mutter zufammentreffen. D e Lite- 
rat ur diefes Kapitels hätte wohl reichlicher .ms lallen 
IbüDoen. Kap. a. Unttrfitelmitgtn über das Lebetual- 
itr. Sm werden nor Tier Perioden des menfcblichen 
L«bens angenommen. Kap. 3. Unterfuchunge» ßber 
«u/eifelhafte GefcUttchtsverimniJfe. Wir leugoen zwar 
nicht, dafs die hier vorkommenden Üegenftände 
recht gut abgehandelt Tmd, maffea aber doch No. i. 
bedeutende Vorzöge zugelWheo. Für die Zeugungs- 
fihl^krlt iler Hvpu^nadiäen erklärt ßch der VF., 
wenn die Uettiiung lieh an einer folchen Stelle be- 
finde, daCs der Saame durch dieCelbe in die weibli- 
che Scheide ergofTen werden könne. Solite d^Ies 
' Ärgifflwt aber hinreichend, nicht vielmehr, wie Ree. 
in diefen Blattern bereits liehauptet hat, ein wirk- 
liches HmansfckneütH , welches doch nur bey der 
ganz normalen BÜdung der Ruthe möglich ift, zur 
Befruchtung erforderlich feyn? — Kap. 4. l/nUrfu^ 
(hungen Uber dem zweifdhafien GffundkeitszuflaHd. 
Sehr gründlich bearbeitet. Der Definition des Wahn- 
Ünns: „Sitrwtg du frej/m Stibflbeumßtfejfns, wo- 
dareli- der Kpinke anuer SCand ^eretzt wird , das 
Sobjectire vom Objectiven , feine innem Empfindun- 
' cen von äofisirlicbeii finnliclien Eindrücken zu unier- 
Rheiden", geben wir um fo niehr onfern Bcyfall, 
je mehr wir fler Uebenei^gung fiyd» dalis der Haupt- 
chardtter dn Wahofinrif , wie feder wahren Sedan- 
knnkheit, in der verlorosn Frejheitdas Bawafil^ 
im I8I4* ErJUr Band., 



feyns heTtehe; eine fi'u- die Criminalrechtspile^ ge- 
wiss fehr wichtige Anficht. — Dafs eine mante oh- 
ne VerlUodcsaenflttang, fiob denken lafle, wie Hr. 
ff' $. 358« annjninit, Kflnnen wir nidit aembea. 
Denn die Manie charakterifirt ßch durch biindesi 
uugeftüme& Handeln , aber bey vöBiger Femmftlofig' , 
keit; letzteres i(t indefCen das Wefen derSeelenkrankr 
heit, jenes blois die Form. Da(s Kianka vor dem. 
Ausbrflchen ihrer Mordluft die An wef e nd en zuwel- 
3en feil sft gewarnt haben , kann wübl unmöglich ge- 
gen unfere Behauptung etwas beweifen. — ^ Vie^ 
mehr deutet diere Warnung auf ein fi^on fwfaaode- 
Des Gefühl des^ herannahenden ParoxysmuSy und — 
wenn wir alle Simulation ausichheisen — der in 



Ziffeyter AbCBfcaitt. Fe» dtn geriekükk-imdk^ 
ntfcktn Unterfuchungen an Todten. Dankbar wird 
es boffentlkh jeder gerichtliche Arzt erkennen , da& 
b«ide Verfaffer bey der Bearbeitung diefes fOr die 
Cruninalimrispmdcna fo wjofat%eB lliailea der ea» 
tlclid. AW. mehr gchiftet haben, ab alle ffai« Vor- > 
gänger; welches aber g-inz befonders \ un (^am U^tld- 
frerg^cA«! Hand buche gilt. Der Vf. deüeiben, nach- 
dem er zuvor die Frage ober Priorität des Todes b^ 
antwortet hat , handelt in der erfien Abdieilung von 
dtn ünUrfuekung^ todttr mugAtmtr JGatfrr, und 
zwar zuerft in Hinficht des vor der Geburt erfolgten 
Todes, dann in Hingeht der Todesarten. Wir kön- 
nen hier unmöglich dem Vf. Schritt vor Schritt folgen, 
fondern mflllBnana b^gnOgen, das V^ichtigfte ausTuh». 
ben. MitgrofserKhrheit nnd phyfiologifchem Scharf- 
finne 7cip,t Jri- Vf. , d.ifs die l^ehauptung derRefpira- 
tion des Kindes im Eye gegen die Möglichkeit fürajU^ 
undldab jdia felbft.erft neuerdings vorgekorfUneoen 
Fälle vom vagit. uter., nie für wirkliches Athmtn und 
Schreyen angenommen werden können. Und wel- 
cher voniiilifil-Jofe Arzt wird nicht darin mit dem 
felbftprüfenden Vf. Q herein i'timmen! (In Moscait 
wollen zwar Väter und Matter du Wlomiam dat 
Kindes im IVIutterleibe gehört haben (vgl. Richter 
Sifnopfts eu.), kann rnan vemanftigerwetfe diefea 
aber wohl für etwas Anderes, als T5u7chung halten*') 
Eher hält Hr. IF. ca filr m«dÜch, dafs wahre 
Athamholan, alleofiil]« aneh 9aa Sahreyen beginnen 
könne. Wenn ein mit den FQfsen vorkonimendea 
Ivind fo weit geboren ift, dafs fchon die Bruft irey» 
und nur noch der Kopf in den Gebnrtsthellen der 
Matter znrflck nnd So galten ift, dab die Luft zu 
dam li^iiide daa Xindaa gdaiiganilunn. — Unter 
dem Namw tiLm p tff m " ntgNUt dm Vt- „die 
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caoze Unterfachpnff der Lungen « oder alle mit den* 
Üben fowobl an beb, als 'auch mit Rockficht auf 
alle Obrigen fich crr!;f*benden Umftände anzr'tPÜpn- 
den Beobachtungen und Verfucbe nebft den diirau« 
herzuleiteoden Urtheilen zufamtneneenommen " j und 
er fotzi hiuzii, 4ab, »da dieler oagnS vid wtiter 
fey, als der fenft niBenommene < auefa notbwendig 
iUs ürlbeü Ober d]p Beweiskraft der Lnngenprobe 
»ach üeiaem Begnfie ganz anders ausfallen mülTe; 
iadmi diejenige Beweiskr;ift, welche der ganzen 
4:«ungflii«npbB zukommt, unmägüch eipem eii^oea 
..Tbene derfdben «tgdcnrieben üerrfea kBnne.'* So 
richtig 1 f^fe Anficht uns fcheint, fo wenig können 
-»vii" es bergen, ddlk der Begriff der Lungenprobe 
uns nicht klar und pracis c^eouc gegeben fcneint. 
INehmen wir die von dem Vf. aufgeitellten Erforder- 
aiiffe Tvr Gültigkeit der Lnngenprobe zufammen , fo 
J'ifsl fic'i — luch iiiifi'rer r\ J i.-iir,; n,; — ein weit be« 
ftimmterer Begriff diefes Experiments geben j näm- 
lich : , die genauefte Unterfucbung aller Uoterfchiede 
der Befchauenbeit d^r Bruftliöhle und ihrer Einge- 
weide zmfchen dem i uius und dem neugeborneu 
Kinde, 'oder Oberhaupt dem athmenden Nenfchen, 
nebft dem daraus ficb ergebenden Urtheile." Uebri- . 
g^Dt erfuefat Ree. die (Zweifler -und Geigner der Lun- 
fenprobe, diefcs Kapitel des WUdbtrgtfcktr. Werl t-T, 
welches iüogere gerichtliche Aerzte fleifsig Iiud.ica 
mögen, mit Ruhe and Unbefangenheit in würdigen. 
Hotfimtlich wird der Vf. ficb die Ehre erwerben, 
tl!e erft neaerdinge felhft von verdienftvdlen Aersten 
\rjeder angefochtene Glaubwürdigkeit der Lungen- 
»robe in der iirxtlich-gerichtl. Praxis wieder befe- 
iUgt zu haben. — Mit gleicher Grflndlichkeit und 
Unbefangenheit erklärt fich der Vf. aber den Werti) 
der PioiuqMetfche» Lungenprobe, der foffCfumfMen 
Harnblafenprobe unil der Suuilljtioncn, als medit i 
SÜich - gericnliicher Beweisimttel. — Die zwtptt Ab- 
tbeilung handelt von den Unter fuckun gen der Leichna- 
me in allen Altem des Lebens, in Hinficht der getealt' 
fanun Todesarten. Kap. i. Fon den Unterftulmngen 
der Leichname in BlnficHt des Todes von VtrUtzHnge». 
Der Vf. bat die fchon vor einigen Jahren in einer 
kleinen Schrift bekannt gemachte Eintheiiang der 
Wrlct7!ingen, die auch aus ^'o;ifi'j"Ja!)rbuclm bekannt 
iit, unverändert beybehaltcn. Die Urtheile Ober 
diefelbe find verfcbieden ; eine umftändliche Kritiiv 
lunn bier aber keinen Platz finden , fondern wir 
«nOfl!miiiu auf folgende Erinnerungen befchrSnken.« 
Dafs die abfoIuteXethalitat einer Verletzung nie im 
- eibßracto, fondera immer nur m concreto benimmt 
■ werden mOfTe, das können wir nicht zugeben. Denn, 
äer Rechtuelehrte» wie aus TlUmann's, Groümamt'st 
v. a. Sehfinen , fo wie aus der köiugl. Preufsifeheii 
Crirrinalordnung (igo6. Th. 1. 169.) liervorgelit, 
verlangt in vorkommenden Fällen lethaler Verkt^uo- 

gen von dem gericlitl. Arzte durchaus die Berück- 
chtigung der rrage : ob die Verletzung bey jedem 
Menfchen ohne Unterfchied den Tod nach ncn zie- 
hen rr: ;r,'. Hierauf fich einziilaffcn , ift der gc- 

licbUicbe verpachtet* geletzt aiicbi. ar Kuop« 



aus GrOndeiL feiner Wifbnrchaftf darthno, dafit dlA 
Frage fich nur fehr feiten beftbnmt beantworten lafEc 

Au^; \vclrVipn Cnir.ilen der Keclii^gelehrte aber jer»e 
i-rage beantwortet wifCen will? diefes zu unterfa- 
chen und zu beortheilen, gehört auf keinen Fall zur 
Compelenz des gpf iobtlicbeo Arztes. Ift diefes rich- 
tig — wie es hoffentlfeh die Rechtsgelehrten finden 
werden, — fo wird auch die F.inthciiung in IneFtonts- 
abfotute tn ahßracto und lotf. abfolme in concreto letka- 
lesy in der gerichtl. A\V. beftehen niaffeo. — Öafs 
wir ferner dem Vf. und andern medic. -gerichtlichen 
SchriftfteUem darin nicht Hecht geben kOnnen, wenn 
fie die zum ro le tnitwjrkendc Urfache , die bereits 
vor der Verletzung vorhanden, unter das cuädtms 
bringen, das habeu wir bereits bey einer andern Oe- 
legenheit in diefcn ßl.lilern g- fn^t — Ob endlich 
eine Idee der altern Zeit über an und fQr fich tödli- 
che Verletzungen (diejenigen nämlich, welche in der 
Oberwiegenden Mehrzahl der Falle von^tödtUokem 
Auagange find , aber wo ficb doch auch unier eioea 
fehrn g'flcklichen Zufanimentreffen aiifserordentJi- 
eher rs^lufkiafie und hoher Kunft fiebere Bejfpiele 
der Rettung ergehen haben,) von der gerichtlichen 
AW. fo ganz aufgegeben werden könne» das ifr, 
naeli unforer Meinung, noch nicht eotlehiedatt. jin 
ßch ttMkh dnrfen lulche Verletzungen zwar nicht 
genannt werden : denn im Grunde iU , wie Tittmam» 
fehr richtig bemerkt, jede tödtliche Verletzung an 
fich tödtlieb; fie find aber doch beftimmt uon abfo- 
hWteUiate*, und werden zwar von den mebreften. 
Neuern tinter d\ii\bidlviduelle — accidenttlie — todtli- 
chen Verletzunpen , wenn es fich gleich fragte: mit 
welchem Hechte? gebracht werden. Zu wnnfchea 
wäre es in der I hat, dufs diefe Controverfen end- 
lich einmal durch Uebereinkunft der Aer/te unter 
e [ijni:cj und mit den HerhlSi;fl( l>rtcii ,ui'if;ei;.'ii Ijc-n 
würden, oder dafs allenthalben, wie im l'reuL>ilchen, 
die Legislation den Ausfpruchthun möchte. — Kap. 2. 
yon der Unterfuchung der Leichname in HinfidU de* 
Todes, tntwtdcr von Entziehung der zvm LÄiunotb- 
w endigen, oder vom Uebfrmaafse anderer Reizmittel. 
Vorzüglich lehrreich über Er Uickungeo. — > Kap. 3. 
Von der Unterfuchung der Leichname im HiitfieH de* 
Todes von Vergißungen. Hier kommen nun die 
Wirkungen der verfchiedenen (Jiftaripn an d'^n Leich- 
namen vor. Dafs Leichen der mit Arfenik Vergif- 
teten ZtOBtittn üehr fchneil in Fäulnifs nber^chen, 
davon kennt Ree. zwey Beyfpiele aus eigner Krfah- 
rong. Jn dem einem Leichname, der auf Befehl 
eines hohen Gerichtshofs fQnf Tage nach der Beer- 
digung im beifsen Julius wieder aufgegraben, und 
an welchem die Arfenikvergifinng erwiefian wurde, 
Wkr die Faulnifs febon zu einem fo hohen Gracto ge- 
ftiegen, dafs Ree. fich kaum zur übdaction ent- 
fcbliefsen konnte; und in einem andern Falle von 
Arfenik Vergiftung, wo die Sectiott a i^ge nacli dem 
Tode gefcbah, und noch über «ine Jjrpcbme des 
Gifts im Magen und Zwölffineerdarm gefunden ww^ 
de, Iiätic die Fiiuhiifs gleiclnalls fehr überhand ge- 
nommen. ^ AükUUDg zur i^cOAiAg der yec- 
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fchiedenen Gifte Ift nach den Tieft«! (^nenen' liearbrf« 

tet - Den Befclilufs des lehrreichen Wprkc- im 
viirtin Kap. machen die [Jntrr/nckungen der Leickna- 
nie in Hinßcht der klirperlkktn Smrtn Huts Xirriltttti» 
Gm9Uuzi(fla»äei bey Stibßaüiriem, 

Auch (fem ^ v^ f A^T "mitte von Hrn. Henkels 
I«ehrbuche künnen wir unfern Beyfail nicht verfagen, 
nviMtn wir gleich in mehreren Dingen mit dem Vf. weit 
weniger flbercinftimmen, wie vrr.t dem Ilm. !{^. Vor- 
zi>gHch lehrreich ift das/?r/!f Kap. ; Lhüerfv.L-ht'.rifmUher 
Vtrletz:ttfgen. Genauer, aber weniger in coinpendiari- 
fcher Karze, alsUr. /f'^., wQrdigt der Vf. die verfchie- 
denen SJtern nad neuem Eintheilungen der tödtüchea 
Verletzungen. Er felbft erklärt fich filr die U'ildber- 
Rifiitt Glafljficatjon , verwirft jedocli die Floucquctfclie 
Eintheilung in ;i!lgemein und individuell tödtliclie 
Verletzungen nicht, wohl aber die an fich tOdtlichch. 
In Hinficht der Unterfuchung ttnd BenrtheUnng der 
Tüdtlichkeit der Verletzungen nach der Verfcli e 
deiiheil der verletzten Theile hat das inidberglfche 
Handbuch entfchiedene VorzO^je, nicht blofs vor 
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lieb erinnert. — Das vferf« Sajp. enthält Untfrfn' 

chtin'^cn ubn- zwelfethafle Priorität des Todes. — /7.r;A 
tes Kap. : Ihterfuchunaen über zweifi! hafte Todesartc» 
mtugeborner Kinder. Des Vfs. Urtheil über die Lun- 
KOprobe ift bereits aus Hom's Archiv u. f. w. be- 
Kannt. Noch letzt erklärt er fie für ein unzureichen- 
des, ii jii; !:en Zvvi-irrln, Taufchungen «nd Einlchrän- 
kungen unterwortenes Experiment^ er fetzt jedorh 
hinzu , dafs es in vielen rällen wenigftens ein frfar 
wahrfcheinlicbes Urtheil begrQnde. Däfs wir durch- 
aus nicht feiner Meinung findi erhellet aus dem uUeit 
Oefagten ; es ift iudclTen hier der Ort nicht, fein« 
Grande naher zu beleuchten. Vs^er inidbtrg'sÜUid- 
buch and dann die Recenfion der h^anmn abi^ 
druckten Abhandlung des Hrn. Henkg in der Salzas 
med. chir. Zeit. igia. IV. 353. fg., mit Nachden-. 
ken gelefen, und fich nicht Ichon vorher vorgenom- 
men eehabt hat, Partey zu «lehniM, ■ wird w«hr* 
feheinlich auf cfes Erftem Seite treten. — Daft 
nbrigens das Verfuhren bey der r.nngenprobe nicht 
geuau angegeben worden, können wir nicht bill^ 
gen, da daffelb« doch wohl in einem Lehrbuch« 



dem Henkefek$n Lehrbucbe, fondeni , wie jeder ru- aer gerichtiicben A W. nicht fehlen darf.— 'vUeber 



big prafend» L«for «ingeftehen wird, Tor allen bis 

her erfchSenenen Lehr- und Handbiichern iler ge- 
Tjchtl. A\V. Wir wollen damit Hrn. Hcnhes VVerk 
keinesweges herabfetzen, vielmehr ertheilen wir dem- 
Selben das gewiflenhafte Zeugnifs, dafs e% auch über 
diefen Gegenfbnd belehrender ift, als viele andere 
Lehrlrlf lirr. Wel l:;- (^rüiidu dicier Vf. übrigens 

tehabi haben künne, auch in diefem AbÜchoitte mit 
er Literatur fo karg zu feyo, möchten wir fjtm 
Iköran. Einem folcnen Manne konnte es nicht 
fchwer fcUen* auch dadurch /ein Lehrbuch noch 
branchbarer zu machen. — N\ enn der V'f. über die 
irrige Anficht der mciften CriminaJiften , „dafs nur 
derjenige Urheber der Töd tu ng fey, und als foleher 
|eftraft werden ^könne, durch denen Handlung dem 
(je^teten eine abfolut • todtliche Verletzung zuge- 
fügt worden " (5. 7 ,;-. 2.), urtheilt, fo werden cUe- 
fes die Kechtsgelebrten nicht mit Unrecht tadeln; ia 
•wahr es übrigens auch feyn mag, was der Vf. am 
Ende des angefOhiten $. fa^^t. — Aurli das zicet/te 
Kap. : Unterjuehungen Uber die durch Entziilmng oder 
UebermaaJ's der tuih Leben erforderlichen Reize be- 
u/irkten Todeiarteut rechnen wir za den vorzügUcheu 
diefes Lehrbncht* Ihfy bey durch Erftiokung getöd- 
teten Francazimmern nicht feiten die Gebährmuttpr, 
Trompeten und Eyerftöcke fehr aufgetrieben und 
ihre Gefifsr b rr chtlich mit Blut angeffllll geftinden 
werden, hat eine häufige Erfahrung bewier«»; es ift 
hievon aber weder in Wo. l., «och in No. 4. die 
Kede. üjs dritte Kap.: Unterfnchutigen flber xit/eifet- 
ha/ten Stibßwnrd , iiat uns nicht ganz befriedjet. 
Uel>erhaupl ift diefes wichtige Kapitel beynabe *n 
allen medic. • gerichtlichen ScnriltfteUem viel zn ober» 
flichlich behandelt wordfen, wie Oßtmier** neaeitn 
treffücl p Schrift deutivh genug beweifet. Dafs der 
SelbUmurd von der zufälligen Sdbfttkitungunterfcbie« 
4» wcRfaa ortKfe , htt mm (bej Xßgf^ «ft kOo; 



df« zwdfelhafItBn Todesarten neunbomer Rnder 

fehr gründlich. — Der rfr/«<? Abfchnitt harulelt die 
gericklL medu, UnterfuclmngeH au Itblirftn Subßanztn 
ab. Zuerft die allgemeinen Beftimmungen Ober Gifte 
und Vergiftungen, dann di^ EinthaUniw der Gift» 
(nach Metzger) , die Aosmittelung^Ml Beweife go« 



fchehenei- Vergifte , mi t -.".un 
fcbcn Prüfungsmiitel .der Gifte. 



luls die dieniv» 



Beide Schriften zeichnen fich noch durch ele- 
ganten Druck , No. i. befouders durch ein genaues 
Namen- und &cbreg|fter aus. 



STAATS WISSrNSCHAFTEN. 

Maynz, Strasbumq u. Luxbmburq: Bildet der 
Skein die natürliche «ad fchüizende Grämt von 
Vetdfchland? Ein Wort dar BefiBfgnÜS im No- 
vember 1813. 12 S. 8- 

Die Antwort aui dieie Frage falit , wie man 
leicht aus dein charakteriftifchem Zufatze des Titels 
fchliefsen wird, vimÜHiiul ans. Die entgegeoge* 
fetzte Meinung fchetnt dem Vf. - h6chA irrig nnd 
gefährlich; für ihn gieht es rnr eine wahrhaft na- 
türliche Gränze ; nur die Sprache an fich und als 
Ausdruck der Volkseigenthamlichkeit entfpricht be- 
fricdigepd diefem Begriffe; nur'erft nüchft ihr, doch 
weit unvollkommener, wird diefe Seheidtmgslinie 
durch Gebirge bezeichnet, die den Namen nur dann 
«irfl mit Hecht verdienen, wenn fie, wie es häufig 
der Fall lit, zugleich die Sprachen trennen. — Diefe 
Meinung hat, wie Kee. ott ganng ttemerkte, unter 
hßtnnem , die niit der Geleniehte wid Volkskunde 
vertraut nn t, viele Anhänger, undgewifs mit Recht: 
denn wenn gleich mehrere Einwendungen gemacht 
Ii f(d«b oft,ea des Omen eine 
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Sprache allmäUich in die andere überzugehen Tcheintt 
da^ oft die Bewohner eines und detfelben Gebir- 
ges auf beiden Seiten diefelbe Sprache reden, wie 
oi^- uod j«ol«its der Pyrealen die BasUilche gefun- 
den wird 11. t wÖ' darftän doch diefe Einweadun- 

Seoobnegrorse&hwierigkeit 7n hrf-itifien fpyn, un-i 
ie eotgegengefetzte Meinung wunle un Aiigeuieiuea 
dttcdl viSe Gründe vertheidigt werden können , wie 
II0 M ferdieote. Wir hätten daher gewQaCcht, dafs 
dw Vf. &:h nidit damit begnOgt hüle» die auf 
dam Titel angegebene Frage, befonders mit An- 
wendung auf die Rheingränze zwifichen Deatfch- 
land und Frankreich, negativ zu beantworten, fon- 
dem dafs er auch den fiawais iOr dia Sprache als 
GrSnze näher ausgefilhrt haban mScfate. unan Vf*t 
wie ihm, der Kiiificlit mit kraftvoller Darftellung 
verbindet, hätte dieies Unteroebinen nicht fchwer 
trardan können ; und wir möohtna Ilm daher auffor- 
dern , diefe kleine Schrift von neuem bearbeilet 
herauszugeben» die unter den gegeawärtigea Vm- 
Uadm CrafiMt «irkaii dflrfta. ' « 

GESCHICHTE. 

ELAT0Toi.t8(Oels) u.BR8SUku, lAComm. b. Barth: 
Das befrtyle Prtufsen im ofahrt 1813. Eine 

•' Volksfchrift in zwaoglofen Herten. Er^rx Stack; 
im September igt 3. 74 S. g. (Geheftet 4 gr.) 

Wenn dicfer Krieg, wie gewifs, ein Krieg det 
dtvtfchtu Volkes gegen Frankreichs Macht, Leber- 
muth und ünterjochungift , wie er lieh immer 
mehr beWSfert, da dia FUrften DeutfehUnds nteht 
mehr allein Deutfche heifsen, fon lern ailch Deut- 
fche in i hat und Wort feyn wollen, was ihre Völ- 
ker fehnlichft vom Himmel erflehten-, — wenn diefs 
ift, fo mufs as auch tfoam idgüchan DautGcben 
tnügltcfa gemacht wardan , dia Gefehlehta diefer 
Zeit zuerlahren, nn l die Grofsthaten feiner Lands- 
leute ganz zu erkennen, — Die Zeitungen ßeben 
lim- nur ei« zerfti cktes Bild, und find auch für 
manchen BOrger, befonders aber für den Laadmanm 
nicht alij»emwo zu erhalten. Es ift daher ein fehr 
löbliches' Unter nehmen, fflr eisen billigen Preis diefe 
Darftellwig des Krieges dem Bürger und Laadmana 
«iianiyataD« da fie aufserdem noch fo geeignet ift, 
dala 6e auch von huhern Ständen mit Vet^iUna 
und Belehrung wird gelefeo werden künnea. Wir 
^ttben daher diefs Lfnteniatmiaii mit voUtnBaolir 
ts ornfMilea za dOrfen.. 

Dtfs erHe Heft geht von der Früffnimg des Feld- 
soges bis zu dea Schlachtieii bej DeotMswitz und 



Kulm; du zweyte Heft wird unt wohl die ruhm- 
vollen Tage des Octolwr bringen, die uns gewifa 
machten, dafs Dinixl.Iand bald frey feyn \vir<f, 
und den Uebermuth der franzöfifchen Heere und 
ihres Fabrers gänzlich Iwaehen. Das Ganze iit mit 
Umficht zufammpnt^ctragen , und rs lifst fich leicht 
nachweifen, v>oiier die Nachfeilten entlehnt üud. 
Einige Unrichtigkeiten, die wir bemerkt haben» 
glauben wir hier anzeigen zu maffen. S. 11.: Toc> 

fau «nd Königftein waren jm April d. J. aiclrt von 
ranzofen, fondern nur von Sachfen befetzt; vrl 
es ift hinlänglich erwiefen> dafs der König von Sacii- 
fen fowohl dem Kaifer von Oefterreicb, als aaeli 
den Varbltiidetea farfpradi« TcMcaaa aicht daa Frao- 
«ofiBa afmmrimnen. S. 19. roo» et woM MCBeo, 
anftatt: Dadurch ward Generrd v. B'Uc'.py renöthigt, 
„dadurch ward Generxl v. hieiß genuthigt." Nach 
allen Nachrichten ift es unrichtig, dafs, wie S. 49. 
(teht* ichon im letzten Drittel dei Jonius dia erften 
Unterredungen zwlfchen den verbflodeten hohe» 
ILiüptcrn Ulli! dem Kjifer von Uefterreich in Böh- 
men btatt landen; lie ertuigien erft in iVag nach , 
ee chehener Kriegserklärung und gefchloffener Ver- \ 
bjndüog. S. 5j.: es ift gewifs, — nicht blofs wahr- 
tcheinlich, wie der Bcricliterftatter erzählt, — dafs 
Napoleon in Schlcfien, vor der Schlacht an dt.!- Katz- 
bach, felbft commaodirt hat, und darauf erft nacll 
Dresden zurückkehrte. S. 67. ift das Gefecht aedfc 
dprn Dirfird'fchen Heer zu fpät erzählt j es fällt eini- 
ge Zeit trüber, vor der Schhicht bej Deonewitz;, 
madt der es hi«r erft erziblt vrinL 

Der ^rufste Uebdftand in diefer fonft bayfidlc* 

werthen Schrift ift dit nbiipr oTse Menge der frem- 
den Ausdrücke, von denen lie ftrotzt, und die man 
doch endlich einmal wohl wird vermeiden köno«>^ 
Wir letcen eine Aeihe derfelban hierher: amOfirte, 
AlUirt«!» Defilee, orientiren, Leetioni detafchirt, 
retrograde, RefTourccn , forfcViireo, Soutien, Par- 
tifane, Souverain, iMoment, cololTalifch , corobinirr« 
DiscuffioHt intim, Ppfition, harceliren, Retirada^ 
Attakaa» iwangiren» Coup de main, Coaununk»- 
tion u. f. w. Nimmt man nnn an , dafs eine Mang« ' 
diefer Worte mehrmals vorkommen, dafs einige an- 
dere, nicht m\i angeführte, fchwer zu vermeidea 
find, fü wird man ohne VerfiebarmiK woU gU». 
ben, dafs das Ganze fehr buntscheckig ausfieht. WIC 
aber, feft überzeugt von der Kraft und dem Reich» 
thum unfrer deutfchen Sprache, wollen her.d ch 
wünfchen , dafs man eudUch einoül aufhören mogCi 
diefen BettleniMiital dar S^öaibnt« tai teu lüm l 
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fchicbte , Philofophi«, Litmtnr und Eunft find 
(Ue Cegienftäiide» drata» iwcb d«r Vorrede, 



Gr 

.dipfe Zdttfahrift gawirftMt )ft. An »«7 «otgegen- 

gefetzten Uebeln jeidi» die deutfcVie Literatur. Das 
erfte fey eine gewitfe äftbetifch philofophifche 
1 GleicbgOltigkeit , welche nur keine moralifcheo und 
.nligiölen Band« d«kU md «wriMDn«, .ionft «btr 
iedwede andren Baiwle vnd Ftffida'ldeht «vtrag«, Ib 
lange es ihr dabey vergönnet bleibe, alles was in des 
Manfchen Gehirn hineingeht und was nicht hinein- 
geht, auf ihre Weife durch einander zu würfeln und 
ein wifTenfchaftlich poetifches Spiel djunit zu treiben. 
Das zweyte Uebel fey ein fich noch immer regender 
belcliriiiKter Provinzialgeifl , welcher fchori fo oft an 
der deutlichen Literatur bemerkt und getadelt wor« 
«lattt. Dielem Uebel, gltnbk derReranageber, fctane 
fchon dadurch begegnet werden , dafs man nur die 
Idee der Nation in einem eröfsern und umfaffenden 
hiQorifchen Maafsftabe auTftelle und immer gegfn- 
wlrtig eriialte. Dann werde fich der Geficbtskreis, 
WO er mwh tu befebrtnkt ift* bald von felbft allmälig 
-weitem. Jenem« ungleich gefährlichem, Uebel 
der moralitchen Erfchlaffung und Gleichgflltiekeit ge- 
• fM Wahrheit und Recht künne, weil das l^bel aus 
-ttmtus fiiU^n , fopbiftilicfa unverftändliebea vnd fpie- 
•le nJen PMofophie entihinden fey, anfch nor daroh 
eine beflere, dem ernften Geifte der Wahrheit und 
^er Gerechtigkeit wiedergegehne Philofophie abge- 
hulfen wendM. FOrwahr zwey groCse, der vereinten 
BemühnnuiB-wdlichdeotfchgefinnterMfaner wOrdige 
'Zweckel Noeh mÄr befriedigt eine nidcre, in der 
AnkQndigung des zweyten Jahi^anees im November- 
hefte benndliche Erklärung flbw den Zweck diefer 
-^itfchrift, weUßenkht, wtefene, im Gegenfatze 
ausgefprodMn ift» und darum weniser die Beforgnifs 
einer neuen Bnfeitigkeit erregt. ,,L>e«tfebe Sprache 
nnd Gefchichte — heifst es da — deutfclie Kunft 
und Erkenntnifs nach unfern heften Kräften zu be- 
CMem, vnd alles Vorzflgliche« daldaWirkaMie zur 
idigemeinen Kunde und Anerkennung zu bringen, ift 
int Allgemeinen der Zweck diefer Zeitfciirift. Wir 
möchten för fo vieles £f er«/«/ Gute und Schöne, was 
ia de«tiqtier. Art «od Sprache gedacht tuid . henr<u»e. 
lti4- arfitr &tn4* 



bracht wird, einen gim ehf cba/Uiehen MiU^paHkt euC- 
ftellen, die zerftreuten geiftigen Kräfte des VaterLau- 
des immer mehr vereinigen , und eben dadurch au<^ 
den (jcift und felbfl dlü Ciefmuun^ der Nation ai^- 
recht erhalten und befefügen. " Wer wnUto oioht 
einem folchen Unternehmen den erfreulidhfteil-Erf«( 
Wönfchen? Auch ihm werden, lioffen wir, diear#- 
&en ZeitereignifTe gflnftig feyn, die nach Abwsrtuf^ 
bcfchränkender FelTeln und Jähaieoder ROcküchtevi 
•ine kräftuwr« und. einmfttluiere fiptuvklUiisg dM 
de o t fc hen Oiiftet und Gemfitfaet mit Recht wwutm 
laffen. — Bey der Anzeige des erflen Jahrgai^pps 
werden wir zwar auch iciion defiwegen kurz Tcqcn, 
weil fie verfpitet ift; doch halten wir für zweckmä- 
ia&i> Jedes Anffiaiee.wailgftne zw erw^Uinen. Dean 
«ft Reeltt wird von der Amrige «ioer folchen Z^it- 
fchrift verlangt, dafs diejenigen, welche bisher die 
Zeitfchrift felbft zu lefen verhindert waren, daraea 
erfahren können , ob nicht AnAtM in ihr eothaltea 
find, die durch die Beziehung, worin Tie zu ihiyr 
Gemdthslage oder ihren Befchaftiguogen flehen , ih- 
nen die Pflicht auflegen , Cch genauer damit bekannt 
au noachen. Die zu einander «ebörigeo Auffitze 
aber «erden wir ent mehrem lieAMi 
faden. 



Januar. Ein fchünes Gedicht, die^ Spracht 
flbericfarieben, ron /I. Freyberm von Steigente f<^ 
eröffnet wflrdig den Eingang zu diefen deutfclier 
Sprache, wie deutfclier Gefchichte, Kunft und VVff- 
fenfchaft geweiheten Darftellungen. Was war uns 
damals Cim Januar igia^ von Uemdittateni abrhb 
«b dfeSpraeh»? S»mig^aiiefa derOidBttrt 



Die StKrke feUäft, di« Götter waw. 
Kein Hermann bricht dci Rämarfleaif 
Dp» VntPtlandei Hetter flohen , 
Nur Tpine Sprache blieb uns noch. * 
Bcwalirt dipft Erbtheii unfrer Abaea| * 1 
Di« Sprache, die, veredelt, blieb, 
Seitdem da, Scliwcrt dei Alemuea 
Dem ßolxcn Rom Gefetxe Tchrieb. 

Wir Jemten fie damals als daa einz%e ron aufaenher 
nnveiletdidie Out kamwn, n dem wir flachten , in 

dem wir uns einigen, aus dem wir Troft und Hoff-- 
nung fchöpfen konnten; an ihr faft «tiein hielt fieh 
noch die ZuverGcht der Rettung des dentfiefaen Vol- 
kes. Defto reiner nnd inniger mflga nun, in der Zeit 
der Frevheit, die Liebe fcjrn, womit wir uns ihr er- 
geben, defto zarter und heiliger die Scheu, womit wir 
iie gebrauchen! — Darauf folgt einAuffatz: üb*r 
das Lud dir Ntbelungen ^ von yf. U^. SehUgät der 
«aebftmv«a#amAaCßltna iadan Jiiaia«-«ad Ja- 
Z liuK 
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Uushefte als Probe einer einleitenden Unterfucbung 
Itter den Urfpruog ood den Inhalt des Gedichtes der 
flibelnng^D agauSAitn ift , welclie Hr. Schi, einer voll- 
händigen , Ibwohl krititoben als Säck • und wortw 
Wärendeo, im Octobarhefte Bngekllndigten , Aus- 
gabe diefes Gedichtes vorausfchickcn wird. Wir 
Ireoen uns diefes Verfprechens, indem wir vou der 
Oelehrfatnkeit und der DarfteUungsgabe ihsHn. Sehl. 
eine den BedQrfnifTen aller gebildeten Lefer entrpr&- 
^ende Ausgabe erwarten. Auch die vorliegenden 
Auffatze berechtiji^cn in diefor Kivvartung fowohl 
■^rch die Auswahl des Inhalts, als auch dureh-die 
lirictitigktit der Aaordoi'.ng und die Efafiiehbeit des 
'Ausdrucks. Der erfte hat zuir Flanptzvrecke , ru 
zeigen, dafs das Ge<iicht der Nibelungen verdiene, 
•vor allen andern wieder uot^r das Volk gehrjchl und 
:än den Schulen nlefiso zu werden. Wir ftlmmen in 
■Ib Fem bey , da» wir für reoht und nfitzlräh halten, 
• •dafs liufere Jugend auch mit dem Gedichte der Nibe- 
lungen, fo wie überhaupt mit uaferer alten Poefie 
' una Literatur vertraut gemacht werde v glauben aber, 
dafs jenes Gedicht, wie es da ftebt« untrer Jugend 
noch zu fremd Tey , lieh noch zu wenig an ihre Bfl- 
dung anfchliefse. Durch die Krwcitcrung des Untcr- 
- xichts in der Gefchicbte der Deullclien würde allein 
'um fo weniger geholfen werden, je mehr diefer Un- 
terricht in der Art ertheilt würdet werin bis jetzt 
'«nfere Gefchicbte bearbeitet worden ift. Nor die 
-^Sai^tnij- 'iiirhte des deullclien V dIIwjs, aus Iel)en- 
'dig deutfchetn Gemötbe vorgetragen , würde, dilakt 
tint» unfere Jugend in die rechte Empfänglichkeit 
\fÖr unfere ahen Dichlerwerke zurück verfetten. 
-Auch fehlt es noch zum Zwecke des Schulgebrauches 
an einer, nicht modernifirteu, foiulern treuen, etwa 
.nitiMirTen WorteriiläninaBn verfehenen, und wohl- 
Jeilen Ausgabe jenes Hdoenliedes. In dem zmeyten 
Auffatze werden Untarfuchungen arigeftellt , r -p ft 
über das Alter des Nibelungenliedes in der otuaii, 
wie es auf uns gekommen ift, fodann übev dellen frii- 
Jteve Bearbeitungen. Aus innem, von der Spracl}e 
«nd dem Versbau, undfiufsern, von der Befenaffenr 
heil der liaudfchriften , und den Anfpielungen und 
Zeugniffen andrer Dichter hergenoirimenenGrnnden, 
liicht Hn Sc/t/, zur Gcwifsheit zu bringen, dafs es 
flüoht froher als in den letzten Jahren des zwülften, 
■and nioht fpäter als in den erften zehn Jahren des 
drey/ehnten Jahrhunderts abt^efafst feyn könne. 
Ueber die frülrern Ueai beitangen aber und überhaupt 
1\ber die Kntitehung und den FtM tgjng des Gedichtes 
>,lft ieina Anficht folgende; ^Dia erfSen Ornndfiiden 
r4es Gewebes maden fchon IÜts nuA den Zeiln Afc- 
tila's und Theoderichs des Grofsen angelegt worden 
.feyn. Die in Oberdeutfcbland zurückgebliebenen 
.Ortgothen, vielleicht auch die Burgunder, mochten 
die ciage andern Ütiiinmen niiubeilen. So Inochte fich 
-die Dichtung mit einigen nordifehen Einmifchungen 
entwickeln, bis auf Karin den Grofsen. Sehr g! i')- 
lieh ^var das Lied der iSibelungen unter den ahen iiel- 
den^edichten , welche Karl aufzeichnen liefs. . . . 

•l^(jyi^eciMabli9htljfliii«i}ingeftalUiag balta wh dic^ 



wodurch Radiger von PecMarn aufgenommen wor 
den ; aus den Lebensuntftandeu des Bilcho's l*ili£rj-i 
nus wird fich wahrfcheinlich machen laffen, dafs ei 
feibft fi« ▼enoiaCst liabe. Zwifdiao den SchlnCs ci« 
zehnten und des zwölften lahrhunderts fehnInt ixiir 
noch eine üeberarhcitung zu fallen , vermuthlich vor 
Erhebung Oefterreichs zum ilerzogtbum (1156}, wo- 
durch jener Bifchof in der Sage leine Stelle erhielt , 
Die vierte und jflngfte Geftalt endlich, welche wirt 
haben, aus dem fchon feftgefetzten Zeitalter, röhr»! 
von einem Dichter her, deK in Oe."!( n eicli eiut - 
'mifch oder augeriedeit war, und in Dienften eiaes iU- 
benbergifchen Tnrften ftand." EHe letzte Behatiptui^| 
flicht der dritte Auffatz zu erweifen, nachdem zutrC; 
die \'ermuthungen , dafs WolTram von EfcUenbüchv' 
oder Konrad von Wiirzburg dem grofsen Gedidlita ^ 
ieine jetzige Geftalt Begeben halben, beftrittea ner-l 
'den &id. Ja der Vf.lleibt dabey nicht ftdhen » fan l 
dem bemüht ficH auch, wahrfcbeinlich zu macliec,? 
dafs lieinricli von Oflerdincea diefer Drcliter wäs. 
' Die Gründe, womit jene Vermuthungen wideriegi 
werden und diele BebanptuiWtttttfHrftfttzt wird» 6ibei- 
MO nicht fo Mt m fejn, dals fin weitere Prnftnig und 
Forfchurtg überflnffig machten. — Zerßreute ßlätttr-, 
von Hemrkh von CoUin , aus deffen literarifcbem Nadi- 
Jaffe. Nicht bedeutend. — Jgranomifchs Britfit^ voo 
^d. MfUUr. Drey BrieÜBt in dem irfitn^ ztFfjftn 
nnd neuntn Hefte. Der Vf. theilt zuerft die L^u^ { 
wirthfchaft in zwey (>attungea, die n>erkantilifchr, i 
die in der engUfchen ihre üarilellung finde , unci dit 
'Ibttdldiftifehe oder nationale, und erklärt ficb darauf 
mit dem gröfsten Nacluirucke wi ler die binführucg 
der merkantüifchen aut dem feüen Lande. „Alk 
VVerthe inneriialb des Staats — behaupteter — find 
in dam dermahgen Zoftande der Dinge von den] Be- 
ihrnde der alten VertältniOedes feudariftifchenAolsgc. 
h n s abgeleitet« Warthe. MerKantihfiren wir 
Ai Kcrbau, fo ift onfer» Nattonsi- Itxlftenz uml «/fo 
die gcfammte un-t einzij^e B irgfchaft uiderer hefijn- 
derii Exiftenz dabin, iu verleb winden alle eigen tJi. 
.chen Wertlie, nnd es bleiben mir die &dipreife 
- (Ibricr, deren unendliche Steigerung uns zeigen wird, 
dalb vir auch keine Sache weder oeßtzen noch ver- 
lanjren können, wenn wir die Perlonlichkcit ubei- (/;e 
-Sacnen, das Seyn über das Haben, den .Geift der 
•iFreyheit über den thiertfehen Drang der Nothdurft 
vergafscn. " Der K'or ^er merkantililchen Land wirth- 
fchid'l felbft , wo er dauertiaft ilt, beweiie, da£s die 
feudaliftifcbe Landwirthfchaft , als der Boden, wel- 
.cher )ene tragen und nAhren müße» feft aeafändet 
ley ; wenn aher die gelammte fjandwirthlcnaft roer* 
kantilifirt würde, fo mOfsten Fabriken und Handel, 
Mafchinen und ir-eylieit, umi alles, was die leicht- 
finnige Vernunft uaferer Generation fOr Wefenthch- 
keiten des NatimudgiOcks geachtet habe, unfehlbar 
zuiammenftUrzen. — Durch diefe agronomifchen 
Briefe wurde ein Stndfchreihcn des königlich 'yri'ßi- 
Jcken iMtidraths ITi Ikelm von Schütz an Ha, Hef- 
rath Adam Müller veranlafst, das im Augufthefte 

«l^BBdnKKt ift. |»£s ift mit cimml eigen, laßt der \ i 
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'Sn dem Anfinge diefes Schreibens, dafs, wenn ich 
'Utier irgend einen Gegenftand meine Gedanken nicht 
geraffe in Hichterifcher Darftelliuig ausfprechen foll, 
■ich darauf ausgebe, mich nicht blofs Ober den gegeb- 
nen Gegenitand einzeln, als etwas abgefonJert fOr 
•fieh iiefteheiides , fondern fiberbaapt mich und maine 
Anficht der Dinge, dem innigftea Znbinniciiluing^ 
nacli, in vvefchetn (ie mir flehen und mir als einUoi- 

• verlum erlcheinen, damit zu erklären. Indem ich 
daher von dem Ackerbau fpreche, wQofche ich) man 
'lo&gf ia der Alt und Weite wie ich es thna, meia 
'gBim»Weftn und mefne gebmmte Denkungtweife^ 

-wenn auch nirl t v Uig durchfcliauen , doch wenig- 
*|lens nicht verkennen; vielmehr da i-aus abzunehmen 
•vermögen, was Gott und die Welt, die Philofophie 
'und dto Knnft, die Natur und der Staat mir bod» 

- and in welchem ZuHimmenhange Tie fich mir geftal- 
'ten." So geht es noch eine Weile fort bis zu den 

• "Worten: „Ich fange alfo wirklich an zu philofophl- 

■ nn. " Und nun fängt er wirkÜch aifu an : ,, Nur der 
'Menfcb felbft kann feh auch aus lieh felbft erkennen, 

cfariVeUen, entwickeln und feine unabänderlichen 
ewircii Gi^f'ji/c in ilriii (jijirii \i nd demfeiben Act ein- 
fehen, und in diefer Einlicht geben." Man er- 
fehrickt, man denkt : wo wird der Ackerbau vortre* 
-ten? Aber fchon auf der andern Seite ift er di. Da 

• ift auch fchon begriffen, „warum es dernialeu un- 

- möglich bleibt, den Ackerhau auf folche Weife ratio- 
-nellzu behandeln , wie man es verfucbt liat, ibo be- 
trachtend als etwas, das «vf gleiche Weife ßoh-zum 
Objecte der Anfchauung und Infichbedingung nach 
notbwendig feftftehenden Oefetzen machen läist, wie 
es die ans der Philofupliie urfprAngUch hervorgehende 
Mathematik , der Gegenfatz aller Erfahrung «nd aUes 
'defleD) was in einem Zuiammenhange mit, und in 
einer Abhäagiekeit von der Welt fteht, zu thun ver- 

■inaa. " Es bleibe demnacU nichts flbrig, als den 
Ackerbau aus verfchieJenen .StaaJpunklen zu be- 
trachteo. Derjenige, wobey Hr. «. weilt, ift, 

■dafs nmn ihn betrachte ^mik dem geiftigen Auge, 
oder beffer im geiftlichen Sinn, irr der Hezielmng ru:f 

■ Gott, wo er eri'cheiut als die Leben-ausfuliuiig liir 
die Mehrzahl im Volke, als die Befcb.iftiiiung in die 

-fich beüebt und worin 6cb bcneost deffen Sevn und 
delTen Liebe, in. deren Betrieb floh abfpiegelt feine 
Keligiofität , und an die fich ni^hr ^/.ols anknüpfet, 
fondern in die verwachfen muis fein geiftiges Heil, 
alle feine Tugend." Olefs foll nämlich der Stand- 

Enkt geweittn teyn» aus dem der altdeutfche, chrift- 
h-fendabftilehe Ackerbau hervorgegangen. Wie 
fich diefs r|.»r Vf. denkt, >.iag bey iiim ßlbft lefen, 
imr Luit hat, feinern >telzeugaoge weiter zu fol- 
igsn. — RectußoH drr ScMft: Vom den gmlichen 
lUiHgm md ikr» qSftmbartimg , von Fr. IL ^acobi. 
•Wenn dieÜB Reoenfion des Herausgebers indem streite, 
dvr :f)>'r -Jacobis Schrift ausbrach, niclil Ichon fehr 
bekannt geworden wäre, uud wenn es nicht Qher- 
haupt uupaffeiul gefunden wflrde, eineReceufion Ober 
eine Hecenfion zu fchreiben ; r.-. li. ii liien ^vir liier 
gern ausfohrüch fejn. Nua auer biiicbraaiieA wtf 



uns auf einige allgemeine Aeufserungen. Zuerft kön- 
nen wir nicht bergen, dafs wir diefe Recenfion mit 
Bedauern gelefen haben, weil fie , f'ati den Streit aus- 
zugleichen oder deflen Ausgleichung zu erleichtern, 
nur beytragen konnte, die Verwirrung ärger zu ma- 
chen. Denn was ichoiB «u fo manchen Streiüj;keitea . 
vnter den Phdofopfaen der neuem Zeit* zu fo viel 
uni^erechten und nicht treffenden Urtheilen Vcran- 
laffunggab, die Verfcbiedeobeit des Sinnes, den luaa 
mit dem Worte F*mmfi verbindet , das hat, auch 
diefe Recenfion erzeugt , und ift zugleich der Grusd» 
^anm fie das Ziel, welches eine Recenfion haben 
foll, gänzlich verfehlen mufste. Hi. ScU'. nämlich 
entwürdigt aufs tieffte den Sin u jeueä \« orids. Die 
Vernunft ift ihmi wie man erft gegen das Ende er» 
filhrt , nichts als der in der Ichheit befangene» in dea^ 
leeren Ungrund verirrte Verfbnd. Immerhin I 
Mochte Hr. Sdü. zu zeigen fuchen, dafs die Pbilofo- 

Rhen Unrecht .haben , welche das Urbewufstfeyn ita 
lenfcben, das unmittelbare Vernehmen des unmittel- 
bar Wahren und GewifTcn mit diefem Worte bo» 
zeichnen. Mochte er in feinen Behauptungen diefe 
W't rt in feinem Siime gebrauchen. Aber Unrecht 
war es* .von dem niedrigen Begriffe, den er ilamit , 
verbindet* auszugeben, und aus ihm, als wenn ^a- 
cobi denfelben Begriff damit verbunden hätte, delTert 
Behauptungen zu beftreitea. Wir wiffen wohl, ^a- 
cobi felljft hat fonft gewuhnlich in feinen wider die 
fvitematifcbe Philofophie gerichteten Schriften da» 
Wort Wiflenfcfaaft nur von der Form * und das Wort 
Vernunft nur von der forma! - wiffen fchaft liehen Er. 
kenntnifsthatjgkeit genommen, uud dadurch, wo 
diejenigen, deren Ähauptungen er beftritt, diefo 
Wörter jn einem weniger engen Sinne gebraucht hat- 
ten , das Ziel oft verfehlt. In diefer leiner letzten 
Scijritf a!;. T f^ebraucht 5^., wie auch Hr. Seht, merkt, 
das Wort \'ernunft nicht mehr in jenem eng bcErenz- 
teo Sinne; er fetzt die Vernunft nicht mehr foTcharf 
dem Ghuben entgegen J fie ii^ ihm nun auch« witt 
fich aus mehrern altelien leicht ergiebt, das wodurch 
i\i-T Mfiix!) G lU vernimmt, oder viclmclir da«; Ver- 
nehmen Gottes feibfl , fodafeihm innere Otteubaruog 
üild Vernunft zwar nicht daffelbe find , aber die eine 
nur mit der andern ift. Wenn nun Hr. iSc/U. dafUc 
hielt, dafs man nicht Recht habe, diefs Vernunft zu 
nennen, fö hatte er das, wie ^cfagt, zu zeigen fi clin 
follen; es wäre ein Streit über den richtigen Ge- 
braticb eines Wortes entftanden * der leinen Nutzea 
haben konnte. Wer aber Behatiptungen , die wefeot- 
lich auf dem von einem ScUriftfteller aageoomraenen 
.Sinne eines Wortes beruhen, aus einem andern Sinne 
defleibeo Wortes beltreitet* thut etwas nicht nur an- 
nflttUobes' fondem auch fchädliches. So viel von die- 
fer Recenfion, fo fern fie Recenfion feyn will. Sie 
hat übrigens in andrer ROckficbt VVictitigkeit, fo 
fern nämlich ihr Vf. darin feinen Offenbarungsglau- 
ben au^fprocbeo bat. OarOber zu nrtbeflen ^neint 
nicht diefes Ortes. Ein Wort aber mOffen wir noch 
nber ff)'''^"*''''^ ^'^■'^f^ felbft fagcn. Wir freuen uns, ^ 

dafe fie etücJiieaea iSi* uxtd Köaoen nicbt glauben* 
. dafii 
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dafs ,Sf* ihr* Herausgabe bercbe , wie viel Unaoocbm- 
liehlnlteD 6e ihm auch mtg zugezogen haben. Dmb 
es mufste ihm Bc ' u Fnif^ Teyn, (eine Ueberzeucung 
auch von der danu ins Licht gefetzten Seite her Klar 
und unumwunden darzulegen. Denn dadurch dab 
er in feinen wider die BcmUhongea der dogmatifcben 
Philofophen gerfchteten SehriftM immer enf dea 
Claiibcn, das innere GefflhI, die innere Erfahrung, 
die Offenbarung hingewiefen hatte, war gefcbebeo, 
daCi vidtt« die Keineswegs feines Geiftes waren , im 
Ifben noch weit mehr tus in Schriften» fiiiiMa N»> 
men und feine Ausfprüche Ihren Meinungen venfoi^ 
ten> und fic wider die Philofopiien nicht nur, aucn 
wider die Pliilofophie und die Vernunft felbft nicht 
Uofs wift C'"^" Scliiid zum Abwehren, loedern auch 
wie eine Waffe zum Angriffe mifsbraochten. Das 
ntuist<i ihm zuwider feyn; es mufste ihm innerlich 
SOlhV^odig werden, fich ganz zu zeigen als der er 

. So erklären ynt ons die Herausgabe diefer 
^hrift, worin nicht diein die Polemik wider die dog- 
11 Mi'i lif Philofophie in Anwendung auf ihre neueUe 
Erscheinung wiederholt und bekriftigt, fondern auch 

Pofitive, worauf-^, bey feiner I'oleei ik iii'[i;rr 
zurOckgev^foo hatte, der innere Glaube • vor fer- 
nem imwfiM»iaaiSm fd^ofaMt wMI. 

(D£« F.mrtf*f'ng /»tgti^ 



'^iBCHKIlGBSCBrCHTB. 

OölTmOBN, b. Dieterifh: PUiUvp Mtlanch- 
tkons Erxaklmg vomUlitn Dr. Martin Lvr 
ikers. Ueherfetst und faeraosgcseben von Dr. 
Friedr. Tktopk. Zimmermann., Prof. 7u Ham- 
burg. Mit Anmerkungen vom Prolciior v. Vil- 
ters. Nebft einer rorrede von Dr. G. A Ptanck^ 
Confiftorialpr^ßdent. Mit Luthers ^ildnifl«, 
nach einem Origlnalgemälde , geftoelmi von 
Kiepenlvautob t8l3* Viil und ao« S. gr. B. 
(18 grO 

Hr. V» r. «berfetzte Melanchthons Nachricht von 
Z,jithtr fl*r den atmanach des protejfans de l'empire 
frcncais pour Pan I810.» der zu Paris rrf- ht^n , und 
liefs zur Erläuterung des aberfetzten AniUtzes hi- 
ftorifclie Notizen und eine ein onologifr'ne Ueber- 
ficht der vomehmften Begebenheiten des Lebens 
des deutfdhen Reformators auf feinen franzöfifohen 
]li/l('.r.r.c::thon folgen. Diefs veranlafste Hn. Z. die 
lateinifche Urfchrift von neuem auch in das Deut- 
Sbbe Oberzutragen, und die Zugaben des Hn. v. V. 
zu feiner frsozöfifohen Uebcrfetxune dsoticb bey- 
7.ufügcn. In der Vorrede fagt Hr. Dr. A mit der 
jlüii eiqnen Ironie: ,,Man li.-t rs neuerlich von 
mehr als Einer »Seite lier darnul angelegt, uns l'io- 
teftanteo das Werlt der Refunnation 'durch meh- 



leicht woüte man dadurch erhalten, cbfs 6e dem 
dnreh ibran Glans nieht mehr geblendeten Auge 

ifcfto treupr in ilirrr wahren Geflalt erfcheinen 
folite. Vielieicbt war es auch blofs Zufall, dAls 
einige dieler Gläfer sugleich verkleinerten» und 
oben io sufälhg konnte ea ainiien ooforer iniian w 
biftorifehen Skeptiker bemea, dab ihn Ottl^, 
welche fio blob mati gelchliffen habeir wollten, 
auch die nicht erwQnfcnte Eigenfchaft erhieiteo, 
den Gegenftand, der dadurch Mtracbtet wird, in 
oia etwas £aUehn nnd fremdos ücht zu ftelJen. 
So kAnhten OS jedoch ehrifch für das wahre hal- 
ten; daher dürfte nicht viel dab<"Y 1 er^iu^Hnjntne.j, 
wenn man mit ihnen diirfiber ftre/ten wollte ; allein 
um fo mehr möefat« at dar Mühe werth üeyo» 
das reine Bild davon, wie es dem blof^pn Ange 
unvergröfsert und unverkleinert auffälk, aucii wie- 
der auf/uftf-Üen , untl dazu ift ßcherlich dieie 
Schrift AielanchthoHS weit beüer als irgend eine 
andre üterftelinng der Keformationsgefehichle ge- 
eignet. " Was nun der Vorredner weiterhin, von 
der Überreixten Schrift fagt, ilt lu aut fallend wahr, 
dnfs Heb fchwerlich eine Stiime ilaeecen erhoben 
wird. Die UeberÜBtsiuag des Ho. ^ lieft ficÄa im 
Oantnn gut, wenn gialoh Stallaa wla fidgendo; 
„Die Anmafsungpn Roms, das Hack der Oberlierr- 
fekaft ftrebte, und kaupt/Hchiick von Gregor {^''11. 
aufgeßellt worden waren ^ beunruhigten und erbit- 
tarten alle chriftlicben FOrftao," ^blerhaft find. 
YRee. wOrde gelegt haben: die haoptlachlieb ron 
Gregor VII anfgeftellten A nmj.ifs LI [U',L-n lie? nach 
der Oberherrfchaft ftrebenden Horns beunruhigten 
u. f. w.) Der Abdruck des Bildniffes von Lu- 
ther y das diefer Schrift beygelegt ward, ift in des 
Hec. Exemplar fo fchun, dafs, wenn die andern 
Abdrücke eben fo gut geratben find, fclicü djpfe 
fiildnifs viele anreizen wird, die Schrift zu itau- 
fen, welche ßch freybch fcbon durch ihren eig- 
nen Innern Werth empfiehlt. Hr. 0. V. befitat 
das Originaigenulvi^ , wonach die Zeichnung def. 
felben gemacht ifi ; früher befafs es der Graf 
V»» Moitktt ehmaliger Dechant des Domcapitels 
zu Lübeck, der dem Hn. tr. IT,, als einem Niaonc 
vnn deiitCchrrn Sinne, und warmen Vanbmr JjO- 
thers, ein Geicbenk damit maciiu. 



STAATSWISiBNSCHAFTBV. 

LRii>zia, b. Hartknoch: DmftUMit Sa0imga^ 

1813. 15 S. 8- (a gr-) 

Viel lehrreiche und zur AvsfOhrung nofftt nl i rB ila 
Oedanken in einer gemiftigteo Sohreimrt, mftBnha 

und Umficht. Auch jetzt verdienen diefe wenigen 
Blatter noch eine aufmerklame Beaohtune, ihr Wir* 
kcn verfchwand nicht SDÜ dailTafsnt in danan fit 
felbbriebdii 
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VERMISCHTE SCHRlFTEPf. 
WisVi in Camefioa. Buchh. : Deutjickt* Mufeum, 

Februar. DU feandinavifche Halbin fei und ilire Be- 
wohner, von ÄW/«-. Als Ünichftück ei- 
Tier noch ungedruckteo Gefcliichte der Normannen. 
£iae anziehende Schilderung des Landes und feiner 
fiewohwar» die,fon dem Ganzen ^ deflien BrochftUck 
lie ift , die befim Erwartnaffen err^t. — nör- 
difcht Dichtkun/I. Ojj'tan , du Edda , Sigurd und Shak- 
'peare. Vom Herausgeber. Ein Auffatz voll lichtvol- 
er Gedanken Ober den Werth dtr in der Ueber- 
icbrift angMebeoen Haupterfeheinuiigian der nordi- 
Iblien DfcMkaaft aa fieh aad in ihrer Ver|^eiehung 
mit den Dichtern und der Dichtart fOdlicher Völker. 
Nach einer Einleitung Aber die Kritik der Sage und 
älfean Haldendichtung wird zuerft von Oflian geredet, 
hohen Grade roa WahricbeinUchkeit 

S bracht, dafs FingaPs Thate» aad OtBaa't Geßnge 
das Zeitaller der Normannen, sn das Ende des 
neunten oder in das zehnte Jahrhundert unfrcr Zeit- 
rechnung, gehören. Von den OrGanifchen Gedich- 
ten £eU>ft wird venauthet, dab es urfpraadtieh läuter 
«^jm/s» iSeder uad Rotnanna waren , cnifs die oft 
Mir ^zwungcn herbeygefilhrte Einfchachtelung fo 
vieler £pi£oden und die oft ziemlich verworrene Ver- 
knOpfaog derielliea einer fpätern aberarbeitenden 
Baad aagehftreni welches deaen als wahrfcheinlich 
«inleachten werde, welche der Entftehungs- und 
Fort pflanzunes weife alter Gedichte bey andern Völ- 
kern nachgerorlcht haben. Doch bilden die Offiani- 
iDhenUeder aadi ohne diefe kOnftllche Verknüpfung 
durch den gemeinfchaftlichen hif^orifchen Inhalt ein 
Ganzes. In Beziehung auf diefen Inhalt, fo wie auf 
ihre Würde und Gültigkeit, möchte Hr. Srk!. die 
üiininitlichen Lieder in dr«y Klaflen eintbeilen. Die 
§rße KlaOe foll von denienigen gebildet werden , wel> 
che die hiftorifche Haupthandlung, Irlands Befreyung 
von dem Angriffe der Normannen durch Fingal tlar- 
fiellen und betreffen. Diefe feyen wohl als der Kern 
«od Stajfnm des Ganzen zu betraebtea. In die zwt^ 
Klafle loUea die Utk» fener Ebnpthaadlung voran- 
gehenden Abenteuer und Fahrten nach Norwegen ge- 
hören , und dann die Erzählung, wie Fuuuü uie Er- 
mordung des juncen Königs in Kirian gäneht habe* 
weichet den Inhalt des (ii^btes Teawm ittsnMcht. 
Sshöaae laicht eefcbehen leyp, da& von iBalea Ba- 
pbenheiten und Liedern manches aa diaB^lwäuuld- 
J, If, Z. 1814. Erfin Baad, 



lung, die den Mittelpunkt des Ganzen bildet, blofs 
hinzugedichtet worden; nicht blofs das fpätere, fon- 
dem euch ilteres. . »In der Poefie fiad cUe Väter oft 
jünger als ihre SOhae; ift eine berflhmte Tbat, ein 
groTser Held der Sage einmal gegeben und im Gelange 
beliebt geworden, fo werden ihm von fpätern Slän« . 
^rn und Barden leicht Gefährten und Nachfolger ia 
ähnlicher Laufbahn, Söhne, Väter, und oft ein« 
ganze Reihe von Ahnen und Nachkommen zugefellt, 
und es wird an 'dem erften Gedichte immer weitec - 
fortgedichtet. " In die letzte KiafTe der OCBaniHelien 
Gedichte foUen alle die übrigen einzdaen Abenttaeiv 
befonders die als Epifoden fo häufig eingeflochtenea 
tragifchen Liebes - und Mordgelclüchten geboren« 
welche fchon eine ziemlich ftarke Achnlichkeit mit 
den fpStera feit Percy fo häufig geOmuneiten Schotti* » 
Ichea üeUadea haben, die meiRent saeh dae hlatiga 
ICataftrophe lieben. — Dann von der Edda. Zuent, 
dafs in ihr, wie in dem Perßfchen Zendavefta , eine 
geiftigara Naturverehrung ftröme , im Gegenfatze der > 
MtebMrBt aad hsy aUer Scböobett der iuÜBem Form 
iiti iaaerftenGmade doch dnatfieh materieMen grie* 
chifchen Götterlelire ; darauf^, was bisher gethan fev, 
die Edda poetifch geniefsbar zu machen. Daran 
fchliefst ficn eine kurze Verxleichnog der dealfiliaa 
Nibelungen niit dea ponülfhea. — Zaletzt etwas 
von Shakfpeare's Gröfse. Durch Iba trete der freye 
Naturgcift, der in der nordifchen Sage atbme, die 
in unfer aller Herzen tief eingewurzelte und eigen» 
thendioh nofdifdie Gefühlsweife uns viel näher enfc* 
gegen, greife unmittelbar in unfere Welt ein, und 
werde wieder Leben und Gegenwart. Diefe Be* 
hauptung findet fich in dem Nachtrag über Shak' 
fpeart, welcher in dem Mayhefte eingerOckt ifi^ 
durch die Betrachtun^n , wozu das von L. Ttiek in 
dem Alt -EngUfchen Theater Oberfetzte Trauerfpiel 
Lokriiu Veranlaflung giebt, weiter entwickelt. Zu- 
gleich wird ge2:eigt, wie Shakfpeare am heften die* 
nea könnte, die verftdiiedeoen Farteven anüwarZdt^ 
wo die Liehe aar Peefia fich ia vaaMnarley eiafeitige 
Neigtngen zerftreut und zerfplittert habe, zu verei- 



nigen. M(>chten alle diefe Parteveo beh 
hier kurz und treffend Uber die £in'~ 



iQerzigea, waa 
feitVMtit flmr 
Aafiobten uad Beftrebuiwen geiagt wird« 

MBrx. Bm mrtmtr äntfihg Literatur und 

deutfche Sprache. Vom Freyherrn Jl. von Steigentefch. 
Wer die Literatur und die Sprache eines Volkes Qber^ 
baupt oder in einem beftimmten Zeitalter tadeln wil^ 
muis eine tiefe £rkenntniis des eigentbOmlichen Le- 
beas dleÜBs Volkei befitsea, und dartbaa, dafs es 
in käa»f Labaaiantwlokhmg wAdEfriklieban oder 
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von ihrem gertden Gange abgewichen ift. Davon 
xtigt Geb iD diebm Au&tze niebu. D« mrd nur 

Sudelt , in elatter Spraebet veSt obeHUcMicliem Vf 
eil. Gelefirt , tmermOdet, kenntnifsreich fey der 
Deutfche* aber gefchmacUlos, das ift der allgemeine 
Tt^t. Was denkt der Ausländer davon ? Das ift 
bey allem Einzelnen der Prflfftein. Und der Aos- 
iändtt, d. i. der Franzofe, denkt unrf fpricht noch 
§0 Jtitl Schlimmes von uns! Dt*- Ii tue befTere Zeit 
Witd lONiMnen, daa bofft auch Hr. v. St, »Dana 
wird der Andimtor mim SdböpFungen auf dm Bo» 
den feiner Heimaih verpflanzen * und feinen Lands- 
kuten fagen : Der (gelehrte, fleibige* verftändiga 
Dtutfche ift auch verftandlich geworden, er ift nNm> 
ter und witzig, und er weifs foga'r aufzuhören , wenn 
man anfangt zu ermOden. " Hr. v. St. wilnfcbt, dafs 
der Ausiaiuier b^lA cÜrfs Urtheil i'iber uns falle. 
JJtaiia — - fetzt er im Geifte frohlockend biuzu 
dann Ift nnfer Eigenthum, die Sprache, und der 
Ruhm unfers Volke?: auf immer j:cr(>ttet! — Die- 
ter Aufiatz gab VeranlafTung zu eiiicni imSepteniber- 
Mte mitgetbeiJten Briefe : Ueber die dtutfchi LittrO' 
tmrt Ton dem Appeliationarath Kumwn in Oresdan 
an den HerauM^ber , und «n ^tm Jkämvrt in Htr» 
nus;jrhn-s. Der Brief enthält ctM fchr milde Zu- 
rechtweünng der Vorwiirfe, die Hr. V. St. der deut- 
Ichen Literatur gemacht hatte. In der Antwort 
fiirht Hr. Schi, nicht allein die Aufnahme jenes Auf* 
faizcs in lüefe Zeitfchrift, fondem auch deffen In- 
halt \m Allgemeinen i rpchtferf ifjen. VorzQgli<ih 
tadelt er mit ernftem Unwiiien die ailgetnaina V«r* 
■aaMM^ng der vaterländifcben SpracM aaler dei» 
PentTchen. Wer wird folchen Tadel nicht gerecbt, 
wer wini fielt nicht davon getroffen und zu beffern 
Vorßtzeo aufgefordert finoen, wenn er, wie hier, 
nicht Mm dam firamdan Standpankta ainas Franaofan 
herflberfehallt, fondarn atis einhelmlfeheni, tfel^m 
tTefülilc i\vT Unwilrdigl^'^It >tof Sache quillt, 7u-iial 
wenn er ielbft in der Einfachheit, Klarheit und i\ein- 

fccit, womit er au^fprochen ift, ein Mutter des t>ef. und eine alle drey Jahre zu wiederholende Ausltel- 
fern Ati.<;druckPS vorhält? AuFserdem fucht der Her- lung der Werke vaterländifcher Konftler angeordaaft 
auüg. lu Bieter Antwort den Nutten der Vergleichung wird, berechtigen. Die zweyte, mehr gedamial* 
der deutfchen mit der auslandifrhcn , tjefonders fr-ni rriche als klare. Rede des Hn. Elln:i-i(iref entwickelt 
aöGlbben Literatur zu beweJfen, wiewohl er ^bfit aus der Idee und dem WeDen der Kunft die ^^'^i*^ 
ab dia Hauptfache erkennt, von innen heranadiireK wendigkeit einer weifen Or^nifation der Ka^* 
die Entwicklung des Oeifte« felbft, durch die imnner vereine. Die dritte redet von dnn Krwa 
anehr verbreitete Erkenntnifs der Wahrheit, und 
dann von auCsen durch eine zweckmäfsige Behand- 
lung und Anbaaung der Sprache auf die Verbeflerung 
der deutfchen Llteratar ea iffrken. Nachdem dar- 
auf die Grundzi'i'e jener ^''pri^Ifirliuttg angesehen fimf, 
wird das eigentmlmiiche Weien der deutfeiien Lite- 
ratur in einen aOgmtinen imnem Kampf nach /f^ahr- 
keit nnd Erkenntniß gefetzt, deffen nähere Reti Ach- 
tung Geh Hr. Se»l. fOr ein anderes .Mai vurbehult. — 
U$bir das Studittm dir Kriegs gefchichte. Von E. 
f/o* PßmU Reo. ift kein Kriegsmanoi aber er hat 
.dleTen Ansatz, worin abri-ena mebr von rferRriei«- 
kunft als von der Krieg gefchichte die Rede ilt, m l 
Verj^Ogen ge^fen. Der Vf. fpricht fb klar, iein« 



Behauptungen find fo einfach, dafs man« fowol&l 
wenn er yoo den Mfngeln der bisherigen * ala 'anote 
w#na er von den ErforderniÄTen der zweekmlMcnKV 

Belehrung in der Krri;^ kunft redet* nicht umhirt 
kann, überzeugt zu wei Jen. Folgendes fcheinen die 
Hauptfätze: i) ilie Kriegsicnnft nimmt nicht allein^ 
wie jede andere Kunft , die gelftige und phyfifche^ 
fondern auch die mm-altfcke Kraft des Menfcnen «— 
Energie des Willens, Gegenwart des Goftes, Selbft- 
v^rliugoung — io Anfpniob; Heer ood Feldherr 
meehen dn Innif verbondeoes CMmea ent.* Der Z»> 
fammenhang zwifchen ihnen ift nicht der eines Knnft- 
lers mit feiner Mardune, fondem ein organifcher, 
walebar ab ein folcher erklärt wird, wo Feldherr 
nnd Armee ewig auf einander einwirken, wo beid» 
aus demfelben Moffe gebildet, mit ähnlichen Eigen- 
fchaften ausgerüftet , jn ni,»?':) EwoTs'-n nlbjenifi nen 
Korner vcrichmoizen find , in welchem der bewe- 
gende Wille durch den FeUherm reprSfentirt wird; 
3) durch das Studium der Kriegsgefchichtc foU man 
weniger lernen, was gefcheheo ift, als vielmehr, 
worauf es im Kriege ankommt, d. h. welches dia 
fibmente des Sieges find. £s konunt aber im IL ri e g a 
anftar der FflbnAc oder dem Gebrandie dee Heers 
auch aäriP deffen tienandlung, und auf die Beurthel- 
lung nnd Ahfch.ltzung der feindlichen Kräfte an. — • 
Ausßeltten für die Kunjl in dem Oeßerreickifcktn Kai/er' 
flaat. Diefer Auffatz enthiilt die bey Gelegenheit des 
zwölften Februars, des Geburlstages des Kaifrrs^ 
I8i2 in der k. k. Akademie der vereinigten Hünfta 
ZU Wien mbaltenea Reden dee Caraton» Grafem 
wek mmniUky detf beftindi^ SecretSts der Aka- 
demip , Hn K^fviurtr, und des Präfes, Hn. von San* 
nenfeis, neblt einem Epilog vom Herausgeber. Di« 
(•rfte Rede giebt eine kurze Ueherficht der Schick- 
fale der Akademie feit ihrar Stiftung «»«•r LeopoWJ, 
im Jahr 1704, «od we*lt dann bey «eo Aumeme», 
wozu die neuen, an diefem Tage bek.innt gemachten 
Statuten, worin ein Lehrftuhl der i heorie der Kunft 



welche fich die Knnfte von den Ehrenmitgliedern der 
Akademie zu maclien berechtigt feyen. Der Fpilog 
ftellt allg^maine Betrachtungen darflber an, vvie daa 
Publicum dteKunftfortfchritte befördern könne. 



hrv wt-r. lt-n als ! ?,i u pl fj^i lirrirnniipn r'e'; wahren Gc* 
dejhens der Kunft die iätzc autgeltellt und erörtert^ 
dafs die Knnft das ganze Leben durchdringen folloj • 
und daf«; fif h bey allem äufsern Reiz und dw 
mannichialtJiiften En'twickelung nie ganz von IhWÄ • 
erften, ernlten Urfprung entfernen dürfe. letz- 
tere Bedingung g^ebt VeranlafToME zu beberzigungt- 
werthen WUnlehen, wie die BeltaUnsgen , die bey 
d n lüinftbrn gemcbt werden, kelehiffien hj» 
mochten. 

. Digitized b^^l^fJlQgle 



Aprii. Gedichtf muf Rudotfk «m BMmg, ms 
SZeUf^enefTen. Von A. fV. SekUgft. Mit Rwlit b«» 

hauptet Hr. Schi. , dafs auch diejenigen altdeutfchea 
Gadicfat«» welche fich auf die öffentlichen Angelegen* 
iMiten bettaha, AnfmerkCunkeit verdienen, und 
wOrdig wären, mit gründliehen Sach- und Wort« 
erkläruogen begleitet, und nach der Zeitordnung zu- 
fammengeftellt, von neuem herausgegeben zu wer- 
den. Er giebt hier eine Probe einer folchen Aus- 
gabe ia- der Mittbeiiune und ErkHmne einiger Lfe> 
der von den Sieiftern Kunieland., Friedrich von Son- 
menbmrgi Konrai von M^ürzbiirg, Boppo, Stolle und 
^em Unverzagten. Zum Schluffe ein fchönes Wort 
nber die Sinnigkeit ooferer «Iten Dichter Ja dem Bau 
ihrer Strophen. — ütbir itn Gtaubin. Brief det 
IT'andsbecker Boten an Asmus. Dafs der Glaube auf 
derGeSnnung rube. Welche das fey, winl anfcbaur 
lieb gemacht an den biblifchen Gefcliichten des Haupl» 
jnanns von Kapemaum und des Kananäirchen Weibes. 
Man kennt fchon die Art des Boten ; auch in der 
Sache nichts Neues. — Kttußuachricltten aus Rom» 
\oa Friedrkh Müller , Königl. Baierjrcbem Hofmaler. 
Fortgeftm im fUnß en , feclmen und achten Hefte. Es 
find nicht blofs Nachricnten, fondern auch Beurthei- 
iungen. Zuerft von zwey grofsen Gemälden , Iphi- 

ftnia in Aldis von Odevaern^ Penfionär der franzö- 
fcben Akademie der bildenden KOnfte in Kom., und 
Brutus und feine SShne, ton Letlüer^ dem Director 
diefer Akademie. Letzteres wird' mit vorzflglichem 
Bejfalie benrtheilu Das Mayheft giebt von einem 
I«odfebaftsgemälde de< Hn. ^<Ji. Chrifl. Kberlein aus 
Güttingen , und von einem Kiipferftiche des Hn. Feni. 
Rufckweih aus Slr^litz Nachricht, im Juniasheite 
wird eine neu entii eckte alte cbriftliche Kapelle be- 
. fobriebeo « die der heiligen Feliciffs« .ei^r >ljlrty- 
rerin» gewidmet war.* Itn Octoberfa^Ktf ^ivlrd von 
2\' ey LandfchaftsgemäJden des Malers ^of. Ant.Koch, 
aus Albingalz im Leclitlial in Tyrol gebärtig, gere- 

Sie Jollen fehr fchön feyn. 
• . • Mmm. JiereuugeibtdueütMRrimluertFnehs dnrck 
4k Br9mr Oti mm le Q^t. Die Brflder Grimmy 
fchon froher mit der Zubereitung einer Ausga.be des 
von Glückle in der V'aticana wie<ier aufgefundenen 
hochdeutfchen Gedichtes von Reinhart FHns befchS^ 
tigt, find 2u eigner Anficht und vollftändiger Be- 
Dutzang der drey Haupthandicbriften des altfranzö- 
filchen roman du, renard, welche die Kaiferl. Biblio- 
thek zu Paris aufbewahrt, getannt, and gedenke« 
dicfe altfranzöfifchen QueUen, dieTwie lie vwiefaeni^ ' 
deich ihre Ausfniirlidikeit ein viel helleres Licht 
auf Urfprurig und t ortpBanzung der Fabel werfen, 
eifeheiaen zu laflien. Sie dnfsem , dafs von der Lage 
des deutfehen Bnc h h — d e !» abfaingen werde , ob iene 
Gadieble errnttendiefls oder nur theiiweife aoge- 
"*~"ckt, oder nberall in getreuer t.Vberfetzung wer^ 
gegeben werden können. Dal« weoigftens^iet«• 
« geCchehen mOge, wAafeht Rae. omfa lebhafter, 
iegröMer dasVergnOgen war, womit er die hier mit- 
ntbeilte Probe, enthaltend dieBegel>enheit vonReinr 
Kart i!em Fuehs, LUning dem Sperling und Morlräk 
den Hoden , edeCna bau Ihr ift eia ABbrcbea vwi 
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treuen Gmtler Sperling b ey ga^ fc l WB , dd^ay b dM^ 
wfcen brtirelfii hat« ^wcll es ao» einen g^inalnfSRiieit 

Uripning mit dem Gedichte von Beinhart Fuchs hin« 
weilt, und fo dem Satze:, „dafs von undenklicher 
Zeit her ein Kreis veit-Sagflto^ der fich gleichfam unf 
einen Mittelpunkt, immer mn den Fachs oder Weift 
dreht, ein echtes Epos ausgemacht habe, wiewohl 
er in der erften Periode des Mittelalters zu einer 
tignen, befooder» cQnftigen Entfaltung gelanget fey,** 
mt|i Bäe^e dienen . Kam»» Avftor dieTer Behauptung 
fcheint auch folcender Oedanke fehr beachtun^<;- 
werth: „Der moralifche Zweck der Tliierfabel ift 
ficherlich das fpätere ; das frohere und urfprOngliche ' 
daran ift eine unfcbuldige rein poetifche Luft an dem 
heimlichen Leben und Weben der Thiftre fi^weferu 
deren änfserliche Natur und Eigcnthilmlichkeit nie 
unterashen darf, und fxsh vielmehr recht fein und ' 
IcMaHafe «eigen mnfe; aber dadareb , dafs man ihnen 
cbmeben mcnfchliche Sinnesart und Schickfale zusafa^ 
entfpringt die ganz eigne Vermifichung menfchlicne( , 
und thierifcber Weife, worin der Reiz der Fabel ver> 
anben liegt; dieXhiere nwinnea etae fonderlicb» 
BedentfaniKdt , aima wdem die PoeSe nimmer etwaf ' 
von ihrem Wefen zu Tagen gehabt hätte." — Däm- 
merungsfchmetterUnge oder Sphinxe, Von ^ean Paul 
Friedrich Richter. Gcii.inkenreiche Worte über die * 
menfchlichen Anfichten der Zukunft, Landes Reich- 
thum und Macht, den Mifsbrancb der Anfpieluogen 
anf die Zeit, deutfche Fürfteiiljcbe, fchnelle Auf- 
klärung und ichnelle Verfinftenine. Zur Probe mag . 
folgemknrGedaaka diene»; » Die Me n tf he a jg^hea» ' 
aber irrii^, dafs ein geftfirztes Volk nur von tfer Kette 
der Hnlfs-MöglichUeiteo, die ihnen, vor Augen lie- 
gen, wieder in die Höhe zu ziehen fey; wenn fie nun ' 
imie», dafs för den Alfgruad » worein es g|ewor£m 
worden, alle Hettleitern 2U kotz find, es amporzn» . 
bringen : fo rdiliefs^n fie daraus auf 'CMSstt Rettloßg- .' 
keit , ohne Dch aus der Gefchichte zu erinnern, dals 
ein Holen - Abgrund der Völker — fo wie ein^e 
phyfirche Abgründe — aufser dem Rück - Aosgangb 
nach oben, auch einen unten nach der Ebene, ja 
Tiefe hat, und dafs ein unerwarteter Seitengang 
plül^h ein frey«* Weltgrün und Himmelblau auN 
tbnt. — üebtrmüAmHgen dtrSöldaUn, Vom Frey^ ^ 
Herrn von Steigentefch- Die gewöhnlichen üebnngeti ' 
des Fu&volks werden als böcbft unzweckmifsig ge- 
tadelt. * 

•t 

NATÜIGESCHICHTE. 

Hallk, b. Schimmelpfennig : De pleurobranckaeg, 
novo moUnfcorum genere. Differtatio inauguralis. 
Quam conienTn indyti medicorum in academia ba^ 
lenfi ovdfnis'ad fnmmosin medieina et ehira^la 
honores rite capefliendos publico eriulitorum exa- 
mini fubiicit S. F. Leue. igi^ 13 S. 4. Mit ei- 

(♦rO . . . 



%r Vf. diefer DtflertltioD erhielt von Meckel die 
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feg minB MdPmjy Sn liefira, ^ches d«rMbt uii' 

ttr nicbrern andern flirü"? neuen, tbfi)«; i;en'<'>finlir?i 
in tlen zoQluglfcben Sammlungen nicht vorhaodnea 
SMÜiiereo aus Neapel mitgebracht hatte. Es geh^irt 
unter die Gtfteropoden. Es hat vier T«otakeb, tin« 
ftokrec^ite 'Mundöffnung. Auf der fuelitM Srite dtt 
Körrer» liegt nach hinten die Kieme, über ihr die 
AltarOffeung» <l>cbt vor ihr ein«, zu einem blinden , 
fjuM f folurwKie« und wütw Moh vom auf (Jerfelbea 
fiefte» dicht ncbPH einander, ron einem gemeinfcbaft> 
fiohen Wuliie umgeben, die beiden Gefchlechts* 
Öffnungen. Der Mantel ift nur un leui iLb ausge- 
wirkt, und «utbält keine Spur einer Schale. Der Vf. 
nennt es PtntmbrmdO«, wegen der grofsen Aebn- 
licbkeit mit dem Peron - CuvicrTchen dpfrlilrcht 
JPUurobranchHS, von dem es üch beyuahe nur üurcii 
dM Mailid dtr ^hai» unterfcbeidet. 

Am Darmkannl ift die Mundmaffe wegen be- 
trächtlicher üruise und Zufammenfetzung des Kau- 
apparatea, d« aus xwey Kiefern und einer fehr gro- 
ßen Zunge beftebt, die durch beträcbtUcbe Muskelo 
bewegt werden , der complieirtallte TbetL Der M»* 



Äen ift ein linglicher, häutiger Sack, der den wcl 
Uften und tenglten Theil des Darmkanals bildet, ii 
wdehen fieh die Leber durch mehrere weite MOn- 
dungen öffnet. In die Mundmaffe öffnea fich «wey 
SpeicheldrOfen verfchiedner Art, (Ha «in«, kleinere, 
-mreh iwey Gänge, die andere, weit gröfsere, durcb 
«inen einzigen. Das, nach dem gewöhnlichen C^a- 
Iteropodentypus gebildete, Generationsrv ftem beftel t 
«im OntioinV OvMpet» Utanis» Sohaida, tiniv 
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TodesfaUe. 

Löf«. Februar des vergangenen Jahres ftarb piDan. 
^•^ praktlTche Ar« und Doetor der Mediein» Nä^ 
tiiün^ti Ernß Dauttr^ im S7ften Jahre an der Waller, 
lucht. Er war der Etlinburger medicinifc! eii OeiLn. 
Icbaft« wia auch der römiCch-kaiferiicIien Akademie 
der TlatarfeHehar- und der naturforfchenden Gefell- 
rcIuTt zu Danzig Mitglied. In der gelehrten Weh ift 
er durch feine Inaugural -DiCfert.: de Aquafit^iA^ be. 
fc«— — JrfiaandilaaDantiaiattbarfatitilk. ' 

Aiu Ö.Ts'ovlir. Harb in Breslau der ▼erdi«irtTan(> 
Könial.Medicinal-Rath, Ki - Phyficu«, Director und 
mSSmkrtX dÄ Hausarmen Medicinal -Inlotutet u. f. w., 
T^*W^jpPritir. ««iA. Kloft^ am ISeiTenfieber , ^welcbas 
er Äch bey der treuen und eifrit;on TBege der Vrtn- 
kan Krieger in den Uz.ueiben zii-(;io;^i.-n luite. Fr 
war einer dar belten Alenfchcn und gebildetlten, ge- 
lehrten Aerate. Dem mcdidmCelian PnWieum- ift er 
durch mehrere mit Bcyfall aufgenommene Schriften 
bekannt. Die Siadt und der Kreis verlieren an ihm 
I)a|Ha«MKaMn-MBdi€inaI>b&iMt, afaia 



der herrlichften und woWihätigften AnftaTten, wel- 
che Breslau vielleicht allein hat, ift feine Schöpfung. 
Als ganz junger Mann fafsie er im J. igoi den Vocw 
fatz dazu, und führte ihn, aller Schwiarigkciian 
geacbtet, bald darauf aus. (Xftere Aosknnft Bber 
diele jetzt blühende und für immer g. flLlK rie Anfialt 
indes man in des Verflorbenen letzten Jahre/itrukt 
POM tUm SckickfaleM , FonfekritUm tu f, sc. des Hauitmtm- 
Mtiicinal- Inß.tut^. Breslau igu. J8 S. 4) 

Am 19. Dccbr, fiarb zu Zarich HänrUk Gtßna^ 
mn lebr waekrer und edler Bucbhlndler, Salomou Gtß- 
ntr'f Sohn, und mchnd'i Scbwiegerfohn. Einer viel, 
lälirigen fehr fchmerzhaften Krankheit (krebsartigen 
Kopfwunden, durch die er fchon lelt moln «»i n JaHien 
den Gebrauch eines Auges und eines Ohrs verloren 
hatte) unterlag er im 46ften Jahre feines Alters. Er 
war ri tierfetzer von SismoHcii' t Gepkkhte 4gr itau«» 
nijckctt Fret^Mtca und von jf<jk. Kafp, Heß*t Lthtn 
ZwinglPr. Beide Ueberfetzungen aus dem Fraii7 ü 
Ccben kamen in feinem eignen Verlage heraus.^ hc 
hinterlatst von (einer Osttin | Charlotte " 
{IIk^ Kiadacw 



beoblafe, demHodan, dem ^tmeng^tura, und einor 
fchr /ufainmenfrefetrren Ruthe. Der node ift nidxCT 
von den weiblichen ilieilen getrennt, fondern hSrm^^ 
mit ihnen zusammen, indem fich der Ovi tuet .iiclTr 
bay ihm in sway Aafta foaket» wovon der eine (ickt 
ifl den Hodaa varwaadan, dar andan «wn Uteri« 
r,fhr. Diefe merkwOrdige Anordnung und ihr Verr- 
hailoiü zur Bildung des Generation sTyfteoit in aa- 
dam Gafteropoden giebt dem Vf. Gelegenheit zu «i- 
•er inianliiMitan Varglefchang zwilchan dan vcrtehim- 
danen Forman vnd ^«icklongsftufen dJabcSjCkams 
vmi des diaiilatioaaryftaaii Ja dar TbinnilM. 

Das aus einem Lun^^pnvenenrorhofe und einer 
Aortenkammer gebildete Herz liegt ungefähr in der 
Mitte des Körnert auf der rächten Seite, dem vor- 
dem Ende der Kieme gegenüber. Das Nervenfyriem 
ift zufammengefetzter, als es gewöhnlich bey den Ga- 
fteropoden zu feyn nflegt. Man kann drey, durch 
Fäden verbundene« Syftama zflUan. Daa erfoe, das 
Hirnfyrtcm , welche« vorzilgtich den Sinnet- vnd Be- 
weguiiijsorganen iK rtiniml iit , befteht ans dem grö^ 
ten, über der Mundniarfe iiegendco einfachen, und 
zwey, neben derfelben liegenden, Nervenknoten; 
das zweyte, vorzOglich dein Darmkaoal beftimmte, 
aus 7wey, dicht neben einander, unter der Mundmafle 
Ilei enden; das dritte, nur auf A'.'.r rechten Seite lie- 
eende, aus zwey Knoten « deren Nerven zu den Ce- 
Khladhlstbellen gehen. 

Das Kuf^er ftellt in zwey Abbildunnn dfn 'Mm- 
iMM» nod in zwd^ dia inaart Fona das Thücct dar. 
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vaamscB-TB «chbiftbn. • ^ 

WiKN, in d. Cartiefina. Buclih. : Deutfrhes Mufeum^ 
herausgegeben von Friedrich Schlegel u. f. w. 

^Btfektuf* der im vorigen Stuck abgebrocktnmjteienßon,') 

Junius. Aua den yorUfimgtm Mktr dk (Mchiehti 
der LUtratur. Vom HtransgOtr. Wat bkr mifc- 
geU»eilt wird, ift die zwöltte Voilcfung, Der Vf. 
«rhebt fich im Anfange von dem Koinaii des Cervtm- 
tts zu einer allgemeinen Betrachtung Ober das wähl« 
Verhältnifs der Poelia zu der Zeit, weud«! fich/tam 
zu der dramatifchen Poefie der Spanier, wie m fieb 
im Lofe di l'ef^a urnl im Catderon darfteilt, welctier 
letztere ihm Veranlaflung giebt, ütiat ihm ÜRen- 
tbOmliebe Anficht des eigentliches W«lcns der dm- 
»latifchen Üichtkunft kürzlich mitzutiieilen, und zu- 
gleich das Wefen des itomantilctien zu beitimmen. 
Von Caideron geht Hr. Sehl, zu Englands iJichtern, 
&MAr« SkakJfMTi uad Müton über, und endigt mit 
der Litentnr und INieSe» ioBbefbudere dem l'raaei^ 
fpiele der Franzofen. VVir haben diefe l>arrtellungen 
mit dem gröCsten VVohlgefallen gelelen. Denn fie 
{teilen das Eigenthflnüiche der PueQe der genannten 
drey Völker* wie es fich in ihren berUhmteften 
Dichtem off<enberte, mh hücbft bef rf edigender Oe« 
reciitlgkeit vor Au^en, und find zugleich allenthal- 
ben von dem Geifte der Erkenntnils des vVeleos der 
Dicbtkunft Obecbeupt und ihrer verlbhiedenitB Ot^ 
tunken durchdrungen und befeelt. Kin Auszug, weno 
ihn auch der Kaum diefer Anzeige geftaltete, wQrde 
nicht ohne den grüfsten Nachtk»q^I für die lebendige 
Durchdringung von Urtheil und Uefciiichte, die 
doreh das Ganse hin herrlcht , möglich feyn. Ein- 
«eine Stellen nur, worin ßch der Gedanke mehr ab- 
gefondert von dem Gelchiciitlichen austpricht, lalTen 
nbh mittheilen. Davon lieii«n wir zuerft folgende 
ans* weil in ihr das wahre Verhältoils der Dicutoaig 
70 der Wirkltehkelt febr glQcklich auagedrHelcE 
fcbeint. „An und tnr fich foll die Poefie nur das Ewi- 

Se, das immer unil überall Bedeutende und Schöne 
iarftellen ; aber geradezu und ganz ohne Halle ver- 
mag Ge diefs nicht. Sie bedarf dazu eines körperli- 
chen Bodens , und diefisn findet fie In ihrer eigentli- 
chen Sphäre, der Sage oder der nationalen E^inne- 
ruDg und Vereangenheit. In das Gemälde derfelben 
trSgt lie aber den ganzen Reichthum der Gegenwart, 
fo weit diefelbe dichterifch ift, hinein, und indem 
fie das Räthfel der Welterfcheinung, die Verwick- 
lung des Lebens bis zu ihrer endlwbta Aufiöfang 
liiOMitet, und Oberhaupt eine hö.bexie VerJUiciiiig 
JU ZmZ, igi4- £rßtr,BmuL 



aller Dince in ihrem Zauberrpiegel ahnden läfst, 

f|reift fif {elbft in die Zukunft ein, und bewährt fich 
o, alle Zeiten, Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft vereinend, als wahrhaft finnhche Darftellung 
des Ewigen, oder der vollendeten Zeit. Auch im 
philofopnifchen -linne ift das Kwige ja keine Abwe- 
wnbeit und. hlotse Negation der Zeit, fondern nitür 
mehr ihre ganae ungetheilte FdUe, in der alle Ele- 
mente derfelben vereint find, wo das Vergangene? 
wieder neu und gegenwartig wird, das Leben der 
Gegenwart aber zugleich eine FQlle der Hoffnutur 
«nd eine reiche Zukunft üchon iet«fc in. fich trägt. 
Ferner glauben wir auf die bier mitsetbeflte eigen- 
thümliche Anficht von der dramatifcfien Dichtkunft 
durch eine nähere Bezeichnung aufmerklam raacliea 
zu motten. Nur für ihre erfte und oledrfgfte Stufis 
läfst Hr. Sekt, diejenigen Darftelluneen gelten, in 
denen hlofs die glänzende Oberfläche des Lebens, 
die flnchtige Erfcheinnng des reichen \Veltgeni.iL!es 
ergriffen und nnsaiegebai wird. Die zweyte Stufe 
<ler drsmatifehen Knnft iftibm die, wo in den dra- 
matifchen Darftelluneen nebft der Leidenfchaft und 
der malerifchen Erfcheinung auch der tiefere Sinn 
und Gedanke herrfcht und beb ausfpricht ; eine bis 
ins Innen eingnafende Charakteriitik nicht bloä 
dl« finselnen, fondem äueb des Ganzen, wo die 
Welt und das Leben in ihrer vollen iMannichfaltig- 
keit, in ihren Widerfpriichen und feitl'amen Ver- 
wicklungen, wo der .Menfch und fein Dafeyn, die* 
les viel verfchlungene Räthfel , als folches, als Kath- 
fel, dargeftellt wird. Die höchfte Stufe aber, das 
eigentliche Ziel der dranmtifchen Dichti^unlt , fey, 
das Kätiifel des Dafeyns nicht biofs darzulegen , fon- 
dern aneh zu lAfen« das Leben zui der Verwirrung 
der Gegenwart heraus und durch diefelbe hindurch 
bis zur letzten Entwicklung und endlichen Entfcliei- 
dung hinzufahren. Da<lurch greife ihre Darftelluiw . 
in (fie Zukunft ein, und ftelle uns die üeheianinS 
des innen Menfeben vor Augen. Von dlaliv bohen» j 
ernften dramatiiclien DarfteUung gebe es dreyerley 
Hauptarten , je nachdem der Held in den Abgrund 
eines voJlkummnen Untergangs rettongslos ninalv | 
ftarzt , oder das Ganze mit einer cemifchten Be- 
friedigung und Verföhnung noch hdb fchmerzlich 
fcliiielst, oder wenn aus allem Tod und Leiden ein 
neues Leben und die Verklärung des Innern iMen- 
fcben bepbeygrfnhrt wird. Weniger haben wir uns 
durch die hrklärung des Romantilchen befriedigt j 
gefunden. Sie ift folgende: „Das Humanüiciie «e- 4 
ruht allein auf dam mit demChriltenthum und durch 

daikih^aiich ia du Pioefie benJdicndem Aae^^ . { 
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fahl, in welchem felbft tfat Lddea nur ab Mittel 

der Verklärung erfcheiwt, der tragiTche Ernft der 
alten Gotterletire und heidnifchen Vorzeit in ein hei- 
teres Spiel der Phantafie fieh aufloft, und dann auch 
unter den iulsero Fbraen der Darfteilung und der 
Sprache felebe gewfiblt werden, welche jenem innern 
Liebegefühl und Spiel der Fh antaGe entfprecben." 
Hr. SchJ. fcheint felbrtffefQblt zu haben, dalls diaia 



ihn die dramatifchc Kunft eine neue Geftalt ee^oa 
nen und mit epifcher Kühnheit f.oh grofsartig Q l>c, 
das ganze Dafcyn Verbreitet habe. Siakfr.are 
fich nicht darauf befchränkt. wie d,e gSechifcfai^ 
Tragüdiendjchu r, den Menfchen einfeitif im Gee«»! 
fa ze gegendie AiiesniederwerfendelSlachVdesScS^lc. 
^"[^f t^genfatze des M^«- 

Erklärung zu~enge"Tft." •Be»n"weM'".^Wa^^^^ von derVvvifen "h ![ ^^^"^ 

behauplet, dafs^as Romantifcho an f,?h nicht mit uTns darw3cL I ir"'* 

dem Ilten „nd wahrhaft Ant.Ren itre.e. dals die h.t daVge^^ un^L'^^^^^^^ i 

tonen zu laffan (ich nicht geicheuet, da er von d^Si 
Autlofun« im Vuraus verfichert gewefen. Ree. mSt 
ü;;,Hn^r"^!il!?.***.^* AuOdÄng des Widerftreitc, 
i;^^**^.'?"«" ** Me.fohSi mit der äufsem 

drainatlfchenUerUen vorliege, dafs üe vielmehr in 
den niei ten der Seele des ^ufchauers oder Lefers 
»elegt fey, doch Oberlaffeo Weibe. - A', - 
^"'^f'' Abfchnitt einer aitdeutlci.en 

Chronik ,1t der neunte Baad der ßiMträgt mr Gt- 
fchichUund Literatur, von ifr»«»rTu virgleicfa«»: 
wo auch der Abfchnitt, wovon hier nur eia^ 
getjeben wird, voUftändig abgedruckt ift. 

O et ob er. DoctorFaufl. Von Stieetitz. Ein tw- 
fuch das VVirkiiche auszufinden, das diefem Sagen- 
kreile zum Grunde liegt. Angehängt ift eine rid^ 
haltige üeberdclit der Schriften , wozu er VeranS 
Ring gegeben - Berichtißung einer Steüe in Vjmm^ 
tnarttn s Gejchuhte von f^mkrSeh; von ^. /fr, jSSSr, 



Sage von Troja , ja felbft die Homerifchen Gelange 
durchaus roroantifcb fejen, fo fcheint es, als habe 
•r doreh eiife f<^a ungebOhrliche Erweiterung nur 
lenem Tadel zuvorkommen wollen. 

^uliu4. BfrfHüe eines üilettar.ten tlfer hifleri- 
Uhe Gegen/Ubiie. Den Anfang diefer Mlttheiludgen 
hatte der on|;eDannte Vf. in dem fechften Stocke des 
DeyPterthes in Hamburg ixio erfcheinenden , durch 
EChieterifche Unift^indc bald unterbrochenen, vat«r> 
ländifchen Mufeums gemacht: er fährt hier mit Nr. AI. 
fort. Es find einzelne Gedanken , Fragen und Be- 
trachtungen, die alle wichtige Gegenftande betref- 
fen, und zu weiterm Nachdenken Stoft und Reiz 
bieten. Sie tragen das Gepräge eines freyen , über 
fler Gefebichte des Menichengefchiechts mit befon- 
•faen6r Betrachtung, und ober den Behauptungen der 
Gefchichtrchreiber mit vorfichtiger Prüfung weilen* 
den Geiftes. — Nachricht von der Brcthutr Gi- 
mdldefammiung. Ein Beytrag zur Schlefifeheo Kanft- 
gpfchichte; vomDoctor jBß/cAi'Kf . Hr. Dr. B. , wel- 
cher den Auftrag erhalten hatte, die Bibliotheken, 
Archive und Kunfirachen der aufgehobenen Sliftei 
und Kiö(ter Schlefieos zu ÜMuneln und aufzubewah 
r<;n , eiebt in diefem Auflatze theils eltoe Ueberßcbt 
der Schickfale der Kunft in Schlefien , theils eine 
Nachricht, auf welche Weife er bisher jenem Aut- 
trage zu genQgen fich habe angelegen feyn Uflen. 
Jene Uebenicht fordert eben To fehr zur Freude Ober 
die immer von neuem erwachende Luft und Liebe 
der Schlefier zu der Kunft und VViffenfcbaft auf, als 
fie die dreymalige Vernichtung der gefammeiten 
Schitze, durch die Mongolen, dareh die Hnlfilen 
und (?urch den dreyf.sigj.ihrigen Krieg, aufs fchmerz- 
liclifte beklagen lufst; diele Nachriclit aber niaclit 
vorzüglich auf den Maler Mich. If^iliniann (geb. zu 
Königsberg. »630.) und dcflen zahlreiche tiemalde 
anfmerkbm. — ifathriekt mm fkU* Otto Mmret ei* 
nem vor einigen Jahren in HambttlV Verftarneoen, 
hefonders durch feine Tageszeiten hfeKannten IVlaler^ 
wobey zugleich die Heraus>gabe leiner Briefe und 
Auflatze angekündigt wird. 

AuffH% Leben des Dichters IVIartin Opitz von 
Boberfddy nebff Bemerkungen Ober feinen poetifchen 
Charakter. Von Hegewijch. Im Octoberhefte fort- 
gefetzt und beendigt. 

September. Ueber das hlßorifcht Sekaufpie!. 
Von Matthäus von CoHin. Eigentlich ift in diefem 
Auflatze nur von Shakjheare ids hiftorifchem Schau- 
ffiddichtw die Kode. £< wird behaoptaiydaistfiudi 



*• Schwerter, der Küniain 

Jches Idiotika» An den Heraweeber von 1; oebft 
einer Aiunerkung des Heranwebers ober die zweok* 
maialige Befehalfeuhelt eines folclien Idiutikuns. >^ 
jWlIwr Hm neues deutfches Sprackwerk, das ig 13 
JeheiHen Jolt. hin Vorbcui^un^s- Verfuch von ß. ^ 
Docen. VroL Hemßus in Berlin hat «in giammatiich^ 
ortbographifches Wörterbuch derdeatlShen Sprache 

ir äüL*?"*'"'* ^^^'^ """^ Gefchaftsfül.rung, 
- allgemeinen Spracbrichtigkeit 

in Briefen und Auffatzen, angekündigt. Durch die 
hrKlarung über Zweck und Inhalt, und durcli zwölf 
Artiitel welche der Ausarbeitung als Probe beyge- 
Mgt firid, glaubt fich Hr. Docf Innlanglich zu einlm 
ladel belugt , der die Einrichtung des Ganzen, nod 
belondcrsdie Aeitlauftigiceit derAurfBhniog betriSt 
Mitanft«ndjger Ruhe antwortet ihm Hr. ffeinßus im 
werten Hefte des Jahrgangs igij, indem er zugleich 
die begriffe feines Gecners von der zwcckmafsigeB 
Beicbarfenheit eines foichen Wörterbuchs zu beri^h- 
tigen lucht. - ScUlofs Karlßein bey trag; vom Her- 
ausgeber. Befonders von .len darin befindJIelNii al» 
ten' Denkmalen der Malerkunft. 

No vember. Be/chreibung aüäntfihr Omttii. 
Von /fwo/la WtätUwig, gebornen von Imhof. Es Jft 

3'*irSK*-?'""i?"«'""''*"*^*=*'«'' Wonders nfe- 
deriaiMttfelwr Uend^ der Hn. A^ar^ noddesHm. 
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f^ftrctm aus Cölln . woraus hier mehrere mit grofset diefeiti Gefchäfte vber «rilfb ^«r W^ltcefchichte auf 
Lebendigkeit der Phantafie des Le^« vorgeführt man^ichfeh ige Weife, und vo" UeÄch e^^^^^ 
werden. — Abendunterhaltungen (Ur H^uitretkehr- ausfflhrlirh» n r i l "urcn genaue, 

te». \ ln Karolim Baromn de l-i Motte FbuLi- Dis Sme voL^^^^ einjekec 
die Hingebung des Glauben., verbunden ^it Roltfg! vorgearbeitet wer.'en. Diefs ift der GefielltS. 

keit, im aulsern Leben den UngiückJichen beller 
tröfte, als die Seibftftäodjgkeit des Wüleiw, die üch 
üilbft Gefote ift; dab der Glaube lebendiger werde 
durch die äufsern Offenbarungen Gottes, voizüglirli 
durch feine Offenbarung in der Perfon des Heilandes, 



punkt , der Hrn. t-. ff. bey der Arbeit, die hier an- 
gekündißt wird, leitete, und der ihre Wichtigkeit 
•lur che (.efchichte der Menfchheit verborgt — Bt- 
merkunßen auf ein fr Reife durch DtutfckTanä. Au» 
einer franzufifcben Handfchrlffc Viel Wahres, und 
aaruBter Manches noch immer von uns Deutfchea 



als blofs durch das inneFeBewufstfeyu; und dafs dS fehr £hSn„!c ""I^S ''""'fu .""'r H^'f' . 
iMblicbe fxfcheiaung Cbrifü >. dap^zifammenbanT; waSelnlXS^ dL "^if ■ ^"^'"'l* 

unter uns fehr bekannt«! geiftreichen ,Krau Obertra- 
gen find; «.^B. „Et' wird in Wien (in vielen deut-' 



d«r fireigniffe, in der Fortentwickeiung des Lebens, 
nothwendig gewefen fey — das zu beweifen, warj 
-wie es uns fcheint, die Hauptabficht der VerfaHeria 
bey diefem Auffatze. Ree. bewundert die Tiefe d«S 
Gemütbs und die Macht des Geiftes, die Geb auch 
hier offenbart; doch fcheint ihm die Eriorfchung 
fülcher Dinge über den Bereich weiblicher ülrkennt* 
nils überhaupt hinaus zu geh«nt Öanus erkiart or 
üch die UnbeftinnDtlieft und Ottldarheit der Darftei- 
lung, die mehr ein tiefes Streben , als eine liciieie 
Erkenntnifs verrätb. Ks ift nicht bemerkt, ob diele 
Abendunterhaltungen werden fortgeletzt werden. — 
UebiT das Uitt*ialUr» £ine Vorlefung, gehalten 1803. 
rcn A. API SeUiget. Unter vielem Guten entliält 
diefe Vorlefung >Tehreres, das in der Unbeltimmt- 
beit, wie es daltelit, nicht befriedigt j vielleicht, 
weil die Reiclihaltigkelt des &o£fe8 filr die engen 
Oconaen ei ner \ urftellung 7u grols war. 

Dicember. Der Ü'erih der \pofitiven Offenbar 
rungy aus der LnktUtbarkett der büberigtn pkUofinhi- 
fcken ßemükuttgen. Da liiermit eine iieibe von Auf- 
fätzen bl^nnt, wovon die übrigen in den» folgenden 
Jahrgänge enthalten find, fo Icheuit es zweckmälsig, 
auch die Anzeige uud Beurtlieiiung des vorliegenden 
Aufiatzes bis dahin aufzulcliii ben. — Ankünätgung 
einer Schrift über du f^oskijche Sfracht und Nation^ 
nebft Angabe des Oeficfatspnnkt« und Inhalts derfel- 
b'jii. Von IVilh. Freyherrn v. Humboldt. Hr. v. H. 
le^l in dieler Aukündieuug die üehaltvoUften Oedan^ 
ken nieder über die Bearbeitung der Weligefeliiebt» 



»ctienbtadten) zu fehr für guten Ton gehalten, nicliis 
ate tranzöfifch zu fprechen , da doch der Ruhm und 
iogar das Angenehme jedes Landes nur in feinem 
eigentbamlMhen Geift und Charakter befteht. — 
worden je die Oevtfchen ihre ihnen verliehenen Ge- 
töhle und Eigenfchaften einbofsen, Ge würden durch 
diefen Verluft nicht mehr an äufserer LeicbUgkeit 
gewinnen. Eher würden fie vetdienfUofe DetttTchc, 
alsbe benswnrdige Franzofen. ... Verftändige Fraa- 
«onm begegnen im Auslande nicht gern dem franzö- 
lifchen Geift, fie fuchen vielmehr gern die Menfcheft 
auf, die mit der perfiinJichen EigenthOmlichkeit auch 
noch die ihrer Nation verbinden. ... Auf alle der- 
gleichen Bildungen und Werke, die den franzöfi- 
fchen nachgeahmt find, konnte man das Lob anwen- 
den, welch«« Roland bevm Arioft feinem Pferdo 
giebt, rwelcbes er "hinter fich lierfdileppt: „Es ver- 
einigt alle erfinnliche gute tjgenichaften , fagt er; 
nur einen einzigen Fehler hat es, es ift todt," — 
Veber die unmuiikalifche Befehaffenhiit dir deutfehen 
Spratne. Von ^. an den Hennsgebar, nebft defTen 



Antwort. In dieler Antwort wird unfrc Sprache 
gegen jenen Vorwurf vertheidigt j nur muffe fie nicht 
zu itahenifcher Mufik gefungen werden. — Timo-^ 
theus , oder die GemaU dir M»fii. Kachrklit Von ei- 
ner DarfteUung dieler groTaen HSndelfefaen Kunft- 
Wien , nebft Bemerkungen über deffen Sinn. 
auideiÖeficbtspünktedermanVucrjIc/ren enthalt .hJi>*^'.1i^"^*"'^? P''öff''^e.^>" Auffatzea 

fchrft der VÄlkeV in der Entwicklung .es Menlh«. Ä 1 ^ Ä,/" i'"/ iS'^u^VT Z^*"- 
lebehs. „In weichem Zeitpunkt - wir heben cfiafil ulti^Ll^Jfll^l'^'l * ^ ^''il "P** ändern 
Stelle aus, um feine Anficht naher z» beiafehnen — > 



in welcbem Zeitpnokt man nun die neben einander 
nutehendeo Naüonen in ihrem ununterbrochen fort- 
alendeo Laufe betrachten mag, wandern, trenoeib 
vereungen mifchen fie fich, fterbM aM, kerMrlieh 
durch wirklichen, ünteimj, oder geiftig durch 
Ausartung, machen' nen«i Hätz, oder treten feibit. 
in veranJerter Geltalt , wieder auf. Allein jeder von 
irgend einer Seite her errungene \ orzug wirkt wei- 
ter fort, und ift gleichfilm eine Eroberung in den 
UbieUiiasjeoigeu, waa fich in der Menlci.heit Jurch 
me Itel darfteilen lafst; und fo entlteLen immer 
andre und aiiJre, mehr oder minder vollkommene, 
aber cina ader gegenfeitig unterbatzende und durch 
. j_ B ^ Menfchheiu" in 



BefoMten rekihbalUs' aber ift er an Proben aus un- 
gedruckten dramatitchen Arbeiten, worunter uns' 
die aus dem Trauerfpiele: Marius, von MäUkäu* 
von Cotlui, im dritten Hefte; desgleielieB, waa aus 
**»WM]^ele: Hannibat, vom Freyhrn. v. Roth- 
o » "«s dem Schaufpiele ; Rudolph 

von Habsburg, von M. H. Mtfuart im zwölften Hetta 
mitgetheilt worden ift, angezogen hat. Aulserdem 
wir im aeblen Haft» Olaft Jusfakrt, eine 
nordifche Abenteure, von Friedrich Freyhrn. v. Fou- 
rtfy mit Vergnügen gelefen. Dafs Heltlenkraft, von 
Mäfsigung durchdrungen, denUeib'gen mache, fcheint 
der äi^n diefer ihres VerlalTers würdigen DarfteUung. 
Wat aus dam Trauerfpiele : Zrini, von Tb. KärHer. 
g^eben wird, ift zu wenig, .ma das iy^l g**f"** ' 

Witt Mibtallsn zu belUiiunafl. ^ 
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. b. Stalling: Beutrag zu ^. G. 
"^^hneider's Griecilfß' deutfckem Worterbuche. 
Vnr Ankündigung von Abrchierisre.len. Von 
^li» Tn- %^rardt, des OWenburgifchen 
C^mnati erflem Profeflbr und R«lor. igoe-, 

^\„^rnt da. Wö^erb^^^^^^^^^ der 



^^Sen AuVTage nodK tag dem höchfty Grade der 
VouCnenheit ift, fo WrtrdfBch und von ^oü^ 

JKdcr Eriecinfchen Literatur unter uns «• 




^l^^H? 'Ä*;iVr rut Director des Gymnaf. zu 

d'e .^t der Anerkemv.n. des Werths diefes Wör^ 
Erbuchs und der mit^oÄ»U AeufserunKen bewie- 
IfenerUndankbarkeit^ner folch^^^ laumg und 

d Tr b eenuE anhebt. Zwölf Arttkd. aUe aus A, find 

SixÄSi t Ä gebildet erklärt. ^Wir be- 
TerkeTdzhtSr dafs diefs Adverb, b.sher nur ,o Eh- 
iperKen oBi^j , ^Mus„r. -Qi ) vorkam, wo aber die 

Xinrund ' ^«W-'a/-* habe« j dieC hier 
£Äer fev! alSi/^oK-.. welche» in elni)^ Aaag.. 
ffSSiSüS^cb. und Herwag. zuerft, vielleicht durch 
, S,.en Druckfehler entftanden, und dals Ii.. &«<l/rr 
•l n-^ut Ji{%m< In den Text gerOckt h. be. In 
V" roc welches iy &fc. fehlt, ift die Phiderifch. 
5t'Jue 0^%, 30.; wo das Wort für Wohnfitt yoi- 
Snnmt feVr Rut gefchützt und erklärt worden. 

e'Säit^acU Ä y-gsTjär 

Bedeutung : /o/^.«. (§: J«. A%. L. it. IW- I««. 
^5J7>,^;,,,,, Hierwiraj^^^^^^ 

Sn dafs demnach rf«X.'»,r»« »S^'ÄJf^i 

«. fwofdr Xfoknfon und die Glasbau« doch noch 
?elTer.wJx«V' haben), fondero K -...^x. 

wie fchoo die iftffcM hat, xu lefen fey. Hr. 
?rof !il^/.r?ührt in einer Note zu diel«^ Steile d« 
sijL^Ä der bey Tauchni.^ ged«ekt»n Ausjj. 

D^ten, wo durch emen Druckfehler «v.tta« 
x!to. ftatt «in).«/»,»« ftebt, Hrn. i«**- Bemerkung an. 
Seint aber , die Sache «7 •«* ^^^^ 
faneht. Wir fehen nicht em, wie lieh a?rA»y>;Toi 
fSitwa lalfe, und treten Hrn. J. unbedingt bey. 
An).h^^ Tnoh. 120. ift ftatt der Coniectur ainXd. 



zu IcTen, Nor feiner Verh^^rfi^rnng rfer bpMen '^teI- 
len, die leicht Verfchlimmbellerunj^ feyn diirtte, küa- 
nen wir keinen (iefohmaek abi^ewinneD, indem «r 
in der erften Stelle art^y^irt^a ^»Jf»! ftatt 
ffS t »«(MT > p 0* (ttvfS. lefen will, ohne zu erwägen, 
dafs »T»»»fi>j''P' ■'' oder artva^-rr^x j>ar kein griechi- 
ficbas Wort fej» auch fonft w^er hier noch dort 
die Nth wii <t |^€it dir Aenderong «inleoehtat. *A|»- 
^KTTpxTjqfi«« bey 5^. fehlend, ift aus II. Xl, 712. vm«. 
Lagern , gut beygebracht. 'fufiam blob aus /lefckgL 
Af. 3is> (104.), wo, wi* ans (ehoiiit; mit Reiw 
Ani'iovT»« futt tkMmni vorgefehlegen wird. 'A»ea> 
Wccam S0pk. Oed.Gol. «83- fehlt bey S. 'A^fcX/#> 
KO(*«i findet fich ullein bey Atfckyt. hg. 3SO. , wo 
Kv5«X»itv ftatt »V ^ otfv 5(<}«i/^y'.r (■'Onjectur ilV. Die 
Lesart der Handfchriften und alten Aus aben gube 
den freylieb mattpleonaftifc'ien Sinn: die Eroberer 
würden ihrerseits nicht wieder umkommen, aber die 
VerbefferuHj^ ai-S^^ av.3a/i,»v ift um nicht« beffcr. Hr. 
A- (ciiiägt itafär «yKXwdfi'r» vor. 'Atrr^t« Diefer Arti- 
kel, f^{t Hr. A. voll loftiger Vonntfetcnngen, wir» 
heiter weggeblieben. Das Wort kommt nur Iwy /'^ .-/. 
Pyth. I, 161. vor, wo die /iläina i't^-nihac. hat, welches 
vorzuziebeo ift: denn Aefchyl. Suppl 05. ift das vvort 
hiaeineorriiprti und dnA^ kann, der Frofodie halber, 
das Stammwdrt voa «f« niit^ nicht feyn. *A «r « n ß ■> 
T0( aus Sb/^Atfr/. Trachin. 1039. unzugangbar, unnah- 
bar, doriicue Form von «n(^«ß«r*(, fehlt, und vef^ ; 
(heat eban Ib gut tt^oomnien cv werdea, als 
ti'ta«»t(.4. Bey A f 7 » ff T o und 'K^tvrm wird die Be- 
deutung von U7fi^ , weißlich bezweifelt, und die 
Machweifung einer Stelle, wo die Bedeutung vorkunv 
me, gewonlcbt. Wir können damit dienen. S. ^U- , 
fehyl. Sept. contra Theb. 60. 'K^rn^mu Hier feWl \ 
bey af _»-!), die Bcifeutung, worin das Wort bey Ho- 
mer als yi. 18, 435. vorkommt, für entkräftet, «e* 
fcbwacht. S. DammS. 155. H. Sterhan. I hef. l^,7i. 
L n. 510. 'AfqV(v»(, fa^t Hr.' if. ganz richtig, heiCtf ! 
erwien, gewiinfcnt, angewOnlebt , im guten und bff- 
fen Sinne ; im letztern ant^pflucht. 2) V on den v\ ir- 
kuoKon diefesKiuchesgetrotYen, gefchwacht, entkräf- 
tet ao braucht man Freylieh niebt zwroy verlbliiÄcIeae | 
Stammwörter von at^^' anzunehmen, wenn es Bitten, 
und wenn es Fluch, Unglück, heifst. Ueber die^^uan- 
tiiat diefes Worts, worüber, nach Hrn. /i's. Behaup- 



tung, verjährte unrichtige Begriffe bey iMetrikern und 
Philologen herrfchen , verfpricbt er bey einer fendem 
Gelej^enheit fich vernehmen zu laffen. 'A^wfio's hat 
drev Endieuogen. Vgl. Ptnäar.O\. i, 16. u. an andern 
Stellen.* VVennder vf. als Grammatiker , Metilkes 
und Le]ücogni|»b anftritt, fo ift leiiM Arbeit fiehr vei^ 
dienfUich, und wirwflnfcben, dafk er In diefem rtlhni> 
liehen Gefchaft fortfahren mOge ; Aber wenn er als 
Kritiker fich zeigt, fo arten feine Kritiken in V'erbeffe- 
rungen der Dichter felbft aus, anftatt dafs ße nur deo 
Abichreiber alleintreffen follten. Da wirdiefs L'rtheil 
von allen Verbelferuiigsvorlchlagen , die m dielem 
Programme vorkommii, Üünk »QÄd; febai wir 
kein Beyfpid. 
,,11-1 • „ " 
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NATURGESCHICHTE. 

L«BIVZIO| b. Reclam : O * c « ' J Lehrbuch der Natur- 
ge/cl^g. Erßer The'il: Mineralogie. iKi3- 
- XVI u. $19 S. 8« Mit 18 Kapfsrtafdii. (t RtUr. 

Der Vf. Tagt S. 5, : „Diefes Buch fo;! niclit hlor«? 
das voUftäudieite und wohl^eordnatne, fondern 
•ttch das woh]feil(fe feyn, das fs «ricbieneo iA:, fo 
lange Naturgefchichte gedruckt wird." Hinppgen 
S. 355. helfet es von dem Buche : „ Für em in der 
Aufbauung unvollendetes noch mangelhaftes Gebäude 
vrili ich das Ganze angtrcben wiOeo." Um das 
Publieom urtlwilen sa Iwea wdeliervoa beiden Ans- 
fpriiclien fich Her Wahrheit am meifton nähert, hal- 
ten wir es am zweckmäfsiEften, hier roa dem ganz 
•igcnen Gsnge > den der Vf. gewählt, und von den 
ganz eigenen Principien, die er dsbn zum Grunde 
gelegt hat, einen aDgeineiiMn UeberbJiek zu geben, 
.indem wir uafi» «igMK AanerkttflgiMi ia Klammeni 
Cinfchalten. 

Von der Urmaterie, dem AetW oder der Son* 
nenmade, fmd die Elemente, woraus unfer Planet 
beftebt, nämlich das Feuer, als das ätherifche Ele* 
ment, die Luft, i s Waffer und das Ird (fo nennt 
der \L das Erdeiement), als die plaaetarifchen Ele* 
mute,' Tfaelle(doeh find diefe ElemeDtB^ieder ans 
xwey Urftoffen ; wie wir weiter unten in der chemi- 
fchen irdlehre fehen werden , zufammen^fetzt). Die 
drey erften haben keine Individualität, find alfo nicht 
Ciegenftand der Natare^bicbte. (Ueber manches 
was die Elemente betrilft, Cetont der Vf. mit lieh 
{i iljfi Ulf lit rt-cVit eiiucrftanden Zu feyn. Hier nennt 
et das teuer einen i heil tl^'s Aethers, S. 103. lagt er 
»das Feuer, deflen Subftrat der Aettaer ift, zerflUt 
am deatltchften in Licht und Wärme, und S. 245. 
läfst er das teuer wieder in Aether, Wärme und 
licht zerfaHen. Dabey hat Ree z .vcy Widerfprüche 
SurOgwn: l) Wenn das Feuer ein Theil des Aethers 
]ft: fokuinn der Aether kein Beftandtheil des Feuers 
lltyn. a) Ift es aher nicht fo gemeynt, fondern fei- 
len Aether, Wärme und Licht drey Arten oder Gat» 
tm^o des Feuers feyn , fo gilt wiederum das nicht, 
«asdsr Vf. S. a. lagt: »Es giebt uir Ein Feuer; das 
lim bat alfo keine lodividnalitit," fbndem das 
Fju^r Wierde dann in verfcbiedene Feuer zerfallen, 
würde nicht als ein Allgemeines fondern immer als 
I ein Indtriduales exiftiren,^ uud fo gut wie das Irdele- 
m;n' ;in Gegenftand der Naturgefchichte feyn.) Das 
* kd uazegen ift nicht Ird überhaupt, exiltirt nicht als 
£l.£, 1K14. Mrfttr Bmä, * 



ein Allgemeines, fondern immer als ein Individuales ; 
wo wir vom Erdelement reden, ift es ni^ht ein fol- 
ches, fondern Thonerde, Kalkerdc, Metall, Schwe* 
fei u. dergl. Alle Individuen fiml demnach blofs In- 
dividuen des Krdelements, Jt-nm ^ iefe K^nennung ift 
ZU .emi^feblea, da jetzt die Ausdracke Mineral oder 
Fojfil nicht mehr zureichen um die unorganifchen Na- 
turkörpcr damit zu bezelclinon , z. B. für die gas- 
und wafler- förmigen Körper, nicht aber, wie der 
Vf. mejnt, weil der Ausdruck Mineral nur auf die 
Er/e» und die Benennung, /b//,/ von * i lirli nur auf 
die Verfeinerungen paffe)^ und die Naturgefchichte 
ift daher eigentlich nur li 1 rtwicklunginrefchichte 
der Irdea -~ EinttuÜtmg der eimelneu Gt/M^Jt, Die 
Ünterfehfede der Gefchüpfe beruhen ntir aurEiawir- 
kiMirf n von au^en. Diefer Einwirkungen find dxeTf 
naii iich durch das WafTer, die Luft und das Feuer, 
Daher mOlTen alle Unterfchie J6 Waffer • , Luft - oder 
Feuer • Untericbiede feyn. Die erfte grohe Ahthei- 
lung desErdeJements ift die, wo es eanz reiu fiu floh 
dafteht, wo es fich ftarr zeigt, felbll wenn VVaffer 
und Lüh ßch mit ihm verbunden haben. Ja dem 
zwryten Irden mufs das Waffer als Waffer, diel.uft 
als Luft, gedacht werden; diefes find die Pßatizer.. 
Die Pflanze, als eine Dreyheit der planetaren Ele^ 
mente, ift ein Stein, der alle planetaren Elemente in 
ihrer VoUkommenhelt in ficb trtot, «in Planet auf 
dem Planeten. Eine Pflenie, ynnn dte Feuer durch 
eeiftif^e Frregung wirkt, und welche auf eeiftiee 
Weife lieh bewegt, heilst Thier. Das Thier ift lüs 
eine Vierheit der Elemente , als die Allheit derNatnr 
in eioemSteioe zu betrachten. Das Erdelement theüt 
fieh alfo in xwej grofse Hänfen, in das rein Irdiee. 
oder ÜHorgi^du^ und in feine Verbindung mit den 
Elementen, oder das Organifckt. Den unttrfehkd 
ät* Organifchen vom üiurgm^iektn bringt der fthr 
richtig blofs auf eigme Bewegung zurück. Unlnr- 
fchiede von einzelnen Organen hergenommen, find 
Uli ziireichcnil bey den iiiedrigften Thieren und Pflan« 
zeu (wenigfteas für jeUt: denn die Organifation her 
ihnen könnte fo fein feyn, daft flk bis jetzt nur ua- 
fern Augen noch entgangen war«). Auch der Un- 
terfchied zwifchen Thier und Pflanze ift durch djo 
v/UtkarikktBneegung bev jenem gut bezeichnet: und 
nicht weniger treffend ift das, was der Vf. von den 
Ueheif;§ngen der drey Naturreiche in einander und 
von 'e:i Verbindungen und Verwandtfchaften der 
Arten und Gattungen unter fich fagt 
Jedes Reich, fagt der Vf. theilt fich, wie die ganze 
Natur, in 7wey (ich gleichlaufende Reihen , in eine 
edle und in eine uuedle, wovon jene durch den Ein- 
Ce Digitized b^iMP 
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flurs des Lichta; , diefe durch den der irdiTchen Ele- 
IMnte hervorgebracht wird; LUhtreiht und Majfen- 
reike. Die obern Abtheiiungen find immer wieder 
die EintbeiliiocMlieder der untern fOr jedes Reich. 
So viel daher KuifiRn, h fiel Ordrrangeo » Sippfchaf- 
ten, Familien, Gattuneen unr! Arten. Was nicht fd 
ift, ift zufällige Abweichung oder rnvolIftändigUeit in 
den gekannten Nittinlien, n !rr endiich Schwierig' 
keit der Anordaniig wenn Grufse der Arbeit. Die 
erfken Hanptf onnen der Katar find aber die Elemente, 
und aller Unterfchied kann nur von ihnen herkom- 
men ; daher auch in jedem Reiche zuletzt die Ele- 
mente als Eintheilongsgrund erfeheinen. So wird e* 
unter den IMpn peben müffen Jrd- Ir den , ll'afftr- Ir- 
den, Luft - irden , Feiitr- Irden. In je«ier diefer ein- 
7elnen Kbffen wiederholen ficb wieder alle Klaflen 
und werden Ordounno*' Esraofo einik dahin kooip 
men, <bb man ftgen Kann; nbcy dfefer Oattnng forf 
nur fo viel Coinbinationen möglich, und was darüber 
Jft, ift keine Art." (Wie dem Vf. diefes Sjitero gc- 

Slückt ift werden wir bald lehen.) Was Ober Art, 
lafTe, Schlag, Spielart, Abart u. gl. gefagt wird, ill 
gut auseinander gefetzt. - Bffondere NaturgrfckUhte 
der Irdffi. Die Irdin iivi lu- n A-erden durch ihre wc- 
iantUchen Gemengthejle bestimmt. Nach den Eigen- 
fehaften der Irden giebt es eine cbemitcbe, «ine phy- 
fifche, pine mathe ruii ifchi? , nach ihrem Vorkommen 
eine ceographiktie , und nach ihren Stellungen zu 
einander eine fvfiematjfche Irdlehre. I. Cliemifcke 
Mkhn: Entfernte einfache Beftandthftüe d«s Irds. 
i) Ftutr, E» befteht ans eineiji Bei^nrftbail wdehei* 
paffiv verbrennt, Brinuflcff, unfeinem jndern, von 
dem jener verbrannt wird. Brenn - oder Zünd- Stoff. 
Aber in fo fern das Feuer, als das univerfale Ele- 
IIMBt, ins Unendliche ausgedehnt ift, in fo fern ift 
«S auch nicht wäcbar. 2) Luft. Die erfte Zufam- 
menzieliung i !er ^^aterie fo weit iLifs Tie w.^gbar wird. 
Der Brinnhoff heifst hier Brinnßoß'gas^ Stickgas^ 
der Brennftoff Är«i»/?o^j^ax, Sauerffoffgas. 
ftr. E'^ bsftcht aii^ dfn nSrnlichpn twpv T-rftoffen 
wie die Luft, nur ineilst der ünnnltoff jn ihm ^'af- 
ftrßofft and der Brennftoff Hatogen. 4) Erde. Im 
EfddeiiMak find wieder didielben swrr Urftoffe ent- 
halten, nur mit iMiielitnelien Abweieb ungen. Aus 

der Verfcliie fenheit ihrer \'i''rbinilun-en cntftehen 
die verfchieyenen Erden , aber man l.prjnt crft von 
wenigeA die Verhältniffe diefer Vcf bmiluntien ; die 
Kialderd« entbäjt nimiich saSauerftoff, ^gStickftoff 
«. f. w. Dm Natron »o Sauer ftoff, go Stickfioff (aJfo 
jft, nach dem Vf., Metall ftari gewordener Stick 
ilotf). — Wenn die Erden io ihre beiden Urfto'ffe 
cerfetzt werden, fo empfangen cftefe letztem bald 
Tom W^^^rer , bald von der Luft, bald irom Licht Fi- 

Eenfchafiüd , und es wird daher einen Waffer-, einen 
•uft-und einen Licht - Erdftoff geben. Der erlte 
wild Ml al» Kohteußoff^ der sweyte als Schwefel^ der 
driti»«» MHt^ /eigen. Wenn die Erden nur durch 
eine Art von Verwittrung zerfetzt werden, fo tre- 
ten ZOnd-uni BrinnftoU verändert hervor^ z. B. 

. Katk IJI in «inem fobheii S&uftund^ der VetweTiiag, 



wo der Brinnftoff als Kalkerde, der 7finr^ftoff alxM- 
als Kohleufaure ericheint. Wirkt die Vcrweiucag 
auch auf den Brinnftoff (hier die Kalkerde;, fu trirr 
«r ala KobleaftofI hervor. Die verwefete Erde » mkm 
KMmStcift bat ficb fedrnft (kryftallifirt) im Oiaa- 
mantt welcher der reinfte Erdftoff ift. Wenn dm 
Kohle durch Kalte, das Metall durch die Hitze ent- 
ftanden ift, fo ift es der Schwefel durch die dabey 
err^e Elektricität. (^ff^ie diefes alles gefchieht hat 
der vf. nicht gefagt, fondem nur daß es fo gefchiebt. 
Dadurch dafs er die EniTtL-Iiung der Kohl<* mit Jer: 
Ernähren in der Wurzel, die des Schwefels mit dem 
Athmungsprocefs in den Blättern, und die der Mn* 
tallp mit f\pm gpiftigen Beftrahlen in u'er Blüthe ver- 

t'jieiülu, ili uulIi iiuch nichts gewunuen. Uebei^ 
laupt wäre zu wüofchen, dafs cler \ i'. mit dei^/ni- 
eben Metaphern , die in allen feinen Scbrifleiulitaic 
▼orkemoMfl, fparfemer feyn mOeht«. Sie find offe w 
gefteUt, dik man fie in der That nicht fflr folcfae, 
iondern als ganz eigentlich wie die Worte iauten, 
nehmen follte ; und manches, was ganz einfach ausge- 
drückt, yerftändlicb genoc üyn würde, erhält durch 
diefe EinKleidung ein fo dunkles und paradoxes Aa- 
fehn , ddfs, im geUndeften Falle , man (Irli darüber 
luitig macht» . zu vreilen aber, ob^ieicii mit U»> 
recht, fcbon auf diefen Suisern Schein hin, das 
Verdammungsurtheil darüber aasrpricht.) — Lht 
Metalle entltehen aus Zerfetzung der Erden. Di« 
Erden find Metallkalche j das If^ajfer ift ein flüffignr« 
die L^ß ein fafiger Metailkaicbi der Sauerlbiff kAan 
kdn Metall enthalten, er ift das rein Antitmrtalttle'btt« 
BeyliiuHg fahrt der Vf. dabey an, dafs die Alchemi- 
ftcn fchuii vor Jahrhunderten die Verwandlung der 
Erden in MeuUe gd<«mit, und diefe flüf&gen MeUll- 
loide Erdmtrcurius genannt haben. — Was der Vf« 
über (liL- Bezeichnung der Metalle Cigt, wird demjenj, 
gen willkomirieii fcyn , der m len otficinrüiMi IJ^ 
Zeichnungen derfelbep eine bcdeuiungsvolJe Hiero- 
glyphenfchrift fuctit — Erden. Die einzelnen Zer- 
fallungen des Irds find nur dem i-'euer nnterworfen» 
welclies das Metall durch Verkalcli ung in den erdi* 
geut den Schwefel >Iuich Saorung in den wHffer^m 
(flülfigen; aicbweleiftiure), die Kohle durch .... 
(es ift dem Vf* nnbekanni wodurch) in den luftigen 
(Kublenfoure) Zuftand vrrfetzt. Kohle i^t <-?irn die 
irdige Luft, Schwetei das irdme Waller, Metaii die 
irdige Erde, alfo das reine Ird. Aufserdem wirkt 
auch noch das Waffer auf jene drey Irdtheile (Schvm« 
fei, Kohle und Metall} ein, und fo entftehen waff»- 
yiire Kohle (Laugenfal/e) welche die K.olile zur Bafia. 
hat, waßeriger Schwefel Q:^ureo), deffeaBafisSchwd* 
fei ift. Das neutrale Ird, welches das Metall znc 
Bafis hat, ift unauflöslich unfrliinclzb.ir und unver- 
brennlicb, Erde. Die Erubaiis ilt allo MetaU 
Säuren. Jedes planetare Element ift der Säurun^ Bt» 
hig ; auch die IrdzerftUuiigiBa wtnien zu Säum bn* 
geiftert ; und da dasTMerreicb und das Pllanttnreidi 
nur identifche iCombinationen der Klcment,' fln l, fo 
wird es auch eine Thier- und eine l'llan^en • Saure 

geben, i) Ekmntmjlkirm ind Luftfibm (jithdit* 
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xneDtarföare), WafTerßurefSalzfSure), Inlßure (Flufs- 
fpathC). a) IrdemfHurtH find Kohlenf., Schwefelf., 
M«uUr. (Arfenikf.), und Laugenf. (Boraxfaure?). 
3) Pfianzenßiure (Effigf.). 4) Thierßuren ( Phos« 
pnorf.). — Laugen find der eerade Gegenfat?. der 
Slnrao auf dermben Eutwick/ungsftufe der Erden. 
Sie bezelehnmi mehrdulrdige, wie die Säuren mehr 
das Flöffige. Daher kommen dieSäuren in allen For- 
men» die, Laugen aber nur unter den drey Hauptfor- 
tnen des Planeten, im Ird, in der Pflanze und im 
Thier vor (Natnim, Kali und Anunoniom). ^ Er- 
den: I) StmtErdtn, Glaserden fKlefel- , Tantal* 
und Zirkon - Frde), 6) Kneterden (Thon - , Glvcin - 
und Ytter- Erde) ; 2) Laueenträen ^ f)FeUerde( Vaik- 
erde)» i) Aelzerden fKaife-, Strontian- undSchwer« 
Erde). — Irdverbinimgtm: 1^ Salze. Unauflösli- 
che Säurungen nennt der Vf. Halde., erdige Gypßtt 
metallige Sprotte. In niehrern Tabellen giebt der Vf. 
•ikie Üeberiicht der Verbindung der Salze und Sauren 
«nlar-liek mAf mit andern Stoffen, auch ober die 
Fällungen der Metalle aus ihren Salzauflofungen. 
StoffflelluHg : das f>uer zeiiällt in Licht und Warme; 
die Luft in Sauerftoffgas und Stickltoif^^as, fo dafs 
lenes usUch^M dietes als Wärmegas an^elehen wer> 
den mnfo ; SHekftofli^s Ift fohwer ee wordene WSnne, 
Sauerftoffgas fchwer gewordenes Licht. Das irnffer 
zerfällt in Sauerftoff und Wafferftoff , jener der Licht- 
ftoff, diefer der Wärmeftoff. Das /rrf,, als das Fer- 
tige in der Materienfchöpfune, erleidet zwey Tren- 
nungen, eine gegen das Walier hin, durch Waffer- 
ehiDuTs, die andere gegen die Luft hin , durch Luft- 
einflufe. Beiden Scheidungen (teht das Feuer vor. 
. I>as Ird gegen die Wafferfeite ift verkalcht und als 
SaiierltofF gefetzt S.ilzßure , als Wafferftoff gefet/.t 
J.augr, das Mittlere jft die Erde. Das Inl gegen die 
l-u(tleite ift verkalcht, als Sauerftoff gefetzt, Schwe- 
ftt, als Stikgas gefetzt Kohlt, das Mittel ilt Häetr.ll. — 
a) MrdUngen (Erden) mit Inbegriff der ßfetallitngen 
und der Bronze (CJornhuftibilien;. Ueber dieVerhm- 
dungen derfelhen unter fich und mit amlern Stoffen, 
und aber die aberwiegenden Beftaniltheile, alles in 
labellarifcber Ueberficht (diefe mühfam zulammen ge- 
tragenen TabeUen find um eine leichte Ueberficht 
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irod gegenfeitige Vergleichung /u j^ewShren fehr nütz- 
lich). - II Ph^clu Iräiekre. Der Vf. erklärt die 
phybfchen EigeoleiiafkeD der Irden für die wefent- 



und giebt ihnen vor allen andern den Vor- 
Xvg. Er hat tiier eine melirfache tabellarifche Folce- 
reihe der Irden nach den hauptlächlicliften diefer Ei- 
■eoCchaften gegeben. — IIL iäaAmaÜfckt IrdUktri, 
Termlnulugie der Kryftallfomieii , ihrer Zaljunmen- 
fetzungen und Uebergance. Erklärung ihfer Entfte- 
hung. Der Vf. fagt am Ende: „die üoppelpyramide 
ift die Urform aller Drufung, und die fechsfeitige 
Säule mit fechsfeitiger Endfpttze ift der volikommen- 
fteKrjftall , ift derMenfch im Reiche der Drufc." — 
IV.' ötographifche Irdiehre. Das Vorkommen der 
Irden. Der Vf. macht befooders anf die kümatifche 
Vjg^heiluy der^Metalle iafmerkbi» (aUerriiogs elii 



ift\ — V. Syftematifdie Irdiehre. Der Vf. fagt: 
„(UttToOkommenfte Individuum, derMenfch, ift ein 
Oanaei pur durch verfcbiedenartige Theile. " [SoH 
dann w3re freylich der Menfch nicht vön den Mine* 
ralien verfchieden. l'nd in der That fcheint der Vf. 
auch gar nicht Thiere und Pflanzen von den Irdaa 
abfondem .zu wollen, denn i) kommen alle etnisl* 
nen Tbeile derfelben hier im Irdreiche ah Arten un- 
ter irgend einer Gattung vor, z. B. Knochen uaJ 
manche Hamfteine als die filnfte Art des Apatit, die 
Zahnkrone als die dritte Art desFlabfpath, dasHolsr 
mit Einfi^ufs des Fettes, Fleifebes v.T. w. als vkrti 
Gattung in der Sipnfchaft der Erdbrenze (Kohle), 
a) Auf der 42iftea Seite fagt der Vf. mit dürren Wer- * 
ten: wThiere und Pflanzen find nichts anderes alt 
zulammengefetzte Mineralien. " Darnach zu urtbei« 
len hatte Ree. geelaubt , dafs hier die Pflanzen und 
Thiere unter des Vfs. Irdfelfen (gemengten Gebirgs- 
arten)eingereihet werden würden; indefsfo weit hat 
Hr. Öken doch die CoofeaueiR nicht getrieben.] Der Vf« 
fährt fort: Die Organe hnd, wie die Drufe, aus Urfor» 
men zufammen gefetzt, welche bald Zellen (Zellgewreb), 
bald Kugeln (Knochen), bald Fafern (FJeifch) , bald 
Puacte (Nerv) üod. Diele vier Urformen entfprecbea 
den yierUrdnifeatalfo demTetrander (Punkt Nerv), 
dem Prisma (Fafer, FleiFch), dem Pfeiler (Zelle oder 
Bbfe,Ze%eMeb), wozuwolil noch dasOctander(Ku- 

§el,KnoeheD) kommen kann. (Wo bleiben dennalier 
ie drey andern Grundformen aus der Druslelire. 
Der Vf. nimmt nämlich Geben fulcher Grundgeftalten 
an. Warum find nun gerade jene vier aus^elioben? 
Wir müffen es Oberhaupt dem Lefor OberiaUen, üch 
von diefen Beziehungen zu denken was er will, denn * 
der Vt. hat fich nicht weiter danlber erklärt.) Streng 
genommen, heilst es weiter , giubt es im Irdreiche 
nur Ein Individuum, den Erdkörper; alles Uebrige 
ift nur fein Or^o. Unfre Irdiehre zerfallt aifo.ia 
vier Lehren: i) Belhndtheillehre> Lehre von den 
Urbeftandtheilen , 23 Stücklehre, Lehre von den 
(mineralogifch) einfachen FofBlien, j) i heillehre, 
Lehre von den Fellen, 4) Ganzlehre, Lehre von den 
Planeten felbft. — I. Befiandtheülehrt ift bisher ah* 
gehandelt worden. — U. Stücklehre t der eigentlich 
lyftematifche Theil. Die Natur ift zvveyftuffk, nach 
den fchweren Elementen, Erde» Waffef, Luft, und 
oaeh dem geiftieen, Feuer, welches wieder in Aether, 
Wärme und Liciit zerfällt. Daher können im Plane- 
ten auch nur folche Irden die dem Schweren gefolgt 
find, Maffetürden^ und folche die dem Geiftigen ge- 
folgt find, Ftutrirdtn, entfteheo. Dielip find Klunetx- 
bar, Em, jene nicht, Erde». Dbt Erze 6nd dar 
edle Haufen, der Kopf des PiaoetaBt die Ente d» 
nnedle, der Leib des Planeten. 

(Dar «•/•AI«/« /migf.'i 

BsRLiH, b. Schmidt: Die kleinen ^Hger i» alttu 
Elementen. Ein naturhiftorifches WOjrfialfjtiel fOr 
Jung und Alt. (igia.) (20 gr.) 

INc& S^el, sn «dchem dne Anleituug auf einem 
B<«fB gedmokt ift, hat tnf «inun B<«9tiH{^^^oogIe 
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nirte TclJpr von Thiercn \wi ihren Fangarten t und 
ftben fo vjel kleine Kärtchen. Fs kann für Kinder 
Ibbr unterhaltend wn.Ien. und Ge l-rneii auch zu- 
cleicli liauptfacUichlta aus der Naturgeichjchte 
Ser l iueie kennen, die üe jagen oder fjngen. Um 
es 7U Spielen muls in;^u zwcy \\ Orfel und eine hin 
länglioliaAnMbi Mai i.en haben, die gleich yertheik 
find Ks nehmen 5 8 Kinder an dem Spiele thed. 
1. k f Ib'^ n l'it ein bet'oodres Zeichen z. B. einen 
Ri a Knopi u . f. f. Diefet wird »uf das FeW Nr.L. 
weläiM Biö Wald ift, gefetzt, wo fich die kleinen 
Jaaer verfammleo, und bezahlt, wenn 5 fpiden la, 
•wenn 6 fpieleo loMarken Entree u. f. vr. in die Kalle. 
Die Zahl der Augen, die jedes mit den beiden War- 
lein wirft, beftiüiait es, wie viel Numern es mit fei- 
nem Zeichen- »ornicken darf. So rückt es z.B. wenn 
es fünf Augen wirft f-. die Jkhmetterlings- 

kiappe u. ff w. vor, imd fetzt fein Zeiche« 10 dieTes 
Feki wo es fo lange flehen bleibt, bis ihm wieder 
die Reibe trifft, und es dann eben fo wie vorher iort- 
rOckt. Ol« Abbildungen ftellen , wiegefagt, entwe- 
ilm Wüfi^o» ^ Tiiiere vor. Jeder Ttueract 



wird mit einer beibndem Waffe oder Falle oaol 
ftellt; z.B. dem Fifch mit der Angel, dem kleii 
Wihle mit der Flinte, dem grufsern oder gror'»5ei-« 
EaubUiiere mit der ÜOchfe u. f. w. Wdl daner «ria 
Kind ein Wild erlegen können, fo mufs es die «tesu 
iK ithige Waffe vorher mit dem Wnrfp! treffen, uzmof 
d.unit es nicht vergifst, welche es ul.t; iiat, und \»d£s 
was für '1 hiere damit gejagt und gefangen werden 
künneat fo erholt es jedesmal eine Karte, wormuC 
der Name der Wa% und dleThf^re, gegen welcl»e 
fie nncewandt werden kann , bemerkt iu. Trifft es 
nun auf eiu Thier, gegen das es vorher gerüftet war, 
fo erhält es zur Ueloh nunff für feine Gefcbicklichkeir 
das beftinuDte Schiefs- oder Faqggcld: hat es aber 
die Waffe nicht, fo bekommt et mcnt mir niolitsw 
füll lern mufs fb gar jed4- ,ma! eine oder mehrere Mar- 
ken Strafe ia diie Kaffe zahlen. Uebrigeos tnufs em. 
Pirector gewiUt werden , der die Anleitung bey der 
Hand bat, um nacbzuf^hen, wer die Waffeukarien 
giebt . die Siruiea eumebt und Schieis - und ¥utf^eui 
aiinaUt 
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Univerfiläten und andere Lehranftalteu. 

In Bc. ung auf den BefcWaff des großen Raths de« 

Camon»5«;W. vom ly May .8.3. wudnrr!: d:c Außu. 
tuHV der bisherigen hohen Stkult , als eui«s Iniuiute«, 
welches den Forderungen der Zeit, und feinar iSgcllt> 
lieben Befiiirimung nicht mehr entfpreche, eusge- 
Iprtichen ward, legie am i». üciober die Univtrfitatt. 
MmilTte» de« grolsen R»ihe einen Gefet/esvoHc h a- 
5tur Hnricbiang einer «» der neu 

einzuführenden - «kedemirehen Bildangsanftalt ror; 
Äefer Voi fcldag ward angenommen, uod folgendes 
IVeglemeni. hieriiber fcftijefeizt : 

Es Tollen cUttf Frc/ejforen derThtolofff in derneaen' 
akademirdien Blldungsanrialt fcyn. Das Penfrun des 
ift di. rx.-.^ere .Tes A. T.j Unterricbt in der he- 
Lräifchen Sprache, jüdifebe AUerthumskiiode , Ktr. 
cbeiv-cfcLiclite des A. T. und I...e. üti.r derCallwn. Dp* 
VenCiuu des tttetften ift die Kxegefe de« N. T., dogmati- 
Iche Theologie, Kirchengelchidite des N. T. und Lite- 
raVur derfelben. Beide Profefforen bedienen fifib der 
Uttinifcktu Sprache in ihren Vorlefuogen, Das Pen- 
fiim des dritttn ift die proktifche Theologie , die cliriff- 
liche Moral, di« Ka»e«beiik, Homiletik und Anwei 
fun« zum rechten PaftoraWerlieUen. ¥jr unterrichtet 
in dttttfiker Sprache. Wn, --inr f, .Irlic Si nriciiHichr, 
hat Jiih einem («lloqmo txumiaatorio z,u unterwerfen, 
jT« ^ad« « pr» tamirß m dispitiTen «Ad wrey Vor» 



Icfungen zu lialien. (MuGi er aber durchaus ein Kar- 
ger TOD Bafel feyn?) Die Gegenitände des Unrerrichr» 
werden In halbjährliche und jibrliche Cvrb abgethcilt, 
und die Studirendcn Tollen während ihrer Studitnceit 
in der Theologie die V'orlefungen über die wichtigfian 
Materien twtynal anhören kOnnen. Jeder diefer drey 
Profeflbren erliAlt in Znkanft von dem StMmte/eckfzekm' 
tmmitrt Frankem ( 100 neue Loult^ore •» öoo Th«. 
hl ii o CulJcn Rli^iinfth), w'jrimler diejenigen 
limolumenie, welche ihii«n allenlalls Ton dem I'ond* 
der tfaeologifchen FacuUät zufallen, mit inbegriffen 
fmd. AulMrdem Ibll jeder Siudirendc gehalten feyn» 
ihnen haHnährlidi 6 Franken (i^ Thalar» 4 Fl- 3 Kr. 
rb^mCdi) Honorar zu beaablen. ^ 

Wegen der feit einigen Jahren vcrziiglicn l>ey der 
Geirilichkcit zu Bafel überhand genomineiicn Anhang- 
]irh!:c':' nn i:3n: ü: po'. f :hi^ S\Ttcm der Urüdtr .Gemeindi 
foll in Ziikumt jcJer, der ein ihm übertragenes geift- 
liebes Amt antreten will , einen Revers ausfte'l i n, in 
welchem er erklärt, dmts er zu keiner imter ßremigr 
Leitung ßektmJUn religiOfen Verbindtmg gehOre « tmd 
keiner lolchen VerhinJung aiif;i'}nTren teoBe^ fondem 
dafs er die unverfäifclite evaiigolifche Lelire von der 
Verehrung Gottes nnd der S«dii;i<.eit der Menfchen, fu 
wie diefelbe in der heil. Schrift des A. und N. T.^ ent- 
halten und nach derfelben in der ConfeOiua derKIrdift 
Ca Ba/H dargeCtellt ift, fOrtrigen wolle, 
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NATURGESCHICH TB. 

liKTPzro, b. Reclam: Oktn** Lthriaek ätr NatUf 

gefchklüe. u. f. \v. 

(^BeTchlufi der im vorigen ftttek mhgehroeUmm tUoenfion.} 

Erlte Reihe: Unedle Irden. Erfte Clafie: Er- 
den, Es muO; meder Maffenerden und Feuerer- 
'den geben. Letztere ftiui di« Äetzerdan. Die iMaf- 
fenerden zerfallen, da die Maflenelemente völlig zer- 
fallenes Feuer fiml , in drey verfchiedene Kr ien. 
I. Iräfrde, die voo dem Rinfluife alter drey Kienientc 
frev iiV, Ki' feierde. 2. Waffererde^ dw unter dem 
Einfluß rlü<; Waffers fteht, 'Th'-^nn-^r. 3. Lup.frdr, 
deren Irden an der Luft leicht verwjUern, Talkerdt. 
"Wie das Feuer, fo theilen fich auch die Aetzerden 
'■in drej. Die Verth«Uiiog ift etwas bedenklich. Ich 
'halte die Katkerde. ab die aUgemeine» für ctt« Ai^^ 



i! e Nrfcherde (Scluvererde) für die Liehterde, 
die Stronerde fttr die tViirmeerie. Die Irden find 
nithin, wie es fich von felbft verfteht, Kiesirdeo, 
Thonirden, Talkirden, Kalkirden. (Der Vf. hat 
'faft alle bisher angenommenen Benennungen der Ir- 
den verändert o.ler ganz verworfen und gegen andere 
-vertaofcht; fofagterz. B. nicht Kiefelerde , Thon- 
'eHctt.r. w., fon<vrn die Kiefer, die l honer u. f. w. ; 
*fc niemals Sch%vererdo, Stronti.in(?rdp , Arffnik, Tün- 
dern die Nefcher, die itroncr, das Gaft u. l. w, 
'Obgleich nun eine nach zweckmäfsigen Principien 
geordnete und vereiafiwfate, luid anf eine allgemein 
gflltige Kanfttpraehe rarOckeebraehte Nameaelatur 
auch in diefeni Ri iche eben fo nntzlich und becjuem 
feyn würde, wenn ihre Anwendung in dem orgaoi- 
fchen Reiche fich zeigt, fo bat man doch leider den 
fchon früherhin von lÄnni vorgezeichneten Weg ver- 
laffen, und es ift fehr zu bezweifeln, dals einige 
neuere Verfuche der Art , z. U. die Schönbauer fclury 
mehr ClQck machen werden. Gar nicht za biUüen 
'fiad aber die willkOrlicbM Verinderungen, die ach 
der Vf. vorzunehmen bewogen gefühlt hat, da fie 
einerfeits in keiner allt^emein angenommenen Spra- 
'cbe abgefafst find, und andererfeits auch zn häufigen 
MifowBrftändnifien Anlafs geben können', wie wir 
' in derPolge durch «inige Bey fpiele deutlicher machen 
'werden.) /^r/7# Ordnung: Kiefe. Die Flemente I m 
.hao die Ordnungen gegeben; die Ordnungen tjcbea 
^ üaterordnu Ilgen : ifaher liier, als Unterordnun- 

fen, reine Kiele, Phonkiefe, Talkkiefe un i Ka!I^ 
iefe. ErHe Unterordnung: Reine Kiefe ■f' (^uirxe, m 
fi»nf Sippfchaften , als; reioe Ouarze, Krzquarze, 
Wafiirqaane, Luftquarze nnd rtmt^uM» JÜÜe 
JLL. g, 1814* £rßtr Btuii» 



Sippfchaften find aber wieder entweder ganz rein, 
oder mit andern Erden oemifcht. Daher, (agt der 
•Vfc, mufi jede Sinpfchan aus vi?r Gattungen befte« 
h««.' (Gagen die Vw-wahning des Vfs. , ihm nicht 
zuximiuthen, dafs er von ieder Sippfdiaft die vier 
Gattungen In rvil 'pn ji 'Ie, ift iSichts einzuwenden, 
da gewiis noch nichl Alles in der Natur entdeckt 
ift. Das aber hätten wir nicht erwartet, daTs er, 
nachdem pr hpfisiiptet hatte, jede Sippfchaft müffe 
aus vier ü.sUungeii beliehen, doch bey manchen 
Sippfchaften, z. ß. bey der der Wafferqvarze oder 
Opale, deren mehr als vier angebeh würde. ueber> 
haupt ift der Vf. mit fiBlnem S^eme nicht glncklieh 

f;ewefer : und fo wie es uns gleich anfangs bedenk- 
ich verkam, daik es eera<le fo und fo viel Ordnua* 
gen, Sippfchaften, und nun gar Gattungen und felbfk 
Arten in der Natur geben mOffe, fo hat es fich denn 
auch in der ganzen zwevten Hälfte des Buchs, wel- 
che den fyftemati feilen Theil umfafst, erwiefen, daGs 
die Natur fich nicht unter den ftrengen Willen des 
Vfs. hat beugen wollen, ' und dafr Ihm fein Vetfuch, 
„der Chpinif'fn und Mineralogen Schweinheerde der 
Metalle üi euien wohlvertheiUen PferdeftaU zu trui- 
ben", wie fich Hr. O. auf der 39ften Seite wörtlich 
ausdrückt, fo wenig bey den Metalien, wie bey den 
übrigen Irden gelungen ifV, fondern dafs, nachdem 
der Vf. nfirif den Viehbc!tnnd zu kennen, den wohl- 
yerthcjUen i'lerdeftaU ganz lymmetrifch erbauet bat, 
in die meiften Abtheilungen die ungleichartigfteo Ga- 
Ichöpfe, Pferde. 'Schweine, Rindvieh u. f. w. neben 
nnd dnrch einander an (Vehen gekommen find. Ree 
kann verfichern, dafs in dem ganzen Buche auch 
nicht eine einzige sippfchaft ift, woran nicht Etwa« 
«nazufetzen wure, end dafs felbft Ibfehe SipiiTchaften, ' 
worin die Zufammenfteilung nahe verwati 'ti-r Gat- 
tungen gut getroffen ift, doch den iFehler haben, 
d.ils de wieder von rnehrern andern Gattungen, die 
ihnen zunäobft verwandt find, und füglich mit ihnen 
hätten verbunden bleiben rnnden, oft lehr weit ge- 
trennt ftehfn. _ Weil der Vf. durcliaus in jeder Ord- 
nung vier Mppfchaftenundin jeder Sippfchaft vierGat 
tungen haben niufste, (o find fehr häufig Gattungen ne- 
ben einander in Sippfchaften geftellt, welche gar nicht 
zu einander gehören, Arten, welche f ighch m kineUat. 

h it en vereinigt werden können, in mehrere (iat- ' 
tungen getrennt, und manclieGattuiMMn, jafelbft meh- 
rere Ordnungen anderer ^ylteme in EfneGatluog zu- 
fnrrnnfTik^e/o^fn worden. Üie Belege zu diefer Heluup- 
tung lind gar nictit fcbwer zu bndeti j weil es aber wie- 
der ein eigenes Buclf geben wilrde» wenft jede äpn» 
Ibb^ aodyattiii«hi« kiilüc4Mr«ia«gflg,jgp^w^^^^^^ 



ALLa LITERATUR - ZEITUNO 



foUte, fo begnOgt lieh Rce^' aar die «rfteUtitorordovng 

der Kiefe, womit das Syftem anfSngt, pcnau ({urchzu- 
gehen. Diefe Beurtheilung mag als .Niaais{tab für die 
flbrigen Ordnungen in der Cla^e der Erdeo dieaea: 
denn alle find nach dcnfelbenGrund(atzen eatworfen» 
nur mit dem Unterfchiede, dafs einige im Ganzen eine 
natürliche, und in diefer Hinficht nicht zu tadelnde 
Zulaamenfteilung geben, wie z.B. dieOrdnungen der 
Thone «od TallM, bey andern aber die natOrlichen 
Verbindungen ganz zerriffen find, wie z. B. bey der 
Sippfcbaft der £rzhalde« wo Diuptas, Kothmangaa- 
erz, TunsIMn «mI PfatraoMoUtb mit einander ver- 
einigt und von mehrem u^dan iluMn weit näher 
verwandten Gattungen getrennt find, feiner bey den 
WalTerhalden , wo Apatit, Flursfpath, Boracit und 
Öjps zufammenkommen. Ja, unter der Gattung 
&fpt ftehen hier als Arten auch Muriacit , Culeftin 
und Scbwerrpath ; in die Gattung Kalkßtin find , als 
Arten , auch Strontianit und Witherit eingefchaltet. 
Doch nun zur Sache.) Erße Simjfclinfi : Keine (^iiar- 
xt. £r^« Gattung: lüesamrz. £rßt Art: JiartquarZt 
Beirkryftall, darunter Haocbtopas, Morton « Citrin 
XI. (1-1. als Verfchiedenheiteti. Zwei/te Art : Si:in' 
gelcjiiarz, Araethyft. Dritte Art: Hofenquarz, l'^iertt 
Art : gemeiner Quarz. FUnfie Art : Stinkquarz. Seck- 
fie Art: AttfMars. (Mit Unreoht zieht der Vf. den 
fogenannten kryftanimt«! Saiidftein von PonteIne> 
bleau zum SjnJltein, und mit diefem zum gemeinen 

S^uan: denn fchon die Form zeigt das Uebergewicht 
es Kalkes« wenn man auch nicht auf den Gehalt 
und auf alle Qbrige Merkmale feliea will. Die Bey 
Diifchung von Sand ift ganz zufällig und mechanifch.) 
JZwcyte Gattung: Thouquarz. Erfle Art: faferiger 
Tk., dickfaCer^er Amethyft. Zmt^u Art: bitgfik- 
mtr Jb., Gdenkqiiarz. (Der faferige Tb. hätte» 
^mnn man ihn auch nicht mit dem eigentlichen Atnf- 
tbjft verbinden will, doch wenigltens nicht in cme 
WUa al^efonderte Gattung kommen mQffen. Der 
Tbcmgehalt ~ wenn er ja i honerde entlialt» wor- 
flber uns noch niehlt ZttverUIBget bekannt Ift» denn 
es il't nicht ausgemacht, ob der Ainetliyit, norm 
0,25 Ihonerde fand, gerade zu dieler Abart 
des Amethyfts gehört habe — ift an fich gering, und 
auch nicht diefem Quarz ausibhlielslich eigen : denn 
der gemeine l^uarz enthält nach Buchtdz auch rboo- 
erde. Auf jeden Fall h.itte er mit dem eigentliclien 
Ametbjft weoigrtens eben fo sut vereinigt werden 
können* wie in der dritten Uattung der .Schiller- 
quarz und der Prafer in Eine Gattung vereinif^i lind, 
obgleich beide, fowohl nach ihrem Aeufsern, als 
nach ihrem Gehalte, doch gewifs mehr von einander 
abweichen, wie des Vis* 6tängelquarz und faleriger 
Thonquarz.) DrUtt Gattung : Talkquarz , Hraler. 
Erfic Arl : Ä/nV/frwrfrr /Vö/<rr, Katzenauge. Zweyte 
Art: Gemeiner Fr. (Warum nennt der Vf. djelc Ar- 
ten Talkquarz'i Die Aoalyfe giebt in keiner von 
beiden l'alkerde an ^ fondern , aufser der iüefelerde, 
im Katzenauge Thonerde und Kalkerde, im l'raler 
Tfaonerile ; fülj^lich konnten beide mit melirenn Kecii- 

U den .XiMJB^ujurze «iAVAckibi wentea.^ Vitrü Uat- 



tnng: Katkqnarz^ Fenerftefn. Eir/Ir Art: 

Feuerßein. Zueyte Art: Chalcedonifchtr Fkutrfteipt , 
Chalcedun. (^Wenn wir auch zugeben wollten, da fs 
der gemeine (euerftein aus Kalk, Kreide fich Wirte, 
fo luben wir doch in Hinficht des Chalcedoos noeh 
keine GrOnde dafilr; auch hat die Analyfe im letz- 
tem nocli keine Knlkerde entdeckt, wonl aber zürn 
Thetl beträchtliche Proceote von Thonerde. WaU"- 



um ift der Cbalcedon alfo ein Kalkquarz?) 
Sippfchaft : Erzquarze^ Sphene. Erße Gattimp : Ktrs- 
y)9/j«n, Sinopel. Erße Art: Drufiger Sinopel , tifen- 
kiefel. Ztieyte Art: Echter Sinopel. Dritte Art; 
MißetrSm»fihAnuturin. ( Unter der eriten Art auch 
die Hyacinmen von Compoftella. HeuNf hat freyiich 
auch ditlc.Hyucinthen mit dem Sinopel vereinigt - di 
fie indellen in liirem Vorkommen jin Gyps , 10 wie 
in ihrer Geftalt und Grufse, ganz mit den halbdurch- 
fichtigen Berekryftallen im LOnebureer Gyps über- 
einltimmen, fo Kütten fie wohl füglicher mit letztern 
vereinigt bleiben können. Ihre Beftandtheile find 
noch nicht chemiiich unterfucht. Uen Sinopel rech- 
net ja der Vf. eueh deswegen znm Quarz » weil er 
Gold führt, welches fonft nur ein Gefcliäft des Qoar- 
zes fey; alfo nach dem Vorkommen.) Zweyte fiaX." 
tung: noft/r^im, liehotrop. Erße Art: Echter Hf 
Uotrap. Zmttfte Art : Gefleckter h. , Plasma. Dritte 
Gattung: Talkfphen, Chryfopras. - (Wenn die gerin- 
ge Spur von '1 alkerde, welche Klaproth in diefem 
Steine entdeckte, und die wohl nicht zum Wefea 
deHelben gehftrt, den Vf. vermocht hat, den Cbry. 
fopras zu einem Talkfphen zu machen, fo hat er 
diefes offenbar nur gethan, um doch einen Talkfphen 
zu haben : denn er hatte ihn eben fo gut zu einem 
Thon - oder Kalkfpben nuchen k&inea. Ueberbaupt 
wird es dem Vf. bey diefer Verftbrungswelfe wc>bl 
nicht fchwer fjllen, fdft in allen Onltiungen der 
den die iipufcliafleii ndch den EJeuieuten , die Ciat- 
tuni^en nacu den Krden zu beftimmen und zu ord* 
nenj. ^i#r<r Gattung: Eali^ipktn» Titanit. MriU 
Art: GmHntr Tlteeir, Sphen. ^ÜMjrte Art: Sekaii- 
ger Titanit. (Diefe Gattung fteht hier doch offenbar 
nicnt an ihrem natürlichen Flatze). i>ri(/; Sippfchaft : 
If^cJJier quarzet Opale. £rÄe Gattung: Kieioyni, llya- 
lith. Zweite öattuae: Thonopal. Erße Art: ff elt- 
aiig, Hydrophan. Zweyte Art; Kacholong. Dritte 
Guitnng: Taikopat; als Arten: edler Opal, Feuerc^pal, 
gemeiner Opaii BaUfcfait äetlzopal, (Doch bat man 
bis jetzt noch in keiner , diefer Arten Talkerde ge- 
fuii.ltn). leerte GäUung: Kai kopalj KnoUenftein. 
(Da er nur 0,5 Kalkerde enthalt, fo könnte .auch 
der Uelbopal aus der vorhergehenden Gattung , wel- 
ciier o»S5 Kalkerde, und überdiefs diefelben Uefiand- 
tbeile wie der KnoUenftein , und faft in denfelben 
Quantitäten enthalt, lielier gezogen werden, oder 
dic'ier zu jenem. l>er Vf. iiat diefer Gattuoe noch 
die Gt iit:erde und den PimlHk eis zwey belondere 
Arten beygefiigt, und let/tcrn fr.i veru inerten Chry- 
foj ras gei'jilen, wozu n.clu lliun geko/iuneu ley. 
Inciels hat er in der Folge einf^clL-li JU , dals fie hier 
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Ordnung der Talke noch einmal aufgeftellt , , wohin 
fie auch eigentlich gehören.) A^i«r/« Sippfchaft: Luft- 

?tunrze, Tripel. Eiße Gattung". Kiestripel, Kiefel- 
inter. Et ile AtI : Gefalteter Trifft Perlfinter und 
gemeiner Kiefeliinter. Zw eyte Art: Mäßiger TriptU 
gemeiner Tripel, ^tr«^« Gattung: Tltontripel ro* 
firfcbiefer. (Unter den mehrern AnalvTen , die vom 
Polirfchiefer bekanut find, hätte der Vf. wohl eine 
ausfuchen können, die nwhr Thonerde angiebt). 
DritU GattuoE: TalkMpä,, Klebfcbiefer. (Hieboc 
gehört, nach «lem Vf., aar dait bey MenU-montaut 
und Mont-martre fich findende, fonft zum Polirfchie- 
fer gerechnete Foffil, welches fich freylich fowohl 
durch den Talkerdegehalt, als anch durch idnAphy» 
fiCchen £jganiidbafteo» hinlänglich von den verwano» 
ten Arten «oterCeheidet.) ^<ri« Gattung : Katktrir 

Itely Schwinimftain. (Hält wenig oder gar keine 
ialkerde. — In diefer Sippfchaft ift es gewiis un- 
richtig, dafis Tripel mit Kieleirinter in Bna'^ttung 
•verbunden ift, c|a jener doch gewifs, wenn er nun 
einmal nicht als befoudere Gattung beftehen foilte, 
■weit natürlicher mit einer der andern Gattungen, 
z. ü. mit Thootripel, varaii^gt werden könnt«. 
Udierbaupt aber hatten wir uns, nach der Analogie 
von den vorhergebenden Sippfchaften abgeleitet, un- 
ter Luftquarzen foJche gedacht, in deren chemifche 
. Varbindane Luft mit eingegaiigen wire, ungeachtet 
uns daran Keine bekannt waren. Allein der Vf. 
verfteht hier unter Luftquarzen folche, die fehr leicht 
find). iT?n/l?f Sippfchaft ; Feuerquarze, Jargone. Die 
vollkummenften Ldellteine. Erße Gattung: Kitsjar' 
goHt Diamant. (Wo ift ^tann die Kiefelerde, nach 
welcher die Gattung t>enannt worden ift ?) Zweyle 
Gattung: TTtoifjärgoft, Uyacinth. Als Arten: Grauer, 
brauner und rother Hyacinth (Zirkon, Zijkonit und 
Byacintb. Warum heittt diefe Gattung „Tboniar- 

?on", da keine von ihren Arten Tbonerde enthält?) 
/t ;?r? Gattung : Talkjargort, Spinell. Als Arten : 
Koüur und brauner Sp.y Pleonalt, Ceylanit. Vierte 
Gattung: Kalkjargon t Idokras, V'etuvian. (Die 
OrOnde, weshalb der Vf. die Foffilien diefier Sip]»> 
felbaft „Feuerquarxe** nennt. Iahen wir nicht ein. 
"Wir hatten geglaubt, Keuerquarze wilrdrn fclche 
feyn, die unter dem Einfluffe des Feuers ftandenj 
aber nur der Kalkjargon, Vefnrian ift fchmelzbar, 
dar Jiieajaradn, Diamant, im Feuer zu verflüchti- 

Bi. Die ob rigen widerftehen dem Feuer. — Wir 
nnen uns Oberhaupt keine Recheiilcliaft davon ge- 
hen, welchen Grundlatzen der Vf. bey lieftimmung 
«od Verbindung der Gattungen gefolgt fey. find 
es die phyfifchen Merkmale, die ihn I^eleiiet haben, 
wekhes wjr eigentlich annehmen raüifen , da er«us- 
drOcklich erklärt, dik ihm diefe aber Alles gehen, 
h Itöönteo doch BBwils nicht ib häufig nahe ver- 
wandte Gatfnngen himmelweit von einander getrennt, 
uiiil ganz fremdartige wieder mit einander verbun.len 
worden feyn. Dais er üch aber nicht nach den Be- 
ftandtheilen gerichtet hat» haben wir fehon aus dem 
Wenigen, welches lo eben aus dem Buclic heurtheilt 

woidea ilt> zur Q«wtgt gekUsa. \im iu ladalas* 
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werther ift es aber auch, dafs deffen ungeachtet dieBe- 
nennungan £0 gebildet worden find, au ob fia aof die 
charakterißrenden Beftandtheile fich beziehen fotten. 

Kurz, wir können hier nichts weiter finden, als 
eine füft ganz willkürliche \'ertheilung der Irden 
nach dem (irundfatze, dafs es im Irdreicbe vier ClaT- 
fen geben muffe , und dafs jede Clafle aus vier Ord* 
nungen, jede Ordnung gewöhnlich aus vier Unter- 
ordnungen , jede Unterordnung aus 4 Sippfchaften, 
jede Sipj^lchan gas vier Gattungen beftehen müCTe. — 
Anlsnirs, als wir die Gättungsbeftimmuogen des Vft. 
fahen, hatten wkg^tanbt, dafs er die längft gerOete 
Fuder ung erfoUt nfitte, in der Mineralogie eben To, 
wie es bey der Claffiiiication der organifirten Körpec 
länaft Ichon ausgefahrt ift, die Gattung^ durch ge- ' 
wiue Merkmale , welche insgefammt auf alle Arten 
diefer ; Gattung paffen, und fie zugleich von allen 
Qbriffeo Gattungen trennten, zu beftimmen. Jedoch 
der Sehein hat uns getäufcbt: denn theils find folch« 
Gattungsmerkmale nicht überall gegeben, theils paf- 
fen fie auch nur auf Eine der untergeordneten Arten. 
Obgleich nun die Nichterfüllung jener Federung dem 
Vf. nicht zum Vorwurfe gamacht werden foU — dena 
wir halten fie In der Mineralogie far höchft fchwle- . 
rigjtoder eigentlich, wenn alles Sciuvankende da- 
bey vermieden werden foU, wegen der beftändigen 
Uebergängedtnr Gattungen in einander, für ganz un- 
ausfahrbar — Ib hStla er doch wenigftens den irr* 
leitenden Schein, ab hitte er die Aufgabe eelöit oder 
löfen wollen, billigerweifc vermeiden follen. — — 
Die gegebene BenrtheiluoE der erften Unter^jrdnung 
der Kiefe mag übrigens ßnUnglich feyn, um ein» 
Probe von der Verfabrungsweiie des Vfs. zu eeben» 
welche durch das ganze Buch nach demfelben Princi- 
pium durcligeführt ift. Die zweyte Claffe der Irden, 
nämlich die ff^qßirirdeu , Salze, find ganz veruu- 
glackt, und belonders in HinfiiMit der Biktung der 
Gattungen ganz olme Etwas, was auch nur einem 
festen Principe ahnlich w|re. Die verlchiedenen 
Laugenfalze iind hier Arten der Gattung LaugenfaiZt 
die varfcbiedenen Neutrallalze Arten der Gattung 
Ntutralfalzt die verfcbiedenen Sinren Arten der Gat- 
tung S.iurt, Hingegen fttriol ift eine Sippfchaftj 
die verfchjedenen Vitriole find Gattungen.) — Zwcif^ 
/«Reihe: Edle Jrden. — Z)ri«^ dlaffe: lAiftirdcn^ 
Bronze. A'fVr/; Cla ffe : Feuerirdtfij Erze. (Obgleich 
der Vf. S. 432. fa^t : „die Erze find die Luftirden, 
die Brenze die I-euerirdeo, daher über diefe dag 
Feuer, Ober jene die Luft Maliter wird", fo n^not 
er doch auf derTdhen Seite (Be Branca iMfiJMim, und 
weiterhin die Erze Fenerirden. Da nun die Erze fo- 
wohl von der Luft durch Oxydirung, Verwitterung^ 
als von dem, Feuer durch Schmelzen , überwSlÜlgfk 
werden , fo kann man fie fo gut LufUrdea, als Feuei^ 
irden nennen. Weil aber die Brenze doch untäogbac 
ganz vü! /.ii;j,Iirh unter der Herrfchaft des Feuers fle- 
hen, fo müiien wir wohl annehmen, dafs der Vf. 
eigentlich die Brenze Feueritdin, die Erze aber Ltift- 
i'. iien genatmt wiffen wollte, wenn nicht der Vf. frü- 
hetlüP) ^A^-f &el4At haue; |,dieFeu^dea find 
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dem Feuer unterlhM, fcbmelzbar, Erz*", und S.31.: 
„Schwefel ift Lufterdftoff**, S. 56. «her: „Schwefal 
jfl als das iniige Waffer zu betrachten." Kec. kann 
aus allen diefen vViderfprilclien nichts herausfinden.) — 
HL Theitlehre des Planeten, Felfenlehre. Ks mufs 
geben Irdfeiren , WaFferfelfen , Luftfeifen und Fenar* 
felfen, je naclulem fie dnrch den urfprnnglicheo Eni- 
l)ililungsprocefs , tnler dui h F mv irkung des Waf- 
fers -JerliOft oder des Feuers entltanden find. Ur- 
fprttnglicb Ift nieKts erzeugt, als Erden. Salz, Brenz, 
Erz fitid nur nach und nach entftanden. i. Ird felfen. 
Zu den Ürjtljtn gehört nur, was gedruft ift : denn 
beytler erften Entftehung des Fetten auf den l'lane- 
ten konnte noch keins Strömuog gewefen feyo, da 
kein Widerftand war, mlthln-Hmile jedes nach dem 
Hang feiner Natur. Wäre alles Fef^e flnfTig, fo 
möchte uofer Planet wohl eine Dicke haben, die ge- 
cendeaMond anftöffe Wenn das Feftbar^ fchnell 
druft, fo mufs das FlüfTige von der Mondfeite fo 
fchnell hereinftürMu , dafs es fich in Tropfen zer- 
reifst. In jedem Tropfen entfteht ein Dur , un ! 
die Grundmaffi des /Matteten wird zufammengeregneU 
Der gedruftc Regen Ift Gnmtt. Vom Granit geht 
alle Bildung des Planeten aus; er fafst im Quarz, 
Glimmer uud Feldfpath die drey Plantetenordnungen 
der Erden in Geh. a. Ifaljer felfen. Viele Quarz-, 
Thon-, Porpliyr- und Kalkfelfen. f. Luftfeifen. 
r>jur VVaUe, klinefteili und'BaUdt. 4. fkuerfilfen. 
Laven, Kohlen. Dann folgen die aufgerührten und 
ändre als Felfen abgefetzte üebirgsmatfen. — IV. 
Gd««^«'^' des Pfaneten, GäoiogU (in dny Zeilen 

, In der Hegel ift in diefer letzten Hälfte des Buchs 
nur dasjenige untadelhaft, was der \ f. aus andern 
W erken enuebnen mufste, nämlich die BefchreibuD- 
fien , (obgleich anch diefe sirni TheU fehr'maogsMiaft 
und einfeitiii ausgefallen find), das Vorkommen, die 
Benutzudg der verfchiedenen Irden ; und man erßeht 
«US dem Ganzen eine lobenswerthe Belefenhaft und 
Bekanntfchaft des Vfs. mit Ültemjund neuern hier 
einfchlagenden Werke«. Auf den ig Kupfertafeln, 
die dem Buche beyeefOgl find , erhält das Publicum 
nichts Neues, fondern meift I^acbikiohe ans dem 
Mau^ckin Werke. 

VKKlilSCBTR acRBirTKn. 

Stuttgart, b. Harfelbrink: f^bens' Anflehten. 
Von Friedr. Ludw. B. I8i4> 224 S. g. (1 Rthir.) 

Der Vf., wie verlautet , Hr. BührU^ Regiftrator 
bey dem Finanz -Departement zu Stuttgart, theilt 
in der kurzen Vorrede die Bücher in zwey Claffen 
ein, namlicli die fatnmtltideiu die ein gewjlTes cun- 
vergircndes Fiement in fich tragen , und die zerflrtH- 
evden , die eine divergirende iCraft anhüben , vnd fo 
den um Geh greifenden Sehaden, den jene au hei' 
ien fu^en* ttgbeb mehr verfeUimmeni* Mikchiw 



der Befcbeideuhcit enthSlt er ßcb zwar dts UrtH«jl] 
diefem g^enwärtigen 'Werkeben felbft feimn PlaCS 
anz&weifen : r ;n fo mehr freut fich Ree. , ni»"ht r»:jT 
als bilhgcr llioiiter, welchen ein junger Schrift if «J- 
1er bey feinem erften öffentlichen Auftreten zu fin- 
den wOnfcht und ^MFechtigt ift, im vollen Vertrauen 
von keinem der Lefer Widerffmeh Im fnrdil«*, ihm 
den verdienten !\ait^ unter den \>f'P^rrn 71;!"; recHen 
zu dOrfen. Denn wirklich kann dieies Sciiriitcl>en, 
geling an Ilmfang, doch für den, der fich nicht 
nur auf der OberfLche zu halten pfleat, fondera 
auch die Tiefe niciit icheut , durch feinen Iniuit 
Stoff zu langen und ernften Betrachlungen biete« 
und stt immer innigerer Sammlung des Gemfid» 
filhreti. 

Die verfchiedenen Seiten, von welchpp die'e 
Anflehten aufgefafst find , betreffen L das Let>en im 
Allgemeinen; II. Erziehung ; III. Gefchichte und öf- 
fenUiches Leben; IV. Eunft; V. Wiflentchaft, Sta- 
dium u. f. w. ; und VI. Religion , worflber gewiffer- 
mafsen nur Texte in kurzen S. i 1 n und Hefr.ich- 
tungen eegeben werden , um zu wciterm Natbdea- 
k«n anRorordem; daher fiie enoh fchon gebildete 
Lefer vorausfetzen, und Andern grofsentheils felUft 
um der vielen eingemifchten wiffenfchafiliciien Aus- 
drucke und Anfpielungen unverftandlich find. Dak 
dabey nicht bisweilen einfsitise» gemeine oder fchie- 
lende Bemerkungen miteriaimn tollten , ift bey iol- 
chen kurzen, < it nur nach fubjactiven Standpunk* 
ten angenommenen AnGchten nicht vorauszu/erzen. 
Doch nebt flberall ein heller Geift und geir.ath\icV\er 
Sinn hervor, der am wenigfteu die Vorliebe für'^ 
Wahre, Schöne und Gute verlaugnet. Wie ange- 
nehm der Vf. zu erzählen wiffe, zeigt er in einer 
nur zu kurzen ÜarfteÜung eines kleineu Ai>enteuen 
auf dem KAnfgsfee in Uerehtoldifeden im J^lir »g^^^ 
Als Vorgefrhm.Tck heben wir nur ein Paar kurz» 
Sätze au-, der ielzten Abtheilung aui>, die hinreichen, 
unfer Mrthed zu beftatigen : „Die Veränderung der 
Bafis eines Obelibken verändert auch die Spitt« j; ein 
anderes Leben macht einen andern Oott. — Gott 
ilt . in f ■ Ii CS Suchen und Finden Gottes. Man ift 
ein Atiieilr, fo oft man keia Bndnrfnifs zu ihmfObit." 



STAATSWiSSBNSCHAFtEN. 

LiuAa u.MiBTAv: Jlrrdki^jftifffTrilfriKMrf. 1813- 

Der Vf. beantvvortetzwpvrtrigcn : 1) Wie kommt's, 
dafs Deutfclilanrj tief, wenn gleich nicht fo tief, alt 
Frankreich, gefunkenlft? e)\Vas mufirgelcbehen, um 
das Vaterla nd zu retten, zu erheben ? — Fs ift eine Ge- 
danken-u. Gelialtrciche kleine Schrift, gefcljrieben im 
Anfange des Jahres, als die ruffifchen lleere ßcb erfl 
den Grenzen freufsens nabettn, und deflen Verblau 
dung noch nicht beftimmt war. Sie enthalt viel Wib- 
res, aller du Webcetliuft otohtiaiaHr ftafti 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue peiipdilche Schriften» 



Aeftbetik; Suaulehre (Politik); Päd^ogik. Äfe 
Dar ,tue D^utfchlani, J^'Ä!« i^lH^w*'" ^'""'^ ^^^"'^'^ *^'>öht, dafs 

ein. Zcufchrift, welche in Berlia ber den Oebrü- d"n S^SßSJdi 

▼erdient von jedem redlichen Deutfchen gelefen und 
als ein Familien. luch aufbewahrt zu werden. Man fin- 
det hier Auskunft aber alles, wa^ die To lilieraus merfc- 
wardige Zeit hervofgeLredit hat , nAmlich von de en, 
V« die RnOen alt Retter das IVeuCsilche Gebiet betra- 
Was den Franzofpu To yielfältig nachgefagt wird. 



I > 
U 



ten. 

wird hier mit Tbatfachen belegt, und kein fiffcntli* 
ches ActenTtück fucbt man vergeblicli. Pudlich giebe 
auch ein Tagebuch der Begebenheiten, welches in je* 
Stücke geliefert wird, eine lehr angenehme und 
ausfuhrliche Ueberficbt, fowohl toh dem, wat im 
J^el^e, als auch von den, w» in den Kabinettera vor- 
gcgengenift. Ee find *«y ScBeke heraus, und iedes 
Stück koftet nur ii gr. oder 54 Kr, Rheinifch. Alle j 
his 6 Wochen erfcheint ein Siäck. Man wendet üch 



Bey mir ift erCehienen und in «»«1 blidcn Ba4» 

hendlungen zu haben : - ■'.>. 

^fJrUad, ^. C, F'trfuek einer Gefckichte des dtut/eke» 
Suauimertffe. 3 Theile. g. 4 Rthlr. 8 gr. [- 
Wilhelia Starke, Buchhändler 
* inChemnitz. -. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. " 

. Dk fhiMbfhißkiu fVigemfike^tn im einer encuklo-päii. 
ßmkm XMt^kffiirfiüu t^Ufimgem dargfßeäs von 
K. H. L. Fölin. Laipsif, bey €n«blottb, 

»813. gr. g. 16 gr. 

Der VerfalTer hielt feit mehrern Jahren zu Wit- 
tenberg Vorlefungen , in welchen er die gebinmtea 
fhilo(bphi£elien Wiff^nnrli^f««» h«iiA[i^« «.,^1. ^„ 
«ncyfcloBSdiCdieik Ueberfieltt derftclhci Et charakte- 

rifirt jede einzelne Wirrenfchaft nach ihrem beftimm. 
ten Begriffe, nach ihrem Urfprung, GeiTte und We- 
fen, nach ihrem Inhalte, Umfange, Zwecke und nach 
den Grenzen ihres Gebicu, nach ihrem Verhältniffe 
xaden öbngen philofophifchen Wiffenfchaften, nach 
den Schickfalen ihrer widenfchaftlichen Bearbeitung 
fo wie nach ihrem gegeawirtigen Zuftande als Willen. 
Ichaft. Ueber di« letztere Rabnk ift jedesmal die wicli- 
ngfte Literatur beygebrachl. Nach ditfrn Maafsftabe 
hat der VerfalTer in diefem " 



f"3^5*« G«legenheiufchrirten zum Heften der 
AniteiMlen deutldien Jünglinge ßrid in der 
: Mettrer*]Uien BueUiandlung in Berlin und 
durch fie in aDca fbUden BnchlM^idlunnu. sn 

/ bekon^itoen: 

- ^'•f^'* P«**«««' w Droffen in der Neu- 

mark, lfr<UMfcB um/er GFauh großßy,? Ein Wort 
tür Chnften, inlonderheit an mein, Preufülcbes Va- 
^rJr"^^ ""^ '""ß"" Krieger und Vertbeidiiter 
deffelben, zur Ze.t der Gefälle. Neblt einer Zu. 
iQbrift an de« Kemel. Preuü. He^m Staats - Kanalers. 
Freyherm von Hardenberg F.xcellenz. gr. ». 4 «• 
Krugfgefäftge, vaferllndifche, den tiqrfern Söhnid« 
^'""'■"des^ewidmet. g. Geb. < gr. ' 

'. fK^ Hofprediger zu Oranienburc, Er. 
»f sar Kuerlandfliete. Eine Rede vor dem Ab- 
der zur VprihAi«iicrii«<« ^.».J^-La, . 



V iieriande 



gang der zur Veriheidigung 
den Jünglinge, gr. g. a gr.- ' 
7 ^ fliüMndftMl Fever unfener Zeit, 

nämhch an dem Fefte des Dankes für die bey Leip! 
ziR zwifchen dem 16. und ly. Qcf. «gtj fllorrMoh 
erfochtenen Siege, gr. g. J er. " 
^^ii*^* Saperintewfem K. Fr.\ Predigt zur Feyer 
dM Aoingi onibrer Krieger am »gften AJa« an di« 
(remeinde zu Prenzlau. Nebft einer Rede bey 4m 
Vereidi^u^ der I,andw;ej|Hr am istm ^iftil stgf« 




fbphifche Wlffenlcliaften t 
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Vertia^ der heilige, oder die walire Vaterlandsliebe. 
Ein Wort zu fetner Zeit. t. 4 gr. 

Zu>-ufan die Jiinglinge, welche den FalUMll^d«« Vater- 
landes fo)gea wollen. 8- 3 g*** 

Kuf/erßieht. 

Portraits: Mar«« — Äirf yaiaif » Krflnpdast'W» 

Schwe u 1 — Pettr^ Herzog von Oldenburg — 
Fürft kumjou' Ton Sinolensk. Jedes diefer vier 

• Portraits 6 gr. « . ' 

Friidrieh fVilkelm ^^reyberr von Bälew — Graf von 
fyUtttitßein , beide von Lefamana geClocb«n, 

: A i mar, 

Bey G. Hayn in Berlin, Zimmerluar^e Nr. 39, 
find erfcbtenen and 2a alleil g«t*n BucUiUld- 

hingen zu haben: 

Z>tr dtutfchi SterttäTt oder praktifdic Anvvelfung zur 
guten Schreibart flbwliaupt und zum höhern und 
niedpni (;erchäft ■ und BriefTtil insbefondcrc ; durch- 
gängig mit Beyfpielen und Mufiern belej^t. Nebft 
einem Unterriebt über die heutigen Titulaturen m 
DeutTchland. Von jf. D. F. Rtt^sft expedirendem 
Secretar bey der Abgd»eÄ»Oir«orie« in Berlin, ste 
verli u. verm. Auflage, gr. g. X Rthlr. 4 gr. 

Dtr trtußijcke Secretir. Em Handbuch zur Kenntnifs 
desGerchlftskreifes der obem StaatsbcBörden , ver- 
b m ? n n^^f einer praktlfchen Anleitung gtun fo hrift- 
lichen Gedankenvortrage überhaupt, fo «an 
Geft^üfts- u"d üriefrül und zu andern AufCitzen 
dei gfmein^ti Lebens fawbefonderc , nebfr einem 
Uiiterriefit Ctber die UtaUtarAi , deh Gfe 



brauch des 



Stempelpapiers imd einem Verzeicbnilfe der Ritter 
der Preufsifcben Adler - Orden. Von J. D. F. R umyf, 
j ^expedirendem Secretär bey der Abgaben Dire( tion 
r iii Berlin. Mit \ ülipD. K^. gr. t* Geh. 1 Rthlr. 

f[irßht'n. Erzälilungen ttM 'Xttti' Slf#i*. 'xftttB^lldSlMIl« 

• ' i**- 



C« F« Am elang in Berlin erfchiensn fo 
t eben folgende WitareCTame Werke, welch« ia 
. i^der fbliden Jbiucidiamilung au haben findt 

Ku^ mihmhl>fim, lS!^läkhBS Jahrbuch der homtl«* 

• tifcben Hil l ^I"c^'f ''-hen literalur. gr. 5. TS13. tTtes 
und ates t^uartaJheit,,. oder ifter Band. BioTtbif 
I Rthlr. 4 £^r. 

HirmißUU. Siff. Fr. , Bolletin d«»Neneften und Wiffcni- 
" w&rdigften ans der NatorwiiriwiebaR/To vrie den 

• K&nften« 'WamiFnfturen , tecJih!f(bhen Ocwprhen, 
der Land^virthichaft und der bHrgcrljchen HaushaU 
tung; Für geKMete teßr''and*teferinnen aas allen 
Staden, gr.j. Jahrg. ig t?. compl. mit Kpfm., oder 
l}ter( i4ter und ijterBand. 8 Rth?r. 

kfc — Chcmifche Gründfäize der K inft, Bier ztf 
kranan} oder Anleitung cttr tl»4^tifch-i8-akmchcn 

ligfkcn £iitd«cloiiigBa ind .ViMMI«tofl«A.^ ^ 



Bierbrauerey; nebft einer Anweifung zur pralt*!- 
fchen Darrielliin^ ('er wicbligTien cnglandifcl^ en. 
nnd. deutfcbea Biere, Co wie einiger ganz neuer Aar- 
ten do rC i lW a e » gr. |. iti4* Mit « Kupferufelix. 

5 Rlhlr. 

Kinderlitig, Dr. y. F., KritlTclic Beuaclitungcn ül>e.a- 
die vorzüglichften alten, neueren und rerbelTertcn 
Kirchenlieder. ^ Allen Freunden und Verbelbrera 
der chriltiichen Hymnologie, allen religiöfen Diefa- 
t I II gewidmet, gr. 8- iJM- Brofcb. 18 gr. 

Simtßoek^ G. E. (vormalt Küchenmeilier des Hochf©- 
hgtnVmttn Htimriek vom Preußen Könit;!. Holieit^ 
Gründlicher Unttrricht in der Kochkunft für all« 
Stände, oder: Voüftaiidige Anleitung zur Zuberei- 
tung aller, fowulil gewöhnlichen, «IsFartenfpMfen. 
- «»Backwerken nebft einer Anweifong zum £tn- 
naehen mid Anroewahren der Frachte, xor Anfer- 

tiq mg i:?c: Gefrornen, der Gelee», der Sj'rtip", 
der Gelranke tu»d der Efüge ; verbunden mii cini- 

f>en Regeln zum Trocknen und Liiipöckeln desFJei- 
ches, lo wie zum Maftcn des GeHiigels. Auf jo/xh- 
ri^e eigene Erfahrung g< ::raii(Iet, und mit 1191 Vor- 
fcnriFten belegt. Mit einer Vorrede begleitet TOm 
Geb. Rath //rmi^d/. 3 Theile. gr. 8. Mit 
* Kopfertafeln. a RtUr. 
Voübei'tng , M. Joh, Chr. , Prakrifches Lehrbuch rur na- 
tu rgeinäfsen Untcrrichtskunft und zur Gefammtbk* 
dung des Geiftes und Herx«nt der Tn^gend In VoHs- 
fcbtden. t. III}. 16 gr. 
^ — Kelte kleine tbeorerffeb 'lyrtlctifelie deittfelio 
Spi 11 In 7 III Si Miftunterrlcht und f Qr Scliul cn . 
Neblt einer kurzen Anleitung zn fcbrtFtlicheu Auf- 
Ottzen, Briefen und Titulaturen, s. 1814- '° g*"- 

Kleines ABC- und Lefebucb. Eine Anleituuj; 

zum fcbnel! Biichfiahiren und Lefen lernen, nebl: 
einer Auswahl kleiner Gerdiichten, DenkTpriieJ,«., 
. Matprdarftdlongen und Gebete, fOr Kinder mller 
•Sttnde. IS. iti4- Mit 14 ühninkl«» Kiipf«ni^ 
Gebäuden 14 P** ' c 



Dar Pharao 'Sjtitl madiemmtircfti'' und pii il Tophifeh hge 

ti htei van G. U. A. Vittk^ Direcior untl Profeflor 
der Mathematik zu DeQaQ. JVIit Tabellen.4ind Fli> 



Unter diefcm Titel liegt ein Manufcrript, Tolüg 
auigearbeite.t, in nwhiem Palte., weichet ich wdnlchta 
drucken zu laflen, weil ich glaube, dafe es einem 

nicht un'x 1 :; ! iillriisn Theil de> PubHciims «atzHch 
und willkommen fej n werde. Oft bev V< > rauszahl un- 
||kn liintergangen , bin ich fclljft 1 > h if u luiCdi da^ 
gen geworden , dafs ich daCTelbe »ey Andem *OW«ll" 
fetzen murü. Dennoch wage ich es, auf dieTct Bodi 
Pränumeration zu erö/Fnen , inden^ ioh aOf nein iMlrfer- 
lichcs Ehrenwort verfichere: ' 

1}, Dafs d«* Bmdi fertig itk und iQgleioIi gednM^ 
wird, fo bald ich nur wegen der Hälfte der Kö- 
llen gedeckt bin. Wegen der übrigen Hjlfie 
will ich es dann 1 ji n l ■ j,, r , in der Hoffoung, 



. i' ■ 



Kum. 18« *F£BRUAR i<8l4* 
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■ Ib wl Käufer TerfcbtlTen werden, uin rdinden- 
hvf wegzukommen. — Das Bcjrwort nwatke- 
mtti/Ä'' «of dem UmI, darf Niemand abfobrdc» 

ken; das .Meifte ift für jeden lesbar, iiritl aucU 
das Agathe matiiieiia Xo falsiicli wie müglich ge- 
■niadit. 

») Dafi die Prünumerationsgelder bis 7i;r AMiefc- 
rung des Buchs unangerührt in einem abgcfon- 
denen Bebäl.mlfre liegen bleiben, fo dafs, wenn 
des Werk maht. xa &«adc UUne, eia Jeder fein. 
Gdd anfeUber mrildk eriidti £dbl^ wenn idi 
indeflen fterben follte. 

Nacb einem UeberfcLlage, den ich Ton einem He« 
flgen Buchdrucker habe niichen HrPen, kann Ich das 
Buch allenfalls für i Spcciefthiiler oder i Rihlr. g Gr. 
SäoUL träMumerationJidicrn. Es wird mit lateinifchen 
Eitttara «Eid fo ^edbidit, dab die lefer ^ewiCi an^ 
• xnit dem Aeulsem zufrieden feyn werden. 

.Ich bitte nmi AUc* die ficb lür die£es Unterneh- 
intereHtreii, die Gelder fo bald ats »Sgltdi^an 

mich zu ßberfcnden; mit ihrer dcutlkluH Adrejft y um 
im.F^l dei Xurückfendcns nicht iii Verlegenlieit zu 
feyn. 'Die Bitte um foßfrtyt Ueherfcndung der I'.riefe 
tind Gelder mufs ich noch hinzufügen: denn der Preis 
iCi. lü niedrig angefetzt, dafs ich das Poftgeld nicht 
darauf Schlagen kann. Ich beftimrac keinen Termin, 
boCfe aber , da(i) die oben erwähnte H&lf ta nicht zu ^pftt 
magelaufen hyn wird, «n dtt Weik aodi sur OCMr- 
nftile erfcheinen zu laffen. 

Diejenigen, welche im Kreife ihrer Bekannten 
PHtnomeration tu bmmeln dicOOte haben wolleni er- 
baltcn das zehnte Exemplar favqr. 

D^ilmUf dna 33. Janiiar 1^14. 

GerkarU Ulrich Amou yittk^ 
Directer md PrefefTor der MarVimrffci. ' 



- la der Bitpeditien der Dentfehen Bllt- 

t er in Le i p z 5 g find Ceit dem itjten Ociober bis zum 
34ften Dec. ig 13 folgende politifcbe Schriften erfichie* 
nen und zu den beygefetzten Preifen bey ihr und ill 
eilen DcutCohcn Bncbheudliuigen m erhalten, 

Dtutfehe. 

Ueber das Continental - Syftem. QJonJLfF. ScUcgcL) 
Preis IS gr. 

Uebei tVir ViAh'ii^ der DäiiifdiMiIU|^ennf> (VendiMM 
Jilium Vtrf.') Preis 6 gp. 

Bonerkungen Uber einen Ariike) in der Leipziger Zel« 

tang. (Eine Antwort a uF den Tom Herzog vun Baf. 
. JoM (Maret), Staats ■ SecretSr Napoleons, herrüh- 
renden Aufijiz über den Kronpriann vsi>Scfce«dtaii 
und vielleicht das Bedeutenditc, was tilier Napo- 
leon bis jetzt gcfagt ift.) (Yon ikmftlbtm Vttf.) 

Aatzii^ aiTS den Memoiren fiber denFeldsug TMl 
Tom Oea«tal Jmiai, fftok | gr. 



Die Preufsifch-Tlurfifche Campapne im Jahr Igt}» von 

der Eröffnung bis zum WaifeaftiUftande Tom 5. Ju* 

niot ttt). Von C. v. H^, (dem Ohriften «wt JAj^ 

ling.") Preis 8 ^r. 
Der Feldzug ton 1S13, bis zum Waffenf tülftand. (Vom 

Oeneral von GMeißnam^ OmF de« Kffoigl. Pkenb. Oa» 

neralliabet.} Frei« 9 gr. 
Was bededtet LandlVunn rnid Landwehr? In Balis» 

hung auf die Länder zwifohaa der EIIm -imd dein 

Rhein. Preis 1 gr. 6 pf. 
Aufgefangene Briefe der PranBöt Armee. Im Oiigfattl 

mit Deuifcher UeberfetzuTig. Preis 10 gr. 
Erinnerung an die Vorzüge wrnl Gebrechen der Deut- 
■ feilen Ileichsvorfaffong. (Der Verf. diefcr Schrift 
ift einer unlerer Ton&glichüen Fubliciften.) Prei« 
5 g«".* 

Deutfche Blitter. ifter Band, Nr. 1 — 54, mit einem 
Titel - Plan über die Schlachten bey Leipzig vum 
i6ten bia X^len October 1S13. Preis i Bthlr. 8 gr. 
. (Werden unenterbrochen fortgefetzt, und itnd in 
^ allen Buchhandlungen und wf ellett Foßinttm 
" wi erhalten.} 

Fr««eö/f/cir. 

Sur ]e ^Yfieme oonthuntaL (Pur A. H^, Sddtffl^ 

Preis I j gr. 

Sur laPolitiqueduGonffunMttintDaid« Qfmt^wimi^ 
Preis 6 gr. - 

Remarques fiir nn artiele de 1a Gezett« de Leipße, da 

5. Octbr. 1813. (Pac '« i"^"»<0 Preis 4 gr. 
Extrait des Memoires lur la Campagne de ig 13» pw 
1« Odndrel ymku. Pirab } gr* 

*' Ohter der Prelle befindet Jieh tmter andern: 

WeltbiftorifcheAnficlu vo«« Zurtan lc F t jpa's am Vor.' 
abend der Schlacht bey Leipzig. (Auch diefe Schrift 
rShrt nm dnem tmTerer gefchätzteften Hißortker 
her, und wird folche gewiffermafsen als eine Ein- 

• . leitung zu den De ut fch e n Blättern konoeu betrachc 
tet werden.) 



Bey Ksrl Cnobloch in Leipzig ift erfchie-" 
nen und durch alle folide Buchh andltutgen za 



Ctttmtntatimtt matkmatic» . pkilologieat tttt^ Hftentes 
mplicationem duorum, locorum difScilium, alte> 
yjits^ f^irgilii (Georg. IV. 231 — 135.), altera* — 
Platonit (IVlenon. p. 8* « — 1 ^"^-5» itemque exa- 
tninarionem duorum menfurat uui praeeeptorum Co? 

* luinellaf (V. !.) Adjecla oft epiftoUed llnini Clar. 
y. G. SchntOtr^ Prof. Vratislav. de excerptis geo> 
Dietricis Epaphroditi et Vitruvif Rufi , fcripu ab an* 
ctorc haruui commentaiionum C. B. MwBwtidt» Aa« 
ced. tabula aenea. g maj. 16 gr. 

Die Lefer erhaiien in den beiden erften AljKand- 
longen, auber der eignen Erklärung des VerfalTer^ 
"äuch eine von einer kurzen Kritik begleitete Ueber- 
Jubtalla lMli«tigai£rkliirang<weifea> Pit dritte Ab- 
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liandlang liat KoTumella's VniTchriften zur Berechnung 
des Inhatu eines ^ieiclireitigciv Dreyecks aiu der Seite 
dsCCelben tmd eines KrcisabfchnittM ens GrimcHtnt« 
und Höhi^^ zam Gegenftande. Die hier allgemein aus> 
gedrückten Vorfchriften werden geprüft, und ihr Ur- 
Iprung, fo weit Geh (bicher mit Wahrfcbeinlichkeit 
maubtn lidit» aad^cwiefen. Anxebtut find anni. 
henMÜ FiArni«ltt 'wm Btrteluiung eines Kreisabfchnit. 
tes ühne tngoila«i«tt'ifche Tafeln. Das Schreiben an 
Hn. ProfelTor SchletiUr rerbreitet üch über die in Hn: 
Btedow's Sp^. Fm/ifin^. p. 33 5 — 941. bdtannt genaclK 
ten geometrifchenExcerpte, welche iheils in Vurfchrif- 
ten zur Berechnung von Drey ecken und andern Figu- 
na, Aails in Regeln zur Berechnung der Polygonal • 
und Pyramidalzahlen und ihren Seiten, wi« nSk der 
Seiten «us den Polygonal zahlen beüehen. 



Voa dem ia Landen tti) crfeUenenen Boeli«; 
" JEbwrer/ tfagricukmral Gumifify im a Com/t o/Lectu. 

kiSiiiiBt im Verleg» der tmteneldineteri BuoUumdlung 

aü Oftem 1(14 eine deutfche Ueberfetzung mit An. 
merkungen vom Hn. Staatcrath Tkatr heraus. ~ ThiA 
«■r Yst^aidang ndglielier CoDifionM« 

' Nicolfti'ftlM Baohhandlnng ia Bsrlia 
und Stettin. 



£ev Heinrich Dieterich in Göttingen. i£e 
. io el^ folgende jutereOlmleSelnrift «fcbienen, 
und dtinih eile Bochhandlimgen zu erhalten: 

SammtuHg Hm^wkkÜpuActttiftückt^ wtlckefith «»/ itr 
Ztit irr Exißnm dar Kinigrticks fVeflytkaltn ker/tkrei. 
ben , und die zur anhebettien Gefttzgtbung in finansitt. 
ler Rückficht , fotcokl im ABgtmamt» für all* kiijnrigtm 
TrovinztHy toiUkt datu gthüHtm^ ttt h^MnkHt im 
AnftkuBg dtt Kurfurßentfutmj Hefftn - Kajfel dimtm 
michttn. Vom ehemaligen Präfect des Werra- De- 
partements und St cLAt sr at})a Früdriek Ladung v(mBtr- 
Ufßtk, gir. I. Srolch. IX gr. " 



Ah die Herrtn Prtiigtr md SdmIMirtr, 

fiey Will)elm Stielte in Cbemnits find er- 
uiiienett: 

«imAHlr« y. C.\ Lehrbuch der diriftlidien Religion 
zum Unterricht der Jugud* Um nmgeerbi» D. verb. 
Auflage, g. 10 gr. 

EelSf, C. F. t^Cefael iM e digtu . gr. |. ffp. 

und Jogifck geordnete Entwürfe 7.11 Religiomror- 
trigen über die liitnintlichen Stnn • und F^tmgt» 
«fe|riiMi de* Jeknt. gr.|. tifft*. 



KinaUrvattr^ C. Fl, Natur. 

Anftage. gr. |. i Rrhbr 

Pttfdu^ y. G., MattrialU» %• RtUff«msvrtf9^, 
pra^ißen^ ao» den Weriwu depttcber " 
gabuaaelt. 4Bdeb ge.t. 4Rddr« 



InenendMQ^VtielthindUaigeaifttfla t>«.i>^ 

Dtr gute Geiß. Nach einem Gemälde mtx Gmrt 
vom KigeUMu Der elterliddirten Geburt sfevcr 
Maj. de« Kairen «Her Bensen AUfnmUrs I. tuu V 
ahendr des WVihnadlllftftae tgt^ S^fiaBMCB 
FrUir. Kimi, gr. 4. ■iälu 



.UL Auctioneik 

Von dem Königlichen Stadtgericht hiefiger Rei 
denz ift zum 6iFentlichen Verkauf der zum KschlafTe 
des hiefelbft Terftorbenen Bnehbandlers Ekrf A^eäyf 
fVÜhelm Lange gehfirigen Buchhandlung nebli Unnut 
liehen Verlags. Artikeln und dem Sortiment im Gnocn 
nater folgenden fiediagimgen, dab 

s) nur ein Gebot iniFnednfl]Md*«r oder AimbM*« 

fultlligi " 

a>d«p MeiftUetende fo lange für fein Gebot fteh« 
mufs , bis der Confens der c;]äubiger und der h- 
ben de« Terftoriienea Umg« h«rheygefch«irt vm 
den, eoefa, wenn dor Moftbietende ein Anslin 
der ift, eine angemefTene, jedoch den viertes 
Theil des KaufttreiÜBC nicht äberfioinenda. Ca» 
tien SU beftelleni "^n«o, u» 

3) dal« .der Kauf in Paufch und Bogen, und 

4) die Vebergabe Xbfon necb AhfebU« de« Rnf. 
Gontreeis erfolgt; , ' 

auf den Antrag der tlngeTeben*Kbea undOISubifo 

ein anderweitiger Termin auf den lÄften April 1J14 
Vormittags um 10 Uhr in dem im untern Sto«dumhl 
des Stadtgerichts - Haufes, RdnigsfiralM fe. 19, befiidf 
liehen Espeditions- Zimmer vor dem Herrn Auci naiit 
BUOtr angefat« worden , wobey den Kauf luftige^ 
bey bekannt gemacht wird, daCc da« VerzeiebnÜed« 
Verlage . Artikel und d«» Sortiments täglich in der 
Stedligertdils.RegiAr»tur niker nachgefehen werde», 
auch die Kaufluftigen ßch in poftfVeyen Briefen eot' 
weder an den Curator de« LangeTchen NachlafT«» 
Herrn Juftiz-GomBiflnrln« ffrui/!«/, oder an den bi^ 
herigen Adminiftrator derfelben', den Buchhandhr 
Herrn Reimtr in der hiefigen BeaUbbulbiMUiondluA 
um die BefchaflFenheit der obgedeebten BOoidieaAataA 
die Aluahl der Verlag«. Artikel und die fonftigen\5 
Iteult.Bedmgungen zu erfahren , wenden können. 

Gegeben Berlin, d«n X7ten Dfcamlyi; igx}. 
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. ERDBESCHREinUNG. 

pAKiSv.b. Buiffoii: Annates des l''oyapis de ta Gio- 
gfWpUf it de r Hißoire ou Collertion des l'oyafies 
mamwmix it* plus ^ftimts traduits de toutes ies 
äm^es EnropteiinM, des Relation» originales, 

in^ites, commumquees par des \ oyaeeurs Fran- 

fais et Etrangers; et detf Memoire« hiftoriqiies 
orl'origine, la langue, Ies moeurs et Ies arts 
des Peupies, ainfr .qoe für dimat, prr>- 
ductioDS et le «»mn»eree da« Pays iusqu rj peu 
Oll mal conntK ; a< < otr pajjnees H'un Bulletin oü 
l'on annoBce toutes les flerouvprtes, recherches 
' et entreprifes qai tendent ! .; c^l^rer les proeres 
" des fciences bifioriques , fpecialement de Ja öfo- 
graphie, et ou l'on Honnenesnoovelles des Voya- 

Seurs et des extraits itr leur correfpondaiire. 
ivao des Gartes et Planches gravees en tailie 
douee. PnhMv» pa^ M. Malte- Brw$. Seöomto- 
Edilion, revuc rorric:ef Tome premitr» 
igo^. 4a8S. bis iomt dix huUumi. IHI3. 

Ein Werk, .vn in lie neueften geograpbifcbenKnt- 
deckuQgen , die wichtiMftea unterfuchungert 
Aber alte mui neue Erd« omTStaatenkunda, Anzei- 
gen der vorzOelichfteo geographifcben und ftatifti- 
icben neuen Bflcher aufbewahrt werden, befitzt 
Deutfchland fcbim !rjt ilt^in ',ilir i-qs in\ den Allge- 
ineibeo Ceographifchen F.phemeriden. Ein dem ahn- 
lichei fft in FcnDkreicb erft im J. igog* und datu- 
nicht von einen» g^bornen FranTofen, fnrir'prn von 
einem ia Paris feit 8 Jahren privat)iirenden Danen er- 
fchiaiiao« Es ift aber mit to vielem Beyfalie aufp;e- 
noanDan'» dafii von den fr>af erften Btodeo IbboA das 
laut darainf eine lieite Atmahe beravflgelunmiwn Ift, 
Uli litafses ununterbroclieri nat Portgefetzt werden kun- 
neii. Denn wir liaben Icbon achtzehn Bände vor uns 
liefen, von denen die letztem in das J. iuis gehören; 
ikod fowoU'voo dem Fleifse des Herausgebern, als 
demOefehmäck der Suhfcribenten läfst fich erwarten, 
dafs hiermit das Weil, noch nicht xlluffeii feyn 
wird. Die Bünde find in Cahters^ Hefte abgetheilt, 
tvakhan ein BuHetiit fbr die kleinern Recedionen 
«nJ Anzejgeii angehängt ift. Die Numern Cod fort- 
laufend, und vua den 69 Cahiers, die lieraus Gad, 
li^e» 5 vor uns. Uer weitLuftige Titel zeigt den 
Plan dcDilich f^enag an. Er ift io<le(s ia eioam Vor- 
heiiAt noch omAltKtlfcliar. «nlwlelielr. So wie die 
T'taturgefchichte , die Chemie un<f Medicin ihre be- 
Ibiidem Journale haben, i'o hat der Vf. eiue äbuUche 
Tliiderlage fur die geo rapliifchen WiOhöfebiftfll et» 
ä» lm & ISM* lifßtr ßa»4* 



öffnet, worin die Kenner derfelben alles, was zur 
Erweiterung und Vervollkommnung diefes natzU- 
cheo Studiun» dienen kann, bekannt machen, an* 
dern Gelehrten mlttbetlen, md Belehrung erbalten 

werden. Ks werden daher Abhandlungen , die ihm 
zu dem Bebufe von einheimifchen uml auswärtigea 
Gelehrten entweder febon logefchickt oder verfpro- 
chen find, upd wovon mehrere dem 'litei und Innalfr 
nach anpezeiiit werden, abgedruckt. Der Herausge- 
he! v.irj auch nicht ermangeln, die Resultate feiiirr 
ei^iieji bieher gehurigen Korfchungen dem Publicum 
vorzule);en. Keifebefchreibungen werden entweder 
Ranz oiier in fruchtbaren Auszügen eingernckt. Die 
L'eberfet/ungen und Ausz ge der Keilen werden mit 
Auffatzen, die fich auf die plivfifche und politifclie 
Geographie bezieben, abwechtein. In unfrer An- 
zeige werden wir nur von d^n Abhandlungen Notl« 
nahmen, die, fo viel als uns bekannt ift, in deiitfche 
.Journale nicht übertragen find, l eberfetzungen deut- 
übhernnd andrer Reifen und An/eigen neufr Werke, 
von denen wir glauben dafs fie £chon bekannt find» 
Obergeben wir mit Stinfchweigen. Im erflen Band: 
1) eine Nachricht von Pohon ■ Upas oder i>iftigem 
Baume, ausgezogen aus emer uncedruckten iXeife ins 
Innere von Java , von L. A. Descnamps , einem Reifi^> 
geführten General d 'Entrecafteaifx. Der Baum 
wächft ia den Walduneen der Provinz Balanbonang, 
und niclit die .Nahe des Baums verbreitet giftige 
DOnfte, fondern der .Saft, der durch Elinfchnitt au« 
der Rinde quillt;, und Upas heifst, ift fo giftig ,*dab' 
wenn erTich der mindeften Vrrlet?iin!^ mittheut, au- 
genblicklicher Tod erfolgt. l>er Uaum ift nur in dem 
öftlicKao Tbeite der Intel befindlich, erreicht eine 
Hübe von bis 49 Fafs und hat die Gaftalt und Uii^ 
ter einer t3lme.' Die Abbildung in Rumphii htrHi'» 
Ambi^i-i'n'''^ ift unrichtig^. Die Javaner behauptf^n, 
dafs, wenn man ein Stock Zucker in dem Augen- 
blick, wo anan von dem Gifte getroffen wird, in den 
Mund nimmt, die V\irkung des Gifts aufgehalten 
wird. 2) Ueber die Ausdehnung des Ifthmus v<»n 
Klein -Allpn, eine ung)>druckte Abhandlung des fei. 
d'Anville. Klein -Aßen wird mit einer Hall>inlel 
verglichen , wovon der ifthmus oder Landenge fieh 
von dem Mittelmpprf um Iffus undTarfus bis an den 
Meerbufen bey Amifusam fcbyvarxen .Meere erft reckt. 
Die Maate, die IMmius, Herodut, Strabon und an- 
dere von. diefer Ausdehnung gej^eben , werden ge- 
proft , und daraus das Refultat gezogen « daGi die bei« 
Meere auf den angegebnen runkten nach dcrVor- 
fteJluog der Alten nur in drey Breitengraden von eio- 
inder entfent find» adliqMehT«rfi» 37*^'^ 
s Digitized by^^^io 
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itt? 40* ^s^ J^ irt^ibMH d«r alten .OeograDbie 
i^diefe^jiHitmiftw Ahr zn cmpfeblBtf. Di« «tro- 

nomifeliSiiObr'jrvation— " — - » 

bej feii)ejflBj^|u|e<fttyrl 



nomifeliSTrphf'jrvationen Beaucitamp's , die Marnrrt 
^rie von KJein - Afieo zum Grunde 
gelMt tat; wjcTeriprlebta^V. Ein Mitglied der drit- 
ten Riafle des loftituts beßtzt noch mehr uneednickta 
Abhandlungen AnvüU^s und will die Werke die- 
fes grofsen Geographen in ftchs üände 4. heraus^;»- 
Iwo. Im sw^/MBaode (S. i2L.) lefca wir* daCs der 
trjh Band diefer Sammlung, wovon ieder der fechs 
Bände 6 bis r-oo Seiten ftark feyn, und zu der ein auf 
den Text Gen beziehender Atlas von 62 Karten kom- 
men wird, näcliftens erfcbeinen werde. Es wird 



beinanot. Durch die Bemflhiiag ciee polAiCcben O 
fen Gtapski ift ein Dokoment entdecKt, welehe» 

weifet, dafs er in Frauenburg, von welchem Stifte er 
Canonicus war, geftorben ift, und dafs er dafelbft l>e- 
graben worden, zeigt di« Grabfchrift, welche mas 
gefunden bat. '7) Belchreibung des Landes der Ha« 
)epaten CR*dfentHiten ) und D^ateo ( Drchaten ) ün 
nordweftlichen Indoftan. Ein wichtiger Bevtrae arci 
Kunde diefes bisher wenig bekaonten £rdtncüs. 1 
Georg Thomu', gebnrtig aus TiperaM fa IeImkL | 

Siene als eemeiner Matrofe auf einem englifcher 
chiffe nach Indien, trat nach feiner Ankunft zu>li 
dras in die Kriegsdienfte eines indifchen FOrften , unc 



auch ein Verzeichnifs der gedruckt«o Werke diefes fti^in kurzer Zeit bis zu der Würde eines Geocnls. 
iMrtlfaniten Geographen, woraus die Ssmmlang befte- Er erhielt tin fietrSehtllehet Lendeigentbnm , rxad 



lien wird, imgleiclien ein Verzeichnifs feiner Ab- 
ksndlungen in den Sciiriften der Aiademie des Beiles 
Lettres, jedoch ohne Anzeige des Bandes wo fie zu 
2u finden find, gegeben. Dafs von diefer Sammlung 
wirklich ein oder mehrere Bünde erfchienen find« !lt 
uns indeffen nicht bekannt. 3) F!in anderer Auszug 
aus der ungedruckten Reife des Hn. Dischamps in das 
Innere von Java befchreibt die Sitten» Vergnügun- 
gen und Schaufpiele der Einwohner. Sie haben Ge- 
dichte und Fabeln, wovon Proben gegeben werden, 
Luftrpiele, Tänze, von Tänzerinnen aufgefahrt, 
fwenn der Sultan öfCmtli«^ erfcheint» marlchireo 
die Pagen vor ihm her auf dne Art, die man Tapa 
nennen könnte), Ilahnengefechte, Tigergefechte mit 
Büffeln und mit Menfchen, vorzflglich folchen die 
zum Tode verurtheilt find, Jagden, Fifchereycn. 
4) Ueber den Urfpruns der Albanier und Grieclien 
in Calabrien , von dem Herausgeher ; ein Anbang zu 
einem Ausz«ge aus Bartels Reifen in Calabrien und 
Sicilien. Dieler Gelehrte hatte behauptet , dafs zwi- 
fehen Albanierir und Griechen in Calabrien kein Un- 
terichied wäre, dafs fie Nachkommen derFlüchtlioge 



hatte wahrfcheinlich dfe Abficht ein^Königreich za 
gründen, «Is ihn der I'od von feiner Laufbahn hin- 
wegnahm. Er geburt alfo zu den europäifchen Aljen- 
teurem, deren es mehrere in Indien gegeben hsr. 
die in Dieoften der einheimifchcn Fflrften mit revo- 
lutionären Planen fchtvan^cr gcgancon fmr/, c/ie, 
wen» üe nicht in ihrer Geburt erlticKt wären» der 
Herrfohalt der EuropMar, jetzt der Britten, hätten 
gefährlich werden können. Seine hinterlaffenen Pa- 

J>iere hat ly. Franklin ^ der \i. der IVeife von Beue^ 
en nach Schiras und der Gefchichte des SchabiUlov 
(beide find ins Deutücb» Qberietzt)» jn Ordnung ge> 
braoht and bekannt gamadit. Gelealta und Loocloa 
iJios. Aus den mihiärifchen Mtmoires find die geo- 



grapiufclien ausgehoben, die uns mit Ländern, Städ- 
ten und Völkerfchaftaa bekannt machen, die amxk 
vorher kaum dem Namen nach kannte. Radsbuten 
und Dfehaten fiod keine unbekannte Völker. Aber 
von Hurrianah und Thaneffar den nördlichflen Pro- 
vinzen des Landes der Dfehaten, von Jypore, einen 
Theile der Staaten von Rajepotana, von Lacky- 
tertctiied wäre, dals iie INacbkommen der hiacbUinge Jungle, einem Diftrict der an Beykaneer (bey Rdh 
aus Albanien und Morea im isten und i6ten Jahrh. nel, Puccanere) und vielen andern wird man ich wer- 
und nicht der griechifchen Colonien wären , die im lieh bey Remet und andern Nachrichten finden , nicht 
achten Jahrb. vor Chr. fich in Itaüea niedergeialTen zu gedenken, dafs die Producta, Regierung, Qe- 
liaben. Hr. ilf«lir-ArfM befItrritatdiofeMeioangattf tetzgebune, und Gewohnheiten dei »hon Gskaai»- 
das Anfehen des Mönchen Marafiotti 1601 , der die ten nördLchan lodofians hi«r g{eiiatter befehiMwa 
Griechen im jenfeitigen Calabrien von den Albaniern werden. 

im diffeiti^en unterlcheidet, und nur von diefen be- JgTirfyffr Band. Auszog aus dem Journal derSee - 
hauptat, daia fie in der Sprache und Qewohoheiten vnd Landreifa des GapitSn J. L. Dubois von Surats 
mit dm Mauren vnd Arabern verwandt find, nach fVankreleh 1793. Er und Gauthier auf ein« 



5) Üeberficht der Vergrofserungcn uhlI (Jer Verlufte 
der jpreuisifchen Monarchie, von dem Herausgeber, 
darin diefer lefenswürdigen Abhandlung den allmäli- 
ipan Zuwachs und den plötzlichen \'erfall der Monar- 
chie kurz dargeftellt, und mit einer fchön gel^oche- 
nen Karte von dem Kriegsfchauplatz in den J. 1806. 
1807« und den Märfchen der franzüfifchen Armeen 
his «am Tttfitnr Frieden eilSntert hat: Wird der Vf. 
das Wiederaufleben der preufsifchen Mächt dereinlt 
mit derfelbcn FreymathigUeit fchildern , mit welcher 
«r ihr Hinfihken befchrieben hat? 6) Schreiben ei- 
Mt finaMöfifcheB Ottdera Aber einige Lebensum* 
fiiade dai barthaib» Aftnaoman JVÜc«/. Cbwra^rv«, 
4ab tc.!!! Tlwni ibIwc«!! iriixde 1473, iftuifiiiMbi 



Keife von Isle de !■ rance nach den Infein Mahe und 
Seychelles durch Stürme an die Kofte von Indien ver- 
fcnlagen, rettete Geh, um den Plflndcmngen und 
Mifshandlungen der l'ortugiefen und Endänder zu 
entgehen, am Bord eines Fahrzeuges dem Sultan von 
MaTcat gehörig. Die Bevölkerung von Mafcat wird 
SU 35000 Seelen gefchätzt. Die Sitten der Einwohner 
find äufserft verderbt, «uad Mordthaten ansgenora* 
men, ift dafelbft faft alles erlautjt.' Der regierende 
Sultan 1793 hatte vor ungefähr zwey Jahren feinen 
Bruder den Imam von der He^ieruiig abgefetzt, ficb 
äer Hauptftadt bemfichtiget, und dein Bruder, der in 
eine kleine Stadt im Innern 60 Ueues von Mafcate 

vttwitfen. yntt ^ fldb%« ftaSoa auffetzt 
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Als die Tnfeln OrmuS und Benderabbas den gewöhn- 
lichen Tribut nicht zahlen wollten, griff er ße mit 
zwey Fahrzeugen, die 30 Kanonen führten und 4 Ga- 
Jeeran mit goo Mmn bewaffoet «o». vnd unterwarf 
lia Cch. "ßn ftvosOfifefatr Oonfu} oder Vietetafal 
würde an dem Sultan einen Frcunrf haben, nicht fo 
an den Kaufleuten, die aas latereffe es mit den Eng- 
ländern halten. Der Vf. machte am Bord des arabi- 
Fchen Schiffes, das ihn na^ Mafcate gebracht 1 die 
L'ahrt nach BatTora auf dem perfifctien Meerbufea,' 
uiiid cüc <.!,in1ber mitgetlicihen Nuhrlchton erg'inzen 
die von andern Reifenden, insbefondere von iSiebubr. 

Fahrt gieng Lings der perfifchen KQfte. denn an 
diefer üegi^n Hm» Inl'elri Mnno (Nieb. Mogo auf dem 
feften Ivatulej I rure i^A'ieli. Frur), Gufe i^iWieO. Que- 
fche), Eiiderabie (^Nieb. Hinderabie). Kenger finde 
ich bey Niel/, nicht Taf. XIX. Befchreibtiiu; von Ara- 
bien S. 310. Die Infeln fmd iasgeiammt wKr fhielit* 
bar und gut bevölkert. Bald darauf kam der Vf. in 
Zibara au. Die lufel vermide ich bey Hieb, Sifrliegt 
nach der bey dem Journal befindlichen Karte, wie 
der üeraott. verficliert, 15 Lieue« fildöfükdi von dem 
TlufTe Lahn, bey detTen MOndang einOrtTarud be- 
inerkt wird, d. i. nn der arabifcfien Kilfte. Der Vf. 
(elbft (agt die Infei Bahrein l'ey 7 bis gLieues wefUich 
von Zibara entfernt, welches mit jener Angabe über> 
einkommt. In Zibara hielt fich der Vf. a8 Ta^e auf, 
und wurde von den Eiawohnern mit vieler Gaftti eund- 
fchaft aufgenommen. Der grofse Vorrat h von Au- 
ftern bewog vor ungefähr 20 Jahren Aben-Califet, 
den Bruder des Sultans ron Orin (flhb. GrSo)« bier 
ein F-tabliffement zu errichten, ii bi«; T4000 Men- 
fchen ftark, die fich mit dem fehr eintraglichen Per- 
lenfan li .ii Lieben, zuwelche Ti 1 500 Fahrzeuge jährlich 



«braucht werden. Aulser Dattelbäumeo giebt es 
feeine Fruchtbdume, noch irgend einen Aiüntt. Das 
Triiikwafler wird 2 bis j I ieues weit von dem Orte 
geholt. Die reichen Einwohner füllen ibreCifternen. 
trSbrend der Regenmonate October, November und 
]>ecenber mit Walter. Der Ort ift mit einer 30 Fu& 
liolwn Mauer, worauf einige Thflnne, umgeben. 
I)ie Si'ten Jer Einwohner find fclir einfach, und ihre 
Lebensart felir frugai. Piliau ift ihre vornehmfte 
I^iahrung, und reines Waffer oder faure Milch ihr 
Getränk. Der Sultan unterhalt auf feine Koften ein 
Kaffeehaus, das auch der Audienzfaal ift. Alle Ein- 
■Wülioer ßnJcQ Geh liif r ein , unterreden fich mit ein- 
ander, und werden von dem Sultan fehr leutfeh'g be- 
handelt, der die angebrachten ILlagen au^ der Stelle 
nachdem Rath der Weifen und ohneKoflen entfchei- 
det Die Fahrzeuge von Zil^ara find wegen ihrer 

EöIsemBequeinlicnkeit, Sicherheit und derEhrüch- 
nt dar Manolcbaft zu Keifen an der Malabarknfte 
aadera vorzuxieho. Man findet beftSodig einige da* 
von tu Surate oder Mangalore und vielleicht fogar zu 
Mahe. Die Lage, worin fich der Vf. befand, er-* 
laubte ihm nicht , dem Sultan feine ErkenntUcbkeit 
durdi «in Gefcbeok vor feiner Abreife zu bezeugen. 
DurSahaa verfichert»» es thne feinem Herzen wob], 
er fish dci UjtglÄcJÜictMO 



und dafs er zum Beweife der Franndfchaft , die er ge- 
gen ihn hegte , eine fraozüfifcbe Uhr gern annehmen 
Wirde. Der Vf. wDdfeht Gdegcob^t SU babea» 
ihm zu (chickeo. 

a) Befehreibnng der Infel Balamhet)|^n nord- 
wärts von ßoriieo, von Atfxafuirr PalrunipU^ aus 
dem Orientai Reptrtoru Qberletzt, und mitgetiieilt 
von H. Langüs. Sie bat nur it (Engl.) Meilen in 



der LiiuUf und nirgends Qber 4 Meilen in der Breite. 
Sie itt oinreh'mehrere Erdzungeo zerfchnitten , und 

zwey Hr.fen biMen darjn drey verfchiedene Cajitone. 
Der lüdliche Lheil ift voll von fchroffen Bergen, die 
miffehönen Waldungen bedeckt find, der nördliche 
ift faft ganz ein MoraTt von f ifscm WalTer, hat wenig 
Wald, und ift zum Keisb^u leltr gefchiokt, der lüiit- 
Ier.;-T!jeil z vifchen den beiden Hafen fcheint der bef- 
fere:| i heü der Inlel zu fejn, der die Vortbeile eines 
hoben und siedern Bodens in fieb vereinigt. Wenig« 
Infeln könn?ri fich beffercr Hrifen rtlbmen. Der nörd- 
liche hat. /.war einige Sandbänke, ift jedoch groDs ge- 




fsn , die in ihm Raum haben könnten. Die Kaftca 
haben einen Ueberflufs an vortrefflichen Fifchen, an 
Auftern, an Schildkröten. Wilde Schweine find rcftr- 
oebnUicfa im födlichen Theile in Meng^. Der Vf. 
vermutliet, dafis aoch Rindvieh vorhanden fey. Sollte 
es nicht da feyn . fo ki imte es von den benachbarten 
Infeln ieicbt dahin gebracht werden , fo wie von Ta- 
Waran , an der Nordweftkfifte von Borneo Zie j,en ein- 

geführt werden kijnnfcn , die hin! e;.:lu'[ulE? Nahrung 
in dem mittäglichen 1 iieUe von BalarnUiiiijan iuiiiea 
würJen An den Kiiften wachfen herrliche Baume, 
auch folche, die Geh zu Malten fehickeo würden, und 
von den Cbinefen abgeholt werden. Viele Kohl Pal- 
men, wilde Areka, Kattan und Bambtis fmii zu be- 
merken. Der Schl^^ugenbaam, von den iMalaien 
Kajocoüjr genannt, der ein treffÜches Gegengift ent- 
hält, das von Märntfir in AamMait* $X9lkae fehr 
gerOhmt wird, vodvon IImd in Faolfiebem mit gu- 
tem Erfolc gebraucht ifr, ift fehr häufig. Die Fellen 
und der Boden bieten eine grofsc Mannichfaltigkeit 
dar. WalTer ift im Ueberflub, und die (Quellen ver- 
fiepen nie. Die Teiche mit fafsem Waffer von einer 
bräunliehen Farbe angefeilt , haben viele Fifche. 
Obige Vorzüge vei diibl. ten die Engländer eine Nie- 
deriaffung hier zu errichten, die aber von den £iOr 
wohnern von Soolo (Salo) odw Jolo «Hftflrt m»- 
den ilt. 

3) Bericht über einen 1 heil der Infel Borneo, 
abgeltattct an die Englifche üftindifche Compagnie, 
von Ha, ^tfft^ aus dem OrUtttal Repertory Qberletzt. 
Der Berieht ift vom J. 1775, aber zu London erft 
1794 bekannt geui^icht. Zu Anfang des J. 1774 mel- 
dete der in BaJarnUangan etablirte brittifche Rath dem 
Staate vonBomcu lc;ne Ankunft, und fem Verlan* 
oen, ein BOndnifs mit ihm zu ichlielsen. Ein Ge- 
Isodler ward dtnwCflacii Bengalen abgefeUdct, whI 
ato didc» ncOcMubili» U^«M«ÜHiili«M;. um 
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c'inen Handliingstractat zum Vorth«il rfi-r C5oinpapnfe 

ah.'.urchliefsr'ii. DtT Maat war dazu genpii;t , un vtn 

den üngländern efaeo die benachbarten Seer<>uber 
die SooMos (>ulons) Miodanaos und andere« welche 

die Kofte beftiriiUg neunruhi ten» gefchiUzt 7.11 wer- 
den. Hr- Jeffe verfprach , dafs im Fall eines Angriffs 
(He Gompagnie die Kiowohner von Borneo im Schutz 
nehmen wQrde, «nH verlangt« dafAr den «ttsiciUiei«* 
liehen Handel tnlt Pfeffer, der bither {n den HSrnten 
dipr Chinefen ge^vefpri war, und den Hr. '"HV 
C'ompagnie verfchaffen wollte. Er theilt larauf ei- 
nige Nachrichten mit von den verfchie lidtn KlafTen 
der Eiiiwüliner auf der Infel. Sie find Mohammeda- 
ner, und ftammen urfprnnglich von den Malaien zu 
Jehore ab, uml dehnten einft ihre Fi l^p^u^gen nach 
FalawiPt Manille und andern Philiupmen, ja fogar 
l>is Sootoo aus. Sio waraa diemals kriei/erirch , find 
aber ietzt entnervt» unthätig, und ohne Rinflufs auf 
die ihnen nordwärts von Borneo vorlier unterworfe- 
mn Staaten. Sie find nicht ohne nal.'irliche Fahi^- 
Keite»t und im Be&tz gewi(fer mecbaoilcbeo Kaofte». 
und haben «. B. die KanonengtetereT «t eiMer V<^ 
liomiripnlieit gebracht, die von andern afiafifchen 
Nationen nicht erreicht ift. In ihrer Freund fchatt te- 
^en die Britten Mftll fie beftämiig, und wurtlen 



Sen aie oniicn waivil iio ueuaniii^, umi wurucn 
urch <iie Drobwipean der Sslabs bey deren Angriff 
auf das brittlfeHe Rtabliffement ttiBabinibanf^an davon 

rieht abRcrchreckt- Von den Idaans oder Moorfiot'; 
haben die Uorneer dem Vf. erzählt, dafs fie dem 
fcbetifBlichftpn Ahorglauhen ergeben find, und fioh 
ei: I ii len, .ihr Schickfal in jenem Leben hange von 
cter /'.ahl d.*r Menfcheo äb, die fie in den Schlachten 
oder bey Zänk»>reyen getödtet hatten, und ihr (rlilck 
richte Geh nach der Zahl der Hirnfcbädel, die fie im 
Btfßtz hätten. Ihre ?fla«zangen bauen Be mit rielem 
Fleifse an, den ße auch jo den Handwerken zeigen, 
"^'eil fie keine andern Abnehmer ihrer Waaren ha- 
heii , als die Borneer , ihre Feinde, fo ift ihr Handel 
befcbräokt. Die .Regierung von Bdrnao ift tn den 
Bi^mten eines Sultan« , und «imn Staatsratha, deffen 
ftlitglieder, Pangaran^ rmannt, die (»efchafte ver- 
waitea. Der Sultan ernennt die Subjecte lu dieien 
Stellen, leder Pangann flbt unumfchränkte Gewalt 
Dber feine Untergebenen aus, die es mit ihm halten, 
felbft gegen den Souverän. Der Ueberftufs und die 
Trcfflichke 1 der Hnl/ungen in diel- - l mde liaben 
die Chioelen bewogen ihre Junken hier zu bauen, 
oWaieh fi< aus ihrer Heimath die Handwerker und 
WerkzeuiJP dazu haben kommen lalTen nHlffen. Sollte 
es der Cuinpagniti einfallen, ein Werft auf diefer 
Kflfte anzulegen, wo zuweilen ein Mangel an klei- 
jtlen Kauffarthevfchiffen ift, fo könnte man hier tixa 
lim einen woMfellen Prris haben. Ea würde fehr Ün.- 
rerht r - ri, wenn man nicht glaubte, dafs die Furcht 
einen _i;i ()Uern Kinilufs auf iijr Betrap;en hätte , als 
Zuneignii;; , und wenn man einen guttn Erfolg cha#. 
luoreiiebeäde Macht venmitbale. Es wird den Bor> 



neern, fagt der Vf., von tmfrer Seite v6reewo«-Feö 
lUiF, fie uns nicht den ganzen Vorrath v(m» Pfeffer aus 
geliefert hdben. Man inuts aber aucb zugeben« daC 
Vfir nicht im Stande gewefen find* ihnen d^n verab- 
redeten Schutz tu geivähren, indem unfre gerrtpin^ 
fchaftiichen Feinde die Suiutis ihnen Fahrzeuge weg- 
genomnien haben, dftren Voluft/auf MOOO Fla&er 
gfibihitgt wird. 

(D/e F9rt/»taumg folgt.') 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Drt.LTii<isii , b. Brönner : Ufber das Rfchi naeUxm- 

</rfffii»H , ' nebfi 1er Anzeige der leichteften und 



zuverUffuften Art, felbft oboe ^luemeines V 
bot dem Kaehdmdi auf dne reehtliriw Alt 
zubeugen. I813. 36 S. (3 gr.) 

Es ift ge • ifs auffallend, eine Sache, Ober welrlie r^j^ 
Acten nicht nur nach den von fo vielen durch Sciur/'- 
finn wie durch Rechtlichkeit ausgezeichneten >Ua- 
nern, wi» Kauft Biekfr, Gral/aiaim u. a. aufgefteiJten. 
GrAnden« fondem (chon nach fedes unbefangeoeo öe> 
fnhl und UeberzeuiTiing als gefcIdorTen angefenen wur- 
den, nun nuch felbfl einen Schriftfteller auftreten zu 
fehen, welcher )ene literarifcheFreybeuterey zu recht- 
fertigen, unlemi mint. Doch der Grande find l>ev \ta 
Menichen mancherley; atlefn wir unterfucliea' hier 
nicht, welches die feyn, welche diefe Schrift hervor- 
brjchten, nur nach den darin angeführten fragen wk 
hier. Mancher Sehriftlhüier bitte allerdings Ur/a«-he 
froh zu feyn, wenn er es fo weit bringen konnte, ./^f«; 
feine GeifiesproHncte nachgedruckt würden. Sc\iv.\er- 
iicli wird diefer Schut/.ichrift des Bi)chrrnachdrucks 
diefes Glück zu I heil werden. Der Vf. Hr. L4indrich- 

On-SMNiidzuÜillingen hatelnmal dieGab« nicht, feine 
Geifanken fo deutlich und anziehend vorziitraii».n, 
und fein.^n :ic irifteii ftarkea Abgang zu verfchall^«- 
wenigftens fclieint er'fich daraber in der vurliegendc» 
Abiiandlua^ feib t zu bekiag,eo« dafs auf feinen i^oj 
•ricbienenen fhfwh §btr tfSr Darßttlimg tiair im Ur- 
gritndihtze des Rrckts gei>r&ndtttn und in allen Theüen 
vollendtteti Tfuorit drr Naturwifffnfckaft bisher fo tcr- 
mg Reflerion cf warfen worden iH. Da er dort den l 'r- 
grundfatz des Nalurrecbts bekannt gemacht zu hab#*n 
verficbert, wovun hier die befundre Anwendung ge- 
macht wird, jener jber einer weitern Prüfung /u un- 
terwerfen ift, fo führen wir nur an, dais Hx.Schmid 
im vornehmen Tone ge^en Atfsf ahtpreehend vorzüg- 
lich darauf das Recht nachzudrucken gründe, daf«: der 
Verleiher ein Buch ohne einer Befcbrankung von Seite 
des i'ubUcuma fich zu verfichem, daffelbe zur freyen 
DifpfrGtion, und allb auch zum Nacbdrack verkaufe, 
wereber nicht fhrtt finden könnte, w«in er gegen 
diefen fich auf Vf-rr. ! itel verwahrte : als ob nicht tCer- 
gleictien \ erwahrun^en ielblt und fogar farftliohe Hri- 

'Vilegien von Hn. S. Baohtsfreuodok liacl^gednicltt 
worden wiieo. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

fATTTs > b. Buiflbn : Annalts its Foj/ägu* dt la Gh- 
gravkie it de PHi/MrSt ou CoUttÜom dt» Fojfoges 
Us plus fUMt FnUiiM p»r M. 

Malte -Brun etc. 



QFoft/etsMitg df (M vtrigenStUck ahgthroehentn Recet^mn^ 

4^ I jeber den bflmrlioben und xnoraltibfaeB Zu- 
fbnd der Jaden, von dem Htrmug. ViwB 

Sammlung von Siellen aus den Schriften verfchiede- 
gier Autoren der neueften Zeil Ober die Lebensweife* 
<ten Charakter und die Reform der Juden, welche 
metir die Verworfenheit des Volkes» als die Hoff- 
nung, dafs die Emancipation es befTem werde, aos- 
(precheo. Da die Schriften in DeutfchJand hinläng- 
lich bekaoot find: Jo find wir der Anzeige derfelben 
•and der daraus genoimneDeo Stellen enthoben. Hiezu 
gehört ein Auszug aus des unlängft poiitifch geftor- 
benen Fürften Primas Verordnung, die Juden zu 
Frankfurt am Mayn betreffend,» die mit den Cnad- 
filtzen des Vfik abereiokommt. 

5) Danffe dt Fütotfem Bemerkungen aoF ftiner 
Helfe in Griechenland, und vorzflglich Ober die Infelo 
im Archijpelaeus. Sie find aus den bin t e r U f Csnm, in 

E'ofser Unordnung befindlichen Papiena dlefae 
brten und febr belefimen Reifenden genomineD, und 
beziehen iich auf den Gliarakter der Griechen und 
Orieehinnen, die Sprache, das Klima, die gralTiren- 
4tn Knuikbeiten und die Gegenmittel, die Productio- 
Wohnungen, Mpubeln, BibHotbeken, Denk- 
■eSler, Feftins, Gefellfchaften, Hochzeiten, Ge- 
^^uche. Die Belefenbeit des Vfs. in den Schriften 
des alten Griecbenlandes findet leicht eine Aehnlich- 
keit in dem gfinuwirtigm oad alteot Zuftande« nnd 
van bat bler «imb Vf., der du alte Grieehenlaad 
aus Lectüre, das neue aus eigener Anficht kannte. 
In den Bemerkungen ift der Gedanke vorherrichend, 
dafs die neueren Griechen, trotz ihrer Entartung, 
doch noch viele charakteriftifche Zage ihrer Vor* 
fahren beibehalten haben. Die Bemerkungen wür- 
den, wenn der \'f. felhrt fie herausgegeben hätte, 
aoch mehr gefeilt und in Verbinduiig (Aracfat leya. 
Jedoch fiod fie auch fo, wie fieuar arfblidMat 
tchatzbar, wmI das BaatihfaBf daa Oeofraplna 
würdig. 

6 6^ Hr. de AJiicedo , weiland SecretSr der ]MMCln* 
fiCraea GeCudtiicbaft zu Paris» hat ia einer von 
u MlfMwr raltgethilltni Abhandlnng die Vei^ 
dienfte des benihmtea Aotwrerpers Abraham Orte- 
fii^i^^ 1598 um jiHa und aila GaoKniphia 



fawDrdijnt, und ein sffonnkaariat VarzeMuriOi fcif 
ner Werke gegeben. 

7) Befch reibang des fchwedifchen Finlands, ge- 
zogen a»s den neueften fchwedifchen Werken von 
dem Heraus g.y mit einer Karte, gezdehatt von* P, 
Lapie, Gap. Ing. Geo. iSog. An der von dem Hn. * 
Profeffor Rüks in der Umarbeitung der Bafching- 
fchen ErdbeCchreibung heGtzen die Deutfehen eine 
Melcbreiboqg, welche die Ueberfetzung diefer Hbci- 
gens ndt Reifs tind Kenatntis gefertigten eottilBlirliclf 
machen winl. 

8) Befclireibung der Abtey V^alombrofa InToIca* 
na, aus einer angedruckten Keife von A. L. CafleU 
hmt mit einer Anfacht derfelben > die der Vf. eezticb» 
net tmd in Kupfer geftooheb hat. Sie liegt nl^t weit 
von Floren/, auf den Aperininen in einem dichten Tan- 
nenwalde, and i(t vof^ Johann Gualbert, einem Be- 
nedifltlner M5nch, im J. 1050 geftiftet. Die MfltidM 
haben einen grofseti Theil der rauhen Gegend urbar 
gemacht, jedoch die Holzungen auf den Höhen, wo 
viele Bäche eatfpringen, nicht ausgerodet. In dar 
fekdnen Jabcaxait betehS^gt die reicne Abtey die ar« 
men Bauern rüt BelMluntf der Aeoker; und wenn 
der Schnee die Berge bedecKt , und die Mönche von 
der übrigen Welt getrennt hat, finden die dflrftigerf 
fWmiUen im Klofter ihren Unterhalt. Die ungeheuera 
grofsen Gebäude find von dem Abt Nicolini 1637 
einem fch&nen Stüe wieder aufgebaut , und mit einer 
Mauer umgeben, die hoch geniJg ift, die Abtey ge- 

Sen einen Ueberfall zu fiebern, den fie jedoch voa 
en Bauern, gegen die fie fo woMthlt^ i(t, nibbt tv 
befürchten hat. In dem Schatze werden reiche Re- 
liquien, und andere alte Werke, die fowohl wegen 
des Materials als der guten Arbeit koftbar find, auf- 
betMhit. Man findet iiier die erften Verfuche und 
allmiMieen Fartfebritl^ der in diefem Klofter erfunde- 
nen und unter dem Namen Acgio/a bekannten Kunft, 
die von einem Mönche Don Enrico Hugford, geftor» 
ben 177 1, zur Vollkommenheit gebracht Ift. Di% [ 
Einfiedeley, Paradißno oder Celle genannt, wie ein 
Adlers- Neft auf der Höhe eines ifolirten Felfens, der 
fich in der Mitte ungeheurer Tannen mehrere loo 
Fu(s booh erbebet, war von einem Menfchen be- 
ivolifit» 4er hnga der Häuntling einer Banditen • Bande 
pe\*efen, als ein reuevoller bflnder von dem Papft 
begnadiget, und hieber, wo er keinem mehr Smia- 
den zufügen konnia« pbncht war. 

9) itelebreibmg von Monte - nero , nach dem 
venetianileben DJalecl Montenegro, einem DiftrJct, 
der zwifchen den Gebirgen von dem tOrkifcben AJba- 
aian, Bosnien und der Mindfchaft Ca^|un| Jk||i^ ^)Og[e 



9lf ALLO. LITBRAVUR • S^t:rüNÖ 

Ift Mt «iMiB itabenHcben Gedieht« , dai Nkolo Ivel, hätte dar W. die Abßcht gehabt, die IdentitS«: cit^i 

lio au<; Spalatro in Dalrnatien, und alfo aus der Nähe Germaaen und Albanier zu beweifea , hat Hr. TMP. JEL 

ron Montencro gebürtig, gefchrieben "hat, ausgelio- grofsen Theils weggelaffen. Von den angefüV»»-tcr 

ben , und ichüdcrt den Charakter und die Regierungs- Sitten wollen wir nur die eine bemerken, wovon Rck 

form dieCeriiergbewobiier, die 30^000 itnitbtfeMaaor 3pureo im hoben Altertburo nnd bey roebrere o y aj» 

Iblwft sttileii. keniMfgen. DfoHefmflBhruiigderBfrratfB dasBa«*! 

Dritter Qind. i) Befchrcibung der dänifchcn In- des Bräutigams ift einem Kaube nicht unähnlich. £Xe 
fei Helgoland in der Nordfee vor der Mündung der Aeltern der Braut weigern fich, die Tlniren za &ß- 
Elbe und Wefer, von dem Herausß. Die dabey be- nen, und die Braut muls mit Zwang aus dem Schoof^ 1 
iiiidliche Karte ift ein Nachftich cwienigen , die Hn. ihrer Familie geriffen werden. K^. 4. Albanifobe j 
jffeinemevers Auffatz Ober dicfe Infel in den AUgem. Colorilen in dem Königreiche Neapel. Oefehichie ifc- 1 
Geogr. tphcmeriden Febr. iyo8 begleitet. Die ,'\b- rer Niederlnffung , ihre An ilil und ihrZuftand. I7r W 
handluDg felbft ift keine Ueberfetzung der Heine- fachen des geringen Fortgaiu^, dep fie in den Wifltec- r 
rneyerfcSen, obgleich lie dabey benutzt ift, und ent- fchaften gemacht haben. Die jetzt im Köntgreieis« (| 
liält verfchiedeoe Notizen , die in diefer fehlen , 7. B. lebenden Albanier wolinen in 5»; Dörfern, und be- , 
»on der Volksmenge 2200 Seelen, der Zalii der Hau- laufen fich auf 63,920 Kopfe, in dem Verzeicbnifife' ^ 
fer.siäf der Felfen - InCel (tcrr$ haute) 342, auf der der von ihnen bewohnten Durfer in den beiden Caia- 
DOoe CfMTi fta^^ TS; in allem 4S0. Die Helgoläa> brien, Bafiiicate» Oapitaoate, Otranto» Abruzzo, 
der &od Abkömmlinge der Frifen» wie Ihre Sprache» }ft hey jedem fowohl die' Zahl der Einwohner, als 
Eigennamen und Georäuche zeigen. Der König be- auch der Ritus, zu dem fie fich bekennen, ob e» 
klommt den loten Theil von der Einnahme des Loot- griechifch oder lateinifch fey, angegeben. Auch ßad 
lens, aufser einigen Ciefallen für die Verwaltung, die Oerter in Sicihen , wo üe angefredeit 6nd, ' 
Der Vf. beweifet, da(s die lofei Fofetisland , Fofitis- fahrt. Die Albanier, wohl zu unterfcheiden vonden 
land, Fofleland tj. f. w. bey den Schriftftellcrn des Griechen, die feit fehr alten Zeiten in Unter -Italien 
7ten, 8ten und 9ten Jahrh. einerley n>il Helgoland fefsliaft find , »haben Geh erft im istenund lötenJabr- 
ley» und dafs im jten U^iUibrordt und im gten Ludgtr hundert hier niedergelafüen. Weil 6e nicht auf eis- 
Verfoehe gemacht heben > die Infelanefr zum Chriften* hmI , foadem zu venehiedenen Zeiten und ta kleinen' 
thum zu bekehren, dafs aber erft im J. 866 die der Haufen angekommen find, fo befrtzen fie nicht ganze 
Gottheit foßti eeweiheten Altäre umgeft(»rzt find. Städte, fondern leben in kleinen Dörfern zerftreut, 
macht es awm wahrfcheinlich, dafs Ao/mAu« ih- und bilden nicht eine ganze Nation. Man hat ße 
rer unter dem Namen Alokiai gedtake» nnd dort di« von Anfang an als eiA wildes und ungefellig^s Volk 
Infelgruppe gelegen fey, gegen wekM dte W» der angefeh^ir. Die Baronen und die Geifdichen haben 
Mündung der Ems ausgelaufene Flotte dM Oenntlli- fie gedrückt, und in Klend und Verzweifelung i^e- 
«US.C^^it* -^"^* 11-) v'^'^hl^gc" Icy« ftflrzt. Sie nähren fich von den geringen Producten 
* s} Verfuch Ober den Urfprung« dfe Sitten und der von ihnen bef^elhen Ländereyen, und um nur 
den jetzigen Zuftand der Albanier, von Ange Mafci zu verkaufen, laflen fie den Preis der Waaren finken. 
Ijberfetzt aas dem Italienifchen, mitgetheiit vom Hn. Der Mangel an Erziehungsanftalten hat auch feit mehr 
Sonnmi. Diefe lefenswilnlige Abhandlung ift io fünf als SCO ^hren zu ihrer Verwilderung bcypetragen. l 
Kraitelabgetbeiit« wovon die beiden erßtn von dem Zwar iSi durob das italienifch - griechilche CoUeginm I 
Herousg. In den angehioeteq Bemerkungen berleb- desS. Benedetto VUiao, geftiftet 1443, etwas Unter- | 
tiyet und ergänzt find. Kap. i. Urfprung der Alba- rieht unter fie verbreitet, jedoch nicht hinlänglich | 
Bier. Die AlbiWiier in Europa an der VVeltktllteGrie- for ein rohes und elendes Volk. Die Colonie von 
chrälilHto find von denen in Afien zwifchen dem Griechen und Aibaniem» die man vor einigen Jahren 
fish^arzen und kafpifchen Meera, aus der alten Ge- in Brindiß anlegte, belkand aus foulen > »wkAlchti- 
ishichte bekannten, verfchled^n. Dafs der Vf. hierin gen, ungefchickten Menfchen, die fiefa von Seerfih 
volikonnmen IVfclit hat, giebt Hr. M. /i. zu, nur la- bercyen und Schleichhandel zu ernähren gewohnt 
delt er verfcbiedenes an feinen Beweifen. Wenn der waren» und nicht i'ogleicli zum Ackerbau angewie- 
Vf. engUfche, fransAfifche und deutfche Wörter in fen werden konnten. Kap. 5. Wichtigkeit des bchut- 
der albanifchen Sprache findet, fo zeic;t Hr. M. B. zes, der den nlbanifrben Colonien zu ertheilen ift. 
an einem VerzeichnifCe von 102 albanKclien Wortern, Mittel, welche die vorige Kegicrunj^ anwenden woU- 
dafs man nur fo viel behaupten künne, jene .Sprache te, ihren Zufland zu verbeffern. Die Krone der bei- 
feXdeo äiteftea in £«ro|>%» der griechifcbea, celti- den Sieilien hat fehr alte Bechte auf Ejpirus, Alba- 
ichen und gothilchen, Ähnlich.' Hr. üf. nnter- aien nnd ftboedonlen* diher auch dei* König ICarl IQ. 
fcjcbt auch, woher die Albanier in dem Neugriechi- im J. 1767 das Künigi. Macedonifche Reginienl , das 
Jchen den Namen Arvantten bekumiuen haben, aus Albaoiern beftand, für ein National- Hegiment 
Kap. 3. Ccberblick der Gefchichte Albaniens. Die erklärte. Sollten diefe Rechte einft gdlesd gemacht 
beträchtlichen Zufätze des Ho. M.B. find in Klam- werden: fo wQrde eine ganze Nation aus der Bar- 
mern eingefchlotTen io den Text eingerOckt. Kap. 3. barey geriflen, an den nOtzIichen Klinten, insbfr' 
Sitten der Albanier überhaupt. Die vielen Citate fondere am Ackerbau, Gefchmack bekommen, und 
•nt 'XfCftns» woiaait diefe» iü^ ii^fladea. war» aic . dta^HiftgigreiBbe <tet beüien Sici^^^j)^|i^^^g^et^^p, 
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getreue Truppen verfchaffen, überdiefs fein Gebiet 
und Berölkerung vergr&fsert, und der Handel durch 
den leichten und tfegenfeitigen Verkehr verdoppelt 
werden. Alphons i. ftlftete vor 1448 drey Colonien 
von Albaniern und befchenkte fie mit Ländereyen 
und Privile^en. Ferdinand I. folgte dem BeyTpiele 
fnnes Vaters, und befreyete die Aibanier aus Dank- 
barkeit gegen ihren Fiirften Georg ('dftriota Scaader- 
begh, der ihm gegen die aufriihrerifchcn Baronen 
beyeef^anden hatte, von Abgaben und Gefchenken. 
Karl V. befchfltzta vonOgMcn die iWbaoier von Co- 
Tona ifad flberfai«fte fie mit Wofahlnrten, wie dlefei 
die Decrete von 15^3 und 1534 be^euqen. Er hatte 
beftändig mehrere Compagnieen von Albaniern in fei- 
ner Armee , und gebrauchte fie mit Nutzen. Unter 
den Vicekönigen mtteii die Aibanier ein weniger g^n- 
ftiges IxK>9. Karl tn.' erlnWe Ihnen fn'CSIibirien 
die Stiftung eines Collegiums für die Erziehung ihrer 
3ttgeod, und eines Bisthums nach dem griechifchen 
Ritus» dotirte es Qberdiels mit den EinkOnften der 
Abtey von S. BenedettoUllano, und brachte den Ver- 
llehr mit Epirus« Albanien und Macedonien zu Stan- 
de, räumte einer neuen albanifclien Colonie eiuen 
AuCentbalt in Abruzzo ein, und bereicherte fie mit 
groben Doninen. Ferdinand IV. erriehtete ein grie- 
chifches Bisthum inSicilien, ftattete es mit der noth- 
wendigen Einnahme aus, nahm eine neue Colonie 
in BrlndiG auf und uatefftatzte Ce auf alle Art, die 
lAmr tenen Erwartnagen nicht entfprach. Der grie- 
chMslieBlfehaf FmaeeTcoBiigliiri bat den König 1792, 
die Eiokftofte des Collegiums zu veniiehren , und von 
& Benedetto Ullano , wo die Luft angefund fey, zu 
verlegen. Don Jefeph Zurlo nahm fich diefer Sache 
an , und auf feinen Betrieb befahl der König 1794* 
dafs das CoUeginm nach dem Klof^er S. Adrian ver- 
legt, und die Mönche aus jenem Orte in die vier 
andern KJöfter im Königreiche transJocirt wflrden. 
Seit der Zeit hat fich das Collegium durch gefchickte 
ProfelTores und gute Z<>g!inge ausgezeichnet. Schon 
finden Aibanier und Itaiiener an, ihre Kinder in das 
.Collegium zu fchicken , als es 17^9 von Böfewichtern 
gepiondert wurde. Bngliari fucnte es mit Anfonfe* 
rimg Mner eigenen Bnnafamen wieder herztifteRen. 
Allein die caiabrifchen llebellen plünderten es anfs 
neu« 1806, uiid todtelen den wackeren liifchof, der 
lieber durch "ihre Hände umkommen , als entfliehen 
und ÜBlnen Löebiingsort verkflen wollte. Jetzt ftehet 
das italienifeh-griechifche Collegium unter der Anf- 
ficht de^ M. D. Domenico RfH-r.io , und hun verfpricht 
fich viel von der Aufklärung, die fich von dort Ober 
die Aibanier verbreiten wird. 

3) yirgirs Geographie, oder Erläuterung der ht- 
tereflanteCten geographifchen Stellen in f^irgiPs Ge- 
dichten , von dem Utrautg. Die phyfifche und poe- 
tiicbe Wahrheit, ofcgleicb fie von vericbiedciier Art 
fiod, dOrfm <üwh nicht einender wldterfprechen. 
Eine genaue Darfteilung entfernter Oegendcn, die 
nur aus Hörenfagen bekannt waren, darf man von 
den alten Dichtern nid* erwarten. Es wQrde aber 
Mu Unrcoht fiys» HirsgesgrayhifehaDAadaMbi» 



en für Erdichtungen zu halten. Virgil insbefondere 
lat Genauigkeit mit einem glänzenden Colorit zu verr 
einen gewafst, und der altere hat voQkoni- 

men Recht gehabt , den Virgil als GewShrsmaan phy- 
fifcher Thatfachen anzufnhren. Der Vf. hat leine 
Bemerkungen in Paragraphen abgetheilt. 1. be- 
leuchtet er Geo(g. II. 434—^453, wo des an Buchs- 
baum reichen Cytorus, und der Haine der Narycier, 
die von Harz triefen, gedacht wird. Der Cytorus 
jft nicht, wie ütlille behauptet, wenig bekannt, fon- 
dem ein Beig in Paphlagpnien am Icbwarzen Meere, 
Mit BoehsfaSamea hewacDÜMi , wie mit mehreren Stel^* 
len aus alten Schriftftellern belegt wird. Die Nary- 
cier ift ein anderer Name für Locrier in Brutiuu\ 
oder dem jetzigen Galabrien , wo nach den Zeugniffen 
der Alten und Neuern viele Bäume wachien, die Harz 
geben, f 2. Die Schifffahrt des Aentas in dem loni- 
fchen Meere, Aeneid. III. 269 u. f., wird mit einer 
Befchreibangder kmilchenlofeln, aiMd.Metan3orplu 
Xin. 719 U.T., veii^hea, unddas vnnOg^eh Male- 
rifche in jener gezeigt. L 3. Georg. 1. 53. 58- vvird 
die Verfchiedenneit der Producte aus der Verfchie- 
denheit der Klimata begreiflich gemacht und mit Bey- 
fpielen daig^tban. Die SchönMit diefer Stelle wird 
entwickelt, nnd ZMUfi^t Uirtierfetzung, worin fie 
verwifchtift, fcharfkritifirt. 

In dem BuD^tin oder der kurzen Anzeige 1) ein 
Schreiben voa KUkäri de Vtfvrotte aus Dijon igog 
an den Herausgeber, worin Ober Hn. Acerbi Be- 
fchwerde gefdhrt wird. Diefer hatte fich in feiner 
Reife nach Lapland, wohm jener, als Einigrirter, 
X79a gekommen war» Ober ihn luftig gemacht, ver- 
femewne Infehfiften, worin er das. Andenken feiner 
Reifen unter den Eingebornen hatte verewigen' wol- 
len, fehlerhaft abgelchrieben , cRe verbeffert, und 
auch fonft Blüfsen gegeben , die gerOgt werden, z.B. 
die fchwedifchen Geiltlicben für eitele, hocbmaäiige^ 
fSinle, eigennfltzige und gierige Menfchen gefchotten» 



oller f(ir hucu 



un- 



welche iiefchuldigung der Briefft 
gegründet erklärt. Auf die Anfragie an den Heraus- 
geher, woher er die Hcifc nach Ci^and einem ge- 
ytiiita Saint Mauris beylege? antwortet diefer, dafe 
er die Notiz aus dem Journal de FJiiflique, redigirt 
vom Hn. de Lamethrie , genommen habe. 2) Nach- 
richt von den Karten des Königreichs Schweden» die 
in Sehwedlra henusgekommfeh find. 

Wir fahren jetzt fort n:it den Anzeigen der grö- 
fsern Auszüge im dritten Bande. 4) Ueber ihe Bevöl- 
kerung Schwedens - ohne das fchwedifche Finnland» 
welches damals von den RulTen Ichon erobert , ob- 
elelcti rifadi nfcht abgetreten war^ in einer runden 
Summe 2,750,000 Menfchen. Finnland hatte im J- 
igog eiöÄ Volksmenge von 837,152. In dem Ver- 
zeichnifs der Städte, geordnet nach den Provinzen 
des Reichs, ftehet bey jeder Stadt neben der Volks- 
zal.l das gcwiffe oder wahifc hei »liehe Jahr ihrer Kr- 
baunng. Sollten wirklich fo viele Städte vor i20C^ 
erbaut feyn, als angegeben witrd, a. B. Söderteige» 
Njköping, Skeninee? 5) Reeanioii'cies geographi- 
fOBMnSeboCIn/WMAlllsnMCh der 

aien 
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3ten AuFkiee. Es bat io England und Frankreich 

virlcn Hey ull erhalten, der vielen Mängel ungeach- 
tct, die in der aus einem englifclien Journal Ober- 
fetzten Recenfion naclir,'' iciL-n werden. Die Üeber- 
^etzuug iiat ein Deutlcher gefertigt und in den Noten 
die VorzOge der deutfchen Geoeraphieen fbwohl in 
Anfehung des Aktecials als der Methode beneiklieh 
gemacht. 

In dem zu tlielem Hefte gehörigen Buüelin wer- 
den die neuelien Werke Ober Oftindien angezeigt, 
unter denen folgendes in DentibUendgar nieht, «ikr 
führ wenig bekannt ift, und weaeo'lrioer Klarheit 

\.n4 MpThnrtf! gerahmt wird, mamttl du Cotnmfrct 
dts Indes OrtentaUstt de la Ckintt p*T M. F. Blaiuardt 
ancien Navigateur, Membre de la Society d'AgricuU 
ture, Arts «t Commerce de MarfetUe. Un Vol. 4. 
MerkwQrdig ift es, dals der Marfeiller f^egotiant der 

Meinung ift, derli.:ni!el uacli dlL-rem Weit t iipilfj über 

Suez und BaHora würde ni« io vortbeilhaft feyn, als 
um Afrikt. Ir iSt euch ei» Feind dee Oo^pe^iief 
Handels. 

(Oi« f»ri/ttammg /»Igt n&eh/ttm.) 



PREDIG ER WISSENSCHAFTEN. 

Si/L7BACH, b. Seidel: Gedanken, IVünfche und T^r- 
Jciii/iijr ither die öffenttieke Cotteiierghrung und 
die dahin tjaftUagtiidM <3^$t0ä»de, to« einem 
Grtye. Ans dem LsteivfSiMn ^taißt Syaodal- 
Abhnndhmg «berfsM. 1913. isS .S. gr. %, 

Auf die Synode, für welche der Vf. diefe Abhand- 
lung zanächft beftimmte, was alles wobl berechnet 
gewefen feyn; aber fflr das Publicum mufste Ce et- 
was anders Refchrieben werden ; die vielen Dieref- 
fionen ermüden den Left r; auch lenkt der Vf. lelbfl 
finiga Male mit den Worten ein: ^ich habe zu weit 
«nsgeHelbweifl;** Inswifchen Ift, was er lagt, hn AIl- 
gcmejnen ganz vernOnftlg, und Ree. unterichreifot 
Sihr Vieles davon. Soll der öffentliche Gnitus, 'Ober 
deflen Verfall in >der proteft. Kirche häuf^ geklagt 
wird, neu belebt werden : fo mols deHelbe den gan?. 
im Menicbto ergreifen , feyerlicli und herzerhebend 
feyn , einen edlem Sinn in den daran Theil Nelunen- 
den anfachen, die Ahndong einer höhern Bcftim- 
mong in ihnen bis zum deutlichen Bewufstfeyn Rei- 
gern, und den Glauben an eine l)errtie Znkunft, als 
diefs flüchtige und von Weinen und EroSsen Tyran- 
nen dem Menfchen noch fo häufig verKüinm^e und 
verbitterte Erdenleben ift, durch aUe Theile defTel- 
ben in IhrsmpeinllAeferftidHii. Hab die jetzige 




SiariefatungdesCnltttS an rielenOMen diefem 

zuwenig entfpricht, üf Ifidrr nur 7ri w.jhr und rr»SB^ 
Gott geklagt feyn, da von denjenis^en, die djefsfali, ä 
etwas befiern könnten, fo eut wie nichts getba 
ja oft nicht einmal das GefOni margnom 
dab es anders feyn IbUte imd belbr werde 
iadetn man alles nach einem alten Herkommea fei- 
nen fchläfrigen, mechanifchen Gang fortnhen l^fsf ^ 
in allem dahin Einfchlageoden hat der V£ ToUlUM»- 
mm Recht; nur im Einzelnen kann Ree. dem Vf. 
nicht beyftinimen. Davon z. B., dafs-der Prediger 
bald im Chorrocke, bald im Chorhemde erfcheiiit^ 
die MuQk bald mit Polauaen, bald mit Ckrioetteia 
ee£chiebt, bald eine, bald alle Oloekea, liald laai«- 
fam, bald gefcVt vin fer während des Gebetes ^läu- 
tet werden, bald Ljchter auf dem Altare brenneob 
bald {ein Hauch gemaclit wird, verfpricht fich Reeu 
nicht viel; noch vveoiger Üt er nvt de« VI. in Av- 
fehung desjenigen einverlbnden , was er in Abficht 
auf dip Art, die Reinigungseide in den ICirchen 
durch d«u Reügionslelirer abnehmen zu laÜeiJ, rar- 
icfaJig^;. aber die Conliftoriaa Sollten denjeni|^ Pro- 
dlgeni» welche den Cultus zweckmäbig verb^vUrn 
und beleben könnten,. mehr freye Band kl .eu , und 
wenn dann im Einzelnen gemachte V'erfuche gute 
VV irkune tbäten, und diefe gute Wirkung 6cb dosch 
die Zeit bewihrte: fo könnte dem als gat Erprobten 
durch allgemeine "V'i^rfngtingpn eir-.e ij^r.jf>-:i«re Aus- 
dehnung gegeben werden. Wenn docii die iurcli«a- 
iMt he diejenigen, die das trvtvfi« und die nP*»* ha-^ 
ben, nur maciwti liefsen: fo konnte Vieles ohne ei^ 
gentliebe Vorfchrift gefchehen ; den Ungefchickten, 
den \''ür!auten, den Unliefonnenen ki>niitr-ii fie dar- 
um doch, wie man lieh auszudrücken päegt, aut 
«■ Rnger klopfen, und ihnen ihr die Confeffion 
«ompromittirendes , oder das Volk etnBOfvniies, 
oder den Zw^ck verfehlendes, mithin tmoemfen«; 
Reformiren in Gnaden ©der T'tiLin.i :'en unter raqed; 
nur mUlsten fie den Mann von Geiit, der in.Xi^aec 
«inzelneo OamelndB den Cultus,' dem Geifta dea 
Chi iftenthums gcmäfs, zu beleben wüfstp, und def« 
ien Keformen die öffentliche .Meinung für (ich hät- 
ten, bey feinem Thun fchOtzen, Itatt zu fciiicanj- 
teof ikm^afoioatem, itatt aiedenafcliJag^ nad tjOk 
«rmOden. Durch einzelne Adianer von Oeift k&nnte 
hier das.Meifte gethan werden; die ConfilWrica 
griffen nur ein, wenn irgendwo zu weit ge^angeo 
würde ; fie lieisen aber lue MSnner .von Geilt und 
"Weisheit gewahren, und wenn e"; dann, fo wie diefe 
es niacliien, den Leuten wohl gciiüie, und es auch 
^ut, ! -1 licli und wohllautend wäre, fo bekräftigr 
ten fie die &u:lie mit ihrer. Unterschrift und ihrem 
Si^el. 
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GESCHICHTE. 

'VV^KRiTiOMooE, auf Koften d. V'fs., gedr. b. Struck 
(in. Ccoim. b. Kraft zu OaKOLiMBUx«): Ay. 
/rJijf «nr GijdtickU deiüjchtr Gebiete und ihrer 
Beherrfchery berauseegeben vom Archivar Deliu» 
zu Wernigerode, Correfpondenten der Kai|^i|i> 
oben CeliBUrclt. der W^ilfeaicbaftMi zu Göttiogeii. 
Mffitr Baad. BmobMcke aus der Gtfehichte dt* 
^iiUea Elb'mgtrvit wührend des Befitzes der Gra- 
fm zu Stoibtrg. — Erßes Heft. Die aljgeraei- 

. nen VerbältDilte und die Urkunden entiutiteod. 

Vrkiudeii u. C w* ^S. 8. (i Rtblr. la gr.) . 

^H.iaeaas bisher unbekannten Quellen gefchöpfte u nd 
™t echtem krftifchen Forfchergeifte bfearbcitote 
Gefchichte eines zwar kleinen, kaum z\rey Qu. Meilen 
grofeeo Gebietes, das aber dem HiftorÜMr von Wich- 
tigkelfc ift, weil es Ihm tarn Beweife dient, dals öft die 
JöefifTunsjen des minder mächtigen Reichsftanclps in un- 
ferm Vaterlamle von dem mächficern Nachbar in An- 
fpnich genommen und in engere Grenzen eedränct find. 

TV^ii^r Oefchl. Hiftor. d. Hn. v. Münch- 
(S. 151.) fagt: Es gefiel dtm Htrxog Chrißian 
J.udmg zu Zdh ans vielen Ur fachen, das Amt 
JLlbin gerade (womit vorher die Grafen von Stolberg 
vom Haufe Braunfeh weig belehnt waren) etnzuxUlfm 
it»ifidl^Veriff^$$ z» laße». Spittler Gcfch. des Fftr- 
ileAta. flHhnonsr Welt es nicht der Mühe werth , die- 
fes Einziehens insbcfondere zu erwähnen, ob^eich 
andere Acqui6tionen angBf(khrt werden. Das vor-' 
negende Bmh kam ab «In Gommentar flb«r TViarr 
" werden, in welchem clerGanq aller Ereig- 
niue entwickelt wird, die zur Braunichweigifchen 
Peliiznahme des Amtes geführt haben. Obglisreh 
jJ»«B«r BrwhfiWcke aus der Gefchichte des Am- 
tes wihrand des Beftxes der Grafen zu Stolberg vom 
ISten bis zur Mitte des (7ten Jahrhunderts zu geben 
^rfpncht fo geht er doch in die Zeiten vor dem 
ftolbei^gfchen Hefi^ zurock. Das Stift Gtnderthehn, 
SS f.'!*" J«"™' das Hodfeld und die Gegend um 
BMngerade «rwarb, belehnte damit im laten die 
Grafen 7u Hohuftein. Wie viel von diefem Bezirke 
«od wie früh die Grafen von Blankeaban-Reiafitein 
inoe gehabt haben, Ift zweHSBlhaft Diete verkauft 
ten ihr Recht daran Pn die Grafen zu Wern .^prnde, 
von welchen feit 134;; mphrere Güter zu Lehen gin- 
gen, die vorher von Keinftein abhingen. Jm J. 14M 
vraida Uerzog Kricb von Brauoichweig zu Gruben- 
IM arit Bibiiigernie v«o Gandersheim beüeiieii, 
A.L.Z, 1814. Srfier AiedL - 



und jener iibe gab 1427 den Grafen Botho caStoUMm 
Schiofs ttild Flecken ab rsdites Mmtlaim mit Raw 

der ehrbaren Mannfchaft. Von der Zeit an ift das 
unmittelbare Gandersheimfcbe Lehn ein Braunfchwei* 

Elches Afterlehn geworden. Botho der GlaokfeÜ||ii 
it iftfeiae^ 96^hrigea AaciMMg (t i538) die vep« 

S findeten und verkaoftmDatet wieder an fich ge« 
rächt. Sfinn Nachkommen theilten ficb in die Rheinb- 
und Har^iinie. Diefe, weiche am Harze fefsbaft^ 
blieb, und aUe von Botho befeftene Herrfchaften, 
auch Elbingerode erhielt , erlofch 163 r. Die Geld- 
verlegenheiten , wori^i die Grafen von diefer Linie 
durch die Zeitumftände und icldcohtc Wirthfchaft 
g^rietfaen, n6thi|ten fie, Elbingerode mehmi^lBa 
«n verpfilmfen. Am liftigften verfuhr hiefaby Slat« 
von Milnchhaufen,'der aus einem Pfandinhaber fiel» 
zu einem befitzenden Vafailen zu erheben wufste und 
jm J. 1600 mit Klbk m eite d e af^erbelchnt wurde. Die 
Afterbelehnuas vrarae von dem Herzog Heinrich Ju^ 
lius zu Braunfchweig, der Aebtiffin von Gandersheim,' 
und felbft von dmn Reichsoberhanpt beftätiget. Die 
Rheinlinie, welche fowohl ab dieHarzlinie von Wolf- 
gang, Tler/og zu Braunlehweig , 1590 mit Elbinge* 
rode belehnt war, erhob gegen die Vcräufserung cue- 
fes Theil.s des Stolbergfcnen Stammgutes eine Klage 
bey dem Reichskamrtiergericht. Graf Ciirirtoph von. 
diefer Linie» nach dem Ausfterben der HarzUai^». 
verweigerte aneh dei» filbben MftaiebhaitfeAs (Be Bc« 
lehnung. Statz's männliche Stammlinie ift 1674 aus-" 
gegangen, und die mitbeiehnten Vettern Uberiieiseik 
inre vermeintlichen Rechte dem Herzog Chriftianf 
Ludewig, der aus Elbingerode ein Kamnergut des 
Farftenthoms Grubenhagen machte. Ueber das Ver-. 
m()gen des von Münchhaufen entftand ein furchtbare^; 
Concurs. Einer der vomehmften Gläubiger war bii^ 
Sohwiegerfohn Affiibarg, der, als der Graf Wolf 
Georg, der letzte von der HarzUnie, mit der Bit»'. 
frhlagnehf7iung der Einkünfte zögerte, fich an dea. 
Herzog Chriftian zu Zelle wandte. Dieler, auf Fflri- 
bitte des Heraqn Friedrich Uirich la Bianiifehweig^ 
legte «af alle ElblnfierBdsr'^kflaft» für Aflebon, 
Befchlag, und handelte als höherer Richter, bey waK 
chem die Klagen der Gläubiger mit Vorbeygehuflf 
deC Grafen angebracht werden könnten. Im J. 
wurde ein Sequefter in das Amt gefetzt, der Schwie- 
gerfohn Affeburg und der Brodersfohu Philipp Adolf 
von Milnchhaufen, und nachher letzterer allein, zu 
Pächtern oder Verwaltern des Amts ernannt, und 
den einzelnen GUnbifpeni beRmdere Einwilligungen ' 
und VerGcherungen auf einzelne StQcke im Amte ein- 
gaben. Gegen die Eijagiifb des Uorzogs wuUte d|» 
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Rheinlinifl beytn Rammergericht klagen. Allein der 
letzteGraf der Harzlinie, welcher keine Erben hatte, 
war nfcht hiezu zu bewegen. Jene Li.Tie wandle fich 
tndefs an die kaiferliche CommiflSon , welche MOnch- 
haufen gegen das Verfahren fein'^r Gläubiger erhielt, 
mit dem Gefuch, nichts zum Nachtheil des Haufes 
Sleriberg zu verabfchieden , vielmehr den Schuldner 
und die Gläubiger zur Herausgabe anzuhalten. Es 
hatte ohnehin mit dem Ausfterben der Harzlinie 
^Canchhaufens Lehn- und PfamibeCtz ein Ende, fo 
i^ie die Anfprflche der Gläubiger und des Herzogs 
Eiomifchung damit auch aufhören mufsten. DieGra* 
£en find aber nicht fo glückhch gewefen, wieder zum 
üeGtz zu gelangen. 5^chon feit 1596 ift ihnen unter 
»nancherley Vorwand die BeJehnung verweigert. Um 
deftü eher einen Heinifall zu bewirken, wurde das 
Haus Schwarzbure nicht mehr zur Mitbelehnfchaft 
gelaffen, und die Belehnung der Grafen zu Stolberg 
wurde mehrmalea verfchoben, um diefe an die Aus- 
fchliefsung der Mitberechtigten zu gewöhnen. Der 
Herzog Heinrich Julius zu Wolfenbüttel weigerte 
fich 1597, die Grafen von Schwarzburg in ilie Mit- 
belehnfchaft aufzunehmen, obgleich fie feit den älte- 
ften Zeiten mitbeliehen waren, und alfo ein djugli- 
ches Recht hatten. Auch nachher konnten keine 
Bitten die Oefammtbelehnung bewirken. Die Her- 
zoge von der Zellefchen Linie, wenn fie fich auch 
zur Belehnung der Rheinlinie geneigt erklärten, be- 
hielten fich gewiffe Rechte vor, die von Stolbergi- 
fcher Seite nicht zugeftanden werden konnten und 
die Annahme der Belehnung unmöglich machten. 
Dem Beyfpiele des Herzogs Cl)riftian folgten darin 
feine BrQder Aoguft und Friedrich. Der Nachfolger 
des letztern, Chriftian Ludwig, erklärte auf das Ge- 
fuch um die Belehn ung 1662 gegen die Gefchichle 
wnd den Inhalt der Acten geradezu, dafs er fich, da 
dem Haufe Stolberg von der Wolfenbuttelfchen und 
Zellefchen Linie nie ein Lehnrecht zugeftanden wor- 
(ien, auf das Gefuch nicht einlaffon könnte. Er 
katte durch einen Vertrag, den er mit den Inha- 
kern und Gläubigern , denen von Münchhauien und 
Adeburg, ohne Zuftimmung der Eigenthümer 1653 

Crfchlofien, fich das Amt zugeeignet, und auf die- 
n Verlrag gründet fich die Braunfchweicifche Be- 
nutzung, die von der Zeit an Statt gefunden. .Der 
Herzog konnte nur das Recht der Gläubiger, denen 
dos Amt verpf.indet war, erwerben, und war nicht 
befugt, den Pfandbefitz in ein Eicenthumsrecht zu 
verwandeln. Die Gründe der Vorenthaltung des 
Amtes werden noch befondcrs beleuchtet und aus 
der Gefchichte entkräftet. Das Haus Stolberg mufste 
in dem Streite mit dem mächtigern Beichsltando ficli 
«achlier auf die Lehnsfuchungen befchränken , wel- 
che, fo oft fie erforderlich waren, nicht unterblie- 
ben find. Sic wurden auch von dem Lehnhofe ohne 
Widerfpmch angenommen und ruhig zu den Acten 
gelegt. Die letzte Muthung ward 1780 eingereicht, 
and das danlbcr in dem Geheimen Rath zu Hannover 
aufgenommene Protocoll ift in den Beilagen Nr. 95. 
abgedruckt. Es heilst darin > dafs das von den Be- 



vollmächtigten des Seniori^ des Haufes Stolherg über- 
gebene, an den Konig Berichtete, verfciiloffene Me- 
morial um die Wiederbelehnung mit dem Amte Klbin- 

terode von den gegenwärtigen F.xcellcnzen mit dem 
Twiedern angenommen fey, dafs man vor der Hand 
nichts deshalb relolviren könne, fondern fich davon 
weiter informiren werde. Aufser den 95 mit diplo- 
matifcher Genauigkeit, d. i. mit Beybehallung der 
eigenen, zum Theil fehr fehlerhaften Sprache und 
Rechtfehreibung, abgedruckten Urkunden finden fich 
noch in der zweytcn AUheilung Nr. 97 — 99. andere 
auf Elbingerode Be7ug habende Beylagen und eine 
Gefchlechtstafel der Grafen zu Stolberg, Befitzer von 
Elbingerode, welche zum Verftändnifs der Gefchichte 
nothwendig ift. Anderer wichtigen Urkunden zu ge- 
fchweigen, ift Nr, 93. der Vertrag zwilchen Herzog 
Chriftian Ludwig und den Mflnchhaufenfchen Glau- 
bigern wegen Ueberlaffung des Amtes Elbingerode 
für a5,coo Thaler 1653 zum erften Mal ganz abge- 
druckt. Aufser diefen Urkunden werden in den No- 
ten oft Excerpte aus andern Documenten , die in dem 
der Aufficht des gelehrten Vfs. anvertrauten Arcliive 
aufbewahrt werden , mitgctheiit. Wenige Gefchichls- 
Erzählungen find fo fehr aus unmittelbaren Quellen 
gefchöpft, als die gegenwärtige. Um defto n)ehr ift 
zu wünfchen, dafs der Vf. ermuntert wenJe, nicht 
allein das zweyte Heft über die inneren befnnderen 
Verhältniffe des Amtes Elbingerode, von deflen In- 
halt er eine Uel>crficlit gegeben hat, und worin die 
fchon in divn erßru Heft berührten Streitigkeiten Ober 
die Landeshoheit noch weiter ausgeführt werden föl- 
len, bald, fondern noch viele andere ühnliche Mono- 
graphieen, womit dem Hiftoriker mehr geilient ift, 
als mit Compendien und Syftemen, herauszugeben. 

ORIENTALISCHE SPRACHK t'NDE. 

Halle, in d. Renger. Buchh.: Htbräifche Gram- 
matik von JVilhelm Gefenius, J^iy XII u. 202 S. 
8- (18 gr.) . -i , 

•/ Auch unter dem Titel: _'\ " 

J}ehr!i}fc%es Elemetttarbnch von IFilhrtm Gtfenius. — 
Erfler Theil. Hebräifche Grammatik. 

Mehr als irgend eine der vielen vorhandnen hebräi- 
fchen Sprachlehren vereinict die gegenwärtige dia 
ErfordernilTe eines Handbuclis in fich, welches dem 
Lehrling eine klare Einfichl in den Bau der zu erler- 
nenden Sprache und einen leicht fafslirhen Ueber* 
blick der hauptlachlichften Eigenthümlichkeiten der« 
felben gewähren füll. Mit der bündigften Kürte hal 
der Vf. Deutlichkeit, ßeftimmlheit und Vollftändig- 
keit auf eine Art zu verbinilen gewufst, wie es nur 
von dem gefchehen kann, der feines Gegenftandes 
vollkommen mächtig ift, und denfelben in feinem 
ganzen Umfang richtig zu durchfchauen vermag. Seht 
glücklich hat der Vf. flen Mittelweg zwifchen der 
Ausführlichkeit eines Thtfaurus erammaticus, und 
zwifchen der Dürftigkeit eines biofsen Grundriffes 
gehalten, damit bey dem Befitz diefer Gramoiatik , 
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4» Lehiitsg Bkih« genöthiet wflrde, üch daneben 

e« niiMiflf 4ar(iige anzuIohaffBa. AU EinltÜHug 
I in- zw«y Faragrapben , • vw wdebes ^edar wie- 
der in mehrere S.itze zerßllt, Bemerkungen voraus^ 
^efchickt iil^er die Semitifcben Sprachen überhaupt, 
vnd über die hebraifche Sprache lasbefondere, neb& 
•iner kurzen Gefchichte derfelben. Die acht folgen* 
den Paragraphen enthalten das Nöthige von den Bocb- 
ftabcn, L' It: - und Tonzeichen. VoUkommen mit 
denn Vf. einverfundeo ilt Hec in dem Unheil über 
das in den Sdiriftcn ditt A. T. lierrfabende Svftem 
der Vocalfetzang , welches von folchen, die Keine 
kinJänglicbe Kenntnifs del£elb<in hatten, in neneren 
Zeiten fo oft als eine wiUkOrliche binriclitung der 



der gefetzt zu haben. „Faft alle T«rlcbifldenen Olaf^ 
fao des irrmlSren Verbi > bemarkt er, ikthaBiq 
iwr mehr oder weniger engen V«rwandtlbbtft, fnfo' 

fern ihnen allen eigentlich nur zwey wt''nit'h'if und 
bleibende Stanimbuchftaben zum Grunde iicgc'n, der 
dritte aber theils dureh Verdoppelung des zweyteA 
(in den Verbis vv") gewonnen wird, theils indom 
vorn, hinten oder in der Mitte einer der beweglichen 
Vocalbuchftaben (m, vorn auch der Halbvocal 

Nuu hinzugefetzt worden jft. So liest den Verbis 
V3> n^-jdergemeinfoliaftlic1iftstafflm'p»deii 
Verhis tü, na, ana der Stamm n: t-uti Grunde, und 
man hat hier niqht mit Unrecht von ejalylbigenStam« 
men oder radicibus büitttris gerprochen. Verba, die 
Idaforetheo* diojotobt Cooderücb zu beachten fey» auf diele Weifo einen gemeinfonafUichen einfylbigea 
vorgefteUt warde» wodnrdi dem grttDdUcfaen Stn» ^amm haben, konmien nun auch hSnlig in der 0«- 
diuni der alten hebrÜ Geben Schriften gewifs nicht we- deutung mit einander nberein, welche an jenen z^vey 
rüg geö:hadet worden ift. „Es liegt," bgt der Vf. wefentlichenStammbucbfiaben haftet, und durch den 
([S. io.)> »bey tUeÜBn Vocalfyftem wahrfcheinlich die dritten sttSQIig0n niehc veriiidert wird", u. f. w. 
Aosfpracbe der paläftioeefiichen Juden zum Grunde, Die fogenannten formal mittat., welche die Gharak-' 
und feine Confequenz, fo wie die Analogie der ver- tere zweyer Tempora., zweyer Conjugationen , oder 

gar zweyer verfcliiedenen Vnhn in üch vereinigen» 
werden von dem Vf. , in RQckQcht ihres UrfpruogiS» 
auTsHVy Oalfan surackgefahrt ; folche, die eut 
Verbindung zweyer Lefearten entfUnden find, wie 
!im3THn Jef. 19, 6. aus der gewöhnlichen Lefeart 
wein ße ßnken, und der chaldaifirenden ^n^avH ent» 
fianden iit ; und folche, die Product» dergawÖhnB' 
eben Umgang^fprache feyn mögen , wie fie in allea 
Sprachen v<ir]<uinn:rn . wo Fine Form gewiffe ILif;en- 
tbUmlichkeiten einer aiuiern verwandten entlehnt 
hat, ohne zugleleb tbre Ue^^eutung anzunehmen, v^io 
tf-aln, Hif^hil von tHz bffchatiü feun, deffen 1 von ei- 
nem Verho oder u* entlehnt ift. In der Abhand- 
lung des Nomen hat der Vf. mit Hecut dje Aniicht 
der älteren hebräifchen Grammatiker verJaffen , nach 

weloher«fpNomioa von Verbis abgeleitet IBod, and int 

fcbein-jngen in t\flckficht nuf Bedeutung ond Flexion formas nndas und dM^Mx ei nget heilt werden. Frucht- 
barer für die üinfjchl in die WortbiJduiig ift ohne 
Zweifel die von dem Vf. 71. gewählte EJntheilung 
der Nomina nach ihmr Abfiammmg in frimiHva und 
äerhata, von welchen die letzteren wieder In folche^' 
die VI t;i rrrf-n, iiriiT in folche, die vom A^own a^tie- 
leitet find, eingetheilt werden. In der That jft eg 
wider alle gefunde Begriffe von Wortbildung, Na« 
men, welche Zahlen, Gheder des menr. Ulirhen Kör- 
pers, Vater, Mutter u, dgl. bezeichnen, auf Verba, 



niftcn nia!t»rtf' hml nicht unbedeutende Gewähren 
für die Kicbttgkeit deffelben, wenigiteijs im Ganzen 
«nd OroCwtt. ''^ Von 8en AetttOtm ned bk>Gi die am 

Mufigften vorkommenden trf'nncndcn rnd verbin- 
denden iiigealhrt. Die Veränderungen ^er Confo- 
Moten und Vocale Gnd $. l( u. fe^. auf einlebe aus 
der Natu» und-eUgeaninen Analogie der Ausfprache 
Abgeleitete Orandlttze znrflekgefohrt. Die Anhand- 
long der Redetheilc he_;iniit .'er \ T, mit Hecht mit 
dun Fronomen, aU dem aiofacbrteo, welcher bey 
der BUdnng des Zeitworts zum Grunde liegt. Die 
. Lehre vom Verbum ift nach dem Vorgange der jfidi- 
fcheo Gramnutiker, welchen SchrUder und Hczel ge- 
fulL;i find, der l.chre vom Nomen , wie billig, voraus- 
arelehickt, da bey weitem die meiften Noroiea vom 
Zeltwovl» ebgeleitet find, nnd eine Menge von Er» 



des rvomen weder vot gotragen , noch begriffen wer- 
dtaa kAnnen, wenn nicht die Lehre von dem Verbum 
iwn—lgyngen ift. Deutlicher und beftimmteV als 
1d dB» Utherigen bebrsifchen Sprachlehren findet 

man in der i]eur^;i\v\irli,if n die Bedeutungen und den 
Gebrauch des Futuri paragogkt und apocopaü aosein- 
aifidler gefetzt. Sehr richtig werden diefe Formen 
mit den ähr,!jchcn arabifchen verglichen, nur dafs 
diefe, wie aucii der Vf. bemerkt, fchon mehr aus- 



gebildet find. Die Anomalien der Vocalfetzung in von welchen fie abgeleitet feyn follen, zurück zu füh 
den Zeitwörtern, mit OottnraleD, je neohdem der ..»,.. 
erfte, cweyte oder dritte SfemmboehRabe ehi felehef 



len. Mit vieler lUarbeit find go fgg. die Flexionen 
der Nonrina In Faradlgmeo daiwftMit, denen erite- 



jft, fintl 48. 49. 50. , zur grufsen Frleii htt-i Liiig ffir ternde Bemerkungen beygefilgt lind. Die angeh.in^te 

^^Hfaa- giebt bey aller, tiera Zweck und der Beflim- 
mung diefes Lehrbuchs angemeffeneo Kürze dennoch 
f>int f.^r^Iiche und forden Aofan« hinreichende Uebe^« 
liciit iicr Eieenthomlichkeiten (fer hebräirchen Wort- 
fOgung uncf CüiirfriictioTi. Die genauere P~nt wicke- 
lang mehrerer ihm eignen Anhebten und graminaii- 
fehen Beobachtungen verfpricht der Vf. in einer grö- 
das Verdienft, üe 7urrfr I:i Ja? ^Fammatifche Syftem fseren , rnöf^hcblt volirtan 'igcn und kritiTchen Grain- 
auigeuommenj uiid eben lu kkx als xktüü auseioaa- natiK der bebraiicben Sprache zu geben, ^^^viu 

■ Digitized b/TOOgle 



den Anianger, in diefer Oraiumatik zueril t>€tonders 
xnfammengeftellt. Wichtig für die Grammatik und 
fOr die Erklärung der alten hebräifchen S I rjften 
find die Bemerkungen Ober die Ferterandtjciiajt der 
irreguUiren l>'^£rba untor einarulpr i 67 u. 68')> Z.B. 
«12 und x*4'>, und , vb:, und ytt» Die Sa* 
che ielbft ift zwar bekannt genug; aberder Vf. hat 
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Ulkt üch vöB'dBtfiüf* Wir altteftamcntlicVie Kritik 
und Auslegang» wi« für das SpracblLudium über^ 
btnpt, bä%ut«od*r.GewiiuihoßMi. 

VBEMiSCHTB SCBBIFTBff. 

ZfiMICM» b. Orcll, Fnfsli u. Comp.: Kin Blick 
auf «mif« HaHptverderbniJfe mjers Zeitalterf, 
vomehüaiek im Bezn^ auf das Studirtn und Stw 
cirende; in einer (Rectorats-) Rede, bey Gele- 
genheit der üffoiUliclien Bncberaustheilung in 
Zarich gehalten von Heinrich Hirzel , (Capitu- 
lav des caroliniCcben Stifts und Prof. dei' Phi- 
lofopbie am CyiiHufiam za aSOricb.) 1814- 3^ ^ 
' m«d. 8. 

Der Vf. bittet die Lcfer, nicht unbemerkt zu 
laffen, dafs diefc Hede am 13. October 1813. (il. i. 
vor jenan wichtigen EreignilTen in Dcutfchland, wel- 
che den öffentlichen Angelegenheiten eine andere 
Wendung gaben) gehalten worden fey. Ihren Inh^ilt 
deuten folgende Hauptgedanken aii: Der Kriegjs- 
■ptt verbreitet nicht blofs unter denjenigen « dereu 
Sdifo Bdkimninng' es ift, ihr Sehwert mit An. 
Blute ihrer Brüder zu rüthen, einen gegen den 
Dieuft der Mufcn feindieligen Geift; er nimmt zwar 
dkieiUglBn Gattungen von KenntiiilTen in feinen 
Schutz, wodurch fein Geichäft vervciUtommaet 
wird \ allein Obrigens kAnnen doch die Wifleorcbefr' 
t«n unter IVincr Flerrfcliaft reicht ßedeihen; er führt 
die Menfchbeit yer afpera nur ad ajperiora. Dicfs 
fieht man au« feinem randalitmus gegen wiffen- 
fchaftliche Anftalten, aus feiMin Ein- uad Zuiom- 
menzieben wiffenfchaftlicher Inftltnte, «ml atif fei- 
nen Übeln Ueliandliini;^!» v erJienflvoller GeJeluten, 
die fich oft noch am Abend ihres Lehens dem Sclioo- 
Ise der Mafen durch furchtbare Anne entriffen fe- 
l.en. Gleichwohl giebt es Söldlinge felbft aus dem 
Gelehrlenftande, welche der Menfchheit öfFentBch 
Hohn fprechen, ihr Talent für Verwirrung der Le- 
bensanlicbteo mifsbrauchcn, und, was ihnen felbft 
Löge feyn mufs . Aadem als Wahrheit aufdrin- 
gen — was fie fellift fHr verwerflich hallen milffen, 
als Uecht geltend uMphen wollen. Die ileerzüge 
des Krieesgottes lUnyi ferner den ruhigen und 
gleiclunji»igen Studiengang des JOngliogs. Tre^ch 
^nn niemand, dem noch ein menfchlichet Herz 
im Bii£en fcid.igt , dem Ausgange des Biefenkampfcs, 
der nicht blote über Länderbefitz, fonderu auch 
tätet Grümdjiitze, Ober das, was- forthin für Recht 
oder Unrecht gelten foll, entfcheideu wird, 'gleich- 

Sültic entgegenl'ehen ; wenn aber jedes GerOcnt aus 
er Ferne den ftudirenden Jüngling aus Grieclien- 
Utuji^ und 1 CcAMen verichli^t, .fo wird er 



wenig Fortfehritte auf einer laaAe'hn machen , auf 
welcher nur BefattrrJjehkeik.tam Ziele fahrt. Di* 
griudhiften - OrobtlntMi des Kriegsgottes machei» 

2ugleich manchen , dar fich den Studien geweiht- 
hat, an dem, was unter Menfchcn von feften* 
Grundlatzen aUein for grofs und ehrwürdig gilt, irre»- 
weil , unter feinen Fahnen , bis dahin unernöite Prin- 
cipien des Rechts und der Sittlichkeit und Theorieen- 
von Menfclienglück aufgeftelit werden , wonach oft 
ein feiger oder feiler K-Moftrichter telblt iiterariCch» 
Producte beurtlailt,. »nd well das Peblicum fioh 
nach und nach immer mehr an die allem Bisheri- 
gen entgeeengefetzte Terminologie, an den verkehr- 
ten Sprachgebrauch gewöhnt. Ein verderbliches 
Beyfiiiel fOr den itudireodeo JOngUug ilt endlich die. 
weit niidfhreft grafTirende Vtriwiffereif und fltttkmf 
rey, welche flüchtigen Trittes beynahe alle Fäclier 
des VViffens durchwandert, und wobey man in Air 
kea etwn, im Ganzen nichts von Kedstniflen fioh. 
<u eigen macht. Eine Nebenbefchäftifung gewährt 
zwar dem Geifie des Gelehrten Erhomng, und er- 
höht die Kraft zum Fortarbeiten in dem ILiuptbe- 
rufe i aliein das unanflväiüche zwackloüa Vertheii«a 
Ceioer Krlfte suf mekrere G^genftiadei' wovoa mea 
doch keinen grflndlich kennenlernt, ift von Grund 
aus verderblich, und die der Wiffenfchaft fich widi 
mende Jugend kane ficb nicht zu ernfth'ch geg«a 
dielen »üxbAuch der deutfahan Natioa und ihre«. 
weiclMifttligm» . Ghiraktan'* verwaln«. — Dim 
Rede ift dem Hm. Aotiftes Heß zugeeignet, „def- 
fen ruhiges Ferbteiben hey einmal nin^nghch ge-v 
prOften Anflehten von Welt und Leben, KeUgtoa 
liod Politik, deffen Befonnenli-it im verwirrten 
GedrSnge der Zeitunilt.inde, und deflen frommen 
Gleichn^uth unter dem Wanken der Weltangeln" 
der Vf. mit einer grofsen Anzahl vaterjandilcher 
Zeitoenoffen hochfchätzt. — Ohne Zweifel wird 
der Vf. , der fich in diefer Rede als Gelehrter in (a 
ftarken Ausdrücken gegen die eine Verwilderung 
des Zeitalters und allmänlig die uUe verhafste Nacht 
der Barbarey berhejfilhreade Herrkhaft des hJöfU^ 
gotte» erklärt, rott WohlgefiüJcrn > das BonddUs^ 
andern Güttcr des Olymps gegen den Einen, der 
alle unterilrückeii wjll J bemerken, und es gern an- 
erkennen, dafs gegen den^, „der leine lifulfahne 
Ober das jetzt lebende und zukünftige Gefchlecbt 
nnablafne wehen zu laffen fich vorgenommen hat, 
eigentlich keine Neutralität Statt Huden darf, und 
dal£ es nicht erlaubt feyn kann , unthätig bloüs ■zu- 
zufeben» wenn es daranr ankommt, diMr ▼an dSB 
Kricgsgotte gepeinigten und zur Verzweiflung ge- 
brachten Welt endlich einmal Kuhe zu verichafm!, 
und mit Auflüataiig «UsT JCiifte «ioe« FiMh« s» 
erkämpfen. 
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-OtlBCHISCHS lITttATlTB. 

Barnim, b. Navck: Är^tofkamt Wotkta* 

' KonjödU. Griecbilbh u. däntfch. igtl* 04! S* 4* 
(x rahlr. 16 ar.) 
* Mb endo f.: ßus AriflovUantt Jlcharntru. Orie- 
• ohifch und deutfoh aitt «iniisen Sehoiieik igta. 
C9 S. 4. (aa gr.) • ' 

Nachdem fchon vor melir als zwanzig Jahren Hr. 
Hofratii Schütz in einer geiftvullen profaifchan 
Verdeutfchung d9T Wolken einen elOcklichen VonfiNb 
gemacht halle, wie der ernftvoue Scherz des nge- 
zogenen Lfeblines der Grärien tneh dentfeben LefmrB 
und gebildeten Dilettanten könnte mehr zugänglich 
und geniefsbar gemacht werden, überrafchte uns 
nicht fehr lange Hernach der den .Mufen und Grazien 
)Bdes Himnielsftrichs fo enge Vertraute und von ih- 
nen felbft mit fo reichen eigenthüihlichen Gaben be- 
};ünrtigte iritland in feinem attifchen Mufeum mit 
einer metrifclien Vcrdeuttcbung diefes in manchen 
Beziehungen fo intereffanten , lo viel befprochenen, 
indcfs , wie nun auch über die nähere Tendenz def- 
leiben geGnnt feyn mag, als Kunft werk immer vor- 
trefflichen, und vom Dicliter lelbft für feine hefte 
Uervorbringung erklärten LuftTpiels. Da bar den 
srtoekilbkien Dramen ein grofser TheiJ ihrar soKMi* 
iieit mit in der vollendeten äufsern Form und in der 
l'raclit ihrer bis auf die Kleintten Theilc hinaus zur 
hikrhften Kunftvollendung bearbeiteten Metrik be- 
(teht, da Ariftophanas hierin den Tragikarn Ib we^ 
nig nachgiebt, daft er ftr lafne belbndera Zwedia 
und nach deu Erforderniffen der Galtung, worin er 
diciiteie, den Rhythmus handhabend , nur mit defto 
grüfserer Manaicb£iitigktit nnd mehr heiterem fröh- 
Echer. Reichtbttm ihn vor uns auftreten and wechfeln 
laliit, wie der Jambe ielhft bey A. W. Sckltgti fchön 

' ShliehMN« Fkttan Ithrte wiA. AaltafhBMt^ 
. LabgririBthilitlMxu, treplarvte Muiar aalttread 



Bin gaakeh» Jeh ileilldi ia 

EiL< 



[elften FQJDiclua 



Da das fo gewonnene Ohr leichter und gefälliger 
das Geiftige des Scherzes und Witzes dem Uefcbma- 

cke übergiebl, und tliefen vielleicht aucli für Man- 
ches nach unfein Ijcgriffen zu Derbe und i'iatte, 
waafiehdie alte liomudie erlauben durfte* befticht, 
fo war IVietatid's erfter Wrfuch , uns einen metri- 
fchen Ariftophanc-> zugeben, wenn er auch noch fo 
fcay und wilikürhcb ausfallen mochte» dochVon dit> 



fer Seite her gewifs Ichon lobenswerth. In den Mt- 
ximen der Uebertragung fialbft entfernte Geh l^'vi» 
feinem trefflichen Vorgäagar dadurch, dafs, wo je- 
ner, mit dem Oeifte feToeaUifrfldesToUkommen ver- 
traut, doch gröfserer Laxität huldigte« und fetzt Vte- 

«r.A"j""ir1^'!*^"J'"".^'^'P'^l*'^' i**^' eigenem 
Witz den >VHz des Gnechen verfetzte, fneland^enie- 
ttnmt wo ar auch felbft Gebrauch von diefer Freyheit 
w1it«, diel«rneirt engere Grenzen fetzte, und feinem 
Originale fleh mehr anfchmiegte. Nun , da feit dUCet 
Zeit Ober die An und Weife, wie Dichter des Alter- 
thams foUen Bberieltt werden, Vielaa noeh «fientlioh 
zur Sprache gekommen, und in Lehre und That unter 
den kinfliiffen eines eifrigem und genauem Studiums 
der ahen Metrik felbft, wcnigftens die Grundlage zn 
einer Theorie der Ueherfetzungskunft celett fcheint. 
erfefanint ein Mann, 'der trfsber zwar haimtfächlich 
in den ernfteren Feldern claffifcher Literatur als tref^ 
lieber Kritiker und Gelehrter hochverdient, aber 
nichts defto weniger durch feinen, jedem Schönen 
der Alten behreuadetrn , heitern , freyHnnigen , un- 
beengten Geilt die Liebe dler Freunde heüenifchet 
Lebensweisheit und Kunft erwecken roufste. er- 
fcheint /folf, (wenn er fich auch hier nicht «Munt 
hat, ilk ar Ml Mntllch genug als Vf. diefer Oeber- 
fetzungen genannt worden, und hat (ich felbft auch 
dazu bekannt), und befchenkt uns mit einer neuen 
Ueberfetziing der Wolken, die er ganz giebt, nnd 
mit einem BrucbftOcke der ebenfalls auch von ff^ie- 
land im deutichen Merkur wdeutfchten Abharner 
(von V. 1-324.) Beide fchliefsen fich fo genau ala 
möglich an das Metrum des Originals an, und wett* 
eifern mit damMben in allen den verfchlednfen Vem- 
arten. ibwoU Diafog als in den Chören, welcher 
•8 6eh,ahw«!hlebd bedient. Schoo in diefer Hin^ 
ficht, da dem Vf. diefer Theil einer zur Erholung 
und Kunft eigentlich einzig uotemommeaeo Arbel 
fo vorzögJich gelungen, verdient» fie, wenn fie auch 
nicht andere grofse Verdienfte hätte, unfern unzweT> 
deutigften Dank. Man roa« die Triroeter, oder^T»« 
trameter, und zvpar unter (Kefen wieder die vaif&to. 
<leoett-ATten, die aoapäftüchen, trochäifcheo , cho- 
r^biieben V. f. w.; «lan-mag die melifchen Stro- 
phen in den Ch<)ren vergleichen , und man wird her 
dem, was geJcjftet worden ift, nur wenjc zu wOn^ 
fchen Obrig fitulen. Mit folcher Macht dar Gewandt- 
heit wubte der Ueberfetzer die von dem verfchiedc- 
nwi Sjibenbau und Syibenwerth unfrer Sprache aua 
hier {ich ergebenden nicht geringen Schwierigkeite« 
zu aberwinden, oder aneh zu umsaheii . johne dafs 
man lücht flbtt Birto, Zwv« nSTlMeit wird 
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Idtgan dnrfen. Man halte z. B. nur die Verfuche 
von ITtlktr dagigeo , der bevnaiie -m clcicber Zeit 
S» einer fonfV von andrer Sate her nidit rwdienfr- 
■lofen Ucberfetzung nach dem Metrum der Uilchnfi 
uns die IVolktn m^jtbeiitej; «ioe Arbeil, deren Wor- 
dieuog Ree. fiefa noeh «nT efne amfora Zeit wrMiilt 
y, ip ohrenTwüngeod find dort nicht die neiften, vor- 
züglich anapaitifcheo und cboriainbifchcn T^ame- 
Mr! M«ili0feeiiiiiiaIire^V.a64%.: 



• % 

I 



So^m$et^ «#iS^llr AywfiUM 
Sckwng w^ M ttft ww ll t ^ iKefa^ii— [» dh 

AUwilMaiir Beir. «lennflttiAee Dnnft, der igm, 
- BmmM AlMtaii «■morhült, 

Und 0 AeOn», «oa LkMglHa Inklaid, wri iHv 
wttrdig« Mte4ee*MB4e Wolk«^ 

p.echtket ^enek Jetn,, HeninMi» eziAeiiik in des 
. UUke» daw mn« flqdix«. 



t, ja nocliniokt, Vis vorher iclr d: ■ Klci^ 
* um d«in Kc^cn 7 II *rehreii, p.ef.i^itt. 

Deik iek elSMUr Wicht nicht zu Haufe d«n Hi>t , der 
ror Wet(«r Bich (chüUtCj geaaitun««'! 

Sokrartf. 

Vtm, 0 Wdkmj. tt i , 

i com^DrclwuB i 



jwfaxH tnnk dfefiamcnm ADfcMUBi 
iaif«<»t e«r dm iMili««« Hdh<li dn be- 
idüwytcn Oljrnp«« mM CMetak 
(Nteuo'« Garten ihw whleBnitfci«? «■•< 

^fikrM den Njmphen. 
in d«« Nfli Vorcrttnden ihr. Fiat Ib' die 
^ld«ien KrfigeTein TchSafc^ 
ihr den Sm d«r MNotca ■■■iill, etar 
die Schii«eklippe das Mimnt, 
;et dn< Opfer, erhöret du PUhB| «uoll 
firaucad der heiitif « WeiliC. 

der Kkutt. 
mafmm§» im /i m ml^/ *n Majfm. dienepdh» 



Träufelnde Wclkrn , o hc|C|t 
ErdwärU heilet den Fu£% 

4a( dStt JPlScnla dna Tkeete i 
mm veK der torendvn Flnt dea 
tHwt auf ragendar Barge feetripCalte 

«rlr 




SM* ead der Iwingw 
TieAnfireiificilitBd Im «egeade Heei 

It, «Iv ftnlndm Ginne dea Aage der LaMilk 
Valtar JfaMMmafe« Pea feyitf 

ü« ragniebte Wette wm 



Pnafpihaadaai dag« aea Brdkvnt. 

Wir haben diefe Probe darum mit gewählt, um 
sogleich Gelegenheit za beben, einen Beleg mitzit- 

theilerh mit welchem GInek der Vf. auch den Rbyth- 

BTost.niz des Chors (oder Khorus , ^vlf er etwas Ion- 

derbar (chreibt,) aachzubildea rerfteht. wie wir 
lehweren feyerlicben aoapfiftiCchen Tetrameter 
gröfstentheils gelungen glauben, eben fo auch die 
V^MDiXuophe. tiuo(Sg9 LbUs mit auruiUis, wie Ho- 




nz fagt, jmrgaHtt <to die üm Uei«i 

beit alleiii auch wohl unternommen werden kann, 
werden uns ohne Zweifel be) pflichten, wenn ß« d*e 
Steile mit dein beygedruckten Original, auf das wir 
biüfs ver weifen, wollen vergleichen. Da(s in dritten 
Verb jraw Gebets , und auch In dem Torletxten, |b 
weit wir CS angeführt , in der prftpn StcMe drr drit- 
ten Me£fung ftatt des im Criechii<:hen fteheadca 

AMjiftt«^ vc^iXci jS^avni | ffixf^nwe^ und eiuhrtJlee 

fifeev I rn fufMcwo« Daktyle und hier nodi te d«l 
«Wtyten «»in Sponrfcos rubftltuirt wordc»; ,/ 

— eda* «e «eknaeil^ | pe de* MiaHt 

darf nicht irren. Nur zweifeln wir, ob Worte, wie : 
wellmkt und: vMmehr als Fyrrhiohien kuauea ge* 



V* m Ob iSallwckt in des NUa | Vorgründen ihr Fiat L 
in die geldwMa Krttg I «lein fnhfaieu 

irMKanri.^ 

wU FoigBaden i 

flelnShc cum San | der Miötea bewohnt ) ödca: 

^ di« Schneekiip I pa so* de« Mimas. 

I^Ooteatieh int tun fo mehr, di man lelelifc 

IWfticht wird, nach den herkon rrlirhen Längen der 
VTorte anders abzufetzen , dafs lodaim der kata)ekti< 
fche Tetrameter ganz zerftört wiid. In erften als 
Achtfalaler mit hexenetriJcbem Aunrange, wie noch 
Wietand diele anapSfHfeben Viermeiler betrachtete, 
und fie daher als nexai-etcr fLliIechtweg u i i:F-Li;ich- 
te, im andern als ein lahmer HinkeftdsTaft mit zer- 
TtÖMMB l^icdeni auftritt: 

. Ob iMmebr ihr den | See,«« MieMi be} 
ed«r die Sehaee | kUppa d» Miaatt, 

Offenbar wollte dfrVf. wie obm ge'ef. n wiflaa* 
auch wird er üch woiil mcla zur ßotlijirlien Licenz. 

•d^r (als Pyrrhichius) gebrauchen zu wollen, gern« 
Terftehen. Ganz vortrefflich indeflen ßnden wir die 
Strophen des Chors, denen auch die Mirigen nicht 
flaehRehen. Was den Oelft der üeberfetzung felbft 
betrifft, (b hat Mr. !f''o!f, \i je man fclinn aus Jen 
gegebenen Proben fieht, lieh an das Original fehr oft 
genau angefchloffen ; aliein doch niebt mit derjenigen 
ängftlichen Treue, die Wort um Wort nn-f V.uis, um 
Zug wieder zu geben fieh verpfliehtet geglaubt hatte. 
Bey einem Dichter, wie Ariftophanes, wäre diefs 
ofleobar auch die andankbarlta, » unleligrte Mab«. 
Unmöglich können Ueonaen, wie die alte griechf- 
fehe Korrioflie fii-h diefelbea erlaubt, einem PuIjÜ- 
cum, wie das unfriee, in ihrer ganzen Nacktheit 
und Derbheit mitgetheilt werden. W«r tf 
wie V. 356—358. in den Achamdnfani: ' 



cffTif ff 0-wrn Ka»-.o:rfitTai yaXait 

9»i (t^h ifrnv fiimt im^itu 
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iv MMMhe n^inlir^p anc^i m tien tVolitn ganz 
WebftSItlicb doimetfcben wuUte, würde ohne Zwei- 
itl damit bey gefitleteii Lefero wenig Dank verdienen. 
In foiaiea Fil^^ft «1 aiobt bv l i wifii «Ük 

Böthig fof^r, eine ander« Andeutung , «waraw^yM 
gemeinem, aber doch nicht fo ganz derbem Schlage 
«Hierzu fchieben* wie auch li^olf in der vorlieMeoden 
wkI andamdeifleicbeo Stellen gethao hat So ift z. 
jener iiq (Jeberniutb der Freude der gricrliirchen Mut- 
ter Wausplatzeade Ausruf von /^a//fo gegeben. S.39. 



mmt Jrüh 

MUm Irngm im B»pfUt SMtrßiiüUi»^ mit vrkih, -> 

Hat doch Vofl , Jcr ilncli gewifs der foi'enannrcn 
bxen Manier der Verdentfcbungskunft nic£^t huldigt 
Minllclie Fr ey heH e n ficti auch in den Horazilbheil 
Sermonen, wo die anrilre NatQrlicbkeit nicht fo weit 

Setrieben wird, ais l>ey jlrißophitnts , fe und je ge- 
attet, von fFuL.nd und Andern , die ßch felbft 
niclit als Anbänger der ftreng^aNorm erküren, hier 
•fehf zu reden. Aber wenn auf der efnen Seite bef 
der Verdeutfchung Tcjlrlitr Kunrt werke oh etwas ver- 
fchwiegen, oder gemildert werden mufa, fo muis 
auf der andern oft etwas mehr getbair wenfen» dt 
der Text dem Buchftäblichpn nard frt^ , wenn ccbte 
'l'reue angeftrebt und erreicht werden loil. Um cien 
ganzen Nachdruck und den tiefern Gebah der Worte 
wjid Redeosarten mit ihre« vericbiedeo «bfeftuften 
Nttbmbasiehnngen damtftdba, nnb man ofk xn 
fJmfchreibungen , oder doch zu Ausdrücken feine 
Zuflucht nehmen, die dem erfteo Anblicke nach dem 
ungeObten Renner des Originals Verftärkungen oder 
f>nMrbtetuaMa des Tones in der Urfebrih icbeioaa 
linOehten, aber Jn der Tbat es nk?bt find, fondera 

nur «Jie Nebenherüinmungen me'ir lieransfiehrn. So 

glauben wir, der Vf. bat in den Acbarn«aIiBra die 
flttbV. «79— 81*: 

S. 39. febr glacklich Oberfetzt : 

— — du roch ein hiJtiti Uaufc bt^tagter Acharniker, 
Staialiolllenitlt« Tölpel, eichcnkk iz < , 
Griatfruxmc , Maratiiaiilohlifer , bAfcbüchne Kerls. 

«IkI wir (mden die Ann wfcüBg diov & 61 — , W 

befonders auch das ancef(t>irte Bruchftnck aus e'mev 
Reiske^faen Antikritik fehr ergetzüch ift, fo wie 
ätts, wat der Vf. uaiftiadlicher als eine Art Glau- 
Ober die rechte Art und Kunft fol- 



«herfer tJebertfet«««^ In der Vorrede zu den j^ot' 

km S. XXl!l — XXVI. iirnfl indlicher vortrHt^t, wenn 
nicht ganz, doch gröfeteotheils voHkormnen nach oil- 
ferer eigenen geboten Ueberzeu^ung. Der Vf. 

rforh unter andern : * 

„uenieer d^Jrfen wir über etwas fchwejgen, 
was vielleicht gröfseres Aereemifs erregen wird, die 
Treue der Ueberfetzung. Ticue ift bekanntlieb «hm 
dnrlDbapftM l ugend« dcotfehcn ^iifam «od 



Gemtttbes, gewiffennaGien der Inbegriff aHer; wat 

fie ans in den KQniWn rerfehafft hat, wird ebenfiall» 
dankbar anerUanjit. Alier unfre Ueberbtzer fchel- 
neo be manebroal bis sum entgegenftnhenden Fehler 
SBtveibMi» wanafein-iadardmiif tferSc^eibaM 

"Worte gegen Worte undäfltzp gcjpcn Sätre nicht eben 
zogewogen, fondem zugezählt liefern, durch eioea 
oder ein Paar j|ro^ Vorgänger verführt , die häufig 
an nagaftkrt ZnU der Anärtekn mit der Bedeute 
ÜMBfcnit vmJ Inft derfeiben in febftnem Gleichgn* 
Wichte zu halten wiffen. Doch felbTt folche errei- 
chen ibreo Zweck nicht immer , wie wäre es auch 
nOdteh? Die Ueberfetzung, zumal din tMUMeHtb» 
rerungt ja bald ein Mehr, ein Wenjf!;er, um de* 
Schritt des Veries lorizuletzeD , und diefs nicht mit 
andern (Jpfcrn zu theuer zu erkaufen- Hiebey wird 
denn etwas nötliig, was man nieht aUgemoäs bcob» 
aobfeatfiabt. Es gehört nim&eh xn dldbm OnfeliSflii^ 
neben der Icichtpn Hchandlung des vaterläodäfchen 

ärachichatzes, eui guter Theil von ilenntm£& der 
an Sj^ache mehr, als womit der Commentar aus- 
saiafat» der fioh aber einen Schriftfteller gedruckt 
retnahmen IMst: denn der mflndliche Itat inderThtt 
noch andere und liohero Pflichten auf fich. Jen^^r 
b^nägt den Leier Ichon , wenn er mit gelehrten üe- 
wwfMa darlegen kann , was nnd wie Mb Autor et- 
was ,t;ef3^i hat. Den L'ebcrfetzer genflgt diefs kei- 
ntsvvcg;^ , BT jiiufs nüt der alten Sprache noch naher 
vertraut leyn , er mufs eine fo klare Anficbt von den 
EigenthOmUchkaitan des fremden ZMtatiaat Inban, 
dals er bricht ent^kt, -wie ein Verfaffer dfab und 
jenes für feine Zeitgenoffen auch anders und anders, 
lagen konnte, ohne aus dem Charakter und Ton» 
weder des Werks Oberhaupt , noeh dar Darftellunf r 
dar^inzeloan Gedanken, hera !';7Kf3neti. Steht er 
•nf dicfer Höhe, nur dann wird er, deo lebendigen 
GeiTt femes Oriai.i.il . pffaffend, die höcbfte Treue 
üben können, und nicht mit dem mUbM^an kleinen 
Dienfte , %velobar Worte rorzähk, eine nntrana K»> 
pie des Ganzen gehen. Wir reden nicht von den 
IcliiectUen ini Sckiwejrse des Tagewerks empUßfeeiieu 
Producten, denen man überall die Notb des Verfte- 
hant und den frifchen Gebrauch der WörteirbOcher 
taanerkt; andere, die fich vomehnier gebebrdan». 
ftrecken Joch uft fo ftarr und ungefch 
tndtea Häupter dar, dab nur der bch daran vec^ 
gnOgt, der von den UrMidern gnug mitbringt, va 
auci) dorcb die umgewandt rTnpcte gern tv fchsuen; . 
andere fahlen ßch dadurch nichts weniger ai^ ange- 
zogen zu einiger Bekanntfcbaft mit den in den Vor*, 
vadan gaprieleoen Urbildern. Daffir mute man abar 
lila Weile der Römer loben , die, obgleich «nwallan • 
an den griechilclien Ausdruck ßch anfcbmicpend, 
immer fo viel Frejfbeit erhielten» am in ibreo üol- 
metfebungen eine neue Gbffi» von Originalen «http 
fteüen. Uni ähnliche Forderungen macht an ttnt hf 
Jondtr i jede UichUre Gattung der JUdf, vor allen dk 
KonOditr Sie verlangt aku git^ ütrem, wodurch 
arft aie eebte Treue zn enaicban 
tt hiev «anififtans bej das arftts VtifiidMOf ff"* 
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Ton nachher gehdtta i^ordq. Daher bat die' 

wirtige KcMTiütüa, auch an Orten, wo der Vers eS 
nkbt erzwangt bald ein Wort mehr, bald eins weni- 
mreiitihear^tndenwo bat fie eine neue und detitt 
?che Fnrbe gewonnen , ohne die der ^riecbifche Aus- 
dlruck feine kooiifcbe Wirkung verfehlt hätte." Wir 
kaben diaCa laagie Stellen um lo weniger iiier eis»»- 
rncheo uns verlegt ; weil fie nicbt nur dKe MaxiaMH 
des Vfs. , nach denen er arbeiten «n fnunen gltabte^ 
enthält« fondern auch wegen ihres übri; cn üel jliefc 
Auszeichnung verdient ) und auch geeignet leyn di|r^ 
te, bey demvialei» tiniiataen Oeram» des beatcutagb 
0ft Ober die Anforderungen an eine giite Ueberie- 
tfewig der alten claffir«ben Werke verichwendet wird, 
fir cnrf' Theoretilter foivohl als Praktiker wohl be< 
herzigt zu werden. Ree. ftimmt dem Vf. in dem 
Getilgten , wie fcbon angemerkt wurde, grSßttntheUs 
bey, um fo mehr, als Hr. IVotf in dem Fortgange 
fciner inbakneichen ReAexiooeii auf die bekaon* 
ten Horazifeben fines quo» vUrm türopu "^ reehm 
aiittnerkfam zumachen nicht vergifst. Diefe fchar- 
ie Linie zu treffen , mag allerdings , wie er uus ver- 
ficbert* SAn aufrichtiges Beftreben gewefen fejn» 
aber dafs es äufserft Ichwer ilt, in der Luft und 
Liebe einer folclien Arbejt , zumal bey einer Fülle 
eigenthümlicher Laune und einer nicht kargen Ader 
des Witzes, wie Hr. ff^olf&e befitzt» nicht aber dia 
Granze einer Uebei-fetzong und «o freyen Naebfaü-. 
dune je und je hipausfchreiten , davon giebt uns der 
Vf. doc! auch in diefen Verdeotfchungen nvanchmal 
imtweyJBL; u^e Belege, am meiiten aber in den ÄT«/- 
tet!. \\ ir muchlen vur allen Dingen die ausgefpro- 
oiiene Maxime, dafs eine folche Doltnetfchuog auch 
HAen neub uad deutfche Farbe gewinnen dürfe, 
wenn «ich 
in dem F 

lierflbei^efpielt wird : denn allerdings fängt da offenr 
bar c<ie freye Nachbildung an ; und die Ueberfetzung. 
hört auf, UeV)errct/ung zu feyn. Mag z. ß. immer 
«JasSOThiftenwelf 11 üJer Unwelen im Ariftophanifchen 
ÄHaOTT, gegen das die fTolken zu Felde ziehen, mit 
dem Philoloplienunfug, den wir durchlebt und zum. 
IheUnoch durcir/uai beiten haben, in Parallele fteben ; 
wonp dMitÜteit da ift, fo Bndet doch nicht Gleichkiit . 
Statt. Wenn Otto Hr. fi^olf häufig etwaaaoder« lägen- » 
dengriechifchenAusdrOckeir die Wort«: /rfiv, iUak 
transfcetniental , Ding an ßcb, Natur philofooh u. f. w. 
uotetlcbiebt, S. 41, V.. 235., S. 65. V. 359. , To beluftigt . 
diaCt allerdings indem es an manche neue 1 e Schulen er- , 
innert, allein wir haben dann mehr Nachbildung, als 
«igeathche üebcrfetzuog, und folhe diekomilclie VVir- 
ll(angiik derThat bey einer andern Behandlung verlo- 
ren gegangen feyn? Möchte diefo auch oqpb zuläHk. 
feynf denn wirklich hat das Original'wiwdlenibf dieß 
weite gewonnen, und es wurde etwas Echtkomifcoes 
fiefetzt, wo dort nur einePlattheit war, wie z. B.V.jas— 

786. Ti i sr.fnJ T. A;a#». Ir« «fr»; , 




Str. Nichts beym Zeus! 5". So grinzlich nichts? ^tfm 
Nichts weiter, ilsäas Dimgan fick in der rechten Uanci. 
Cff'Uland half fiebnk dam «isW fro Mkk 4M mt^ 

ntr Nafe.) 

Möchte jenes zuliffig feyn, fo i(t es wiCs doch wen!« 

Er CO billigen , wenn Studentenansarfleke, Anfpi«- 
ngen auf Anekdoten aus der thcologifchen lA 

«tod berühmte Meiiter derfelben, wie V. 9aa: 



Wra imuhnff. 
mWAI Da, da kommt '«r h«raa, 
«Ofc yteaite«« DrMkl Mir den StaikufthMlt. 



- I 



S. 15J. und unten die Note: „So nannte ein berühmter ' 
•4tHtj'clier Thtolog ehemals die Sätze einer veralleUn JOhg- 
maHt"t wenn foTclie Wendungen und Andeutungen zu- 
weilen als komifche Würze für den Griechen gebraucht^ 
und feine Scherze, wie es fcheint, überboten werden. 
Freylich mufs eiiigeftanden werden, dafs diels immer 
der (eltnere Fall ilt, und der treffliche Vf. die Greage, 
dieerfich Iftlbftgezeicbnet^ in der Regal waojgarllbar- 
fchreitet. 3o Gnd wir z. ß. , wenn er S. 57. o«^ict«^ 
durch : ircislieitskrämtrliint S. 61. — xoftijT>j» m.f\w tiv» 
Tmv Axalmv -nirmv dufch; tmobtiAtUckende zotigte Kerls^ 
V, J46— 47O» S. 83. /«fV*oAoi;to« (V. .15a) durch : 
^cf mar olzender Hund, S. 145. y>)7rar<a( durch : gelbfchna- 
belhaft (ein fehr glflcklich nach Analogie gebildetes 
oeu»s Wort), und anderes auf ähnliche etwas freyere 
Weife giebt, keioesweges gefinnt, ihm dieÜMznin Voi^ 
würfe zu machen : denn, was diefe Ausdrücke auch 
verltärkende Zuthaten fcheinen,ihre Begriffe liegen ais 
Neben begriffe mit indem, was Arift. lagen wollte. 
Audi anderer Wörter - u. Wendungengebraüch in den 
JValken und den Acliamenfem : j,beßuklgängelH S. 29. 
If^. (x«T»x«»») mich fchülert recht, ebend. (f.i«Sjjr(«^ Link- 
machergtfia, SchmmrotztrgefeH, fände shwiartdfjMtwual 
C^rfter». V. 3.) (4«ff««'««»»n«n«e«), „ani «fÄr»»*««»-.* 
thenen Steifte tcoklgcfd'.^irnfy ebend. 119., (w 3ff|uo3ov>.o» 
^^MXTov f^^^j^fif/f) das Odomantir Pack, V. 164. Q^'^ 
Tü/y '03oi««i'*TMy), billigen wir eben fo^ als ^fitinkokSen- 
alte Tu! fei, eicltenklotzige, Griesgramme, Maratfionfchln- 
ger, hagenbtickne Kerls. V. ifio— gl. ebend. , und die 
Meteorioindbentel Qt^mmf^Syrnttmi^y Prunkfauikehnä- 

, # • ' 

Daft anch für den gelehrten Philologao ditfc-Oabag 1 

fetzungen, fowohl in Rücklicht auf die fioogenauere 
Verdeutfchung, aisin weiter erklärender Hinocbt, von. 
grofsein \^'erth feyn mOlfen, geht, wenn wir uns auob, 
nicht auf ^e^«t ai« eines unfi er erften längft allgemein: 
anerkannten Nteifter in diefem f elde der Literatur,, 
wollten berufen, aus dem fchoo Angefflhrtan und aoa, 
den abgehängten Scholien hervor. Sodann erhöhet die- 
fen Werth noch der gegeoQber gedruckte Text desH 
Originals, deffen Eigentliümlicbes wir, imi nicht zu^ 
weitläufig zu wexdeo» andaca heo. zu pra^ea ttlwr* 
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PHILOSOPHIE. 

Obi«mak7«w: Kritik dts fiat'JrUdtfn Kirchenrtchts 
und der neaeflen f^erärthur.gtn deffelben für das 
Atsr^ßi äer merafekk. i9i2. X u. 140 S. 8< 

In der Ide« (i«r Kirche als einer AnftaJt, den Sinn 
für das Ri»!ic;iöfe unter Hen Menfchen zu heieben, 
7,'t erlialten uu«! /.u verbreiten, liegt ohne Widerrede 
nicUt nur ihre Unabbäogigkeit von dem Staate, ha- 
-dam auch das Su^mtt darfolbta. W»b bim auch 
das ReliitlOft beftuiiist, vmd ob maa es ab omnitlal- 
bare Offenbarung des Göttlichen im Menfchen an- 
fieht , oder es aas den Anlasen des Menfchen zur 
faöchften VervoJlkommnupg nervorgehn iäfst; hat 
üch einmal eine kirchlich« Anftalt im Stajtfe erhoben, 
fo hat diefer fich dadurch 'det Rechts begeben, die 
Angelegenheiten derfeKien nach feinen Zwecken zu 
beftimmen. Die Zwecke des Staats gebn allemal auf 
ein BediBstM , wenn man fie auch nnr aof Seherftelr 
Jung Her Thätigkeit der Glieder deffelben in freyer 
Wechfelwirkung beichränken will, und beruhen, 
bezieht man fie, wie der Vf., auf BeFürderune ihres 
\Voblfejns»auf «ußüJica» Bedingungen dv Erfuirung. 
Dtnzweeka'darKtrMe Ihid dagegen net h wen^ vnd 
unbedingt ; jeder feil Religion haben , und wircT da/u 
■gelangen, wenn er feine Geiftes- uod Gemüthskräfte, 
ihren Gefetzen cemafs cultivjrt, um zur Einheit mit 
fich felbft zu gelangen, lit nun das Bedingte dem Un- 
bedingten untergeordnet, fo möchte dieGÜ in ROck- 
fjcht des WrliaUnifres des Staats zur Kirche wohl 
nicht beftritten werden können. Wenn daher die 
4}Dltnr der Menfcbbeit fo we(t fortgefebritten i(t, daÜB 
«ine kirchliche Anftalt im Staate entftanden, fo wird 
i\ire eigene Uildune zur Koligiofität die Staatsyerwe- 
£er nöthigen, die& Supremat anzuerkennen, und 
.vro wickfi diab, di« allgia«»diia Meinung, wum dar 
. SlMt «• ihr aadm ntir erbttfil^ <tffeatlieh an Warden. 
Der Vf. des vorliegenden Buches ift anderer Meinung. 
£r widerlegt eine Schrift: jlUgemtmfS Religions-, 
üirdmu' und Kirchen- StmtmndU aus Ormndbegriffn 
gmtmkkslt {i909)t behauptet, dafe Staat und Kirche 
«k>ht red unterfehieden , (ich alfo auch nicht coordi- 
Irilt fojn können, unterwirft die Letztere den Erften, 
««d mUefi^ mit der Aeufserung: Betrachtet dieÜB 
.OMW Arbeit als einen Verfuch, die UnvereinbarkeM 
des patOrlichen Kirchenrechts und der Hierarchie zu 
xeigen. Zieiiet euch zurück auf das übernatäriiche 
Gebiet, wo der Glaube nkbt als Gegenftand «ioap 
Vertilg, fondern als Gabe Gottes, und die Kirche 
■II die «wn Siaamel gckomoM hei%e Stadt» dtp 
Jl.L,Z. I814. Tbffkr Bami. 



nichts mit diefer Welt gemein hat, betrachtafc 

wird. 

Zu diefen Befult^ten gelangt der Vf. , indem, «r 
Kirche nnd Staat in dar Oppofition , worin fie durch 
die Abweichung von ihrem eigeothOmiichen Und 
noth wendigen Verhältniffe zu einander gerathen 6adt 
aaffidfend , die nachtheiligen Polgen , welche daa Si* 
premat der Kirche fflr die Erreichung der Staat»- 
zwecke hat, gefchichtlich nachweifet, und darzu- 
thun fucht, dafs hingegen die Zwecke der Kirche^ 
weofi fie unter der j^oiize jaufficfai|: det StaaM. itellL 
eaa beftea errelMit werden, well fie mar eine ctorQi^ 
turanftalten fey, welche insgefammt unter der Ohaa- 
aufücht des Staats ftehen mQ listen. Allein dielSv 
Weg kann nur zu halber Wahrheit fObran) nur dä^ 
jcniae wird fich ihrer völlig bemächtigt, welch« 
die Idae der Kirche, wie fie urfpronglich in derVev« 
Dunft liegt, rein aufzufaffeo weifs. WSre der Vf. 
von dfsm niftoritchen Geiicbtspunkt nicht zu feft (t* 
baheii worden, fo md^te ihm diefaa wohl gehrnpä 
feyn. Es würde fich ihm entdeckt haben, dafs daS 
Princip einer moralifchen Cultur nur ein einiges feya 
könne, Achtung für die nothweadiaen Beftimmua- 
gen der VenMWUthitigkeit , wie ungleicbarti^ Ohtlr • 
cane endi dte Vertiebtuegen feyn mögen , wann tUk 
diefe Thätigkeit offenbaret, dafs die Kirche dea 
Zweck habe diefes Princip zu beieben, zu erhalten 
und allgemeiner zn machen, der Staat hingegen nur 
die äufsere Bedingung der fich ihrer Nothwendigkcit 
und Einheit frey ausbildenden Menfehheit fey. Er 
Latte dann nicht (S. 6») behauptet, die Idee der ab(b> 
luten Einheit des Staats und der Kirche in einer mo- 
ralifchen Anftalt fey ganz undenkbar, weil in dNr 
Vorftellung einer moralifchen Cultur nicht mehr liegen 
als ein zu diefem Zwecke getro/feneZufammenfOgniw 
ungleichartiger Verrichtungen in demfelben Subjecte; 
aaä* hätte er nicht der GriandBqg der Jüit^fae auf ai> 
nea ftÜUebweigenden Vertrag aar VerroHkonniBaag 
iTioralifch -reli^iorerlleberzeueungen und Gefühle die 
oatürliche Ungleicblieit der Menfchen entgegen g»> 
Jelit» weldM elae auf beftimmte religiöfe Geberzaa« 

Engen gacrflndeta GefellTchaft uninflgUeh mache, 
y aller diefer natOrlichen Ungleichbeit kann ca 
doch ein Nothwendiges in der urrprOoglicheo Ver- 
nunftthätizkeit geben, woraus gewilfe Ueberwaniih 
gea (b beRimaat benrorgehn , dafs fie OegaAlaad afi> 
nes Vertrages fcyn, und diefer darauf gegründet wen- 
den könne. Die oben genannte Schrut, gegen wel- 
che unfer Unoenannte feine Bemerkunaen riimtet, ift 
aas nicht »u Oeficht gekomaasa» wir wSKw aUo wickt^ 
im wiaten fie beftimaate WahrhsHaa «wnOijaBflaBdl 
ILk Digitized by^OOgle 
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diefes Vertrages macht; .widerleet aber hat er fie 
iliirdi Ctt»« S&mnkawu njchr« da or Aiclit ettvja- 
'Iba hit« (laft'M flberallkelDe Aothwead^ und dW' 

»Ungültige Erkenntnifs des Unfichtharen gebe. Wir 
find zwar keinesweges geneigt, die Kircbe auf folche 
bedimmte Ueberzeoguqgen zu gründen , da , wie der 
"Vf. rjchtie bemerkt, eine freve religiöfe Au-^bil iung 
iHr ZwecK ift; fehen aber doch nicht ein , warum 
die Kirche n . Ijt pp^winv Wahrheiten als Mittel zu ci- 
kier foicheo Ausbildung für eine beftimmte CoofefBon 
in eineoXolchenVertraganfDebtnen kfiskie, umscttÜieli 
dem Staate für gewiffe Zeiten und ümftände die nö- 
ihjge Sicherheit zu geben. Mit dem Zwanesrecht 
vrird e$ fich denn auch wohl geben , da die An««»' 
'ilragdeflUbeoiiiitder fortgehen mm 
SiTcDennr«ak iaua&r weniger drOckend werden 
-wird. Am dtofam Gcfiebtspunkte hat auch die An- 
erkeoaiiag einer Kirchengewalt nichts Wid^npre- 
«eheiideSf wie der Vf. meynt, da nichts weiter aner- 
'liannb werden foll, als die TatigUchkeit g^-wifTer Re- 
lit^tonslehren für beftimmte 2^iten und Perfonen, um 
einen etbifch-religiötrn S:iin 7u beföidern, welches 
mit der Waodelbarkeit der Glaubeas-UeberMiieun» 
M Mir wohl belieht. Wie hej dem einzelnen Ren- 
Ichen die ReÜt^ion nur aus der gefelzniäfsigeo Bil- 
dung aller Kratte des Geiites und GemOths zur Bf 
Wirkung der Einheit des Selbftbewurstfeps henror- 
Iglht: & kann dk» tSefiunmibildaag eller zu immer 
«reinerer nnd Uherer Ketiefofiftft euch nur in dem 
Maafse fortfchreiten, als alle zu oiehrer Cultur ihrer 
Intellectuellen and Sfthetirchen Anlagen fortgehn, 
und wie dort der Verltand durch Beftimmung des 
Abfoluten nach Begriffen in Verhältnirs der Ge- 
■fjmmtbildung das Sein« zur Beförderung der Reli- 
^iofitcii fujvtiiiiit, To wirkrn hier Symbole ebenfalls 
Vuem Tbeji nach, als Keluitate des Ober dasHöchite 
•mud Hoi^fle reflectirenden Veribiides, und Sndem 
^ch , wenn auch nicbt den Worten , tJoch tlem Geifte 
vnd der Anwendung nach, wie die allgemeine reit* 

£1 Bildung fich ändert. WOrde die Kirche den 
holen eine höhere Dignltit beymeOen, und fie 
BvefSiderMie Obiibensnorm aumelten, fo wOrde 
üelbrenZweek unvermeidlich zerflGren. Allein der 
.Staat wnrde diefen, und da er bey der Irreligiofität 
.inner Barger nothwendig zu Grunde gehen marste, 
fich fclbft nicht weniger cerftören , wenn er feine Ge- 
walt antters, als zur Sicherftclhing der freyen Aiis- 
iiiiJiiiii! und A [uvp'ii fuii;^ .iller Kräfte derfelbcn fOr 
-den Klrcbenzweck gebrauchen wollte. Die ^taaU- 
•sweehe mflilim daher aHeinai dem Kfrehensweeke 
.«nteri^eordnet feyn, mithin der Staat der Kirche. 
i'Wic die Kirche in dem iudte, der leicht andere 
-Zwecke, als den verfolgt, welchen Ge ihm als den 
•hOoWken aufltellt , diefen ge&chert bat, hingt von 
idhm 'Vertrage ab, welchen fle in einer ihrer Confef- 
•fionen mit ittin Staate genui lw f:it, und dicfer wirtl 
•durch dje Stuie der Cuitur , zu welcher fie fich erhö- 
rtes hat, beftimmr. Verkennt fie ihre Beftimmung 
.noch fo fehr, dnfs fie da«; injrjji'"^!^»» und rellgioFe 
lieben ihrer Glieder durch aulseru Zwang, nicht 



durch Mittel , welche aus ihrem Zwe^e felbfi her^ 
.vcAigebn, hef&idim WiD, und Ut der Staat Co fchwach» 
fich diefes gefiillen zu laffen , fo entfteht die Hierar- 
chie t:iit aUen Unarten, welche der Vf. riclif g be- 
ineri<t , und treffend darltellt. Aber nicht weniger 
fcbadet fie ihrem Wefen, wenn fie dem Staate 
Leitung ihrer Angelegenheiten Oberläfst. Das Primat» 
welches fie fich mit Lift zu fichem fuchte, behauptet 
der Staat mit Gewalt, und die Kirche wird blofs winm 
Mafchiue, fich felbft, wie ihm verderhlioh. .DenB^ 
weis giebt die byzantinifche Oefchicbte. JBaWK^Mi 
diefes auch nicht anders erwarten. Der Staat be~ 
zweckt nur das Wuhlfeyn feiner Glieder, und die 
Kirche intereffirt ihn , wie alle andere Anftalten nur 
in diefer Aackficbt. Dafür cultirirt er ilQnfte und 
in^fTenfehaften , eiebt BeloMlfngen und Elire u. f. w. 
wie es feine nach Zeit und Umftänden wehfelnden 
Bedürfniffe erfordern. Verlangen diefe es, weuA 
auch niu nach dem leidenfchaftlichen Urth^b islaer 
■ Verweler, fo wird er, wie es imrerc Tag»* trnurig ge- 
nug gelelirt haben, mit Hintauleizuuj^ ucx Kuuite tfcs 
Friedens, alles auf den Krieg beziehu, und feJbft 
kirchliche AuItaUeD.nar zur Juleichteroiu {eiavMil* 
UtSroonferijptionen gehn'ndwn. Um dieMn Bemer- 
kungen einigermaf' PH zm begegnen will der \f. den 
Uoterfchied zwifchen dem >rothwendigen und Nütz- 
lichen völlig auilieben. Damit wird aber alles Nolii- 
wcndige in der Beftimmung des Meofcben zugleich 
mit aufgehoben, die Beübung der Händlongen aui 
diefeibe völlig unficher, der '/ veck der Kirche tier 
Willkür hingegeben und zernichtet, u»d mithin die 
Unteriuchung über das Verhähnifs des Staats zurK.ir. 
che eine ganz mOffige Speculution. Halt man im Ge- 
gentheil Siefen (Jnterfchied feft, fo laffeu fich dar- 
nach auch die Colblionsfalle entfcheiden. Die Kirche 
kann keine iüoricUtunjien des Staats erlauben» wel» 
che den oothwendigen ^weck der MenEehhelt , «Im 
feinr An«;hilLking rcJigiöfer tiiid moraliCcher Anlagen» 
hinilerii wurden; lieeitiieiU liun dariiber nicbt etwa 
nur vin. conJUium. welches unter ihrer Würde feyn 
wQrde , fondem fie hat das Kecbt , fie ihm zu verhi»> 
ten. L)agegen darf fie ihm aber aneh in feinen bdte- 
bigen Zwecken, welche dem ihrigen nicht widerfpr»» 
eben, keineswegs einreden. Wo es auf die Bef&r» 
derungsmittel der Zwecke beider ankömmt , fleht im 
CoUifionsfalle der Staat der Kirche ebenfalls nach; 
nur dSjrf die letztere die comßtia des Eriken nicht ab* 
weifen, da if.vi \\ ulilfeyn ebenfalls Befunlerungsmitr 
tel des ethifcheu Lebens i[t> und nur von dem iMin- 
dwoder Mehr, dein Fernem oder NSfaem die Hed« 
feyn kann. Nach Aufhebung jene« Unterfcliiedea 
führt der Vf. alles auf das iNiitziiche zurück , und er^ 
wartet nur von dem Verftande, der es dann freylieb 
aucil allein bringen kann, das Heil beides für dea 
Staat vnd die Kirche. AufkUirung foll das eioafge 
Mittel feyn, (IihlI; ve.'clies die Meufchhcil ihrer Be- 
ftimmung naber geführt werde: denn es liaoge dem 
kirchlichen Charakter ohne wakrhaftes Studium der 
VVahri:eit <-n\e Art von Wildhpit ?n. Den AusbrO* 
ctien derielben müUe der Staat zuvorkommen, und 
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Us oberfter Erziehungsrath alle Inftitute unter feine 
Aufirhf vrtd Leitung fetzen; alfo diel.chrer der Kir- 
che auf Lim vcrütäten anftellen, Syncxicu berufen und 
auf denfeiben durch feine Deputirten präfidiren, 
11. C w. Allein der Verftand ift lange nicht das ein- 
zige GdftMvermagen , von deffen Tlintigkeit die fitt* 
licne und religiöfe Bildung abhängt, er reicht mit fei- 
nen Grimdlatzen nicht Ober das Sichtbare hinaus, und 
^ann nur Ober dasjenige* was ihm durch Vernunft 
'umd GefObl gegeben wird« reflcctireii; Wir wollen 
iricfit leugnen , dtts der Kirche ohne Stodlom der 
"Wahrheit eine Art von Wildheit an},'irigt , v oil eine 
zQeeltofe Phantafie üe dann über alle ürenzen der 
Wirklichkeit hinwegfilhrt. Aber die Aufklarung 
«lleinctebt dem Willen keine Kraft, 
erhält &e ein höheres Leben. Ohne dieles aber linkt 
die Wirkfdmkcit Jes Siants zu cioem niedrigen Trei- 
bea herab, welches nur einen raffinirten Mnnenge 
iMuüt imter den täufchendea Namen des Wohls der 
Borger zum Zweck hat, und nicht feiten am Ende, 
wie denn uofere Zeiten uns ein folcbes droheten, nur 
den wilden Begierden eines Gewalthabenden und |e^ 
Her Creatnren icöluit. Wodurch fbll denn auch das 
'StiKttiiiii der Wahrlieit mtfi^htig werden, wenn es 
^eine anderweitige Triebfeder dafür giebt, als deut- 
ficbe £rKeantni£s der Wahrbeit? durch den bezeicb- 
aeten Zufatz erkannte der Vf. ftillfchweigend ein an- 
deres und höheres Principder Cultur, als die Aufklä- 
rung an. Noch bezieht fich der Vf. um feine An- 
ficht zu erweifen, auf die Einrichtung, welche die 
Kirche be^ ihrer Aufnahme in den rüinilcbea Staat 
•rfaielt. möchte aber nicht febwer werden*, hier^ 
aus eben dn^ (jet; onthcil dar^ufhun. H'ilte diefe Ein- 
richtung aber vortheilhaftere Folgen gehabt, 
wfire fie rleswp^cü die unbedingt hefte, und feilte 
aidofat üelbft die Geichidite einen flngerieig auf eine 
4er Idee af^femateere nCienr? In den Mhern Zei^ 
altern und bey den gebudetern Nationen fui 'eri wir 
wenjeftens Oberaii, dafs die iitaat5«inrjchtungen von 
der nehgion watg^ktn und davon gehalten werden. 
Oeg^ den oben angefahrten Schlafe haben wir Qbri- 
gens niehts einzuwenden. Empfängt die Kirche Ga- 
be n von dem Staate , kanu fjij fich der Verbindlich- 
keit, ihm au dienen, fcbweriich entziehn; aber der 
griie der Kirche aoefa nur «nrflek , was er ihr 
**y»*o hat , und fie wird femer Gaben nicht be- 
irren , wie fie fie um dcfto weniger entbehren wird, 
je V . fikommner ie ihm Zweck in ilm Oiindem 
«rreicot tiat. 

. ' PÄDAGOGIK. 

■ BatSLAv; Ausßhrlkht Nachricht von der durch 
' den Herrn ProtelTor Oehner im J. 1794 geftifte- 
teii , jetzt unter der Aufßcht des Profeffor Jxtuhe 
itehenden Privat - Likt' mitd Er^lmmas- ^tOaU 
inBrasbii. I813. 68S. 8. * ^ 



Lehrern und Vocftisliim aodiafer tJntanIditS-' nn< 
Erziebnnes- Anftellen mit Nutzen verglichen werden. 
Der Vf. derfelben, nnftreitjg wohl Hr. Profeffor Rei- 
che fclb^'t, -^eigt einen klai f n cefunden Verftand, rich- 
tige Eioücht in das Wefen des Elementar -Unterrichts» 
Itat manches Ei^enthümliche in der MatlKKle, nnd 
manches mir fiir fein Ttiftitut gefchriebene Ofler gear« 
beitete Hüksmittei des Unterrichts, und ift bey aller 
Befcheidenheit mit einem Eifer ffir die Sache belebt, 
der auch etwa voriumdene lücken und Minnl wen!- 

fer fBhltaer machen mnft. Wir zeichnen einweB avt. 
V/?a/«izzt'f Buch für Mütter werde, wie Verfuch» 
gezeigt hatten, durch die mikroi<^ifche Ausdehnung 
langweilig für die Kinder. Als eine vorzilgliche 
Uehung der Spr3choi|{ane wird empfohlen , die Kin- 
der, fo wie fie eine mechanifche Fertigkeit im Lefen 
des Deutfchen erlangt Vintten, In Her Ausfpracbe der 
fremden Sprachen eigenthümlichen Laute zu Oben« 
wodurch (fie Organe oothwendigan Gemnddieit nndt 
Gefchmeidigkeit fo viel ^f'winnrn müfsten, dafs der 
Schaler, wenn er auch il-is Uelernte für den Augen- 
blick wieder vergälse, doch fpäterhin beym Eriernen 
der firemden,Sprache die Eigentbamliobkeiten der 
Aosiprache Mcnt fich aneignen wOrrfe. (Es ift wohl 
nur rlachtigkeit der Feder, daCs S. 9. 10 u. a. ein- 
zelne ff^orte dictirt werden; denn S. if. werden die 
einzelnen falfch gelcfafiefaemM Kurier richtig floirt* 
girt.) Gefreut hat uns, was der Vf. Ober den me» 
thodifchen Unterricht in der lateinifchen Sprache 
fagl: er fey eines der ^-or.'ii^lirl'.rteM Mittel zur fnnr.a- 
Un Geiftesbildung j wobev er die intereffante Bemer- 
kung macht (S. 16.), da(s dn mittelmafsiger l^farer 
im L atein feibTt hey unvoUkommner Methode inunev 
n icli irehi aut aie Bildung des Zöglings einwirke, 
als der uomethodifche Unterricht in Realien, weil 
dort der ^hQler durchaus üeUi&ihät^ feyo mOffe; 
hier aber Jn eine Paflivität verfinken könne , die &eh 
mit eiiiem blofsen Ja und Nein begnügt. In der er- 
Iten lateinifchen Kiah'e werden Oi.!i(i, Curütu und 
gelefen. Warum nicht lieber Livius 'f — £>ie 
Methode hey der Geographie ift uns aufgefallen, und 
dürfte Ichwerlich Beytäll verdienen. Sjc fangt an mit 
dem Tifch in der Stube, der mit den daruur liegen- 
den Sachen an 4ie l'afei gezeichne| wird; man an> 
dert die Lage der Dinge anrdem Tifche, 8ndert dar> 
nach die Zeichnung, und „der Schüler lernt fich 
Orientiren. " Darauf zeichnet man euneo Gruudnls 
des Zimtners, dann der ganzen Wohnung, dann ein* 
zelnerTheile des Wohnortes, fodann den ganzen Ort» 
darauf den Ort mit deir umliegenden Gegend, hatb> 
ftens habe man noch eine Kreiskarte nathig, mr; To- 
daoo zu ie<ier grOfseru Karte überi>ehen zu kuot>en. 
Der weitere Unterricht Wird nach eigens daza g»> 
zeichneten Karten gegeben, und die NoUztn wprt!en 
Numeroweife eingeflbt und abgefragt, und bey r.a,- 
fungen fpricht der Lehrer nurKr. 1., un J ze;L t a .f 
den Ort, ^lufs, Berg u. f. w.» deffen iNamen er atH 
aber anf der Karle nicht fteiit), micI 



XKeis.Nnolirioht wird nicht bloft dm Aeftem «nd Iragen will (der abei 

Vormündern der Stadt Breslau angeneli n feyn, fon- der Schaler fchreibt ftumm Nr. i. und den Namen; 

dern beConclers ihrer Ausfährliciikeit wec^o auch voa Mkrnbeatei'ii&« i^ode^ von % bis 9 Jahreo bleiben ^oft . 

* • Digitized by Cniaif)gle 



wvi 100 und mel^r Frafen »tich nicfal eine einzig« 
Antwoi-t fchuldig; und bey gehöriger OelUNUWue 
und l hätigkeit des Lehrers können aaf diefe Weife, 
wenn man dem Lnterricl>te wöchentlich zwey Sfnn- 
.dm widmet* in einem Jahre 6 bis 700 geographilcbe 
Httham eingeübt werden." Der VfT ^ri^ht im 
Grande fcioer Methode felbft das Verdammungstir- 
'tbeilt indem er einzelne Notizfn, und nichts als AV 
tüsem tinM^n läfst. Wo bleibt da die von ihm a. a. O. 




Lexicon auswendig lernen zu lafl'en ? Ilr. R. lagt 
<S. 35.)» «5 fey oie gelungen, Elen:entarfch{Üern 
die Lehren der mathematifcben Geofraphie recht Mar 
■TU niaefaen. Wir wiffen nicht, wie Viel Ton der ma- 
-tileRiatifehen Geographie dem Vf. beym Elementar- 
.«■ivrichte ncthwendig gefchienen bat : foaft iiann 
Ale. fatiieEii^lirung entgegen ftcüen, daie nach eini- 
ger Vorflbung im \'ergleichen beUanuter gezeichnQ- 
^r Flachen mit den Hieben frlbft, und der verfchie- 
denen Giufse der Länder in der VVirl^lichlieit, und 
ihres gleichen Verhältniffes in Zeichniingen nach t er- 
fbhiecmie«! Maafsftäben, der SchtUer denGldhna voll- 
kommen verftanden hat. Wir mflfTen uns nber diefs 
-Miftlingen um io mehr wundern, da der Vf. ilie Wir- 
•kong eines aweciimäfsigen Uulerricbts in der Mathe- 
«lathik (S. 3sO mit Recht auch d{irin (ietact» kJainera 
iind gröi^ere Ganze mit Leichtigkeit aberfchanao s« 
m» WuA dio Thoilo tiiifa Ganzen ri«ht% und 



nach Verhältnifs ZH or<lne<i, und da, wie aus dem 
(^nzen hervorgeht, der Unterricht in der Mathemt» 
tm von ihm felbft nach einem durchdachten Plane 
'intf mit Liebe gegeben wirJ, fo dafs vierzehn - oder 
fuutiehnjahrige Jonglinge zur Analyfis übergehen kö»> 
nen (S. 39.}. Ree. weils zwar, jedoch nur von den 
katholifcben Gymnafien SchleGens, dafs die Schüler 
derfelben es in der Mathematik gewöhnlich fehr weit 
bringen ; allein in den oberften Klaffen 6nd doch die 
neijlen auch 17 bis 30 Jahr alt. Führt hier qicbi 
vielleleht din befondere Vorh'ebe dee Ho. Vorftehefft 
ihn in feinem Eifer zu weit? Mathematik verlaiuk 
durchaus doe gewiffe Keile des Verftandes; und 3a 
Ce nicht gelernt , fondern nur verftanden und begrif- 
fen feyn wiU« to ift das Kind nur in einzelnen FÜlea 
fehon für den Unterricht in derfelben empfänglich 
und hinlänglich geftärkt. Der Methode uncf dem le- 
bendigen fe-ifer des Hn. JL eeiingt rieilciclit raanchea 
über Erwarten; allein wir mtien ihn, Idtr dock 
Wiffen von Vergeben zu unterfchfiJen. Tlieoreti- 
fche und praktifche Mathematiker füichten auch von 
Peßaiozzi s Inftilut, dafs auf Mathematik zuCrQhvild 
zu unverhältnifsmäfsig die üraft d« Zögjinge anger 
ftrengt werde. Dais die mortHfehg Bildung einem fo 
eifrigen Jtigenclfreuiufe vor allem am Herzen liege, 
wird man erwarten ; und bey der (urgfaltigen Rää((r 
ficht auf Individualitat, bey der Reftrebuiu; Getft und 
Gefolü zum Idealen zu erheben, können Aeltern und 
Vomander die Ihrigen ntft Znver6(ht einem Iblchea 
laftt^tn anvortranan. 



LITERA|IISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

^ \m I^r.XVecmber t. J.ßealien Paris der durch 
rere cfaemifch« und äUbnomifche Schriften bekumie 
Gelehrte ^nt. AugvßinParmtntitr ^ fr aherhin Apotheker 
des InTalidenhaufeB zu Pari«,, dann Prof. .der Oekono- 
mie an den Parifer Centralfchulen, wie auch Mitglied 
dc< National-Iaftltats, 76 Jahre elt. 
, Ai =3 December ftarb zu St. Petcriliwg der Ake- 
danilMr» Jb.tauralh und Ritter ümo« Ginjne, ein durch 
'leine mathcmaiifdien KennmiHh ausgeseidmeter 
jUirtcr, im 47Aen J. f. A. 

Am 4. Januar d. J. ftarb zu Freyburg im Breisgaa 
4er Senior der deatfchen Dichter 3'- 6. Jatobi^ ProftObr 
der Beredfamkeit und Dichtkunft auf der daügen Uni- 
.ver£tltfeiti7t4, (geb.su Diitfeldorf 1740, feit 1765 ei« 
sfge Jahre Prof. e<tr. der Philefoplii* «nd Berediaakeit 
XU HeKc; dann Canonicr.'! zu Halbeiftadt). Koch 
am letzten Ncujabmage lieferte er ein auf gegeuwiU-- 
tige Zeiten fich l>eziehendei Gedicht , in welchem er 
' «hnongsTOil von der Welt Abfchied nimmt. 

Am 9. Januar ftarb «u Halle li«da/«4 GonlokRatk^ 
enüMTordemi. ProCeObr bey dar Ukdvatvtll nadRaeior 



der vereinigten protcftantifchen StadtfchuTen , vorzOg^ 
lieh bekannt durch feine Aufgabe von Cken't phila^ 
lahifchcn Schriften nach Z^anjcrileaMifion, im 56 Jahr« 
leines Altert. Im Jaiir 1109 wurde er als mCGlcb- kai« 
ürrliebei 14ofradi und ProfelTor der alten kl^füfchen Li- 
teratur auf die Uni verliti»t zu Charkow berufen, bliab 
eber in Halle, wo eben damal* durok dt« Vareimguaf 
da« Ittdi. und reformirten Oyrnaalfwaas mie da» lalriHL 
Schule des Waifenlianfes lieh die Gelegenheit erga^ 
dicfen fehr brauchlMrcn und beliebten Lehret, der 
'Conrector an dem lutherilchen Gymnaüum §% 
war» eia Aecuir diabr vereinigien Sehn)» 4% 

. . • > '< 



TL. Vermifchte Nachrichten. 

Dasi'a/yfc/ta^A« bißimt der Unircrfiilic m Berlin, 
Welches in Abwefenheit feines Directors, dasStaauraiii 
Huftlani, von dem Wundarzt des Inftiiuts, X^r.Btrnßtim 
und de» beiden aüifiirenden Aerzten des InlkittttSt 
Dr.Cl^an mid Baß^ beforgt wnrde, ift ne^ der Rttck- 

kehr des Directors , im i Tfeii Januar d. J. wieder «Is 
l.«b ranftalt e«öffn«t worden, tmd wird taglich £ärt. 
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ffHILOLOGIE. 



ORKx'*^'l^A<■I> « b. Eckhardt: J^ntuify ßi-t^fra;; zu 
■ ^ G. Schneider'* Griednuh- Deiitfchem l^ör- 



UrbncUt. Zor Ankaadigaog des Examens^—- von 



813. 30 S. 4. ♦). 



E<; h Ii fich Teit fferautmr Zeit unter den J>biloloffea 
(.lie Norm feTtgrfeut, die Form e*W>t« fejr den 
^ttikem li cm [, dafür aber feybey den Dcjmatikern, 
wo es der Vers erfordere , «vvrx« für «vck« die «iozig 
'ncbtnuirsige. Diefer Norm gemSb'wurde auch bis- 
her fa{i überall verfahren, ohne dalüs mao fich ihrer 
Begründung deutlich bcvvufst fchieo. E9 war alfo 
Vtrdienftlicn , fo klein auch der Gegenftand fcheinen 
^ng, dem Grun^ diefer Ueberzeitfuna nacluafpOr^a j 
«nd Hr. jlMwardt legt hier du fUTaltat vor. Jkunt 
\Mifc. p- 195O ^i^i^tt- ^iT-eibart *fy«Aix«» mit ein 

l*aar Worlen ais unattjich verworfen; und Hetttk, 
Stallt blbfiMr Verweifung hierauf, verwarf an einer 
andern äM« it*d Trag. Gr, f. 3.) dWiwit and emen- 
dirte wSvtum. Jfruiift »hrt» iraa in lifiwn AiisgabeD 
di< f^" Form, die an vielen Stellen ohne bekannte Va- 
riante gelefen wird, überall ein, theiis zwrar mit 
«Hälfe der Handfohriften, theils aber auch gegen alle; 
und auch er berief fich «nf Dawns £0 wie nach ibm 
«uf diefen uwl Brtml ä11e'«id«r» Kiftlkw. ' Di kei> 

-ne anilei e Autorität , filier Aiz/vr, cjonannl: wir, fo 
j^r^dtB {ich Hr. Ji. /u den alten Gram iz||ti kern. Ai- 
Mw iidrf. «r vielmehr, im Thomms v. die 

■ Form tfmt» ausdrfloklich anerkannt, und mit Auto- 
,ritäten CP'-'^O' üemofthenes, deren urfprOngliche 
Xesart freyiich kein IMetruni hewäbri) verTehn; von 
»«Cmwc tbwr nirgend etwas anders» als zor £rkJirttng 
tMn-nnd ifns £eiem gleich gilt. Kaiser der «reltlia- 
• figen Scbolinftcn , k"in Atti^^ft, kein Grammatiker 

maciit aut einen lo merKwiirdi^ea Gebrauch der At- 
itiker aufmerkiam. Nur im Hefyckius und Suidas 
jfiadet fi^'di» kbiiie Giofie ««waM» Aber 
fiehe da l Ahw gMt WM dieNofei^ M in derHand» 
fchrift des erftem ftehe: oSvmie, «vx^mv. was von 

■ Mvßirus ftiiilcbtrefgend 'fluf jene Art gebefl'ert wariT, 
-'dadte urfprüngliche Gloffe* offenbar «wnc«, ev x*f<*' 

war;, wodurek dann die doCb im AMi«, das ein- 
zige, was noch ftlr jenen Oebratieh von «^Wk« fpricht, 

•ebenfalls felir \ er([;iclit;^ winl. — Wir muffen hier 
laioe kleine Ablchweifooe machen. I\icins ift un- 
wOrdker, al« die fo tebr, oefonders bey den Philolo* 
-gm» Sd SollvMoe» griwnd« fiaUurusB dv Pli^tt. 

«■♦'•. • . ' ; 

. D«r«rß( A \- L. Z, \r. 2;, von ttn« 

. . iA* Im i)(l4* £rß€r^ßa»d. 



Widrig ift fchon die Aengftlichkeit, mit welcher er* 
probte Gelehrte keine noch fo kleine Bemerkung 
wagen, ohne biosuzirfetxen, wer das vor ibaeif UtMH 
(agt fnbo: aber ganx «nerträglieh find die hln%ak 

orrückungen jeder folcher Unterlaffung Sollte ei- 
ner unzietiilicli fo mit fremdem Verdieafte prahlen; 
o^er foUte einer, der nichts Gutes vor fich hitte, 
durch häufige UnterlafTunm dieC» Art fich ein vov-' 
nehmes Aniehen erfchleioneii: 'dMNi'mag eine foldw 
Ziichtiping zuweilen lieiMam, oder !i ch gerectft 
feyn. Dem verdienten Gelehrten Qberklfe mau e«, 
felbft m benrtlwilen , was wielitfg genng fey, mit 
den ücbcrdriifs folcher Berufungen (keine gut 
fchriebene philologifche Seite, worauf deren ntcnfi, 
ftreng genommen, zwey , drev ftchn mn iIlmi, ) /.« 
Aberwiadan, und was nicht. (Jod foUte er dort und 
dt die Gmn« wiriclieh ^«arkamicii; fo falle nuft 
flicht in den weit niedri^rn Schmutz jener Hufnrel- 
fterey aber Beffere, woFQr der echte Gelehrte auch 
die Gleichen halt. Die Erzählung, dafs Bnuuk zuerA: 
«famal *f¥»mi wirklich änderte , ohne fidi <ann den^ 
ka f) a«f Ehefik n bamA« , beginnt Hr. A. mit dem 
fchamlufen Eingang: ,yBruHck, der mit HeafU'i Re- * * 
inerkuagen häufig Scbieichhandel treibt, ging dreilt^ . 
-MQck ^aHter." und eben diefer Genfer trägt weltar' 
«intea, nacbdam er dia iieaart «i<x^piv aus Sekam aa- 
geführt , die habfebe Aflwendung davon recht breft 
und mit vieler Schau vor, ohne auch nur a[i 'iiifeu- 
ten, dafs Sckow felbft dort fchon alles dieis mit dem 
anfpruchslofen Nötchen: Mate', hg enium »vvrx«, 
X«((», geleiflet hatte. Wir wollten gar nicht Hrn. A. 
eines plumpen Plagiats befchiildigen ; aber es war 
uhhebaglich /.u dem, was oiine Wrgleich das pikan- 
tefte in dem ganzen Auflatz ift, ejoen fremden NX- 
man fetceA zu tiMTtn, Denn dafs der Mano roii 
Fache den Schow nur n^rhfrhLi^en durfte, um zu 
lohen , dafs auch diefe kleine Emendation ihm ge- 
hört*^, diefs ift eine Antwort, die für einen Brunck, 
der nicht Schrieb: räf. Htath ad A. /.» weit beCfet 
fMfst^ und wir wdrden fie obe Vedeniten auch iedem 
Andern zu gute kommen lalTen , n r nicht dem, der 
mit jener Öenfur und diefer Vcnjunioifs zu^leidi 
vor uns erl'cheint. — Hr. A. macht nun noch auf 
die Unzoverläffiekait dar tiaadfchritea • welche d- 
lerdings an mehrern Stdlen dnrfifaan» ojTynctt, aW 
an andern eben fo einff immig iTvtvjr haben, .m .tu- 
dem getheilt find, und auf die liaflifche Bemerkung 
aufinerkfam, dafe dar SduiXttuz für n dem far eu 
mwalJao äbnlieb kyyW§rm fiel» die Verwechfelodg 

I Jener 
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Jos zu werden. 



nur das verhafste o^»nt« gewifs 

die Hültif der Ste'len (wo nämljch jetzt evvnt' 

* 



um 
fftr 

fteht} auch i*t)ttv empflelilt, da£s er S. 4. aus Emr» 
Ki4* KM. und Ariß, Ecd, 659. belegt hatte, onb«- 

forgt, dafs beides anapäftifche Metra find, die fich 
aus bekannten CrüuJen einiger epifjphen Furraea 



jener Formen erklaren laffe. Wir wiederholen, d<i[si 
diiefo ganie DarfteHang verdienftHch ift, und empfeh- 
len fie (ter Aufmerkfonkoit unfercr Kritiker. Weoa 
aber Hr. yf. gleich vorn herein fo fpricht: Ojefes 

(nämhch dafs ovv»x* ftatt T'^c fr eben könne, if»fx« 

aber bej Attikern niciit) (>ezw'eifle ich, oder viel- ^ , - - 

owlir, leb eiliUlre diefe Behauptung for gäml'uh «pehr bedienen dürfen, und dafs vor allen Dinges 
erundtos und unufokri" nwi wenn «r S. 17. et nicht paohzuforlicbea war, ob KÜeCi «m»» auch im StSut 
aUciu für bocbft wahrfetitiiilteh, {badeni «r gewili vot4conii»«. 

•rkJärt, dafs das ^vt*»t wegen ^ durchaus den Ab Oen Tuel eines Beytrags xit Schneiders JV^er- 

Isbrcibern zuzufchreiben Tej: To giebt er glekh ieibit f(^rt übrigens diefes Progranun, deflui v«räfl»' 

vvieder ein Beyfwiel von dem au Andern fo hart^ licbfter Inhalt das lüsher Vorgetragene ift, fehr m- 
tadelten Abrprecben ohne hinreäcbende BwrOndoi«. eigefitiich: denn die wahre Ausbeute /0r <frf/ ^'ür- 
Denn nur» mofs von Seiten der HandfcbriRen norti terbnek aus deu vier Artikeln diefer Schrift i(t fei- 



ein weit überzeugenderes Uefultat hinzukommen, ah 
llas fon ihm S. 15. )6. aufgeftelite , um da«; h\s )eizt 
fo Vielfältig in allen Dramatikern verbreitete, uncf an 
fo vielen stellen noch aus keiner Hamllthrift beftril- 
teo« «w«K» blüls auÄ dem Verwech fein zweyer Schrift- 
zUge herzuleiten, die, wie Haß -t. »izuueilen" 
ibnlicb fiod* Denn bis jetzt ift es ntclü wahty dafii 
„die beftw HaodfebriRM faft imoier «Kwm«, and nielit 
av»«M« haben)" eine Behaupfunp; , t^if dtiri Ii fai^ bey- 
MfiWta* UaveHUiiclic des Ai atüphdnes " 

Vlid die Verweifung auf Invemizzi, der zu Piut. 329. 
ungefähr das fagt, icliJccbt unterftützt wird. 0enB 
zu Lyßi^r. 74. lagt eben derfelbe nur, dab AfM da 
und auch an andern Steiien ^oft" im Co^. Rav. tind 
in der gevvöhnllcben Lesjrt erfcheine ; und diefer 
Herausgebar Jelbft, der einigemale tivt*» in feiniem 
Text 
dern 

ben, wie Nub.b., Thefm. 176., fondern auch, wo 
MrMek oUae Ccdd. io ichrieb (£rr/. 659., Av. t(4., 
ÜSr. 760.); vvas freyiicb bey dfefem furf^lofen Manne 
irenig beweift» da er auch Pac. 210. fo Ichreibt, und 
doch aus feinem Cod. die vulgqtm i'/vix« anführt. Aber 
am allerwenijjften ift es mittler jämmerhchen Beljanp- 
tung aethan , von weicbei , wie man wohl fiebt, alles 
Ifey Hm. if. ausgebt : dafs ovmx« „ans »w «Vfxx eot- 
ftanJen, nach der Analogie der Sprache nie etwas 
aüJcrs, als weswegen, weu, daflt bedeuten könne", 
und dafs (S. 16-) i ''f ov.fxa ungefähr fo richtig 

Sriecbifch iey, ak nm von wegen des Friedens. 
oUte man glauben, dafs ein Schulmann diefs fchrieb, 
der feine Schüler ftets darauf riufm* 1 1-, f^m machen 
iüille, wie viie Sprachen , waiuend lic jui lier einen 



gende : 

Zv htMx Die Form dy«« ifoviaUeicbk «ocb in 1 
attiltrhen Dfehtern ecfat. 

Zu»-o,:aT.;: Nichts (f. unt.). 

Zu y-xTfi^ti» : btalt bejchreytn, anfchrtyerif L befpeyetiy 
anfpeyen. 

ZuiTMfitMK: ift in der Bedeutung Honigkuchen ni-td 
tweifelbaft \ f. Ephipf. ap. Atk. 14. j>. 64a. t. Ja» 
lrncf.-iA. f.- 647. r* 
und beyläufig: ' ' 

i/»ov>jTs, das Wetzen, ein Wort, deflen fich der 
Autor der üiofie ßtn^ii im Ehm* üf. bediaaiw 
feUt. 

Dankbar wird der wackere Schneidtr auch ditiieft 
Scherflein anm hmen, zugleic!i ..lier fich wundern^ 
Vüßnuuk bebauj^tet, fchreibt ap vielen an- dafs es unter dem Titel: „Zweyler Beytrag u. f. w." 
leD tStntm \ and nicht blofs , wo alle fo ha- gedruckt auftritt ^ da er wohl weiCs , dafs jeder fleir 

f'ipr" Bcnnt7Pr des \Vnrtcrhuch<; folchpr 7.ufLit2f und 
bencliligungen zuliiuidenen und 1 auienden machea 
kann. 

Diefs find die Veräunfte diefes Piogre iiims. Man 

entfcheide nun , ob diefe, verbunden mit den frühe- 
ren ilrs V'fs., ibii Vtcrechlip/-!! , mit einem Ton sup- 
zütreien, wovon wir fchon einige Proben gegeben 
haben, die aber noch erträglich find gegen die Aeuise- 
fserungen Ober jOiij^re Gelehrte, wife: nSffur^ 
deffeo dickleibtee C^nnpilation und falfche Versa b- 
theilunuen das Bedürinifs emer guhn Ausgibe dee 
Sophokles erft recht fühlbar gemacht haben"} und 
„GfrflAard, delfen Obftrvaü,inI%äoeieitm aademSt^ 
leften ut)rl Mittelmäfsigften Lcharen, was ohrr Sopho- 
kles radütjrt worden." Li«» durch derbe Polemik in 



Seite durcitaus von Aniilueie abbangen, doch anf der der Mutterfproche nicht wid erheb zu werden, dam 

andern immer wieder baUi durah« Nachli^keiten, cebören (verficht ficb» bey gründlicher .GekhHH»- 

bald durch Tänfehnmen «bivni» abweichen i «nd wie keit> eine -Lenne ilec cvftee Grades v»d eine nicbe 

die niemals pedantiichen Sptacbbitdner , die ällero Er&ndum; Diefs hatten die Fflrften jSnr^ vatd Let/- 



£iech. Dichter, nie auf deu Drfprung, fondern auf 
u Kiang und die t Ogfamkeit eines Sprachgebrauchs 
Mian, und aifb wohl zwifchen rytx«, >mMiupdefe wiw« 
.ib oft letztevcB ntcbt zweydeutig ward kennen aV 
gewecbfelt hnV^en. HücUlt feh'.snj ift es ferner, dafs 
Sir. A.t deffeu llauplvcidikenlt duch ift, das zu friih 
.Yeirworiene «Kxx« noch oben geliahen zu haben, dpeb 
auü eitler dunkeln Ahndung diefem allein nicht ver- 
k:aat| fundcra denen > die m ftwa nichi utocUt«»} 



fing. Aber wie wenig erfreulich iit nicht fcbon, mit 
Gunft des vortrefflichen Menn« fey es getagt, diefe 
Airtinin V^ßuu ScbrüMn; nnd welch ein Cm, wie 
vid (KMnnaek, wddie Kenntnlffe, wekbe Vevdie»- 

ftt- vereinigen fich niebt hier, um etwas t-'nUift /n 
übertragen! Gewifs, fehr hart muCi er Geb beürait 
fbbkn, wenn er ücht, welch einen Nachahmer er 
gewerkt hat; einen Nachahmer, der fich, fo wie 
kboa vidiacb aoderwärts» £n auch hiei wjedes be- 
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Wobey noc^ tu bcnierUfn, dafs wir, um den Ekel 
«ler Lmr n nilderii, ^ ActPtU erft liiazngeietct 
IidNMi. ' Dwm diefÜr'Sdrabnann fehntitit, aiu» fte- 

kannten fchönen Grilntlen , alles ohne Accent, und 
seht auch darin feinen Schülern in üeUampfting der, 
looeeiki Leuteh.lo gefSbrlichen, Vonirtlieile, nrritBey 
vnSi tor , dafs er den Spir, aßper tnutbig dem eriVen 
VocaTderDiplitbongenaufdrOckt: jivm«, im^. Die 
Emendation gelanat nun an das Wort «:td3jtiv, wel-. 
«dies die Veranlaming za diefem ganzen Artikel anf 
1)fne faft poflierlkhe Weife gieb*. Er flllgt nimlich 
injt Schneider's Artikel dniß^can an (worin auf jene 
Stelle, als auf eine anerkannte Corruption, kein«. 
RiickGcht genommen ift), und fetzt binzu : „Dieto 
•BedeutDogen paffieo aiJe nicht zu — worauf -er dia 
'Stelle Iwmtst, tnid daan ilafl Wtfrt -» hinweg emem* 
dirt. Daher wir auch ohen um c!en hieraus zu con- 
ftrnirenden. „Bejtrag zu Schneidtr's Wörterbuch" 
wi iga tf wwi. JJtesnieRdatidii^ate^iidn fpft: . 

Das follen nämlich drey Päonen feyn ; und damit daS 

£be, fo wird gefagt: „qv in ■n^oßarov ift kurz. Jh 
B pHonifcken Sylbuimaafsen, wie in den dakk^duU 
und mtkrtrH andern t können die Diphthongen vor 
einem* andern langen Vooü oder Diphtong (eine neu« 
Beft^mung! die wir auf »'$ nov c^rv^ei, »Ctf ^»i «(rnv 
u. d. g. aogewindt zu fehen wOnfchten) als Kttrzen 
'gebranaitt .werden." Brunckt bey feinem Ausspruch 
Ober »uwfx«, berief fich doch auf die vielen Stellen 
und Codd.y und hatte doch Htatk zum Vorgängeri 
und nahm doch einen Auslpruch von Dawes zu Hök" 
ie» um uns zu Uberzeugen. Ur. A. fetzt feiiiea Lahr- 
ÜU% von Verkflming der Längen ip'dtn Plenen» 
ohhc Beyfpiel und ohne Gewährsmann , ganz dreift 
bin, und heif&t uns glauben. — Wer doch hier 
gleich ein Paar Bierfpäise in tiereitfcbaft httte! Oocl^ 
wir dQrfeo ja nur den SeU fo fteUen, wie er einni- 
beb gemeint Ift: deoBnktyfen weiden diefeTsii» 
gen verkOrzt, alfo auch in den Päonen " ; und dann 
hinzuietzen: Baculus in angulo. — Der Vf. tritt 
nun noch mit andern Stellen eof^ die er emendirt zu 
haben glaubt: aber wir können mit vellem Gefnhl 
der Gerechtigkeit bgen, er, der Erfurdten mit drci- 
fter Stirn „feine fchJechten£inßille" vorwirft (S. aj.), 
hat unter allen von ihm biet vorgebrachten (alle^ 
was gnf ift, heben wir bereits gelobt,) euch nieht - 
Einen weiter, der nicht vollkoniinen fchlecht, oder 



wÄrt tinrefa 4ie allerpbtteften OeiAftiDfaeiteli: 'Dtuvä 
wen mufs nicht ein Schulprogramm anekelo, wn 

fhilologifcbe Unterfuchuogen durchzogen find mit 
einbeiten dieferArt: „d'it Kußfrfche Ausgabe, die 
»an aus leicht. begreiflichen Gründen in diefer Welt> 
gegend, wo man das Gtiechifcbe nur fo nebenher 
treibt, etwa wie Chirurgen das Bartfeheren., verge- 
bens fucht. " — „Denn auch die Philologen haben 
ihre Moden , wie die Philofophen ihre Sylteme und 
du Damm Utrt SckttUrMbtr und RldicuUn,'* — «Ob 
nnferaOoormtDds'C^ttntenllkftlingen, auehNtewfnH 

fen. In der Sprache der pur/ten yurißen) u. f. w." 
)iefsiftdie Laune, in der fich Hr. Ä. gefällt, und 
von feiner Erfindung zeugt das Herunfchlepnen mit 
den alKetrageofiün Gemunplätzen und Vergleichnn- 
gen: denn da mttfe die flberaü'fehon fo zum Ekel 
JUchgeklatfchte „Schneidekritik" nehft „Meffer" 
noch fortdauernd wHrzen; da wird, weil Brauck aus 
der nnfichern Behauptung, tn pro Atüee§ mem 4geo* 
fiirtt weiter Ichliefst, man maOe «'iVckk gegen •^nm 
verlnlbhen, welches fleh andi In mehrern Handfchrif* 
len finde (als Schtuß wenicftens gewifs untadlich), 
Kinngefetzt: „Welche unuonige Schlode! möchte 
nuin «useafen, gerade fo, wie da<: bekanAte Baenh» 
imangulot ergopJuit"; da wird, weil man nicht zu- 
Vörderl^ nachgelpört habe, ob auch ouvrx« wirklich 
ein attifcher Sprachgebrauch J'fi/, (aus dem Obigen 
erhellet , dafs diefem Punkte Hr. A. leibft noch nicht 
necl^efport hat), mit ekelhafter AnsRlhrllchkelt an 
da» Berliner Akademiker mit dem goldnen Zahn und 
dem fauftgrofsen Hagel erinnert. Was aber die gründ- 
iiche Getehrfamkeit betrifft, fo mag fie, da fie aus den 
Obigen wirklich noch nicht fattforn erhellet, nun- 
mehr eus dem hervorgehn, was dwVf., um Ubm 
Zufätzen zu Schneider etwss KArper SB gsbea> jdett- 

feiben beygefügt hat. 

. Bey Athennns p. 96. c. ift ein Fragnmt ibs Ari- 
flophanes» welclies.en£ii^: «X« (tpf ««earfi«. 

T»»w u. f. w. D^nn nun folgt eine Reihe von Gerich- 
ten in Päonen ond creticist wovon den einen, ottX^»« 
n (,Brunck u. Schweigh.")^ Hr. A. recht vernünftig fo 
beffert, arrX^»«« 1) {Cod. ffTrX)jvor<). Was aber jenen 
Anfang betrifft, fo bemerkte diefer Metriker nicht, 
dafs die Wolle: aXn o/^Jik ^n»^^a.7trx^M^ f»^ t« 

i«t'TT«v, das dreymal reiu und fchön wieder- 
holte Metrom o uuü enthalten; fondem erfaftte 

den tiefen Gedanken , diefe Worte auch in Päone zu 

zwingen. Ihn fchreckte es njcht ab, dafs er fich ge- weuigflens mit vollkommen fchlechten tu Verbindung 



nüthigt fah, zu (wer folltc es glauben?) *(mv hin- 
2ttznflicken,- nicht, da(s er ««£«f<r«fxa< in daseinlbr 
die Wort; nieht, dlaCrer iH<irrM^'!o das gemeine^ 
(das fich in einem andern rerftOmmeltcn Citat 
findet) verwandeln mufste ; nicht , nicht, dafs er «ah 
«•^vJn Bmftellen j nicht , dafs er fxo. in »Vet^t blähen ; 
ateiit, dafs er 7*?{ aeslaffcn mofste. Kurz, er hat die 



wäre. DieCs zn beweifen, möffen wir freyJich den 
ganaen übrigen Inhalt der Schuft fo knrz, als es dln 
Ueirachtigkeit verftattet, noch beybringen. Im Pfat- 

^oktet (1 130 ff.) redet der Held den ilim entwandtea 
Bogen mit diefen Worten an : ^ tod «Af «voV s^ä» , (^^(. ■ 
M«ti «iv«( «vx"<i ^ *Bfi)tkM* abXm mit aöi oinfn 

, , X^F^****^i*«9^«'*f^ erklärt »*r iSAi«» *Hf(£. 

Kfa tsMub e Stirn', vor ganz Deutfchland au]FzDtreten Ar ^^den noglilekfeehen Fnwod dt» Berakles'» 

"^*"isfisr EmendaÖon ; freyüch etwas ungewöhnlich; daher auch sL'erley 

» — »■ - - • _f __f ._rj verl'ucbt worden >k. Hr. A. bricht ganz eigentJktia 

^SSJT^ ^ thm^mmi^ ^ OflpffitKäX wm Znm» ■» feiM gtocWfch« 
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RMihflitf unliMiilM) Denn mit Half* der VariaoM ein n einfchaltcn mufs, um '3i«fii%m* VmUb- 

!ox!niacbl er : rT'&a«'«' «.*^» ^ r-f-»!/*'. A 4|Wg heraus zu bekommen : 

kXkunfchtn Kampf (grossen Unternehmung) dich , ^, iftßn^d^. 



k^kttlifchtn Kurngf (grofsen Lnternehmung) dich 
fconftiigebraudJa wird." D.. ichöne WortfteJiung 
f prechl Tür ficfc. Wir wflnfobt«» »«^'^J»« V* 

lioeen tbeÜs Ichon geljrancht, theJs, trfe^er dort 

dar«eftellt ift* MO)l d««^ auszugehn gedacht hatte. 

De? Verfolg II34-J«- f''** "?^£?«''Sf£S 
aber Dicht eroendirt, bndtn not mm dma, W 
iiher vorhanden ift, das, ^vas am annebmhchfteo 



Dann macht er MS (3f«x«<. t^f'^y,"'< einen Genitiv za 
dem Vorhergehenden: ßj«Ä./o<, ^fiorf*«'' »SefamKÖr- 
ner (es find Kuchen^, die fich Iticht zerbeifsen laC- 
fen"; fürwahr ein Zubtz, weJchwf einer UnttHrbre- 
chung der komifchen Litaney werth wer! üebr^ 
jgens werden alle Gerichte hisr mit einer Hrn. J'oß 
aiacbgeabaiteo häuslichen Erfahrung und ZuverHcht 

'^'^'At^J^r^^^m« »ri,vviv ii QimT' .'va.3ow(5v. UM." räth er endlich gar dofOr auf x^ov«, worunter viel- 
Worten. ^aru-)v<»^^^^ Ii/ leicht q.ütten und Pfirfchen verbanden würden Jl »J^ 

<Ienen bekanntlich ein x»o-> if in.'f^f?; fitze. — Der 
Himmel bewahre -uns, dats wir jeden braven Schul- 
mann, der ein Programm giebt, wie er es nun eben 
hat, i-iru! deffen Verdienff e , womit er feine Schwä- 
chen aufwiegt, wir nicht kennen, fo vor das gröfsere 
Publicum «ziehen follten. Wer unfere Schulen nicht 
lieber ganz eotblöIiBt feben will» mufs Duldung iibeo 



/den verhafsteu iMenfebeo. der SchaiMlllehes Uber 
iobändUcbes ausübt , fo viel er des Böfen gegen mich 
ausgedacht h»t)das Letzte fo gefafsl : er Tie (oo»\) 
begehen p/Ugte. wie lerne Gewoh.Dhejt ift - i^- 

hat." Alfa der Aorift fOr das Pflegen m der Vergaii< 

^(Imjl ' _ Ärißop!i. ap. Poll. 6, iir.: rirr ufv am» 

Mi K*T«x<»«»««. VVie das Metrum diefer Worte aV 
zutheilen ift. weifsHec. mchl j jiber die UMOtaftb^ 
,ttciaheil des Ausdrucks und der Verbioduag ftthlt 
Jader. Hr.J- tritt lo auf : „Keiner, fo viel icli weif», 
Jiat Kuti^r diele Worte in Verüi zu bciogep ge^vcb^ 
£; fi«4^r^fehe kaHdelttUebf Tetnmtttr, iSe (a n 

'. Von welchem der vielen üngcthOme follman hier 
'.aoerft reden? Die ftolpernden Verfe, die gehäuften, 
«n jederley Stelle flehenden Ananalte, che ftumpffin- 
luce Aeiutcrung des xw/in vw, alles das verCcbwindet 
„or dem Lebcigan; vor der nach t»x«,^ wo 1ie oneill* 
behrlicb ift, gelöfchten, und nach »v eingeflickten 
.'VerbMlfAaMi b^rbaüfchen x' i«-, vor dem 

! «i in VaS^ndung mit k«t«-, und als Variatiot» des 
f orhergchenden »«Z ; und endlich vor der Verande- 
! runfi V9n »•wxJf'^n»' Cyernmthüch -oilvrai), weil er 
dicte FmHit für ein wihee« Medium hält,. in i<«t«x*- 
• a r.^.v — Hier fallt HM tmwiUkflflich das fleitfche- 
ren wieder ein, das dort eben fb'getriekea wefden 
foll, und nijiriihlencl flimmen wir jetzt ein in die 
lUaoe £piuPf' i^ff ^A**- '4^ f" 

'y*'^*» >»nx«'. X"*^««» ^io« 

%«M>«XiK. Wer aicfe an ein Paar bieUeu verdorbe- 
'lien Anapfibe üpht, und nur etwas Sinn für komi- 
fche Sprache hat« Geht auch fogletoh, dafs jede Emen- 
dation, wodurch zwifchen dicfe parallelen Naineu 
auch nur das Mindeflc, fey es Partikel oder Zufate» 
einträte, nicht echt feyn kann. Hrn.//. irrt es nicht, 
dab er zwey Naiven uiii(teUen.uo4 daan.dpcU noch 



£%en^Iche, die afiGdehrte weit unter .dem Mlt- 

telmäfsigeH flehen. Aber wenn ein folcher fo gan? 
Heb verKen«t, dafs er mit dem Tone eines F.xerzier- 
'mrifters unter Deutfclüands Philologen fchalten wiH 
dann ift es vcrHienfllkb, die Augen des PubUcu^ 
auf die Stufe zu richten, worauf derSchreyende Jlebli 
Ree. darf alfo offen erklären , dafs es ihm nicht dag" 
»ra 2u thun war, das Publicum mit diefer Schrift, 
fondem mit dfefem Autor bekannt zu macheo. So 
griff er nach einem zvTeyteji Stflck, weil ihm dicö 
zur Hand war, unbekümmert um das Erlte, das ef 
ailftiBfehen; und darum fprach er vollftändiger von 
einem ProgcinMO, als män je thut von einem dicken 
Buche. . ' : 

•••Ohne Drnckorl: Ein frort Uber das ferhältniß i^S 
• • SSchfiJchen Kabittets zu den Hohen verbündete» 
MäMmimMhUiigiiBiSmimur im' *6S.li. 
Die angehängten Briefe des Könfgi von Preu&en 
an den&ünig von Sachfen und deffen Antworten gebon 
'dem Ganzen ein i>ff»>ntlich beglaubtes Anfehen, als 
wenn es unter BevoUmäcIifigtmg der Hohen yerhQq- 
bieten e'rlchienen w^re ; wenigften« können dte abgfr 
drucktenBricfe, die wohl nicht leicht in fretndeHji?- 
de kommen mocliten, diels glaublich machen. Difi 
einleitendenWorte6ndhait, aber— wahr: Sachfens 
früher fo geliebter und geehrter König hat, aus beftem 
Willen, wohl für fein Volk zu forgen, fein Volk fehr 
Tehr übel berathen, und die deutfche Freyheit inlgr^ 
fse Gefahr gebracht. Wir wollen aber auch iagen : 
Gott behüte einen jeden guten Herrfcher vor einer fql- 
chen verzweifelten und verwickelten Lage, als die 
war, in der fich Sachlens König im Mai 1813 befand. 
Wie ftechen übrigens die Brieie des Koni« von Sach- 
fen gegen das vertraiiensvotle, biedere Üä^bea <|f« 
Künif'S vyn Preufscn ah?- " . • ' • 
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Februar 1814* 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

GöTTixcEN, b. Dieterioh ; SawKlnn^t f 'miger wich- 
■ tigen Actct^ßückt ^ welche ßrh iius der Zeit der 
Exißfnz des Künigreklis fyeßphalcn kerfchreilu» 
und die zur anheieitdfH Gefetzeebang in finmxiii' 
ter Rückficht-, fowohl im Allgemeinen für alle 
djejenig^n Provinzen, welclie d»7.\i ^eVvürten, als 
infon iei lieii jo Anfehun^ Jes Kumirrtenthumi 
Hüffen- Ca ITel dienen mUcnten. Von dem ftbeiM* 
ligen Prafecten des WerradepartemeaU vaiA 
Staa t s rn t \\e,tfiiiruk iMdwig «> B*rt*ifäL 1814. 8> 

I jie öRienÜielwnwid'gielieinien Leiden, welche der 
Verfueh flcieo^ fait, in WeiitjphaJen jeine fnn- 
löfifcbe Colonie tu Itiftn», reohtferttm «Ue uüm» 

meine l'rVjif t'Tiuia;, womH nün .ilics \V»j!t phälifclic he- 
traohtet wird^ und erUiueite das neue Gebot, vvel- 
täafU den bädrScktea V<)lkern verkandigt wird, auch 
nichts weiter, als die Worte: keine geheime Polizey^ 
keine W aarcinnquißtion ; fo würde es Oberall mit Be- 

Seifterung angenoronien we; :en; aber läucnen Iii Ist 
ch überdies nicht, daCs die franzOCrdie V'erfaffung 
WkI Verwaltung fich imirier mehr dem chioeSfchea 
Wrfpn . Wbft in dem Ifoliren , welches das ConUnen- 
tailyilern bewirktP, nuherle; die von Arnould fo fehr 
g^tftofene jährliche Steuerbewilligimg (le y6te libre 
M mwumtj ward zoin leerlUa Etikettenwefen., uad 
die TabaKsregie , wodurch aooö» Famitten tun thren 
hisherigcn Erwerb kamen, gieng z. B. ohne Widcr- 
fprach durch , obgleich lieh auf den erften lilick vor- 
herfehen, und HOM Mühe beweiüen liefs, dafs dec 
lierechoete Ertrag von gb Milliooen dadurch nicht 
wftrde erhahen werden ; weiches die Regierang felbfV, 

IMcllilfin dasUnglilck gefrliflien war, vor .ler j;'>rt'!/- 

gebenden Verüamnriung im Februar 1H13 cingeftehn 
■radste; auch war man in der arithmetifchen und 
mechanifrliifn Formrlnlucht fo weil gekomnten, dafs 
der Minilter des imiern derfelben Verfammlung am 
asften Februar den gefammten Nationalwohlltand 
imeh luui Zablnihea angab, in welchan ftunkel^ 
ribcn WM' Waid Moudtn aoagezekiliDCt waren. 
OtCbn ungeachtet wQrde die Behauptung zu gewai^t 
feyn, dafs durch die Arbeiten der geiftreiclten 
und edeln Männer (wovon in diefen Blättern bey Ge> 
legenheit der Anzeige von T^gaCs Leben gehandelt 
i{t), die in Frankreich di« neue Ordnung grOnden 
halfen, Jui chjus w/r/iij- Gut es ceftiftet ttnd alles Gute, 
was etwa gaMut, Caitdecn v6ihg vert%t.ftj. Wo- 
4» UZ, tli«. Mif»e Mm^ 



nigfteris, wird der entfchiedenfte Gegner, in Bexie- 
hunc a'if VVcftphalen, der Meinung des Hn. v. Ber- 
ief>fcb beypflicfaten innffen, i^ofuit er den Vorbericbl 
feiner Saatunlung anfängt, ■(rnlfeh: ^dofe die 
ncmefle und voUß'dndigße Kenntr i f'^'ijenigen , was jn 
den verfloffenen fechs bis (rebcn Jahren in denjenigen ' 
Provinzen , welche das Könt£;reich Weftphalen au^ 
machten, als .^nnrfx- \'orrclirift gegolten hat, dek> 
anhebenden Gefettgebnne , \ orrOgHcn fn finanzieller 
HOekGcht durchaus «r/ : \ui ' 1:1 nz unenthehr*- 

ikkhj." VVobey deun düch auch d [ t zu flberfebn 
-ift, dab Ua cum J. igii bey dem v eüpüältfeben Fh 
nanTwefnn , fn y^ü ^-nirirrn («in beftimmter Plan VOI*- 
fciiwebie, wie aus dem Werk des jetzigen preufs.Fl- 
nanzminifters V. Bülow: adminißratim des finone^t 
du r^ftmmt dt H^tfifMi« en x8o8*> wie aus defii 
Indnandenräfini der Finanz •AnlÜalten hervorgeht, 
wenn man diejenigen davon ausnimmt, welrhe in rien 
Händen des HofgeGndeS waren , und die i'ehierhafte 
AusfOhrung von plumper , oder ftörrifcher Haitil 
flicht auf Rechnung des Plans fchreibt. Hr. r . B. Infst 
daher die Frage ununterfucht : „ob alles fchiecht und 
vt^rwerflich geachtet werden niüffe , oder ob es nicht 
etwa durch eiae fehlerhafte Anwendung diefen Namen 
mit Hecht verdient habe;" weil man fOr diefeUntei^ 
furhmii^ noch zu leiden fchnft! ich iindcbher dif rrrrtr<;te 
VorlkliL anzuwenden fey, „um dm Unterthantn nickt 
mehr eu fcbaden als ihren Fortheil zn bewirken" Statt 
diefer Unterfuchang wirft Hr« v» B* aa Fragen auf, 
wovon faft jede eine der Hauptwunden der weftphäli- 
fchen Länder andeutet. Die erße ift : Wird die Gru n 1- 
fteuer, fo wie fie nach dem Gefetz vom ai. Auguft 
1808 lind fmJ. 1811 erhoben ift, in denjenigen Frovlnl^ 
«en «rbaltnn werden, wo 6e gar nicht oder nur theil» 
weife fibKoh war? Zwti/te Frage : MafTen dieBeftim- 
niimiTfii :Ir-s D:_-r-:-ei ^ vom :^ i . M\i v igi2 und der fol- 
genden Decrete : die Gruodfteuer betreffend» au%ebo- 
ben werden? das erftere efliöhte die Grundftener auf 
} des KrtTapes, fmch der von Snc^r'n-f! rindigen unter 
Leitung der Steuerbeamten vor genommen in Abßhätzung, 
wie es in dem Decret heifst; und ohne da» bey die* 
fer Abfchätzong auf die eitaberrlioben Laften Rock* 
Seht genommen wii%. Die bdafteten Höfe wurden 
alfo wie FrcygOter befteuert. Nun fimf nhcr hiuPig 
die nettem Erbzinfea der böchften Oeidpacht gleich, ' 
und alfo dieFcigen leicht fonosnifeben, die es haben 
mufs, wenn der Erbzinsmann neben dem hüchftea 
Pachtweide fein« Gutes dieft Grundfleuer entrichte« . 

foll; welche durch die nacnfoI{ieniJr;i iJecrete von J 

auf X des Ertrages erhöht ift. Einen Abzog derS teuer . 
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tn dea Gefällen, gertattcn dieDecrete übrigens nur als 
Ausnahme, und felhh in dem FaJJe, dafs fie ihn geftat- 
tea, läTst fich nicht ausmitteUi, wit viil taSUamt von 
dem Outsherrn vergütet werden rours. Dte weftera 
Ausflihrung diefer Behauptung würde jedoch hier 7U 
weit führen. DritteYngt: Soli neben der ürundfteuer 
eine Viehfteuer erhoben werden ? yitrte Frage : MuH: 
. nicht Meyer, Erbzins- und Lehenland in einen n!e- 
' drfgeren Stetterfatz als Erbland gebracht werden? 
JFiin/lehl'i fi(bf.nte Fr3r;e : Wird die Grnndfteuer der 
.vormals beitrevteo Stande bieiben, oder ihre ehemaljAe 
BeftearoDg wieder eintreten? AckteYrtf^t: lftdie(w> 
■werbfteuer zu erhalten, oder follen die Zünfte wieder 
hergeftellt werden ; obgleich ihr Grundverinöj^cn veräu- 

ftrt und ihnen nur Schulden geblieben fmd ^ Neunte 
ran: Wird die perläolicbe Angabe. beybebalten, da 
das^)eoret vom 39. December ivii nicht mehr pel^? 
JS^ntc Frage: MüfTen die Confumtionsrteuern nach 
dem Decret vom 6. März 1810 neben derGrupdfleuer 
^ybehalten werden oder nicht? Eil/te Frage: Nach 
welchem Maafsfiabemub dieSalzfteuer ferner erhoben 
werden, und (ind die Preife diefes unentbehrlichen 
BedflrfnifTes nicht wieder fnIchergeftaJt her/uftellen, 
.;wie fie rtfp. in dein J. igo3 (der Befitznahme des Uan- 
^rikerifchen) und vor dem i. Nov. 1806 exfftirten? 
JZwötfte Yrage : Ift das Decret vom ag. Junius i8ia 
welches einen neuen Tarif für die Stempelfteuer ent- 
IdQty .nild eine Zufammenfchmelzung des franz. Enre- 
j^ftrements flüt dem köninL preuis. Regtemeat vom 
«7. Sept. igeo ift, <■ erhemn odnr gimoieh umziiiB- 
dem? Dretfzehtite Frage: Kann der let/ige Holzpreis 
bleiben, oder müffen die Holzpreife nicht wieder bc- 
ftimmt wenlen, wie fie vor dem i. Nov. 1806 gefetz- 
lich unri herkömmlich waren ? Vierzehnte Frage : Sind 
die gegenwärtigen Poft- und Weggelder zu erhalten 
oder zu mifsigen? Funfzthnle Frage: Ift der Wert!, 
der Naturalrequifitionen nicht den Unterthanen entwe» 
der bearzn vergüten, .oder ihnen bey Steuer und Ab> 

fabfnentrichtung zu gute zu rechnen? Sechszehnte 
rage: Müffen die veräufscrten Domänen als Staats - 
Eigenthum nicht zurückgefodert werden , mit oder 
jehne Entfehadignng der Käufer; und wenn fie in Be- 
dz bleiben, mit oder olme Nachzahlung auf den Kauf* 

£reis? Siebzehnte Frage: Wie wird es mit dcnCapita- 
en werden die von dem Konig von WeTtphalen mit be- 
trächtlichem Krlalr , entweder baar eingezogen, oder 
in dritte Hände gebracht find ? AckUuhntt Frage : Wie 
wird die Frage Uber die ZorOckfoderung der veräu* 
iserten Kiöfter und des am i. Dec. ig 10 eingezogenen 
ceiftlichen Guts entfchieden werden? Neunzehnte 
ßrasfi : Wohin werden die Einknnfl» dei Ordens der 
W- Krone fjllen und wie werden Tie verwandt werden ? 
^wanzigfie Krage: Wie wird es mit »fen üOtern des 
deutfchen Ordens werden? Eitutndzwamipße Frage: 
yVird der Staatsjeläubiger, der feine alte Übligatioo 
oder die dafttr erhaltene Weftpbälifche beybrin^, den 
vollen Capital- und Zinfenbetrag erhalten; kann der 
Cefüonar gleiciifalls auf diefen vollen Uetrag Anfu rucb 

inelMa» odernmft •rlw|lTitkD•i»Mlt4nalll|ll- 



ducirtan Betrag begnügen, es feydenn, dafs er be- 
weife , da ts er fie zu einem höheren Werth bezahlt 
habe ? Bev dialer Fr^ Icbeiat in dem Fall , daDi dJe 
allen l4UiaeslbhaMea mit den reehtmSIsigen Laad»* 

herren auch wieder in ihre alten Rechte treten, eiu 
Mittelweg offen, welclier den Unterfchieci verfchwin- 
den lafst, der fonft zwifchen den Gläubigern bleiben 
warde, die ihre Obligationen verkauft und denen die 
fie nicht verkauft haben. Es könnte zu dem Ende fol- 
gendermafsen verfahren werden : Die Kechnungen er- 
geben, wer im L 1807 EigentbOroer der alten Obiiga- 
tiooen war. Nimmt man nun dieles Jahr zum Rieht jabr 
an, unti foJert alle diejenigen, welche damals Eigen« 
thünicr waren , oder die krben derfelben auf, neue 
Obligationen in Empfang zu nehmen, fo bringen fie 
tatwedir die Weftphälilcne hierabgefetzte Obli^ttiöii, 
und erhalten in diefem Falle eine ^eneOUigation naen 
alter Form und Ordnung, oderfte bringen dieweftphäl. 
Oljligation nicht, und dann erhalten fie nur eine üt>- 
ligation Aber ^ desurfprQnglichen Betrages, indefldttr 
Befitzer der herabgefetzten W. Obligation eine neue 
auf das bleibende \ erhält. DiefeMaafsregel erfoder't 
zu ihrci Ausführung nichts weiter, als dals dicRech- 
nun^Tsbücher in guter Ordnuug find, und umgeht die 
EinlafTung iu den verwickelten ObJigationsverkehr, 
der feitdem ftattgefunden hat; fie ftelitdie alten Glau- 
biger fich völlig gleich , und giebt denen die aus Noth 
ihre ühligalionen verkauft liaben, rfr^Fiieil des Ver- 
mögens wieder, den fie nicht verkauft haben, 'indefs 
.beraBfat fieh diefe MaaCsregel nur auf die Handhabung 
der erfolgten Beftimmung über die Landesfchuld uad 
nicht auf dif/lr Beftimmung felbft, welche von einer 
weit höhern Wichtigkeit rOr Treu und Glauben , für 
die öffentliobeMoralität, uad fQr da«, ohne was keia 
Staat gedeihen käni», fttr den Credit des Landes ift. 
Die Folgen der llerabfefzung der W. Schuld find öf- 
fentlich nicht fo bekannt geworden; aber wer war im 
Innern der Faoülien nicht Zeuge von Thränen und 
Verwünfchungen darüber, fo wie von den taufendfäl- 
tigen Entfagungen, Einfchränkungen, Verwirrungen 
und ZerrOttungcn wozu He Anlafs gab! und aus wel» 
ehern Grunde'/ wahrlich das wird wohl niemand l>e* 
friedigend beantworten ftönnen. -Zvrtekgecafak 
konnte und füllte das Capital nicht werden, das war 
fchon hinhinglicb io dem Gefetz vom 17. Julius l%0% 
Art. 3. gefap^, and auch nachmal» von der verheifse* 
aen Vei^ooiung nie weiter die Bede gewelco. Vioa» 
alfo herabletzen, was man nicht znbeahlen brauchte, 
und was daher keine La(t feyn konnte; und wie kam 
man zuder iierat>fetzung gegen das Beyfpiei von Frank- 
reich, wddiea ausdrücklich duroh den listen Art. 
des Decrets vom ig. Oc:jber igto die hohändilchtt 
Schuld, dem Ccfiitalwerth nach, hatte fortbeftehen laf- 
fen I ! Die Herabfetzung des Capitals war ein tücki- 
icher Bankerott, der dem Schuldner nicbt die miudcfte 
Erleiofateniiig, den OltaUgem aber imfii|^ichen Seha- 
den , und zwar aus dem entgegengefetzten Grunde 
brachte, aus welchem diepiutzhchc voUftändige Zo- 
ildtsithln«.dn SiMtiMinId ibit liMlitliiiblifthak 

Oigitized by GfÄgle 



IfuBi. 35. FEBRUAR 1814. 



würde, wie Lord Lauderdale «usfahrlicb beweift: 
denn fo wie durch diefe ROckadllailg dem Verkehr 
xnebr Capital» als V aufzuaehmeD vermöchte, wQrde 
gegeben werden; fowarrf ihm durch die Herabfetzung 
ein Capital das in alle Zwei>;e des Verkehrs tief ver- 
flochten war, entzogen. Aus dlefem Grunde wrtrde 
.-auf gleiche Weife fogar die blofse Aufbebung derHer- 
abTelzung, ohnebeftimmte Aeufserung nber di^KOck- 
'uhlungsart, in den bnrgerlichen Verhältniffen von 
• den wohJthätigften Folgen feyn. Uebrigens find die 
Landescaffen die natflrUchftea Niederlagen fOr alles 
•baare Celd ,- das der Verkehrnicht braucht vnd fie 
'kOonen hieher rechnen, dafs fie dasjenige, wns fie an 
4ler einen Seite ziuMckzahlen , von der andern Seife 
tvfeder erhalten; wenn diefe natürliche Ordnung niclit 
«Bwaltiam durch die Verleugnung des öffentlichen 
JUehts nad derStmittmtratiUlt (wie die Engländer im 
Gegenfatz zu der Handlungsweife des fpoüed chitd of 
fortune fagen) geftört, und das Geld zum Lande hin- 
ausgejagt wird. - Die zteriyiMdsvaeaa^ Frage be- 
tiiflt da« Schicklal der Beyträge zu den gezwungenen 
-Anleihen; wozu man denn u wohl das Heer von 
Scheinen für Lieferungen aller Art, fo wie die rfick- 
^tandigeu Verwaltuncskoften rechnen dürfte. Eine 

f;anz befondereKackficht feheinto aber die baar gelei- 
teten Cautionen der Rechnung<;ffi!ircr zu verdienen. 
Dreyundzwatizii(!]e Frage : Wie wird es mit den Be- 
ftimmungen über die Ablofung der Dienf^e und Ge- 
fölle j und endlich die vürmitdaaoaiiziM/U Frage : Wie 
wird es mH den abselöften Dienften und Gefnien? 
Die vorletzte Frage betrifft einen Gegenftand der für 
-alle deutfche Staaten von erofser Wichtigkeit ift; feit- 
dem der Streit zwifchen der altdeutfehenBanerrerfaf- 
fung und der neuen RenteoverfafTung von Seiten der 
Begierunge» hat entfehieden werden füllen ; und es 
wäre zu wOnfchen, dafs nun Ober diefen Gegenftand 
<fo wie Ober die übrigen Verhältniffe der deutfchen 
Völkerfchaften , welche nicht von Quadratineiie zu 
Qnadratmeile Verfchieden feyn kennen, fondern Geh 
■im WefentÜChen gleichen nuilTen) eine gemeiafchaft- 
liche BeTtinrnjun^ erfolgen, und wenigftens in der 
Hauptfache Gieichmälsigkeit bewirkt, bis dahin aber 
darüber nicht verfahren werden mOchte. Es fft aus 
ider Gefchtebte bekannt, dafs Deutfchland init Hülfe 
der Bauerverfaffung angebaut wurde, und die Staats- 
wirthfchaft lehrt, dafs die 2 \ L-rfalTung durch den 
Celdverkehr aUmShlig aufgehoben wird. Die Frage 
ift daher eigentlich : ToU die Regierung diefe Aufhe- 
bung gebieten, oder, iir.befchadct beftehender Rechte, 
nur begiinitjgen. In l'reufsen entfchied fjch das Land- 
recht 1790 mit Strenge für die Erhaltung der üauer- 
verf attmy ; im J. igii ward aber eine Commiffion 
BiedargeieUt, nm alle grundherrlichen Gef.dlc durch 
Abkauf oder Abtretung von GrumiftticUen ablöfen zu 
laffen. Der Krieg wird diefe Arbeit uuterbrochen ha- 
ben. Die Gefetzgebung imllheinbundeentfehied Bchr 
lelbft in den Landern wo der (]ode Napoleon nicht 
galt, für ihre fcUeunige Abfchaffung : das üfterrei- 
«bUelwOel^libiKdi igu lidi dia VarfafftiDg ta». 



ftehen, begünftiete aber ihre Abänderung. Von allen 
Seiten fcheint alfo tihe gegenfeitige Anauerang vor* 
bereitet zu feyn. 

So ausführlich die Anzeige (Iber den Vorbericht 

f;ewefen, eben fo kur^ kann fie über die vier Acten- 
tOcke filbTt feyn. Die Abficbt welche Hr. v. B. bey 
ihrer Bekanntuiachung hat, ift oben sngweben. Er . 
verbindet damit aber äne zweyte,. wdene nier «m fe 
mehr ihren Platz verdient, da viele verdiente Männer 
mit ihm in gleicher Lage find. F,r fagtS. 6. : „Ich lege 
jene (Actenltflcke) dem Publicum zugleich in der Ab- 
ficht vor, um tauigen, wie ich mich als ebemalijcer 
wefi phSlifcher Staatsdiener betragen habe. Diefe Re- 
ctienfchaft möchte man feinen deutfchen Milbürgern 
um fo mehr fchukli^ feyn, als manchem Biedermann 
der Vorwurf gemaclu wird, warum er in W. Staats- 
dienfte getreten f©y. Ein Vorwurf der vielen Subjecten 
nur die Wahl übrig geJaffen haben wiirde, entweder 
zu verhungern, u.ler auf verfchiedene Art laflig zu wer- 
den. Hat ferner ein jeder Eingeboroer oder Begüterter 
nicht Pflichten gegen fein Vaterland«' vorzüglich in. 
Zeilen allgemeiner Noth , zu erfüllen? Verändert fich 
diefe aucli wohl djdurcb, entweder, wenn einRegen- 
tenwechfel ftatt findet, oder der rechtmäfsige VürU 
durch eine Gewalt, der man nicht wiederftehan konnte, 
verhindert worden ift, fein RegentenamtznverwaHan? 
dient man ihm endlich niclii, wenn man von dem Va- 
terlande entweder Schaden abzuwenden, oder ihm 
Vorthflil xn vetlbhafiren lieb bemaht?.** ' . 

Das erße Actenftflek ift ein Bericht des BnJ v. B. 

an den .Minifter des Innern vom 17. Januar 1809 die 
Koßen des IVcrradepartements und ihre Außringung 
betreffend. Nach tranzöGfchcn Grundfäizen foTlten, 
neben den öffentlichen Steuern, die Ausgaben für die 
Departementalverwaltung, für die Rechtspilege, filr 
die Gefängniffe und Wohlthatigkeiis- Anftalten, für 
das Kirchen - und Schulwefen, von dem Departement 
aufgebracht werden. Hr. v. B. verweift mitFrevmü- 
thigkeit wetten des beträchtlichftenTheils diefer Aus- 
gaben auf den Staatsfcbatz , und beweift, dafs der 
übrige Theil nklü allein auf die Grundfteuer gelegt 
werden könne. „Sollen die DepartementalkoUen, ' 
heifst es S. 54 , „nach dem Grnndfiitz erhoben wer- 
den, welchen Ew. mir bekannt gemacht haoen, fo 
werden fie beynah alle diejenigen Steuern aufwiegen, 
welche luaii nnter dem vorigen Gourerncmententricli- 
tete. Dann ift aber die gute Stimmung auf ewig da- 
hin , und allgemeine Unzufriedenheit wird ihre Stelle 
einnehmen. DiL-fe Idee macht mich zittern." Die 
Wirkung diefes Berichts war, dafs die Aufbringung 
diefer Kolteo, neben den Qlfentlieben Steuern, wt> 
terblieb. 

Das awiyfs Aetenftück ift gleich^ls ein Bericht 
desHn. v. B. In feiner Ei(^fehaft als PrSfect des Wer- 
radepartements an den ^inanzmini^ter vom 22. Mirz 
über die FirftMalßeuer , die darin „eine ganz neue £r- 
^ditinaDs ia dnrSltMr* imdFinansvefehSBbta dar w 
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rop5ifch«nStil/iie»" genannt wird. Sfo war blofs nach 
der Bevölkerung autdie Departenipn»? vprthflt, und 
•fiel, In ihrer Vertheilung» mit f» .ulicr l.uii aui ciie ur- 
meren Kinwuhner, dafs ße, durch alle Zwaoi^sitiittel 
nielit aufgebrielit wenien konnte. Diefe« bebauptete 
Hr. V. 0.» und faeftati&te neobinalfl cKeEri^liiuiig. Sit 
war ein« der VennfaiUaogat des Attlfamdcs im Jahr 

Das dritte Actenftflck Itt eine f^ergfeichung der 
Mfsfclitn -.iftd wppli'ilifchen Staatsf^rfJUf , welclie Hr. 
V* B. f,dem,eheü)älieea König von VV eltphalen tturch 
den Qief der hoben i*oUzev, um ii*Ae ti^chhfiiche An* 
ftaildocb '/u etwas Gnfe-n ' j !>»nntzeii " unterm S May 
1JJ09 hat vorlPj;eii laffen. hr lagl lu tlerScliluUbetiacli- 
tong: .,Kben fo offen liegt vur Augen, ilafs das. neue 
TißaotMttm noch drtld^eader ift» als das vorige. 
Sie (dieunterthanen) mftflen die Steuerzahlungen ein* 
Ufllen, oder,, wenn man fie dazu nuthigcn will, fo 
mülfen fie dasCapital angreifen, deffcn Verminderung 
ohnehin fchon flurch tnanche befondere Steuern lie- 
funders beabfichtii^t wird. Diefe Verminderung des 
IS'ationälkapitals aber wirkt, wie die Verfchwendung, 
und die Verfcluveiniung briiim den Bankrott, nuA 
der Natioualbankrott bringt uqablehbares Uogittck 
bcrvor.** 

Das vierte Actenf^flck {ft dieReclamatinn desHtt. 
rj. B. an eleu Prafectiirrath , wegen der Erhöhung der 
GtundiUufr von j't:itttm Ban fe zu CaffeU unterm 29. März 
jgij, Kr verbleitet (kb darin liber die Uefchichte der 
«eltpl^ifcbeo Orundfteuer, befchreibt die mannich- 
faltigen Leiten* welche eof den Haus - F.if^pnthümern 
m («aKel ruhen, vergleicht ihren Zurtand in den Jah- 
ren 1806 und 1K13« und lula hierauf iejne befchwer- 
den geg*n die Generalfteuerdirection wegen der er- 
höhten Orwodfteiier feines Hanfes folgen. 0ie Gn* 
neralfteuerdireetlon wer feit dem 16. April ifii mit 
ttem Finanz - Miinfterio verbunden. DIl» Befchwerde 
gegen jene traf alfo zugleich den Finanz- iMinifter; 
und dahin deutete auch fchon der Eingang der Hccla* 
mation. „Ich kann jedoch nicitt unbemerkt lal'len, 
dafs ich mit einer nicht gewöhnlichen Oelicatefle und 
Uefi^iiation gefucht habe, in n Sm.^' rrlVizt u 
vrcroent die Heclamatio» zu unterlatien. Mein Bc- 
nafthto ift aber firnefatloe geblieben. Ich mufs daher, 
eins^cdenk meines mehr ^1': oinmal al>j»elegten Eides 
dem Ivuuig und der Cotilfmiiion treu und gfhorfam 
»u feyn, nunmehr den verfalTungsmäfsigen Weg wan- 
deln , den mir die wahre £hrerbietang gegen den Ge- 
fetzgeber heBehltt die fich oleht durch PbraCm und 
Sctiiueichelcyen, fondern lediglich durcli die genaue 
üttfolgung dts Gefelzes an den Tag legt — den mir 
n<eine Abneioitng gegen alle minifterielle Eigenmacht 
und gegen di<; VViilktir, deren Heb die V'oUftrecker 
der kuui^i. Gefetze fehutdig machen, gebietet, und 
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depmelper eonftitntiaialleii Whf eonfifqnenten DeiiSc- 

art und Handlüngsweife eigen ift." Di"» Btrch verde 
felbft beruhte auf der Abweichung von den geietj- 
lichen Vorfchriften bey der vorgenommenen bteuer- 
erhöhung; diefe Abweichung gründete fich aber auf 
minifterielle InftroeÜonen , und fo traf die Ba- 
fchwerde auch, ihrem WeCen nach, den Finanz- Mi- 
nifter; von welchem Hr. v, ß, am &hluÄl iact: 
„Ber aller Ehrerbietung, welche idi fetner St3l» 
fchuldig bin, erlaube ich mir dennoch, — die frey** 
miVthige Aeufseruag, bey welcher nnt die bereift 
gemactue Krfahrung zur Seite fteht, «dafs er fich 
durch leinen iiieniteifer, die luouabmen des Of- 
fentltchenSbhatzes zn vermehren , und fie zu Gebern, 
manchmal zu weit filhreti iJfsl." Kine folche Be- 
clamation mufste Folgen hdben, und be hatte auch 
Folgen. Eine Rechtfertigung des Stenerverftibraas» 
oder delTeo Cnterfuchung? Nein 0)e Folge Avar, 
dafs Hr. v. B. aus dejr Liite der:>Uatsrathe geftrichev 
wnrde. • . 

Die Verfolgung und Würdigung dei Orflnd^ 

wor-uf diefe Helchw'srde fich ftotzt, erlaubt der 
haum dieler Blatter iiiclu. Wir bekhränkea UOS 
daher auf die Bemerkung, dafs die Aeebmatioa 
des Ha, v. B* ein febr ictiätzba^er fleytrag zti der 
Gefchichte der weftphilifehcn Omndfteuer jft ; de- 
ren unermefsfirlipr Einflufs, auf den Wei id' ,j, r 
Gnter, und ant den VVoblltaud der achtungswe]^ 
tUeften Familien und ihrer fpäteften Nachkommor», 
wOnlbbBo lälstt dafs nannietir das Verfrrhren ber 
dem gefammten Groodfteoerweren aus icmem bi* 
herigen Dunkel gezogen n , [ der Welt vor Axigen 
gelegt werden muge. Den NuUeni einer (oloDea 
Arbeit mag zum bfalehluls der ehrliefao Neeker fa» 
fchreiben. „ Oa ne tarde pas a reconnaltre qne Itt 
idifs pinfrales tu feraient elles - niimes que de* ah 
. . j imitttes Jans la ccrtitude des detaiU, CM 
demüre Jcience efl tellement iaäiJ'pen/Mt et jvnr pr» 
jttir H four a^iir, qti'im nt 'parait ^m'«» en/ani 
frtcncf, hrxqu' av.'C l'ejprit ftul ott yrelmd dinget 
äfs^aj/üirci aujji compliqui^s que alles des financeji 
et l'homme de geaie qui J 'eßimait capabte de gtUMrt 
mer le mpnde et qni eroi^aU n\ivoir a deplo^ qui 
jer altes 1 *ß arrili dis Jon premier effor par les diffi^ 
cnitls d'fxlcution qii'il n'a pas fii co;niaUre; il avaÜ 
dcvtloppi le plus otan jj/jlimt , oh oppoje des foitt 
d fa thiorie et eile plie eomme un arbriffem Jans appnit 
tes /ubttllerties qui ipient les ta!n:s i t^Us facultas d'vn 
minijlre, et qm en ont btemtk trace ie circuä, ne tar- 
dent fiw a dcimir Jes waitresy f'ils apperfoivent au*U 
ignore les details ouqu'ü les prend en Haine; earädtf 
pend d^eu* ators de im prlfenter , et tes ohjtHimu vMt 
table et touUs eettu tncon qu'om h enit kuapettü tk 
refoudre. 
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•r Vf., wie Cefa aus der Eioleitune ereiebt, ein 
Sebaler und Fceniid des Hrn. Prof. Meckel^ be- 
gleitete ffiefcn auf einer Reife nach Neapel, welche 
er im J^rtihiing des Jahres Igi2 unternahm, und 
wShItie auf dcllen Anrathen das Gehirn der Fifche 
zum Gesenftande feiner InaüguraldifliBrtattoii. Uoge> 
achtet derrelbe Gegenwand fehon dufcli Oetebrte rata 
erftea Hange, namentlich ff^tHis, CoÜitis , Tt- t 'f, 
Heiler 9. yuq d'j4zut, Monro und Cuvkry bearbeitet 
worden jft, gebohrt Hrn. Arfaky doch der Ruhm, 
die KenntoiCs deflelbeo bed^-ntcnd vervollkommt und 
deo ficfaon vorhandenen Entdeckungen mein üi c liuchft 
loterefiantc zugefOgt zu haben. 

. Der Uauptgegenltaud ift zwar das Gehirn der 
Fifehe« allein aniserdem finden fich im Eingange 
mehrere wichtige Bevträge zur Gefchichle Rücken- 
markts derfelben. In Beziehung auf die Gröfse die- 
fes Organs fand der Vf. die von feinem Lelurer gelie- 
ferte Angabe, dafs es üch durch die gania Wirbel- 
faule erftrecke, in allen von Ihm «nterrncTitUR Fi- 
fchen, mit Ausnahme von zwev Arten, dem Frofch- 
ßfek (^l^pkius pifcatorius) und dem fchu/immrnden Ko- 
pfe (Tetroden mola)t beftätigt« Der letztere entfernt 
nch fö. ar mehr, als irgend ein Siiugthier oder Reptil, 
von der l\egel, iodem das Ruckeiynark kaum den 
fünften Theil der M«d(i «^iiia beträgt, und kur7pr, 
«Is das Gehirn ift. Uebrieens reicht, nach Meckere 
▼on.dem Vf. auf^fflMirten Uutejruchungen , auch bey 
mehrern Saugtlncren das Eiic^cnmark bis zur Mitte 
des lleihgbeios herab, fo dafs alfo die Bildung, wel- 
che den roeilten Fifchen zukommt , nicht blofs ihnen 
und den Vögeln eigenthumlich ift. Die äufserc Form 
des KQckenmarkes ift meiitens einförmig, couifch. 
Doch macht hiervon der Anfang des RflcKenmarkes 
bej denTrigleo eine meritwfiidige Ausnahme, in- 
dem tr in ftt inem obem Thellein fOnf betrachdiehev 
deutlich von einander getrennte , den erften Nerven- 
paaren correfpondirende, von den Cuvier'fchen hin- 
ter dem Gehirn liegBiiden Ibioten fehr deutlich ver- 
fehiedene Knotenpaare angefchwollen ift. £twas 
Aehnhches findet fich, aber viel weniger deutlich, 
beym Tfiyod.m nwln. In Hinficht auf die innere 
ifwm bemerkt der Vf. , dafs er immer das Rücken- 
JL L* Z, I814. Erßer 



mark der Fifche durchaus hohl, und die Höhle wei: 
ter, als bey den Säugthieren firad , wo er lie Indefs^ 

]edoch mit Ausnahme des Menfchen , befiüniüt; an- 
traf. Vorzüghch weit ift fie beyni Zitterrochen, 
wovon er den Grund in der Anwefenheit der elektri- 
fchen Organe zu fioden gianbl, deren frarke Ent' 
Wicklung das ZurQckbleioen des ROckenmarkes 7ur 
Folge hatte. Den UrfprHngen der Wirbeinerven fehlt 
der Knoten, und fie verlaufen audi aufserhaib der 
Wirbdföule eine Strecke weit ron einander getrennt 
Das Gehirn fcheint bey einigen Fifchen fn lier, 
als bey andern, das Maximum feiner abloluten Grufse 
zu erreichen; namentlich bey folchen, wo die ver- 
baltnifsmäfsige Gröfse noch unbedeutender ift, als 

fewShnlieh. Die Knoten , aus welchen das Gefairit 
efteht, werden, nach GalVs Methode, fo befchrie- 
ben, dafs mit den hinterften der Anfang gemacht 
wird. Die Gröfse des hinter dem kleinen Oehin|- 
liegenden Paares varilrt bedeutend. Jn mehrern Fi» 
fchen fehlen fie fogar ganz. Meiftens find fie unter 
einander durch eine Hnlrke verbunden, welche deii 
vierten Theil der fänften Hirchöble bedeckt, ßeynt 
Karpfen liegt zwifehen beiden ein ein&wher mittlerer 
Knoten. Bey MuUus fttrmuletus find fie in einer weit 
grüfsern Strecke unter einander verbunden, als ge- 
wöhnlich, und diefe ErHcke ift in ihrem hintern Rande 
Sn zwölf iebranüeholicbeKnofeea angefchwollen. Merk- 
würdig ift die aufseroidentlfche Gröfse diefes Knoten 
beym Zitterrochen, deffen Hirn ßch vorziij^lich durch 
diefen Umftand von dem aller übrigen Rochen und 
Haififche unterfcheidet .und die mit der Aarkeo Ent> 
Wicklung der zu den elektrif hen Organen gehenden 
Nerven vom fünften un i aciiten Paare zufammen- 
hängt. Ueberhaupt entfpringt nicht blols der fnnfta ' 
Nerr, wie Cuvier angiem, fondern vorzflglich deir 
achte, aus diefem Rnotenpaare. Das iileine Gehirn 
ift nichtan^eiiiolii, wie r'favft-angiebtjUnpa ^r, fon lern 
hat faft in allfu , vouidcmVf. unterftK htcn Fifchen 
zwey feitliche Anhänge. Nur bey fünf bis fecns Arten 
fehlten fie. NVo He (ich finden ^ ift in JtlTen faft im- 
mer der mittlere, unpaa!"e Knoten bey weiten\ grfl- 
fser, als die feitlichen. i^ efer ift faft, .jedoch nicht 
durchaus immer, nach hinten, bey den Scombet n und 
davon ibgetremrten Gefehleehtem ^ fo wie gewiffer- 
mafsen auch bey den Rochen und Hai^fdien, ,\vtvü 
Ree. auch den ({'eis fetzen kann, nach vorn umg» 
bogen. Bey den RaehtH und HaififchtH ift es, nach 
des Ree. Unterfuchungen , eigentlich richtiger, txi 
feigen, dafs fich das kleine Gehirn fowohl nacb vuni, 
als iwch hinten wendet; eine llildmii?, welche fich 
U^^iu den beiden erften Wirbeltg^^JJpg^ ^ 
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fiDdendeo weit mehr, als die allgemeine Fircbbildung, 
nähert, und mit welcher auch die Qbrige Anordnung 
des kleinen Geliirns in (liefen Gefclilecl 't-rn über- 
cinftimmt, deren ßefchreibung eji»e Menge böchft 
intereffanter Thatfachen enthält, wodurch fowobl 
die aÜ^emcine Gefcliichte des kleinrn (J^iiirns in dic- 
fcn üelchlecbiern vervoilftändigt, als aucli ilargetban 
wird, dafs fich merkwflrdige mccihfclie iJifitrenzen 
finden , welche die felbft von Cuvier g^ebeae allge- 
■leine Befehreibting deflelben «infehranKeti. 

Die vor dem kleinen Geliirn liegenden Anfch%vel- 
lungea bilden in den meifleu FiCchen den am meiiten 
znfamnneDgeretzten Theil des Gehirns. Mit Ausnah» 
- rre J'- ei r: /igen Zitterrochen find üe immer bobL 
ihre Vvvin.ie beliclien meifteus aus drer» fehr leicht 
von einander trennbaren l'lnttcn, einer initllern 

E-auen» ciaer äuCisera utul ionem markigen. Die 
!chte Trennbarkeil dlefer Platten giebt dem Vf. Ge- 
legenheit, feine Meinung Ober die Daltingtrj ' r ! >ir- 
ftelluiig der Entwicklung des rechten Ventrikels aus 
dem linken im P ilclilieraen 7u äufsern. Bekanntlich 
fchliefst Hr. DölltHcer aus der, feiner Behauptung 
nach, bcy den Fifchen allgemein Statt findenden, 
ieiclit zu bewirkenden totalen Trennung der äufsern 
von ^er innern Muskelfchicht, dafs diefe äufsere der 
fibentlverfehlöITene, den linken Ventrikel* die innere 
Schicht, umgebende rechte Ventrikel fey, und dau 
man nun er ft die Entwicklung des recliten Ventri* 
kels in dem Iliierreich kenne. Da beym Gehirn 
daffelbe Statt findet, fo trägt der Vf. kein Bedenken, 
anzunehmen , dafs jene leichte Tfennberkeit der 
verfchiedenen Schienten der Muskelfubftan?. 'f^' Hir- 
zens nur HefulUte eines allgemeinen, durch den j^an 
wn Oi-ganismna derFifche durchgreifende« Bildungs- 
' gefetTes fey, wovon auch die Bildung der abrigea 
Muskeln der Filche nncl mehrere andere Organe 

Ausdrücke feyen. Uec. ilt völlig .lerfelben Meinung, 
und führt noch gegen lirn. JJöUixger und hn Jeu 
Vf. an , dafs e« Ihm i) unter allen fifchen nur beym 
/r f/i/ , 1 jiirh hier nicht imn'.er, vofzf5gUch mcbt 
bev aJtern, gelang, die iulserc .^chiciit von i'er innern 
canz glatt zu trennen : und dafs 2) die Entu icklun^s- 
weife des Herzens in den Reptilien und dem Embryo 
die Hichtigkeit Jener Anfleht eben fo «weifelhaft 
macht, indem hier der rechte ^'crltril^el nicht auf 
fUe von Hrn. DüHmger angegebene Weile fo entfteht, 
dafs ßeh um den zuerft allein vorhandenen hnkea 
Ventrikel ein- .mfangs tiberall gefchloffene Höble 
legt, die ßch etwa nachher in ihn öffnete, fonderii 
gerade umgekehrt, der anfangs einfache linl<e Ven- 
trikel an der Bafis zu einer Verlaogjerung ausgezogen 
wird , die erft mit ihm durch dne Oeffoung (das 
/i a>nen in fepto vf.ilr'ictiluruni) im 'Zufammcnhange 
bleibt, und fich nur alimahijg, durch Verfchliefsun^ 
diefer Oeffnung und dadurch bewirkte VervoUftandi- 
«nag der Herzkamraerfcheidewand, von iivaa trennt. 

Aus der lehr genauen Befchreibung der Anord- 
nung diefes Hü^eluaares ergiebt ßch nicht nur, dafs 
xwiwban den iiocnen und Haififchen jiuf der einen, 
«od di> ttriiBD Flfblwfl jud d«r «iid«ni Seile» d«r 



von CuvUr fchon angegebene TJnterfchied Statt findet, 
fondern dafs auch unter den Grätenfifchen bedeutende 
Verfchietlenheiten im Frrn Grade der Zufammenr«- 
tzung der in der Höhle derfelben enthaltenen Gebilde 
vorkommen. Die einfachfte Form, nicbft den JI0- 
chen iiiTii fliiififchen, kunimt bey Labrus^ MttgU ce- • 
fhaU-.s ■, Kfox Iftcius, Zeus faber vor. Darauf folgea 
die Sparen y Cvorineti, Scombem. Am zufammea- 
eefetzteften fand der Vf. die Anordnung bey Sfonu 
Jtyi und Sphtjraena fpet. Im Allgemeinen lieht man 
deutlich, Jafs das Rückenmark ßch auch bey den 
Fifcheu im grofsen und kleinen Gehirn ausArahlend 
entfaltet. Zu bemerk« n lit auch, dafs nicht alle 
Knorpelfifche einen fo eiiifaclien Bau haben, als die 
Rochen und Häven, indem diele Organe bey Einige 
ganz nach dem 1 ypua der Oriteomcbe WiigeoroMK 
ßnd. ^ ■ 

Die ScUeimdrfIfe findet fieh immer, und !ft fetM» 
anfclmlich. Das hinJer ihr an der UnTis d. 5 (JeliirnS 
benndhclie Hiiyelpaar ift nicht, wie CWi/ter angiebt, 
immer hohl. Auch feine verhältnifsmftfiiige wICmi 
variirt bedeutend. Nur beym Lppkku fitailonms 
vermilste es der Vf. 

Das vorderfte Hügelpaar ift häufig, feiner äufsem 
Oberßvche uaci), lehr ungleich und zuiammcngefetzt. 
Auch diefer Punkt, fo wie feine verhiitailiBnülErige 
Grüfse, bietet bedeutende Verfchiedenheiten dar. Bey 
einii!,en Arten hat diefes Hügelpaar nicht blofs eine 
fehr ungleiche Oberhache, fondern es fcbeintaueb der 
Länge nach in 3,— 4 eigne. AnibbweUiuwen, die mehr 
oder wenigervoneinaMerafagefchnOrt Imd, zu zerfal- 
len. Als Äu.'snahme von der allgemeinen, i(uri li 
d'Azyr und Cuvier aufgeftellte Hegel, dais diele An- 
fchweUiMlgeilfolide feyen, lührtder Vf. einige Hot/fifck- 
arten an, wo eres, fo wie den aus ihm entfpringenden 
Riechnerven durchaus bohl, indeffen beide Hallten 
durch eine Scheidewand getrennt fand. In einem 
eignen Abtcluiitte handelt der Vf. von der Symmetrie 
des Kifch^ehirns. Die Pleuronarten bieten auch itt 
diefer Hinficht bedeutemlc Abweichungen von der 
aligemeinen Regel dar, lovvohl was die Grufse, als 
die Lage uml Richtung der verfchiedenen Hirntheila 
betrifft j und es iit interelTaut, hier als Regel zu fin- 
den, was bey andern Thieren nur als höchft feltne 
Ausnahme auftritt. 

lu der Bettiinniung der Bedeutung der verfchie- 
denen Hirntheile weicht (Ter Vf. von Cnvkf und meh' 
rern andern belunders infofern ab, als er, auf v^fh- 
rere nicht unwiciitige Grflnde geftütüt, das uumiiiel- 
bar vor dem Kleinen Geliiro liegende HOgeJpaar nicht 
für die ilemifpiiaren des grufsen Gehirns hält, fon» 
dem den Vierhügcln vergleicht. t»agegen hält er 
cLi^ vurderfte l'aar nicht iowohl für Biechknolen, 
als liir Hemifjih, rcn ; uml die hinter der Schleim- 
dnife liegenden Hii^el nicht für die Seblaigei , fun- 
dern die zitzeniurmigca Erhabenheiten. In der 'I hat 
redet dieier Anficht der Umftand fehr das VV ort, dal^ 
fich mit ihr au^ heften die Entu j< kliug des Hirns m 
der Ttiierreilie von den wirbeliufeo ihieren aus ver> 
«Bigen tt&t, X)S« f ontem Tiiborkda liaüai «fimbur 
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»t d«ji Hemii^hirta des Vogdgehirns die grüfste 
Aehnlichkeit , nnd die Vferfaflc^el der VOmI entfpre- 
eh^n lehr geii.ui den Vjerhil^eln der n)^dicit und 
Hnytfit die ^leiclifalls ohne innere Windtinaen find. 
Dazu kommt, dafs auf diefe Weife auch die Aaalogjift 
zwifrhen der Entwicklung des Gehirns im Emtiryo 
der Sauglliicre und in der 'I hierreihe vergröfsert 
wird, indem auch bey jenen die Vierliügel' anfangs 
hohl und unter allen Tneileo des Gehirns am gröls- 
ten Snd. Bey den Fffieben, kann man annelunen, 
find fie in ihrem Bau ziifammenpefetzler, als bey deti 
höhefrn I hieren , weil ßch die niedrigem Organe des 
Gehirns auf Koften dar hOhern voJlkonamener entwi* 
ekelt haben. ' * . 

Aus der gelieferten Anzeige ergiebt fich, dals 
diefe Streill'chritt ihrem Vf. Ehre :nacht, indem fio 
offenbar mit Fleifs ausgearbeitet ift, und mehrere 
aeue und intereflante 'rnatfachen enthSft. Die vor- 
züglichlten hat Ree. angeführt; doch einige andere, 
fo wie mehrere phyliologilche Betrachtungen, zu 
welchen der Gesenitand Gelegenheit gab, wcgiaffen 
noflen , um nicht zu weitlinfig zu werden. Deffen 
ungeachtet find noch «wey, freylich febwierige Punk- 
te einer künftigen Arbeit Ober das Fifchgehirn vor- 
behalten, die Unterluchung des innern Zuiammen- 
luuigs der verfcbieilenen Theile deffelben unter ein- 
ander und die Urfprfloge der iNerven. Letztern bat 
der Vf. hier gar nicht berackficbtigt , jenen aus hier» 
ländifchen Fucheq zwar fehr gut angegeben, jedoch 
auf fremde Arten dabey iieine Kückfichr genommen, 
Indem er ansdrOcklich bemerkt,' dafs die KOrze der 
Zeit nnd die Nothwendigkeit , die Theile fugleich in 
Weingeift zu verfahren, es ihm unnitiijiich niacliten. 
DnGl nicht die Kleiniieit der Gegenftände die Scliuld 
bat» beweift das Glück, womit er die Unterfucbung 
«n hierlindiliciien Fifchen aoftellle. * 

Die Kupfer ftellen in 67 Abbildungen das Gehirn 
der fiSurama congrr, des Xiphins gfadius, Gadus 
nurhUi G. muflela, Uraii&ttopiU fiaber , Traclunus 
draco , Caepola taenia , Scorwnn rascajfa , Z*us fa- 
btTy Spants Rajit QoUnSt Plenrontctts folea, Sparus 
fargust Sp. falpa, Sp. boops, Mnllns Jv.rmuletust 
Trigla lyra , Scomber trathurus , Squalus carcbanast 
Sq. zifMnaj Sq. catnlutt gaja oxyrifnclukgt Jt ttr- 
fü»» T rtr ede » mota dar. 

MOwemi, inConim.b.llndaiier: DitOrdnunf^etiy 

Familien nnd Gattungen der R,yli!ieH , als l*ro- 
drom einer Naturgefcbichle derielben, von Mi, 
ekaet Oppel , Adjunct der k. baierifehen Akad^ 
mied. Wilfenfeh. igii. }j5 S. 4. (9 gr.') 

Wenn der Vf. im Anfang der Vorrede die Klaffe 
der Reptilien unter diejenigen Zweige der Naturge- 
ichichte ftellt, welche man in unfern Zeiten nicht fo 
lehr, wie die andern, za vervoUi^onmineii &ch be- 
. ftr«btlkat; wenn er" es da befendere Empfehlung fei- 
ner Art)eit anficht, dafs erßch in Paris dazu ent- 
fehlofo, wo fich die ganze Sammlung behndet, nach 
_ , fclifcfrht ifc^H Ml* im 



Qftgdrup. ovip. ii des S&9nü gefohrieben hat, fer-. 
»er die ToNMndlge Sammlung — womacb SIrAs fei- 
ne — Ahhililungen verfertigen liefs," fo mufs diefs 
den Kenner diefes Faclis ohne Zweifel fehr befrem- 
den, da für die Amphibiologie in neuern Zeiten 
Terhäitnifsmäfsjg fehr viel gefchehen ift : . da man fich > 
nach Lacfpede's nichts minder als klalbfcbein Wer- 
ke (wüilurch er nur geringen Ruf a!s Nafurfor- 
fcher fich würde erworben haben , den der Graf 
erft durch fpätere Arbdten beerfhidete) eine fehr 
ärmliche VorftcUung von der l'arifer Amphibien- 
fammlung machen mufs, die erft durch Ijxtreii.e und 
Jkmim gröfser erfcheint, — und endlicb dasjenige, 
wat TOQ Sibß*t Amphihienfanunlung Mbgt wird» 
auf einem wunderbaren Irrthame berdm: denn ei- 
nen grufsen , wabrrcheinlich den grofstcn Theil der- 
feiben befiUt der Hr. Graf Borke auf Hueth, und, - 
Tiele Stocke deflelben findet man zerftreut in Hol- 
ländifchen und Norddeutfchen Kabinetten. Diefer 
Irrthum ift defto auffallender, weil, wie wir aus 
eigener vielfältiger Erfahrung wiffen, die Sebail'chea 
Aobüdungen das Anszeicbnende des Originals fo 
tren aosorflcken, dab man bey der Vergleichung 
beider das letztere nie verkennen kann. Eben fo 
fonderbar ift es, wenn Hr. O. feine Eintheiluog der 
AmpbiUen in die drey Ordnungen: ti^hidiiiatUt 
fquamata und nuda, S. 73. das „ai^{enoiiunem Sf* 
(tem Klein's" nennt, und die zwvyte OtdnnM^ 
welche die Sanriens und Ophidüns Brogniards 
tunfaCst, n/fMmattt mihi" und Brogniurds Ow 
Umitnt mid Batrtuiens \,Tefltt^aia lüHm** . und 
„nuda Klein." überfchreibt. Kfein fah bekanntlich 
die Schlangen als eine eigene Thierklaffe an, welcher 
er die WOrmer beygefellte, und eben fo vereinigte ev 
die vierfOfsigen Amphibien mit den vierfafsigen ]vlam> ' 
malien. Hr. Spix war es, welcher in feiner vertreff- 
lichen Gefchichte und Beurtheilung aller Sufleme in der 
Zootogk bemerkte : „ Wollte man die Kieinifche Me- 
thode in etwas berichtigen, Ibwflrden ßch die Am« 
phibien als if^;idiur,iii , fqtiamnta , »uda, fo ziemlich 
natürlich grupuiren, und die CoecUieiit welche auf 
der Haut itatt Schuppen kleine Poren , und die ROk« 
kenvrirbel platt , uncl eben fo ziegelfArmig auf ein^f 
der liegen haben , wie FM^fche «ndSatamander, wflr- 
den die Schlangen mit den letztem eben fo verbinden, 
wie.es durch Sepsy CkaIcideHf Bipeden v. f. w. zwi- „' 
lehen Eide^len und Schlangen gefchieht." Da« 
vom Vf. angenommene Syffem ift alfo eine Iilce des 
Hn. Spixy und die Benennungen der Ordnungen in 
dem .'linne des Vfs. gehören auch Hn. Spix, nicht 
dem- Vf., nicbt Klein, welcher auch die Krokodil* 
unter die Tefhidiiiata ftellte, und deflen JVWAi alle 
übrigen vierftifsigen Amphibien umfaffen. Diefer 
Mangel ungeachtet können die in der Vorrede ange- 
kttndigtte Bcicbreibungen und Abbildungen von Am- 
phibien, wenn )ene vollftändig, beide getreu lind, 
und noch durch zootomifche Bemerkungen, die llr. 
de BlainvUle ausgearbeitet hat, vervullUommnct wer- 
den» viele Auflüäruog und Nutzen verfcbaffen, und 
«||tfdle% Im dü te »i%efteUU Sy(U» da^ Ver- 
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dlenft," rfaf« die «»lircften frefflichen Bemerkungen 
<ics Hn. .«Tr/Y hier «uerft benutzt» daher die F.iJech- 
fen und Schlangen rereSnigt, die Gattungen Ophifaw 
rus und /Unguis mit Hecht den crfteren beygezahlt, 
aus der letzteren mehrere GaUungen Rebildet, und 
Cwenn gleich etwas gewagt) die Coecil'un mit den Nu- 
dis vereinigt find- N ir ift wieder fehr befreo»* 
deod) dafs der \'f. Hn. Spix durchaus nicht nennt.' 

Das Syftem des Hn. 0. ift folgendes : Ordo I. 
Ttfhtdiiiata. Fant. i. Chtlonii (die Seefchildkroten). 
Tarn. 2. Anujdae f Fkifs -jund Landkbildkröteo). 
. Ordo IL Sqaamata. Sectio i. SaurU. Famitia i. 
C^Moditini. G€n. Crocodilus. Tnm. 2. Geckoides, 
Gen. Gecko SttUio Daud. Agama Daud. Farn. 3- 
Tiiuanoides. Gin. Lophyrus Dumfr. Igmua. Bafi- 
/i'iMj Camaeleo [Chamaeleo], Dracot Anolis. Farn. 4^ 
Tjictrtm Gin. Tupinambist DratatHO, LaeertOt 
Tatiläärmma. Farn. 5. Scincoides. Gen. Scincus. 
Sers- Slvltoymf-.k Lacif. Anguis. Farn. 6. CMcidieü 
Gen. Bifies Vall. Ophifaurtts^ Chateides ^ Bimaims* 
Sectios. Opkidii. Farn. i. Au/^u'tformes. Gen. Am- 
phishiena. TyphofS. Fortrix (unter dieiem Namen, 
der aber, weil eben denfelbeo Littm den ülattwjcK- 
lein eab, verwerflich ift, trennt Hr. 0. von den An- 
■uisarten A. fcutii'.e, corallinus u. tnaculatus). Farn. 2* 
Itmßrietores: " G e ,i. Eryx I)a,id. B'l^- f^'^- }' ^¥ 
dri Gen. Hudropbit Cd«ra der Vf. Petancis PauiU 

HtrSs Fßm. ^ Pffii^o - vipereat. Ger Acrochor- 
jHs'Ertieton. Farn. 5- Crotalim. Crotaius. Trigo- 
„ocepJtaius (eine neue gut gebÜdeie Gattung, wohm 
yiJra U<icenrata, tigrina, ammodutes etc. gehoreo. 

6 yiperiiu. Gen. ripera^ Pfei^o-boß. Farn.-:. 
^mJ. Bungarus. CoUer. ' &rdo III. Nuda. 
Farn. I. Avoda. Gfn, CoecUia. Farn. 2. Caudata. 
Gen. Triton. t»Umanira, Pretaens [ProUus},tiren. 
F*m- » JSuMUto. Gen. Bufo^ PipOy Rana^ Hyla. 

Svnoptirchc Tafeln geben die Kennaeiche« der 
Ordnuncen, der Sectionen, der Familien und dwf 
SSwgeiiil. AlsBeyfpidlilerdleerto: 

Animalia vtrUbrt-.ta ; pnlmonibns ; fatiguintfirigidoi 
" aUift mtmmtliis^ plumis^ue carentia. 

p - Cußa-t Jiemoque 1. tsßudinata 
{.«ttcrfwilS/fMMtix, coßs propru dictu, 
l 1^ W. fquatnata 

CwfHi< «irf«m, i. e. nec trd.: , nn fquamls ; geni. 
1 , tcM» 4xUrJ»ra mUia{ metamorpkoßs 



gentlichen Rippen h'd^cki, iinJ bey den nudct iTnT*8te 
wieder durchaus fteiien : »ec te/ta > tue fquams ob* 

Die Familien und Gattungen find lateinifch näher 
berchrieben, die Ördauogen und Sectionen nicht. 
Auch von dielen Befehreimingen liefern wir Uer ein 
Beyfplel. 

/. Famitia. CrocodVAni. 

C*pitiM fcuta magna; fcutum maxmum in hu- 
cha ['], aiimdque eblongUm pronrintns inutraqne pat- 

prbra. lAngua ori affixa ron protractifls , nnn fur- 

cata. Dentes conwi itt ßmplia ferie. Gula non düata- 
Idtif; maxUlae aeqttales. 

Corpus dtprejfo - rotundatum. Squawar latera- 
les ^ fctttis dorfalibüs minores ^ majoribus intermixtae.^ 
Pinis fimptex. ' , " 

p~4r.- "'■>\:erl'yri-s digitis quinqut ; paßer torta t 
tuor, iisquaiivus 1^] trii/us tanium unguicuiatis. 



SCHÖNE RÜNSTB. 

FiiA«KFt)mT a. M., in d. Hermafin. Buchli. : htp. 

£onax. Ein Tafcfaenbucb für Freunde heiterer 
aune. Erßer Jabraang. 1814. 222 ^. kL g. Mit 
iUttm.Kpfro. (1 Hthlr.) 

Dieis Ideine Werk hat bereits eine fehr f ünft/ge 
AuFnahme gefunden, und es verdient djefclbe auch 
mit vollem Recht. Das Aeafsere ift böchrt gpf^lUg; 
der Inhalt zeichnet fich durch Ueichthum und Fnfcn* 
heit aus. Es ift im Grunde ein Aoekdoteo» Alma* 
oacfa^ aber eine Blumenlefe des BelTero. Hlenui 
kommen noch eine Menge ganz afuer, noch nir^en./? 
gedruckter EiufalJe, Schtva'nke u. f. w., voll 
ond voll Originalität, Das Ganse ift fehr verftandig 
unter acht und zwanzig Rubriken vertheilt, und giebt, 
tctru fa^en, ein ordentliches hnmoriftirchesvÄ-Aate- 
kjfllein, ' eine luftige ,, Ffaur- dnd Tcukcn - Apotheke" 
einen immer lachenden „ Tifchkumpan" und eine antj«' 
hypochondrifche „ Lebens - EJfetiz" ab. Wie viel Blitz« 
de« Genies gehn verloren? Wie innncht^r herrliche 
•Einfall verhallt in dem enpcn Bezirke .ciuei fruhU- 
chen Trinkgereülchaft ! Es ift alfo gut, dafs man 
auch hier auf eine jährliche Sammlnng denl<t. Der 
Vortraa itt lebbaft ndd verdient überhaupt alles Lob. 
Nur fcneint uns hier und da die AusliL'ljtini^ der 
„Pointe" verfehlt. Gleichwohl kommt es Iiierauf 
Diefs mag zegleich als Beyfpiel dcrSprachkennt- bey Anekdoten und Epigrammen am meflVen an. Df« 
ifs des Vfs. dienen. Das Kennzeichen r'rr Klaffe Erwartung mufs beftändjg gefpannt, cfj A -flrfirnt^ 
Vann, der Semicolons unKcachtet, niemand anders ' ' 
Jerflehn, als: Tbiere mit Wirbelbeincn, welcbekeine 
' „icen, kein kaltes Blut, kein« Haare, Zitzen und 
l edern haben. — Es mtifste dorcbtu» helben: A. «. 
'mldmM»bU9 et fanguhe frigido praedita ; p. m. p. c. 
tS» S^iMlt9Uk find nach des Vis. Ausdrucke mit ci- 



immer Uberrafchen I feyn. Wir machen Jie f^eiitrei- 
chen Herauseeber z. tf. nur auf die Anekdote vom 
Premier ConJtU de ia ville de Krähwinkel und vom 
Cmm^lnra des hoeiifs (S, 126.) aufmerklam. Das 
Gan7.e herumgeworfen Av.h [;■ mi j ^ h-; Wirkun« 
thun ; fo wie es Jetzt lieht, iU es eu^ wenig mattv 
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IiITEHARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Anfangtgr^nAt der gtßuumen H uir H ifü um Müshmatik 
zur Verbreitung eines grQndNohMl Stndhimt def- 

re1l>en un-et d ■nicnlReii , weTcl-,. ni cht Gelegen- 
haben, müadliche Anleitung daza crbal- 
tsiit vedafe ron yokaan Pai^ick, DitMlor dar 
königl. ungarifchen Unlyerfitäts -Sternwarte; ili 
swetf Binden, jeder Band zu zwej Abthttlm^ 
gm. 4. iad«^^* yBtlilr. 
Anrint;sgrnnr3r' f!er Mathematik find untMT TW> 
fchiedenen Geltalten herausgegeben worden, an Lehr» 
büehem hat man keinen Mangel, mehrere derCsIbaa 
haben einen entfchiedenan Werai. Um Ma unior di«» 
fem Titel etwas Ausgexmehnetes tu liefern, antTcM 
ein eigner Leitfaden ergriffen, i:ine z weckniifsigere 
Medboae eingeführt werden. In den neueren Zeiten 
Wwt man fOr die mathematirchen Liebhaber zu geFal» 
)ig, die Gegenftände dieler WifTenfchart wnrdan mei> 
ftens zu ieicht abgehandelt, die Grnndlichkeit derfe1> 
ben zu fehr vernachlälTigt. Aus diefen I > lii lujcf.errv 
erlernte wohl der Zögling die Sätze, ohne zugleich 
maeW Crine Denkkraft zu fcharfen, ohne die reine 

kritifche ineinander f-rrift^nr??» Wriiinr^rinp^ r^rr Schluf^- 
folgen, welche die Chaiaktenitik der Mathematik lif, 
zu TerFol^en. Dlefem Uebel abzuhelfen, und dieStrenge 
der Alten mit den FortCcbrittea der Neueren an ver» 
binden , ift der Zweck des «Bgekflndigteii Werket. In 

tiein Gelnete der Mathematik ift der Name PiXtfuicfi 
zu r .l'.rilich bekannt, als daCs man von der Feder del- 
felbcn etwas Mittclfnafsiges erwarte» foilte. Kiehtblofs 
Anfänger werden auf den Tortheiihafieften Standpunkt 
verfetzt, die Ketienvcrhindung 3er Sätze zu überblik- 
ken, fondctn auch viele, die mit den «jathcniatirL-heii 
WÜTenfchalten fcbon Tertraoter flvwerden £nd « -«rer- 
den }n w— ^niuiffi ^ xmd 

ih;e KenutnißTe^ereicfaern. 
Wien, im Januar 1814. 

Karl Schauutburg u. Comp. 



Von dem wtohtisaii Werk«: Dt h Uttfntttir* de 

Midi dt VEtiriype ptritMOnde de Sismoudi^ 4 Vul. Paris 
.III), wird in meinem Verlage eine Ueberfctziing von 
JL. Htimt dar Uebayretsar der Dankwürdiskaita* A 
d*L»Z. I8i4> S»fi»f Smä* 



f.-ri'-, crfcheinen. Die Arbeit jft fo weit toi - -/ücki, 
Uob der Druck Uer beiden trfteti Binde zur b«vorfta- 
benden Öfter; MeCfe, das Ganze ajier im Laufe didaa 
Jähret beendigt fejit wird. loh naadiQ diefs sur vor- 
läufigen Kamunifi daa Pollicami und aar VermeUnag 
atwanif«^ Catlifion bakanob 

Altenb^rg u. Laipsig, den 1;. las. tti4. 

9r, Arn. Br'ockfc«««. : 



-Folgende neue Schriften find in der Maurer- 
* ' leben Buchhandlung in B e r I i n rcrlegt und in 
allen CDÜdan Bttchnjandlnngan so bekommen; 

MfaraMM, Dr. y»L Jvadk.^ Verlbob «ber die Meirilc 

4ar Hebräer. Ein« Beylige 71) den Le'oi jirchen 
Sprachlehren und zu den iLuiieitungen in die Schrift 
ten des alten Tefiaments. gr. g. s'RAbr. f gr.* (In 

Partieen für Schulen i Kthlr.) 

Eckermcum^ Dr. et Prof. Nie. Goi^, Chtifi^t Cearaian. 
tethMBttm Oedanenfium fafcieoloa L InAMtt: OMar- 
vationes oruioar' in obfcorioffat ^aaaiinn Maniü 4fe 

^fj^itclis locos. 4. y gr. 

SHhmaafia: Eine Schrift ffir Ifraditen, a«r Bafttrde* 

ning eines reltgidfen Sinnes , hcfonders in Hinfiche 
auf das weibliche Gefchlecht und die S<;huliugend. 
Herausgegeben von C. S. Güuthltrg and E, KUlf. 
Etfia und tweiftes Viarwliabr. (. i BftfaJr. g at, 
(fnComnufl:) (Wird foMgefetat.) ■ 

Ucinccke, C. , die Lautung^ oder naturgemftfse vfA 
gründliche, Lfe£elehre; ein methodUcbcr Lehrgang 
nlr die erfteSpraehbildung derUnmttndigen, in dar 
li'- i'^^ir'ien Uiitcrweifiing und in dan CBaMantar- 
rchulen des V'otks. gr. |. 10 gr. 

Ileiaßus, Dr. 11. Birof. Tkedar» SdiolkaleAdar Ahr daa 
Jahr Ig 14, odcrT.ipp- undTafchenbuch RirRecto- 
ren^ Schaiiulpectorcn, Vorfteher und Lehrer an 

. ^lehrten und Volksfchulen, zur Erleichterung 
und nützlichen Fiibning ibret Geicbifts. g. 
I RtUr. 

^kmoMm't^ Dr. Ranhold Leonhard^ lateinifche« Ele- 
wevtarbach* £uie Sannlaig aweckmlfsiger Stel- 
len aus den Sebriften des C^oero. |. 12 gr- (Im 

rartieprcls Tür SdiuTcn, wenn man fleh dii c- an 
unfere Handlung wendet, gegen Ibfort haare Zah> 
, langt p. 

X)* Digitized b9^<@0OgIe 



ALLQ. LITERATUR - ZEITUNO 



JfNbi, «1. ProH y, Oitnilfebe SehHftiii. Vit^ 
»«rfina. •• 

Auch unter dem Titel: 
— — CbemH«^ Unterfuchung«n miawrdi f ahw r t 
•Mtbilifcher und. aniroalifcher SubGtanzen. Dritte 
«ortfetzung des chemifcben Laboratoriums, gr. (. 
I Rthlr. 1 2 gr. 
Mhpßtck'i drey (>ebete: eines Freygeifts, eines Cbri- 
fien and einet gat«n Köuigt. Zorn Andenken des 
Siegs bey Kulm. Als Anhang zu Klopfrock's fümmtl. 
Werken. Herausgegeben von Dr. T. Htinjiut. gr. g. 

UMntn^ LmIwitTkttkmU, VaterlandUsb« O^gfc 
• Varbrat ImFHUiUiigd« 

ten Jabrs. Dritte rermebttc 1 
- läge. gr. 8 gr. 
Mamillon, F, fV. f., vormals Obrift in kSnigl. weft- 

pbalircben Dienrte«, iAtr meine t^nffiai^mmg WmA 

deren eigentlUke GrSade. g. g gr. 
aHtluMf^eniied , dai, ins Neudeutithe übertragen von 

A. Ztunt* Nebft einem Kupfer, gr. t. i AtbJr. 
DaUelba Craber in Bbroquin-Tlipier-BaBd. 

i6 gr. 

Kav, Dr. G. H., Disquifitio Cbirurgica de nova b«r. 
niu inguinales curandi metho lo akiurgica. Prae- 
latus eil Carolui Ftrdiimubu Gra^, Aooidit ubula 
iMoea. 4. 13 gr. 



r. S gr. 
itbiihrf 



So eben ift ftrtig gcwarchtt, nnd «ft dl« Back 

bandlangen verfandt: 

Dr. y. N.y Jabrbtioh der SteMMrznejrinnuiei 
4<«r Jahrgang für mit Kamfkk't Portrli waA 

; 1 Kpfr. gr. S- ♦ Fl« ?o Kr. 
Luwiuurdf Dr. C. C., Tarcbenhuch für die gefammte 

, Minerekigie« mit Hmlidit anf die neoeften Entdek» 
. iiangen« ^ter Jahrgang in a Abtbeiiongen für iti]« 

; aait Afes'x Porträt, s Karten and < Kupfern. ' %. 

'■ € Fl. 40 Kr. 

BeiMe Werl;e werden ßcb den Befif7crn d( r frn. 
bem Bände durch den gebahvollen Werth liirer Aui- 
fUM dIdMMl btfaodAi «iiipiBbldtu 

~ Frmtikfnrt a. !V1., dm StDecemTer ifi?. 

Joib CbriXuHerBKttn'JebeJkwbhiidtiiBg. 



Für Prediger. ^ 

In diet'ein Jahre ifl bey mir erfchienen: 

Große, /}. , neue Beiträge zur Popularität im Predigern 
in gedrängten Auszügen aus Predigten über freye 
Texte. Ei^er Jahrg. Nebft einem Anhange vonGe» 
legenliettspredtgien, aueh einigen aligckUrstenOnb 
■firmatlons- und Beichtreden, gr. g. 1 Rtbir. 

JDer VerfalTer nennt diefe Beyträge meu in Bezie- 
liong auf feine vor mchrern Jahren berauspegcbencn 
beyträge zur Populär 1- dl irii Prrdigen, in vtii : ;u;r'ij;pn 

A»ntfl£|fn über die Evangelien imd Epüeln. Gtdr^ff 



mm» er fie im Gegenfittx jener ««felirlielMB; 9wn 

in di^fen hat er fich einer fnichttraren Kürze befliffen. 
Uebrigens ift die Manier des Voriragei jenen ähem 
Aehail— de« VerfafCers älinlich, nur. hat er dabey ftets 
anf das praktifche Leben, fo wie auf denGeift derZeit, 
docb ohne dadurch dem Geifte des Cbriftentbums et» 
was zu Tergeben, Racldiebt fenoaunai. 

Leipstfi imKorember iti3- 

' 1 - Karl Cnoblocli. 



An di( Herren Bmckiünder, 
Bey mir ift fo eben erfchianeai: 

Am Endt^ Beicht- und CmmmdmAmh^ «m 

Mit I Kpfr g. 6 gr. 

Um den Ankauf diefes Buchs zu erletchtem, aber- 
laffe leh fotehet, wenn »an fieii «s miek fiMjß woiidec:» 

das GeM f ranco einfendet, und wenigfteoi IS £mb- 
plare aul emuMi nimmt, das Exemp). zu 4 gr. 

Wilhelm Starke, Buchhiadler ^ 
inCJiemnitc. 



fie^C F. Amelan, 
' " ■ fo eben 



Cktmi/c he G r u 
. der Kunß 
B s' «V ft s Hr mit t v; 



in Berlin Biad narhfaU 
n: 

n'd/äft ■ 



Anleitung lar dieeretiMi - praktifcben KennmüSi and 
Beartheilung der neuefien und wichtigften Entdeckmu- 

Ji' ii und VerlicrTeningen m der Rierl» auerey ^ nebft 
emcr Anweifung »tur praktifchenDarru'Uung der wicl» 
tigßan ^nglandOehen und deutÜBben P.iere, b wie e& 
niger gras anier Arien derfelben. 
Von 

Si gi smmnd Friedrich Hermhßädt, 
KAnigl. Preufs. Geh. Rathe, der Weltweisbe:: Docter 
nnd ordentlichem Profeffor an der Krtnigl. Unirerßtl», 
Ordcntl. Beelitzer der Gewerbe- und Handels- Deputa- 
tion des Königi. Gewerbe - Departements u. f. w. 
(gr. g. igi4. Mit s Kvpfertafeln. a Rllihr.) 

» . • 

Neue UeiBt tketnf^-fraktijch 
D. e Ii t f c k e Sfracklehr* 

zum ^eibituxiterricht und für Schulen. , 
Nebft 

einer kurzen Anleitung 
£» Jehrifihchen Aitfj Bitzen^ Briefe» und TSraZaMrt». 

Von 

M. Jakann Chrißopk yollbiiiup 

(g. lg 14. 10 gr.) . * 

Diefe fdir feharflinnig und doch allgemein -flBk 

Ii - !i :;. r !-.rirlieMe Spt-ach lehre lockt rliti-ch abweefa. 
felude Eii^kieidang der Materien z^ L^f^aj^ und ^ 
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fördert den Lern - Eifer untrer ^j u aclo und Schreib- 
art, der«n Jieinheit and Richtigkeit lehr nütiitg ift. 
Von aller Fremden Terminologie gefaubert, ift lie au< 
richtigen GrundbegriFFcn hergeleitet, enthält zugleich 
fehr Ticl Neues, leizt durcU richtigere Stellung der 
Kedetheile, durch kurzen UeberUick der Grundziiga 
vnd Eigenlwiten der Spreche, eadlich doreh kritiCche 
Bein«rkongen des Penlerfiafien Alles in «'m helles 
Licht. Fl)pn To ftliitzbar ift die Anhitung zu fctirtß. 
Ucken Auffeuu* u. i. «r', welche werth ift, felbft von 
nacbdeDkendeB GeCphaftiiBamvem IbrgfUlig jel«r«i 
s» w«fdeii. 0..** 

♦ 

H 1 1 de n ge mildt 
'* afts jEUnnii', Dcuilebltadt mkdSehwedcnt Voneir, • 

dar Jugend «nI(Bra$ kriegfrilblMii Zatalten.wilgiibllt 

ton F. P. fVilmfen. 

Mit Kpfrn. tob Mtno Haat. %. n 14. . Sauber geb. 
I Rdilr. 6 gr. 



Sämmtlitkt Wirk* 

▼ dn - 

C m r « l i a € P $ € h l r r 

gebornen von Grtiner. 
laTheile. g. Geheftet ao Rthlr. 

Et wire Qberflüflig, «orEaij^eblungdierer Werke 
anr da* Oerfngfte legeii «u wollen , da der grAfcte Thetl 

dcrfelben bey ibrcr frühem Erfcbeinung fchon nac h 
Verdicnft gewürdigt worden ift. — Hier erfdieioen 
fie in maer oon^letten Ausgabe, deren Druck und 
Jcbönu Bipier den Verehrern der verdienft vollen Ver- 
iklTerin gewiC* fcdn» imtwdMMnd« Zugabe feyn 



Hiinritk J, von Coilia's 
fämmtlitkt fTtrke^ 
i Blndt. gr. |, Mit Kupfern. Gaboftet. 

Tvlii ib m äten Bande, der in karzerZeit diePreCfe 
-verlallen wird, find diefe Werke des viel zu früb ver- 
Jk o rh anen Dichters beendigt, die theils fchon durch 
frObw erÜehienen« einzelne Traaerfpiele , f(> wie 
einen Baad Gedichte hinUnglich bekannt find. Um 
cTen Wiinr b feiner Freunde zu geniigen, wurde von 
dem Bruder des Verewigten, der ebenfallt als vortrefF* 
Kflher. Diehter Iwkamit m, diefe Ansgibe veranfteliet, 
in der a))p$ auFgcnommen wordrn ift, waraul der 
Mwigte felbft cinft einen Werth legte. 

Um dem Publtctioi den Aiil<auf diefer Werke Ztl 
cxlüchtcm, der in diefer jetzigen drückenden Z«t 
aaneheiD .za Icbwer fixten dOrftet haben wir «w ant> 
Ichleircn , dim Vtalr eines Bvemf^ert saf Velhipairier 
mit Kupfern von ai RnJi. auf ji Rililr. , den eines 
Exemplars auf fdiöneai weifsen Druckpapier mit Ka- 
an SO AtUr, m£ 15 BiUr. bis -m ~ 



diefes Tübr;-«; }i"t abzufetzen , wofor es In allen ToHden 
Baehbandlan!:« Ii Deutfchlands zu haben fe^ wird. 

Wien, imJanuar 1814. 

K*rl Sckftumbnrg n. Cnmpb 



ILAuctionen. 

Ux!ure Wucfiihi Hin-, du- l'^jVutrt S.tmmhn^^ v.ßn SScktf» ^ 

und Kutifiietrktn ^ wtUke tn Ger» umd Koßrit% 
vtrfteigcrt werden f$tttm. 

In der koftbarenSamroli^ng vonBtichern aus allen 
Tfaeilen der fchOnen WirTenfchaften und Ki'mfte, vtfn 
Zwdmungen , Gevtllden, Kupferfticben, Gyps- «nd 
Schwefel - Aliijriirken , Ahertbuinern , Utlften, Figu- 
ren, Modellva und dergleichen , deren Vcrfteigerung 
am 31. Febr. ig 14 alllüer zu Gera and rtfy. in deu 
furftlicben Gebäuden za Kuftrit-/, zwef klein» 
Stunden von bieiiger Stadt, erfolf^en füllte, nenerficb 
eher nochmals bis cum 16. May gedachten Jahres ver- 
ibhoben worden tft» nad worauf der Unterzeichnete 
Gennmlfionen arnzonehmen fidi erlnetei, koonnen 
ter andern folgende vorzügliche Oegeufi^inJe vor» 
welche alleKunft- tmd Bücherfreunde auf Jen 3usge> 
zeichneten Werth des Ganzen und die leitdite Gele> 
ttenheit, iliren Geicbmadk xn befriedigen, aufmerke 
nun madten weiden. Unter den fffiraern^, walchn 
filniaitlicb Csfar gut cinc^eliunden und conclitionirt find, 
und welche belonders im Fache des rwturgefcbicbte 
ttnd fcbdnen KOnfte viele febr theurc W erke enibat- 
ten, verdiensn haupiIbckC^ folgiende banerkt tm- ■ 
werden : ' 

Oeotgi"* allgem. BflcIieT-Z^xfeoo, 4 Blnda yiaä 4 SoppT. 
ZetUr't gr. UnivArfal-Lcxicon, 64 Bde ond 4 Sappl. Eney 
ctope'di^ut p. Feiice, 42 Tome« , 6 Tomet Sappl., lO Tontea 
PUache«. Oictiomiaire de PAcad. /r*»f. 2 val. Fol. Effäi 
für Fkyjiognomie p. Lavater, S V«L Kt.'4> Lmvater*r po;- 
liogp. tngm. 4 Bde. jr. 4. (mit Lavatar** «iir»t»h«odigfr H«- 
nannuDg der Originalien von dao Silhouettvn ijud autiem Kü- 
pfeo.) AdjdrciroBK der k. k. Armee, 4 Bde» R«>t. Wirn, 
Abhaodluneen der rchwedifchen .Akademie, 5^ B()<^ tiivd ^p{;. 
Uambarg Magazin, z6Thle ond Reg. Lichttnbetic'* Magasm, 
Ii Bdr. Der Naterforrcber . Halle. Rtf/«/Vr Nacurgefdiicht» 
derFrfffch«. iUom. Fol. B/o«A'*N«twT|!«fchiclue der Fifcli«, 
IJ Bde, illam. Fol. MartinP* H»d Chenmiti't Conchyben- 
Kabinet. 10 Bda , iiinm. , ond Reg. K l e i n** naturalh diffior- 
ßtio Eciinodemiatum, illttm. gr, 4. Äö/eV'j lofecten • heia« 
Ttigaag, 4 Bde, illnm. Reprefentatien dtt Cigales et dri Pu* 
naifes p. Stall, pr. 4. iUnm^ Efper't Schm^nerlinpe . nl.ini., 
■ nd SchrU/er''i SSattbiere, illum. Lewin : iheBirdt o/Greai 
Britu'i S lide, color. lii«iir'*jNaiUTfyft«i» von Müller , 43 
niid 5 Bde Kupf«T. Herhft', Natorgefob. d«f Krabben und 
Krebl« , 4 Bde , illum. Hifroire nat. de» ßplC* T ^'"if^^rt. 
Fol, (Pracbtaiuejbe) Hifioire nat des Ot/tmux de la Fraiv 
aoni« f. WalJ (PrÄchtaiiteab«). KjV</j«^er'* Abbildone Hgd» 
barer Thiera. Selitfmann t Vffget. V rhie, IUom. Hißoira 
de* Oifiau* SPAJrique, de* Pmradi*, dei Ptn m ^m a t * «c. p. 
lavaiUant (Pr4cii(aat{;3bel. Flora Danica voo Oeder und 
Maller, t Bde illum. A/heelding ran inen uitlandfike How 
Un, Mam. Romkoargk Ftaat» af Vca/l 0/ Coromandrl 
11 Vol Blaekmtiti/tSee RvSnietbach . 0 8d« . 11 1 .1 m . /tWr 
«nd Reuter'* akonomd'f h - veterinSrirche Ht'he i Bde. Dienair 
naire de l ammereep. Savarv, 5 Vol, Fol, Wjppenbocb, i»- 
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velft «vtr danfke mynler of Uedailler eto. A Bde . Fol. AUg. 
WätÜflÜMit , 03 Bde m. Zu/Sueo , gr. 4. Oalet-ie hißoriq. uni • 
vmflih, t Vol. m. K. 4. Bu/ckütK'' Majatin , M Ba«. H»- 
ytcir« ancUnnt et moderne de l'ttiftoire de» kommet , 51 Bde 
und 3 Bde Knf. Sckiller'e hifiorilch« Memoir«o , 27 Bde, Ht- 
ftoire de la Rußte ancienne et moderne p. le Clere , 4 Tomei 
et I Vol. Efump«f. Anecdotes de la Cour de Rußte, ölomf. 
P/enninger: H-"lvetien» berUhmt« Mäoner . 2 Bd«. Plutartjue 
francoh p. Turpin. 4 Vol. Imitationj of Oriiiinal Drau^mgt 
bj HmJietn. Roy. Fol. London. Geogr. fcatirt. Lexicuti von 
Schwaben, Bayern. Franken, S.K hfpu. 16 Bde. Oh/ervatiett 
für iet Volcane p. lUmilton, 3 Tome», color. Fol. Piciuret- 
aue Viewi on the River Thaniet . Mcdway eic. 5 Voll. ^r. 4. 
n«C«OMr PiMU mugatine of Creat Bricain and Ireland.S Bde. 
JMfiim* r«ymm* £Cook, 4 Y«l. «vec gr»v. Huljit Sclull- 
CalirtM nach Indien, Z ThU. m. K. 4. irjc^). Voyagct piita- 
retquee dei i^lct de Steile, Malte etc. 4 \ ul. . d<- h'ap e et St- 
eile, 1 Vol.; de la Gr^ce, 2 Vol.; de la France, 8 Vol ; dt 
la Sui/Je, 10 Vol ; de l'IjMe et Dalmaeie . 1 \'ol. , de la Syr,r 
rhiinice, Paleßina, 3 VoU; au Cap du Nord p. Skiüldtbrand, 
1 VdI , d't/pagne, 2 Vol. ; de Confiantinople , 2 HeUe , Koy. 
FaU TabUau de r Empire Othoman p. M d^Ohfon , 2 Tom. Fol. 
CF^adltUIMabe). Vo-, <■ dam tgypte p, Sontini , m. K. 4 Btle. 
(Zufemmeo über 1000 Tfcaler uj<itt). 20 Bände Land - «ud 
Seekarten. Idecnenagatin fDr Liebhaber der O-run «. 1. w. 
58 Heft«. Deferiptimn* de» mauveaux Jardini de la France, 
8 Litt. Boy. FoL Plaiu , Elevatiom , Sectiont etc. of the 
ckurch of ßatalha in Portugal witk. 2? Plitei . Rov. Fol. Oeu- 
x,cs d: Hollein p. de Meckel, Fol. Ho/;arik tllußrated 
by Fteeland, 2 l omet. La Galerie elect. de Dd.f]etdorJ p. de 
IfMAfi . 2 Tarne* , FoL Cli cntidd Se/;'il^re uvera iiuiujolet 

no. da Oartoii , Fol. nefcription de Dumt de Tilut 

f »- gfti- CÖlumnaAuoniana, ijali^rU du l'a- 

Ja rmvml p. fontm-y. i Vd. Boy. Fd. Us illujire, tranvuis 
p. Km» « Ifartffwr, 1 —43 ^ Po''"^"' ^" 

Aomwef . .^mm« «M. 4t trmnce . color. .yon-yrarr / Ak*demie 
dei Künfie, 3 Hde. F«L Galerie de F/orence. | Vol. 2i Livr. 
ÜOT. Fol. Galerie de Luxembourg p. Ilubent , Roy. Fol. 

4P*». 1710. Recueil dEßampet d:'aprei lei phit celfbres ta- 
bleaux de la Galerie de Dresde et de BrUkl. 3 Vol. Ro». 
Fol. Raeknlt** Oefchidue da« GeCobwackj der Völker . Fol. 
Reeiteil des Marbret anliqiue d« Dreede , Ho». Fol. Ocui rej 
de Voltaire, ^i Vol. gr. 8- Oeuvre* de Freden II, 
51 Vol. Le/fing^e Sehriften. 30 Bde. Oeuvres de Dorat, 
Ig Vol. aveo fig. Oeuvrwk rfe Boiieau Dejpreaux . 2 Vol. 
Fol. Sammlung deutfcher KUnintsr. 54 Bde, 12, Wien. H«r- 
/««iV Werke, 41 B<>«- |l'-4- i1fwichtli>$R*h9'). £«^«/* Werke. 
laBde. Veliapap. Maroq. Bd. Herder's Wetk» , 3lBde, \«- 
linpap. Ko/i'# Werke. 13 B^e. V«hnp. Fahles de la fo..- 
taine, 4 Tome*, a»ec 6g. toi. Bthliotha/ue des no.na.u. 
06 VoL Eekkei: Docerina nummorum vet^ruin , 8 Fem. 
4 «tai. Wien. Dictionnaire hiß. et crititfue p Buyle , avao 
SaiM»'. <t Tome*. foL Dinemark* Städte und Uorfer,.«m 
ItnuU'^'"'«- Tahieau et Efpitgne moderne. III Vol. av. Atli». 
IJeÄ. La Mtift'e frtini^ois p. Coze- Magnan, p'ibl- p. «ofct^- 
/«r<i, Teron, VUle et Laurent, 13 Livr. eu 6 Vol. Roy. Fol. 
I803- Ceiemonies et Contumes de* Peuples du iU:ide p. Fic- 
eurd, III Tomea , av. figur. Amfc. t'ies et Oeuvres des Pein- 
iret ie* piue ccUbres publ. p. Landon, Pemtre, av. figur. 
10 Vol. I803. Sandrart'e Werke. GaUrie bißorii/uc des hom- 
,nes les plus Mrcs , Tom. L Liv. 1 - Xll. ron,. II. L.v. 1 - 
XU Tom. IX. Liv. 1. av. fig. I803. fVon T. 1 u. II. fehlt daa 
«aHe^) GmetuC* Reife durch Rnfjlaod, 3 Bde, m. Kpfrn. 
Avguftwn, Drefdan* Denkmäler, von Sedier, i hAr , r>l. 
— =0 £ar Frean4tf *e* guten Gefchmairl * . 5 nae, -r. 4. 
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y^. und Pkilijsp H.uktrt , Adr. Oftade , Ratf rr , vam Difcif 
Craniuhf Dmurr, Martin Schot» .Ufftnbach , Pm/, Jiorl 
5ema, d» tVlttt^ Heß, K(*tt^ Dittrkh, EdJin^er, Sei. 
boldy t'^ogel, Fyiedrictiy Netßker ^ Seidelmsnn , S'jkl, Hack., 
BirmaHMf tVüle^ ff'thU^ F/hrr^ Kitngtl^ Kobtl^ MMtrtr^ 
' na MMcm iMkAfNiMt ^ - *■ 



I ^W Kuyferflic kt iheilen fich in die unttr Oat 
aud in Rahmt« und in die i^upferfücbe i» Mappemi )nw 
bcftchen , atifter tuigefilhr 100 biintm Sebwdzer Bltt* 
tem von Pfenninger ^ Sjjreagttm^ Brtudertweiler , Kayßtr, 
fi'olf, Sckrnl, T)ia«wa»rB, £Ni«fter, AfchmatiH und An- 
dern, gr<>r!>centheils aus englifehe» und iwliemfehea, 
lac dtia cnglUcbcA findea fish die mdirtlten bcknui« 
tan Sdilaeht. und SeeftOdca der Englinder ; unter den 

bunten iialifinifchcn aber find befonders die Lc^en der 
Rapkciel in 42 Hlittern von C.xj.SjiVorelli gezeichnet uotl 
Jon. Ottorani geftochen (150 Kthlr. taxirt). Di« SiMl» 
ien des k^iticaiit , verfcbiedeue Blätter Götter und Göt- 
(innen mit ilircn Attributen, die Liebe nach ihren ver- 
fchiedenen Kigenfcliaften, die Haren und andere nerlL» 
würdige Stücke de« Raphael und Ourrtopo, gröfsten. 
'dieiltTanMaertri geftochen (zoftamen «hMtfalls gege« 
300 RthJr. taiirt), zu beinerke)i. iy\e Kupferßicke \t\ 
14g groften Mappen (aufscr ti mit Doubletten und 
auiir anginen) find ron 44^ verfchiedenen AJeKterai, 
Demfckim'^ Ftaato/em, MMfrtSmfmr, ItaUemerm, E»^- 
ttmKr», Akuieiem^ ZMm*, und einen SjpNMifr nach dn 
Schulen, und ji'de Schule nach ihren Mciftern geord- 
net, und machen aiSp eigentlich ein f^fteouuifches 



-^^_„ ö • ^ r. 1- 

Journal «neyelopediqae p, sme /oeittd des Ce»t det lettre*, 
«OTMe, eacUM; 

Unter den Gri;i^!dcn und Zeichnungen,, 
fjmnitlicli in vergoldeten Rahmen , befinden üch Üri- 
^ pmlicn TM SieUejfl^B, «u S/eMMi, «m dv.Ooe/, 



Unter den Ahir'ücktn und Ahgüffen itt zuet-(k 
Lippert*/ Dectyliotfaek » in 1000 AbdrQcken und 1049 
Supplementen, nebltdrey Banden Text, Leipzig, bey 

Crufiiis, 1776, 4. zu bemerken. I kofteie Anfangi 
yoDucaten, der Preis ift eher nachher hcrabgeCetzt 
worden. ' 

Aufserdem ll id norli 5 oSg Schwefel - ijndr,v|is- 
Abdrückc »on Uljfeft , Lifpcrt uud Andern; , berühmte 
Grieelien und Römer; lörairche KaiHNr; rffmirebeGe- 
fchichte; Papfic; Konige von Frankreich, von Polen 
und von Schweden; Gelehrte und Kiinftler; Myihoio' 
giC) dinifehe, hedHn^prirL.li(; IMimzen u. f. \r. Torfaen* 
den, wciclve in einzelnen lV.i-iiceii vcrkanft werden. 

Endlich zeichnet lieh auch unter din Modellen 
eine vullftändige Münze mit 70 bis go deztt gdiCrigen 
cifernen und ftäliiemen Inftrumenten aus, welebe 
auf 40 Rthir. geriditlich texitt worden ift. 

Der dtalog ftber diere Verrteigemng ift uncnt- 

geldlich zu bekommen bey der FiirftT. Jlc^ierung;- 
Kanzley ^allhier, in Leipzig bey Hm. Friedrich 
Bruder und bey Untenteichnetem , welcher 7-ugleicIt 
seei^et üt, alle %a wiinrcbend^ vorJinGge nttbero 
rlaebriebteii sa ertlidlen. * 

. OoraimVoigdaode, den 9t*DM> 

wl U«lafi»t4 fihnL BacUilndler. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - Z E I T U N Ö* 



Februar 1814, 



VBAIflSGHTB SCHRIVTSir. 

. ZürncK , b. Ziegler u. Söhnen : RectoraU - Rtdn^ 
« von ^oh. ^ak. Hottinfrer (Capitular des caroli- 
ojfcbeo Stifts und Prof. der griecb. Sprache 4n 
dem Gymaafiimi «a ZOff^> ■ igi). XXXI and 
223 & g. ' ^ 

uns nicht enthalten , aus der Zaeig* 
nongdiefer Reden an den Hn. G R t Ittner 
folgende TchOne und wahrhaft röhrende iteiie auszu- 
zieVin : ,,H;er '7u O'fhif^-K, utons Zürich, weder 
Vater des Vis. Pfarrer gcwefen war, und wo der Vf. 
1>ey feinem würdigen Schwager, dem D^Bcan fiSrto- 
<rieh Geiger, einen Theil rfer Sommerferien zuzu- 
bringen pflegt) in der romantifch reizenden Ge- 

Send , von welcher rrein erwachendes Gefühl die er- 
:«D .unaustilgbaren KindrOcke der grobe«, heiligen 
Platar empBeng ; wenige Sehrttte ton der Rnliertätte 
des edeln Mannes, der mir das Leben gab" (der \'Tter, 
Heinrich, fiarb 43 Jahre alt, im j. 1760; der Sohn 
^ard am 2. Februar IJ50 geboren); „in dem Zimmer, 
In welchem die entlaiiete Matter den (erftgehcmen) 
Sehn der Liebe ttnd der Schmerzen mit froher Ahn- 
dann und Sttnung ^ürrfr an ihr Herz drückte — in 
dielen Umgebungen und VerhältnifTen erfcheinen mei- 
nem Getfte in gedrängter Reihe die ausgezeichoetften 
EreignifCe meines Lebens als fo viele lichte Punkte ei- 
ner Laufbahn , deren nicht fernes Ziel ich weder mit 
tJngedulf nach mit Furch ( erwarte. Ift irgend etwas, 
das mein Daleyn mir werth machen kaofl» lo ift tt 
die Hoffnung, für mich und andre nicht <Ane nfltz» 
liehe Thätigkeit gelebt zu haben. Ift irgend ptw.is, 
das mich für unverdiente Kränkung entfchädigen 
kann, fo ift es die Achtung von Mannern, deren Äy- 



fall jeder VernOnftige eben fo fehr wflnfchen als ili- 
Tadel leheuen mufs." Innige d< 



^> der hier gefammel- 

ten Rectoratsreden (das Rectorat oIil j 1 unter den- 
jenieen ProfefToren, die zugleich Kirchenräihe find} 
erfchienen fchon einzeln in des Vfs. Vaterlande; die 
&unmluiig derfelben ift jedem, der den Vf. a)'; Cp- 
lebrten nnd als Menfchen hochfchatzt, fehr wilJkom- 
men. Wir referiren in;r \ orzüglich aus den gröfsem 
Einiges, um den Geift derfelben durch £eh fclbft zu 
chanikterißren. S. 14. »SeichtigkeitderErkenntnifs 
meurt Philologen und Krimer, welche dem cliTn- 
leben Schriftfteller, ftatt jhn zu heilen, nur Wunden 
fchlagen, und ihn in einem Stile erklären, der von 
Soteciamen nicht rein ift — Phüofophtn , welche we- 
y yon einem feften Punkte ausgehen, noch ein be- 
lopnnte«; 7ir! in^ Aage faflen, foodeTA Uk 10*- 
^ L. Z. igi4. Etfltr ßtnd. 



Kreife Terwor rener Speculationen •unftet herumtrei- 
ben vor, den emen fo, von den andern anders, ond 
nicht emmal vonAh felbft g»n v.rftanden werden 
rA^o/ff^W, wddW weder Ijeurtheilen noch prüfen, 
weder wählen noph verwerfen können, un/ daher 
ent weder blmde Nachbeter des e.ngefflhrten Syftems 
find , oder zw.fchen mehrern Meinungen nod Vorftd 
Juagsarten tinlcUaflig bin und ^ r f h,v nken ..ni 
«fk mit6eb felbft inVidcrfpruch .era.hen 
«f*« und Prediger, die ihre Bcwei^ftellen nach der 
lopik des Itatechismus zu wählen fcheinen und i. 
dein Grundtexte keinen Schritt thun können ohn« 
Mftrauchein, fo bald fic fich von ihrem Handbucb« 
verfeffen fehen - SchwtnJelköp/e »od StUrmtrTV^ 
ob. nicht genug eilen zu können glauben, nm-ihra 
unrei en ijcen der Weit mitzutheilfn , Z^eT^b?^ 
E,nre,t,gkelt nnd hrem Mangel an gründlichem W,? 
Jen es hr ein Leichte. durch Jahrtaufende 

fortgepflanzte und .n den Beelen des Volks tief ein/e! 
wurzelte Wahrheiten oder Vorurtheite mit Finem pl 

Ä'SSJ'ftSr"-'' • *^fy Gelegenheit dTt 

librifcben BOcherpramieu-Austbeilune im J isn. 

J U U ^^J"""**..'" Hälfte des*'vor;aen 

Jahrhundem „Eine ßch fo nennende OrtI Sa 

Paplt Dod die Concihen ven rängt hatte frhH-k w 

Grauben Gefetae vor, und bebe^rS S'dS a^n^S 
th.ge Vernunft Die ^mbolifchen Bacher wiX 
zur bindenden Norm f&r die Lehrer i»rhn»Cl C 
felbft zum Urbild« echter SchrirtJ^fsl^ngÄ,^^^^^ 
Um nicht müfsig zu l.yn. warf fich' dlf Srä" 
felbfi »>^efchrankte Theologie in unnütze sLulat.V " 
ncn, erfand fruchtlofe Unterfcheicf u ngen „ n f> 7» H ff" 
Beweife dj» Unerweislichen, und übfSfCd^mn 
fachen und Klaren. Fine fcholaftirrh« 'rüsli i*^?" 
löfchte das Licht des reineÄSb%m!™ f^^^^^^ 

SinÄ;"^'«"-^°'"^'^ alle We'ndun • 

gen und Kaufte einer vom Vorurtheil «eWendeten. 
Tom PSrteygeift mifsleiteten Sophiftik. * !T 
wer.'e ,ch d,e rage meiner früheVn Jagend vergelTen 
in welchen ich dm mir damals gezeiglf n Gott vl ull 
ben, ach nmfooft ana allen Kilften m^ch bef reb e 
in welchen die ängfti.encfe Furcht vor der häufi; 
erwähnten und nie erklärten Sünde in d*n Lji- ^ 
Geift, die SchrecknifTe des VVe"£LtehJr 7 '^pI 

£LiÄ££t"«^^^^^^f/^"^-^^^^^^^ 
»einer MlMn Jugend entrilfenen Vaters . und muri- 
ne. , hm bald nac!>folgeuden Bruders mir deS OeÄ 
meines erfte n Pafeyns y erkgmmerte», und * " " 
«»rcbtbate Tewniarfehainungen iäbh die Troitun- 
' Digitized by^^Ogle 
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ben c"\veiht hat , gefährdet ; wer konnte non näheni 

und wem ftdiu! es 1>en"er an« 



gen der nlcbtlic&ra Rnhe vsrgiflteten. Verzeihe, 

o unendliclie Giltc, verzeihe der Un\vilTenI»cit , de- Ueruf haljen , und wem ftdiid es 1>en"er an, die Bil> 
reu Glaubensbeketintnik eine Ljfterimg, deren Got- diuig der Jiij,end durch das claffifche Alterthum ta 
tesvereliriirig ein Götzendienft war; verzeihe auch verfechten, uii l an dem Beyfpiele von Comeniui, 
denea, w^na es je foicbe Meofcben. gab* weiclte* .Houßiaii und ßafedoio zu ztif^n , dafs jiie von iboeo 
bey beflern Einfieliten, den Inthum durch vorfttzlf« empFoUenen Bildniigsinittel der Jueeod das nfebt lei> 
che Täiifchung nährten ! .... Nicht die gefährdete fteten, wjs fie verfprachen? Mit ocr neuften Unter- 
Echtheit der heiligen Urkunden, nein das gefährdete richtsmethode lebte er, defTen Fach das goldene Zeit- 



Anfehn der Tymbalifehen Biicher war es, wofOr man 
bey denBefchäriigiingen der biblilcbeo Kritik zitterte. 
Eine einzige umoetanfchte Lefeart, und ein Dogma 
lag am Boiien. Kin ein/.ipcr klfijer Streicti .ins vi- 
nein Bt!chltabea weggeltl^t, uiid^Ae darfiicLeßevvejs- 
ftelle tiller tnyfteriöfen Lehre war dahin. . . . Per 
EinfluCs diefer Reh felbft hefchranketi fpn fvologie 
erftreektü (ich auch ar.l a!ie andern Wiilenlctialten ; 
der Geologe ward um die lüeiiirte Abweichung von 
dem bucUttäblicbea Stna der mofaifeben Schöpfungs- 
gefohichte, der Gelchichtforicher und Chronologe 
um jeden Namen, jedes Factum, jede Zcitheftrin- 
anung, der Pltyflker um jede zur ErkJürung einer 
aoch unerklärten Naturerfcheinnog aufgertelitcn Hy- 
pothek, der VTeltweifo um die allgemeinen Princi' 



aher der GrieeheD und Römer iit, gewifs gern im 
Frieden, weaii man fein Gebiet nicht verletzte; eben 
defswegen fagt er S. 161., gleichfam unzufrieden dtr- 

rd)cr, dafs man feine Ruhe ftöre, und ihn nothigf, 
ficii dardbcr zu erklären: „Ich begreife nicht, wie 
das Studium der alten Literatur mit der neuen Me« 
thode collidiren foll. " Wenn aLer der Vf. glaubte^ 
dafs man in dem Eifer, die neue Methode auszubr^ 
ten, fchon anfange, „geringrch. tzii! von jenem Stv> 
dium zu fpreehea«" d. b. ihm an das Herz zu gni- 
fen , fo wehrte er 6ch nur mit dem BevraTstfevn ei- 
ner guten iigd gereclilen Sache, und mit der Leber- 
zeu£ung, dafs es eine Angelegenheit der ganzen ge- 
bildeten Meufchheit fey , für das ihm brondtrs anvtr' 
traatt Fach. Die Wichtigkeit der Bildung der Jo- 



pien des vernünftigen Denkens in Anfpruch genom- gend durch das claffifche Älterthum wird dann noch 



jnen , To bald iigplld eins ihrer IJcr.n f 11 damit inCoa 
£ict gerieth. . . . Sprachgclchrie gab es, Alter* 
thumsforfcher , Gefchichtfammler, Aerzte, Natur» 

forfcher, aber keinen Gclriirtcn , Hrr in dem Fache 
der fpeculaüvüa l'lululu^lijL- euvas leiilele- und wenn 
auch irgend einmal einer der belfern Köpfe es wagte, 
nicht fo wohl durch ficb felbft als mit andern tu den* 
ken, fo Icheuehten ihn dift Bannftrahlen, welche die 
Theologie nacii dnr: flaupte der phihfophia aniiHitis 
ichieuiterte , fogleicii wieder in feine unrülunliche 
Dunkelheit zurück. " (V> ie rff- ff- Zimmermann den 
erften Stoiii zu einer wohlthätigeö Veränderung gab, 
und was fBr Erfcheinungen in der Folge fich an dem 
kirchlichen Horizonte feiner Vatcrftadt zeif',len, wird 
in dem Verfolge derKede gefchiklert; wir liiirfen uns 
•ber nicht darüber ausbreiten ; nur eine Stelle ftehe 
1) hier, derenBeziehun "ti v. ir nicht erklären dür- 



fen: „Ans dem Schoo'.'se ^cLiikltt ften Köpfe gieng 
eine neue Kelinionstheorie hervor, welclie nur die 
behochene Sophiftik von dem Vorwurfe der Scbvvür- 
snerey rein wafeben kenn, und in dnren Sprache man 
nicht feiten den Geift der Duldung vermiEste. Aber 

};länzende Talente zeichneten manche ihrer feltCsMn- 
ten Verirrungen mit dem Stempel der Originalität. 
Sie felbft war das wunderbare Erieiignils einer vom 



in einer andern Kede, die der \ f. im J. \^xi hielt, 
ausführlich ins Liebt gefetzt , und wir find überzeug 
dafs, wenn RtMiard, den manche thulogarmm faetU 

principrm nannten, noch lebte, er dem Vf. vollkom- 
jricu dario Hecht geben würde. Den Handwerksgaji 
mancher Studirenden in feinem \'aterJjnde rügt 
eine kürzere Rede mit Eifer und iXachdruck. „ Dio 
wiffenfcliafUiche Weibe, flie ihr empfanget , fagt der 
vortreffliche Mann, den Gott feiner Vaterftadt noch 
lange erhalten wolle, ift nicht blofs Vorbereitung 
auf euren Beruf; die Ausficht auf ein Amt, das euco 
Brod, und einem Haufen roher» unedeuchleter Men- 
fchen die oöthige reliaiofe nnd moralifche Leitniu^ 
zufichert, nicht t 1 1; ni7c !'> ftimnuing. Ilir Teva 
nicht blofs Zöglinge des Lehramts, foodern auch 
kBnftißi Ui^lieder äfs i^eiekrtfu Standest und Depoji- 
tare der uns ilbfrUfftrtrr Schätze der Außttiirungt 
welche iler religiufen und fittlichen Erkenntnifs den 
Pfad erhallen mufs, wenn fie fich nicht auf die 
ücbreckiichften Abwege verirren foll. Folglich iä 
dtn-f ortgefetztes Studium philofophifcher und hnma- 
niftifcher Wiffcnfchaften ein Theil eurer Hcftimmun;^, 
uni' die fidhc L'mücht nach blofs einti .iglichea , eu!«3 
literarifche Ausbildung hinten reibenden Oder auch 
nur befchränkendcn iMlcbaftigungen die Verletzung 



Joche' der SrhobfUk fieh frey filUenBen aber entzfi- einer heiligen Pflicht." Die Wahl der Bftcher, die 

gelten, in l .s Schattenreich täufchender Einbildun- den Studirendi (i , n.ich Btftin 1 d i Minvnie, über 

gen hinüberfchweifenden Vernunft.") Eine im J. 1809 die verfügt werden kann, von >pde der Lehrer, zur 

bcy derfelben Feyerlichkeit gehaltene Rede hat, laut Aufmunterung des Fleiftes jährlich gefcheukt werden, 

der Vorrede, „ein gröfseres Aufsehen erregt, als der hange, wie es fcheint, von den Schillern felbft ab, 



Vf. beabCchtigte, und ilim biilern Tadel zugezogen, 
als er zu vertfienen glaubt. " Nichts konn jedoch na- 
türlicher feyn , als dafs der Vf, diefe Hede hielt. Er 
^nbte durch gewiffe dffentücbe Aeufsernoina Aber 

eir.t nniip Ii Jiifig befprorhcn - rnterrichlsmethode das 



und da bemerkt der Vf. , dals feit längerer Zeit nicht 

roeiir wie in fr'iiiern Jahren llci'yl u n-kr X\\ti3\tjgt- 

Sehen, pbiioibpbifcheu und claffifcheu Literatur g^ 
wählt wenien, fondern gröfstentheils nur foicbe ik> 

eher, die der Studirende gerade in den Ivlaffen »h 



Studium der iXVtn i4teralur, dem er ieia Moszes Le> üaadbOcher brauche» oder die gerade iu eu.äl.iet>lia- 1 
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b*rpy einrchldgen. VermutWich hängt auch diefs 
iiijt der von dem Redner gerill ten gemeinen Denkart 
in Anfehung des gelehrten SianJes, und mit ilem 
fnbaliernen Uefichtspuokte» aus welchem von vielea 
das fogenannt« Stucnren betrachtet wird , genau «o- 
famnien. Die letzte Reife beftraft mit gerechter 
Strenge die Uiotaofetzang der den Lehrern gebühren- 
den AchtHiif » die ich UMnohe Studirende zu Sebal- 
den kotnineit Jiebeo. Der webmuthvoUe Ton, der 
in mehrern bellen diefer Reden faenrfcht, erklirt und 
recl)t iV r; fich durch die Jen VVi^enfchaften unsfln- 
. ^ligel*erlüdc^ in welcher Tie gefchriebeo und gehalten 
wunfen ; der Vf. verliert inzwifchen nicht den Muth, 
obt^leich ihn zuweilen in düftern Stunden, bcym Nach- 
denken ühker gewiffe unerfreuliche Zeichen der Zeit; 
Beforgnifle einer alliriahlig wieder hereinbrechenden 
Barbarev befcblicben haben. „Wenn es wahr ift," 
lägt er S. MQ.) indem er feine Rede an einen Unge- 
nannten richtet, der Julians Knnfte im Anzüge 
glaubte, „wenn es wahr ift, dafs das Alter griifstea- 
theils in der Vergangenheit lebt, fokaiin es uns» die 
wir beßere Zeiten gefeheo haben« tD wahietn L*> 
benagennfle nicht renlen. Lafs nnt nieht mflde wer> 
den, (»Utes 7u wirken, fo lange wir es können! 
Mag auch vieles von dein, was wir ausfäeten, auf 
harten i-'elieagrund, manchem; an den Weg lallen, und 
von dem Fuise rober Unwiflen hei t zertreten werden, 
immer wird doch etwa« auf gutem üoden W urzel 
fchlagen , und fnr kimftige Zeiten reifen." Und nun 
wendet ftch der Vf. an die Studirenden. uEin Tbeil 
diefer AusCut, fagt er, wenn euch ein aneli gerin- 

fer, wird euch anvertrattt. Bewahret ihn als ein 
eiliges DepoUtum, wovon ihr die HecbenfebaftGott 
mad «iimr MflEm Naehwclt Ibbnldig fayd. " 

St. Gallen , b. Huber . HUchß wichtige Beyträgt 
■ • zur Gefehichtt der neueßen Literatur in ifeut/ck- 
4aaä{ aus den aaehgelaffenen Papieren des Magi- 
htm Atrtkeh*. Rwausgegeben von Antibarbaro 
Lahienus, der fchdnen iLüofte um! VVilTenfchaf- 
ten Magifter u. f. w. I813. Erßt Abtheilimg. 
44g & ^«ye# Abtheilting. 504 1 gr. 8. (8 HO 

Nicht ohne gelieitne Furcht nahm Ree. diefes Bneb 
in die Band, das fchon durch fein A^u^pres mit gro- 
fsem, weitem Druck, und diedaJurcii vermehrte Djck- 
I'-ibiiikeit ahfchreckt, aber noch weit mehr durch 
feinen Inhalt in Verl^nheit fetzt. Lafst üch auch 
fchon ans dam Titel nngefiibr abnehmen, weleher 
Ceift hier wehe, fo wird c'och niemand den weiten 
Umfaug lIls literarircheri Gebiets ahnden , über wel- 
ches ßch der Vf. hier verbreitet, and mancher oft 
beir oftberqr Bekanntfchaft mit ihm doch nicht recht 
wfflen , wie er mit ihm daran Ift. 

Mit ungewolin!j( her ßelefeuhelt in dem Alten, 
wie in dem Neuen und nicht zu verkennendem Scbaif- 
finne, tritt hierein ftreiwci Richter aller merkwftr> 
digen Erfcheinuogen auf uern Vdde tmferer Literatur 
tot» um aber die Termeyntea Ueruen der neueliea 

Zait Mttftwrua« an bte* wd ihmn #/«>Wdcar ftatt 



Weihrancbs darzubringen. — Lodert auch hin und 
wieder ein heiteres Flämmchen auf, fo fieht man ßch 
doch t iii'i von qualmendem Dunft eingehüllt , wel- 
cher jede heitere An licht verhindert und den Vf. iiclbft 
oft durch täufchende Geftalten blendet. Wenigftens 
wird ihm, und öfters nicht mit Unrecht, der gröbtS 
Tbeil der von ihm gerichteten, oder auch nur mit 
gewaitfamer Hand an den literarifchen Schandpfahl 
gebrachten SchriftfteUer den Vorwurf machen, da£i 
er Ge felbft oicbt zn veirftehen, noch viel weniger za 
beurtheilen vermöge. Deswegen pl^ubt Ree. der 
Selbftvertheidigung der angegraUenen nicht vorgrei- 
fen zu dnrfen, da es wirldich leicht ein nicht minder 
dickes üuch erforderte um dem Vf. auf fein m Wege 
Ober das ganze Feld unferer neuefien Literatur mit 
befchränkenden oder widerlegenden Anmerkungen 
2u folgen. Um jedoch unfere Lefer in Stand zu fetzen 
diefes Werk einigermaafsen kennen zu lernen und 
darnach felbft zu urthcilen, dürfen wir fie nur au£ 
die Uauptnunkte deffelbcn aufmerkfam machen, und 
Ton und Vendenz des Vf. in den dKB aii%sbohenaii 
Stellen fich felbft at|$fprecben lafTen. 

Wir roOlTen dabey hinten anfani^n, wo er fich 
allerdings als einen .Mann zeigt, u'ei nicht wie die 
Stimme eines Preiligers in der VVüfte überliört zu wer- 
den verdient, wenn er am Ende des zweyttn'TMäiA 
mit.Görrej fagt: „Das All ift eine transfcendente 
Oldehung; unendlich ift die Zahl der Wurzeln, 
die i)t\ zuLirmnenr'^lzen ; wpr am ineiflen diefiT \\ ur- 
zeln evoivirt, der ift am tielften eiogedroogen, der 
ift Oberprfefter der Natur ; aber wer auch &ne nur 
au^funden hat, drr luit nicht umfonft gelebt, feilt 
Andenken lull nicht miishandelt werden. Nur wo 
in organifciier Freyheit die Geifter fich bewegen, 
wo jeder in dem allgemeinen Organismus feine SteUa 
findet und die FuneooB ansObt, die ihm sueewiefea 
ift, ohne durch topiTche Entzündung das al^emeina 
Gleichgewicht zu Uiiren, nur da mag die Wifleufchaft 
in kräftiger Gefundheit gedeihen. Die Dynaften, dia 
fich felbÜt zum aUainigen Pole des allgemeinen Lebens - 
mnd alle» Wfrkens aofwerfen , Ge haben im ewigen 
Wechfel und in der Reactiou ihr Ziel gefunden, nach 
einigen Generationen hat die Zeit Dir Reich zer- - 
Itert. — Huldigung daher den Heroen der Kunft 
und Wiffenfcbaft, iie 6nd der M n!" I lieit fchünfta 
BlQtej aber kein Feudalrecht dart jm Keiche der Gei- 
fter geduldet werden. Achtung fey der Tribut, den 
die Völker ihnen zollen, aber ihnen fey die Induftrio 
des Landmanns und des Biirgers heilig; fie IbUen 
nicht von ihren Burgen in die tbene ftreifen untt den 
ftilien i ieifs unter iTiren liuf zertreten. Dana wird 
aus dem wildes Kampfe, der die Menfchheit jetzt 
«mtreibc» eine neue Scbftpfuqg in der Welt des Wif- 
fcna ond des Bfidens fich erbeben, wie aus den Stor- 
men, die um den Nacliwinfer braufen, uer juoge 
Früiüing fjch erliebt." Dazu nun mit zu wirken tritt 
der Vf.Telbft auf den Kampfplatz und fcbwingt die 
Geifsel unbarmherzig über die mciftf ti der Cch her- 
vorhebenden Kopfe, ohne doch der unerlaisliciicn 

BQdiagwigjiM in ttftnäio Iküi dabey eii^cnk vn 
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feyn, da fich «inige Parteyllchkeit in der Darftellung 
der meiften , weiclie er mit fcharfer Lauge Qbergiefst, 
wie in der Gelindigkeit beweift , womit die wenigen, 
die wie Graf er mit feiner Divinität und. einige an- 
dere Gnade finden vor feinen Augen , bebandelt wer* 
den. Kalt müchte man daraus, fo wie au5 einigen 
vorzaglicben Schriftftellern des katholifebeo Deumh» 
lands gewöhnlichen AasdrBeken den Schlaft sttii|0« 
dafs der Vf. fich felbrt von demFinfluffe feines kircll' 
liehen Syftems nicht frey zu erhalten wufste. 

Nach einer oft bis ins niedrige und platte «aa{gi»' 
ftM^nenen Alknwie Übt er feioea imag,At*Aih» vor 
der OiHtio der Thorheit mit dem Piene Ihren Thron 
7u zerftüren erfcheinen, und ihn dann auf den felt- 
famlten und unzufammenbäogendften Wegen ihr gan- 
zes Reich durchwandern, WD man enCGeUalten ftöfst, 
die fo leicht keiner hier vermuthete. Es gebt näm« 
lieh zuerft aus dem Reiche der Todten in die Re- 

Ston der neuen Dichtkunft und des Unwefens mit 
eo V<dksUedem und Minnei^ngem, von da zu Com- 
fttHt JVefe«*« Meralprincip undAtbelsnnn mit aUeB 
AnsWOchfen von delfen Philofophiei der Jaoimerepo- 
che der Katäifcktn Philofophie, den Fauenrittem, 
Buttt's Arithmatik des Lebeos, Scketlings und He- 
g»/« Aeuftemag^ Qbei^das Chriftenthum, Nittham' 
mtr» Offenbamngslehre , IVagntrt Organon und Kab* 
bela , nebft übrigen Ideen , Ga//j Orj^anenlehre, wozu 
zwey in Kupfer geftocheoe Schädel deren Uezeichnung 
erläutern. Die» d^Ot fich weit in den Mweytem 
Tbeil hinein aus, bis zu deffen Excurfionen in den 
Sucht- und Irrenhäufern , dann kommt er auf Bern- 
kardi's intuitive Sprachlehre, ^ean Paul ^ den jungen 
§f^ittt, Feflaioxzt und deffen £rziehuDgainetb<xie, 
' denMagnetfamoi, die Oeffterknnde, Stmnitniergt 
die Natiirphilüfophie und SchetUngs Aftronomie, 



Mittagsmahl zu halten. Wir halten, fagte ein Mann 
dem ich geaenQber zu fitzen kaan, aber die G^riohte 
ein fcbnaoluiches Gericht; ^'^ " ' 



StttdiiiiB desltfaBfehaPb" 



dai EOen ift das wahre 



Steffens Bcyträge , und fchliefst mit Falks Sau in der 
Synecoge. Ueberali find zwar die eigenen Worte der 
Schriititeller angefahrt, doch geben me eioeeftreuten 



IlVinke oft «rft die gefachte Deotong. AI 8 Probe 
ftehe biMT nur nooh der fich zimachft anbietende Fref- 
§ui »Aos einem Haufe dampften uns Braten undPa- 



GESCHICHTE. 

Hanau, (ohne Angabe des Verlegers) : GtfchicktU' 
che DarfliHung der ScIUackttnyBuuM am 30. Octo- 
berigij. Von einem Augenzeugen. 1813.96 8. g. 
Mit dem Bruftbikie des Gen. Grafen von ff rtde. 
(10 gr.) 

Eine zwar kleine, aber ihren Gegenftand erfchö- 

Sfende Schrift» die dberall einen Mann beurkundet, 
Br treffUch beobachtet hat. Sie kann als ein wich- 
tiger Beytrag zu der grofsen Beendigung des Feld- 
zuges dieffeits des Rheins betrachtet werden, und 
gieTit zu gleicher Zeit einen vortrefflichen Commen. 
Ur Zttrdero böcbft empfehlungswerthen Plane der ge- 
nannlan SeMaebt von Spangtnbtrg und Ftlfing ab. 
Da ein Auszug desGanzen unmöglich jft, führen wir 
nur einige Anekdoten an. In (ulnhauftu pülnderten 
die Franzofen auf die fcbändlichfte»Art, und leerten 
logar die beiden Apotheken aus, wobey Naphtba, 
alfc Spirituola, aUe Safte, u. f. w. von ihnen ver» 
febluckt wurden. — Als fich Napoleon auf feioer 
„f^i*;*^*'. Schukheifsen durch den tiefen 

Wald fahren lieft, ritt er auf einem kleinen weifsen 
l'fcrde, fprach durch Caulincourts VerdoiJnieffcbun« 
fehr viel mit jenem Manne über die Lage der Dörfeiv 
u. f. w. und pfiff dabey. — Zu dem Priifecteu u. t w. 
von Hanau« die ihm aufwarten mufsten, fagte er: 
nSie find der Prifect von Hanau? Diefs ilt die Ichleob. 
tefte Stadt in Deutfcliland. Die Bfirger haben die 
üefterreicher und Bayern mit llurrah - und Vifyl> 
rufen empfangen. leb weifs, dafs ich fie nickt swio» 
gen kann, die Fraozofen zu lieben ; allein ich dichte, 
es wfirePrincip der Klugheit, es mehr mit Frankreich 
als mit Kufslaiid zu halten. Zur Strafe habe ich vo- 



entgegeOf Nid v»i( 



apften uns Braten undPa- rige Nacht die Stadt, mit Granaten *>*flfilffen iaflMi« 
j^wfw blMiB «m ante hat dasFenervidSehadmgiäiiui?™£ w. „ ' 
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Befoideiungen u. Elireubezeugungen. 

.^^n die Stelle des Tel. Decans Ith wählte der kleine 
lUth zu Bern am i. rSoYcmlier lUij zum erftcn Pfar. 
ler der Stadt Bern und Detan des Hemer -Capiteli 
den Hn. GutUthRiMdt Profeffor der grieebifehcn and 
Iitetnirchen -Spraohe und Mitglied des fChrheii-imd 
Schulraths. (Hr. Pfarrer Mäslin foll fich die Stelle we- 
gen Ctiijes fcbwachenGebdrt verbeten iuben.) Zu ei- 



nem Mitgliede der eliedemUchen Curatel ward an lAs 

5*1!? VT^l^ Hr, Smml /yyeuhttk, Pfarrer ati der 
HeqpitMskirebe — 



Se. Majefttt, der Kaifer Ton Rnfslend, haben 
dem Hn. Hofrath Fritdr. v. Gtntz den St. Annen - Or- 
den sweyter ClafTe , begleitet mit einem höchft gni' 
dij^en Schreiben wegen feiner durch mehrere poüli» 
fcbe Schriften erworlienen Verditafte, verlieheiu 
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AKZNirGSLAHKTHlIT. 

BuBSCAVt b. Orafs ifT Barth: Handbuch derjpatho- 
tog'if:hfn Anatomie des Menfchtn und der Th'urey 

• von A. IV. Otto, Proferror der Medicio zu Bres- 
lau» einii^er gelehrten GefellfchaflaB Mi^iadi. 

Die Werke «bar die pathologirche Anatomie find 
im Oaniaii ■fteh einem dreyfachea Pkoe abce- 
fafst. Entweder beben die Verfiifler Tanaglich dett 

Zweck gellabt , dadurch auszumitteln, mit welchen 
•Verietzuogeo der Functionen der Organe gewifle 
,Vel^hlder«ogeo in ihnn finolieh wahrnehmbeimi Be- 
idideuiuen vereinigt vorkommen, als Wirkungen oder 
Urlaohen derfelben anzutehen feyen ; oder fie ha- 
4>en zwar auch diefen Zweck zu erreichen gefucht, 
«UeiB doch vorzOgUch auf das Weren det Abweicbun- 
1^ der Organe vom normalen Zuftande ROokficbt ge« 
nommen ; oder endlich fie haben blofs eine trockne 
Xterftellung der verlehiednen Abweichungen, deren 
«in jedes Organ fähig ift, geliefert, ohne ein allge* 
.wwinm Bild einer jeden Abweicbung» fffMi abgefehen 
-von dar Ablndeniog, welche fie durch die Individua» 
lität der Organe erleidet, auf der einen, und. ohne 
den Zufammenbang zwifchen veränderter Form und 
IVlifchung und den Fnnotionen eines Organs auf der 
•andern Seite anzugeben. Welche von diefen drey 
Bearbeitungs weifen die IcMeiditefte fey, ISi^ fieh 
leicht angeben : offenbar die letzte; indem fie weder 
•dem Geilte Nahrung liefert, noch die Wiffenfchatt 
venraUkommftct, noch dem pnktifclien Arzte von 
Notr.en iff. Schwerer ift es, zu entfcheiden, welche 
von den beiden übrigen die hefte fey. Indeffen glau- 
ben wir dennoch mit Be(timmtheit fagen zu können, 
dab die zweyte, mehr ala irgend eine andre, der 
Idee, welche man mit dem Namen verknüpft, ent- 
fpreche. Die AbweichttBg der finnlich wahrnehm- 
oaren Ei^enfcbaften derOrgane vom INormal ilt offen- 
bar der Haoptbegriff, die Angabe des Zufammenban- 
-fMderfialbMi mitgpwiiEan VeiiMeriuMpn der Fnoctio» 
•aan weniger w el S rtli cli. Aadut wfinie et icb Ter> 
•halten, wenn von oinar iniiDMj/üw ArtAalagif die 
Bede wäi«. 

Oes vorllegamfe'Haodbucfa ift nach dem dritten 
*Ilane sefchrieben , und unterfcheidet fich von denen 
feiner Vorgänger, aufser einem gewiffen Mitte] zwi- 
fchen dar Luatwigfclun Kflrze und der yoiglelfchen 
Stärke, weichein demlelben Sinne arbeiteten, vor- 
-«■riichdurchdieBerflekfielitignng nkhtUobmenlch- 
Üfiber, fondern auch thierifcher AbweichiiqgM j judar 

A. L. i8i4. Sjrfitr Bani. 



f. hatte fridier fogar nicht nur die Ahfiöfaft nha^ fori- 

!rn felbft in dem Mefscatalog angezeigt, dafs er auch 



Vf. 

dern 

eine pathologifche Anatomie derrfianzen liefern wol* 
' le ; ein Vorfatz , den er jedoch in dqr Einleltnng 
auedracklicb zurOcknimmt. 

Wir gehen jetzt Stt ^ner fpedeNeni Belraehtung 
des Werkes Ober. Wie (5ic meiften Handbilcher der 
normalen und pathologilchen Anatomie, fangt es mit 
4laaiofteologirchen Theile an. Ungeachtet wir nun 
«war der Xkleinui« find , dafe bey einen Werke die* 
fer Art, wo ein Jeder Theil fttr fich ein Ganzes bil- 
det, die Ordnung ziemlich glt-Mchgültie ift, und bey 
einer blofs topographifchen , befcli reibenden Anato- 
mie diele Anordnung fogar aus bekannten Gründen 
ihre VorzOge hat, ß glauben wir doch theils, dafs, 
feit Bichat feine allgemeine Anatomie herausgab, nicht 
Wold ein Vortrag über Anatomie gehalten werden 
kann, ohne dafs der Lehrer zwey grofse Hauptab- 
lichnitte, die allgemeine und die fpecielle, topographi- 
fche, bildete; theils, dafs in einem Hatidhnclie i!er 
pathoiugifchen Anatomie, wo die topograpbilcbe üe- 
traohtung der verfchiedenen Syflcme nicht bezweckt 
wirdf die aUgenudner verbreiteten Syfteme fcbickli- 
eher die eriwStelle erhalten halien wfliden« ' 

Im erßn: Kapitel J,c$ ?r/?f« Abfchnittes bctraclitet 
der Vf. die Knochen im Alkemeinen, wo indefs 
doch febon eine Menge fpecieller Angaben als Bey- 
ipiele vorkommen, die nachher bey den einzelnen 
Oegenden deeSkdettes grobentlieils^iederholt wer- 
den. Neues fand Ree. wenig oder nichts in diefem 
Kapitel. Njcht ganz ricbtig-icheint ihm derVf.Kn^ 
oheleben, die bisweilen am Stirnbein, den Schlafbei> 
.nen, dem ROekcrat, im Kniegelenk vorkommen, 
für identifch mit den Sefambeinchen zu halten. Bey 
der Knochenweichheit hätte wohl das merUwürdiee 
vorzugsweife Vorkommen derfelben beym weibu- 
eben Oelehlecht Erwähnung verdient, beym Ofteo- 
ftratom die Bkhatfche Meynung, dsifs das WeTen der- 
felben eine Krankheit des ü^i^ochcnmarkes fey, ge> 
prOft ; der Grund , warum beym VVinddom nach ge* 
- iieiltem Beinfrafs die Knochen febr (chwer und dient 
find , angegeben , nnd flberhaupt das Wefen der pj- 
dartbrocace und der Spina ventofa als einer Entznn- 
dung der Knochen dargeftellt werden mUffen, dandt 
'man dem Vf. nicht den gegründeten Vorwurf ma- 
chen könne, zu.fehr blols oeym Aeufsern ftehen ge- 
blieben zu feyn. Die Caries ift durch die Exoftolen 
und das Scluvimfen der Knochen ganz unnatürlich \ 
von den zuletzt angeführten Krankheitszuftanden der 
Knochen getrennt. Bey den Exodofen filhrt der Vf. 
.•Ig ^ten ^ «^ob.nifitu faalchii^en eine o||ne Art 

^ Digitized by ^^O; 



307 



ALLO. LITBEATÜR - MIT ÜNO 



3^8 



n« die als ein dQnoes und weiches Knochenblatt er- unbeihnijt bty. Ree. ift, trotzder unbegrenzten Vereh« 

fibcltit, welches fich an der iufsem Fläche desüarm- ruog, welche tt gegen Ä hegt, nicht im Staude, iliin 

beins befindet, überall ungefähr eine hftlbe Lioia voa hierin beizupflichten, weil er eine Menge von Fäileo 

demrclben entfernt ift , ror Stellenwelfe dmcb dflMM vor ßch hat, welche nnwieni dagegen fprechen. 

Knochenfafern 11 it Jrmi'elben ZLir.imnienhängt, und BemerJ^uog Öber die blswciliivorkün menJe Schiefheit 



feiner Meynung nach an der äulsern Fläche' der Bein- 
Iwut gebildet wild. Dicfe Mevnung hat indefTen die 
Anak^ie fo durchaus ?pgpn fich, dafc Kte* keiDÜe« 
droken trSgt, fie für gatiz unwahrfcheinfich «u er- 
klären; um fojnehr, da ja der \ f feil ft Continuitdt 
' Swifeheii der fegelwidrfgen Knocbenfubftanz und 
dem Hflftbein angiebt. I^fs diefe nicht in der »n- 
zcn Aüvbrt'Itung jener Statt fanr! , gfebt gewiukei- 
oen GrunJ ab, eine von der eewoluihchen verfcMe- 
dene Kntftehungsweife anzunehmen. Schwerh h M 
-wohl der von MkkatUi beobachtete Zuftand derivno- 
chen , wo dlefer dufch ftelleowetfe ergoffenes Blut 
zerfturt ift, w!.- fer Vf. glaubt, der Caries fehr ihn- 
lieh. Gewifs erkennt die Ankviofe als hauhgtte Ur- 
Jache nicht die Verkoöcherung der Gelenkbänder, 
fondern entweder Abfat« von Knochenfubltanz im 



des NarwhalCchädels wäre befer weggeblieben. EbcQ 
wenig giehdrt wohl in eine pathologirche Anatomie 
die ASttflMder rationeUca Veriicbiedenheiteii der Schi* 
del in niiiftcht auf Dicke. Die Lehre Ton den Wc*- 

nifclipi) Knorlicn, vorzOglich in HinficVit auf G«ftalt 
und Ütelie, h.ntte wobleine etwas ausffthrlichere Be« 
trachtuns verdient. Die Verbindung zwifchen de? 
Kedbeinhölile und der Höhle des Schädels findet, 
wenigflens, nach des Ree Beobachtungen, nur im 
trocknen Knochen Statt. Unrichtig ift e , dafs die 
Gaumenbeine bevm Wolfsrachen gröfstentheils feb- 
kn. Bey den Zähnen hätte die Lehre von 



Brüchen derfelben , befonetpr', nach rfi»n Foscon- 
Jchtn Bemerkungen, nicht iu ^ii^. übergangen wer- 
den mflflen, als der Vf. gethan hat. Ua der Vf. 
fondern entweder Auiaiz von »nücuctuu«iia.i«. in einer Note zu diefem Kaoitei bemerkt, dafc er 
Uiiifanae des Gelenkes, oder EottOndang und Caries i,ey SSmmtrfiag und G«ft^Uher> mul Onterkiefei: 
der Gelenkenden , Zerftörung der Knorpel und Ver- des Höhlenbären gefehen habe, in denen fich hin- 



fchmelzunj jener durch den Heilungsproceis , wie 
bey der Ällusbildung , an, ungeachtet auch Kec. 
mehrere Fälle von Verknöcherung der »Uiägxim 
hohen Alter vor ßch fiat. Nicht blofs die Knisfnitf- 
be und die Knochenanfätze hefern Beyriiiel- von que- 
ren Knochenbrücheni Bonn und Camper betobreilien 
Fälle der Arl ailch am Körper cilindfifch" Ko<'«£*°; 
Die LiixurlanZ des Gallus, deffen Hilhmg fe«*««" 
anceaebttn wird, nimmt der Vf. woiil etwas zu berelt- 
WÜli« Ree. weöigaen« ift durch die Betrachtung 
mehrerer, auchJebr fchlecht gebeüter K nochenbructie 
genöthigt, der voll ft« und Slmmm ing vorgetrage- 
»enMeYnrin;' rrofsentheils l>ey7upflichten. Dieregel- 



ter dem Eckzahn der fouft fehlende kleine Zahat 
fand, hätte er lieber, wenn er einmal diefe auf felnea 
Reifen gemachte» nurindiecomparatire Anatonde 0* 
hurige Bemerkung hier mlttheiMn vmllte, uns gjeldi- 
falls oelehreti f nllen, ob er in jenen Exemplaren den 
bey den übrigen Baren vor dem vorderften Backzahn 
fitzenden kleinen Zahn fand, oder nicht, da wie 
fcbon längft von Cuvier wiifsten, dais bisweilen der 
Unierkieter des Höhlen-Birtn ieoen ^hn enthfil^ 
' n tid er den vor dem vurderllen Backzahn fitzen- 



'hört woW nicht bieber, foodern zur Betracluuag 
Organe. Da«; zweyte Kapitel, von den Knor- 
enthält nichts Fignes. Die Venmilhung des 



WidrigVEntflebung von iinociien in andern Organen 
diefei 

Vh.\ dafs die Knorpel" nur nach vo rangegangener 
Verknüchening vereitern, und die Bemerkung, dals 
die Knorpel des Kehlkopfes, die fo leicht verknö- 
chern, öfters vereitert gefunden werden, ift wört- 
lich von BUhat entlehnt. Der im dritten Kapitel, 
von den Ligamenten, vorgetragenen Meynung , dals 
die Verlängerung und Erfchlaffung der Gelenkbander 
die gewöhnliche Wache def Verrenkungen fey, wird 
woiil kaum Jen.;- 1 beytreten. Die Bffchüßenkeü 
»euerzeugter Gelenke Ijäite wohl, wenifiltens uach 
ÄfAof , der'iber Dicht einmal citirt ilt, angegeben 
werden follen. rpbfThuupt ift es auffalieod, dals 
fibröfe und Synovial - Bander unter einer Rubrik be- 
trachtet werden. Im vkvten Kapitel, wo von den 
Knochen Iw fl*>idmi tebandell wird, tritt der \t. 
bey den Krtochen desSöhüdeltAlnerihm von Shnmet-^ 
ritte miteetheilien Bemerkung, der zu i-ultie die mei- 
nen Schiefheiten und grofsen Abweichungen desLün- 
ce- und Ouerdurchnieffers durch frnhzeiti^e \ tr- 



den nie labe. In der Lehre von der Mehr- und Mio- 
derzahl 9er Wirbel hätte der fiebeato Halswirbel 
eine ganz befondere BerfickfichtigBOg verdieot, in- 
dem er, ichon im normale« 1 Znltande als Ueki»> 

gangsbildung von den HalswirS eln zu den FHcJcen- 
wirbelo böchft merkwdniig, auch durch Abweichun- 
gen in feiner Bildung hticbft intereffante Erfchetnun« 
gen darbietet. Uals der Beinfrais der Wirbel bey 
Aneui ysmen der Aorta »ft vorkomme , ilt ein Salz, 
den man wohl fchwerüch jetzt noch in cincni Hanvi- 
buche der pathologUcben >Vnstoniie erwartet, da 
Scarva fehdn vor ß langer Zeit in den Mhn, de la 
foc.de nild't'vif dargethao hat, dafs die VprHerbnib 
der Knochen, welche man beym Aneury^i a beol»- 
achtet, ganz von der Caries verfchieden ilt. Auc.H 
Ree. , der n:ehrere fokhe, <{urch Aneurvsai«n te- 
wirktc Knocheirrerlterumsen rn unterfnehco Oeie- 
genlu ii ii.iiit , fand die KnnrV^n nie x»riös-, foo- 
dern inwiier lehr deulhch durch vermehrte Einlau- 
gung zcritört. Fflr das durch Hydrorachie be» 
wirkte Knochenleiden gilt daltelbe. VVcsa SjAicli 
die iNichtvereinigung der Schaamhettie bey der ilanh 
biafenfpaite Uegel i)t, fo bevi-eift doch ,.er l ail von 
■Coetes, dals es auch Ausnahmen giebt, lo wie 
aiif der andern Seite dem Heok' xwey halle bekanat 
find, \vo ange!R,rne I rrnniuig der Schign. beir 
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lUick. 

Der zwtjfte Abfehnitt' tMoildt von dem Muskel» 

fjftem Hier muchte Ree im erften Kapitel: von 
den Muskeln, das häußge Vorkommen von oß be- 
Mekäieh gt^enKwehneMermenten in den Muskeln, 
das H«rz natOrlich ausgentunmeat wovon aber der 
Vf. hier nicht handelt, IVark besweifelii. ihm wenig- 
ftens ift CS, trotz gewifs häufig angeftellter terfu- 
chungeii, und ungeachtet er eine fehr anfehniiclie 
Menge aoatomifch-patbologllcher Fälle vor fich hat, 
noch nicht vorgekommen , und eben fo wenic finden 
ßch häufige Beobachtungen davon bey. den Scbrifl- 
ftelJern. Stibü d,^, wd nväu itir-fe l'i u Inr tionen findet, 
möchte fich am Ende wohl bey geoauerer ünterfu- 
bhung ergeben, dafs nicht die SublUlW d«r Mntkeln, 
Ibndern acr St^bnen, degenerirt vfar. \m mwjfim 
lüpitei: von deu Sehnen, fehlt die Reproductloos- 
^Ufe derfelben. 

Der drittt Abfchnitt handelt das Blutgefäfsfyflem, 
fti'o trftes Kapitel das Hen ab. Unrichtig ift in den 
Cirften teilen die Behauptong, (fof^; H j'; anfserhalb dem 
BrDftUaÜen liegende Herz immcy des Herzbeutels 
ermangele. Richtig bemerl<t der Vf., dafs die Ver- 
bindungsfäden swiKbeii Herz und Herzbeutel , wel- 
che man bey nebreni Fifehen findet, nicht Fofgea 
\^^n Kntzflndung feven, indem er fie beym Haufen 
bcftändig gefunden (labe. Ree. fand fie bey mehrern 
Filbhea ooaftiDt» wid fie feheioend^n meiften Rep- 
tilien zuzukoininep* «Di« Lelm von dem Aoeiuye' 
tna. des Herzens !ft fehr oberflfcMich abgehandelt, 
indem man nlf!ii^ einmal angege'hen findet, welche 
Theile deffelben ilberliaupt Vorzugs weife > und wel« 
che wieder insbefondere vorzugsweife activ o<ler paf- 
fiv dilatirt erfcheinen. Dais der arteriöfe Ciaug 
fig mit dem eyruoden Loche Offen fey, ift wider all« 
Erfahrung. Ujs \ i i Ii. r'i^ /. virchen der Eoftachi- 
Ichen Klappe und dem eyruadeu Loche, fo wie der 
Untarfehied zwifchen Lungenarterie und Aorta iu 
Hinficht auf Variiren ihrer KJappenzahi, hatte wohi 
einige ilerflckfiehligung verdient. Der letzterwähnte 
Unterfchied , der durchaus conftant ift , {Hi-.nicr ä\s 
Oew^hrsniann der Anwefenheit iweyet Klappen in 
der Aorta wbd Faitch citirt, und dea einzige« von 
ßltckt! aiij^pfCihrte Bf- Tpie! ift i;era Je wegen der Obri* 
gen, bty diefer Absveiciiung alatt tindenden liedin« 
congen iu der Herzbildung fehr mevkwürdig,; h^t 
in inabr als einer Ueziehung, wie Ree an einem au- 
darn Orte zei^f n wird , grofses lotereffe. Einer An» 
gäbe wäre es au'Ji - ohl werlh gewefen , auf weicher 
Seite des llerzexi^ uud la vveichen Klappen am üau- 
figfiten Verknöcherungen und ihre Kulgen vi rkom- 
men. Üben fo wäre wohl der Sitz der Zerreil«ut>gea 
des Herzens, die Bedingungen, unter welchen fie 
•atltelten u. f. w. , an/ugehen gewefen. 

Zum zteetfte» üapitei: von den Blutgefälsea, be- 
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Malacarne, der höchfVe Grad von Spaltung der Aoi t.i, 
wo diefe ganz gedoppelt aus dem haken Ventrikel 
entfprang und 'beide Stimme ßch erft neck AfMibe 
der Carotiden vereinigten ; die Beftimmung, weiche 
Wirbelartene oft aus dei» bogen der Aorta enlfpringt, 
des Ortsverhäitnifles, in welchem fie zu den benach- 
barten Arterien ftebt (markwOrdige BedtogungeOft 
vvefohe der Vf. wenigitens zum Theit aus andism 
Schriften wiffen konnte, wenn er auch nicht von 
felUft darauf fiel). Uie Wirbelarterien treten , nach 
des Ree. vietfwben Unterfnchungen , nicht bitwtiUn^ 
foodarn «nawr erft in das feobftt tialswirbelloeh» 
ein fdr die Bedeutung des Sebenten'Haiswirbeb, als 
einer Uebcrgniit; biliung, wichtiger Omftand. Die 
Nabeiarterien nehmen nicht zuwfUen ihren Urfprung 
aüs der Aorta, fooder« iiod immet die eigentliche 
Fortfetxung ihres Stammes. Wichtig in mabrerec 
Hinficht wSre es wohl gewefen, vercleidMsnde An- 
gaben Ober die Tlaiifigkeii: .Ipr verfchiedcnen Ab- 
weichungen der Arterien zu liefern» wie auch die 
Abweichungen felbiV genauer en beftbnmen. ' DiA 
Aorta ift bey Rückgratskrümmongen nicht bäiiljigt 
foadern immer, auf diefelbe Weife verbogen. Dee 
Einflufs desGefchlpchts auf das Vorkommen derVer- 
kaöcheruog der Arterien» fo wie die Verfobieden- 
heit, wdene in diefer Hinftiht awifelHii der obern 
und untern K rpcrhälfte Statt findet, hätte wohl 
einer hrwahnuag verdient. Bey den Venen wära 
es gleichfalk vrichtig geweGna» zu bemerken, dab 
die Mieranvenea» ginz gegen das gewohnte Ce- 
fittt und tidigeaehtet die eorrefpondirmden Arterien 
fu häufig variiren, ßch weit feihin , als diefe, von» 
Normal entfernen. Im dritten Kapitel; vom Blute, 
das kaum eine Seite eianimmt, war man wohl um 
£d pielir sn der Erwartung berechtigt, Unterfuchon' 
gen Uber die einzige Bedingung ddHelben, welche {a 
eine I ,itn( It i^ifchci^iiafo«!* genört, (ili rdie Polypen 
zu linden , als diefe im Kapitel vom Herzen nur lehr 
kurz benlhn werden : iodeffen ift hier nur die Bede 
von Bedioguogeo» welche fich |^ nicht «uf /hraMMtf 
beziehen. 

üer vUrit AhlUinitt enthÜC da» Bekannte vom 

Lymphfyftem» 

Im fUt^Um Ablidiidtt vom Nervenfyftem , Kap. i. 

vom ^it'hirn, ift die Bemerkung richtig, dafs die Ivno- 
chenconcremcnte der harten nirrdxaiu vonrt^glich in 
der Sichel vorkommen. Wie der V i l e r i opf, zumal 
der aogeborne, in die Lehre von der harten Hirnhaut 
komme, begreift Ree. nicht Die kleinen üchwammi- 
teil «rauf JcrCiefal'shautfind doch wolil nichts als 
Paccliioiulchc Drnfen. Die Einfachheit des grofsea 
Gehüms bey Cy dopen bildung leheiot dem Ree. nach 
eignen und fremden Unterfuchnogen alleenieineBediBr 

f^ung. Wie der aus der vei^leichenden Anatomie en^* 
ehnte, ganz mifsverftandne Satz Ober die grofse Ver- 
fchiedentieit im üau des Gehirns in deuverichiedeoea 
merkt Ree., «lafs die'Luiigenarterie nicht bloGs dann» Kifeharten inein Handbuehder pathologifchen Ajiat»- 
wenn fich nur einp Kammer und V orkamaMr im mir -elf iie, begreift Kec. nicl»t. Bey lier Htrnh .h!,?n- 
Herzen hiiüet, em Ait der Aorta ift. Bey den Va< waUe>^u<^"^ verdient bemerkt zu werde», dais che 

vietiteB der Aitailiv fehlt dar bKObfiite foU fm A^ ytffchi Oiffiuii dlbejF aidil blolii <^ «nge- 
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Ii«uer aasgedebat wtrd, fondent toweden Im Gegen- ger die Bemerkung, d«b IfadogtwandM SdiM- 

theil veiNvächft. Darfelbe gilt fi>r die Bedingungen, cken gebe CS- 167.)' 

Ijer fubcnU Abfchoitt handelt von den Haupt- 
theilen des Körners im AligemeioeD« Im erften Ka* 



unter w elchen fich die Adergeflechte' auf verfcnie- 
dfln« Weife verändern. Die Angaben über die Ver- 
bindung der Sehhflgel, welch» der Vf. «Js pathoiogi- 
fchen Zuf^and anführt, fcheinen TM taewdfea, däb 
er dief« n Gf-penftand in der Natur nicht fehr forg- 
fälüg tinterlucht habe. Beym Hirnanhang ift es 
MetKwOrdig, dafs Wenx$Vs Werk Ober den HirnaiH 
baM WifOchtippr Perfonen citirt, und feine Bemer- 
Icnngen öbei äi;« Zuftand deffelben bey FaUfOchtigea 
auch mit keiner Syllie angcfflhrt werden. In dieleni 
Kapitel ift es unangenehm , mehrere ganz regelmä- 
ßige Bedingungen als abnorme Zuftande citirt zu fin- 
den. Nicht immer ift, nach des Kec. Unterfuchun- 
gen, bey <ler Cyklopenbildune der Sehnerv vor der 
ftreurungsftelle einfach. Sonderbar ift es, dafs die 
auffaliendfte Abweichiuig eines Nervea von /einem 
normalen Laufe, die de« Lingueblkei vofn fAaftaa 
paare, weldw Cakmku* bcobacbteto, {pr aiobt ^ 
tvähnt ift. 

Der ftehß» Abfchnitt bandelt vom 2^!lgewebe> 
der ftbentB vom I-Iautf^fitem. Hier wSre wobl eia 
Verfucli zu einer allgeme!««! DarfteUung der Haut* 

kran"kheileii wlinff henswerth gewefen. Befremdend 
S(t dacegen die Bemerkung, oafs man die Haut der 
I^fche, %' B. iler Karpfen, bisweilen ftark mit Moos 
bewachfr'n f: nife. Eben fo wenig gebären wobl die 
j^^bnormitatea desSchweibes hieber, «od Booh 



pitel wird der Kopf betrachtet, im zweyten der H ,1]; 
im dritten der Rumpf , im vierten der Schwan?. , jr 



, . , jrn 

fünften Hip Extremit:ien Ein faft ganz unnützer 
Abfchnitt, indem es leicht feyn würde, zu beweifeiv 
dafs er faft nur eine Wiederholung von dem \tt. was 
ibbon aa endern Stellen, namenilicli in den Abfchnit- 
ten von den verfchiedenen Theiien des Skelettes und 
von d> T Haut vorgekommen ift, ohne dafs man dodt 
über das Wefen und die nahern Bediogiui|no der be> 
trachteten UiiJungsabweichungen etwa* emihre, und 
ohne dafs der Gegenftand auch nur hiftorifch vollftin, 
digabffehandelt würde, was man doch durch dieWie? 
dt rh( iLiii^ uLTade zu erwarten berechtigt wäre. Un- 
richtig ift gewifsdie Behauntuag, dafs die Kücken- 
fpalteliäufiger fey, als die Hiuchfpalte, und eben 0) 
iinbpprnnicli ift eS, wie der Vf. S. 173. fagen kann, 
dais am iNabei zuweilen ein Stück des Nabeiftraoeet 
hingen bleiben könne, und Azara, der Jiefs bey 
dea Amerikanern beobachtet haben will, alsGc v iU.rs- 
BMIIII- eitirt, da fede Hebannine weifs, dafs die Nabel- 
fchnur jedesmal ganz abftirbt, und es wahrlich kei- 
nesgrofsen Scharffinnes bedarf, um zu fehea, da^ 
Azara nur von Nabelbrüchen redet, die V4M dar 
Idilecbteo Beüarniag des Nabels in Amerika b ffyfa 



LITKBARiiCüE 

Todesfälle« 

ti. Man Tor. J. ftarb au Danzlg NieoeoUtu 

Gottfried Chr'ißicin Echcrm.inn, Doctor der Phil ofopbie, 
Profeftor der gricchifchen und römifchen Literatur, 
wie auch tlector und Bibliothekar am hiefigen Gym- 
nafiuiu, am Nervenfieber, ha ayftea Jahr feines AI. 
ter$. Schon f*fth von feinem Vater* dem in der 
lehrten fehr gerchllzteTi Döcior der Thpo!o- 

me und ProiefCor au Kiel, Hrn. Jac. Ckrifiofk Kudaifk 
gliirwil— , zum Studio diar WifCenfchaften angeführt, 
naachtc er durch eigenen unermQdeten Fleils fblche 
fchneile Fortft hrittc , dafs er im JifVen Jahre feinet 
AUers die Wurde eines Doctors d r P' ! f iplue er- 
JhieU. Sein Liebüngsfach war indeffeu die alie Lite» 
ratur. ThetU inK^I« dietls in Halle war er raftlos 
bpmviht. Hell die ScluUze JcrfclbMi tm eigen zu ma- 
chen. Nach vo'.JcuJeien Studien übernahm er im Jahr 
-1|05 Äe Stelle ehies Prirailehrers in flein Maufc des 
Hm. Senator v. Fjrünttiiu zu Danzig. In diefem Wir« 
iinngskreUe blieb er bU »im Jabre rgia » in wdche» 



INACHRXCHTEN. 

^«itj-<::n!r tF ilim , als d.lj Gymn,! Hu rn fli(.Ter' Stadt eine 

neue Urganifaiion erhielt, die Froteffur der claffifc^iea 
Literatur, dfi Reotorat und die Stelle eines fiibliotlie» 
kars Obertragen wurde. Leider entrifi ihn der Tod 
zu fchnell von diefer eiam ausgebreiteten Nutzen ver> 
fjirechenden Laufbahn. Ausgezeichnete GeiftesFihig» 
keiten iind Kenniniffe, immer rager B e rufa eifer, fort* 
wihrmde« Streben «acb Wübnlehaft» waren in iinA 
mit einem Her/.eri rnn iin&bertreEEIidhcr Ofite not 
mit hoher Tugend vei einigt. 

ZuWürzburg ftarb am 3g. Januar d. J. yoh. Bartkd 
e. SieMdt Dr. ^er A. G. nnd ordentl. ProfeHbr der 
Chirurgie und ebiroi^fden Kliniic , wie auch Ober- 
wunrlarzt am JidiusTpital dafelHrt, ein durcli Lehre 
und Ausübung feiner Kunft verdienftvoller Mann» am 
Kerranlieber. Er warsn^WORburg'iden 3. Febr. (774 
geboren. 

Am 29. Januar ftarb zu Berlin der dafige ProFefTor 
der Philofophifi Joh. Gottlieb Fichte, ehcmal. I'rof. in 
Jena i^nd einige Zeit auch zu Erlangen, «ia Leiircr 
ni SehriMieller ^deb barabBi, 51 Jafave ah: 
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AlZNEYGELAHRTHElT. 

jBaiSLAu, b. Grafs und Barth : HandbiKh i$r pa". 

dtfWnßm wad der Tmm 

. von yf. 0«o u. f. w.' 
(ß^Mmfi dar- im vaHgm StItA aigth-odmmn Rtfenfinn.^ . 

Der nenhle Ahfchnitt banddt von den elrrflnrn 
riieilen ties Kopfes. Hier hat der Vf. im lia- 
Aitel von den Augen wohl zu fehr ohne Kritik nach' 
CttflkrtatiolMii fiabelhafte Angaban von PUniiH , Licet, 
Scbenfc vt, f. «r. wfiiDMnengeKelll. Uth iMy der Cy- 
kiopenbildung ttberzähiige Aagemnuskeln vorhanden 
wären , kann man wohl nicht fagen , ■wenn man be- 
dMititf dab die Auge £ifl: immer mehr oder weniger 
aus zweyen zufammengefetzt ift. Häufig fehlen da- 
bey vielmebi* einige Muskeln. Eine Angabe der ver- 
Cchiednen Anflehten üix r das Welen des Staphylomes 
bitte Hec bey den Abweichungen des Auges erwar- 
t«t - D*fe beym Mangel des Koflchenieo Oawnciit- 
der weielie fsUt« • W nMielM%: «r ift nur ge- 
Ipalten. 

Im zthnten AbCchnitte, von dao BmftsiiigSfMidan} 
hätten wobl die LniqpDkiiotso , wenn auch mir p>eh 
ßkurks^ trsMidiMi Unterfiiehttiigen , abgehandelt wer* 
deo können. 

I I>M ^ Abfchnilte, von der Bauchhöhle 

tilid ihren Eingeweiden , behauptete häufige vorkom- 
rnen f?eT Verdickung und Verhärtung des BauchfeHes 
bt) jlten Brüchen, muCs Ree. nach feinen Unterfu- 
ehungen in üebeteinftjnimung mit andern Anatomen 
bezweifeln. — Die Lehre von deo Brachen ift äu- 
fnrft nnvoUkotnmea. Im Kapitd von der Leber xweK 
feit Ree. an der Richtigkeit der Meinung, dafs die 
fbgenanntenSpeckaefchwtkiite der Leber mit derFett- 
timwandiung derfefben fclr eins zu halten feyn. Rich- 
tiger recboet man )ene w einer der mibhiedtteii Ar- 
ten von Knoten, wefcbe man fn der Leber findet. 
Für den Menfeben ift iHr Brli-nprnng , Jafs die Hy- 
datiden der l^ber meii'tens belebt feyn, gewifs un- 
richtig. Die OaUeofteine, alt geformte Producte, 
hätten wohl eine genauere , wenn plf ich l'ur/^^fafste 
Scbilderung und voUftändigere Literatur verdient! Im 
Kapitel von der Milz hätte bey Gelegenheit -der Ne- 
benmilxeo wohl die Ro/emniUkrfeht , auch durch Ree. 
immer baftftigt gefundne Baabaebtung angeführt zn 
werden verdient, dafs fie immer ganz rund find, da 
fie fQr die Bedeutung diefer Bildungsabweichung 
hödift iaterafEuit iftw - Sehr meri<würiiig ift ein vo«' 
Vf. aogefflhrttr Fall von 33 Nebenmilzen bey einer 
Mlfsgeburt, wo anfaardam «fie BaaptinUz>eiiie Menge 
I$I4* £rjlir Anui: 



Einfchnitte hatte. Diefs ift noch mehr als Cetaceen* 
bildung! TJehrigens verdienten die häufig vorkom* 
menden ein- und mehrfachen, verfchiedentJich tiefen 
Einfchnitte in der Milz und die Nebenmilzen als eine 
Reihe 7.urarnineiiE:f ftellt 7.u werden. Mau l<a:ui fio 
fehr vollftandig liefern. Von den Knochenconcrenien* 
ten in den HSnten (namentlich der fibröfen) der Milz» 
mtifs man wohJ nicht fagen dafs fie bisweilen, fon- 
dern dafs fie oft vorkommen. Ree. zweifelt, nach 
feinen Beobachtongen faft, ob fie, oder wenirftens 
die Knorpelbildting, fieh fdbft in den Arterien io oft 
finden. 'Das Gercntecht fchefnt hier wenigerFinWc 
als hcy den Arterien zu haben : du-nn er nind Tie l)f>y 
alten Weibern foear häufiger als bey alten Miinnern. 
Ift^s nieht' höchft merkwOrdi^ dtls diefelbe Erfchei- 
nun{^ fich gerade anter gisns dD^^gengefetztea Bedin-; 
gungen darbietet? 

f Im zifvlfu-n Abfchnitte, vom Harnfyftem, be- 
merkt der Vf. im Kapitel yon den Nebennieren rich- 
.tig, naehfremdeft nnd eignen Beobachtungen, da& 
bey mant^elhafter Entwicklung des Schädels und des 
Kopfes überhaupt diefe Organe gewöhnlich zu klein 
find, oder Mnz fehlen ; allein er hätte auch die von eini- 
gen SchriftIteUern und ihm felbft beobachtetes Ansnab- 
menvon diefer Regel anftohrenfoUen. DieBlafenfVeinr 
find eben fo oberflächlich als dieGallenftei : • I - rührt. 
Die Mifsbildungen der männlichen Harnruhre hatten 
zweckmäfsiger und fo, dafs fie als verichiedne Omdo 
derfelben Aliweirhttnr: erfchianen wSran, zuAtnnnen*'* 
geftellt weiden kuniien. 

Im dreiizfhrten Abfchnitte, von den Gefchlechts- 
theilen,. äiifsert der Vf. bey Betrachtong der Mehr- 
iMbheit der Genitalien tn einem etnfiiclien Körper, » 
dafs Duplicität der Scheide , Zweygehörntheit der 
Gebärmutter, Spaltung des Kitzlers zum Tkeii hieher 
gehure. Ree. verfteht in der That nicht was der 
Ausdruck zum Theil für eine Bedeutung habe. Ent- 
weder find jene Zuftände wirklich, wie die gewöhn- 
liche Meinung, (i" fich auf blofs oberflächliciies An- 
fchauen der äofsera Form Üiltzt, ift, Mehrfachwer- 
den und dann gehören fie g»nm und nur hieher, oder 
fie find es, wie Ree, und, f-fnf r Meinunp nach, auf 
triftige Gründe geftützt , glaubt, njciit, und dann 
dürfen fie auf keine Weife hieher gerechnet werden. 
Ift die Spaltung der (iebarmutter i» Fdtiisznftande 
nlebt normal? ii^ die gefpaltne GebArmotter nicht 
immer nur mit zwey Trompeten und zwpy Ovarien 
verfeben, nicht immer nur fo grofs und oft kleiner 
da eine gewohnliche? ift nicht \tdt H.^Ifte der foge- 
nannte" r^opp^hrn Scheide enger als eine einzelne? Die 
2\^Uetbütiuugea iind fehr oberflacbUcb abgehandelt. 
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Befonden ift m raffiineiul, dab anf d«n Tottlhabttiit 

f^r keine RQckßcht genommen ift, und dafs die ge> 
wiCs nicht erCDliöpfeode IVattktrfche Eintheilung der« 
felben in drev Grade als Norm aufgeftellt ift. Bey^ 
Angabe der Mehrzahl der Hoden hätten wohl, da der 
gemeine Haufe fehr zur Annahme diefer Abweichung 

geneigt ift, die vorzüglich ften Bedioguogen« welche KlafTen von Mißbildungen feft. 
SU T a nfch Baj|| Wi fw lai t ap ka j a — t ^ angegeben 



den follen. Nach das Ree. Beohaehtungen varknA» 

cbert der Neben hode weit häuBger als der Hoden. 
Bey den weiblichen Genitalien Mtte weit zweckmä- 
lliger der aUmäligeUebergang von dem erftaa, kaum 

Sierklichen Erfcheiueo einer Gebärmutter hia an dar 
orm, welche Tie beym reifen Fötus hat, dnroh 
eine Meo^e Zwifühc-nftufen , augegeben werden 
köDoao« jniiem dadurch dielie Abweicbungan eioa 
BiBdentnag erhalten hStten. Dia Unteriebied« «wi« 
fchen den verfchiednen Gefchwillften der Gebärmut- 
ter und die Beziehung zwifchen den fogenannten 
FleifchgewächfeD und den Verknöcherungen uod 
Verftehle^al^pn derfelben hätten gleichfalls eine ge- 
naue Angabe tn^rdient. Gewifa ganAren, eben Ib we> 
nig als andre ähnliche Gegenftände die Abwcicluin- 

Sen derMenftruation in eine pathoiogifcbeAnatooue ! 
. 377. findet Geh ein arees <fuid pro quo. DieHirfch- 
kun , von welcher die Rede ift , hatte nicht ein Ge- 
weih, wie von einem dreviahrigen Hirfche im Eyer- 
■fiocke, fondern der eine Eyerftock war fcirrhös und 
nf eben diefer Seite hatte fie am Kopfe eia Geweih 
gidch'dem eines dreyiährigen HirfeliM gehabt, wih- 
rend (ich auf !er ent_,egengefelzten Seite, deren Ova- 
rium Geh im uurntaleu ZuTtande befand, auch kein 
Geweih trug, üafs man in den Ovarien viel fieltoer 
als in den Aluttertrompeten eine ra«br oder weniger 
ausgebildete Frucht fin ie, ift wohl kaum ganz rich- 
tig. Wenieftens ift fo viel gewifs, dafs die Frucht in 
denerftern oäufiuer reift als in diefen« indem diefe faft 
SknoMT Uboa in den erften Monaten der Trompeten- 
febwangerfchaft zerreif^en. 

Im vterzihnUn und letzten Ablchnitt, vom Eye, 
handelt der Vf. nicht nur diefes, fondern auch den 
Fötus ab. Wenn er hier« nach Vm^» behauptet, 
dafs, wenn der Mvtterkudien fo mdirere Lappen 
getheilt ift , fich auch die Nabelirluiur in eben fo viele 
Knappen fpaitc, fo verfichert ilmHec. , dafs er den von 
iflm vorgetragnen eotgegenge fetzten Satz durch meh- 
rere Präparate beweifen kann. Gewöhnlich fenkt 
fe;h in diefen Fallen die >iabelfchnur ungetbeilt in den 
&uptJappen , und von diafm ans sahen esft Gsfibe 
Stt den iSebenispptn, 

In Kapitel von der Fmefat htnddt der Vf. snarft 
von den Mifsbildungea. Bey der Literatur aber die- 
len üegenftaiid dan man ej« wohl rügen , dafs man- 
ches wichtige Werk , das fich befornlers mit einer 
wiffenfchaftUcben Bearbeitung und mit Uuterfncbun- 
,en Ober die Bedeutung der Mifsgeburten belchafligt, 
[urrhaus gar nicht angezeigt ift, während imlieileu- 
tende,dia nur Belchreibun^en enthalten und über das. 
Wefen der Milsgehurteu gar kein Licht verbreitesii W4S«» 
nH^eUirt find. Da, wo^ d» Vl>.i»hg nnwIUHwH^ 



die TorzDglkihften allgemeinen Bedingungen der MiCs- 
^eburten zufammenftellt , findet Geh eine fonderbaic 
äehluiisfolge , indem aus der Thierlholicbkeit maih 
eher menfchlichen MilsbiMangsn dedndrt wird, mms 
um manchen Thieren eigends und vorzugsweife ^e- 
wiffe Mifsbildungen zukommen? Der Vf. fetzt ftckt 

Die trfU enthält die 
•Miyim jwr 4|fscttM* iüer ifi: es narKwflrdig , dafs 
«r, nngeaefatet er auf der vorigen Seite too /o^MaiM»- 
ttn Hemmiingsbil düngen fprach, bey diefer RJaffe nur 
auf dit^ahl derTheile, alfo blofs dasAeuCsereRltak» , 
&cht nimmt. Gehören die Hemmungsbildungen «Iwa 
nicht in diefe Klaffe und fpricht ücli bey ibneo die 
Mifshild uns immer durch Mangel aus? Öder will er 
die wichtigften , hieher gehörigen Bildungen , ginx 
gegen alle uns etwas wiUenfobaftliche Weife, etna 
nach dar bebefatw Art, wMer notier /Wric« o/mm 
und ßtus mufatus bringen?! Die zweyte Klaffe ent» 
hält die moitßra per exceßmm , die drittt KJade moußr» 
ix iuobiu coatita! Ungeachtet der Vf. durch diele 
Traonnng deutlich genug bat, dafs er das Wefen bei- 
der fdr ganz verichMen häU , fo fagt er doch , dieie 
feyen von der vorigen zweyten Art nur dem Grwle 
nach verfchieden ! darauf folsui f&irim niMMI» jhas 
mtUatus und Androgynia. 

Bey den letzten Beachtungen driAgt fi^ dem 
Ree. eiue fchwer zu beantwortende Krage auf« Wie 
kommt es , dafs Hr. Otto und die meiiten feitMr If«^ 
nur diefe ahnige Art von Abweicbnu von 
normalen Uat^, :die nripma^icben BildooM&hierv 
auf eine allgemeine Weife betrachten und clafli&ciren, 
während es ihnen aach nicht entfernt einfällt , dafs 
doch wohl die übrigen, welche fie bey allen einzelne« 
Organen dem Namen nach autzahlen ^ gleiche An* 
fprOche zu dem Wuufche hätten , dafs der Lefer wl^ 
fen mochte , was fie bedeuten? Warum lefen wir von 
moHßrit ptr dtfHtam etc. und warum denken lie aicbs 
darauf, un» ehM Chankterlftik der ii wi h i a il w 
ÜL'sori^anifationen zu ;ieben, und zu fagen, was denn 
icjrrUu«, was Heilchgefchvvuilt ift u. i. w. Hoffent- 
lich wird man nicht entgegnen: .,das lehrt die Pa- 
thokfiel" fis ^t6ni wohl keines Bewnifes, dafii 
der nthojog mir vom pathologtfchen Anatomen pc. 
naue Kunde über die Furmen jener Allergebilde er* 
lulten kann , und dals daher ihre Belchreitmng in ei« 
neni -HandDUcbe der pathologifclien Anrtotnie g^B* 
ben werden niufs. Soll«?n djefe alLemeinen Beltim» 
mungen etwa im müniliichen Vortrage erlietzt wer* 
den r Es wäre wenigftera fonderbar, dafs man für 
dielen daa Wiehtigfie anfbewahrte, und im Uandbe- 
Ohe lieferte, was'fieh ei ge nt l ic h weit mehr fOr d« 
mündlichen Vortrag eignete. Freylich nfltzt auch 
ihre dU^eineine Betrachtung der .MiUbildungen w«iig: 
denn fia kommt gewöhnlich, wie hier, am Ende del 
Werkes, nachdem die Mifsbilduugen aller Organe 
durchgenommen find, ohne dafs Ober ihre Bedeniung 
auch nur ein ^Vort gefagt werden iMirinte , weil die 
ailljeineiiien Beritte, nicht vorangelcbickt waren* 
hal.obrittens f- - • ■ 



abri|;enB flr. (Mio bey de» verfchiednen 
» f«a%lich diM«)j|feeV^iGl^r^> 
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DiehtMnirctoem Wort» auf ihre BedeutotiK attfmerli* sug^weife Tokommen , wie diefe oder jene Abwei* 

Htm geitMcht? Weil es nicht in feinen Plan gehört chaog, welche mehrern zukommt, in den verfchied« 

und er es fich für len milntliiclcn \'ortr.i-^' vorbe- nen thierarten und den verfchiednen Organen anders 

bidt? Allein dann U^Ue er confequent feyn ntüffen i modificirt erlicbeine u. f. w. AJiein dietg koonts der 

aiMm er Gagt beym Üivertjlul des Unrankaotls, dab Vf. bej feinem Plane gar nicht. Da mia diefer Ploii 

taein Refl des iNabelbljfentzangf'?; fpy , nnr! redet br-y jede wifTenfchafÜiche Bearbeitung des Gegenftandet 

dar Hicornität der Gebärmutter von der meriiwi'irdi- ausfchliefst , fo wQnfcht Ree. fehnlichft, da üs dieH» 

gao Tiüeräbiüichkeit derfeiben. Bieten diefelbeo Handbucli das letzte feyn möge» in welchem die pa> 

und andreOrgme nicntinihrenfliidnnjawbweiehttWlgai* tholoaifche Anatomie «uf diele Weife, wo fie auch 

eben fo wichtige Bedingungen dar? War «s vm Raum 4aMii Lahrbegieri^ften anr als ein fterilcs R^fter ei> 

, 7-u fparen^ indem Hr. OUo vorzüglich auf Kürze und fchai—ll HMÜm» il^hilllhlU WUHlai 

Womieiibeit srovocirt? daan erlaube er dem Bfc. za * 
bemerkao, dafo duieb Wfl!g)aflimg Ukt btefigar Wia> 

rferfiolnngen mehr Ramn gewonnen worden wäre, SCHöN£ KÜNSTE. 

«i^erlorJerlich war, um hie nnd da eine Idee vorzo- BreslaXT und LaiFXia. l».-Kora: BirgUmmh 

tragen. Als Ee-et'c- .ra.^nn lol^c.u!. Bey.p.e.e Jienen. gepflsokt in dao TrOmnani das KytJL Vte 

Sb nndet man den von ineriiea belcunebnen, unvoU» ff.r.,{.i« Vn «. c « r»£mm'\ 

Zmmtn organiBrteD Halaafuls an drey verfchiadaa. »" ®* C'* «' ^ 

Orten, S i v 72 und r-9. mit denfelben Worten an- Wir haben von der Verfafferin, einer ungenannten, 

sciiührt und zweyinai ioear in der iNute Ahrands wahrücheinlicb io Scbleliea lebenden Dame vor eini- 

Worte citirt. Die ExoftoTeo in der Schäd elbüble von ger Zeit (Erg. Bl. 1813. Nr.jj.) einenRoman, Nanng 

Oo^Cao koaiaiea^ 9* 3a ia8* voTt md wieder sway> «ad AdtktMt aageaa^ Die gegenwärtigaa Bei|f 

nal bafetoralbfc er biwr eine deif leielien, die er baßtat. Bliamn aothalteB einen andern , ungleich kürzer« 

Ueberhaupt macht ein t;n>viltfs Anpixifen keinen Roman, oder eine Erzählung, das Madonttenhild^ 

febr angenehmen Eindruck. Der voa Simmons beob> neblt einer kleinen Folge vuu Gedichten, nicht Ubec 

aeliAala Fall einer Gallenblab, die 16 Maafs Hydet* zwölf an der Zahl. Jener Roman ift gpui? im Geift 

den enthalt, kommt S. 394 und 296 vor. Ein von des frahern; der treue Abdruck eines edeln, reinen, 

ihm 7.U icbönbrunn gefeliener Stier, der auf dem das Schöne in der Nator, und mehr noch ein felbftge* 

Fvtir kaii einen tiherzahligen l'ufs, ITcuienr.ji k un l fduffenes Ideal männlicher Liebenswürdigkeit mit 

Küthe bat, wird an drey Stellen , S. 177. jit- 347* Enihufiasmus umfoHeodaa weiblicl}aa Osrnttthes; 

i&it deefelben Wortes beüehrieben. Jader LMer wird Abrigens in Anlage luid Charaktmaa ohna die feft* 

ähnlich? Bl yfpiple auffinden. D^ft; rfpr Abfchnitt: und fiebere GeitaTtune rfps Mannes, indem letztere 

von den iiauptttieilen des Kurpers latt nur eine Wie» fich zuwenig von der individuaiitat derVfn. felbft ab- 

darbolung andrer ilt, bat Ree. fchon bemerkt. fondern, die allen den Grundton und die Farbe leiht. 

Ana dam Gefaxten ergiebfc 6cb, dafs man wohl Oer atii ift darcbaat ^bUdet, raia malarilcb und 
kaum ehi lehr giinitiges urthell Ober das vorli^nde urahrlfaft befeelt zu nenflcfd ; die fanfte Oloth fehwir» 
Werk fallpH knnn, Ree. ift gar nicht in Abrede, merifcher Rmpfindurjg aus dem Innerftcn GemQth 
dals die Abnorniitäten aller Organe nicht merften> hjucbend, leicht fliefsend und rejcti an Wendungen, 
theüs vollftündig angeführt feyn; allein ift diefs ein aber von «tt f^eiebEftnnlgen Tun, und deshalb fOr di« 
Verdienft, nachdem wir im yoigtelfchtn Werke eine Dauer zu wenig anregend. Ihr Talent ift ein erfreu» 
fo vollftändige Chronik der pathologifcben AnatonrUe liebes, wenn auch kein grofses; die weibliehe Indi« 
erli Ilten lut, dafs man nur ilie nachher erfchienenen viduahtäl wird in ihren Geltali un gen fühlbar, m lena 
VVerke zu benutzen braucht um die Gegenftünde bef- Umfang der Fhaatafie und liefe des Geiftes mit der 
lar «n ordnen, ctte ZettfehrifleD- und efaaalaaa Werke larten WlmiedasGafSblf nicht im glekbenVerbiliniJi 
ober parholngifch-anatomifche Gef^eoftande zu lefan, ftebn. Au'; i^ni letztern find die SchijpfTjngpn der V'fn. 
um neuere t allenachzutragen, den Voigtei zn excerpi- als individuelle Oeltalten entlproüen ; mun fühlt, üe 
ren und einiges leicht aufzufindende aus der pathologi- können und fallen keine allgemeine Bedeutung ha- 
ieben Anatomiadar i'bieracufamni^ nmam foldwa bau; andara iaiajpit ficb die Welt rer ibran Geiftai 
Werk zu Stande bringen? üurch dfte Ansdehmug als Ab aas andern erfehefnt, aber BelUirinkmig hilf 
auf ilie Tliiere hat übrigens der V f. (t.:-i \\ ifleii ic jaft, fie ab, ihre Srhripruij^en 'L-lbftftandig ins Leben zu 
iü wie er es gettian bat,, nur den üienlt geleiUet den rufen j lie bleiben ein Ki^entbum ihres GeniOths^ 
ann jeder Materialienlbinmlar leiftet. Die Aufgabe In dem ganzen Buche haben wir nur einmal etwa* 
kann wohl nicht feyn, die verfchiednen A'iweicluin- einer Renexiud ihnliches oder eine allgemeine Stelle 
gen der. Thiere von der normalen Structur anzuhih- geruiiiien, aber eine höchft erfreuliche, gleichiam 
ren, z.B. zu Tagen, dafs diefer otler jener ivnuchen ca- ein Glaubensbekenntnils der achtungswertheu Vfn., 
rius bey Thierfs gefundan wurde, didb die >Virbel* wir können nicht umhin, ibreo UeuuLs mit uniem 
ftnie bfawdlca ^knlmint ift* dafr man (,aus ^utan Lefero n tiieilto. ^ Du weilst, heilst es S. 77., ich 
Grihiden!) oft Iclilecht geheilte Knocienbrilche bey lietjp e talt bis zu Schwarnierey , wenn das weihli- 
■ihnen huiiet, foudern darzuthuu, welche Abweichun- cbe üe»>utli vou reiuer Bej^eilteruni^sflanime durch* 
|aa iijpiid aftaar.Attdiefitr oder jener Tbkrart ym- ^ig/g^% teb ttbtt <l» geaniM i^eben «od Wirke« 
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erhebt, und Geh felbft eine Heimatliw^ khatft kmd 

bildet, in der e«; ein rrhn s Ir fferes D.ifeyn wieder- 
findet, als ihm die ßefcln ankthcit feiner V erhaitnifle 
gewähren kann. Ich glauh«, dtt wirft mich nicht 
iriifsverftehen , ich vpi.jni:;f von den Frauen keine 
Werke hühcrer üiciukunlt, wie fie nur der vielfach 

SQbte Geift vorzüglicher Männer zu fchaffen vermag, 
er das reizende » tiefgefOblte Lied , oder die einfa- 
etiB, füfs« Idylle, die ihrer knoftlofen Feder enty 
firömt, verkünden und verborgen mir ihrea höbern 
Seelenadel und ihr gebildetes Gefühl. Die Poefie ift 
die einem beffern Stern entfallene Himmelsblüthe, 
welche die Erde verfcböat und den Oeift «n die Un* 
endlichkeit knüpft. Deswegen foO der Menfeb» im4 
vorzüglich diis il'-'l'' unjl)l:im^; iiarli ihr ftreben, um 
die Einförmigkeit mit Iciiuneni VVechfel zu erfüllen, 
md duGemeine zu veredeln. Alle Umgebungen und 
der ganz© Wirkuns:'l> reis des zarten Gefchiechts fchei- 
ben recht eiftenlla ii Cdiu "eordnet zu feyn, um dem 
«utwarts ftrebenden Geilte die Hügel zu lahmen, 
vnd er muCs unterGokea ioi trüben Stroote der üe- 
^hnltehkeit, weno er nfebt eine höhere Bedeutung 
des Dafeyns in fich felbft zu finden, und die Natur 
mit tieferem heiligen Sinn zu geftalten und zu umfaf- 
fcn vermag. Ich weifs es wolu , das Leben bat feine 
Forderungen, und ich bin weit eDtfent, ihni dieie 
zu beftreiten , oder ernftea Pliehten Ihren Werth ab- ' 
fprechen zu w i'lpn ; aber die Sorge für kOrperliob» 
bediirfniffe folite nicht unfer ganzes Sinnen und Den- 
ken einnehmen. Das Weib roll in reiner Würde ihr 
Öabyn tbeilea swUdImii dam faertenDieDÜ der Motln ' 



wendigkeit ntid der RutdigriTig der SeMobeit ; et ft*H 

nUrget in (irr Erde i " j Himmelt z«^ '' ' ■ 
wenn es gnnz feine lieft im mung erfüllt ; aber ein Ihid 
reiner Göttlichkeit ift es, wenn glückliche Verhalt* 
niffc es Ober die niedem Sorgen des Lebens erh«> 
ben." — Die angehängten Gedichte find zum Theil 
ganz hilbfch und Iciclit verfificirt; gewöhnlich aber 
bleibt die Vfn. su febr in ihrer Sub)ectirität befangen« 
weshalb die meiften ins Ged^mte Mlen oder der 
rechten Klarheit ermangeln. Aus diefem Grunde 
müffen wir ihr auch abrathen, etwas in einem at>^ 
dern, als ihrem eignen Geifte zu geftalten« Indem ihr 
Hüdungstalent der nöthienn Frey'beit ermangelt. Die 
Lieder nach Ofßan z. B. rnid ihr nicht gelungen , ihr 
piL^i^nMiürTiiicher Geift ift n ^j-iftens verwifcht. Ncjch 
weniger wollen die alt^ Sylbenmaafse der Dichteria 
zufagen ; in einem längern Gedicht hat fie den Hexa* 
meter mit der VorfrltlaT-^fylbp , wie ihn A7fi/I in fei- 
nem FrQliling gebrauchie , nach ihrer Bequemlichkeit 
mit dem gewöhnlichen Hexameter wechfeln iafTen; 
aliein einmal ift jenes eine unvoUkommene AiMit d«8 
faenrffehen Sylbenmaabes , und' wir bedflifan bej 
der Ausbildung , welche unfre Sprache jetzt erlangt 
hat, einer len Aushülfe, welcher fchoo KUtpßotk 
entfagte , keinesweges ; angenommen aber auch) dnlf 
man neb fololier Hexameter bediente, fo i(^ es we* 
nigftens nicht thnnlieh, fte mit andern gewöhn liehen 
ahwrclifeli) zu laffen. Die Verfe lirr \\n. find liber- 
diels wie es fcbeintt ^ohne gehörige Kenntuifs der 
Metrik, blofs nach damOehOr gebiijet,ai/b natariich 
oicbt «nm beften gerathas «od mn Tbeii ■nrtcbtigi 
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Todesfälle. 

Lm 19. Janoar d. 1. ftarb an HeQe Jbrl FH^trkk 

Sttiff", Dücior der Theolo|rie, Künig]. Coniiftorialraih, 
Inlpectcif der Kirchen einer Diöcef im Saalkreifb und 
Paftor an der Mörtlckhrcbe , VerfaDer mehrerer mit 
Beyfall auFgcnonmmen, befbndert der penullren Er- 
bauung gewidmeten Schriften, im 7 5 f ten Jahre Cnaas 

Al'ers, öii Nn vcnficher , weit lies ilmi fetna ge» 

wilfenhaite Herufttreue durch fo viele Befucbe TVn 
XraiÄen und BcMiaunng der Todtan in den letstrer* 

Bofcnen Monaten zti;^c7.ogen hatte. 

Hr. Kanzler Numtyer bat den Cliarakter dtefes 
würdigen Kirchenlehrers in felgcnden Stintl 

febr treffend gezeichnet : 

Fiicdc fcy mit Dir, Du thcuret Haupt f 
K.la^e tbiic niclil um Dich am Grube , 
Denn Dir ift ein hfrrlicli I o"'i prfallpnl 

Treu, w»e Wenige, hiü IJu rriundcn , 

WeMh de* LoIum hi& Dmvm 



Heilig war Drin Wandel, wie Dein Wort, 
Ohne Fnlfch Dein Her« wie Deine Rede, 
Froiiiiii JU'iii Sinn, die Bruft voll Lieb und TMaCi 
L'ngf beugt von Furcht, pin Eifrcr Gottpi , 
Heils eralidx iid nur inr Recht und Wahrheit. 
Fett Dich baltencHin den ewVeu Gott, 
Nie Sidi ffixektead var der Maelii der MenCeheau 

Selig wer wie Du Tcin Tagwerk endell 
Selig wem, wie Dir, die vollen Aeratea 
KmclueÜaat auf ilimmeUfluren fprollCMk 

Selig wer wie Du , de» Vaterlandei 
Sehttr Sohn, eh er von hinnen Tcheidet. 
Breeben fielat die PeJXeln faiaer SchBaolt« 
Sebintmeni fieM der Freiheit Friedeiulief en. 

Selig wer in Kindern und in Enkeln , 
Würdig folchts Ahnherrn, Cch verjünget! 

Selig wem in f-'iner Hillen Gruft, * 
Nur d<T Krrundfchnft und drr Soluifucht SeofiMTp 
Kur dei Danke« Iromme Thiiuieii folgen. 

Friede tf nnl Dir, Du theuret Haupt ^ 
Ja dtt lienrliA I.eee ift JliR B«<»Ueal 
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STA ATSWIStBZf S CH AFTBK 

Imm, iR<l.7(Melilin.BiMMi.: 4llrAr, «ineZ«i»- 

fcbrift fflr Erweiterung und tiefere Begründung 
der Reclitsphilorophie , Gefetzpolitik und PoU- 
«6jwi{Ienfcbaft, in zwangtofea Heften heraus- 
• gegeben von JCn^^ IMHtk WUMm Gerßäcker, 
Rechtsconfulenten in Leipzig. Krffes Heft* Obae 
JahmblCi8iz> 131 S. g. (14 gr.) 

Bekanntlich hat der Vf. in feiner fnlhern Schrift: 
Einzig zweckmäßige Methode ^ das Beltelwtfen, 
imd du Gefahren, womit Armtm der offenHwiM 
Sklurheit drohen , auf hnmtr ans ganzen Saaten , nkht 
bloß auf kurze Zeit aus einzelnen Orten ^ zu verban- 
nen, Leipz. IH05» eine Skizze eines vollftiinHigen Sy- 
ftems der CeCetzeebung vorgelebt, beruhend auf der 
Orundidee} das Recht und die Suherßetlnng der Rechte 
M der Endzweck des blirgerlichfn Fereins; und cliefe 
Skizze hat er feitdem weiter ausgearbeitet. Doch 
will er es roch nicht wagen, diefe Ausarbeitung 
Schoo )«tzt dem Publicuio vorzulegen; fondern hält 
es für zweekmifiiiinr, vor dor Band dfe Hanptpar- 
tiecn des durch diefe Aiisarbeitunjj entTtanrlenen gru- 
fseren Werks nach und nach in i»kizzen vorzulegen* 
nod ifam durch Prnfung und V^Maric^gnig. gangbarer 
ThaoriMA md Meinung^ Ejnnog om j^tniMn 
zu Terfehiffra« am dam nach Benutzung aller ür> 
theile Ober das Finzelne dem Ganzen höhere Wille»- 
dung zugeben. — Zu alle dem zu dieuen, ift der 
Zweck der hier beginnenden Zeitfehrift. Diefe feil 
bcmülit feyn, „die FundamentalwiHenfchaft alier Ge- 
fet/gebunifS- und Regierungskunft , die Theorie des 
IXechts, liefer zu begrimden, oder, wenn die echte 
BegrüivUing fcbon vorhanden wäre, diefe gegen alle 
Ein\vnrfc zu reebtfertigen * wichtige Fragen der 
Rechtsphilofophie gründlicher, als bisnt^r gcfcliehcn, 
zu erörtern, die Idee Her Sicherheit des i\cchts zur 
belebenden Seele aller Theile der Gefetzgebung und 
Steatswiirenlbhaft zu macheo» wie diefe jedem Theile 
das wifTenfehafHldie Letien — fefta Gnmdflitze — 
mittheüe, klar und Ciberzeugend danuthun, die 
wichtigften entgegengefetcten Theorieen nach ihr 
zu prüfen , und fo aus einer verworrenen Stoffmaffe 
eine durchgängig organifirte, von dem Sonneofcheine 
der Evidenz «rhelite niffenfchaflliche Welt zu fchaf- 
fen;" — wahrhaft ein hochwichtiges und fchweres 
Unternehmen. defCon Ausführung zwar gewiCs wQn- 
fehenswertb ift, indeflfen dem Vf. nadi cbn hier v«r> 
gelegten l*rol>en fcliwerlich geUngea möchte. 
A. L. JS. 1B14. Erfler ßand. 



Diefe hier vorgetegten Proben find nSmIicli: 

I. Allgemeine Betrachtungen über den gegenwärtigen 
Zußcni der Gefetrgebur '^swiffrfrfcha/t, fo wie Uber den 
Zweck und Plan dwür y.,".tjiliy:ft (S. 3 — 12.), — wor- 
aus wir die Hauptpunkte bereits angegeben haben» 
zu welchen wir nichts weiter bevzufetzen heben, alt 
dafs nach der Erklärung des Vrs. (S. 9.) vor/flglicU 
Kritiken uhd Analyfen der wenigen originellen Werke 
Ober Politik einen Hauptinhalt diefer Zeitfehrift aus- 
machen foUeo, und daU der Vf. unter diefen Werken 
befonden M»nttsqui*n*s der Gsjitzt, als dal 
umfarfendfte und ausgefohrtefte Werk, nach allen 
feinen Thailen nach und nach zum GegenfVande 
der foigßitigfteo Prüfung zu machen gecienkt, — 
wozu er indefs, als zu fehr in den luftigen Hohen 
der Metaphyfik fchwebend, und die Wirklichkeit 
zu wenig ergreifend und beachtend, feinen Beruf 
fchwerlicn rechtfertigen mochte. II. Rechtferti- 
gung der einzig wahren Deduction dts RtdUsggfibesSk 
als der Grundlage aller Rrchtsphilofopkiet Staatswif- 
fcnfchaft und Gefetzpolitik gegen mehrere Einwürfe 
(S. 13 — 69). Ift weiter nichts, als eine Vertheiai- 
eung der von dem Vf. in feinen frOfaern Schriften: 
Terfkck Hner gemein faßliehs» Dtdmetiam dts Rstktsbt' 
grijs aus den hüchilen Gründen des iriffens, Breslau 
Igol, und Metaphyfik des Rechts ^ Erfurt 1802, ver- 
fttcbten Deduction des Rechtsbegriffes und Kechts- 
Mfotant, amikhfi aas der Idee der eoonUtfeht» Ssfbß- 
mUgMl des R/bnfehen, miA weiter aus der Idee einer 
f.ttliciun IFelty beruhend auf dem „Glauben nn eine 
das Weltall nach demGrundgefetze l^tufenweifer Wek- 
kung der Selbftthätiekeit des Menfaiten beberrfchen» 
den grenzenlofen Vernunft und einer unendlichen 
Fortdauer." (S. 17. 1 Die gegen diefe Ableitung iu 
verfcliiedenen kritifchen Blättern gemachten Rinwen- ' 
düngen fuchtder Vf. (S. 19 folg.) ziemlich weitfchwei- 
fig zu widerlegen. MOgen die Recenfenten, deren 
Ausfprüche der Vf. hier zu widerlegen fuclit, diele 
Ausfprftche felbfi /n rechtfertigen fuclien ; uns würde 
eine umftändliche Ueletichtung feiner hier gegebenen 
Antikritiken offenbar zu wreit fahren. Nur fo viel 
glanben wir bemerkien zu mofreii, dalli ans die Ein- 
wendungen, welche man gegen die Deduction des 
Vfs. gemacht hat, in der Hauptfachc noch immer Z« 
beftehen fetielnen, fo viele Mühe fich auch der Vf. 
gegeben hat, fie aus dem Wege zu räumen. Die vom 
Vf. verföchte Deduction des Rechtsgefetzes zuncichfl 
aus der Idee der moralifchen Seibftth.itigUeit ties Mcu- 
fchen* »als Zweck der Welt und Beftinimung des 
Meofehen, damit alle vernünftige Individuen dnreh Gn 
Zu einer groben moralifchen QeoMünh^t verbanden 
6s • twr- 
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Ünifang der gcreUgeberJfchen Competenz des 

lind des Ilef:Iit'vi:;erüt/.es ; die Moi-1%1 verlange t 
' fulut vuUiUniiii'e L'eber;;^' wicht des Willens üb 



werden, mit der Verpfljclitung, die allgemeine Er- 
hebung der Welt von tier Sinoenfklai erey zufami»«n» 
Wirkern! zu erflrebun. " (S. 35. ") — Diefe Ableitung» 
fülirt off:'nb.ir auf Abwege, irrul liiiidert die Auftai- 
fung des l-.icr 7u rrfjllemleti ( JeGciitSpunktC!, bev wei- 
tem mehr » als (ie ihn für Jert, £ia Hauptvorworf, 
der fie trifft» befteht wohl darin, dals nach dider 
Anficht Ethik und Beclitslchre zurammcnflieken müf- 
fen,. oder dafs es doch äufserrt fchwierig den 
Punkt «ufzufaflien» d«r beide Difciphnen trennt und 
trennen mufs, wenn man fich üb«r deu Unterfchied 
y.wifchen Recht und Pflicht gehörig vcrfiändij'eu will- 
y.wjr l^e.iirrkt der Vf. (S. 37.), der DitTori-n/punkt 
Zvvifchen der Ethik und der HccbtjJebrc iicge io dem 

Sitten* 
las ab- 

g^'wiclil des if itlens übci jede 
ei^enniltzige Neigung und Abneigung im Ganzen Jet 
l}a(eyn8, das Rechlsgtfstz aber verbiete biufs nur 
die nnrechtmSfsigen , d. h. mit der Freyhcit der an- 
dern Monrc'l'jii uiiVPrtl\'t;l!nli<;n , Hi.itdUtn^en y und 
fchweige lul^lich iiher Wechfeiwirkung des Meu- 
fcben mit fich felbft» fi^ ße auch noch fo umMoräiifiht 
ganz. — Inilefs man fiebt wohl ohne unfer Erinnern, 
dafs diefe Grenzbeftiiumung z.vifchen dem Gebiete 
des Siiteoqelet/.es und des Kechtsgefetzes die Sache 
bey weitem nicht erfcböpfa. Am weoigften be«reift 
Jnan , wie der fTUit und die Hltmdtuußfn des 74en- 
ichen nicht unter einem uml demfeJbcn GefeJze Tlehen, 
Uiiil nicht nach einem und demfelben Gefetze beur- 
theilt und gerichtet werden füllen , wenn der Vf. die 
Idee der morahfcheflSelbftthätigkeit, als Medium der 
Verbindung aller vernünftigen Individuen zu eioer 
grof i ii moralifchen Ocmeiiilieit, zum Grundprincip 
der DediKtioo desRechtsgefetzes eemacbt wifTen wilL 
Aus diefein GeGditspunItte den iCnBis der gefetzgebe» 
ril'cheo Competenz der Ethik und der tiechtsTehrc 
uad des Sitten- und Ucchts^efetzes betrachtet, er- 
fcheint diefer Kreis offenbar für beide ganz identifch. 
Wenn der Vf. (^.^sO erklärt, der Menfeh fcy zu vie- 
len Handtongen bemkliget, welche offenbar unfittlich 
fuiJ, fu lut er, ua. h Ft-inen l'rjmiffen das Verlultnils 
der .Mural zur HecliJsJehre betrachtet, offenbar fehr 
Tinrecht. Soll nach feiner Darfteltun^ die moralifche 
Selbrtthrttigkeit des Menfchen die Verbindung aller 
vorniiiiftigcn Individuen zu einer grofsen moralircbea 
Gemeinlieit bezwecken, fo kann von einem Erlaubt- 
feyn «ujktlidur Handlungen eben ib wenig die Rede 
feyo, als vom Erlanbtfeyn mndUtietur: denn iede 
reclitliche, aber unmorahfche, Handlung u i Ji'rrtreijt 
offeubar der Verbindung aller verniJnltigen VVefen 
zu einer grofsen moralilchen Gemeinheil, und hin- 
dert das Exltrebon der allgemeinen Erhebung der Welt 
von der Sinoenfklaverey, eben fo fehr, als lede nicht 
bluf, uiii:iora!itche, foniiern ancb wiiicrrecbtliche zu- 
l^lcicii. Auf Ueiuen Fall lülst es Geb nadiweifen» uad 
am alierwenigften ift es duroh die Bemerk unsen des 
Vfs. (S. 58.) nachgewiefon , w!e — das Verhältnifs 
des Meuu:heo gegen hcii und Andere aus dem vom 
VI. ange^ebeua Ceficbtspunjit« und m B««ithiiPg 



auf die Beflimmung dcsMenfchen betrachtet — nicht 
Jeder lierechtiget feyn'follb, den Andern an einer 
unmoralifchen llantOung zu hindern, gefetzt auch, 
folcl.e beeinträchtige die Freyheit Anderer nicht, und 
fey — wie der Vf. (S. 18O will — - in diefer Bezie- 
hung fQr rechtlich zu achten. Alle« diels vorausf*- 
fetzt, mfx9kn wir denn das UrÄdl ftflberer Recen- 
fenten, „der Vf. habe die Gründe für die Gflltjekeit 
des" Rechtsgefetzcs zu weit hergeholt" und M*eiDe 
l>eiluciion begrrmde den Rechtsbegriff nicht aus- 
fchiiefslich " unbedingt unterüchreiben. Irren tvir 
nicht, fo miiffen Dberhaupt alle Verfuche , die Rechts- 
ichre al'. eine felbftitJiidigo Wiffenfchaft darzuftellen, 
durchaus mif!>lin|,cn , wenn man «bey der DedocÜon 
des Reehtsbegriffs fo weit zurflekgent, wie diefa der 
Vf. un I irelirere feiner Vorgänger getlian haben. 
Nur dann mag der Rechtslehre i hre SelbftftSndigkeit 
vindicirt und erhalten werden, wenn man dabey 
ftehen bleibt, das BeohtMefetz blofs »is Medium der 
MögUefakeit der freyen Wechfelwirkang der AJ«?n- 
fchen unter fich, in oezug auf iliri^ aufsero Verli. it- 
Aifte , zu betrachten , und deffen GQltigkeit ab di« 
uoerlifalidM Bedingung diefer ^(^lüiehkeit ohne 
Weiteres nur zu foßnHren. V\ ill man bis auf die lüe- 
mentarbedingun^en der Giiltigkeit des RechtsgefetzeSs 
auf die im Innern des Berechtigten vorluodenen 
.Bedingungen feiner OoUiigkeitt zurackgehen, fiafiad 
nur zwey FflUe möglieb : entweder (ie erfcheint «[b 
ein Zv.'ci^ (er Ethik (wenn man näinlicb ffif Becfin- 
gungen und die letzten Grt>ude des ErJaul'ten, der 
Rechte, in den von dnr Ethik vorgefcbriebenenPfiicb' 
ten fucht), oc!er man mufs fie nur *^ einen Zweu 
der Klughfitslfhre betrachten (wem man nämlich 
den L'mfanp des llechtsgebjcies drr llerechtieten 
nach den mehr od.* minder nachtheiligea Einnuijs 
ihrer Handlungen auf diefe Berechtigten rQr lien FaJi 
ifpr Rfti rfi jn il.rcr Handlun^swcife gegen ße felbft. 
amuintnt, und hiernach Jedem gegen den Andern nor 
dasjenige erlaubt, wat er Andern gegen Geh zug^- 
ftehen möchte» und nur dasj«n%» verbietetj waa er 
Andern gegen Geh nicht geftatten will). Freytieh ift 
es unverkennbar, tki"^ in dem einen Falle, wie in 
dem audcrn, bey der ßeftimmung des Rechtsgebietes 
der einzelnen Menfchen unter (ich, fich maoält Un» 
heliininitbeiten ifiuf Ungewifsheiten zeigen werden. 
Allein diefe Erfcbeinung liegt in der Natur der Sache ; 
in der Unficheriieit des Bodens, auf dem man ver- 
weilt 1 nod fich umbertreibt. Die Forfchungen über 
den letzten Grwid trad die inlsnrIIeD Orenzlmiett der 
rechllichen Freyheit führen, auf einzelne Fälle an- 
gewea«iet, oft zu den fchwankendfteo Refultat«a; 
und darum herrfcht denn auch in der wirklichanWdt 
nirgends fo viele Ungewifsheit, als darüber: was 
überall Recht? und was Bherall Unrecht fry? Die In- 
dividualitjt und der Egoismus — t!i' T n Ausdruck 
felbft im heften Sinne genommen treiben hier ihr 
dieMenfehbtit verwirrendes Spiel freyer, als irgend» 
wo. Jeder zieht den Kreis feiner wirklichen, odex 
vermeintlichen, Berechtigungen nach feinen iodivi- 
dndlen Anfiehtstt voa ^Om iiiiQi<cM»9ttf)yibd)fl^ 
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dem Umfange feiner Verpßkhtungen gegen ßchy oder 
toach feiner p^tkt vor den Foteen der Adoption fei- 
ner Maximen tand ünner HandFungsweHe von Seiten 
Anderer gegen Win. ' Jeder fcbafft fich Wer nach fisi- 
aen 
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7.U fcvn, die mit efoanJer ganz xtn^lrSgricft Unrf^ 
■weil at fich wecbfelfeitig ganz ausfchliefsen. V. üebtr 
ätn wahren Grund der VerbrndlidtkeU jeiet StaaUs 
ZHt SrrkUmmg ihur atgemekten Lmeks- ArrnttttnlMt 

(S. <?7— 1 iß ); nk-hts weiter, als den Aufiang einer 
weitfchweifigen Prüfung und Widerlegimis; der bey 
der BeurtlieUung der obei! angegebenen Sdmft des 
Vfs. : Einzig zweckmRßigt MtlkoiU, das BHt^Wifi» 
V. f. w. zu verbannen, in den Bi^nz. W. wnfcr«" A. 
l..*Z. iRio. Nr. iro. Ober ifie 'ri M- n Gi f n-lR ,trrVer- 
liindlictikeit des Staats zur Verlorgung der in feiner 
Mitte befindlichen Armen, von uns «•fgefteUten 
GrundCitze. Wir fucbten dort 7n zeJopn , <hh diete 
Verbindlichkeit fich keineswegs ableiten laHc „aus 
der Verbindlichkeit des Staats (lie öffentliche Sicher- 
lieit zn g^antineD, foodemtials fich nur ableiten laffe 
tos dem Wefen einer mortfllfeheR fotelt%em» «relclie 
der Staat dorrli feinp He^^erung perfonir-cirt darft^ 
len foU, und aus iter PflicUt dieter inteiligenz in jeder 
Beziehung demSitteni',efet7ezu huldigen" — und bev 
wiederholter Prüfung erfcheint uns diefe Anfidit noci) 
immer die richtige. Den Staat als blofses Sicberimf»$- 
inftitut betrachtet, wie ilin der \'f. anfleht, ^ 't^-t fi Ii 
foeylich die Verbindlichkeit deflelben zijr offenilicliei» 
Armenpflege «af kdne asdere Wtife tiegrOmien und 
rechtfertigen, als auf fi" vom Vf. angegelcm^. Allein 
gerade darin liegt das irrige, dafsder Ütaat von jlim 
als Wq^M5if/rfr«»gjin/7if»< betrachtet wird, ungeach- 



eigen'en Pflichten und Hechts - Codex ; und die 
Folge davon ift : ein eu tgrr Krieg Aller gegen Alle. 
Und diefem verderbliclien Kriege vermögen alle Ün- 
terfuchungen Uber die Elementarbedingimgen des 
flechts kein Ende zu machen : denn fie nehmen — 
was indefs nur der geringfte Vorwurf ift, der ße 
trifft des Menfchen gewöhnlich nicht, wie er i(^, 
fond^ wie er naeh diefer oder jener Anficht von 
feiner Beftimnr.ung feyn follte, un.f c^ehcn nächftdcm 
U[>erall nur die äufeerften Punkte der Unterfuchung, 
und von diefen bis zur Entfcheidung der einzelnen 
Fälle hat der Egoismus immer den auttiebmtetften 
Spielraum. Der Krieg endigt fidh nfont eher, ab 
bis der Staat fleh ins Mittel lest, indem er feine An- 
flehten vun Recht nnd Unrecht nicht blofs als idea- 
les, fondern reales, Hechts^efetz hinftellt - und 
durch fcinn j lr fdche Kraftfülle jeden nöthigel, feine 
Sanctioneu ^.u beachten und zu befolgen, glejchviel, 
er mag Ge nach feinen individue' len Anl: Uten von 
Pflicht und flecbt als Kecbtsgefetze anerkennen, oder 
nicht. IIL Ürfor itn üiiU^eMti zwifehn IMverfaU 
Jurisprudenz i Geiß der Gejetze, Kritik des pofitiven 
Rechts t und Gefeizpoüük (S. 70 — 7«.). — Unter 
dem Ausdruck Univerfaljurisfrudenk verfteht der Vf. ^ 

CS. 71.) ^eine fyftematKche Zufanunieiiftelhlng^a^ tet es'fich Oberall" und gerade be^ der öf£eDtlicbe& 
Interpretation alles pofitiren Rechts — des lal^erii Armenpflege, am fleutlichften zeigt, dafs er etwa» 

fowüfil als des innern , und des letztern nach allen mehr als eine blufse Sicher heitsanlValt fey ; dafs 
feinen (öffenilichen und privatrechtljchen} Zweigen, jn feinem Wefen auch der Zweck der allgemeinen 
lind Ahtheilungen — aller VölUer , " undwiserftber VervdÜkommnung liege; und dafs, wenn die ve^- 
das Verlialtnifs diefer Unlverfal}urispruden7 zum fo- nüoftige Intcin^jpn/ an der Spitze der Staaten ftehen 
enannten Geift der Gefetze, Kritik des poßtiven foU — wie wir annehmen, und annehmen mUlfen, 

wenn der Charakter des Staats richtig angegeben wei - 
den foU — diele nicht blol* Jitchtspfiichten zu ttbea 
habe, fondem auch moratifeht Pßuhttm, aus waichcn 
fich nur allein die Verbindlichkeit des Staats 2ur Ver- 
pflegung feiner Armen richtig und conrequeut ablei- 
ten läfst. Hätte der Vf. diefen Gefichtspnnkt aufge- 
faf«it, zuverläfTig wdrde er fich feMt von der Unbantp 
barkeit feiner Theorie überzeugt haben : denn wirhp 
lieh ift der Weg, den er eingefchlagen hat, die L)ar- 
ftellung der Armen als Feinde der (öffentlichen Siclier- 
heit , und die Ableitung der SffbntlieheB Arineneer- 
forgungspflicht ans der allgemeinen Sicherheitspflege, 
wie wir in der angezeigten Hecenfion ausreichend 
aft fyftemalifchen Anordnung und Durehftthrung nachgewiefen zu liaben flberzeugt fmd , der alleniilr 
des bej deflea Ausfuhrung befolgten Plans; -» von ficherfte, der eingefchlagea werden kami: der nitt 
■welcher Rechtfertigung hier der Anfang gegeben ift zu richtigen Anflehten und ni,e zu fichem Iiefultate» 
DocK fi;cht der Vf. auch hier, feiner >lanier nach, führen \vird. üb die Armen der öffentlichen Sicher- 
za weit zurück, vertieft fichsu febr in metaphyül'che beit Gefahr drohen, oder nicht — beides Kt^ was 
Unterftiehungen , und fucht mehr feine aus den lets* die Verbindlichkeit des Staats zu ihrer Pfiege betrifft, 
ten Elementen des mcnfclilichen Wiffens abgeleitete wirklich ganz gleichgültig. Sie müffen in dem einen 
Aufftellung des Hechtsbegrifies zu rechtfertigen, als Falle unterftützt werden, wie in dem andern. Der 
Montesaitieu's Werk felbft. Was er dabey Ober Frey- 
hiU und tinen lüeeki^üm»* d^Brn/hnt ül^> bedarf 
§iif jeden FUl bpdi nttoelier Frflnuig; uns wenig- 

«nd ^flednusBii 



_.echts, und Oefetzpolitik fagt, verdient allerdings 
Aufnaerkfamkeit, ungeachtet es mehr darauf ab- 
zweckt, einige Lfleken unferer Oefetsgcbungswiflen* 
fchaft zu zeigen, als darauf, folche au- iirrllen, 
Uebrigens ilt at>er alles, was der Vf. über die aul elem 
Rubrum angegebenen Zweige der Gefetzgebungswif- 
fenfchaft.fagt, eigentlich nichts weiter, lüs eine Ein- 
leitung zu dem folgenden Auffatze. IV. BArofhtnit' 
gen über Montesquieu s Geiß der Gr-fctzr fS. 79 — 
86.), abzweckend auf eine Vertheidiguog des J^prit 

fegen den ihm, beCbnders von FeSiabn^ gemachten 
'or'.viirf pm»is Mangels an einem feften durch das 
ganze^VVerk herrfchenden Priucip unt]_ einer wahr- 



ilens iDbiinea IVejbeit 



Staat« als vernünftige lutelligenz betrachtet, kann 
deti ungefältriichcn Armen eben fo wenig ütloem 
ScUicV^t<^^e Preis geben, wledea gefthrUehfteB; Mer 
^ dte UntarfttttawiK dt» Staai m l ^i ig u<bj^ j^ 



A. L.. Z. Nan. 41. FEBRUAR f §14.' 



aas 



jcbei fe bdct MO diefen als ein nicht blofs rechtlielMM» 

fondern dabevauch fitUiches, auf di'^ \'ervollkomm- 
nung feiner Bürger und die Realifirung des Zwecks 
der Menfchbeit abzweckendes Inftitut betrachtet 
Siehe der Staat in feinen Armm, wie der Vf. wiJ^ 
iridits als l(Onfkiee (mögliche) Verbreotwr, fo giebt 
esgewir, n:chts Confequenleres, um die öffentliche 
Sicherheit gegen Ge zu IchQtzeo, als ihre Ausfetzuog 
oder Tudtung ; und di« Armeopflege lagt nicht nur 
dem Weren des Staats ganz und gar nicht zu, fon- 
dern fte widerftrebt ihra offenbar auf das augenfchein- 
licbfte. Was der Vf. zur Rechtfertigung leiner An- 
ficht CS. 110 folg.) iagt, beweift nichts weiter» aU 
deft die Armen diBin Staate eefiOirlidi «erded kön- 
nen — was auch wir nicht läugnen — keineswegs 
aber, dals diefs der Grund der öffentlichen Armen- 
verforeuogsoflicht fey. VI. ff^tfftnfckafttich* Aufga- 
kin, iertH Lofung in dtn künftigen Heßta ikijtr 2Mt- 
fekrift verfuekt »erden wird ( S. 1 1 7 — 1 3 1 .). iMe Fra- 
gen) deren künftige Benntwortüng Iiitr ani;r1<0ndiet 
Wirdt find allerdings fehr intereüanti ob es aberaucu 
ffareBeMtfPOrtung werden werde, das wird die Folge 
lehren — aufrichtig unfere Meinung rf;inr<;prt , ilt, 
nach den biet gelieferten i'r oben zu urtucücu, uniere 
Erwactnng ia grob nicfat. 

DaasoKM, in der Walther. Hofbnchb. : Gedanken 
9ker die Notkwendiakeit und Befckaffenkeif eines 
neuen Dki^^tiM ' Sf^^mmiU. iHi. 36 S. g. 

An frabern Gefetzen Ober den hier behamidten 

Gegenstand fehlt es im Königreiche Sachfen — das 
der Vf. bey feinen Vorfcblägen zuoächft vor dem Auge 
bat — keineswees. Schon feit der Mitte des fieb- 
7.ehnten Jahrhunderts war in Saciifcn das Gefinde- 
■vvefso ein nicht unbeaclueter Punkt der G«fetzgebung. 

AJicitt dw .Vf«.hilt jeM fnUMm GcfiitM nicht Ar 



ganz anireidiend , weil im Laufe der2elt fidi i» 1 

ches geändert hat, was die frühere GeGetzgebung ins 
Auge faffen konnte und mufste. Er dringt daher auf 
ihre ReviGon und auf eine den dermaligen Verhalt- 
OilTeD ai^pmeffenen Oiipiiilätioa des G^odewefeo^ 
und thyt dazti hier manche VorfehUtao. & verlaqgt 
namentlich i) Anftalten, theils pomiver, theils ne- 
gativer Art, zur V'erbefieruiig der Sitten, der Cul- 
tur und der Denkimgsart der niedern VolksklalTen ^ 
2) Vereidung der Dienftboten bey ihrem Eintritt m 
den Dienft vor einer Öffentlichen Stelle, und Pflichts- 
erinnerung bfy jedem Dienftweclif I gliichfalis vor 
Gericht; die Errichtung eines Dienftboten bureau 
, für Dieiifte fliehendes Gefinde und Gefinde fuebeadio 
Herrfchaften ; und 4) öffentliche Verforgungsbäufer 
für alle prefsliafte Domeftiken. Die Güte und Zweck- 
mäfsigkeit diefer, freylich nicht neuen, aber dea^ 
noch iouner achtungswerthen , Vorfclil%e dringea 
fich von felbft auf. Nur den zweien können wir 
nicht gut heifsen. Der Eid wird ohneriiefs fchon zu 
So manchem Gefchafie gebraucht, wo er nicht ge- 
braucht werden Collte, und wo fein Gebrauch feine 
Wichtigkeit und Ehrwardigkeit nur herabwürdigt. 
Und ilm gar zur Verpflichtung des Gefindes gebrau- 
chen, wo/.ii kunnfe diefs wohl füliren, als dazu, die 
2Uild der Meineide und der Meineidigen uo Volk» 
mtrermehren? Wenn dh»r Eid hey gOtt^m Stult»' 
dienern fo oft nicht das leiftet, was er leiften foll; 
wenn er felbft hier meifteos nichts weiter ift, als 
eine nutzlofe Förmlichkeit, die, genau betrachtet, 
für dieErfüiluj^derDienftpflichten g»r nicht« wirkte 
wie kann man nch von ihm etwas verfprechen boj^ 
der rohen mi f ungebildeten Volkskliffe, aus der oft" 
fer DicnltgeOnde genommen wird? — Wenn unfer 
Dienftgefiude nur durch diefes .Mittel gebeffert wer- 
den foTi, fo geftehen wir offfnftFTzig, wir geben 
.die Hoffnung und den Glaubeu au leine Verbe/Te- 
rang auf* 
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T o d e B f ä LI e. 

A. 14. Jan. d. J. ftarb zu Berlin Anton Beütkafar 
«jg, Tormaligcr Ovd^ratb bey der Ilegiemng des Jo- 
h«nniterordens, geboren den 13. December 1753. Er 

fiudietiy im Berl. K^'Un. Gyriiiiarinni. Da ihm nV.er 
ein Stipendium f wozu iinn HoiTnung p;oinaclit war, 
nicht ertfaeitt werde, konnte er die Uriivniliuit nicht 
beziehen. Er irnt darauf in das General - Direetorium 
ein wo er zuletzt bis 1797 «Is Geh. Sccretär und Ro- 
gllWator des dritten Departements l'tand. Seine Kennt- 
ntfir der Genealogie und HrAndenburgifi.-ben Qefchichie 
war groTt: Seine Sdriften , die er aus den lattterften 
Quellen fchopfte, beurkunden feinen Forfcliungsgeift 
und feine Früfungssabe. Sein Lexicon der Preufs. Hei- 
dM und MiliUiperlainieii > leine Sefaildenag der Heapt. 



vei Änderungen in Berlin feit den älteften Zeiten bis 
zum J. irs6 zeugen von feinem Flelf*. Vor dfefe ntid 
mehrere Schriften hatte der Vf. aus Bef hcidcnheit fe":- 
nea Ncmen nicfat gereizt aiicr da ihr Inhalt aus den 
Arefaiven, den Acten des General -Directorlums, '<* 
Kammer u. f f. ppWiopft ift, fo a et den diefe Werke 
dann, Vena die Liehe zur vaierland. Gefchichte ganz 
wieder erwacbt , dem Forfcher als QueiJe dienen. Auch 
in Gebiete der Kunft, als Theaiermalerey, Kupfer- 
rtecher-, Kolxfchneide. and SteinrehnddeknnTt beljür 
er nicht gemeine ihr ffl'', he Kenntiuffe. Seine Kupfer 
Jiiclie, weklie Gegeiifiinde aller Art aui der Brandeti- 
Inn-g. Gefchichte betreifen, fo wie feine äufsern reiche 
lind e'm/A^e Sanmilung genealogifcher und zum Theil 
fcitner und koftbarer Werke zur Brandenburg. Preufs. 
GeCchichie, find einn litararifdie Zicrd« Berlins. 
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-KBCBTSOBLAHKrBllt. 

^fStMonr in d. Schellenberg. Hofbuchb. : Uebtr 
. Grftndtage , die Natur und die Bihmdtm^sari 
. its holoeraphifchtn und mußifchen Tißaments dkß 

frarz'öfifchen Rechts. Dargeftelltindernechtsfache 
<ier Inteftaterben gegen den angeblichen Tefta- 
«rieatserbsn der in FrankFurt amMayn ioi Monat 
April 1812 verfiorbenen Freyfrau von Barkhaus 
ÜrieJenhütUnt geboraen von VeUktim. 18 14. 

•I Jie grofse Frage: ob der Codex Napoleon den 
deudchan Staaten fbll mrfgidruMgenyittTdetil — 
ift in den ewig denkwOrdigeo Octobertagen dM voii- 

Sen Jahrs durch die verbOndeten Heere zur Ehre des 
eutfcfaen Namens Hefinitir und verneinend entfchie- 
den worden. Die vorliegende vor der Völkerüchlacbt 
Jwy Leipzig afaeefalste Setirift lunn daher kanra aooh 
«in pra«f/ä« interefTe anregen. Allein wenn auch 
der von der Verliebe und Uukunde mancher deulfchen 
Oeicbiftsniänner zu unbillig verachtete, und, zum 
Sehnacb deotfeher WifTentduftlicbkeit, vonGieiimerey 
«md Niederträchtigkeit, noch ungebOhrttelllMrerbobiM 
Codex Napoleon von der Erde ganz vprfchwundcn 
,<vvire , io würde doch die gegenwärtige Üeduction ihr 
«rifTenfohaftliches Gehalt nicht verlieren. Es find 
dinriB in Beziekang anf einen dnroh di« ACfimtlicbMi 
» V«rliiltaillb ehr IntweflntMi und dw«h den Betnf 
des Strcitobjects fehr .wichtigen Rechtsftreit die 
Grundanfichten entwickelt, aus welchen das eigen- 
händige und das mjfäkUm Teftaineat des fnuizöG- 
feken iUechts bervomgaqgao find. Die, bekinTefla* 
anolaformen nrngefiendea RrmaU tHtny find nach 
ihrer Zweckbeßimmnttfr pragmatifch analyfirt worden. 
I>er Vf. — dera Vernehmen nach Hr. Hofgerichts- 
uod Regieruagsadvocat Slam in Dermfkadt — zeigt 
•eine Smat Bakanntfchart mitfder Literatur des fran- 
«önibben Ret^s, Einficbt in den inoem Zufammen- 
hang der InTtitute deffelben, und ein achtungswürdi- 
^est wenn fchon nicht leulenfcbaüKioiiM Surebaa einen 
in faincr Art ehzigem Rechtsfall der in ihn fttmr« 
fieruodtbeiie aufgeTöften Theurie gegenüber zn ftel- 
leo. Biflig enthält ßch Ree. aller Theilnahme an dam 
■ Parfveaftreit felbrt, welcher die Schrift reranlafst 
lat. 'iür tefehrinkt fich auf die Dariif^ E«tbtll> 
«IwrAnWPitm Einige B«Faehtangen (Ifaer&t grofila 
Uebel, welches im vormaligen Grofsherzogthum 
Frankfurt durch die nbereilte und /weckwidrigisEin- 
inipCang des Codex Napoleon erzeugt W0tdaa,it^ 
montan fich zuletzt von telbft darbieten* 
A» imZ* I8t4> Srfiir Bm4, - 



Das römifche U^mentnm partnium hritr liier«tt 

oder das eigenhändige Teftament der loyten Novelle 
unterfcheic^t fich in einer fehr merkwürdigen , von 
der Rechtslehre vielleicht nicht genug bervorgehober 
nen ROekficbt, von den meiften ancMm' Teftamantsr 
formen. Zar Galtigkeit jedes Teihunenta — in wel- 
cher Form es auch abgefafst feyn mag — wird die * 
Teßirungsfähigkeit feines Urhebers erfordert. Da 
diefe FHkigkeit — die ttJUtmenti /actio activa — der 
Firfim led&Uch anbänct» und i)^ aUenthalbea aucb 
in das Annand folgt, vo erfohefnt lie unter der Ge- 
ftalt eines PerfonaiprivUegiuitu. Diefes Perfonalj>ri- 
vilegiuni kann aber nur durch den Gebrauch gewilfer 
Ttfimenttformen geltend gemacht werden, fedt Te> 
ftamentsform fteUt die Ttj/trlich» Beglanbigumg der 
letzten , als hißorifches Faetmm betrachteten Willens* 
äufserung dar. Jene Beglaubigung erfolgt durch öf- 
fetttiUht Bthörden oder durch Mflituti. Niemand kann 
in der Regel fein eignea Factum beglaubigen. Der 
Teftirer mufs fich daner, wenn tTfommäßig tefti- 
ren will, derjenigen Behörden undlnftitute beuieoeo, 
welche an dem Urt , >vo er teftirt, gefetzlich eioge- 
fOhrt find. Wo die Civilgerichte actus jurisdktioai* 
Utoimmtariae ansahen, mub er diefe angehen; wo, wie 
in Frankreich, die freywillige Gerichtsbarkeit dem 
Notariatsinftitut ausfchliefsend übertragen wurde» 
ronÜB er fich an Notare wenden. Jene öffentlichen 
Bebtedaa kOonen aiier daaftjftrtifh beglaubigendt 
Fae t mm nach keinen andern ab naeh denjenigen Ro* 
geln folennifiren, welche ihnen ihre «i^we Gefetzge» 
bung vorfchreibt ; fie können keiner andern, als der 
von Ihrem eigntn Staat erhaltenen D'uHjUnfhnutioH foU 
§ao. Konunt die Crve: ob ein im Auslande errich- 
tetes Teftament In feyeriicher Form errichtet fey, 
zur gerichtlichen Gonteftation — fo mufs fie nac|i 
den am Ort der Errichtung des Teftaments vorge^ 
Ichrlabenen Formalitäten entfchieden werden. Daher 
die in Hinficht der Teftamentsformen geltende Regel: 
locus regit actum. Diefe Regel bleibt fclbft dann herr- 
fchend und entfcheidend, wenn die feyerljche Beglaubi- 
gung des letzten Willens dwciiPrioattnflüutei z.B. du rck 
f^m Zeugen , vorgenommen wird. Denn der durch 
Soleboitäten erzeugte öffentliche Gbobe wird an dem ■ 
Orty wo er entftent, durch die dort geltenden Ein» 
richtoogen erzeugt. — ^yn^ eigenhändigen Tefta- 
aeot wird nun aber der öTTentllohe Glaube weder 
dnrdi AffentUehe Behörden, noch durch InAHnt» 
hervorgebracht. Es wird aberhaupt kein '([ffndlUhtr 
Glaube, fondern ein allenfalls erlt noch vom Staat zu 
eonfiatirtnds Frivatglaube b^rOndet. Der I'eftirer 
fchai^^ <^mf 1™ «f^M» £uoh ieia tignu factum. 
T)! Kr 
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BirMfttMMMlM, ArffMffff und foltnnifirt feinen eig- 
flen Willen. Die Fähigkeit ejneo letzten Willen über- 
haupt zu äuf^ern , und die Fähigkeit der StlbHerzeu- 
^ACf der gefetzlichen Form deflelbea , erfcheinen als 
nrMt^dgMfeht^fUn, So wie Mne der Perfon des 
Temnn ins Aashnd folgt* lo begleitet ihn ««di- 
^Befil. Kann daher beym eigenhänmgen Teftament 
Toa der Anwendbarkeit der Kegel : locus regit (utum, 
die Rede fe jn ? fieym teHamttUum parentum inter tibf 
t6t der löjrtea Novelle ewifii oichL Dtrfiber ift di* 
f^xis volfkommen im Keinen. Aber wie, wenn die 
Cefetz eines Staats allen Unterthanen ohne RAckßcht 
auf FamilienverhältnilTe das eigenhändige Tef^yment 
mHatlet? Oiefs hat die fimnsöGfche Gefetzgebung 
Mthifn. Bleibt dann immer noch das eigenhändige 
Teffaraent der Anwendbarkeit der Regel, locus regit 
Hl tum., entzogen? Hört es auf ein privilegirtes Telta- 
roent der UotertbaDcn jenes Staates zu feyn? Wie 
kann eine Verinderang und Vermdirung der privile- 
nrten Subjecte eine Veränderung in der Natur des 
Privilegiums felbft erzetigen? Wie kann derUmftand, 
dafs die vom römifcben Recht nur den unter ihren 
lündern teftirenden Aeltern ▼erliebene F)ftbi|^celt der 
gefetsHeben Selbftbezeugung ihres lelfeten Willens 
durch den 97often und 909Tten Artikel des Codex 
Napoleon allen, auch außer Frankreich teftireodea 
Fran/ofen verliehen wird — wie kann iBolbr n||RI>. 
"Ugi Umßand die maitiiun^tm Folgerungen aus «»• 
fitxHchn PrSmlfleo Vemlehten? — Aus diefer An> 
seht, deren lo^ifchc Richtigkeit wohl niemand laiig- 
oenwird, folgt mit gleicher logifcber Nothwendig- 
lieit die üagültigkeit des in I'raokreleh niederge- 
Tchriebenen eigenhändigen Teftaments eines Deut- 
fcheHt dem fein heimathiiches Gefetz die Fähigkeit, 
eigenhändig zu teftiren nicht bfivlegt. Kann der Te- 
ftirer nur aus eben der .Vlacht^ueUe > aus welcher er 
die Fähigkeit, überhaupt tn teftiren, fchöpft, die 
Fähigkeit der gefetzlichen Selbftbeglaubigung feines 
eignen letzten Willens fcböpfen , fo richtet fich fa 
lene wie diefe nach feinem neimathlichen deutfchen 
Setz oder nach feinem Perfonalfkatut, und franaöfi* 
Ikhe Gerichte 'können ans Aran'MftfehenOefeteen kel^ 
nen Grund hernehmen, das elgenhjiidige Teftament 
eines foichen LJeutfchen für rechtsbeftändig zu erklä- 
ren. Wird nun aber vollends die Goltigkeit jenes 
Teftaments vor den 4(MM<A/ifA^n Gerichten feines Ur- 
hebers contefUrt: wie darf der deutfeke Richter we- 
gen tier Hegel, locus r'tgü actum nach framr,fifchfii 
Gefetzcn erkennen? — Nach VVierlerherftelluug des 
Friedens ZAviFchen Frankreich und Deutfchland Kann 
eil) foIcherFall mehr als einmal zur Sprache kommen. 
Bi^y der Kutfcheidung defleihcn mrifTeu wir nicht ci- 
vilrechtlichi t fondern v'nlkerrechttiche Principien zum 
Grunde legen : denn dals der in einem Staat erzeugte 
'öffentliche Glaube vom benachbarten Staat und def- 
fen Gerichten mit vollkommner Reciprocitwt refpectirt 
wird, ift nicht die Folg« civilrecittlicker ff^tllkür. Um- 
dern völkerrechtlicher Bed u fniffe. V/enn ein civUtftr- 
ttr Staat den andern als eivUifyrtin Staat anerkminjt, 
Co crkenät «r aueli fefaMBtoMtde» Ibins loflitiit»^nd 



die öffentliche GtaubwMtgjkeii der lUmMnmgm V 
Hehürdeo und Inftitutean. Dasjenige Factum, -wel- 
che* ein völkerrechtlich conßituirttr itaat durch fein« 
Behörden als Öffentlich glaubwürdig hat proclaipiren 
lafbn« niuis auch in Jedem andern völkerrtektlkh tm 
*ßüiirtm Staat als Öffentlich glaubwflrdig be Uachtst 
werden. Hey dem in Frankreich niedcrgefchriebe- 
oen eigenhändigen Teftament hat nun aber der fraa- 
«öfilelM Staat nichts beglaubigt. Er hat auch die it- 
ttiVN^ dis Alfentliohni Glaubens nicht der Thätic* 
.kait-Y^ Privatinftitntea übertragen. Er hat hifi 
feinen Borgern ertavbt, ihren let7ten Willen doTch 
ihre eigne, nach gewilfen Vorfchriften eingerichtete 
HandfcTirift gflltie auszufprechen. Was geht nna 
diefe Erlaubnifs deutfche Unterthanen in Beziehung 
auf ihre in Deutfchland gelegenen Goter an? iMit 
welchem Recht iltirfen dcutlchc Gerichte dnntfahin 
Bürgern franzoGfche Privilegien bM'iegen? 

TNe Unzuläf6gkeit einer folcMn UielMrtragimg 
fällt noch mehr in die Augen, wenn man die eanza 
Oekonomie des franzöfifchen eigenhändigen T'efla' 
ments in Verbindung mit der Structnr das firaocöfi- 
. fchen Erbrechts ins Auge &fst. Das eigeobindiCB 
Teftament ift «toa hOebft fehlopfrige und gefthriicSa 
TeftaiTientsform. Diefs hat man im franzöifcheB 
Staatärath wohl eiogefehen. Die Nacliabmung eiaai 
fremden Handfchrift auf die todte Uaod iftlcichlt 
«Ml di« fintdecktti^ des Bctnuns (chwer. Wäre es, 
«III den Belitz einer raieban Erbfebaft zu erlangen, 
genug . die Handfchrift des Verfturbetica auizuwsifeai 
fo liätte das Gefetz felblt dem Betrug eine Lockfpeife 
dargereicht und die öffentliche Moral untargrabM. 
DOrfte vollends der angebbebe Teltamentserbe die 
Handfchrift hinter ficb (Mhalten, fo würde es in fisi« 
ner Gewalt ftehn , der balfa^elungenen Nachahmuiw 
heiler nachgebildete Schriftzüge zu (ubftituiren, und 
%in fehon begangenes Falfum durch ein neues Faifmn 
zu verholten. Irl der Structur des franzöfi/ciiea Erb- 
rechts Bildet fiel) die Sicliecheit des Inteftaterben .ge- 
gen F^dfchungen theils in den Grundanfickten des Erb- 
reebts felbft: theüs in der mte ki mi f e l m ThäüglkM 
fentBeher llehurden. Naeh faMi OrmidaifielM 
tut dei- Inteftaterbe die durch das blofse Dafef» eines 
eigeolUindigen l'eftaments ihm nicht zu raubende 
Saifine. & tritt durch die Kraft einer juriftiicben 
Vlctioa im Augenbliek da* Todas das Teftirertän 



den Hisfitz des ganzen Naehiafres. Der ' 

erbe fteht ihm als ein auf ihn affignirter Legatar be- 
llt /Jos gegenüber. Nur in dem einzigen Fall hatdsK 
TeftasBentsarbe Wbft die faißnet wenn ar In uinaai 
teßament par acte public eingefetzt und kein zu einer 
portion infiifponible berechtigter Inteftaterbe vorhanden 
ift. Uurch die ^ciifne hndet (ich nun der Inteftat- 
erbe in der Lage, dafs er die Ünechtbeit da« etwa 
gegen ihn prodaeirten eigenhändigen TeftamcOlt 
nicht erft zu beweifen braucht. Umgekehrt il't der 
Tefiamentserbe den Inteltaterben anzugreifen genö- 
thi-'t. Jener mnis nieht biofs das Daleyn , fundera 
•aucii die üfihtheit das eigenhändigen l eftaments be- 
wtifiw. UaddiaiHr Beweis kann oft eben fo fchwer 
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iBTiit viaUddit dem Inteftaterben der Beweis der 
ÜaeditiMlt «nm&EÜch gevvorden wäre. Damit diu 
auch der angeÜiehe Teftamentserbe, indmn er dia 
angebJiche l&iadfelurift des Erblafler« hinter fieb W 
ta&t nicht Gelegenheit erhalten , fein eignes Mach- 
werk zu varbdBhra» irird nicht aliein in Geniäfsheit 
aigner, im Cad$ dt ft wuim t Mit, Art. 91 6 bis 920. 
enthaltenen Vorfchriften das eigenhändige Teftament 
vom triedensricbter im Sttrbhaufe anfffefucht, fon- 
dam es ift auch dafOr geformt , dab as, tobald es ein- 
nl dar Taflamawraarha gaitand gamaobt hat, nicht 
wiadar in faiiM Bfa^ «arOekkabiwI kano. Dia int 
€«dax Napoleon Art. 1007. enthaltenen Vorfchriften 
^bem die Vffentluhi Conßatirung und die beßänäige 
MtdtrUgumg des eigeohämttgaa leftaments in die 
Bände eines Stmmtsbtamtmi^ vm walcb^ dar Xaftar 
mentserbe nur die dbp^u^ deflelbao arhahan feam. 
Eigne F'ormen bereiten leine BeßtzemfetzuMg durch 
eine ricbterlicha ordmnatug de mife en pojfejpon vor. 
Sie bieten dam bM^terben Gelegenheit dar, fich dar 
Befitzeinfetrang zu mdtrfitztn, und den Folgen eines 
etwa verübten Betrugs, ohne dafs der Urheber def" 
falben Ober die Erbfcnaft ichaiten und walten kann, 
SU tntg$ktu. » Nun verpflanze man einmal das ai* 
ganbiadigs Taftament in dar AUgeineinbait, in «ral> 
eher es das franzdfifche Recht alten Unterthanen mit- 
theilt , in dieOelconomie des deutfch- römifchen Krl>* 
rechts. Vds iJaieyn eines formmifsigeo Tertaments 
ÜBhliafot die Inteltaterbfolaa aus. Folgaoeoht mit «U*« 
ffam OntDdprincip varordnat die L* mlL<!. 4t tMeto 
D. H. toltendo, die vorläufige Befitzeinfetzung des ein 
fornimaf$iges Teftament aofweifeniien teltamentari- 
fchen Erben. UnfieMart Teftamentsfeliler wozu 
doch wohl anftraitig sjna woblverborgue Fälfcbuqg 
dar Hanrffehrlft gehört ^ haltton jene BeßtaeinCeteung 
nicht auF. Der verletzte Intefiaterbe mufs lelbft ge- 

§en das Teftament auhreten \ v mu(s die Fälichuog 
eweifeo: bis die Sache antfchiedeu ift, befitzt und ge* 
füafat feto Gegner die Erbrchafr. Kein Gefetz ver- 
ordnet die oßicu:le Auffnehung des eigenhändigen l e- 
ftaiTieiits im Sterbhaufe; kein Gelet/. verfiif;! .Iie Nit- 
ätrJtgttng defralban in eine bjftntlUht MtgÜtratur. 
Weriuan es milakanaaa, dafa nmr^ae baM «n» 
waile, forglufe und pflichtwidrig handelnde Gefetz« 
gebuog das eigenhändige 1 eftament in die Oekono* 
mie eines fotcbtn Erbrechts und in einen ftkhtm 
Jbcbtsasguiamaavarflachtairkönnta? Warn kann es 
«■tgafaan , dakdfa Ammihma der 1071» NoveUe fich 
auf ein ioni^s Familienverhältnifs grOndet, in wel- 
chem das Gefetz die Uiiterfchiebung einer fremden 
Handfcbrift mit Racbt für unmö^hcli oder für höchlt 
uwahr^iiüich balt? Auch ilt diefe Anficht fetir 
ML.-Afaa faatte fie fcbon beyuahe vor anderthalb^ tau- 
fcnd Jahren. Eine im Lodtx Tkeodoßanus aufbe- 
««hrta Novelle ratentittiant lies das eigeahaodigp 
Tananieot uubedm^t zu. Uiefa TetUuncatsform 
konnte fich aber niclit halten, und mufste von Theo- 
äofint aufcehoben werden. ^fuftimoM fteiU« fie nur 
zum Vorthe.l der zwtfchtnKln&a V«liillGVHiaBA2< 
tan wiadac her. . ^ 
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Das myftifche Teftament ih wo 'wi^Bch noch 
hiniarr in die vom Codex Napoleon vorausgefetztea 
Baohtsinftifente.verlehluBgan. Dar Tefkirer abeirgiafat 
•In a m Natar in Beyfeyn -woo iwht Zeugen efar w^ 

fchloflanes Packet, in welches nach feiner Verfiche* 
rung fein letzter Wille eingefiegelt ift , oder vom No- 
tar in Beyfeyn der Zeugen eismefiegelt wird. Vom 
Inhalte der Urkunde erNihreo die Zaichauer nichta» 
Es ift genug, wenn der Teftirer die Urkunde nntec* 
fchrieben hat, und wenn er, dafs diefes gefcbeheit 
kj, erklart. Dafs er fia felbfi gefbbrieben haha» 
Wied nfehteffiaideit.- Dia Anlnba fBr die finirtöfi» 
fche Gefetzgebung war, die Onterfchiebung eines 
andern Blatts (J'ubfiitution dt pitce ) zu verboten , und 
die Intaftaterbeo darüber, dafs es gefcbebea fey, zv 
bwiddmm, aidav -wie höh der V£ dat Sohrift aua^ 
- dBldift ^f» Üt limmat Uf w« Wtßft wrfchlof* 
fim Sbergtbtnem und der nach feinim Tode frößiuleu 
IMuimdt Garanti» zu lei/Un. Zu Erreichung dieCsa 
Zwecks verfieht der Notar daa verfiBhIofsne Packet 
im BeyCsyn der Zeugen mit der von Art 976. daa 
C. N. vor^efchriebeoen , mit derÜntecfchrlft des No- 
tars, der Zeugen und desTeftirers felbft zu verfehen« 
den jlt^ckr^turktmdt (acU it Mcriftion). £r be« 
htft -das dimh die AnfEDhrlfksorKuBde fignalißrtt onil- 
tHdivid-tU'h-tc Packet in feiner Regiflratur bis zum 
Tode des Tejhrers. Er oder fein Naonfoiger überrei* 
eben es alsdann dem Präfidentan des Tribunals erfter 
loftans, unter defian Geciehtabarkait die Erblbhafc 
' «Oflbat wwtdan ift. 0» Paaket wird (anr Anar> 
kennung der Identität der Siegel und der Unter- 
fiebrift) im B ey f ey n oder nach Vorladung des Notars 
und der Zeugen» welche den Auffchriftsact unter* 
(chriebeo haben, vom Frafid^nten eröffnet. Diefer 
führt Ober die ganze Handlung ein l'rotocoU , in wel- 
chem zugleich der Zußand des Teftaments (Format, 
Seitenzahl u. f. ,w.) befchrieben wird. Nun ernennt 
der Präfident einen in feinem Oerichtsfprengel inftru- 
mentirenden ^otar, bey welchem das erötrnete Te- 
ftament nebit dem Auffchriftsact niedergelegt werde» 
muls. Ueber die gefbbeheoe Niederleguug fertigt 
^tr Notar eine actt dt dia^ aus, auf wdeha der 
PHfident die, die Befitieinweifuog des Univerfalver* 
machtnifsnehmers verordnende Präfidialverfiiguny er- 
theilt. Wahrend dieles j^anzen Verfahrens ilt iudef- 
fen das Grundprincip .les frtnt^ifchen Erbrechts ' 
zum Vortheii des Inleftaterben in volle Thätigkeit 
getreten. Ungeachtet des Uafeyns des niyftifcben, 
Teftaments ift der Belitz der Erofchaft in dem Au"^ 
gen blicke des Ixodes des ^ efürers ipfo jurt ^4£chwei« 
gend auf den Intefkaterfcen Obergegangen. Sdtae fiü^ 
ßne kann erft durch die par exploU d Huiffltr ilim zu, 
infinuirende ordonnance de tnije en pojjejjion beendigt« 
werden. Zeigen fich Symptome des Betrugs oder 
auch nur ofEenbara Forniverietzuagen , fo erwirkt er 
leicht dne die Befitzeinfetzung feines Gegners />./f>;K- 
dirende richtcrliclie V'erfrigung. Er erhalt nch im 
Bcüt^» und letzL den Univerfalvermächtnirsnebmer 
in dU läRgiB» daJs «r uiiraifca «od bewaUett nuft^ 

male 
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Diefe in der vorliegenden Schrift aus den Quellen 
erläuterte Bebaodliu^sart des myftiCcben Teftainenls 
zeigt in aOsDeiiRelaenTbtilendMVtrCahreiis^kvirl* 
beflimmung und Einheit. Die Unterfchiebumg einer 
fatfckeH an die Stelle der wahren Teftamentsiurkunde 
CJubßiititum ii piice ) wird durch das Zufamnuntvir- 
km mUir voiiBfebriehnwiSoltniiitittD (o wait wckOf 
tut, ilt fi« ttitr bey der üiiTottkaiiiiMflilialk älh# 
menfehlicben Anhalten und b?v der nicht zu mifsken- 
nenden fehlerhaften Grunälagnits Inftituts felbft, ver- 
batet werden kann. Bekanntlich wird die L. 31. C. 
dt teßanuntis fOr die Wiegt des franzürifchen myfU* 
icben Teftaments gehalten. Aber offenbar leit^en 
die fieben Privatzeueen , die ßeben PrivatunterCchrif- 
laä vad die fiebco nrivatfiegel jenes reftainents, ob- 
I^Ueb die Zm^^ Tom Inhalt ebeaftlls nichts erfah- 
ren, bey weitem mehr Sicherheit, als die Auffchrifts- 
«rkunde , die feobs Zeugen , der Notar uud die acht 
t^terfobriften des franzöfiCcben nayftirchen Tefta- 
meots: denn dort ift die FiUchuag uoht durcb «im 
•InfiMbe fidtJUtiMm ä» fthtt fondani nor dareb dia 
Verfertigung ßeben falfcher Unterfchrifitn und ßeben 
fiUfcker Sitgel (die Unterfcbrift des l eftirers nicht 
einmal mit eingerechnet) möglich. Deflen ungeachtet 
Sft das myftifehe Taftament des franzöfifchen Rechts 
ain fo zu fagen fflr fich gefcUo/ftnes und durch dia 
Ontndprincipien des Erbrechts, fo wie durch meh- 
nn Frankreich eigenthümliche Einrichtungen, mit- 
bin durcb die Dodri» und durcb die Orgaiüfation zu' 
iMdibeiNltM lii&lkit. Eine CowteaMa fchiiafcr fioh 



dabey an die andere , ein Sichenibgtmittel reicht denn 
aDdam dia Hand. Dar öffantücbe Glaube un'.giebt 
das veribhloflTeDa Teftamaat ▼am AngCBbUelc an , wo 
es der Teftirer dem Notar Obcrj»eben hat, bis zum 
Augenblick der vollendeten tieOtzeinfetzung. Die 
erfte Garantfa figen Lnterlcfaiebung findet fich in 
dam Zvtramiit «mches der Staat dam ikmt des No- 
tars febankt Der Notar fek3ft wird von den Zeuge« 
controlirt. Gegen zudringliche Erbrchleicher leiftet 
die Aufbewahrung in der Notariatsregiftratur, in 
dem ftffientlicben Archiv aller Familiendocomenlato 
Gewähr. Der Vom PräGdenten abgefafste actt de pri' 
fentation et femveriurt controllirt den vom Notar ab- 
gefafste» aetede JoufcriptioH. Die An wefenheit der Zeu- 

ten, welche den letztern bav derEröffounc untarfiBhiia- 
en haben, verbargt dia Idantitit and Mtagrflit dar 
Siegel. Der procis- verbal et defcriptif dt l'ltat d» 
teßament begleitet das eröffnete Teftament in die Rfr 
giltratur desjenigen Notars, der den actt de difM 
aussnlar^oanbat, und wbatat Afli|^«J^ffiifebnb- 
nii« ^tad wann fioh irgtoAwo ein matailallfer 
Ter zeigt , fo hat ja der Inteftaterbe die faifint. Er er- 
hält fich im Befüz bis zur entichiedenen Sache. Kann 
die WirkCamkeit organifcher Inftitute Unterlchiebon- 

San nicht verbaten, fo vermindert doch der einzige 
ootriaelle Satz , iafl das Dirftyn einet kotogrophifehen 
•der mgfHfihen Teßaments weder die JnteflaUrbf<Age^ 
aacA ddt damit virlmUpftt fnifimt am md /Sr Sek 
M^M, w dan Reis nr Veifühang. • ^ 



LIT £RARISC9J( NACHRICHTEN. 



L Akademieen. 

Berlin. 



lontagf den 24. lanuar hielt die Künigl. Aiiidtmie 
der fVtffenfchafien zur Feyer des Jahrestages Sr. Maj. des 
hochfeligen Königs Fritdrieks FI. eine Öffentliche Sitzung, 
welche der Secretftr der biTiorifch • philoIogiÜBben 
RlafTe, Kr. Bamiaair, mit einigen auf die Feyef lieh 
bt/ichenden Worten eröffnete, worauf der Secretür 
der pbyGkalifchen Klaffe, Hr. Ermati, Bericht crftat- 
CCte über die bey diefer Klaffe eingelaufenen Preit- 
Cehriften. Ueber die Preisfrage ; die Potaritit aU Na» 
turgtßttz betreffend, war nur Eine Schrift eingelnf 
feti, und eben fo nur Eine tlber die ckemifcke Conßit»' 
Harn dtr D ammi rde. Die Klaffe fand beide» bey An* 
iiba nnu ne aaahrarar Vbrzflge , ludit ^nboamien be- 
friedigend, und gab Rechenrchaft Ober die Pnifung 
der falben. Für die Jahre 1814 und 1S15 i^t die Frage 
fbar Htm dir Dmmtrd» n^ verdoppeltar fMmia 



wiederholt, und als Ocfenftand ^nar 

frage, ebenfall"; mit verdoppelter PrÄmie, ijas Prvhlcm 
der ckemifcktM fVirliung det verfchitdtiuikk gifdrbttn Lic^ 
itr gewiUe werden. . * 

Hierauf wurden Abhandlungen verlefea 
Khfrotk: ober den WeiCtftein wid den Kaolin t 
Ho. Bitßtr: über die Bejahungswörter der litern ftaa 
•ölifchen Sprache oe und »y, vor/üglich in Beziehuug 
auf eine Stelle des Dame i von_^^^^l^- _^'[.^ 
brungen .dar Natnr • - -»- — 



IL Beföiderungeri. 



Oer Hr. Hofradl und Odwime 
Rehhtrg zu Hannorer, Mi^lied der 
gierungs-Commilfion, i& 

mb 
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SBCBTSGBlABtTRtIT. 



WrUBAonr, in d.Scheilenberg.Hofbuehfi.: Uebtr 
du Gntndlage , dU MiMr unä dk ßtlunätmgsart 

4t* kelograyhifchm Ulli mifl^dM IkfiUMttdu May.i ihs,egi:ü Ikh zuv^eilen aafhStt, macht nach dem 



Der Torinali^e HefTendarmftidtircba Minifter^ 
Freyherr von Barl<hjas W^iefenhfltteo , der — nnch 
der Verficlieriing des Vfs. — ia Darmftadt dontici- 
liirt • fid H - ff^f (Jntertban Ift, in Frankfurt ani 



Könnte noch ein Schatten von Zweifei Ober die 
Wahrheit der Behauptung nbrig bleiben, da& 
der Codex Napoleon wader tM i«iaen doelrindlen, 
noch aus feinen erganlfeben Umgebongtn heransge- 
riffen werden darf, fo mufs er nach Durchlefung der 
gjogenwürtigeo Schrift verfcbwinden. Es folgt dar- 
atlS fOr )ede dentfcbe Regierung — wenn nocb jetzt 
von der l'infilhrung des Codex Napoleon die Rede 
feyn köinjte — die antriaßliche PRicht , entweder den 
in feiner nnangeliiafteo und oft verfcbrobenen Doctrin 
terbvOeMTUn oder n mw f b e fl ar tan Codex Napoleon nAf< 
allem küHtn organifistien On^etangen, oder, wenn" 
ali^fg — wegen d.-r l.age, Iie Völkern ng, Sitten und 
Vorurtbeilen des Landes nicht mißlich feya füllte, 
Äm jg«nrfrA/ aufzunehmen. EMela wurde oft genug 
und warnend allan Bagiemagan ■ «iwerufen , nnter 
allen , die Heb fttr die ElflfBhrung des nremden Gefet«- 
bucbs \verkth.ntiL; !)c\viff(?ri hn'ien, wurde die W.ir- 
nuog von keintr beherzigt. So erhob man den Codex 
Napoleon iW vormaligen Orofiherzogthum Frankfbrt 
ohne Notariat, ohne oinr angepafste Gerichtsorgani- 
fation, ohne ein eingreifendes gerichtliches Verfah- 
ren , ohne ein auf civil rechtliche Zwecke berechnetes 
Enregiibement — daan dfa g^Mfiraflaade Anftal^ wd* 
ehe man unter fenem Namen efnlllhrte, war kein et« 
Rentliches Enreg ift rt-mcnt — u. 1". w., 7um Gefett. 
Was -daraas ent(tehen murrte, konnte der öffientli- 
ahMi Meinung niolit lenge ein Oebeimnifs bleiben. 
I>ic nnttiften bontracte, ^'eftamentf, j^erichtiiclien 
"Handlungen des t'ranzößfclien Rechts verwandellen 
fich auf Frankfurter Boden in juriftifcbe Carricata- 
rmu 1^ Juftizp&ag^ wurde M»califeher ala jemals. 
lÜBiar dar Rechtaauarebie ftarb derCraifit.-darOlHer' 

tvertb fank« die öffentliche Uii/ufriedpnheit flieg. 
la welober cbaraktcrlofen Haltung unter folchen Uni- 
gibangen das eigenhändige und das myftifehe TeHa- 
anent das franzönfcben Rechts erfcheinen mufste, da- 
von liefert die gepenwärtige Deduction den reden- 
den Beweis. Ree. iriuf'-, u fem er von diefem Be- 
weife Bonoiebr Recheefcbaft ablegt, bona ßde die 
MnM «Kt VoUlifadlgkefe der «Rlliltoii That' 
C}rhen voransfette«. 
d. L. Z. Igl4. Er^er ßauä. 



Tode feiner ani letztern Ort ohne l.oiheserljen \^r* 
itorbeneaGattiii zwey von derlelben errichtete Tefta- 
mente ^tend. Da« eine fol ein holograpkifckttt <tat 
andere fnü pin f/jy/?»7fAfj Teffament, bri fe follen nach 
dem Frankfurt - franzüfifchen Recht eingerichtet feyn, 
Beide baynahe wörtlich gleichlautend — eroeBnatt 
den Herrn von Barkhau« snin ünirerf aia l ia fl» DM. 
eigenhändige Teftament wtrd den tntafteterbeir tm 
Anerkenn ani^ nicht vorgelegt, von keiner Richter« 
behörde conftatirt und geprüft, In keiner Rcj^if^rattir 
niedergelef^. Auf d.ifiMlie Voraeigwig deffeiben 
vor Gericht hrin^^t es Hr. v. B. ddhin, oids Verfieg- 
lung und luveutur des in Frankfurt beRndiichea 
NacblafTes, fo wie jede confervitorifche Maafsregel 
uatarbleibt. DaCs dia Blatt von der VerftorbaiM« 
wirklieh herrQhrt. darOber exlftirt bis jetit kein an- , 

derer Beweis, als üe \>rficherung des efngefetztea 
Erben felbft. üeym rnyltilctien Teft->fnent beruht wie* 
deritta Cardinatfragt — ob das dem Notar und den 
Zeugen Ton der Erbtafferio verfchloflen aberreichte« 
und i lu* nach ihrem Tode aus feiner Verborgenheit 
hervorgezogene, von irrnder Hand befchriebeae, 
üiatt ein aod dafiEelbe ActenftOck fev — diefe Cisr« 
iktatjrtgt baniht wieder «<ki% mi tttebt auf der 
Verficherung und Anerkennung des — wie er in der 
Schrift getianut wird — beßänäigin komme d'af- 
fttirtt GefchHfttßkrers and Anwoldes des emeefetx- 
ttn Erben. Denn diehr Homm* dfi^akrß% nient der- 
Notar, bat nach Vollendung des Auffelnifbacfes daf 
verfchtoffene Packet nus den Hä'ndpn dpi FrhlafTerin 
empfangen« und bey der gerichtlichen Eröffnung def- 
felben — zu welcher die Inteftaterban fo wenig, als 
die SignatSre des Aufchriftsacts zugeladen worden* 
find — tlic Identität der Siegel rccognofcirt. So geht 
denn bey ^Wc^m Trftamentcn die gtgen zudringliche' 
Teltamebtserbni wachende fidt» pnblicet tingig 
und ttllfln Torn anfgetratena« Teftamentsertien feÄA 
Und unter dem Schulz einer folchen fides 
vuiiiica hat (ich nun Hr. t*. B. einer eine halbe Mil- 
lion Gulden — wie behauptet wird — weit Oberftet- 
{»enden Erhfcliaft bemächtigt. Dafs fo etwas nach 
keiner der bisher bekannten Gefetzgebungen — wo-'" 
der In Frankreich, IVeufs^^n, Fnpland. Italien u. 
f. w. , noch im vorouiligen deutfcbea Reich - hitt» 
gelingen kAmien — wim wohl niemand bezweifeln. 
Ob fo nobapeiflkbe» MoralMr» Tteoe «ftd Claubei«- 
V* unter- 
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untergrabenffe Teftamentsformen dorch die Frank- 
£urt-f raozofilchti GeCetzgebuog gebilligt werden , ift 
•ine von den beftrittcnen Fragen , für deren Vernei- 
vnagtiifltige GründQ — vonagüch eioGrofsberzog- 
lichFrankRirtifelwt Minilltetialrtlcffipt nm 12. Ju- 
lius 1811 — angefOhrt werden. Könnte man Ge be- 
iaheo, fo mCiIste jeder üntcrthan wQnfchen, tüfs die 
Cohen YerbQndeten Mächte je eher je lieber das Land 
von einer Gefetzgebung crlöiiw möcbteo, deren Ur*' 
ieber, über alle legjislatoriielie Unfiebt und Klngheit 
pioausgehend , nicht wufsten, was fie thatcn, und 
W «u» ihrw» Verfügungen herauskominen werde. 
Und dann wQrde eine weitere, noch wichli^ereFra^e 
entftchen. Der l^erhts treit v/ird vor Hemfcbe» Ge- 
riclitea Ober das Vennugen eines Heififchen Unter- 
' tlwiMrn getübrt. Kt nun die Helüfche Juftiz berecii- 
tigt uncl verpflichtet, aus Acbtaag für die aus etiler 
Art von völRerrechtKdieni Zutrauen entftandene Re- 
gel, locus regit actum, Teflamcot jformcn zu faiictio- 
■ireil» die eigentlich gar kiiu Zutrauen einflulsen, 
nnd den groben Sünden einer fremden Legislation auf 
das \VoliT und Weh eigner l'ntertbanen einen höchft 
nacbtbeiligen Einflufs zu geftatten? Diefe Seite ift 
nicht die unwichtigfte iks gegenwärtigen Rechts- 
(treits. E« kommt dabev ebenfalls weit mehr auf 
völkerrechtliche ab aof eivUreehtlielieGrundrätze an. 
Sie ift in der ichrifl zwar angedeutet uhm- nicht mit 
llar gi^örigea lUarheit bervof^ehubeii wurden. 

« ■ 

ARZlfVTOBLASBTaBIT. 

Maivz» b. Kufferberg: Sammlumg dtr*Gtfetzi und 
yerordMWtgi» FratAreichs, in Bezug auf AirzU^ 
i^uadärZte und Apotheker, wie auch auf das Sf- 
fMkhf GefundhfUswohl überhaupt. Mit beyge- 
fügtem franzöfifcbem Tejtte von C. Mtiüurä, 
der Medic. Dr., StadtinÜB n Auim v. t w. 
igifl. .Xllii.37»S. 8. <t Rililr. isgr.) . 

Der Herausg. fagt in dei* Vorrede, „dafs beym An- 
fange feiner praktil'cbeu Laufbahn nuch keine Medi- 
eimMeletze in feinem Vaterlande vurhanden wa- 
ren (7 ) > ""f* Rückkehr der feftern 
Staatsverfaffun^ unter Napoleon zahlreich erfchienen. 
Mit ihrer allmabligen Zunahme fey aber auch das üe- 
dOrfnife einer Tyrtematifcbcn Darltellung gefühlt wor- 
den , and Rr habe fidi- daher tcsboa lange entfchloffen, 
«ine Sammlung der franzöfifchen MeiljciDal{;eret/e zu 
veranftalten, wozu Er, vermöge feiner individuellen 
VerMltnifle, die befte Gelegenheit gehabt habs.** 
Dm Medicina [per fönen und Beamten der crft a«amr* 
dinn mit Frankreich vereinigten Departements imift 
di^ Sammlung um fo willkommener fcyn, da viele 
' ältere Medicinal- und medic. Puiizev- Verordnungen 
ttenig bekannt, vnd die neuern noch nirgends fo zu- 
fanirriengeftpllt waren, dafs fie eine vollfländigeUeber- 
^ht alles (leiten, was für die phyßfche Gefetzgebung 
In Frankreich gefchehen war, gewährten. Auch 
dem Ausländer, der an die StaatsarznejK<M><lA ^ber- 
haupfc Iteloodera iBteftOD ■immt, winf dfdjl &umb> 



long nicht unwiUkiMifnM kjm» Z«var Itnt 
daran« die Medidflilrerfifliing nml Verwall«qg.4tt»* 

ües Reichs nicht von der Seite kennen, dafs mtm Itt 
Verfuchuog gerathen könnte , fie andern Staat» ab 
Mofter anzuempfehleA; man wird aber doch auf 
manche Kinricbtungen und Vorfchriften ftofsen, die 
es allerdings verdienen, auch bey uns bekannt und 
nachgeahmt zu werden, wohin befoodera die Ver- 
«rdnuncen gehören » wdflhn das d^entlichn Gnthad- 
ravtrtd httEaliien: In Hlnfieht wtleher die tnaoA- 



fifchc Gefetzgebung Geh fchon zu eioer Zeit auszeich- 
nete , wo in audern Staaten an Verordnungen derArt 
kaum gedacht wurde. 

Die Schrift hat awrjr Abtheilnngen.. Die trße 
enthalt Gefetze, die Ausiibung der Medicin, Cbinir- 
eie und Pharmacie betreffend, und neben dem deut- 
fchen Text zugleich den franzöfifchen UrtaJEt. Zu- 
erft das noch unter dem Gonfulate graeheo* Qrfttz, 
die Ausübung der Arzneifkunde betreffend, dem die 
Entwickelung der lieweggrUnde zu dem Gefetzvor- 
.tehli^, vom SUatsrath Fourcrotft als Redner der Re- 
gieruna, und der Bericht aa du Tribunat von Tlkom- 
rtt, f Jgen. Dnreh diefiw OeCatz wurden , nachdem 
die Revolution alle .Medicinal verfafTung über den Ha»> 
fen geworfen hatte, die Art der Prüfungen und Auf« 
nähme der Doctoren der Medicin und älinurgie, dB» 
Studie» und Aufnahme der Gefundueitsbcaroten , die 
Kiuregiftrirung diefer und jener, der Unterricht und 
die Aufnahme der Hebammen, und die peinlichen 



VfrfOgciiaBen OMM dia Contowreoiantao üaiaa Ga- 
'fttxac, nAarballhnint. Wiar die Moba «Initn», 

daffelbe mit unfern deutfchen Medicinalverordnun- 

5en zu vergleichen, wird einen ganz andern Geift in 
en letztern finden, und (elbft demjenigen, der jedes, 
jcnfeits des Rheins gegebene. Gefetz ehrfurchtsvoll 
anftaunt, mufs es auffallen, wie fehr unfer Vaterland 
an weifen Medicinal - Anftalteo und VerorJnui^gaB 
vor dem ciuft fo mächtigen Nachbar nravalirt. ^ 
BefcMußt welcher di$ Errichtung mdka^Amr SHaftn 
zn Turin nnd Mainz bißehlt, nebfl Verordnungn fifrer 
die Ausübung der Heilkunde; vom 20. Prairial 11. 
Als nachahmungswürdig erkheinen uns die öftena 
Prüfungen der EJeven in den verfchiedenen Fächern 
der Medicin und Chirurgie, die Prüfungen der Can- 
didafen in der gerichtlichen Arzneykunde (die auf 
manchen Univerfitaten von den Studenten für gana 
•nthahritch g^haltcn wird, weshalb fehlaalMe Ph^ 
auch giur keine feltene Krfcheinung find). Angehängt 
find die Nnfter des Diploms für einen Doctor der 
Medicin oder Chirurgie, und für einen Oefandbaii»* 
beamten? Gefttst% milcht* du Errichtung van ärtp 
Schulen ßr Grfunikat^mte , sn Paris ^ Moutptttur 
und Siraßbnrgi befiehlt, vom 14. Frimaire 3, neblt 
einem Züfatz vom 9. Nivofe 3. — Befchtußy die Amts- 
UHdung der Frofigtirm an den medic. Schule» hetr^ 
vom 20. Brumaire 12. — Xaifrrlichet Decret, betr. 
die Errichtung eines nnentgeldlichen Lehrcurfus für du 
Medicin und Chirurgie m Antwerpen, vom 10. Febr. 
igQÖ. — ti^ folgten die zum TmU nach nnter der 
Regierung mM i tfr f Fmrdui M g Mt 
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dU Errichtung der Jf&tluktrkhuU» bttr. , tmd 4k 

tizeyverordnnngen fwr ii» ApoÜuiknkm^i 4Whft AoS" 
einaiirlerfetzunfi der BeweggrOndc zu diefen Gefetzm, 
votn Statur. Foitrcrotf. Die Apothekerfchulen iubea 
du iUefat, fQr das gaow Reieb diejcfiigeo , welche 
Beb der ApothekerKunft widmen wollen, zd prflfeii 
und aufettoehinen ; Ge Cud aufserdem noch beanf- 
• tragt« die tbeoretifdiLn Grundfatze diefer Kunft öf- 
futtlicb zakbren» ober die AaMbuiu derfaiben zu 
wachen, die fiefa ergebende» Mi&brawbe den Be* 
körden anzuzeigen, und die Fortfehritte der Kunft 
befördern zu helfen. Jede Schule befteht aus einem 
Director* einem Scliatzmeifter und drev ProfiB0iMrent 
denen in grufsern Städten nocb swey GebfUfen cege« 
ben wurden künnen. Es werden iahrÜch vier Carfe 
gehalten, über Botanik, Naturgefchicbte der Heil- 
mittel, Chemie und Apothekerkunft, von welchen 
jeder der erften fpecieU auf die ApoÜiekerwincti> 
Schaft anwendbar Teyn mufs. Kein Zögling kann 
vor dem asften Jahre auieenommen weriwn. Nach, 
•baaimg verdient es, dau auch die Kräuterbäodler 

E»rflft, md fitwobl ilure Niaderii^gea, .al« die der 
terialiftett «nd Sp eeewy k rtowr, «hier ViBtatioa 
unterworfen werden. — BloCs angezeigt find die 
Kaiferl. Decrele in Betreff der Univerfität, und die 
SmtalMi dee Ckoiameifters derfelben, welche den 
.Arzt, Wundarzt und Apotheker intereffiren tliirf- 
ten; ferner dieffenieen Artikel des Code NavoUon, 
'welche Geb auf gerichtl. Arzneyk. beziehen (f. KMtp's 
Jahrbuch, igio, S. 11 f — IJ4, mad Alig. LiL Zeit. 
Efg. El. ün. I8i3> & 90>), wHüBeh angegeben « und 
die Gefetze des Code Napotiou und Code pinal-, wel- 
che die Medicinaiperfooen angeben. Dann folgen 
die Kaiferl. Decrete, die GebOlnB der Aerzte , Wund- 
ftrate u. f. w. fQrDienftieiftwqiaai diftfie auf jerichv 
fiche Reqnifitlon vorgenommeil haben , betremud. 

Die zweytt Abtheilung enthält die Geietze und 
Verordann^, die das öffentiicbe Gefimdheitswohl 
iitoeJIien. Aufnr einigen Artikeln des Cbdr iVapo- 
Uottt und den unter der confnlarifchen und Kaiferl. 
Regierung eriafsneo Verordnungen» kommen meh- 
Mre illere Könjgl. Ordonnanzen und Edicte aus dem 
tTtea nnd igten Jahrhunderte vor, vo» wiMm» meb» 
vere aas Vteurig<m*s nnd Sodmaim's Code admlniftra- 
tiv entlehnt, verfchiedene auch fcbon durch Frank's 
Syrtem der media. Poii^iey den deutfchen Aerzten be- 
kannt find. Sehr zweckmäfsig find alle «ttefe Veiw 
•rdnungen fyftemalifch geordnet. Erwähnt zu wer- 
den verdienen die Edicte (Iber die Nahrungsmittel, 
gefunde Luft, cebeime Mittel, öffenlttdw i^der, 
«od Ober die WohttUttekaits- Anftalten , ini|escbtet 
MUere «am Tbail aar Lwal^InterBfle haben. Das 
Venseichnirs der vom Militärdien fte befrevenden Ge- 
brechen ift auch den deutfiBhcn Aerzten , (6e aber die 
Rhigtrit^z«» MlMtlHlMili n antMaeB-lMbeBk m 

VERUISCHTfi SCHKIFTEI«. 
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aus dem OebieC» da Me»* 

gion , der Wilftnfehaft, Nn> 
tur und Kunft. Für alle Freunde des Wahren, 
Guten und Schönen, igia. 4. 464 Spalten, mit 
Begiftai^ ood f MaSkbeylagea. 

Glekh manchen Pflanzen, die in einem Jahre auF* 
fprieisen, wachien nnd abfterben, feben wir auch 
in der Uteratur bald AMe,' bald jene ZeHfshrfft^ 

bald diefes, bald jenes Wochenblatt entftehen , und 
nach einem Jahre, oft bringen fie es aber auch nicht 
einmal fo weit, vergehen. Manche tragen dai Zei* 
chea ihres baldigen Abfterfaens an der Stime, und 
* fnao \vflnfcht ihnen gleich bey ihrem Beginnen eine 
fröhliche Iluheftelle. Andere, aber die wenigeren, 
fieht man ungern ihr kurzes Leben bel'chliefsen. Zu 
dielen letzten ghuben wir nicht mit Unrecht das vor* 
liegende Wochenblatt rechnen zu dflrfen , da es recht 
vifde lesbare , unterhaltende und fchätzenswerthe Auf- 
latze enthält, und von dem Faden, NOchternen und 
Erbirmlicben, weichet oft der UanjtlMßaadtbeii 
diefer Witter ift, fidi ofltfemt bSlI. Deniir woHea 
wir abrigens keineswegs es als ein mofterhaftes Werk 
in dicTer Art und Weife senaobt haben , fondern es 
nur als eine ehrenwerthe ErMbdnong vater dtv Obri- 
gen andeuten. 

Nach unferer Anficht würden wir wOnfchen , dafs 
eine jede btdmttnäe Stadt fQr fich und ihren Urnkreit 
ein eigenes unterhaltendes und belehrendes Wochen- 
blatt hätte, welches dem Sinn und Geift derEinwoh- . 
ner imEdela und Guten entfprechend , geeignet wäre, 
wichtige Dingt auf eine einladende Art zu verbrei- 
ten, nnd durch wdefaes die Le£»#elt zn tintm be& 
fern Zuftande ßch vorbereiten und zeitigen könnte. 
Bey diefer Anficht thut es uns denn immer Leid, 
wenn wir «te lolches Bktt, aadi dem Batftahta, 
bald wieder vergeh n feben. 

Wir zeigen niin in den HauptzOgen , was der Her- 
ausg. verfpracb. 1) Erzählungen von merkwardigen 
Begebenheitea: tn« dem Menicbenleb^ der Veigaa- 
genbeit aad Gegeawart. a) Kurze Intereffante 
lätze religiös -moralifchen Inhalts. 3) Gemeinnfltzige 
Aufiatze aus dem Gebiete der Willenfcbaft , Natur 
und Kunft. 4) Misoellea* 5) Intelligenaen. Diefe 
Fächer, mit ihren einzeln angegebenen Unterabthei- 
lungen, die wir nicht erwähnen, um ujcht zu weit- 
liuttig zu werden, find auf eine gelchickte Art au^ 
gefOUt,^ «ad der m6is|ga Psyis bitte aaeb an»- 
pfioldend feyn können nnd follen , wenn niobt gnada 
diefer der Grund des baldigen Aufhürens, dwnok W 
geringe Deckung der Kotten, geweiea ift. 



laag febelnen 
ßtze zu venUeaen: Der Atzug ans Meinhard'* 
Predigt am dritten Bußtage des gahres ig 11. — Dit 
mtrktvürdigßen Thoten Karls des Großen. Wohl ge- 
rade an der Zeit, da von Karl dem Oroisen im Ver- 
gleich mit einem neuern Eroberer, der wohl wenig 
mit ihm gleich zu (teilen ift, die Hede war. Man 
kann Qw^ht wegUi^goea, dafa Kari bq^lockea wollt« 
begjAcku, dMte Mab waSli aar aVat aaiM» 
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inenraffen , Wie eio Geiziger , und t^er f^jn^eti Welt 
«in tüdtiiches, Saft und Laben ausmergelndes Ei- 
iierley aufilrnck^B. IMarinopt ift es Karl d«m 
Grofsf^n nbri bey un5 frp^anjna. Früberhin eiffne- 
tea wir ihn uns zu, als Herrfohcr der FranKeti, 
Sitn dtatlchen Stammes, und wohl mit Recht, 
da kam- jener Nachäifer und Aallta fich immer 
gleich mit ihn, wo und wi« er nur konnte; 
woUten wir, und wohl wieder mit Recht, nichts 
mehr davon wUTen, dalis er der uofere gewefea. 
Was S. 51. gefagt wird : „es beftitigt Geh auch hier 
r'ie Wahrlieit, dsfs die \veife und gOtige Vorfehung 
auch das üoGs aaderer Menfcheo und ihre unlauteren 
Abfichten zum Bellen zu knkeii weifs," he,'tjitj;t 
fieh «nah jetzt wieder von oeuexn: denu dem Feinde 
DevtÜcMaods« Napoleon, ift es gelungen, den ganz 
rtftmkennn deutlcnen Sinn durch fein Joch — nicht 
stti unterdrücken, fonJera wieder hervorzurufen« 
und ein Band der deutfchen Fürften zu bswiikeo» 
welche"; Gott zum Hell DeuUchlands fegnen waUe.— 
Uu Mtntießttger f vom Ho. M. Pefcktck mit Liebs 
amd Ümßcut entworfen. Es ift ein erfreulicher An- 
^icli, IMtfeben» wie das Altdentfche fich immer mehr 
««1 mejir In feft aUen Tageblättern Deutfelilande, 
mehr oder minder, erhebt. Ein7<?!nr, die i^an/ nn- 
dantDches Sinnes find, wollen freilich cUvun nictiu 
wlfbn. — Die Nachrichten von den Zügen der Hvf- 
fiten gegen Zittau, Lauban, li&beu» Cameoz, Budif- 
iln , Görlitz find nicht unlefenswOrdig, und werden 
wohl befonders in dem Kreife, für den dieles Wuchen- 
heftimmt war, Angefprocben haben. — Die üe- 
fehre^bimg von SanspareU jft nielit nnerfreulich , wenn 
fie auch wohl fehr wenig jene von der Natur To herr- 
lich gezierte Ge^nd verfinnJichl. Wann mag aber 
der Vf. jener Nachricht jgelebt und fie verfertigt ha- 
ben. Schon vor zehn Unna &nd Aec. alle die klein« 
liclten Baue ganz verwittert und zerFalleii,' und waf 
darüber fehr zufrieden: denn ilmi ward weit fröliü- 
cher und g^mflthlicher in den mannichfachenErfchei- 
nungen der fehönen Natur, als bey den kindifchen 
^äaKlwn und Ucfaeriictien Namen. Arms^j^ Lk*» 



eher. , ciiii? ErzJhlung aus der Schlefifclien Gprchicl t-, 
ift UQterbaltend. Unter der Ueberfcbrift: Alten kand- 
fckr^tlkhen Chronikem iß wenig Otmubtn beyzumtffm, 
v.'prden einige Fabeln -jvn einem Zettbuche erzJlilti 
daraus folgt aber der Beweis der Ueberichrift kei- 
neswegs. Es giebt fchlacbte, es giebt fehr gute Zeit* 
bflvher} dia «ftem wird man nnr mit grofeer Voc» 
fioktirinlt baButtea , da man !a dfaTrawondOIivbi 
baftigkeit der ?!i !ern wohl keinen Zweifel zu [< t/en 
braucht, in fo feroGefehichtlicbee nicht immer einor 
Mfeben EralUMig noterlieat , und nothwendicf im- 
mer nicht ganz getreu feyn kann. — Albert ^ßfephi 
Graf von Hodiz, zwar bekannt, aber zur Krgetzlkta- 
j<e;i wtilii 1 iimer einmal wieder zu lefen. Smt^ 
deckung des Grabes Moß*, auch entJehat, wi« \iitm 
dfaCsr Woohenfbhrfft, aber- iafeettweith. Befemterg 
auszuzeichnen find noch die: ßeytriige zur Prüfung 
der Nachrichten über dt* Zütavta^ welche indc&a 
nicht gefchloffen worden find. Zu verWaMlen fadl 
damit die: Bemerkumgtm 9f)fr die in Zitfn'i rv*- 
ieekttn Reliqiäen ans dem eilften ffahrhundnu. hos 
Zittj'i nirhv allein hab*"]! diefe beiden, mit Umfichf 

und frafuog gelchriebenen Auffitze Wfrth, (eädWia 
ie e rt Md t a n auch durch die darin hmaatHHa AlUr« 

th imlichkeit Werth ftlr alle Alterthumsforfcher. Es 
üad darüber ein naar eigene kleine ^hriften erteile» 
nen, und auch in einigen W^oehen blättern ward 
«TM voreilig d««no garadat Mao wollte in eioent 
Sar^ von KupferdiaOakeine der alten , duroh Sagen 
bek.jur.teii , htifterin der Stadt: Z rtanj, gefundea 
habea , triiitwe und grftndlirhiK^/nftirftirhtm^n zeig^ 
tea aber, - oSfo a» «te Sm^ alt daib iTten Jahr* 



Auberdem enthält dieis Wochenblatt maoobe 
h^bicb» BnIhlaNg» AMBflna sm i^öfiMva.WeitfHMK 



Olia> ad a M und deralaielMn, die wwil thHtm a und 

f-rfreiK ri können. DieTonftnn!<? , welche tey/iftgei^ 
tind nicht ohne Anmutb, beiuodcrs das «ine: det 
Wachtelichlag, vTelchet abers wian wte inÜthrimif 
dtta^ Voikaweifaift. 
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Gelohrte Gefellfchafien» 
Sit Um 

m ii. Jenuer feyerle die GefeB/chafi der Freund» 
litt Umtnmtät ihr i7t€S Stiftungsfelt. Der bi&iierige 
Diracftor d^fe!b«n, Hr. Prüf. Kmdiolfki^ erö/Fnete dia 
Siuung mit einer Abhandlung: Vtlter dtu ykrhäim^^ 
des Gätkeeem »aw StMS. Hr. Geb. Ratb DeäirMik Uti 
Vehr, ft^^UmmVs &gmklBmMktif i» dir Art mi4 



fVei/e tu amterrichnn un^i zu trziehtn. Hr. Vi o\. / < ; •- ? c 
Iprach von einem *» wüKjcktmdtn Deukmaie der Rtituug 
Berlint und feiner Netefdmn im Jakt t|i3, Darauf legt« 
Hr. DirccUM Schaim- .1er cMlfchaft ein Modell xm ei-, 
nem foUlun Denkmale vor, und {^ab dienutbigen Erlau, 
terunger. danibcr. Der iMsheng« Searelir , Hr. St«dt- 
ratb Klein ^ beCublofs die Siuoog iflit einer U eklt^ M y i 
der Arimtem, mU Erugntfe dnr GQfi||bb^ IM «e^^ 
jfakrt, t 
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PHILOSOPHIO. 

Lmi-zia, l».CnobIoch: Du vhilofo^hifeken fTiffinr- 
fchaften in einer encyklopädixlifi iJehfr;<ckty für 
' Ü^ine Vorlefungen datKeftelit voo Kart Heinrich 
iMdwig PSlUx, 1813. XVI 11. IS9 S. 8. (16 gr.) 

EiM Eaeyklopädi« der PhiloliDphie ift unftrvitig 
ein fchwi«rig«rrt Werk "als die EncyklopSdje ir- 

£ent! einer aaciern Wiffprifcluft. Zdin HpIiuO <^er 
itzten kann der Vf. derleibßii aas dem Gebiete der 
jniilofophie dasjenige aJs ausgemacht vortusfetiwii» 
was jeder fiaojkJopiidje» aofser demjemV^n , wis der 
eigeotbatnliche Geigenftand der Wiffenfckafi, dem Tie 
.gewidmet ift t an die Haa l i^itht, zum Grunde liegt; 
•ioe Encyklopidie der Pluiofopbie hingegen i(t hierzu 
lüeht fo feUoelitliin befugt. Elierzu kommt aoeh» 
daCs es fchwieriger ift von d^r Philorophie einen be- 
Jtimmten Begrit? zu ffeberi , als von irgend einer an« 
dem WÜTenfchaft. VVenigftens find wir bis {etzt noch 
nicht in dem Befitzo eioar Definition der Philofophie, 
die nieht bedeuteorfen EtnwoHSMi ansgefetzt « und 
nicht entwe fer zu weit oiier zu enge oder beides in 
Terfchiedenen Beziehungen wäre. Hec. glaubt diefes 
nicht unbemerkt laflen zu dürfen, da der Encyklo- 
pädie einer WiflcnlchaCt, aufser dem Begriffe von ei> 
ner Encyklopädle Oberhaupt , der Begriff der Wif- 

lenfchaft, welcl^e Üir Geceoftand ift, -^um Grumle 

liegen muis. Hält man ficn an die vorhandenen En« 
cy klopädien , um von denfeiben 4en B^plff einer 
iTncyklopädie zu abftrahiren : To möchte eine Ency 
klopSdie fich wohl nur durch die Kdrze und dasSum- 
manfche in der Aufftdiung der Lehren einer yVifien» 
Schaft» die oft nur eine hif^orifohe Äagabe deffen ift« 
Wet Ia der WlfTenfehaft abgehandelt wIrI, von einem, 
dem eiaentlichen Vortrage der WiiTenfchaft beftunm- 
. ten , V\» erke uuterfcheiden. Allein da ein Werk der 
fetzten Art isehr oder weniger ausführiich in dem 
Vortrage einer Wifbnfchaft leyn kann; fo iifht iv^n 
kier krtne befHmmto Grenze, durch welche eine Ea- 
cyklopä.die von einem andern wiffenfchaftlichen 
\Verke unterfchieden werden könnte. Aus diefem 
Gründe glaubt Ree, der üegenftand einer Eneyklo' 
pidie fey nicht das Object der Wiffenfchaft felbft, 
weJclMr fie gewidmet ift, fondern vielmehr diefe Wif- 
fenfchaft lelbft. Sie bat uns Uber das Wefen derfel- 
ben zu belehren, und zu fagen wac das Problem derfel-' 
ben fejr, ohne fich ObrigcM mit der Atiflötung def- 
fflhen zu befaffen. Hoibey mag fw nmner er'/.ihl-'n, 
was in der »iV ifrenkliait abgehandelt wird, aber nnr 
uro den Begriff der \V iflienlchaft zu erläutern, 
UM Ober ientt eboeiiaadelten (Wenfta »de 7A1 tinter- 
k« u eta welier Unterricht nur zur :>eu:hti£« 



keit fBhreif könnte. DefTeii ungeachtet kenn eineE»» 

tvklnjKi !ie, - und ift felbft dazu verHuiiifen , — - dib 
Theile einer Wiffenfchaft aneeben ; aber nur, fo weit 
^Is aus dem Begriffe der Wiüenfcbaft felbl^ dargethati 
werden kann, dafs die Wiffenfchaft diefe Theile habe, 
ohne folche KenntnilTe zu Hnlfe zu nehmen, welche 
nur aus der Wiffenfchaft eigenthümlichen GrQnden 
bewiefen werden mafTea. Der letzten Forderui^ bat 
der Vf. in dem trßen Theile oder der ättgimtbiwt»' 
rui-.'nßcidifchn Crhrrf'cht über die gefammten phÜofophl- 
fcken iViffenfchaften zu jgenügen gefucht, und wurde 
bierin vielleicht noch gulcklicher gewefen feyn, wenn 
er nicht, nach feiner Abficht , die fchon der Titel d^ 
Buchs anktJndigt, in dem ar'Pfyff« Theile oder deär 
fpeciellfK rrcyklop'-idü'chen C/ebfri'rht nbtr die eimeinen 
pUlofopkifehen if^iffenfchaften den Inhalt derfelben. hätte 
tusnilrifeber verzeichnen wollen, und nicht dadoreh 
verleitet worden Wäre, demfelben dasjenige, W3<r zu 
jenem Behufe nüthig gewefen wäre, und deshalb 
fchoo in deni erften Theile hatte beygehracht werden 
follen, vorznbehalten. Wenigfteos ueht Ree. fich zu 
diefer Vermnthung veninlafst, wenn der VI*. $. 3 U.4I 
das Wefen der Philofophie übfrliaupt in rlie „ Uar- 
ftellung der urfprflnglichen Geietzmäfsigkeit deS 
menfchlichen Geiftes und der innerhalb derfelben 
enthaltenen Bedingungen feiner gefammten fireyed 
ThStigkeit" fetzt, die theoretlfche praktifche Philo- 
foplue als Hauptlfieile derfelben anple'jf , un I i!ie 
theoretifche Philofophie dann in die Fundamentatyki- 
iefophie und Metapkyfik eiotheilt. Denn die Funda^ 
mentalphilofophie foll die Wiffenfchaft der unmittel- 
baren Thatfacnen des BewulVitfeyns , fo weit in ihnen 
die urfprflngliche Gefetzmäfsigkeit des menlchiichen 
Oeiltes enthalten ift; die Metepfayßk hiogegeh die 
WHIenfeheft der in jener GeliMzmSlISkigktft enthalte^ 
nrn let/tcn Bedingurucn aller philofophifchen Fr- 
kenntnils und aller übjecte der freyen Thütigkeit 
des Menlcheo feyn. Weif eine unmittelbare That« 
fach? drs Bewufstfeyns, was die urfprOngliche Ge- 
letzmafsigkeit des menfchlichen Geiftes fey, Wird 
aber 'erll 6. 10. 11. in dem fpecicllen Theile gffagt, 
obesfdeicb hier oöthig gewefen wäre, um uns cüe 
Begrlm von ienten WiltenTchaften ins Klare zu fetzen^ 
Rpc. vermifst diefe utn fo mrhr , da auch er für die 
Ablondernng der MetaphyCk von einer Fundamental- 
lebn ftimmt, und in der Art, wie diefe 'Abfonde- 
rung zu machen ift, mit dem Vf. eioigift» wenn er 
ihn anders richtig verftanrfeo hat uenn aledantt 
wiSr 'p die Funria-iientalphilofophie dasjenige,* was . 
das Bewufstfeyn darbietet, fo weit zu betrachten ha- 
ben*, e^ es bey der Metaphyfik fchoa als gegeben brf- 
trjchtpt '.vird. Dn<^^ Hpc. abet den Vf. riclitig ver» 
Ifcatideuüabe, getraut er hch Uiai kf wendet »> btf> 
^ IL« . DigitizedbyWISOgle 
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banpten, 6» der Vf. a. a.O. fich woU nidtt mit der 
j^hOrigen Deutltdikeit dMab«r erklärtt wat er unter 

Dmi iTtelliai eil TK itfachen de=; Bewufstfevns v(?rftan- 
den wiilen will; und eben fo wenig was die urfprnae- 
liche Gefcrzmäfsigkeit defrelben Tey. Dena «lafnittd- 
baie Thatfachen des B«wufstIiByn, keifst cd nenoen 
wir was Geb als urfprOnglich in eilen Wahmehmun* 
gen des Seyns, des Handelns und Erkeniiens im Be- 
walst&ya aakündigt. " Hier fragt es üch zuerit , ob 
dalTelbe ßeh in allen WabrnehmuDgeo fowohl des 
Seyns als des Handelns u. f. w. ; o3er oh es /irh in 
alles WahrnehmuDgen entweder der einen oder jli- 
dern Art) auf die ang^ebeae Weife äufsern füll, in 
.dem frfteD Falle» der gemejnt zu feyn üsbeint* fiebt 
Bee. nur nicht, wie zu jenen Tfaetfadran das Be- 
^^llr^!fev[l ler Frpyhdt gerechnet werden könne. 
Denn bey den üetiiiiien, die wir doch als Arten des 
Seyns wabrnehmen, halien wir das Gefühl der Frey- 
heit nicht. Ree. fieht aucb nicht, wie, n^cb 
es in die Fundamentalpbilofophie gehören kfinn^ 
dafs wir gerade fünf äufsere finnliche V\ erkzeuce für 
aufeer uns vorhandene Gegenltdnde haben ; und eben 
Ib wenig was ebendafelbft von der Organifation ge- 
faßt wird. Ueber His Lirf i rfhinltche Gefetzniäfsigkeit 
erniärt ficli der Vt. mcltt belnedigender. Das üe- 
wufstwerden jedes einzelnen Zuftandes des Seyns, 
üandelnt und Erkeonens , heifst es, i(t nur durah 
die Thatlache des Bewufstfeyns (warum nicht des 
Bewufstfeyn ?) überhaupt mü^ljch , und wird einzig 
dadurch nach ihrem itibalte und der Form ihrer An- 
ItQndiguog nach beiüngt. (Gegen das „ Einzig " 
n^öchte man wobl den gegründeten Einwurf machen 
können, dafs wenn es damit feine Richtigkeit hatte, 
das Bewufstfi yn des eiden Zuitamies von dein Ue- 
'wuisteyn des andern in nichts verfd^ieden feyn 
kAnote.) In fo fem deslialh der nenfcMlehe Oeift 
Ccb durch das Bewufstfeyn in feinem Wefen und Wir- 
ken begreifen lernt, legen wir demfelben eineüefetz- 
naäfsigkeit , und zwar eine urfprüngliche bey. — 
Was GefetzmaJjBijikeit Sey, lä&t lioh hieraus swar fol- 
gern I und eben •» was der Vt, unter der urfprQng- 
lichen Gefetzmäfsigkeit verftaii len wiffen will, wenn 
man damit feine fchon vurhergeliende, und ganz 
wahre Behauptung, dafs zu dem Bewulstfeyn, wie 
der Vf. fich ausdrückt » Icein fnrnr gefunden werden 
Künne, verbindet. >ülein wäre es nicht beTle) ge- 
vrefen, den Hf^riff des Gefetzes, der Gefei/nufsig- 
keit u. f« W» voriter durch ^ominaldefiaitiunen Zu t)e- 
ftimmed? — Diefe Unterlaffung dem Vf. insbefondre 
zuzurechnen wflrde vielleicht tun fo unbilliger Icyn, 
da jene Begriffe, obgleich ^ui he lo viel, luciu aiicm 
tey der Fhilofophie fiberliaupt, fondern auch bey 
den tneiften einzelnen philofophifcben WiKeafcbatiea 
ankommt, gemeiniglich umfangen werden. Hltein 
SU dem W unfche ift man doch berechtigt, ilafs in ei- 
Ber Encyklopädie der Phiiofophie, fo weit üe uns 
die Begriffe von den einzelnen philofophifcben VVif- 
jenfchaften, nicht diefe V\ iffenfcuaften felbft in Um- 
riCfe, darlegen foll , alle Begriffe durch welche jene 

arft ihre hr-rtinwiite Deutljr h'iseit filulie'n kun.'ien, 

^lnUftifuijg nütaehme. PkiUcxe » (kren lieh der,V|. 



zu befleiCsigen hatte, entfchuldigt diefe Unterlalfung 
aieht , ontT^iM ib wenig die Veranbffong znr Her- 
ausgabe diefer Schrift, die der Vf. feinen Zuhörern 
anfanglich in Üictaten als Leitfaden mitgetheilt, und 
io der lüblichen Abficht Ge sieht zu fenr mit dum, 
Inv «hüofbohifoben VorJeibngen iosbefondra nnga 
dahuchen NacfafcfarHben zu befcbäFrigen , hat ab- 
drucken laffen. ' Denn einen hamirrnrlfllichea 
Leitfaden ift man zu eben denlelben Anforderungen, 
als an einen gedruchteo, berechtigt; und in eiaein 
oder zwey Bogen mehr hätte der \ f. sllc" fiber^:?n- 
gene liefern können. Möghcii wure djeies aber um 
lu mehr, auch nach des Vfs. Grundfjtzen, gewefeot 
da es hierbey ' meift nur auf logifche üenrim ange- 
kommen wfre, und die Lo^ von dem VF. felbft als 
eine prupndfutifche WifTenfehaft der Philofoptiic, 
die all'u von andern zu derfelben gehörigen Willeo- 
fchaften unabhängig leyn mufs, betrachtet wird. 
LiaCs die hieher gehörigen Begriffe derlelben zu dem 
Bebnfe einer Encyklopidie , ohne die ganze Logik 
mitzunehmen, hebten ausgehoi>en werden können, 
glaubt Ree. nicht darthun zu dürfen. Der Vf. b»t 
•aber nicht einmal den Begriff der WifTenCchaft nlt^ 

Senommen, ob er gleich f 3 fagt: die PhiloTophie 
abe aU WifleiucjLjlt den Aienfchen zwey Objecte, 
und (ie ley die einzige WiQienfchaft von der dieles 

Seite. Diefem nach wird man mit Recht folgeni* 
ab der Vf. die Philofophie dnrch die WifTenfehaft 
vun dem Menfchen tefiiiin^ un f fragen, ub die Phi- 
ioluplue eioe viilTeidciijtt im engUen oder ta einem 
weitern oinne feyn lulle. Soll die Phiiofophje hii«r 
als eine Wiflienlchaft in dem weitern Sinne definirt 
feyn : fo würde uoftreitig die Anatomie und die von 

den .Meli riri'jrn fchlec!>thin kl genannte Phvnolc^ie, 

als die eit^entbümiiche Naturlehre des inenlchiichea 
üörpersi zu ihr gebörea, die der Vf. doch nicht za 
ihr rechnet. In Tu fem wäre alfo diefe Uefinifjon 7ii 
weit, und es w.4re vorauszufetzen , dafc der Vf. in 
jenni 1 )cnn: .ion den Begriff der WUfeofchaft im eng- 
fteti oinne genommen «raüea woUe. Allein in die(en& 
Falle wäre nicht abavfiBbes, wie die empiriMie Pfy- ■ 
chülogie, wie es doch v >7 u. f. gefchieht, tron dem 
Vf. zur Philo[(jplue gezogen werden könne. Denn 
diefe ift doch nichts anders als die Naturgelichidite 
und iNaturiehre der Seele, in fo fern die letzte ahf der 
Erfahrung bei übt, aKo in Antehnng der Seele woÜ 
nichts anders als wjs in Auleliung des Körpers u'f 
Anatomie und Phyfiologie >it. i>enn die Pathologie 
des menfehlichen Geiftes ift* «m dieles im Vorbef 
gehen zu bemerken, eigentlich kein Xheil der Ply» 
chülu^ie, wie lie voft dem Vf. und einigen anciora 
bei raciitet wird, fondern vielroelir eine Anwendv^f 
derleiben. Denn die lu^ücheinungea erfoJgea im 
kranken Zuftande nach eben denfelDen GeSetwn . ab 
i n gefunden, ub fit ^Irich von denfelben verfchiedea 
oder ihnen entgegen geietzt find, indem unter Ter- 
fehiedetwn oder auch eutgegen^eletzten Vorausfetzun* 
gen aus einem und eben demfelben Geletze* verichie* 
dene oder entgegengefetzte Erfolge iiervorgehn. . 
SVeiiii nun dein \ 1. leine i^ehniti' n vim der Philofo- 

fbie auch ziigiebt, io fieht oiab. ^fj^^g^^ 1(^9 
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S. 8- behaupten könne, dieliOgik kr nkht Phiioro- 
^hie fonifern nur Vorbeteftanc SB derfelben; web» 

laibfie von ihm auch unter derRiihrik der propädeu- 
tifcben philofopbifehen Wiffenfchaften auP^efOhrt 
wird. Dafs die Losik eine Vorbereitung zur l^hilofo- 
■|lhie,in So fem diefe vod ihrvtrichieden ift, fey, wird 
-^tfer den» Vf. zugeben , «hn« daraus zu folgern , dafs 
die Logik nicht in dajf Gebiet der Pliilofophie gehöre. 
Arn wenigften wird er ficb zu diefer Folgerung ver- 
laitea laflea, wenn er des Vis. Definition von derLo- 

£k, nach welcher fie „ die WifTenichaft von den in 
ir urfprflngiichenGeretzmaCsigkeit des menfchlicben 
Geiftcs enthaltenen Gefetzen und Formen alles Den- 
luo$ ift." zugiebt. üiefe Definition , an wekher 
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kein. Si» kdnne daher wohl bey der widenrchaftli- 
"chen Darfteilung der theologifcbeu iMoral in mehre- 
rer riinficht gerechtfertigt, aber bey der fyftemati- 
fchen Begriindung der phüofophifcnen Sittenlehra 
nicht eaticbuldigt werden." — Reo. glanbl voran»» 
fetzen zu dürfen, dafs das Gefagtc, wenn es anders 
damit feine Richtigkeit hatte, fich auch auf die Lehre 
von den Pflichten in den fpeciellfteo VerhäitniiTea 
anwenden liefse» und fchränkt ficb auf folgende G«- 
cenbemerkoncenein: Erßensy dieempirifchePfycho- 
logie hat mit Fehlern, Laftern u. f. w. als folchen 
nichts zu tbun , ob fie gleich zum Bebufe derfeibea 
von der Moral, und befonders der Asoetik; Ober w«f> 
cbe fich der Vf. , wie Reo. mit Vergnflgen bemerkt. 



Bm. OMgeM einen Maogel an P)rfei6tfn niclit rftgen in folgenden $. 31 . befriedigender erltllrt , angewandt 
wiii, pafst nur auf die reine , und nicht auch auf die wet^den kann und mufs. Z 



angewandte Logik. Eben deshalb mrichte es fchwer 
einzufehen fcyn, wie der Vf. $.47. die Logik In die 
r€i»t und amgtwMuUs eiatheüeo kann. Noch fchwe- 
rer ift es einwMien / <wae der Vf. (S. 80 unter den 
formellen Vermögen des menrchlichen Geiftes, in 
welchen , nach demfelben der Grund aller formellen 
Wahrheit enthalten Seyn foU, verftanden wiiTen will; 
ob wir «leioh bey jedem und alfo auch bey dem 
Uenk-VemiAgen die Form und die Materie feiner 
Aeufserungen unterfcheiden können. ~ Ree kommt 
auf des Vfs. , fchon oben berührte, Eintheiluns der 
pbilofoDhifbhen Wifreofchaften znrilek, naeh weleher 
•» •> Wigmifchaften der tlieoretifchen , b) der prak- 
tifclien Fhilofophie, c) propädeutifche und d) mit- 
telbare oder angewandte uhilofophifche Wiffenfchaf- 
ten giebt. Es ift klar, dab hier Glieder mehrerer 
EintheUttogen doreb einander geworfen find, und 
daher eine und eben diefelbe Wirfenfchaft, wenig- 
ftens in einzelnen Fheilen , unter mehr als ein Ein-. 
Iheilungsghed fallen kann, wie diefes, um der Logik 
zu gefcuweigeo, bay der Moral der Fall ift. Diefe 
gebört «o den praktilblien, und nach ihrem ange- 
wandten rheile, in welchem von den Lehren ihres 
reii>en Theils, zur Beftimraung der Pflichten in Ver- 
haitnilTen, deren eigenthamlicbe Befchaffenhelt mu 
nur dnrch die Erfahrung bekannt feyn kann, Ge- 
braneb oemaelltwird, auch zu den angewandten phi- 
lulophilchen WlfTenfchaften. Esthut nichts zurSache, 
dafs der Vf. $. jo. der ai^waadteo Moral, die Ree. 
in die eben angegebenen Drenten elnfehrinkt, eine 
weitere Ansderinun4 giebt, und fie auf die Pflichten 
g«%en andere überhaupt gezogen miien will. Denn 
die Lehren der ansewandteo Moral in dem obigen 
äinoe, würden doch knroer, fowohl zur angewand- 
ten als zur praktifehen Phflofophie gehören. Der Vf. 
fcheiul dieieiM Ki^^vurfe ($. 30. Anm.) bpeegncn zu 
Wullen. Denn dafeibft heifst es : „Man pfle^ie mit der 
4*hre von den einzelnen Paichien, die Oarftellung 
«>n«alDeB Veffarm^g^ des .Menfchen von ilem 
litiieMn Ideelet d.i. der Sünden und Lafter zu ver- 
binden, üa die Üarf.ellung derfelben aber nur aus 
d. r Erfahrung gefchdpft werden küone; fo «eh<.re 
fie zunäehft wbl aosfehliefsend der empirifchra Ply 
Chologie an, und wurde die vollem [^te Uarftellmu' 
des reiDca Ideals derPäicht in deräUteolebre vecuuik- 



ZwryteHS ift es nicht abzu 
febo, warum jene Gegen ftiinde in der theologifchen 
lind nicht in der pfailoiophifchen Moral mitgenommen 
werden Collen, da die theologifche Moral , wenn fie 
nicht blofs Gebote fondern anwendbare Tugendvor- 
fchriften enthalten foll, fich hier wohl an die philofo- 
phifche halten mob. Daüi drÜtiM, durch jene Dar- 
fiellnng der Felder n. f. w. verdttokelk weide, wflrda 
ebenfalls, wenn es wahr w3re, fo gut gegen die theo- 
logifche als gegen die philofophifche Moral, die fich 
auf eine Dantelluog derfelben einliefse, gelten. Allein 
ob der Menfch dnrch jene Fehler u. f. w. ficb gleich 
iron dem fittliehen Ideale entfernt , fo wird die Dar- 
ftelliing delTelben, durch die Darftellung diefer Feh- 
ler u. l. w. um fo weniger verdunkelt, da von den- 
felben woU nur dann erft in der Moral die Rede feyn 
kann , wenn jenes Ideal fchon in feinen GrundzOgen 
entworfen ift , und das Bild deffelben weiter ausge- 
führt wird. Hier wird diefes Bild im Gej^entheil Hurch 
denContraft mit jenen Abweichungen von dem Ideale 
noch mehr gehoben werden, wOrden wir hinzufetzen» 
wenn der nächfte Zweck der wiffenfchaftljchen Be- 
handlung der Mural fich nicht darauf einfchränkte za 
lehren. — Zu den propädeutifchen VViffenfchaftea 
zählt der Vf. noch die allgemeine Orammatik. Dab 
diefe eine Anwendung der Logik fey, oder wie der 
Vf. es (§. 55.^ ausdrückt, von der Logik abhänge, 
will Ree. aus Gründen, die aus dem Vorhergehenden 
leicht abznnehmen-find, gegen den Vf. nicht weiter 

f leitend macbei}. Allein, die aligemeine SprachleBre 
ft eben fowoM eine Anwendung der Aletaphvrik, 
und zwar der Ontologie, in fo fern diefe die allge- 
meinften Verhältnifle zum Geeenftande hat, die z.B. .- 
in der Sprache durch die CajHf bezeichnet werdeo.' 
Ree. gefchweigt hier der Temponim, denen Zeitver- 
hältniffe zum Grunde liegen , von welchen die LogiU 
nichts weifs. Der Vf. erwähnt zwar diefer Ontologib 
nicht , und auch das ift ihm vieli^ieht am fo weniger . 
mitBilligkeitzucnreefane0,daderreb]elr,dieOtttoloi^ie, 
als eine YVifTenfchaft a pr/ori gegebener Be riffe,ganz 
ausder Achtzu lafTen, jetzt auch bey icliarfönnigen Fhi- 
Jofopheo, wie an der Tagesordnung ift. — Der Grund 
warum der Vf* die alkemeliie Sprachlehre zu den pfo- 
p. deutlichen \\ HÜHifcfiallefl zählt, ift, dafs das Sprach* 
vermögen ein formelles V eruici^en fey. UeberJas for- 

m^i^ V«(iBiö|;Bnhai fich Aec. l^oa voibex^^j^(|Uxti uoi 
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Mft«bt»chife er um fo weniger, auch indem Sinne in wel- 
' !s^m die Logik $. J. von dem Vf. eine pronadeuiiCche 
"Wiffcnfchaft genannt wird, die allgemeine ^raolüehre 
.hierher rechnen kann, da diefe, wie fieh C^oo «Of 
dem Vorhereehenden anheben würde, eine genauere 
■ Hupptnifa mehrerer Thei le der reinen Philofophie vor- 
. auitiettt. Dab wü*) was demVf. vielleicht vorgefchwebt 
haben mag, nur vermittelft der Sprache denken und phi- 
lorophiren können, kann um fo weniger ein Grund 
leyo, dip ailgeraeine Sprachlehre als eine propädeuti- 
,(cbe Wiffenfchaft zu betrachten, da wir zum ßehufe 
jderfelben der Sprache gleichfillUbeiiöthigt find. — Ree. 
•bakdie bisherigen Bemerkungen Ober des Vfs. Einthei- 
Jong der philofophifchen Wiffenfchaften, denen wir 
BCmS andre bey fügen würden, weun die Grenzen einer 
Recenfion ihm hierzu Raum lielsen.ficharobmehr er- 
laubt, da fie einen fehrwefentlichen Punkt elnerEncy- 
.klopadie betreffen. Vielleicht wäre den erwuhnteu 
•Mängeln von dem Vf. abgeholfen, wenn er Geh an die 
•heraebraclitere Eintheflung der phikifophifchcn Wi(> 
fentehaften in die reinen und angewandten gehalten, 
und bey den letzten fich auf die Frage eingelaflen hätte, 
•in wie vielfacher Hinficht aus den reinen angewandte 

Ehilofophifche Wiffeafebaften entAehen können. — 
)adurch würden wir fiPBjHchkelnegtiii dnrchgeföhp« 
le Eintlieilung aller philofophifchen Wiffenfchaften, 
;wohi aber Ideen zu einer Clafüfication aller fclionver- 
fachten und noch zu verfuchenden philofophifchen Wif- 
Ibafebaften gefunden haben. Mehr zu fuchen wQrde 
Wehl vergeblich {eyn,da eine bis zu den letzten Unter» 
eintheilunun durchgeführte Eintheilung der philofo- 
pliifch4HiWiircai«^nen wohl unmöglich ift, hingegen 
^ne Hinfiebten fehon aus der Betrachtung der fchon 
vorhandenen philofophifchen Wiffenfchaften gefunden 
werden können.— Der Vf. hat fich, wie bereits oben 
bemerktifttniipht darauf eingefchrankt, den Begriff der 
einzelnen philofbpbifehf n WiffenfiBbaften» und die Be> 
xtehtti%<i'er(elbni anf das Oen«e der Philofophie darza- 
ikflUen« foodern auch, wie fclion der Titel rerfpricht, 
tfnBiUebM^Ocfatderfelben gegeben. Am glücklichiten ift 
' «r naobnollennUrtheU hier in Anfehung der allgemei- 
nen Sprachlehre und der Päduogik gewefen. Der 
Keichthum der, wie es nicht anders fevn kann, oh nur 
berührten Materien, geftattet es dem Kec. nicht, viele 
BeinerkttiMpnObereinzein'eüehauptiingen des Vfs. zu 
Biachcn* An» aar einige. — Die Synonymik, welche 
der Vf. (S. 93. u. 95.) in die allgemeine Sprachlehre 
zieht, ift wohlnicht dahin zu rechnen, wenn anders die 
allgemeine Sprachlehre mit der allgemeinen Grammatik 
•iperlej feyn foU. Denn aladann «nlabi fie nicht die 

?anze Sprachphilofophie, auch wenn diefe nnr das allen 
prachen Gemeinfchaftliche zumGegenftand hat, fon- 
dern hat esmitderSpracbe nur fo weit zu thun,als aus 
IfVörtern andre gebildet werden können, und Worteei 
ne Rede bilden, kurz, um es {emiologifch auszudrücken, 
in fo fern die Sprache in Wörtern einen Apparat einfa- 
cherer Zeidien hat, deren Bedeutung die Cirammatik 
flbrigens nicht weiter angeht. Heciunn bevdiebrBe» 
merKwig den Wnnfcb nicht nnterdrfleiteot dabetae all« 
gemeine Synonymik , oder Theorie derSinnverwandt- 
fchaft zwischen Wörtern, zu welcher jE/7#riMird. wenig- 



ftens einen fchätzbarenBeytrag geliefert hat, In ihrem 
ganzen Unifangeeinen eben fo pnilufophifchen und ge- 
ehrten Bearbeiter finden möge. - DaU der Conjunctir 
das Verhiltnifs des Prfdhiatt mmSubjeet, aU möclklik 
OilerwieRec. es lieber ausdrücken möchte, urühTema- 
tifch bezeichne, ift, wie der Vf. und fo viel Ree. weils, 
mit ihm alle Sprachlehrer behaupten, nicht fo allgemeia 
wahr: denn firoblematifch Cagen wirnurda etwas aus, 
wo wir die Wahrheit deflelhen dahin gebellt feyn lafTen; 
alfo nicht da, wo wir das Gegentheildes Gelagten, als 
wahr bezeichnen wollen. Das letzte ift aber wenigftens 
bey Einen^ Gebrauch des Conjunctivs der Fall. Wer 
z. H. fagt: „trenn Amerika nicht entdeckt jfcire,fou.t. ißf." 
List jenen Vorderfatz nicht da hin gefteilt feyn,fondera 
behauptet felbft das Gegent heil deffelben. Ree. würde 
fich diefe Bemerkung nicht erlanben» wenn tr nÜBbt 
glaubte, dafs dn genaueres. Ober die erften Ebmeatn 
hinausgehendes, Mudium der Logik nicht allein für die 
allgemeine, londern auch die Grammatiken wirklicher 
Sprachen eine belohnende Ausbeute geben würde. — 
Dafs (S. 149-) eine Akademie der Wiffenfchaften eine 
Erzienungsanftalt genannt wird, ift wahrlcheinlicb nur 
aus l uachtfamkeit gefchehen, wenn es felbft nicht viel- 
leicht ein Uberfehener Druckfehler itt. — Uebet ta^tie- 
reredem Vf. nach (S. IX. ) der Vorrede eigenthflinBelit 
Behauptungen hat Ree. fich Tchon im Vorhergehenden 
zuerklareu Veranlaffung gehabt. Er glaubt daher nur 
noch bemerken zu rnüften, dafs die LjteratnrimGiaiaa 
Kwockmilslg fngAeben, und da Es es keineswegs zu ta- 
deln fejtdta bey V«raniafliing,der Literatur einer jplü. 
lofophil'chen Wilienfchaft, aus der Literaturangrenzen- 
den Wiffenfchaften, wie z. B.(5\56.) bey der Literatur 
der philoibphifehen , auch dto vontflgllchem Werke 
über die theologifche Moral genannt werden. Unter 1 
dieien hatte aber S.,^. £auffi<^art«ii'x theologifche Mo- 
ral nicht übergangen werden (oUen. Unter den Werken 
Ober die Logik hatte Ree. w£s^n<r'x ^HMMi/^^^ 1 
«W seiMr/wKifr dtmamihaki» Tut. 1740 zn finden ge> ' 
wOnfcht. Diefe Anslaffung dem Vf. r.um Vorwurfe 7.U | 
machen, wür leum lo unbilliger feyn, da dieies kleine 
Buch fo unbekannt, als es vortrefflich ift. Denn felbft 
der Freyh. v. Ebtrßein flbergebtes in leiner Oebhüaktn 
der Logik und Metaphyfik mit Stillfcbweigen. f «Mer 
in der Aneabe der neuelten,Litrratur, wie z. B. S.90. wo j 
von Moaß Grund ri Ife der Logik «Ue dritte Auflage HaUe j 
1K06 und von Hoffhtuer's AnAmgsgrflnden der L«gik j 
die zweiftr Aufl. iSio nicht angegeben find, und andere 
diefeniihnliche, wilrdeder Vf. uuftreitigindem literari- 
fchen Verkehrgünfligern Verhältuifren,uni lo eher ver- 
mieden haben« d* er fich hier nur an •» Erfch Handbuch 
der deutfeheiiLttenrturQ. f. w.** Mitte hahen darfva. — 
Ree. mulsdilfolehon fo fehr berangewachfene Anzeigf 
noch mit der Bemerkung verlaugern , dafs er keinen 
Grund Geht, warum der Vf. daSDegehrungsvermdgen,. 
das BtlrthungsvtrmSgtn genannt wiffen will. Mit die- 
fer Neuerung ift nicht allein nichts gewonnen ; fondern 
diefe Ueneimuiig deffelben ift Weniger paffend als die 
alte, an deren Stdle fie treten foU, indem jedem Verrao» 
Ken , in In fern ei fiohiauMr ni tabe» fiulift» fim 
BeftrnhMi beywobnt» 
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LITrRARISC-HB 
I. ÜmTerfitäten u. andere Lehrau^ten, 
XrSängim* 

9. Auguft Ig 13 ert^uihf; die pIiiloropTiifchp Fa- 
cultät ihre huchfte Wurde dem Hn. Fritdrich. IViikelm 
P4ä^pp Avtmon aus Erlangen, Prediger zu Buttenheim 
int Mainkreife, einem Sohae des jetei^en Hn. Ober» 
hofprcdigcrs zu Dresden; und zwar, wie das darObcr 
ausgefcrtig e T^iplom befagt, oh ingtnil fmtftatttUim at' 
fue txtauata dottrum JoUdiorii laudm mtß filam ßtftriort 
anm0 a graviffimif mit im JhhmA »MumimjAetiofnat tan- 
didatorum ßhi comparatam , Virmm triam MHK mmüd fü» 
Uftyj^frmm uittrtiu cem/irmatam» 

Am ( 5. SepMttbtr wsp^e d«r Cktklog d«r fhr 

bevorftehende Winterfell e^t er befiinimt^n Vor^efun^ 
aen, welche am lg. Octoi>er beginnen follten , ausg«* 
äaUk Uun zu Folge lehren in der theolo^ifcben Fiir 
cuUit in der junTtirchen f , in der mediciniCchen 4, 
und in der philofophiFchen g ordentliche ProfelToren. 
Aufserdem 1 aufserot JcntU- lui ProfeCfor der Theo- 
logie» t der Medicin und 1 der Phiioropbie. Wei- 
ter: II Priratdocenten ; 1 Lehrer der franzAßrcben 
und I der engliCchen Sprache. Fnririch: i Fechtmei- 
Iter, I Zeichenmeifter, i Tanzmeilter , x ätaiimeiiter 
uad. i.Ldttar der Bnehlwltsrey. 

Am ij. Sept. erllich Hr. Jacob Heer, am Glarus 
in der Schwei/., nach uberitandeuct duppeher Prüfung 
und alterreicbter DiTpatation ; JU infiammarimH irfrifa» 
ff t U t l if, die medicinirrh«' Docfor w it d e. 

Am I, October beehrte die phiJofophifche Facaltlt 
den Hn. Georg Friedrick Himle^ Apotheker zu Lahr im 
BaHifchen und Mitglied eini^>er gelehrten Gefelirchaf- 
C«n , frafttr txmiant fkilofofkiae mtitralir atqw ehtmiat^ 
in-primh etiim teckmcxc , JcuHtiam vurur ütfMt taudatif- 
fimitferiftu ort» luttrar i« cMapreAoM«. wie ef in den 
Diplom heifst, die Würde «wnet Magißert der fvefm 
RiUifte und Doctort der.Fliilofophie. 

Am >}. Deeenlmr wrüaeidigte Hr. Erkturi Bit- 
iHA ßVMm Sammß medidnifcbe Thefec, um fich 

äieW'iiJo ciiiPi Doctors der Medicin und Chlrurpie 
Zu erwerben. Dielnaugural-DiTTertatioA: diEpitejfia^ 



Am »4- Dt c. wurt^e das Weihnaclitsfeftprogramm 
ausgetheUt^ Es enthalt auf 2^ Bogen den 4ten Hieil 
von des Iiii.-Deelert f'egW Commtnunkm. dt Aftcalyffi 

A» L. Z* 1814. Erßtr ßaiid. 



RACHRIQHTEN. 

» Fr ey bürg. 

In dem TerAoUenen S^mmerbalbenjahre fttuUei- 
ten hier im Gaasea *M , devon waren Binlindcr tft^ 
und Anattnder 74. Den FacultStcn nach betrug die 
ZabI der Theologen 70, der Juriften 3 2 , der JVledici> 
ner^i, der Chirurgen 45 , der A^thekerii der Thier* 
«rzte 5» derPhilofopbeäfi. ' 

B§i4§thtrg, 

■ Am «ew JoKus i g 1 3 Tcrtbeidigte Hr. "PrUiritk Crtff 

aus Moorburg zur FrhaTiiing der }urirtifchen Doctor* 
wurde Theßt juris loco dijftrtattouii m»x froditurut. 

Am 1 3. Sept, erhielt Hr. Gt9rg Aatm Bart aus Hef« 
delberg von der Uefigw fllilolbplullelmi VMUltlk die 

Dpctorwürde. 

Eben dic^e Würde wurde am 3. Nor. den Uelügea 
Profenbr der Medicin undOberheberstCt Ha.Dr.llml. 

Tram K.\rl K.igile ^ fri!ieilt, derlcQrzIich TOn HerW'et- 
terauifchen (aeielliciiatt der gelammten Naturkunde 
zum Ehrennri t| ^iede ea^geneaimen wnrde« 

Tin Anfange NoTL-mljcr.^ wurrle vrm Hn.Dr. Cro-p-p 
eine in zwey Theilen l>efiehende i^ommentatio de J>rcie- 
ttftit jurii Rtmani circa jmmtmimm eomatttm lielHi^tmU 
auigethellt. Es ift die nämlic!:f Schrift, JurchWei' 
cbe Hr. Cropp im Jahre ig 11 bey Vertheiiuug derPreife 
an die hier Studierenden fich den Preis in den jurifti- 
UhttA WiHenCßhaften erwerbt- ond die er qun dem 
Drncike ttUerfabi.' ' f>eiir «jfr TW1 deron vertritt 'Ate 
Stelle einer Inaagurel - D-frerrai'nn , nn.! tlcr rvc^e 
die Stelle eines Prograitimes frc ottimauLi facuitMn U- 

Die Frequenz tmferer Unirerfitit belieF lieh im 
^eaien in f erflefljMaeB SaniMMgiMJjMnjelire (i^h) 
tft.' Denmter befänden fi^ en llieologea 19 Bib- 

länder uni -jo Auslanr^er, an Juri&en 31 Einiftnder 
und 1 14 Ausländer , an Medicinern igEinL u. iiAusI., 
an Kameraliften 16 F.inl. u. si AusL, an Philologen 
6 Einl. u. 7 Ausl. Die Zahl der hier DÜdierendenEini* 
länder betrug folglich 91 1 und dieder AmI. 

Am «>. Nor. gettiMh dfe flewOlmllelM fdirHbW 

PreisTertheilun^ 311 die liier Studierenden. Die Foyer'' 
licbkeit eröffnete Hr. ProfelTor Dr. i^rfe/, als dicfsjäb- 
rieer Proreotor, mit einer öffentlichen Rede. \ on der 
ll^logiCchen, }viItt%iMa ond mi)Hiiinifchen.^e<wUlt 
■^r wur. 
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BTi, 3a 3\e von ihnen aufg-gelienen Preiifrjgen 
itwortet geblieben wai > s , keine Preifc ver- 
Aeilt. Dagefcn vcrtheilie du- [in irophirohe 
•iMn in den mathematUehen Wilknr«h«ft«B« und 
nen ha d«r Philologie. Den Preis in der MÜhematik 
erhielt Hr. yoli^nn Georg Langsdorfs der iilteftc Sohn 
anferet Hn. Geh. Holt. Langsdorf ^ dem Tchon cjamal 
im Jalire J 1 1 1 der Preis in der Mathematik war'ruer- 
kannt worden; den philolog. Preis erhielt Hr. Mtitr 
Jfarjr aus Karlsruhe , Mitgl. des hiet pbilologifch-pl- 
dagog. Seminariiimi. Aiif^erdem wurde noch von der 
fcameraliftifchen Section Hr. Pkiitpp Hcturkk LiMti- 
faimtmr aus Thal Ebrenbreitftein mit dem ron diefer 
Section aiisgefetzten Preife beehrt. ITHe Urtheile der 
Facuhäten libtr die eingegangenen und gekrönten Con- 
currenzfchrifien , ncbft den Preisfragen fiir das fol. 

etnde J«hr, enibält das ron Hn. Prof. fVilktn zu die« 
m Zweeke Terfabte Programm nach Voranfcfaickung 
elnrr i hrtr:i und intereffanien Xvfr6({«fr;ö d<f ■OTrs» 
tioAcm de rtbus Anttgoni 4fiae regit. (29 S. gr. 4.) 

Hr. Dr. J. Gttrg Aaguft fVtVulm du Rw, welcher 
frfther Privai-Sfcreiar bey St , F'xi-p^lLri.'. Jem Hn, Mi- 
nifier vom Reiztnßein war, und hierauf als Privat -Do- 
ccnt auf der Univerfitit Heidelberg eine Zeit lang öf. 
feniliche Vorlefnngen hielt, ift gegen Fnde des vori 
gen Jahres wieder in feine Vaterftadt Braunicbvveig 
aurOohgekehrt* 

Am 4ten, jlen und (?ten Octoher hielt das hie- 
£fe GrofidiierxiOgliclie f ereinigte Gjrmnefium £eine jahr- 



liclion Prüfungen und den damit Terbimdrnf<n Acftis, 
weichen derDirector des Gjnjnaüums, Hi. i »r. Lcuufr^ 
mit einer kurzen Rede in deuifclier Sprache ,«ül)er 
Schalfcrien" eröffnet«. Die £iniedang dazu gefeiiek 

Geven&indet wemn im 



durch ein Ven«diinlk d 
TerBoÜBMk 



tfekbn 



ßSannheim. 

Am f7rten, jgften, S9rien und joften Sept. r. J. 
lii:^! das hiefige Grorsherzogliche vereinigte L'. ; .m 
leine öfff niliclien mit Feyerlichkeiten verbundenen 
Prüfungen. Hiezu lud der abgehende Director, Hr. 
Prof. Ni^ßtiK, ein durch ein Venticluiiß der Grgenfiüvie 
dtt ÜMirrUktt ^ utldur an dim Ijfcctm im itm vnfivjftuem 



IL TodeBfalle. 

Am J5ien Oct. v. J. fiarli zu Mannheim der Hof^ 
eftronom und Profeltor ileg«r Barru^ von delfen Leben 
nnd Verdienften Hr. Sreetireth lOAtr Nachricht gVeht 
in der Schrift: die Surmwarte tu Mxunndm, S. 4^1 , wo 
auch feine Schriften verzeichnet fmd. Hr. Barry war 
kurz vor feineni Tode in den Ruheftand verfetxt, uTid 
dieStemwerte xu Mannheim HD.Prof. Srkuwiatktr über» 
«regen worflen, der s« di«I«m Zweake «ot Kopen. 



ha. 



IIS, 



war beruieu wurden. 



onom und Stohttu auh 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Nene periodifche Schriften* 

iSo dien itt bey unt.erfchienen und an aiie Buchhand* 
klagen TwCendi worden: 

AUgem. gtogr^vh F-iik-ni.-ndrrt. 1813. ijies Stück. 
Nemeftt LäHd*r. um yoUtrimndt. i6ten Bds lltes Su 
Weimnrt iaa»t.lma. 1114. 

F. S. priv. Landet« ItidnXtrie.Cempkoir. 

IL Ankündi^ngen älterer und neuerer 

Bücher. 

Folgende Schriften aus meinem Verlage, 
dtewUirend der Unterjochung Deutfchlands ihcihvcr- 
boten waren, tl If, nur n-.ii grofser Vorfichl verkauft 
werden ditrften , J'md nunmehr wieder in allen deut* 
Iahen Buchhandlungen zu haken. Dali fie aneh iettt 
noch eine fehr intercrTante Lectöre gewähren, dafOr 

bürgen die berühmten iNamen ihrer Verfaffer. 
w, 6rMS, Ainlr.» «mhentif^b« Darft^ung doa Ver. 



bey dem Anthmehe det Krieget zwifchen kaidcB 

Mlcluen. gr. g. jgo6. Brorcii. ;l^'Wt. l»Kr, 

Auf Velinpapier 4 llihh . 1 i pi . 

— Fragmente aus der neuern Gekhichte, des poU« 
tUchen Giokdigawidita in Europa, gr. !• itotf. 

I Bt!dr. I 3 pr. 

Auf Velinpapier 3 Rthlr. 

«. Mrrdrr, y. G., der dentfetio IMMMlruhnii Eint 

£piftel. gr g. Gehrficr. Aof Solwolbpap. gr. 

Auf Velinpap. 10 gr. 

V. Klinger^ Betrachtungen und Gedanken über Ter- 
fchiedene Gegenf;ände der Welt und der litarntor« 

^ Thplle 9 isjoi — igoj. 4 Rthlr. 

v.Körn r l^Umk Köni;^!. S4chf. Ajppellationsrath, j«i»t 
Kaiferl RuItGoavemomentiratb «»Ritter) Dentfclu 
' lands Hefiiaungen. g. itij. a gr. 

9, Ouworow, Betrachtungen flher das Conoordat, mat 
deut Franz. von E. M. Arndt, g. ig 13. 3 gr. 

K«MWd, Dr. K, Predigt am Tage Johannis des 
Tlufert Im Jafar ifo4. gr. f. 4 fr. 
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lUAlt UBulfiU (VwTr i«r Gcfd^ctite des Feldzuget 
des Prinzen tOA |!a|ianlofae im Jalira t|o5.) Ht>>ro- 

J;lyphen« oder Bttcke auf dem Gelnete der Wifl«!«- 
ciiaft in <uc Oefchlclite d<s Tögcs. 2te vi-rm. Aus- 
falle « mit einer groben illnm. Wehkarte, gr. 4. 
St It. 4R»1i1r. 

Obne di* Kart« a RtUr. 1» fr. 

~ — der Anhani» befonffets unter dem Titel: Tier 
"Wecbfel der poliiifchen Cien/.on und VerliültnifTe 
VonEuro|>a während der zwey letzten Jaf » sehende. 
Wit 9 iJluin. Kärichen. gr. 4. igii. i Rfhlr. 4 gr. 

Stamtf y.G,^ Spanergang naoli Sjrrakuf. jte felir T«r- 
... Mh»)« Aaflaff* in 3 Tbetlen. gr. 9. i^fit. ) ^tr; 

Auf Velinpap. 5 Rthlr. la gr. 

— — der jteTbeil auch unter dem Titel: Afokryphea^ 
nebrt StHm*t ttbrigem HMraribiMn Na^aft «.£ w. 

t Athlr. g gr. 

Auf VeJinpap. 1 Rthlr. 8 gr. 

Traduction d'un Fragment XVIII. lirre da Poljbe, 
troure dans 1e monaft^re St. Laure an Moat A(ntt% 
jfarltCmmtifjtuntipief. Noar. ediäon ravM» ear; 
viglt «t anpuaiiM«. gr. in g. igMS. t6 fph 

DafTelb« damfeh: Hannibal und Aiuioduit. Ein 

• Bruchftuck ana dem 1 gten Buche dct FolyllitlS; Stit 
kritiDßhm Anmerkungen, f. t6 g^. 



Tongan Jahr« IE« ftracr in 

fchienen: 



Varlaga er- 



ßteker^ JV, Enllilaafaii, sfict & itM^ddilii. 'f. 

3 Rthlr. 

fi»A, G.W.^ Gedichte. %. j Rthlr. 

Haektr^ T>r.y. G. A., Predigtentwärfe Über gewöhn- 
licKc fonntägige und über freye Texte. 6ie Sanun). 
(oder: — neue Predigtentwörfa u.f. w. jt« Samml.) 
gr. t. 14 gr. 

SSM, Fritdr.^ Roswitha CFVmGrttnilf dar Tulpen), 
, }ter Band. .Vlit t Kupfer von Jury, t* Auf Solireib* 
papter i Rihlr. x6 gr. 
Auf Vdinpapk » RtUr. 

der gute Geift. Nacli einem Gemllde van Otr- 

Aard W» Kügjitf/em. Der allerhüchrten Ge ln:rfsngs- 
fajer Sr. Maj. des Kailers aller UeuCTen, Alexan- 
ders I, am Vorabend» da» WaUniaclllifefteS 

gefungcn. gr. 4. 5 gr, 

Fritdr.^ die Gertalt auf dem Graboiala. Viai- 

Mthkmri^TO>t. fr. die Pfalmen, (inetrireli) flbar. 
«fatarmid mit kurzen , den Inhalt derfelhen erk*!. 
randan, Finlcitnngen beglei'ct. Herausgegeben t«o 
Dr./.G.illiMsfc«r. |. tAiUr. 4gr« 



iSc^üfs«, 51r., dertniBeliklMHr« Prinz. Ein Roman, »ttx 
.. . u. 3ter u. letzterTbeil. g. Jeder Tlieil I RtUr. I| gr* 
" Alle 3 Thfeiie } Rthir. 6 gr. ' ^ 

Leipzig, im Mniiar sti4.' 

Johr Fr. Hartkiio«]i» 

-.'«r • . III I - 



In Nr. St. dar Sikd-Dautlbbaa MSfodlcn 

folgende Anzeige ; 

EhtUche VeriUltnifft und ehtlickes I^kcn^ in Briefen. 
Fortüatzung Ton den beiden Schriften fQr Mäd» 
«lien, Gattinnen und Matter fowobl* aia Iftr 
jSnglinge, Gatten und Vater. 4t«r n. I«|Mr Band. 
IVIlt I Kpfr. t. Igi4. Klberfeld, bay Hain- 
rich Bafchler. I Rthlr. g gr. 

Wenn wir uns mit befonderer Vorliebe für diefe 
Schrift erklären , ivelche nun mit dem 4ten Bande b«» 
0ndi|^ ift, fo gefchieht es dabar, weil wir fchon Zeuge 
fewd!»n find Ton der Trefflichkeit der Rathfchlflge, 
die in den vorigen Thcilen gcgeln n \\ u den. Dieier 
Band — der mit dem jten auch unter dem Titel: Mht- 
JhmdtßeMUf ftrdfeianigen rerkauft wird, die von ei« 
nem intcrefrantcn Buche nicht vier Theile hlnier ein« 
ander Icfen können — fuhrt treyJich nicht fo be- 
kann;c und oft vorkommende Lagen und Auftritte 
vor, viria in den irilAiem'fitndeai, abar daför folcbe^ 
wo die AnFgabe finHelier Miandtoftig daA» Celnrerer, 
und die rlditige Lfirung defto lehrreicher ift. Wir be- 
dauern, dafs wir hier nicht weitläoftiger feyn, einig« 
Scenen durchgehen, und auf die gelungene Bearbei« 
tune aufmerkCuD macban kaonan. Der VetfaDCer hat 
in Toklian Darft^Hnngen fein efgendilliaiKehet Faid, 

und es ift ZU'WÖn.''irn , dafs er auf demfelben gefchäf- 
tig Weihe. Die genaue Meafclienkenntttifs, die fel- 
tene Hekanntfchaft mit den Gebrechen und Vorzügen 
und dem abweichenden Ideengange beider Gefchlech» 
ter, ein fehr glücklicher praktifcher Blick « und ein, 
wie man überall liebt, durch Erfahrungen und im Le^ 
ben felbß geübter Tact im Radigeben, und dabey die 
nirgenda Terholene, «ad deeb-aneh nirgends aufge» 
drungene Tendenz zum echt Chriftlichen , wodurch 
der Verfaffer üili fchon mehrere Jahrzehende und in 
viel irreligiüferon Zeiten, wie die )«tzi|[e, ausgezeichi| 
net hat — geben dem Werk« biacn baüwimtan Warllb 
Die Darliellmig ift Cilir untevlialtcnd , und man fcami 

dlefe Hriefe, wie der Verfaffer aiicli fr lbft bemerkt, 
wie einen Roman lel'en, obgleich mehrere, und zwat 
die in er^fTanteften derfelben, gewifs nicht crdicbtetf 
fondern in dem erfahrungsreichen Leben des Verfat- 
fers entftanden, imd als wahre Begebenheiten dar^ 
f; eilend, doppelt anzieliend feyn rofiffen. Wir find 
uns eine« ungefillfcbten Inttreflaa «n der Forderung 
def Reiches Gottes bewurst, indem wir den Wualcb 
hegen, dafv lie von gebildeten Gatten rnrl tefiieni!: rn, 
die m ihren Angelegenheiten za Railia äu ziei^a 
pflegt, Biribii gdaCm vrttden mdgan» 
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fftfif iti« er ißt oder neueftet Gemllde diefer Haapt. 
fbdt and ihrer Uagebmigeii. t. Chamaits, 
Stark«. Odi. i RtUr. t6 



Bey Heinrieb DiawIch In 0«tting«m 
1^ abm-MCMAi interefliute Schrift erfchienen : 
^^hr die Grenzeft * r Amtcndharkett 4tt Cod* Nm». 
" ■' Un atff du währt»d kintr &tti%irit in dtut/ckn 
lltmUrm ta^taMdi»*» Recht. verh ' Vaa Dr. 

4iite» Beiuer. gr. g. Ladenpreu ta gt. ' 
Ett baban donih all« Sochhandlungen. 



. Ck^olopfclur Ahriß dtr fTth gefc kickte für 
dtn Jugend' Unterricht. Von Dr. Fr. Ktkiramjch^ 

, Profeflor der «liao Soreehen und der GaCAicbta 
am Lyceum zu tfUlTalddtf. gr. 4. f S 14- Bay Haltt J 

l yichBttlehler in Elberfeld, t gr. 

Diefe, recht eigentlich praktiCoba, SchuUcIwi^ 
Von dem, durch- feine Bearbeitung dar UUifdiaB O«- 
frVliiltfM bekannten, Verfaffer wird dem Gefchicbt»- 
Mirar anf Oininafian and bäberen Biirgerfchulen, fOr 
Wehe fie aoaloUk helHwait ift, gaarili Uhr willkom. 
nicn FcyTi. Er findet an ihr einen bequenen Lait^Mlaa 
des Unterrichts und eineAu«wahl deffen, wat ans dam 
erofsen Gebiete der Gefcbiobte für die Jugendbildung 
balTend ift , oad welche* ar in dar DarfuHung nur wei- 
fer auszufahre« hraoeht; dar kandiga Lehrer weift 
aber, wie ti/I eine gute Auswahl der Art wertb iit. 
Wet indeftdas Eigentbümliche diefer Schrift ausmacht, 
ift dar Oabrauob, den der Schüler »avon^ machen foll. 
Dieter foll fie, laut der Vorrede des Verfeffert, felWt 
in Händen haben, wird fich mit der Ueberficht , di« 
fic siebt, überall leicht zur«cht finden, mag die haupt- 

filcbliebftaai, dorcb dan Druafc ausgezrichneteu, Data 
antwenAg latnan, «d andlkk ia» Ganze mit Papier 

diu clifcMersen lallen , um Bemerkungen, ZufStze, wai> 
tere Ausführungen, während des Vortrages, hmzn« 
rufchreiben. Es können fo die Nachthcile des ■phtn- 
hfen Nachfohreibent m darSohula rermieden, die Vor- 
' fteife eine« geregelten ttnd beCoraienen abar arraieh» 
■ werden. — Für diefen Zweck ift das Quartformat ge- 
«rthk. Eine foJcbe Schrift war eigentliches Schul- 
WfiiMb, indam aila aadata Ibnliaha Arbeiten zu 
kurr oJer zu laiig, «nd aiUwadar in dar Farm ^er 
in dem Gehalte för dicCe Stufen dai thltarrfelitt ttdit 
tweckniäfsig befanden find. Ich habe übpvtriers mein 
Mfigliohßaa fatbani da« Aeufiere empfeblend zu ma- 
ahan; and da aaab dar hak fehr mllkig ift, fo darf 
fich diefe Schrift gewifs der heften Aufnahme in dem 
deutfchen Vat erJande erfreuen , w eiche» jetrt eben wiar 
darum ein Recht erworben hat , dieQ aft i hialilO «aiWr 

BftfolilM. 



m. Varnufclue Anseigen* 

'SrktBrnng. 

'Dia Angriffe zweyer Schrift fteller auf dia.lleer 
iln'er Schriften in diefen HlJttein (i rganz. Bl. igii, 
Nr. 141. u. Igt). Nr. 73.) erheifchen uin fo mehr eine 
Berichtigung, dt 6» aar Vamaglimiifaag daa Baew b«. 

«bCchtigen. 

Hr. Director Marcut zu Bamberg erklärt mehaa 
Ree feiner Abhandl. : üher d. SjAenitii , für Eingebung 
der Scheelfucbt und des Neides« obgleich unfere Ge. 
fiEthlCuTerbältnifle, wia' unlere Loealitlt, durcheot 
'hma» Btethrangtpsmkta haben. 

In meiner Ree. der Abhandl. des Hm. Profeflor 
ffaltker zu Landshut : iiher die Heilkri^e dtr Armte^em^ 
fage ich: dafs, nach des Vft.Behaoptung, bey Heilung 
dar Krenkheiien e^ nur daraof ankoauna, ran wmi 
dai Mittel gereidit wardej fo wenig Qoalittt daQam^ 
tität, weder Form noch Mirdhung der Mittel kdme da- 
bey in Betracht. Hr. fV. erkUrt dieCs für Lüge und 
Verfälfchung , fo lange ich folches mcht, dem wefent* 
lich'en lakak naeh, in d^ Abhandl. 4*)bft nacbweil«. 
Einige wArtlioh auvahobena fikae nrärden dazu hin- 
reichend feyn. S. 17). heifst es: „Der A rzne ykor per 
„ift es ia nicht, welcher die heilkräftige Tugend ba- 
„ fitzt." S. tf6 : „ Wer dem Arzneykdrper al^alalMBa 
„allein yertraut, drifcbt leere« S»roh." S. 177: „Die . 
„Arzney hat, als Ton jenem [dem darreichenden 
Arzte] „ausgehend, ihre Tugend und Heilkraft ron 
„ihm." Ift dieCef nicht, dem wafan tU abm Inhalt 
nach, balSigia Stella mainar Rae.? Uebrigena 
vcrweife ich auf die genugthucnde Antwort des Ree. 
derfelben Abhandl. in der Salzb. Zeit. Mr. 93. S. a|<.- 
ifi), da auch diefem Re& Mr.'IK laa WafattHlllpB 
danfelbcn Vorwurf macht. 

Hr. fV, fagl: ich fey unwiffeml, weil ich frage: 
Welche ändert Anwendungsweife [aufker der irniern 
un4 tuGHNml ca gaba? ioh dtübta damnaab d^pi O«- 
branch dar MadieSial.KlyfUere und Bidär ifietn kan. 
nen. — Sophifierey! die mit Grund gegen Hm..Wl 
zu richten ift , wenn er die Medicin tadelt, dafs in.ilnr 
der 3fiigr« alUim nun Tammalphis aB»'i^ Mwy g». 

BBacht wird. 

Die Aeufserung, weshalb Hr.fV. mich gerichtli<^ 
zn belangen droht, wiederhole ich hiermit : deCiitv. 
thümer von einem fonft geiftreichen Labrer, in my- 
ftifcb-poetifoher Sprache vorgetragen, bey der Jonivi 
am leicbteften Eingang findaat und dahar «i 
liohften find. 

Derkriftigfie Beweis, dalk man aat blotaer 'be- 
leidigter Autor - Eitelkeit meine Ree. fo anfeindete, 
und dafs ich diefelben nur zur Begründung und im 
Bewulstfeyn gründlicher Unterfuchung remflK lt«h% 
ift, dafs ich ohne alle Anffordarmig malt « 
kein Bedenken trage. 

.' XitnilOTar, inifainiar,i|i^ lla^afd. 
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■«DtitcamiiBUNdL 

Pabis, b. BuilTon: Annaits da Vo^fages 

pubÜees par M. Maltt-Bmn. Tonie quairiinu. 

. 1909. 400 S. Tom« eimquiimt. ig 10. 400 S. 
Tome ^riimr. igio- 400 S. Tome ftftitmu, 
i»io. 408 S. Tome AwüsitM. 1810. 40g S. 8« 
XPifTtfittmg darimUt-tß. aig<*f — I wan Xmi^mi.) 

V(«rlifr 8bim). Ueber die unterirdifcben Waldun- 
gen und hitiiminöfen Bäume zti Wo1F^?c!c in 
Ober-Defterreich (im Uausntckwald im Lande ob 
der Ens)> von Bory de Saint - Vincent , Dragoner- 
Capitän und Gomfpoodent des NaUonel-Iaftitats ia 
Frankrdefa a. f. w. Vor m^eßlir ^Mncn haben 
Töpfer Wolf^pck } Meile vun dem Dorfe unter 
der Tbonerde, die tie ausgruben , ganze Bäume und 
SlOek» von Bäumen entdeckt, die in einigen Stellen 
noch ganz frifch , in andern in Erdkohlen übergegan- 

6en waren. Der Vf. unterfucbte fie an Ort und Stelle, 
efchreibt die verfchiedenen Arten von den ^usge- 
««bMMD Kobleit» und die Benutzung diefes uotertr- 
OTfelien BoIciwmtfaSf <lein 

aiiffcrii kfin holip'; Alter 
ein wjctitigcr Aufiatz. 
- . a) Befcbreibung des Sturzes dOTRlKmemter tief 
liegende Fellen* den man i» ptrt§ 4b J M wi » m nennea 
pflegt , und der auf 60 Sslintte den Pftifir ttnfielitlMr 

jnarht. Sie wird ilurrli einen Kupferftich erjjiitert, der 

einen Theil des bcicbriebcnen Laufes der Hhone an- 
isliaulich macht. 

3) Bey^riige zur Gefchichte der Drufen auf dem 
Berge Libinun, von dem verftorbenen l^etiturtr kö- 
niglichem Interpreten. Genommen aus der kaiferli- 
cbttB BibUotbdkt und nitgetbeilt von Hn. Lamgüs^ 
MHf^äed desNationsl-lnItihits. Ein Hauptbuch Ober 
die GefcVijchle und Religion der Drufen ift fForhs 
Oefchichte und Befciireibimg öe& Landes der Drufen, 
Görlitz 1799. (f. Ergnnzungsblätter 1800. Nr. «9.) 
Dafs ein Abt Venture Ober die Drufen gefch riehen 
habe oder fchrriben wolle , war in Deutfcnland nicht 

Tmhekannt ff. Partus Merr.oralylien VI. 195.). Dafs 

aber von der Abhandlung feJbft, feit fie durch Hn. 
3V. B» «druckt ift, Gebranch gemacht fey, wiffen 
wir nicnt. Sie ift aber zur Vergleichung mit jenem 
Buche zu empfehlen, weil der Vf. fich 4 Jahre auf 
dem Beree Libanon aufgehalten» und die Nachrich- 
ten «OB wrer Religion «ntainai n dnrfiirfian Jfaiiy iito- 
flNMt den dto T^rlian In ainani MvABMan dlraimiaii 
Porfe nahe bey Aleppo gefunden, und aus einem 
Ifianonifchen Buche , geüs^rieben von eiDcm Afoftsl 
ffetesGottesy^enooimen bat. 
. A^L^Zi 1814* 



4) Befchreibung von Kbarfforin oder KÜMiwarez- 
miUi einer Provinz der unabhängigen Tatnrey, von 
dem Herausgeber mit einer kleinen Karle genommen 
aus dem neuen Atlas von Rufsland» der im Kriegs- 
defartemen» zu Patarsborg «raaiobaet ift. Sie bildet 
ab ein SrOek von dam Sm Aral, trad im Soden des 
Spp^ (ia"; I tnd, das der Amu Daria oder Gihon, 
der Oxus der Alten, der In den Aral fliefst» durchs 
läuft, und worin Qiiwa die vomahmfkn Stadt ift: 
Schon Hero<lot und rtniferp Alten kannten hier ein 
dem perfifchen Reiche uaterth2nige.<; Volk, das ße 
Cborafamii, Chorafmeni nannten. Die im Mittelalter 
■BwOhnliebe Benennung wird in dm Uabadatm^en 
der orlentaHWinaOeographen K hu w nisaui , Kbarinn; 
Kharcfm, Kharafm .iiis:r;erfrfir!<t. Der Staat von Cht- 
wa mit einer Volksmenge von 250000 hat einen Khan 
zum Oberhauptf , der jedoch nicht fo viele Gewalt 
hat als der Inak, d. i. der PräCdent des Diwan oder 
des Staatsraths. DieUzbeks, die die Ebenen um den 
Arjl bewohnen» beif en auch Kurirates nach ihrer 
voroehmfien Stadt , eigentlich Winterlager. Als der 
Vf. feine Abhandlung aot d6nt1bhaB>mid mflifeben 
Schriften zuiammenzog, worde viel über den Plan, 
die brittifchen Befit tuogeo in Indien zu Lande anzu- 
greifen » eefpiochen » wodurch 6a aina Wichti|^iait 
«rhialt, die na swar in d«r Maünm vieler jetzt ver- 
loren babenrwlrd, jedooh nfeht bej dem Geogra- 
phen» dem ein je ler nncli fo kleinaiT Bajtliy lUT 
genauem Weltkundc willkommen ift. . ■ 

5) Den Auszug aus Mic- CW/irm'x, alnat britti- 
fchen See- Cap irrtn'^ Keife nach der fnfcl Trinidad im 
J. I803. Liverptiul 1805 würden wir iiach dem vott' 
uns angenommenen Grundiatte» keiner mImii ift 



Deatfciuand bekannten Schrift w arwibnen, 
mItSUUlebsralgen Aberaehn» wann nna niMit die Ver- 
gleichung des rranzöGfcnen Textes mit der darnach 



ganz 

Vetw 



rem achten Ueberfetzung in P, L$ Dru Reife nach den 
Jnlcii) Teneriflb, Trinidad n. £ W*- I^ipzig sr» 
ßir Band S. 303 — 909. einen argen Druck - oder 



Schreibfehler gezeigt hatte, den wir verbeffem wol- 
len. Im J. iSoo Gnti mrhi 301K Centner Kaffse» toB^ - 
dem 4557 Centoer gg Pfund, im J. tlM niellt 19iS37 
fbndern 3337 Ceotner 74 Pfund aus THnidad aacpoiw 
tirt. Jene Zahlen find die nämlichen die bey den Gal- 
lons Rum vorkommen. Die wahren ZaUen aelMiu 
daCs die Ensländer lieber Rum ab Kaffee tfinliani,nnii 
1901 dar lU^bUL anf dar Infel abgenommen hat. 
Naeh S. 90B* ZtÄ. V. U. dvr angefahrten Ueberfetzung 
follte man glauben, dafs Puten eine Befchreibung 
von Cayenne gefcbrieben hätte. Der VI. lieiist aber • 
gincH den AMrfite lllti» . . 

* Digitized l$)ölfOgIe 
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• 6) Dtr inaere Hand«! des brittifcben Reiches 
fVirri MkanntJich durch die vielaa (chiffbaren KaoSle 

^hr befvjrilert. Die vereinten Staaten inN'ord-Ame- 
riki wolleo es auch hjerio dem Lande, aus welchem 
fie abrtsimneti» gleich than. Der Staatsfecretär Gala- 
tin hat eitie.-i Berictljt über die anzulegenden HeerFtra- 
fseo und Kanäle ttto8 dem Congretfc %'urgelegt. 
Durch 4 Kanäle foli eine Schifffahrt mitten im Lande 
VOoBolton nach Gbarleftown zu ftande gebracht wer- 
den. Andere Kanäle foUen die FlOfiie, die Tich in 
den allantifchen Ocean ergicrsen, jiiit denen, die in 
den Ohio und MifBüppi fallen* verbinden. Auch 
Urird gsrathen, Kanäle anzulegen, die den St. LoreM* 
tau und die grufsen wertlicnen Seen an der einen 
Seite, und die dem atlantifcben Meere zuftrOmenden 
Fiiiffe vereinigen. Endlich foiien Kanüle Zwjfchen 
den flüffep iejat wodurch dar imenVerkahr anter 
den Cantonen und Provissen mehr belebt werde. 
Eine gepflafterte Heerftrafse foil von dem Siaat Mayoe 
nach Georgen gehen. Zu Ausfahrung aller diefer 
Froiecte wird eine Summe von to Millionen UalUlt 
erfordert werden. Schon waren Gefellfchaften zor 
£imn>engetreten , um das Werk anzugreifen, das 
auch wirklicli an einigen Stellen fchon begonnen war. 
Wie weil mag es mit dieüem lieieabafteD Unternehr 
man gediehen feyn? 

Fünfter Band, i) Der IIernii<;pebcr hat feiner 
UeberCetzun^ von BUJchings üclchreibung des todlea 
-ftec« in PaläfUna nicirt llofi f^ehrte Anmerkwi- 
gen, worin die Citata genauer unterfueht werdet^ 
iinter^efetzt , fondern einen Zufatz angehängt, worin 
die Wichtigkeit diefes Sees fiir die phyßfclie Geogra- 
shie , und was hierin noch für künftige Reifende zu 
leiften ift, genauer entwickelt .wird. e> In der Re> 
aü^on von y4. IVolf Beyträge 7nr Hpfchreihunf; des 
Fflrftenthums Moldau 1H05 wird aus des griechilchen 
^löneM Dauiei Neuerer Geographie, die in Neugrie- 
chifcher Sprache in Wien hereaagekommen ift , ein« 
Too ITal/ niebt berührte Urbohe des geringen Wohl» 
ftandes diefer Provinz anj^eführt, nämlich ilire geo- 
graphilchc Lage, vermöge weicher üe bcy entfiande- 
pen Kriegen zwifcheo Kufsland oder üefterreich und 
der TiJfKey gleich anfänglich der Kriecsfcliaiiplatz 
■werden muis. 3) Dijtping über eine Stelle in Caefar 
de hello Gallico 1. 6. wo der Vf. ftalt Rkoäanust /Ai- 
HMJt, ietat Ai» iefen will, der in die Rhone flielst, 
iu|ct^ fsaloher Lesart die Helvetier, die von dem See 
liepyan zu den .^quanem wollten, den Weg Zwilchen 
ilar. ihnen entgegengefetzteo Suite lies Berges Jura 
Ipad da*» I* lufs Aio , neiunaa. Diefer Weg ift noch 

E* tat vieles Steilen enge, und mufst« zur Zeit 
ifars nach mehr feiner Befchreilmng entfprechen. 
4) Gai/ über das Gap Male auf der lofel Lesbos. l lm- 
cydides III. 4. fetzt ea gegen Norden von der Haupt- 
ftadt der Infcl .Miiyleaa De es aber nach allen an- 
dern Üchriftilejlcin füdwärts von der Stadl lag, fo 
ftreicht iir. (JaU t^«« |S«ff<cv r)]; TraXtuv nus, ohne ia- 
defs eine Vermothipg zu wagen, woher die In- 
terpolation ^k(Myiiei|-(can möge. Im ftchsteu Band 
AiuuUu S. 328* hat ar iieaae.lkiUl( mit Amissa Gruor 
4 ' i u 



den unterftatzt. 5) Ueber die von den Alten und 
Neoem an der Kafte des fchwarzen Mee/ei; an^efahr•> 
ten Oerter von ik-jn HulTe Halys bis an den Partbe- 
nius, von dem flerausg. Der Vf. will aber diei^Oit* 
von dem alten Paphiagonien , von Bulgarien und dtm 
Abazen — neue und zuverl.;flige Nacliriclitet» geben» 
worin er von dem Hn. l^pie unterftiltzt wird, der 
ihm aus feiner vortrefflichen ICarte von dem mittel- 
ländifcben und fchwarzen Meere einige hiezu geh5« 
rige Zeietiirangen , die von dem )ungen Tardieu in 
Kupfer geftochen find, mitgetheilt hat. Aurh ver- 
danict er einige Belehrungen franzöfifcheo Ofhciereo» 
die un ter der vorigen Regierung in diefan Oi^jende« 
Untcrl'uchungen angeftellt haben. Die Mr.ti fung des 
Ilalys wird nach den altronoinifcheo UeobacUtuogea 
des iln. Beauchamp beftimmt und gezeigt, dau dio 
in drey alten Reiferoutea bemerkten Diftanzen vom 
Aarifat M« an den Ilalys an dam wefdichen Arm des 
HjI^S fahren, der nach Lapie's Karte um 12', jo" 
weltvvarts von dem andern Arm entfernt ift. Uaa 
Gulf von Halys nach Sioope befchreibaa die AJcaa 
nicht weniger vericiiieden , als die Neuen. Die voa 
dem Ammtfmus ie Giogr. mi». Iii. g. K^boDe Uittao« 
von 560 Stadien kommt mit Lapie's Karte amhebea 
ttberein. In diefem Auflatz wird blgfs vooSiaapa mk 
bandelt, die Aehnlichkeit feiner Lage mit der voa 
Gibraltar nach üe.jchten franzüfifcher Of&ciere ger 
zeigt, feine Gelctuciite crzühlt, und lein ^e^eowartir 
gar Zuftand befciirieben. PcyHooei irrt licl», we«^ 
«r den iiaadei als blühend uu'U die tiir]<ifche Marine 
als anfehnlieb lobt. 6) ür. ^. B. E. befreitet die 
Hypothele uiier den Lauf iles FluÜes Niger m MilleU 
Atrika, welche Hr. Reu-kard in den geographitchea 
Cphemerideu Hd. la. vorgetragen hat , ond zufolge 
welcher »icr 'Si^^tr voa dem bee Wuti^ara Hch uacil 
^udwetteii weniict, uud in deuiCiuit vunouioea niöa- 
det. Der \ f . Iiiugegen halt es für wabr/cheioiicb, 
daÜB der Niger die WelUeite von Waopra becOhrt^ 
feinen Lauf ge^en Often fortfetzt und ficb darauf fff 
gen Süden wettdct, um fich ins Meer Xtt argiefscn. 
7) Ueber die alten Bewuluier Spaniens vor der Ver- 
einigung des Landes mit dem romifchen Reiche von 
dem Herausg. Der lange Krieg , den die F ranzoien 
mit den Spaniern fitliren, veraulafste vielleicht den 
Vf. das Uild der in allem Zeiten fefsiiaften Völker in 
Spanien dem Lefer vorzuführen , nnd er hat diefet 
HiM neehdeaZOi^n, welche die aHeo SchrfftfteUer 
davon aufbewahrt liaben, ft-lir ^efcdickt un 1 aus- 
führlich entworfen. Er untei icLeuiel mit aikii guf 
ten Geographea dia Ur- Ein wohner oder die Iberier 
von den Eingewanderten , Gelten , die mit den Ur- 
Einwohnern vermifcht die Gehiberen wurden, und 
von den l'höuicien» im Süden des Landes. rVocb 
giebi es andere Nationen ai$ die Iberier im e»> 
gern Sinne cwifcben dam Ebro uad den Pyreoäaa« 
die Gantahrer, V'afcuner un 1 Afturer an der Xord^' 
küfte, Gabiaieroder Gallacier im äufsern Nord weiten» 
Lußtanier an der Weitküfte, die Turdetaner in Bä> 
tica, VettQBfr, Garpetaner und Oretaaer mitten im 
Lande, dwraa Urfpruog unhfkawpt ift. $s£t wird die 
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T«pfei1<flit tindFre^heittlieb« ikr Ibadtr mit Zmag» 
Bifleo belegt, als ctoiia dieBewaffiaddC «ttebr iund dar 

GsHiberer, uod ihre Art Krieg za mbren befchrie- 
bM. Von den balearitchen und pitjufifchen Infein 
koBimt der Vf. zu den Eiowohasrn m Bätica , und 
eu den CyneCern und Caneen, am Cap Santa Maria, 
die Denkmiler von befonderer Art errichtet hatten. 
Was Strabon Ton den Lufitaniern fagt, ift ganz ein- 
gerückt, und obgleici} jener Autor von den Galle- 
citrn, Aftwrtni, Ctntabrarn, bis an dat Land der 
VaCconen , und die Pyrenäen bemerkt, dafs fie in An- 
fehuog der Lebensweile mit deoLußtaniern uberein» 
kommen, fo werden doch Züge« die jede Jieier Völ- 
hmieiuJUü bttomiMt bazAiehiwn, «na den Altan a«A> 
geboben: Endlkrh die ibefeifeben Völker im* Innern. 
8) Auszug aus einer uugedrnckten Reife des Hn. cte 
G-irn. , Cavallerie Ofßciers in Languedoc. Sie geht 
fon Nimes nach Avignoo, Ober Gervazi und Läfoax, 
wo der Aqueduct den Vf. in Erftaunen fetzte, and 
eine ihm erzählte Graiifamkeit , die gegen einen wür- 
digen Greis von ilcr refui niirten Religion 1790 verübt 
-wurde, feinen ÜowiUea erregt, dafis er in diefe Woftn 
ausbricht : O wie farcfaterlich Ift diefcs reizbare mi^ 
tägliche Volk , 'wenn {':<■}■, Heai Laufe feiner Leiden- 
(chaften überlafst und von iaoatifmus befeelt wird! 

Sechster Band. Befchreibusg eines LufUchloffes 
des GrobbenoBS von Tofean«, aus tiner uneedruck- 
ten Reife (das Hn. A. L.CafteUan. Es ift cHefes die 
\ .Wa l'ratolino, die Fran7. von MeJiris gegen linln 
des i6ten Jahrhunderts durch Buontaienti erbauen 
liefs. Das Merkwdrdigfte tandfiewufldernswürdii;fte 
darin find die vielen Grotten mit einer Meii.'e von 
Wafferkilnften in den Parks, xxad die coloffale'ouiue 
des Apciinin, wie fie Benannt wiiil , die aber mehr 
den ISauicii des Jupiter l'iuvius verdient, und die voi| 
Johann von Bologna gefertiget ift. Ein Kopferftich 
von iliefer vStntiu- erldutert die fchöne Befclireihiing. 
Wer wird niciit ndt dem Vf., der 1798 didfii Ort 
befuchte, wQnfchen, dafs er noch lange als ein fchätzr 
bares Denkmal der mecbanifelien und Icbönen Künfte 
ans den Zeiten des wiedererftandeoen guten Ge- 
Jbhmacks in Italien unverfehrt erhalten werden möge! 
s) Die Grotten von Biarits bev Aayonne befchreib| 
l^^ry de Saint Vincent, CoTielpondent' des Inftitnts. 
JDie Feifcu utn diefen Ort, wo man fich in dcni See zu 
baden pflei^t , find wegen der ungeheuren .Vetige von 
Nummuliles, die Ge e .tli.iUen, merkwürdig. 5ie be- 
gehen faft zur Hälfte aus diefen Ttiieroben , und man 
begreift kaum , wie ße Verbunden mit eoagutirteiq 
Sande in. Stamle fiiicf, der Wut !i der ficli an ilineo 
brechenden VV elJen zu Nviderrteiien. Unter den Ha- 
len in diefer Gegend zieht ilie 1 ieueshöle a«it mdftea 
die Aufmerkfamkeit der Keifenden an fich wegen des 
UflgtAeklichen Endes, das zwey Liebende, ein vor- 
nehmer juiigt-r Mann aus Bayunne und em liiclier- 
Mudchen, die fich hier verbargen, in den iiereinbrc- 
cbendea hohen Fluteo gefunden hsben foÖen. 3) Dep- 
Reife m Wcftphalen, nicht in das luminelir 
aufgehobene Königreich, fondern in das urfpraniilicb 
«IWuaaM Weftgtalen. «der da* Und «wilcfaeo^n 



Rhein and der WeHur. Die Reife |deag von Gaffel 
Aber Minden, Paderborn uhd MOmier nach Osna- 
brück. Die Abßcht des Vfs. war die in du allen i'Je- 
fchichte inerkwOrdig gewordenen Oerfer und Gegen- 
den, nnd die für den Naturforfcher wichtige foee- 
nannte weftphälifche Pforte unweit Minden in i\u- 

?enfchein zu nehmen. Uif! umitjndlich erzählten 
lel ientliaten utilrer \'orlahren zur Befreyting von 
einem fremden Joche haben für den deutfchen Lefer 
gerade |ettt viel anziebendee , da dentfobe Tapferkeit 
und Freyheitsliehe aufs neue bewährt bpfuu i 1 ift, 
und die ihr \a dem zu l'aris getchriebane < Autiaiza 
bewicfene Huldigung eine«n jeden Deutfchen fchmei* 
chelbaft fera tanik* Die Erivähnong des fUofUis Bö- 
deeker gieot de« Vf. Anlafs, iBe Aufhebung deriUft^ 
fter zu bedauern, i n I dj^ (jäte, was man ihnen zu 
verdanken hat, al>er nur oberBächlich zu berühren. 
I^e deutfchen BOcber, die Ober die beraUten Gegen- 
den n;c ch rieben (inJ, hat der Vf benutzt. 4) Die 
NoliJi luu UdelTa. die Hr. Le Cleri; gclchrieben hat, 
ift mit einer Karle von Lapie 1K09 gezeichnet bei,lei- 
tet. Da das, was Katharina IL für die Giündeng» 
und Alekanctor L.fitar die Anfnahene diefeslm fehwu» 
zen Meere 9 Lieues weftlich von Otfchakof gelegenen 
Hafens gethian haben, hinlänglich bekannt iit, iu etit- 
haken wir uns eines Auszugs« und efffanem nur dals 
die Nachrichten bis zum J. 1804 gehn, wo man fchoa 
9 bis 10000 Einwohner und 1400 Häufet zählte, aber 
ri'jch keine Wecljfr l auf irgend einen Handelsplatz in 
Europa erzogen wurden. Von 1805 wird nur die 
Anzahl der angekommenen Sehi^ angegeben, di« 
ficli -jut" tor; Ijelief, unter ilencn die englilchcn die 
mejlteu waren, nämlich 50«^, und von welciit:« v^^O 
noch in demCelben Jahre wieder ausliefen. 5) Lio 
Brief des grofsea Odeutaliiteo iülveftre de Secv han' 
delt von den PrivUegjien« -die den Gbriften nnd Juden 
zu Cochin in Oftindien von den indi;V' cn Monarchen 
bewilliget find. Kr bezjeht fielt aut einen Auffatz im 
Evangeluai Magazine October 1809, worin von den 
Forfcuuiigen Bericht jcrftattet wird, die D.Bucha- 
nan über die Chriften in Cochin und Travancore an- 
zultelJen von der bengalifclien Hegiornui; bi^aultragt 
war. Hr. de Sacy hat ihn überietzt, und in den Ao- 
nterkungen gefainmeit, was Uber diefe (Privilegien 
von Büjchhi^y Bl •;■■^ y KlUz, A'^quftU ttnd an ^rtj 
bekannt gemacht ilt, mit dem \VunlCi.e, dais das 
was hierüber in Europa geleiftet ilt, zur Notiz des 
He. Buchanan gelangen mti^.. la der Moaetsfiibrifi; 
Minerva-, Auguft 1813, ift ein weiriäufHger Bericht 
über diele Privilegien aus einem neutich heuus^ekonv 
menen Werke des Hn. Buctianan, von weicUüni wir 
mehr tagen würdeu, wenn wir das etiglitche (Jrigi« 
na! in Händen hatten. Miir'i'e pr d^m thi de Sacv 
oder einem uulrer dcuiidien Unentaliiten Stu.'V 
zur Aufhellung der ülier diefe alten Monumer.re; 
fcbwebesdea Dnnkelbeiteo geben i 6> Deeamdolies^ 
VtvIS. der Botanik zaMontpelÜer, Bericht von feiner 
Reife »0 den weftlichen und liUKvelllit hen UL'|ui te- 
m^Qts Fraokieichs über die dafin Jierrichende Vege- 
t«^Qlli^«K in COnf HegioMa abtheilt» «iu wichti- 
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feD Beyirag «ur geoertphifchen Botanik. 7) »«« 
/o^^Bflorr HerihrtMbung der ImTlI Timor, flberfettt 
aus dem lioli.inililclieii von Ha. Deppmg. Sie ift ge» 
tMHniRen >as den Schriften der Societiit in Batavien, 
die zwar mit der^la CalcutU ib weoig wc^eifern 
kann, «Is dfe twlliodlfeh • «rfHikltfelM mh d«r enf* 
Iifcli - oftiiulif'clir'n Compacnie, jecloch nicht ohne 
Verdienite um die nähere Runde Afiens ift. Der V'f. 
erhielt die Nachrichten von einem Mannet der meh- 
rere Jahre im Dienilte der Compagaie anf der lofel 
zugebracht hatte. Sie betreffen die Lage^ das Klima» 
rtie Bevö. erung, die Einthciiimg in den Diftrict der 
Holländer» der fehwarzen oder eingebornen Portu- 
ciefen , dar weiben Portugiefen oder Europäer, der 
völkerfcbaften , die Wofs den eingebogen K( nif?n 
unterworfen find, die FlOfTe, die Bergwerke vun 
Gold und Kupfer, die Veeetabilien , vorzfl^lich Sau- 
daiholz, die Thiere, die bitten und d«n Charakter 
der Einwohner , die Kegierongsform , die benachbart 
ten Infein. In ripr !;!einf'n IVobe oinc? timorirchea 
WOfterbüchs finden >vir einen onoaialopoelifchen 
Attftifut^l^ fnr Katzit miouxt und das nebräifcbe 
Wort fi-i- Tod, 17-ntf. Die Befchreibung kann noch 
immer neben der Ichünen, die man dem Hn. Ptrom 
verdankt, einen ehrenvollen Platz belLiupten. 8) Nau- 
tiCclie und müitärilcbe Kotizen aber den Golf von 
Boorgas gegen Noniwttften (fkalt Nord* Eft ift «o le- 
fen Nord-Oueft) von Conftantinopel von den Hnn. 
Ijifitte, Clavi und Duverne dePresle-, niitgetheiit von 
Hn. Lec3w<e> Die Officiere hatten von dem Mlailter 
de Vergennes den Auftrag, den gadadilcn'MMrbvfen 
zu unterfuchen , der einen Punkt dtrbiatef , von wel- 
chem iiiis eine Flotte der Hauplftadt des tilr! ifchen 
Reichs fehr gefährlich werden kann. Der Meerbu- 
Ibo am FnfiM dea Berges Hämus wird von Sizeboli in 
flMwwid Mafambci» i» Nordaa (anf dar Kart« bey 



thAurs Oemilde der enropSifchen Tfiffcey SiceboH 

und MefTevirin) eingefchiofreo, und ift auf »fer Kart« 
von Hn. Lapiä igo9 geftocben mit Bemerkung der 
Tiefe der Ankerplätze genau abgebildet. Aocli über 
die Rheda von Vama , von welcher gksiehfaUs «in 
Angriff aof Conftantinopel gefeliehen kann, ind No- 
tizen mitgetheüt, rlie fichvon Bn. dePresle berfcbrei- 
ben. 9) Hr. Deppmg hatte in (einer Reife in Weft> 
phalen der Grabbagelgedaeht* die man dftfelbft Hw» 
mm B^4*nt Hünen Betten nennet, und geglaubt däfs 
ße ihren Namen von den afiatifchen Hunnen hStteo. 
Hr. M. U. Ivefireitet diefe und anderer Ftymologen 
Meinung, und bringt eine neue aof die Bahn, die 
viel WafaHbhetnliebkeit Air fieli Iwt, dkfe diefe Hw 
nen eine befondre Völkerfchaft in Groningen , einem 
Theil des alten Friesland gewefeo find, wo im Mittel- 
Alter ein Hunes-Go, Hungswn war, und noch ietzt 
Bua6i»D, Uunfio-Gow exiftirt. Die Isländifcfaea 
Gefebiehtfehreibtr und Dichter, die von den Hun* 
nen fprechen, und ihrer Verbindung r nit den Fran- 
ken und Skandinaviern gedenken, verüebeo daruotet 
diefan befbndem Stamm. Die Materie ift nocfa wef* 
ter ausgcfohrt von Hn. Gröberer im fifj-ntetf Hanr!f?, 
wo ein Auszug aus einer in UpfaJa ij'91 gehaltenen 
Difputation des Hn. Tömtr uotei dem Vorfitz des 
Prof. Ntihttr über die Spuren der Hunnen in Scbwc> 
den und andern nordildien Reielien gegeben, ond 
aus isländifcben und deutfcben Schriftftellero darge- 
than wird, dafs da.^ alte Hunnien, Honnenland in 
dem Herzogthnm Bremen, und den benachbarten 
weftpbälilbMn und iSchfifcben Provinzen zu fucheft, 
und Hennewow nur ein Theil von Hunnien fey, wel- 
ches gegen Norden von Franl- rcicli uml iNoniw rltf^n 
von Üeuifchlaiul zwifciien dem Rheine \UMi der £iba 
gelegen wer. 
• (Ol« 9mrif0fmn$ /•J^gt^ 
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lIDBBSCBRBlBUNa 

pARit, b. BuiTTon: Anvalfs des Fejfggi». — — ■ 

publiees par M. Malte - Brun etc. 

(Fort/et:ung der im verigen ScUck abgebrochentn Recenßm^ 

^^»biitUr Band. Chaoman't ReiTe nach Cochin- 

KegiUer für Jas J. iHoi un I aus ifem EngliTchen flber- 
fetzt von If. S". f.. Die Alihandlune enthält, aufser 
. der Rcifebefchreibunj/ (>. i 60.). Bemerkungen über 
die G«ogra|>hi« des laades und die Sittea, und Ge> 
fehichte der ßawohaer, und die aas - einer f^eder- 
laffung flafelbft für die F.nglanJer zu erwartenden Vor- 
tlieile (S. 60 — 75.). Die ZurQckbringung zweyer 
conchiaefifehen Man larine in ihr Vaterland, zu wel- 
cher fich ein engUfcber Capitän anbeilichig gemacht 
hatte , gab Gelegenheit , dats die Regierung zu Cal» 
cutta zwey Schiffe ausnlftete, welche aufser jenem 
!^wecke Handlun^s- Verbiniiungen iqit den Conchi- 
.nef!^ anknüpfen folltcn. Einer von deo Mandarinen, 
'9ie zu diefer Reife fehr gerathen hatten, ftarb unter- 
wegeos. Gleich nach ihrer Ankunft im weftiichen 
Arm, des Fluffes CamSoge erfuhren die Engländer, 
dals der König von dem Rebellen Igoaak gefangen 
noovnmen un I getüdtet fey , und die TonquineTen 
fich des nör Iiichen Theils des Reiches bemächtieet 
hätten. Uurcl« Portu;iefen, welche die Killte beTu- 
chen, hatten fie erfahren, dafs Ignaak, der nun Kö' 
9ig war» feiodlÜBlig gegen üe geünnet (ey. In Qui- 
nion, wo fie vor Anker gingen, verfieherte fie der 
Mamlarin, der r!ns Fort rominandirte, des Gegen- 
theils, erlaubte ihnen, W alfer und Krfrifchungen ein- 
zunehmen, und befuchteriemehrnialenaufdemSebiffe. 
TAt.C. erhielt iüer eine förmliche Einladung, den Kö- 
nig in feiner Rcfidenz zu hefuchen. lu dem Sclirei- 
ben, das mit vieler Feyerlichkeit eröffnet, vorpelefen 
und dem Hn. C. überliefert wurde» erzählte unaakt 
wie er zum Thron 'gelanirt wire, dafs die IWnifter 
des letzten Kunigs das Vom ^eilrflckt und au .gehun- 
gert, un 1 Gott ihn zum Werkzeug ihrer Erlüfung 
und zum Nachfolj;er des Königs erwählt hatte. Uer 
auf dem Schiffe angekommene Mandarin, der von 
der Oegenpartey des Uforpators war, and Geh auf 
dem Schiff? inco^nito aiiFliielt, erkruuite, mit Thrä 
uen in den Auj^en, das Siegel der allen Künii^e an 
dem Schreiben, und widerrieth die Abreife. Hr. C. 
trat jedoch die Keife an, und ward noch den nainü- 
chen Abend von dem Mandarin des Hah'iis mit purem 
Tanze, den Frauen/i umer nach indoftanifchpr Art 
ausführten, unterhalten. In den Dörfern . duzcii 
A.L.Z. SS14. Srßer Bmä. 



welche der Weg ginp, waren öffentliche Häufer, in 
welchen Thee, Früchte und andere Erfrifchuneen 
den Reifenden verkauft wurden. Den andern Tas 
erreichten fie die Refideifz des Königs. In dem BauM 
des Minift^rs, des Schwagers des Königs, wardfhneii 
Betel vorgefetzt, nn l die für den König mitgebrach* 
ten Gcfclienke vorgf-z^igt. Uen Tag darauf wurden 
fie zur Audienz gelaffen , in welcher zwar keine orien- 
talifclie Praclit,' je^loch Anitand und Ordnung herrich« 
ten, die einen mächtigen *i od angefehenen König zu 
erkennen gaben. Auf die Erklärung des Hn. C, dafs 
er von der engUichen Regierung in Bengalen abge* 
iehickt tiy, zwifehen den beiden Staateft Handlung 
und FreundfcbnFt 7u ftiften, antwortete der König, 
dafs er von der grufsen Seemacht der Engländer ge- 
hurt, dafs ihm aber auch gefagt fej, dafs fie alle 
Schiffe, die fie anträfen, wegnanmen oder plOnder^ 
ten , er wolle den Engländern den Hkndel IM den RS* 
fen feinem lleichs verlutteti, auf die Bedingung, dafs 
fie feine Flagge in Ehren hielten. Hr. C. gab den er- 
ften Theil der königlichen Rede zu, längnete aber 
den zweyten, und verficherte, dafs die Englaiuhr 
mit allen auswärtigen Nationen in Frieden lebten, 
und ihre Schiffe nach allen Tlieilen der bekanntet! 
Welt (eeelten, wo die Agenten ihres Commerzes 
wegen der Treue und ZuverUlflGgkeit in allen fhreti 
Handlungen ^geachtet wären. Der König erthrilte 
darauf den Englandern die Erlaul)nifs, in lien Hafen 
feines Reichs Handlang zu treiben, iind beftimmte 
die von den Schiffen zu zählenden Abgaben. In einet 
Privat - Audienz , wo er nach Ablegung der Staats- 
klei luuc fich mit Hn. C. unterhielt, fagte er, dafs 
den Eneiändern uueingefchränkte Handelsfreyheit zu- 
fteben Tolle, dafs die (tipulirteii Abgaben blofs der 
Form wegen gefordert feyen, und niclit heygetrieben 
werden wilruen, und dafs er den Kni^läiulern alle 
Gunft bezeugen wQrde, die in'feiner Macht ftände. 
Er wQoicbte ?oa dem Gouverneur in Bennien jemand 
zn erhalten, der' gefehiekt wSre, feine Unterthanen 
vorneh'nlich in der Kriegskunft zii unterrichten. Fr 
entdeckte dem Hn. C feine Projecte, die auf nichts 

Seringeres abzielten, als das Königreich Camboge und 
ie ganze Halbintel bis Siam, und die nördlichen Pro* 
vinzen von Cochinchinj, die jetzt in der Gewalt der 
Tonijiuiieien wären, zu erobern. Zu dem Bchufe 
verlangte er den Beyftand einiger en lifchen .Schiffe« 
und woDte dagegen fo viel* Gebiet abtreten, aU die 
Elngländer zur Krnrhtung ilires Ktabliffeinents für nö- 
thig halten wiir len. ilr. C, verfprach alles auszu- 
richten, was ihm auf(^^tragen war, un i erhielt noch 
h«Y<^ Abtctainde drey jüe|!{BfQheas in deren einen die 
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B^dü^Dgen fdr die Handlang treibendw Schiffe, der ftadt reigte Indoftrie und Thätigkeit. I^flnf und zwan- 
sweyten cKe Befchreibung «ines Ffoid««, d«t fich der zig chlndilcho Jooken iagen am Ufer, iM» «jDe uim*> 
König von dem Oouwrnenr auslNit, der dritten die inefslicfieMeagevonMeDicliedTer&Mnnielt waren, um 

Vollmacht, alle Häfen des; K jniaTeichs zu befucben, die FnL^Ijn ler landen zu fehen. Der VicekOnig wohnte 
entbalteo war. lliemit reilete Hr. C. nach Quinion in einem kOnigl. Failaite, 6 Meilen von der SladL Die 

« Feftungswerke waren ia einen (ebJechten Zuftande^ 
der Pulaft felbft hatte nicht? vor einem zierlichen 
Ilaufc eines Privatmannes voraus, und beftand nur 
aus einem Stockwerk. Der V'^icek<)nig williete in das 
Begehren des Hn. C.» einen Handel zu erOftoeo, nnd 
Teripnieh' Ihn zu befehotzen. Nach der Mahlzeit» 
die uen Eagländem vorgefetzt wurde , erluftigten fie 
6ch an dem Angriff, den zum Kriege abgerichtete 



znrttek, und fegelte ein paar Tage nachher nach To 

ron Ipnaak wird für einen talcnn-oUen Regenten 
gehallea, aili^ia die Mandarinea utUer ihm find fehr 
unwiffend. Hunger und Peft haben die Holfle feiner 
Uaterthanen aufgerieben, und die QbrijggeUlebenen 
habm f^ttUiebe Mittel ergrdfen mflflea, um ihr 
Leben zu friften. ZuHu6, der Haupt i'tadt des Kn- 
nigreiohs, die von denTooquinefen , weiche ficU def- 



beinächtiget haben, mit Lebensmitteln befier EJephanten auf Figuren , weiche Soldaten vorfteUten« 



verrehen wird» als irgend eine andere Stadt, iftMeo; 
ichenfleifch auf OffentUehem Merlita verkauft wor^ 
den. Uie I.an.l.Trn.Re dp- Igooak ift unbeträchtlich, 
WKt in der Kriecskunft fo wenig ^erfahren , dafs fie 
anit 300 wohl dilciplinirten Truppen aus einander ge> 
trtpb'^n werden könnte. Die Marine ift nicht minder 
veruchtiich, und bcfteht in einigen Galeeren und Juii- 
keo, die man den Chinefen abgenommen hat. In ei- 
ner Note* die aus dem Mammdu commtrct dis Indu 

5>r M. Ktmard genommen ift, •nc welchem Buche 
erHerausg. auch fcnft fchätzbare Anmerkungen ent- 
lehnt hat, wird angeführt, dafs im J. 1789 Ibwohl 
^Land- als Seenucht, die ArtiUrrie und Arfeoale 
{ehr anfehnlich und faxcbtbar »wefen find. Sind die 
liier gegebenen Notizen richtig, fo niuft man fich 
über den fchleunigen Zuwachs verwundern. Denn 
Hr. C. reifte ab von Calcutta 177g im Jan. und kam 
svrQck 1779 im Febr. Uebirigens war die Regiernng 
rfjffp'^; rf'irpator^ verabfcheut; die Unterthanen wa- 
ren aiaer durch Calamitäten aller Art fo fehr herunter- 

Sebracht , dafs fie ihm nicht widerftehen durften, 
iald darauf begaben üch die Kngläuder nach der Bai 
von Turoa , und gingen bey der Mflndung des Fluf* 
fes, den die Junken hi^ Faifo hinauf fahren, in der 
Nähe eines in den letzten Unruhen grufsentheils zer- 
ftörten Dorfes vor Anker. Ein Mandarin, der Aber 
die Provinz Cham im Namen Ignaak's befiehlt, kam 
nit vier Galeeren, jede zu 40 bis 50 Rudern, den 
Flufs lierunier, und legte fich dem Haufe des Hn. C. 

ferade gegenüber. Er lud ihn ein, ihn in Faifo zu 
efuchen, wohin er fich noch denfelben Abend zu- 
rack begab, und ertheilte ihm eine Cchriftliche Er- 
lauboifr, in dem Dorfe zu handeln , mit dem Befiehl 
an die Conchinefen, die von den Engländern gekauf- 
ten Waaren haar zu bezahlen. Hr. C. ging bald nach- 
ber den Flulis hinauf nach PMft), riner von Ignaak's 
Truppen faft ganz zerftörten Stadt. Die^'inte, die 
er dein Mandarin machte, der bejnahe ein fo grolses 
Gefolge utn fich hatte , als fein Herr Ignaak , war kurz : 
denn Hr. C wnftte, dafo er mit einem uaunterrjch» 
teten Manne, von einem graufamen Charakter, zu thn. • 
hatte, niina Einladung, die er hier dur li eiiiin pn 
tugiefifchen Kaufmann erhielt, den TotujuineÜichen 
Vicekünigin Hue, der Hauptftadt von ConchinehloaV 
mit den noch vorräthigen VVaaren zu befuchen , ver- 
znochte iha dahin zu gehen« Der Anblick der üaupu 



mochten. Für die mit kleinen Diamanten befialzie 
Bepetiruhr, die Hr. C, dem Vfcdcönige gefdienkt 

hat!:, wurden ihm zwey Silberbarren aufgedrungen. 
Der üeneral, der zugleich Admiral war, ein miis- 
geftahetier Verfebnittener, dem der Vicekönig eioa 
Vifite zu machen angerathen hatte, war weni;:!;er hul- 
lich, und empfing das Gefi henk desHn. C. nul üieich- 
gnltigkeit. Nachdem fich Hr. C. einen iMonat 2« Hue 
bey dem Mandarin, der ihm die Erlaubnils, dahin 
zu kommen, Oberbnefat, auf^balten hatte,~«rfuehtie 
er Ilm, ihm ein eigenes Hans einzuräumen. DerMan- 
darin war aber nictit dazu zu bringen. Er wollte den 
Vortheil, den ihm die engere Verbindung mit fifl. & 
verichaffte, nicht fahren ^flen. Die Waaren , wefebü 
er gekauft hatte, war er wenig geneigt zu bezaMen» 
Als Iii C. entdeckt hatte, daß er ein Agent des Ver- 
fchnitteneo fey, machte ihm Hr. C. anfehnliche Oe- 
fchenke, wodurch er aber nur feine unerfättiiche 
Habfueht reizte. Gegen Ende des Septembers ward 
durch die heftigen Ref^engOffe das Haus des Manda- 
rins faft ganz unter Uaffer gefetzt, und Hr. C. ge- 
nöthiget, eine andere Wohnung zu fucfoen, ivc»a 
ihm ieia DoRmetfcher befaolflieh gewefeo war, den 
daCpr der Mandarin gefchlagen hatte. Zwe>f von fei- 
nen Leuten, die er hatte umbringen laÜen woUen, 
konnten nur mit Mnhe gerettet werden. Das Schiff 
die Amazone, welche» Hr. C in Tutop znrttckg!»» 
blfen hatte , kam , weil der Capf tSo dnreli die Ver- 
ändrrnntf de . d\ Tl r tlialts hiv Gefundheit wieder- 
herzufteJlen hottte , in dem Hülfe Hue an, woHr. C. 
mit dem Schiffe Jenny Station genommen hatte. 
Hr. C. , der foglejch befürchtete, dafs die Kin wohner 
hieraus Verdacht pegen die Hnglander Ichop.en wür- 
den , machte den Vicekönig nnri den General mit der 
IJrliitche, die den Capitän bieher zu kommen bewo- 
gen hatte, bekannt. Nichts defto weniger waren 
vorfichtsttiaafsregeln, die gegen die Enf;rjnder ge- 
richtet waieu, nicht zu verkennen. Das Betragen 
der Concbinefen war auch in der letzten Zeit lehr 
verdachtig. Sie hatten lieh geneigt bezeigt, die An- 
fchläge, welche Hr. C. gegen die Tonquinefen oder 
Tyfoil«:, die Aniwuiger von fgnaak, taffen mächte, 
ZU unterftiltzen. Als diefer aber feine friedfertigen 
Gefinnunge« nicht ändern wollte, ftellten fie den 
Mandarinen vo;- , d-f: di- ' - '. luler ihr I>nnd ar:,rei- 
feu wuili«a. i>a4 üau^ Ues xiu. C. -ward von den, 
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MiocbriDen , welch« dt» StraftlKkeitMi mit den tSif wird drey Mal edbntit. Alle Piodhwlt lodlein und 

woboern beylegen wollten , nicht leer, un<! fie konn- mehrere von China find hier einh^mifch und vor- 
ten nur durch Gerchenke herausgebracht werden, trefilich. Das Gold wird faft gediegen aus den Berg» 
Der \'icekünig, bey dem Hr. C. um Sicherheit aach- werken tn Tage gefördert; und vor den Unruheof 
fuchte, verwies ihn an den Eunuck« mit Bedauern, brachten die Bergbewohner viel Goldftaub, den 6n 
dafs er ihm nicht Gerechtigkeit verrchafTeo könnte, gegen Reife, Kifcn und Tücher umtaurchten. Sie 
und der Eunuch begejinete ihn L;Tob und beleidige.'i I. brachten auch Adler- und Aloeholz, nebft vielem 
JDer Mandarin, der aus Ben^^alen am Bord der Aina- Wachs, Honig und Elfenbein. Die beiden kleinen 
wne eottekommen , und ans Laivd ^eftiegen war zn engUfeben Fahrzeuge kamen mit Gold- und Siliwi^ 
feinen \^rwandten, die fich in der rvähe der Stadt im (taugen , an Werth 60,000 Rupien , zurück. Ein an- 
Verborgeneo aufhielten, gab durch einen Boten dem deres hatte das Jahr vorher eine anfehnliche Quanti- 
Hn. C. den Rath, unvei 7üi;lich mit feinen Leuten tfit. mitgebracht gegen feine Ladung, ilie aus Glas, 
ficb an Bord feiner Schifte zu befl»ben, der Konig Irdenem Geicbtrr> Eifen, Kupfer. Bley» Opium und 
von Tonqnin , angereizt durch den finnncb , habe B«- Zenchen von Madras vnd Bengalen beftandl DleLeg« 
ßtbl gegeben, die Schiffe wegzunehmen , die ManJa- fJes Landes für Jen Handel ift ungemein günftig, und 
rinen bewaffneten ihre Galeeren, uud hielten die eine enjglilche Niederlaffung würde der Nation liehe 
Thippen marfchfertig. Diefe Nachrichten wurden vortheimoft feyn. Denn wenn die Chinefen dereinf^ 
n»h von dem- Wirtbn beftätiaet. Die Engländer wie fie im Schilde zu fahren (cheinen, di« Eturopier 
fefalfflen ficfa im Bord der Jenny pidtzlich ein, ganz aus ihren HUSmi ansfeblöflen, fo wflfde man di» 
30 Mann ftark. Sie wurden auch von bewaffneten ciiioefifchen Waaren in Cochincliina leichter haben 
und mit Soldaten befetzten Galeerea verfolt^t. Als die können, als in Java und den Philippinen, weil jenes 
Galeeren auf den Zuruf, Geh nicht zu D. iiem , den- Land n9ber bey China liegt, als diefe Infehl, und die 
noch auf die Jenny los Regelten, wurden üe mit Ka- Chinefen dort fchon mehr Verkehr haben; und auf 
nonenfchOffen zurflckgehalten. Die Conchinefen die Weife würde man nicht genOthigt feyn, fie den 
fprangeii ins Meer und fchwammcn ans Ufer, wor- Holländern und Spaniern abzukaufen. \ ürzLl3lich 
auf die Hugländer <die Galeeren verbiannten. Der liohtet Hr* C« fein Augenmerk auf die reiclien Gold- 
Gapitän der Amazone , die vorher nach l'uron zn« minen, von welchen ihm gefagt ift, dafs fie in den 
rflckgekehrt war, fchickle feinem Landsmann ein nördlichen Theilen dem Boden fehr nahe find, und 
Canot mit 5 Europäern uud 5 Lafcaren zu Hnlfe. In- mit wenigen Köllen bearbeitet werden konnten. Die 
defs tödtete das Feuer von den Batterien der Conchi- Rhede von Turon würde nicht allein <lcn Schiffen" 
■eCan an der Mflnduna des liuü'es den einzigen engli» bey widrigem Wetter auf der Keife nach China Sicher» 
fehen Matrofen am w>rd der Jenny, und logte ihr hei t gewähren , fondem die EnglSnder wfirden anetr 
auch fonft Schaden zu. Sie kam aber doch glücklich von dort aus den feindlichen Flolten, die das Meer 
in der Bai von 1 uron an , wo üe ausgebeflei t wurde, befcbiffen, Jiachflellen , furchtbare Nachbaren der 
Aus der Belcbreibung von Conchinchina heben wir Spanier und Holländer werden , und zu Kriegszeiten 
lolgendee ans. Das Land» Anam von den Einoebor» die vomehmften Eublirfemens diefer Nationen an- 
Ben nnanntv erlitreekt fioh von dem soften Urade greifen können. Die Errichxüng ^ner fokhen Nie*' 
Norclbreite bis zum 8° 40', wo Pulo Concore lirgt, derlaffung würde nicht koftbar feyn , und von meh- 
und Wird begrenzt in Norden von l unquin , von dem rcren Mitgliedern der königlichen Familie und ^p• 
•sdyrch den Flnfs Suneen getrennt wird, in Weften dem Beamten der vorigen Regierung gern gefehen 
von dem Königreiche Xaos und von einer Gebiro;- und unterfkoizt werden. Fünfzig europäische Infan* 
Itette, die es «on Camboge trennt, in Often uud bu- teriftcn, wovon die H.üfte wenigftens Artilleriften 
den von dem chinefifchen Meere. Das Königreich wären, und 200 Sipoys würden hiezn hinreichen, 
wird in 12 iVovinzeo getheilt, die iammtlich an der Die Conchinefen find zwar in allem , was auf Kriegs- 
Külte lt4^n, in folgender Ordnung von Norden nach knnft Bezug hat , weniger erfahren , eis die Indolta- 
SOfien: Oine-Noi, Cong-Bing, Ding-Cat und Hue ner, iedoch würde ein wohl difciplinirtes und regeU _ 
oder der Hof, den Tonquinefen unterwürfig; Cham, mafsig bezahltes Corps von ihren I ruppeo getreue 
Cong-Noi und Quinion in der Gewalt des Ignaak; Dienfte leiften , und fo ntttzlich werden, als die Sipoys 
Bing - Khang , Phu - Yen . Hab -Toog » Bing - Thoan in Indien. So lange dje innerlichen KrieMim I^do 
oderChampa, von welchen vier Provinzen man nicht fortdauern, wird es einer jeden europaifchen Macht 
weifs, ob lie dem Könige oder Ignaak unterworfen leicht verden, ficli dafelbft anzufiedeln. Hr. C. giebt 
find; endUch Dtmai in der Gewalt des Künigs. Die daher den Eoglandern den Rath, mit der Stiftung ei- 
Regenzeit fiUt in die .Monate September, October, ner GoJonie nicht zo iäumen. Hr. 5/aMrard giebt den 
Movemberi W — die niedern Gegenden durch die Franzofen denfelben Rath. Hr. M. B. halt es für zu- 
von den Ber]gen herunterl^Orzenden Ströme über- t/äglicher und politifcher, dafs fie indirecte das Etablif- 
fciiweinmt werden. Jm Uecemher, Januar und Fe- fement einer andern Nation, die mehr geeignet i(V, 
bruar untei Icheiden die haufiuen Regen, weiche von eineColonieanzulegen, alsdioFranzofien, b^ünftigen. 
dem fehr kalten NordwindelierbeygefBhrt werden. Die beiden Knpfer, welche eineScene tos einer con- 
den conchinefifchen Winter von dem in den übrigen chineG'.'t-hen Opera und Fahi /."ugf auf dem Fluffe von 
orientaliichen LauJerii. in vexücliiedeuett Gegeudcn (UciteUent üod aus tiarrow's CoochixKhioa ge- 
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«o/. anders. Nach diefen giebt das Mittel von fieb«« 
Zähluneea 1 18 MUUooeo , ^od wenn nian uazu 5 Mil- 
lionea für die Mandariaeii, Oelehrtea und Soldaten 
hinzu rechnet, erhalt man laj iMilUonm. Die Zab* 
leti find im Ueutfchen, du Guif^nn «.St., verfchie- 
deii, utui i'jL- rMtairumme bei. mit fich auf mehr aJs 
1:9 Millionen. Die zuverlaiTigite Nachricht von der 
Volksmenge in (^bina findet man, unfrer Meinung 
nach, im Bvircliinj^'iciT- rM^gdzin für Hiftorie und 
Geographie, wu lie aus einer chineßlchen Keichs» 
geographie auf 104 Millionen angegeben w;r<L \ . il 
aber «Us Megtzin leider mit keinem aJij^eineinea Ke- 
gifter verfehen ift, fo i(V diere Quelle leiten benoM 
Vörden. Die in den Anv.cf. ( S. -27. 2^9.) aot 
de (jui^nes abgclcbnebenen i!«?tjeii über di» Volka> 
menge in Peking und andern Städten des Keicbs ha- 
ben wir in der «or not liegenden Ueberfrtzung nicliC 
auffinden k6nnen. Die ^rke der chinefifehen Ap- 
inee wird in der l'eberf. (S. 319.) im AlJgemeinea 
SU 600,000 Mann zu Fulis and ^ 3424000 Reitere^f g»> 
isbatzt. Nach den Atmat. ift Hr. ätOiügug mmt 
Ua Detail gegangen. 

«CMONE kOnsti. 

BSKLIW: Drey deiitfche Gedichte von fhtoior Ktr- 
»fr, Jäger b<>vni Lützow'üeben Fueycorjjn. i8l}> 

Gebettet. S. g. 

Die erfte Frucht des hnffnungsvo//en DielUBr» J&r» 

wir, der als ein tapfrer StTf^iter m ttem deut^rlicn ^ > < 
beitskriei^e fiel. Das erfte läed itand ichon in der be* 
Ibhreibung der Feyer bey Vereidung der Lützow'fchen 
Freyfchaar (fo füllte es audi auf dem Titpl iieifsen), 
e» ward bey der \'ereidung in der Kirclie gefangen 
nnd ift ergreifend. Das zweyte: Die l.ützow'fcJie 
Freyfcbaac ift derb, kräftig, erfaebeod mit feiner 
Kehneile: £f i/l fJUtam^s »tUi vmctgtne 3%*^ 
Den Schltifsvers fetzen wir hiar luitf MC grfUM 
Dichter fang ihn ja auch Qch : 

Di«^ wilde Jagd , und die deutfch« Jagd 
Ntoh Henkor* Blut und Tyraimen t 
. Dtaeit di« ihr un* lieht, nicht geweint oad gekb^ 
Du Laad ift ja Gri^ und i*v Margen tagt, ' 

uicii "<i " «.I,™. -. — --• - - , Und wenn wir'« aitrh IVf'iljend gewannen. 

chen ein Reich errichteten, Aber die I aiarey nacn ^^^^^^ g,^^^,^ fcy .nachgefagt: 

China. V r Jie B«vo|kerung_ China s gshen ^die L01«.W. wilde nriregeae Jagd. 

Nicht miniler ift das Gedicht zum Schlufs, einTCIing- 
gediobtf Abfcbied vom Leben« ergreifend und rüh- 
rend. -Der Dichter fang es, als tfr zum erften Mal 
verwundet ward und leinen Tod wähnte. Zum 
zweyten .Male ereilten ihn VV unde nnU i od la eixuem 
Aogenlitick«. 



OOtnmen. Mit obiger Anreise erfflllen wir das A. Ia 
Z. IST 3. Bd. 2. S. 840. gegebene Verfprecheo. von 
diefer deitt Iln. v. Ziffmtrtnann unbekannt geWjebe- 

ncn Ueifc urnft-indliciier zu handeln. -) Belchrei- 
bune das Cirknitzer Sees in Krain, von iln. Dfpptug. 
Der See gehört bekanntlici» zu den fehenft n \ ur- 
arfcheinungen , Hie aus guten Quellen angeführt wer- 
den 3) Ucin berühmten Archäologen Georg jf^ega, 
«ebören zu Kiel 1751, und geftorl^en zu Rom 1809» 
Sat fein Freund /trftnne- Tktebaut de Berneauä m der 
Notiz von feinem Üben und Schriften ein ehrenvolles 
DenUn.al HefliFfet. 4) Ueberficht des chineÄfchen 
Reichs, delTen Alters, Macht und Cultur; nach der 
Reife des jnngern Hn. da Guignes , ver.! cl-en mir fen 
Berichten der MifGonarien. Nicht eine Hecenimn 
der angeführten Reife, fondem eine UeberBcht der 
auf China He/.ug habenden vorznglichen Gr;;enltande, 
in fo weit fie durch jene Keile in näheres Licht ge- 
fetzt find, mit bcftäodiger UOckficht auf altere Nach- 
richten , ift diefe Abhandlung , die den Hörauafr , ön. 
Kl. B., zum Verfaffer hat, zu nennen. Znarß ein» 
kurze Notiz der Reifen nach China von dem gten 
Jahrb. an bis auf die neliefte des Iln. de Guignes. 
Wenn man das, was aus diefer Reife aneeftlbrt wird, 
mit der von K. L. fV!. mUer befor^teii Ueberfetzung 
(Leiuz. iHio.) vergleicht, fo mufs man vermnthen, 
dafsclerUeberfetzer das Original auch an wichtigen 
Stellen abgekOrzt habe, und feiner Verficherung, 
dals , ob ex gleich In dem weitfehweifig gefchriebe- 
nen Keirebenchte "tfen Vortrag 7UU'ei!en gedrängter 
minacbt, er doch nicht das mindelte übergangen habe, 
^as «ur Unterhaltung oder Aufklärung des 1 1 : s 
dienen könne , nicht völlig ;» trauen fey. Von dem 
««««i Thcite der l^eife des Hn. de Guignes^ der alte« 
Oafehichte des Reiche, aus National - Scbnftltelleni 
tnbmmeng^ftellt , finden wir in der Ueberl. nicht 
<|as mindere, ja nicht einmal die Anzeige, dafs 
4e Gitlgnes hiermit «leu \nfang macht. Naol» dem 
infteethedten Ausrufe ift ein dem Conf^ttiMt «ige- 
fchriebenes Buch . r./i;;;i- T/Vor, das ;dteite 7uver- 
läffige Monument der chitiefifchen Hiftono r^mie. 
Es beginnt mit" dem Jahre 772 vor Chr. , und w ilt 
'nicht uiitnögüch, dafs die erften Keime der cluue- 
fifbben CuUur in einer fehr hpaten Epoche durch oc- 
'ddentallfche Volker entCpmuen find. V ielleicht ka- 
men fie aus Bactriana, wo 200 J. vor Chr. die Gne- 



AwutUs in ein greiseres Detail, als de Guignes. Aus 
ienen kann man einen Fehler in diefem berichtigen, 
^velcher fich auch ohne Zuziehung des franzöfiWien 
Testts leicht entdecken üfst. S. 160. Z. 3. v. «• i« 
ftatt «tfr, Huht zu lefen , wie auch aus den kurz voi^ 
her angefiihrten Summen erhellt. Was von Nienkt^ 
Qh JRtwkvJJ') gefagt wird (S. l6l.)j ItUtäftto dCB d»^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

• Paris, b. Buiffon: AnnaUs des Voyagts — — 
pobliees par M; Ualtt'Bnm etc. « 

CJbf^bHM itf Im tmiimSuiok rf iA ttim m Mm^mk') 

5) Slchr^lwn d«s Hn. C A, WtAAtnatr Aber ein in 
^ Genm aufbewahrtes geographiicbes Nkiia- 
fcript. Mit iliefem Schreiben ift ein anderes zu v«r* 
•bioail» in» at/r**« Bande der y^jma/. von Bn. G. Gra- 
.htrgt «ioein geborneo Schweden » der in Genua feine 
Zelt der KadÄnrnnfchaft nod den Studien widmet 
wnd zuerft von diefem Mfcpt. in den Annali di Geo- 
grafia e di Statißica 1802, die aiis iManEcI an Unter- 
.ttfitzang mit dem zwtuten Bande oder acnlen Heft wie- 
der einge«{angea find. Niebricht cweben hat, ;u 
w^hem Abreiben Hr. tttMtaatr leRnaswardiae An> 
-inerkungen hinzugefügt hat. Die aus dein 5lfcut. 
■mitgeiheilten £xcerpte zeigen fehr deutlich, dafs das 
•Mfept. Notizen enthält, die aus einer alten Land- 
karte abgefchrieben Gnd, und da alte Landkarten 
.zu den fiterarifchen Seltenheiten gehören, fo ver- 
dient ein daraus abgeleitetes Mfcpt. Auftnerkfanikeit. 
-Hr. U^' macht es fehr wahrfcheinlich , dafs« weil der 
Bio d^OwrOy in dem Mfcpt. Rujaura genannt, eb die 
Grenze des weftlichen Afrika bezeichnet wird, man 
zu der Zeit noch nicht weit über das Cap Bojador 
hinausgefeEclt war, und das Cap Verde erreicht hatte. 




une man aus einem Fragment, das einer 1346 gefche- 
li^aen Entdeckungsreile erwähnt, folgern könnte. 
FOr die Gerdnchte der Erdkunde find die Excerpte 
im achten Bande befonders wichtig, wie Hr. /Tl in 
feinen gelehrten Noten fchon nachgewiLTen liat. Wir 
.wOnlchea dahec gar fehr, dafs ¥Lx. M. B. fein Ver- 
fpradieii, die flbrigen Fracmeate Im nieliften Hefte 
bekannt zu maclien , erffillt hätte. Aber der Reich- 
thum an iMateridlien hat ihn auch fonft von Erfüllung 
ihnlicher Zufagen abgehalten. 

6) DarfteOung der öfterraichifchen Monarchift 
im Monat May 1809 , von dem Herausg. Hr. jtf. B. 
hat fie nac:!i den heften HrJfsmitteln entworfen, und 
mit einer fchüncn Karte begleitet, die der in LUkien' 
fiertt'* ftatiftifche Tabellen at» Aii^ befirntticben 
aachgeftochen ift. 

7) Brief« enthaltend ein BruchftQck aus einer 
ungedmckten Reife in Languedoc und in Provence, 
von G — •< . Er ift aus Avignoo datirt, befchreibt 
Ä rainiMle Lage , gedeokt mt dar EcwäbDuiig das 

4.LiZi i£4* Mi 



päp(\Iichen Pallafts {etzt eines Geföngnines, der 

y^jalirij^en Refulenz der Piipftü an (üefein Orle, des 
gefunkenen Wohlftandes aus Mangel an reichen Ein- 
wohnern, der fchlechten Regierung der GrafCcbaft . 
unter der päpftlichen Herrfciiaft, der Nothwendig- 
keit für FranKreich, das ganze Gebiet in Befitz zu 
nehmen, das ein Afyl der Bankeruttirer, Wucherer, 
Nacbdrocker, und vorzüglich der Schleichhäodier, 
geworden war, obgleich eingeftanden wird, dafs die 
zu diefem Zweck ergriffenen Mittel gehfilBg und al- ' 
ner grofsen Nation unwürdig waren. 

Achter Band. Gemälde von Wien in Oefterretd^ 
von dem Herausg. Die angefahrten Bacher zeigei^ ' 
dars dem Vf. die bellen Holfsmittel zu Gebote ^aa< 
den, und die Schilderung felbft, dafs er fich ihrer 
lehr gefchickl zu bedienen gewufst hat. Wenn unter 
den berabmtea Minnern, (fleOefterreiefa befitzt (po f- 
flde), eines van Swiete», Born, Vtga, Hell, die 
nicht mehr am Leben find, gedacht wird, £0 ift jener ' 
Ausdruck in einem uneigentlichen Snna lllr folche 
zu nehmen , die Oe&erceich aogebönn , und öfter- 
reidiifche Untertbaaen waren. Das Urtheil ober die 
franzüGfchea Rufenden, dafs de i n ihrer ßeCchrei- 
bung Wiens, und am meiden in der von den LJmge> 
bungen der Stadt fehr oberflächlich und ungerecht 
find, wird den Kunftrichtem in Paris mifsfaUen. 
2) Kunftftflcke in Hinßcht auf Stärke und Behendig- 
keit, die unter den Hindus Oblich find, von dem 
Obriften /ro»yü</,« überfetzt aus dem AfmtU jtmBmgt 
Bigißer igoi , und mitgetheilt von Hn. iMtgtit. Dia 
angeführten equilibriftirchen KOnfte, die geuhrlichen 
Sprünge, die Seiltanze, die Proben von Stärke und 
Gefchmeidigkeit, dieTafchen- undGaukelfpiele wer- 
den nicht leicht toiI europäifcben Künftlern erreicht, 
viel weniger Obertroffen werden. 3) Phyfifches Ge- 
mälde von Afturlen nach einem fpanifchen Werke 
des Dr. Gafpar Cafal, welches nach feinem Tod« 
herausgegeben ih von Dr. ^uan ^ofeph Oareia, Ma- 
drid 1762. Cifa! hble zu Oviedo von 1717 bis I7fa^ 
wo er geitorben li't. Ais Arzt durchwanderte VC 
ganz Afturien, beobachtete die natürliche BefchafEM^ 
beit derOerter, wo er üeine Kunft ausabte, die herr- 
fehenden Winde,. Pradncte, Gewäfler, Nahrungs« 
mittel, verffand auch Chemie und Naturgefchichte^ 
die aber zu feiner Zeit noch lange nicht io auttebjlr 
det waren , als jetzt. In Büfchitig's Magazin fUrdwÜi. 
u. Geogr. Bd. 4. ift eine Nachricht von Afturien , von 
einem dortigen Regidor aufgefetzt, welche mit der 
Befchreibung des Dr. Cafal verglichen wird. Wegen 
der anfserordentlicb feuobten Luft find die Frikäte 
weniser fchmankhaft, dasO«toaida danarl lAaa zwey 

»bh Digitized bHi^Ogle 



ALLO. tlTEKATUa • ZEITUNG 



Jahre, das Mehl wird in zwej bis drey Monaten eine 
Jchimmlichte Malle, dasEiCen roftetgefcb winde, und 
Schnecken, irdehe die Fenehtigkeit lieben, find in 
einer crofsen Menge. Aus eben der Urfaclic fin I die 
Einwoliner mänoiicheo und wei^icbeo Ge[chiecbts 
der Noehttralieit wonigtr «ifebni, ab die flbr^gen 
Spaoier. 

"4) 'Befijhreibung der Infel Bomholm und der In- 
ff'clieii Er tholrp, der.] Merausg. , der djhcv tiie 
Arbeiten der Dänen, Ttiura 1756 u.Skojigaard 1804» 
die Rrifen d«s Hn. Aci igoS und die StaUftÜc Dfine- 
loerks von Thaamp zum Grunde gelpgt haf. Im 
37ften Bde der Allg. Oeogr. Epbemeride» ünd einige 
Mlpere Schriften Ober Bomholm und Cbriiltians-Oe 
«der die kleine Infdgruppe Ertboim recenfirt. Hr. 
JV. B. hat das Verdien^., die «erftreneten Nachrich- 
ten von de/n gegenw.u il^^-'n ZiNt.Kl.fc , init Kiltl^hlick 

auf den alteren > in eio unziehendes Ganze verarbei- 
tet zu haben. Was man damals beforgte, dafs die 
Britten, aus Furcht, von der Oftfee auspefchlofreB 
zu werden, durch den BtTitz tiieTer Inieln fich ein 
«eues Gibraltar und Malta fchaffen würden, ift nicht 
tin|getroffen. Denn fie haben nie einen Verfucli, fie 
n erobern, '^gt. Dte bieia gehörend« Eavte 
' von drn infsln Ertboim ift oach «hiem dlnifiehen Ori> 

ginal geftochen. 

5) Bemerkungen Ober dieälteftenaftronomifchen 
Obfervationen der Ghioefen, und über den ZuOand 
ihres Reichs in den entFemteften Zeiten. Eine Vor- 
lefung, gehalten im Tuft'hifo Pra 1 r-ii Iis vom Hn. 
4t Guignes, dem Soline. in dem er/leH Theile wird 
, hewielen, dais eile in den chinefifcmni Schriften an» 
■jsfiJhrten« aftronomi feilen Beobachtungen in einem 
Seitraum von 1700 Jahren, nanilicl» von 2514 bis 776 
vor Chr. , ungewifs, und erft nach diefer letzten Epo- 
che im J. 723 vor Chn die Cklipfen mit Genauigkeit 
yerzetehnet find; In dem xwtyteny dafs die älteften 
Nacliriclif';n v-.-n China fehr fabelhaft find; dd'^s ifjs 
Reich unter Yao 2357 i. vof Chr. fafl einer VVild- 
nifs ähnlich, und die Einwohner Halbwilde waren, 
dn''^ man nnrh 1025 Jahre nachher^ d. i. i^-;^ v C, 
auf üergea uud in Höhlen lebte; dafs die zuerlt cui- 
tivirte und bevölkerte Provinz Chcnfy damals noch 
vnai^jebattt war; dafs das Reich erft gegen Ende der 
dritten Dynaftie oder der Teheon tt«3 Jahr v. C. be* 
Völk rt an I an-eha it worden ift; dafs um die Zeit 
des Confuous 551 v. C. das Land jenfeit des Kiang 
nur theilwdfe, und ganz er{t Ober 300 Jahre nachher 

■ bevölkert war ; dafs das Reich allmählich angewach- 
iSen ift, und erft um die Epoche, als die Chronologie 
•zuveriänii;er war !, d. i. SOO oder yoo Jahre V. C., 
eine Confiftenz erhalten hat ; kurz, dafs die aftroDO* 

, mVkhtn Obfervationen, die Bücher und die l>enk- 
mäler über diefes Datum nicht hinausgehn. 

^ • 6) iieiciireibung von Tvrol und Voralbei^, von 
dem ilerausg. Hr. M. B. pflegt zu feinen geographi- 
fishen Abhandlungen foiche Oegenftände zu wählen, 
die^ durch die ZennmftBnde ein befonrferes Intw el.ö 

iiah'Jn. Die g<\j e i r.v ,'i r 1 i r c fr-'u-; •!> tr \ uoi/ . .ils die 

Tyroler in de«u ürieg« Uelterreichs mit J^nnkreich 



und feinen Bondesgeooflen von Beiern, en ^velche!; 
fie im Presbuiger Frieden aJigetretra waren, abfieieo, 
und auf die Säte ihres vorigen Lcndesherm treten^ 

Das Lobi das wir andern Arbeiten des Vfs. gegeben 
hat>en , dafs fie mit Umficht und Zuziehung der neue- 
ftsoHtilfsfu Ittel verfertigt find, gebührt auch diefer. 

7) Bericht von den Arbeiten des Hn. Coßtimt 
die auf die ahe Geographie Indiens Bezug haben. 
DiefL-r r,e!rtlirtp fahrt iiueiTiuuIet fort in ' feinen ge- 
leiirleo Unterluchungen, die er feit mehr als 3o Jah- 
ren angeftetlt hat Was er darin bisher geieiftet Int^ 
zeieen feine Geographie analyffe des Grecs und die 
leiden Bände Hicktrckes für la Geograplue fyfltmuUi- 
qui des Grecs. Er unterfucht nun nacn der bisher 
von ihm beolMehteten Metbode, was den Alten voit 
der KOftie Indiens bekannt gewefen ifl, iind'derBt- 
riclit enth; 't da«; Wcfcntüi h(? der Abhandlungen, die 
er hierüber der KJalfe der Literatur und Gefcbicitte 
vorgelefen hat. 8) Die Abliandlun^ des Hn. SUv^rk 
de SaLtf über die Uynaftie der Affaünen und den \Jr- 
fprung ihres Namens ift nach der in dem 4oltea Band 
der tiibiiothek der Rerfebefchreibungen eingerficktn 
Ueberfetzung angeaeigt worden in der A. I* ^ iftf l. 
Ni**. 231. 9; Belehreibnitg der TnlWI ForaioCi ne^ 
holiändifchen Bericiiten, von dem Herausg. L) < Er- 
eigniffe der gegenwärtigen Zeit iiaben die Aulmerk- 
famkeit des Tin. M.B. auch auf diefen Gegenftandg^ 
richtet. Denn da die Engländer Macao in Befitz ge- 
nommen hatten , wörde man, glaubt er, die Befchm- 
bi;ii.; >'i n er benachbarten , wenig bekanntrü /uf^I , die 
in eine europäifcbeColunie verwandelt, ein ßoiiwerk 

fegen den bee-DefpotismoS nnd der Mittelpunkt des 
landels nach China, Japan und den Philippinen v.er- 
den konnte, gern ielen. Die Holländer hatten hier 
eine Colonie von i6ao bis 1662, und ihre Beriebtev 
die XtckUrtn» fiOtt^» P. Nuytt nnd CtMiälms M 
Verfiiflem haben, nebft einigen Nsehricbten fn den 

I.rttrfs /•Jif'.irtf i' , find Zurrj tjruiii!? ii.'^lec^t. Ali,<; Afrn 
Gewinn, den die HoUäoder aus dieler !N\ederialiung 
sogen , und der nach den darftber bekannt geworde. 
nen Berechnungen zu 300, cm F! 3ngpfr(i!ar:pn wird, 
hält der Vf. die Anlegung einer neuen Colonie für 
rutlilich, die, wie er gegen La Ptroufe glaubt, mit 
gerinaeo Koften yn Stande gebracht werden kdnnt^ 
«nd die, ans Furcht, dem Handel von Batavia zn 
fchaden, von den HolKindern unterlaffen ift, fo wie 
Me - de - France eine Ci^louie auf Madaeafcar nicht bat 
aufkommen laflen wollen. Er will ficn aber auf eine 
niihrrp Erörtertiiig der biezu führenden Mittel nicht 
eiiiidilien, weil ii»; unter den gegenwärtigen Uniftao- 
den einer Nation dienlich feyn Könnte, der man von 
franzufifcher Seite einen Oe^llen au erzeigen jetzt 
nicht geneigt ift. Die Karte hat, av&er den nieln 
Formofa, Madjicofemach und Lieukieu, eine Abbi)- 
duoe von einem 1 heile von China, der von Caotea 
bis Nankin an die See grenzt, den Philippinen mit 
Jnpan, vnn Hn. Lapit fanber aefVochen 1X09. Den 
llatta layouan, dem chinebfchen FlulTe Hiamen 
oder Emouv gegem br r, finden wir auf der Infel 

nicht bemukt. •Auchkie fflaai^.Jgy^^.^j^ 
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crientatt , cffldentdtt. Denn die fe Seite ift mehr HbilklUs AoincrlCaiig: 
bergig, und hier die Ebene weniger ausgedebot. 
Mittfie' - - . 



Mit" tiiereni aciam Bande hat die zwt^e Ausgab dar 
Jbmales des Voyagff ein Fm-Ip, 

(Dte tort/<et*uit£ /olgt nmek/tent.) 

VBKHISCHTE SCHRIFTEN. 

OCTTiwaew, aof Koften des Vf.<> : F.pigrammatm 
m comflnres Mtrfei Atuttomki res, yuae verfmm 
mmore ductus fecit Frieieric. Benjamin Oßandn-, 

- Regi a CooGl. «nl. Doctor et Prof. medicioae ar- 
tieque obftatriciaa In alma Gaorg^ Aqgnfta ate* 
1S07. ^S. S* 

Bekanntlich hat der um feine WüTenfchaft, Infon- 
derheit aber um die Eotbindungskunlt hochverdiente 
VerfafTer durch unermOdlicheo Fleifs ein fehöoes Ka» 
binat ton «natomircben Priparaten zu Stand«' fftr 
bracht. Im Winter des Jahrs 1R06 , da er durch rbeU' 
rnatifche Schmerzen r.fters \m Schlafe gt-riört wurde» 
fiel ihm ein , auf die iuterellaoteüen dieler Präparat« 
ffoberlchriften in lateinifchen Diltichen zu luacbeiw 
die er nach und nach in müftigen Stunden vprmchrte, 
und für feine PVeumle dem Druck zu übergeben be- 
fchlofs LatL-mifche V'erfe unter folchea Umftänden, 
voo einem gelehrtea Arcte rarfiurti^» fiod gewib 
aio» eben ib grorse Saltcahait, ib dl« fiehenftaa ana^ 
tomifchen Präparate. Wir haben Ge mit VergnOgea 
durchgelefen , obgleich zuweiieo eine proibdi£che&«- 
^ verletzt, oder der Ausdrack nidtt Vir***?** fft 
aug ift. So ift im 26 Epigr.: 

Vniut hyntenil donum non eontigit omu 
Hic duplict* aditm» mlinttm nm itgSu 



zu Anfange des Hexameter? eine profodifcTie Abnor«- 
inität, die iich auf folgende Art hatte verraeideo 
laflen : 

Nor! omni urinm ^ryrrmrm trlhuh natura purünr. 

Das 9tc Epigr. auf ein nur 14 Tage altes Embryoo: 

VermietJut mifir e/i orimtur iatmitteio princep» 

Divitiit poilens , Jive fit OUCtOr inofu. 

Die letzten Worte foU^n aineo mmtm Schrlfifleller 
bedeuten ; aber in diefer Verbfndung kann wohl 

fcr iptor, aber nicht auetot fuv Scf:rift!Jff!^r ftphn. 
In Epigr. 13. auf eine Frau, die lange für unfrucht« 
fear gei^oUeii hatte , und mit Zwillingen , aber zu fcttb- 
xeitig, nämlich im tfritten Monat, niederkam, 

nAccidit in puncto, ,j„od nan/pertttur in awio" 
En peptrit gttnitio., quam fitriltm ejje puuu, 

JQiar Juno nicht das Praa(ai» Mftv ikalin. Baflar 

alfo: - ■ 



En ptperU fMiMMf i^ß fttritttk 
Unter den Epigrammen ffn!in Anmerkuimen inProfa, 
die von Belefenheit in alten und ueuernS^iftfteUera 
zeugen, und zuweilen aina fehalkfaafta Laam 
ntn«n. So Epigr. 11': 

In/^Mtlt ßxlHum fuftpt eondtre primum 

' M^'jrtige' n^ m i imfiu U «D« vd.m. " 



Xe faebtaat feataa haaHai feati: 
Teltfaiue eliPB «Dctsniae toalofu cwa'dUIgeati» 
wjgwniy yrinKUB j[aidem <>x hiM Muie ee»ye>e e*nM 



MaUun vcro poft 



■rte MM 



fkirioflun'hrtetidB'epftö) 
et unMm. 



tari Hi üMletm, quam fiiegaJa »or« expom'. Non 
•deo Qyafeaw tm^ at PhUefop lu huiar ta- 
4W» Am* fegawit m (,fe) iepeUca» 
lowub l4iBWl mailutf HideräM 
» <l«te «omjf fiUmtm. Nie taeaa* UlMt Ihtfv 
— --i totaa'epvtoM : 
urnwa. 

Anf das Präparat eines ftarken rnfnnnchen Gliedes» 
Von meinem Manne, delTen Frau die ehücbe Treu» 
gabrochen» und dar fieb affkädu fanttik £{^..39: 

CmftUtdt iMtJiu* /rändert fptntt gtämm^ 

Auch diefe Ueberfchrifl hätte beffer lateinifck au^ 
gedrückt wanlen können. Abar Jaan^ ift din An- 
■Milcttog: 

Vir de uTorii adulterio fniqntf corporis fiHulofo «c 
taepitu frnßra tocafo malo vehemeater dok-nte, ino^« 
Am, tandemqae melancholicus ürangnlntionc ^r^nubii« 
flexiff manibiMcfue ad prece» ^naJI complicatis vitara 
iibi finirerat. sectione cadareru inlkitvt* iureniebatur 
virile membrum craffaiD , « ftrangalatione, ut in pati> 
bulo furpcaCs ficri dicunt rigid um atqu« iu coinpara. 
tiun -ut ad paoam domeMcani fecundum orAinc* «t n«- 
tUte eonflftorioriun Susoicorum et Dauicoruin ') IrX- 
fieere potuilfe credcrei. Mihtio minM axor, quam^ 
quam forfa» ..laffata vir» nacdum fattata recatGt ' ■»•* 
Mii» valitu tntettt, aon poterat aon lifurrire. 



Sltaro R«il«b«rehr. 
ralaAliai 



»OB i. BeckmanB^ 



1uW.»Ma. 

Indeficn i(t das Werkchen nicht blofs der Art 
«kr DnrttriJnng» ÜDodero «ach der BeGcbaffevheit 
dar dartn baküildiaBao Gaganftaad» wegen waf|tr 



So w'iT'^ unter Nr. 6> die Mumie eines rhachiti- 
fchen , wailerköpögen und an Spina bifida leidenden, 
eilfi^bri^en Knaben bafbhrieben : unter der folgenden 
ein Schädel «inea oaiigahomaft nindca mit getchkife- 
nCn Fontanellen. Unter Nr. X. macht" Her Vf. d!e 
wirlilit;c BerneilMiug , djf^ gewöhnlich !x-y auj^cbur- ' 
ner Einwartskriinn uig einer notem Exlremitar die 
Nabelarterie dei ftllen Seitö UMm^ 'odfer «bnr Darm- 
kanal verwachfeo fey, ungeachtet uns ferne Erklä- 
rung diefer Erfcheinung zu gefuclit fcheiint. und 
wir lieber eine unvollkommen wirkende Uibfung»* 
tbäti|d(eit ab die ganietnfchaftljaiia UrÜMha y 
Nr. XlV. ftelh ^wflhnge dar « <ne mir to daam An»* 

rion rnlli.nltcn waren um! duiLh VericliKiuOMBgftfar 
ISabelichuureo setodtet wurt. fen; Nr. XV. tt" XVI, 
dreymonatlitfha l>riDi^ge, toi» denen )ene wafTer- 
köpfig, von rfiefen 7wey ciirrrrb Hriferirrharfe' entTf^flr 
find, und datlurcli Belege iur itie liyiiamitciie hntite- 
hungsweife der Mifsgehurten get)en, indem offeDt>ar 
«•ganMabnahl der Fotos die Entwicklui^aaheniiiit 
wnrde. ' Daflelb» gih fbr dm unter Nr. JH^IL be> 
fchricbfnen drey monatlichen Embryo, tto mjt Man- 
gel des Alters und der Oeuicalien und des grö&tnn. 

üigitizSOwilaiQ 
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Theils der linken untern Extremist laohs Zehw 
ao derfelben vorhanden find. ISr. XIX. Eine feJtoe 
nienfchlichc Cvklopen - unJ Rnffelgeburt. Kr. XX. 
Feit Zälme und lange Haare, die, in einem backe 
eineefcblolTen, mit einem rtgdmäfslgen Fütus ge- 
boren wurden. Nr. XXllI. Ein zwcyjaliripr-. W r 
köpf, deffen anfangs fchwarze Haare ficU m weiise 
umgewaadolt htttea v. C w. 

Hanwover, im Verlage d. Ilolwing. Rtichlv : ffeiie 
mnomifch ' tiekaohgUekt EuideelMtwen u 
(atze vtrfckUdMM SAaUs, voa G. Fr. tf. /TWir*. 
igia. 74JS. 8- ÜRtMr.). 

Vermifchte 'Aufßtze Ober di« neuem ökonomi- 
ff hen und technifchen ErBnduiuseD — ipütste d^l'}.- 
tel eigentlich lauten : denn ntcii o1if|;em mQuie man 
neue Entdeckungen des Iln. v. IF. erwarten , die Ree. 
Biflht aefunden nat. Die Haunteegenftinde fiud foi- 
Vende t Die fTetttrpropluten und Witterungsvorzeuhen 
an ThUren, Ppanzev. und tebtofen Dingen. Üie aller- 
meiften Gnd eigcullicli nur VVirl<ungen der Ichon«in- 
cetretnen Witterung, wie z. ß. die iogenannten Vor- 
zeichen des feucht«! Wetters an Wolle, Mehl, I-e- 
dern, Leder, Stricketo, Schwimmen und Papier. 
Sonderbar ift es, wenn der Vf. rS.aa.) fogar dem Oel 
die Kraft zulchreibt, die Feuchtigkeit ejnzufaugcn, 
^wodnreh es an Maafs und Gewicht zunehme. UieCe 
factifche Zm ih le ift doch nur der Oxydation zozu- 
fchreiben, duvcii welche es zugleich ranzig wlnf. 
Die BiHmmthr. StiHin gfleet's botanijchtr Katin- 
der. Ueber den tVmtevb'.nmenlnin, mit manchen 
praktifchen Bemerkungen. Jppert's Kunß, Früch- 



BtmttMitng dir Emochtm, Akamatciir. &nip mmd 
Zuektr aus RunkelrMbtn* Travhenfyrup una Trambtii' 

Zltcker. Honigfifruyi und Hoi:'.;]:rHckcr. Suntp at(s 
ObßartfH, Maf.r mvi Muvs. Im Anhange vun andern 
inluiiiJjiVlirii '/urkerai tt'M , ai;ch ctu^s vom Stärktn- 
-ucker. Der IFa-diudi^c. Der Siyfranbau. Surro- 
gat« [i\t ZUronenfaft von Bei bn-isv:tlg., verbena tri' 
fhi/lla u.a.m. Brofifurro^ate am Loins , dev Bliuuert' 
biitfet Arakatfchna und der perttviani/tiuu Kartoff ei. 
Das inUIntHfeh Opivm. -Der MHefifebe BanmtkannfUr. 
Diefc Auffätzc enthalten zwar wenig dem Vf. Eigen- 
thUmliches, Tind aber auch nicht blufse Auszüge und 
Abdrücke. Der Vf. hat feine Materialien fleilsig 
fainfnelt: und fich durch biftorifc^ie Bearbeitung zu 
eigen gemacht. Mit grofser Belefenhelt Crfd beyj?e- 
hörigc Notizen hinzugefügt, fo dafs, wer nicht viel 
liefet, das Xnterelfantefte hier bequem bejfammen 
finden kenn. StU ttnd'Behandlnngsart find firfslieli 
und im Ganzen recht gut, nur äberhaupt zu n-eit* 
fchweifig. Jenen Auffatzen folgen, in Journalform« 
kürzere Notizen , als: Z^m^/r^x Mafehine zumTeij^ 
kneten, Pfropfen ans Flickpepier, deutb^eAleimii» 
rey, B!tt€rerde, Kaffeecnltnr in Frenkreidi, Anbaa 
tiri Ha I luoll^' um Rom, Mafchiiie zur V^crfertigving 
der Bacitlteine, Oc\ und Gern ül'e von Sonnenblumen, 
Hokerfparnifs im Forfte bevm Gebrauch der Sägs 
anftalt der Axt, Schmldt's Cfhampagnerbipr , Bprei- 
tung des Roftpapiers , Thiele' sSch\\i\umm^'idinic und 
Feuerlofciiiingskugeln, Heizung ohne Holz und Feu.-r, 
Surroat fOr i>teiakobieo beyro EifonCchmieden. Dep 
BflfoUttfe nMcben 60 Seiten Naefatrfge, weldfae'Verr 
(chiedne der genannten Auffitze, inshefondrc dieGe- 
fchichte de.«; 6tdrkeiizuck^rs, betreffen, und tüUig 
wohl gehi^Vigen Orts eingei'cbaltat Heyn figikld» apa 
•ia Kamen- und Sacbr^K^er. 



LITEHAEISGHE 

L Uni verfi täten. 
Jlfefiff«. 

X rote der grlCtliohen Zerftürong traferer HaufMCitadt 
•^vdhrend der Anwefenhcil der Fian.'olcn 'm J. tSit 
hat doch die -bielige Univerüidit im Sopj. (igij) ihr« 
VorleCflnfen «neder eröffnet, und feitdem ift «neh 
der Ben des enaioniiloiien Hieaiers.Teliendec. r 

n. Toacsf&lle. 

Am 5. Januar ttarb hey einem Befucbe inWeiuiar 
dtf berobmie XMpriger Ki^erfiedier Jtkum Bieiriek 



N AG HRICHTEN. 1 

Saufe, Prof. hey der dortigen Kunfi^i. - ^nmie , aio 
.\nederiioltca Sciilagfiufl«, im 77rteu Jaiire feines thi- 
tigen Lebens. Ueber feine grobe Gefchicklirlikelt in 

Stechen von Poiträts, vor2i)£;lic!-i r.nrh -1. Giaff"^ ift 
wohl nur tiut Sliniine; MeuJ'tl t Ivualiiericxicun giebt 
eine ziemlich geneue Naeliridit Ober lein Lebcsx nai 
feine Werke. t 

m. Ehrenbeseugungen.. 

Der Hr. Odieime Hofraih Strieier zn CarCri ift 
mm Direclor Uber die grofso Bibliotfaek im Alofeo, 
fo wie aber die Bibliothek zu WitliellBsbSlie üuL dal 
Kebaiett.AnduT emennt wordeo. 



ITam. $«• 
unten 
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OBKONOlÜriE 

.^tm, in A nencn Socifet, V«rlagsbuchh. : Tfr- 
/mek einer dur-h Erfahnm^ ttyrchtm Mrthod4i den 
Wtmbau in Gärten und fVtitihergen zu verbtfftm. 
Auf .VerlangpD . herausgeKebeo von ^. S. Ktcht. 
Igk4. 4«S. gr.iU Mit iTLpfr. (9|ir.} 

Diefes Ideine ioterefiante Buch ift weniger für 
VVeiDhfrp<; Befitier, als vielmehr fiJr Gärtner 
und Garten - Liebhaber gefcbrieben» indem es fich 
hauptfachlicli mit Cultur de; Weinftocks in Garten 
beteUfUgt. Ree, welclier in dea Stuodca, die ihm 
feine Berufigercliirts Obrig lafliui* 6eh mit grofser 
Vorliebe mit feineo WeinUöcken jm Garten befchaf 
tigt, welche ihm feioe Mühe mit üppigem Wuchle 
und rnehlichen fchüoen Trauben auch vci^ai* 
tttD , wtno in andano Gärten ichlechte Anntten wa> 

E' in , und die Wetnftöoka kein reifes Holz niMmtra, 
at noch keine Abhandlung tm ! keiii nudi über den 
Weinbau oelefen, was ihn io iehr aogefproclien und 
Ib ieiir aßen gefaiilten Mängeln feiner Weincultur 
eine fichre Hi'iue verfprochen hätte, als gegenwarti- 

fcs. Der Vf. weicht in fielen Stücken ganz von der 
isberigea Weinzucht ab, und beruft Geh in IlinGcht 
dttS fehr guten Erfolgs auf feinen Garten, Ree. — der 
Cbnifcbe Verfucbe bey feinen Weinftöcken machte — 
bezweifelt nicht die VVabrheit delTelben. Um fn m-hr 
hätte er gewilnfcht, dafs der Vf. fich noch übef meh- 
rere Gegenftände feiner Weinzuchtj und auch viel- 
leicht feines flbrigen Gartenliaiias, av8g,ebreit«t bätt^ 
und dafs das 8iic1i felbft befler gsordnet imd dtntH« 

cViPr tiril Ii: '.vj-j-e. SchwefUrrh wfir'lf: er dcn\T. 

auch t>ey otterein Üurcblefen ohne das beyiiegende 
K-upfer verftanden haben. Ree. will verfuphen, das 
Verfahren des Vfs. in Kurzem andern LieMwtMfn des 
"VVelnbaue^ etwas deutlicher vorzutragen. 

Der \\ eHiltiirk n.ufs fowohl im Herhft als auch 
l^n Frühjahr odch aewilTen Regeln beichnitten, 
und tluin noch im Veriiitf des Sommer» kunft- 
wiäfsi^ austfebrocben werden. Das Ausbrechtn ift 
faft die Hauptfache der Cultur des VVeinitocks. 
So bakl ins Frühjahr an dem b«rchnittenen VVeinftock 
die junnsn Triebe ib weit Mwachfen Gnd» dafs fich 
awey Blätter Ob«r den Traoben gebildet hah«a, fängt 

man A iisl>rt'c!jf:i ji). r-Tjüi t^flil an jfu'em Zweige 
cfes VVeinltocks vom Stocke nach der bpilze, lalst 
den unterften i rieb ifMDger Ohrt ftehen (aufser wenn 
er 2U fcluvach ift, wo man ihn ahfjrirht unr! den fi;>l- 
|i;end.en unangerührt fteheo bist), und bricht aüe toi» 
■apde, weleoe keioeTrauben balMS^lPH Wtft» VQQ; 
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denjenlKMi dber, welch&Traubeo haben, teibht «MB 

den jungen Trieb Ober den zwey Bljttern, welche 
auf die oberste Traube folgen, ab. Ljefse man nicht 
dip genannten zwey Blätter fVehen, fo inle die 
oberfta Traube vertrocknen. Aef diefe Art muts 
«Her Sift dee Zweiges tUeUt In die Trauben , theill 
in den unterften nicht ausgebrochoen Trieb geheii, 
welcher nun fo grofs wird , dafs er im Laufe des Jahrs 
gutes tragbares liolx, und im folgenden fahre viele 
Trauben siebt. — Während des tiiabenk wird nSebtt 
am Weinnbek gemacht, .man wflrde dtdon^ die Be» 
fruchtung der Trauben ftören. — Sind im Lauf daS 
Sonuners aus dem tmtern linausgebrachnen Triebe 
Nilbenzweige (Oeiz), oder Gnd aus den obern ausge- 
brochneo Trieben neue Zweij^Iein hen-orgewachfen, 
lo fchneidet man diefe weg , io wie üe (ich zeigen, 
md läfst bey dem Geiz lieber t — s Zoll Aber den 
Aaitn Ikebes, dendt die Tragaana fftrs folgende 
lÄr nteht verlelsl wndfen. Ain bde iIm Sbimnerl 
(Septemh,-r^ niufs »w die^iw «1« dUfiflllr%Mi 
Uoizes abbrechen. ' ' " 

ImHerbft werden dldZiwlft|B« Kvelehe diefsJahr 
getragen haben , diobt an der untern jungen Rebe ab* 

f;efchnitten. Ift noch fonft am atten H«3ze etwas tu 
ciineiden, fo wird diefs ebenfjlh un Ilerhrt f^cth^n. 
Durch diefen Herbftichnitt verhütet man das üiutea 
des Weinftocks im Frafaling. 

Im Frühjahr werden nun die vorjährigen Triebe 
befcbnitten; die fchwäcbften Zweige fchneidet man 
felir kurz, auf zwey Angen , und bricht, wenn das 
votece gnt wachfon anfingt, ven beiden fo^eb 
dst opfere wec. Jeitor dlef«^ gainz könm %«volgs 
(Zapfen) inachi , da k?ine Kraft ZUT Bildung "VW 
Trauben verwendet wird, eine ftarke Rebe, lue dai^ 
nächfte Jahr (chöne Trauben liefert. Zweige voiT 
mittlerer Stärke werden auf 6 — S Au^pn pel'chnit- 
leij (^Schenkel); die ftärkften Triebe laist mau 3 — 
4 — 6 Fufs lang (Reben). Die Schenkel geben wo-' 
nigerFrOchte, aber einen ftärkern Zweig als dlei^ebe. 
Ber Zwe%, • welelier rileAig JMir atfs »Ineni Zapfen 
wächft, wird daher gewöhnlieh fo ftark werden, 
dafs man kflnftigesJahr ihn zur Rebe fchneiden kann; 
den Zweig des Schenkels wird man wieder zum' 
Schenkel, und den Zweig der Rebe zom Zepfe« 
fchneiden. Doch werden nier nach der Befeharfen^: 
heit jedes VVeinltocks häufig A'j'.veirfmnijpn vor! -oin- 
men. Wie viel oder wie wenij' man Zapfen , Sehen« ' 
kel und Reben an einem Stocklaffen , wie lang oder' 
wie kurr die Schenkel und R?ben ^pfchnitten wer- 
den dQrieo, liebtet ficb nach der ßeichahenheii des 

^•inftodMi i>.krtftimK.dag^SKÜt Uk^-defto n^- 
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kton man ihm «omotfiM» dafto Uaga die Beben 
nod Schenkel laffen, deflo fnehr Soheiikel und Re- 
ben in Vcrii.il.iifrs der Zapfen rcbpeideil. Bpv fii»' 
fer Bebaatütjug des VV^Linliucks mafs man darauf 
JUmd» dsfs die Reben nicht tn gedrängt liegen, fun- 
dern immer Luft unJ Sonne /'v-frli'^Ti 7\vetg 
dringen kann. Da man alle Jaiir .iieltibe Zaiil von 
Zweigen hat, fo bleibt die einmal eingeführte Ord- 
pnng in Hiafieht des Kanins fo lange» als der Stock 
dtnert , ederdi Vin itkn in d^rfetben VtrSadeirongen 
riacVien will. \Vi'! in:in Jen Wt^inftüi k , oder einen 
fcinzelaen Zw^ig delielljen iehr hoch ziehri , fo bricht 
nmn an Her Ichicklichen Rebe all« Aupn nach d«r 
o^Tj^en Vi-t Iclirift 311- , bis auf das oberft», irnd kann 
nun iictier leyn, dais alsdann der Sciiuisling fehr 
Jioch in die Höhe gehn und gutes reifes Holz bilden 
«rird« wUtoMd cm nntern Augen Trauben cabeii. 
Auf fhuBelw Art Itami man einaelne ZwasM des 
\Vf in ftocks hinleiten, wohin man will, und Tic ab- 
vefüuderte Theüe eines Spaliers ichnell erreichen 
Si^Dec. 

Junge Wein ftöckc I:^f^t: man da«; erfte Jahrnach 
Willkür wachfen ; das Oiichite iruhjahr befcbneidet 
man ße auf zwej Augen, und läfst das, was den b» 
fieo Trieb hat , wachten , das «ödere brtdit man aus. 
Ift der Stock gefund, der Böden gut, fo wird der 
■WeinflciLk i!as zweyte Jahr eine mehrere Fufs lange 
f^ebe mit Nebenzweigen (Oeiz) bilden. Auch im 
«weyt— I Jahre laßt man den Weinftock uogeftürt 
■wnrnfen, Tiad fthneidet im folgenden Frühjahr den 
Ge,i. auf Zapfäii, Schenkel und Heben, als wenn es 
ein alter Stock wäre, und man wird im ddtlea Jlhr 
Yon iiwn FrOchte bekonuneo. 

Die Vorlih^ , welebe dieTe Att von Bearbäton^ 
des Weinftocks gewährt, fin I i) Ein reichlicher 
Fj'trag von Früchten fUr das laufende Jalir fu gut als 
für die folgenden. 3) Man kann den Weinftock auf 
diefe Art in jede beliebige Form am Spalier, in Py- 
ramiden, als Ein^lTung der Wege u. f. w, ztehn. 
3) Der Weinftock wird an feinetn Stocke weit fpä- 
ter kahl werden» als bey andern Arten des Sdinitts» 
•der mit andern Worten, er wird viele Jahre die- 
felbe Geftalt und Gröfse behalten, da jährlich i(ie 
Rebe fich nur um tia Auge weiter vom Stucke ent- 
iernt. 4) Der Stock kann nie zu viel Holz machen, 
zu dick nch befchatten u. f. w., da er kein Jahr mehr 
Zweige treiben kann, als das vergangne; ohne doch 
deswegen an feiner Ft uchtbarkeit zu verlieren. 
S) Von jaogen Stöcken erliäit man einige Jahr früher 
frOehte» ab bey der bisher gewahnliehcn Behand- 
lung. Hec, welcher hofft, rlie Gartenbefitzer durcli 
gegenwärtigen Auszug auf das iiuch felbft aulmerk- 
lam gemacht zu haben, ilherläfst einem jeden, fich 
fiber die Methode des Vfs. in dem Buche felbft nalier 
zu unterrichten. Ein jeder wird noch nianctte fcbiitz- 
bare Bemerkung über Anpflapzung der Wciiiftücke, 
Aber das Abbreclien der Blatter zur Beforde/uog der 
Helfe dar Weintrauben u. f. w. in deoifalbni -finden, 
und fehen , nM> !c;cht fich die »Methode des Vfs. auf 



zu EinfafTung der Bhunenbaele oad in Weiobtsmi 
■Qw^eo MSm. 

Zum Schlur$ giebt der an : dafii man die Him- 
beeren ongetnein- viel tragbarer machp , wenn man 
jährlich blofs zwey oder drey junge Au«>laufer wach- 
fen läfst und alle antiern forgf. lüg am Boden tödtet. 
Dia weiügea.ZMraiga.Mteiuiea. dann fehr (L^rk (bis 
12 Fufü) wachfen, und mOften an langen Stangen an» 
'gebunden werden. Sie treiben viele Seitenzweige 
voller Fruchtaugen, welche das' nächfte Jahr eioe 
srofse Menge Fn'ichte bringen. Y^rzagUflli £bl)||kk 
ach daau mk gelbe Himbgar». 

Fakis^ b, lyiarcbant: TraiU de fengraUfmint du 
mUma»x dmneßiquts y ou l'on Hecrit les qualltls 

. phyßques f^ni HifpnfeDt les boeufs, les moutorn, 
les cociions et les volailles etc. ä engraiffer; les 
vices de conformation, ou les maladies qui les 
en eomtehent; les jftochdks les plus econiiirl- 
qaes d'engrafmnient» ufit^ en France etc.; ies 
inoyens prr fervalifs et les remt'des curatifs des 
maladics qui furviennent pendant et apres i'e»; 

fraiffement. Par P, C%afr^/, Oirectenr de l'^ooln 
inperiale d'Alfort, membre ;le U K-gion d'hoQ- 
neur, affocie de rinltitut de i'rance, membre 
de la füciete d'agriculture de Paris etc., et CM,' 
fromage, ProfefTeur vit^naire, membre des 
foe. d*8gricuItM de commerce et d*^mnhtion de 
Cacii, d'Alenron et de Cambrai, Vit ri uirc 
en Chef de la gensd'armerie deS. M. l'Etufcrcur. 
i^KreMÜt Edition , augmentee d'une f6cunde par» 
tie, oft Von expole les iiuthodes angloifes de 
l'engrail fernem des beltiaiix, foit für les palura- 
ges, foit ii l'etable, ou fous les hangars; Jes de- 
penies qu'eiles exigent, et les benetees Qiie J'04 
en r^tire ; extrait des ouvrajges an^foJs. Par C 
P. iMfleyrie-, mendjre de Ja fucictc pliilomat. 
d'agricult. du departeinent de la Seine , de la foc 
roy. patriot. de Stockholm, de la fuc. roj. des 
£b. de Göttingen etc. 1806. 134 S. g. ^la grO 

Die i'rfl.- Aufgabe erfcliien im J. 1805, und ent- 
hielt hiois die Angabe der Gruuiifätze und Befchrei- 
bung der Methoden, nach welchen in Frank reicb 
bt;y der Martnn^ \'if^fis vorfaiireri wir<f, DieVff. 
erwarben fich durch djele Ausai beilung um In tnehf 
V'crchcnft, da von ihnen die auf den vorliegenden 
G^enftand Besug habenden Orundiatze, Beobaolh 
tungen und Brlahningen «tterftzttlämmengertentwafi> 
don , Ull i Iii' ..Item nkorinniifche i iferatiir in I Vank- 
reicli, lo Viel dern Ree. bekannt ift, eine -igeue Ab- 
handlung i'iber diefen Zweig der Vvirthfchaft nicht 
aufzuweifen hat. Unrtrpi!ij; hat aber die vorlif -pnle 
««/«•^'(f Ausgabe einen h jl.erji \\\r!h durch den htnzu- 
eefügten zweyten Theii , i - inlttMid die in Koijlnnd 
bey dem Fettmacbeo des Viehs üblichen Methoden» 
erhalten. Da die in letzterer Rück Seht mitgetbeilten 
Beobachtungen wenign be!;nnnt find, und Okono- 

«kcbfe i.«l«r. 0io. mcAc«itea ittt«r^ ib 
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wollen wir fa diefier Anieige auf dnige derfelben 
tnerUfam machen. 

Die Hauptabficlit der F.tiglärnler bpy der Ma- 
ttang geht dabin } ilem Schlachtvieh ein fattigeres, 
fetteres Pleffeh zu verrchaffen, und kräftigrrn'i^ün- 
ger zu gewinnen. Bey «ler Verfol^nn^ dicfcs Ziels 
winl zugleich der grolse Vortbed frir die LanJes- 
Itfnwohner erreicht, dafs zu' ilirer Confumtion eine 
weit grürsereQuaotitSt Nabrua^^sftoff hervorgebracht 
•wird , als ohne jenes anfmerk&nie Beftreben ntöglich 
wSre. l'in den vorgcfetzten Zweck nicht zn verfeh- 
len« geht man fchon in der Au-swahi des Viehs mit 
der äuTserften Sorgfalt zu Werke. Es kommt nicht 
blüfs ifarauf an, daf^f ein Stack Vieh Anlage zum 
Fctt.verden habe, fondern dafs'es auch in kurzer 
Zeit ideie WillUommenheit erreiche, weil im letz- 
tern Fall durch Koften - Erfparuae ein neuer Gewinn 
cntfteht Gern wählt man das Vieh ans <(en Ocfen^ 
den , wo der W'achsthum des Futters nicht fehr faf- 
tig ift. Vieh - Häupter von mittelmiilsieer Gröfse, 
runigem Tetnperatnent , verfehen mit kleinen Koo» 
chen, verhäitnifsmalsig kurzen Beioen, breitem 
Rucken, weiten Lenden, rundem tonnenähnlichem 
Korper, muskulofein, claltifch an/Aifiililendcin Kleifch 
eignen fich eben durch diele Eieeofchaften zum bal* 
digen Fettwerden. Ein Thier» deOea Baut fanft an- 
zuiiThlen ifV, und delfen Haar, wenn es anf die Maft 
geftelll ift, fich zu kraufein anfängt, giebt dem Vieh- 
züchter die erfreuliclie Hulfnuog, dafs die Maftung 
kttt und fchnell anfclUM{94)i. werde. Man findet mehr 
Vorthrile, jun^e ejrttWrte Roh», a!s Ochfen tn mSi 
ften, und it i r ; m -it'.t man Ochfen, die be- 
reits gearbeitet haben, «Jenen vor, die nicht zur Ar« 
beit gebraucht worden. Bekannthch wird in En^ 
land das Vieh fehr häufig auf dem Felde felbft fett ge- 
macht. Aufmerkfame NV'irthe kennen aber den hö- 
heren \. frth der .\J.i 14 in den Stallen, indem im 
letztern Fall mehr ^uoü beüerer UOogier gewonnen 
wird, dto Thieire Ruhe -genieben, auch reget- 
mäfsig ihr FutttT zn tich nehmen, und hiedurch ge- 
fchwinder fett werden. Nur find treue und aufmerk- 
fame Viehwärter eine unerUfSiiche Bedingung , weil, 
iiufser der r^elmfiisiften Abfiiltterung , mit der äufscr- 
ften Soi^alt ftelnlienkelt vnd die geliürige Tempe- 
ratur in den Ställen unterhalten werden mufs. Ver- 
haltnifsniäfsig wird nur wenig Getreide zur Maftung 
angewendet. LeinOlktichen , die zur Moft der Och- 
fen vor/n^lich dienen, Wurzeln, Ilohnen, Erbfen- 
fchrot, Lrdapfel, befonders KunkelrOben erfct/.en 
Ibe Körner. Die Hauplfacbe ift, diefe Fatterungs- 

egeniUinde gehörig zu milchen, und fie abwechfelnd 
m Vieh voRttlegen. Einige Berechnungen in der 
vorliegenden Abhamfluni; können wir nicht Ober- 
geuen, indem lolclie, wenn fie fich, wie vorausge- 
letzt werden mufs, auf Erfahrung gründen, jeden 
Landwirtb, der fich mit diefem VVirthfchaftszweige 
befchäftigt, fo wie den Käufer von fettem Vieh in- 
terefßren rnrtffen. I9 diefer ROckßcht bemerken wir 
»aus dem Xheil« wie durch Beobachtungen aus- 
semiutdl wgmin» d«b voa «imm gut gemiftsteA 



Oohfen der Tak c^en achten Theil feines Gewfcbtt 
im lebenden Zultande, die Haut''TV9 Kopf und Vofn 

Vö» Eingeweide betragen. Vergleicht man 
das Fleifcb des Ochfen mit den vorbemerkten Tliei^ 
len, fo werden diefe mfammen genommen f, dM 
Fleifch aber | perechnet. In der von Hn. f^ßetfHt 
gelieferten Daritellung des in England bey der Vieh- 
maftung üblichen Verfahrens fwdicnen die (S. 105 
u. folg.) aofgefteilten Berechnungen, wie viel ei« 
pehfe von einem gegebenen Gewicht tig^eh von den 
verfchiedenen Futieigattungen verzehrt, nachgeleÜHI. 
zu werden. Uebrigens wird man bey Lefung diefef 
Schrift mit Vergmlgen gewahr, dafs, während zwey 
Nationen fich um da^ politifche I^ebergewicht bekrief 
gen und zu bekämpfen fliehen, wahrheitsliebende 
UeJehrtn der einen Nation freymiUhig der auilern 

Nation das Uebeigewicbt in manchen Zweigen der 
Guitur elnriiuneii* 

• STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Neüburq a. d. Donau: Neujahr gefchenk Jür PolU 
zei/heamte, oder Gefchäftskreis dar Polizey in . 
Hinficht auf peinliche Verbrechen pach dem 
Sinne der $$. 40 u. 89. der Königl. Baierifchen 
Verordnung und Inftruclion für ilje Pulizevdi- 
rsctionnn in den Städten vom soften Sept. i8og 
in Vergieifldban^ mit der gericbtiichea Polizey- 
verfaffung in VVeftphalen. Nebft einem polizey- 
* iichen I\iickhlick in das verfiuUene Jahr. V^on 
dem Vf. der Studien nnd LauHMi vo^ der Polizey 
(dem K. Baier. Poliaeyactuar von Lewer zu Nett- 
bnrg a. d. Dnoa«). igia. 63 S. g. (6 gr.) 

Eine Umarbeitut^; and Erweiterung des in den ZV 

^ena herausgekommenen ^uJHz- und Polizey blättern 
der Dentfchenj igio. Nr. 32, enthaltenen Auffatzes 
des Vfs. über du Pflichten eines Königl. Baierifchen Po- . 
liziubeamten im peinlichen FcUlen , verbunden mit eini- 

S«M Jfnckblkktn auf die PoHzey d. ^. I8tl. Wtt der Vf. 
ort und'hier giebt, Jft eigentlich eine Art von Com- 
mentar der auf dem Titel angegebenen Stellen der 
Baierifchen Gefetzgebung tV^r denOrganiSnillS des Po- 
lizeyverwaltungswefeos im Verbaitniife gegen dieCri- 
minaljuftiz. Üie dort der Polizey gegebenen WeifuH- 
gen: 1) „auf erhaltene amtliche oder Privatanzeige ' 
von einem begangenen oder bevorfithntdm yerbreekmh 
von tfnem Angriffe auf das £«M», FtmOgtn, oder 
die Ehre eines Menfchen, die Uebel abzuwenden ■, die 
Perfonen und Sacken ßcher zu ßellen , den Thäter zu er- 
greifen j und ihn der Gerichtsßelle zn übtf§i^lwnf* 
Dbrigens aber 2) ,, eigentliche iCecItfi/ärAf« an« all 
Stadtgericht zu verweiCen , nnd in CrimimMSlIeii 
blofs dasjenige zu verfügen, was zur Verhaftung des 
Tkäters, zur Verficherung der EffeeUn^ und zur Er- 
haltung der Anzeigen des Verbrechers erftiMerÜeh 
ift" — fcheint dem Vf. von Manchem zu enge gedeu- 
tet werden zu wollen. Um ihicAnfichten zu berich- 
tigen, wirft er die vier Fragen auf: 1) U^orin beßehen 
eigentlich di:' Vorarbeiten des Poiizepbeamten be§ erhäh 
tmr Anzogt vw Crimmhnrbrtehnf 9) ^ ir 

oc 
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iugtt tbu ffMuvlßtatkm vrzunekmin? 3) Darf tr 
^gSltgtn verhSrin? «'n! auch 4) den Angtfclmtiigtent 
pum iütftr dit g*gf üt» obwaUtnätu ytrdachtsgründe 
mfHr SttOewißrkgt, im F^tghtU ftheim? oder muß 
tr i'i« itnbedin der Criminaljtiffiz überliefern? 
welche Iiier (S. 12 folg.) kQrzlich uiiterlucht werden. 
Die Entlcliti^lung fälu ßr die Polizey aus: i) weil 
«8 in dem Wefeo der Polizey Ueco, durch Aufnahme 
officieller und Privatanzeigen, durch Verhaftung det 
Verbrechers, den man auf der That erwifcht hat, 
pod durch Einleitung einer rummarifclien Unterfu- 
chvng in zweifÜhaften oder nicht ganz conftatirtea 
Fällen, fowohl den Verbrecher in cfie Hände der Jtt- 
ftil zu liefern , als dafür zu forgen , dafs niemand un- 
fcbuldiger Weife zu Verbaft gebracht werde, das 
Amt des peinlichen Richtars atec our dann eintreten 
^Orfe, wenn ein peinliches Verbrechen wkUieh bt* 
gangen wor.len , Ull i tler \'erhrecher durch eine zu- 
verläffijge Anzeige, durch das allgemeine Gerücht oder 
«hirchDlnieiebeiide VerdachtsgrOnde bekannt ift. 
2) Die Poli7.ev mflffe die HausTuchung ▼ornehmen, 
yv^il es aufserclem nicht möglich fey. Geh der PeKon 
und der Sachen au verfichern, und dasjenige /u ver- 
flMD, was zvr Erhaltung der Anzeigen des Vorbre- 
fehers erforderlieb ift , TleiMehr bey verfpätelerUeber- 
gabe des Verbrechers an die Juhiz (he Beweife leicht 
verfchwinden , das Corpus delicti wegcefcliatTt oder 
verändert werden ktame. 3) SoUte die Polizey bebürde 
iceine Trugen Temehmen dflrfen, fo würde lolcbe nie 
beftinunen können, ob das Verbrechen zur Polj^ey 
oder zum peinlichen Gerichte geeignet fey, uml ob i,e- 
gen den Angefichuldigtan binwnguche Anaeigen vor- 
handen feyen.^m ihn Mner Kreyhelt beraufaeo« und 
In das Criminjl;;cfängnjfs abführen zu können; und 
■schftdem würden auch, wenn die Polizey kein l'ui- 
•lieaZei^eaverhur vornehmen follte, die üeweife des 
'X'erhrechens felbft leiciit verkiren geben können. 
4) Ergebe fich hey der vorlaufigen Unterfucbung der 
Polizey die DnfcluiUi iles Verbrechers, fo liei>;f ileflen 
fbPortige Freylailung in der Natur der Sache: denn 
■ur derieolge dOrCa in CrimiDalarrert gebracht %verden* 
gegen den hinreichende liidicien vortianden find. 
-VVir laffen an feinen Ort geftelit ieyn, ob (heleCinlnde 
deijnnign ausreichend beweifen, was durcti lie bewie- 
lan werden foU. Uns fcbeint es bey der Erörterung 
der hier behandelten Fragen zunäcnft darauf anzifr' 
konunen , was man ßch für Begriffe vom Iftßm dir. 
i^üf*M macht? ob man ihr einen eigenthümlichen, 
von wr Inftiz unterichiedenen , Charakter zuge- 
ftebt? odeir ob man beide, die Juftiz und die l'oli- 
Wtjt nuv als zwey verldnedene Zweige, einer und 
äerMbia Sorge für öffentliche Zwecke anüeht? 
«od wenn man der Polizey einen .eigeothamlioben 
Charakter zutheilt, worin man dielen fetzt? SoQ 
das {/efchaft der Polizey feyn, <las Anfelin und die 
VVirkfamkeit der Gefeze indirect zu befördern, 
ond ift Ge fb auch nichts weiter, als eine eigene 
Form und Art der Jufti/: fo läfst fich ihr dasjenige kei- 
neswegs abfjpreohant was der Vf. ibr binzugetheilt 



wilfon will. BeAefaf lA)tr4br Charakter, wie einige 

wollen — und diefe Anriclit frheiut uus die richlij^ere 
zu feyn — in direekr Tliätigkeit far die Meaührane 
des Sitaetszwecks : fo Hegt dasjenige, was ihr der V£ 
hier zugetheilt bat, gan7 aufser ihrer Spliäre. Aut 
diefem Geficlitspunkte U:tracbtet, hat ue fich bluls 
darauf zu befchränken, das Corpus delicti rein zu bep 
waliren» die Verdacbtsgrande gegen den Verbrecher 
ausznforfehen und dem Gerichte anzuzeigen , und des 
Verbreclu r /u er^n-ifen und an die Juftiz auszuliefern, 
die dann Uber Inue Schuld oder ünfchuid urtbeilea 
mag, ohne däh iu ii die Polizey darein mifcht. \3aä 
da die Baieriiciie tjefetzgebung wirklich fich zu der 
letzten Anficht zu bekennen icheint, auch bey deit^ 
was ielbft tier Vf. (S. 37 f.) über dieWechfelwirkui^ 
der PtAmy und Juftiz fagt, dieüa Anficht offenbar 
cum Grunde liegt , fo fdieint um auch von ttalsrilcbea 
Pulizeybehörden gegen den Verbrecher , und in Bezug 
auf ihn, nichts weiter gefchehen zu können, als was 
ihr das organifche lulict vom 34. Sept. igog- §• 10. 
hientlich und wörtlich zugetheilt hat, und fonach die 
von dem Vf. verfucbte ausdebnende Erklärung diefe^ 
gefetzlicheui Sanctioo dem Geilte des Gefettes alier> 
diii&s mehr abhold zu feyn» ala Zttzuüifaa. DieGr&ode^ 
welche der VF. flir feine Deutung ans der ebenaUgeo 
Weftphälifchen Gefetzgebung, un({ insbefondere aus 
dem orgaoifchen EiUcte vom 17. Januar 1)^08 über die 
Pflichten der Friedensrichter, hernimmt, fprecbeaibc 
keineswegs das Wort : denn es ift klar, dais die Weft^ 
phälifcbe Gefetzgebung bey ihren Beftimmungen «OB 
einer ganz andern Anficht des vVefens der Polizey aus» 
, gegangen ift, ala die Baierifcb« bey den hier voa i s ey » 
den Saoetiooen. Und Oberhaupt ift ea dne änlaeci 
mifslichc Sache, die Gefetze eines Staats aus den ähih 
lieh IcUeineuden Geletzen eines Auilern erklären za 
wollen. - Ift übrigens die DentttDg des V/s. ricbtjff, 
fo läfst fich die den Polizeybeamten fär die iieiiaoo* 
Jung der bieher gehörigen Fälle (S. J2 f.) ertheilte in* 
ftruction allerdings nicht nulsixili^cu. Uocu ilt de 
theils zu km;z und oberß^cblich, ttieils auch unn^ 
tbig, weil ie .er nur einigerinafsen gebildete PoUzer* 
bediiite ilds weifs, was ihm der V f. Iiier lelircn will. 
Der poiizeyliclie Riickbhck des Vfs. auf das verfioi- 
fene Jahr < ]hii;cii ift nichts weiter, als eine kurze \ er* 
theidigung der Polizey Oberhaupt und derSicberbeit» 
polizey iu Baiern insbelondere gegen den ihr gemacb» 
ten Vorwurf der l nzulanglichkeit ihrer Anhalten für 
ihre Zwecke. Der VI. zeigt aus der Lage der iVienfcb- 
heit und derStaaten, und des Königreichs Baiem ins» 
belundere, dals es blofs die Schwierigkeiten find, wel- 
che die l'ulizcy bey ihrer Thäligkeit überall zu 
kämpfen hat, che ihr die Erreichung ihres Endzweck^ 
nnnkiglich machen, und dab mau, oey dem Wenij$)e% 
was in unfern meiften Staaten und auch in Baiero 
befun.leis auf dem Landu — für fie gefchieht, fich 
wirklich nicht beCchweren darf, wenn fie niciht «Ue 
an fie gemaefata Forderungen trdllitandig erfMit; — • 
und jeder unbefangene Beobachter der damaligen LagQ 
der Din^e wird wohl dem VfcJtiecfte^btfabenmllftBiH 
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Annalen der Meckletibur^i 1; Nen Landu irtiilcnafM-Ge- 
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Annalen, theologifcbe, I. L. i^yadUer, theo!. Iifacb- 

Hehten. 
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mann ^- 
Ariftofthanei Acharner. T!rnc!l^^^!ckc aus Jenfelhcn. 
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ftHcke, welche üch aus der ieit der ExiUenr des 
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t Ü. je Ahth. js , ?0I. • 
Brod- Tarif, Lonkiier. £B. sf| 
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fers Zeitalters, vornehinl. in Basttg auf da< Studi* 

ren und Studirentie. 31, 347. 
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Uelicr das Recht oacbzudrueken, and dem Nachdruck 
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— — Haiulbiicb r Anaiotnie des Menfcben. 30 verb, 
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yniverßilk» AmaU dar Stadirendea im rerflorrnea 



Digiii, 



Google 



Soininerhalbaii|aluM Äff )54. fletdtJherg^ Gymna* 
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Univerfii H, DirrcTtatioueti , Doctor proinotionen , Fre- 
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tind neue Preisaufgaben, fVtfkt-n's hierzu verfafstes Pro- 
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ITuren 46t 361*- Mannheim, Lyceum, Näf*iiit't VÄu- 
lailiingsverzeichnirt zu den öffentl. Prafungen 45 , 
Moskau; UniferGtat, Wiedereröffnung der Vorlefun- 
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^en Franzoren, roHendeter Ban de« anaton. Tbeaterf 

4k > )8)> IJpjfala, Unirerüiat, aogeltelke ProfefTorea 

VtrmUelita Ktchriebtea. 

Du Roi, bisher Pi ivatdoeent SU Haidelberg, iftnacji 
Braunfchweig zurückgekehrt 45 , jjy. Sc/n'^dni, pe« 
genw^rtig im Ileiche aogeCtellte BÜchöfe uad ProfeUo- 

•W 46» %6fm 



III. 

Verzeichnifs der ikerarifchcn Anzeigen. 



Ankflndigangen von Autons. 

Kind in Dresden, der gute Geift tg, 124. Vieth 
in Deffan , das Pharao • Spiel mathemat. u. philofopb. 
bttnehtat, P^«Bomantieiu*£K6QBiiiig dtnuf tu sso» 
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Compt. in Weimar 45, 
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3J9. Cnobloch in Leipzig i|, 117. an. 37, 291. Die. 
t er ich in Göttingen ij, 323. 4}, fS9' Expcclhion der 
Deatfchen Blätter in Leipzig s|, asi. GnedU ke, Gel>r., 
in Berlin 28 t »•7- Wflrrtnoc* in Leipzig,' jg, 214. 4^, 

355 — 35S- ff^}n in Berlin ig, 119. Hermann Buch- 

jbandl. ia,f rtttkliut a. itt. 37 1 ayt. Landes -ladttTtrie- 
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und dem Sortiment im Ganzen 2|, 124. Auction ron 
Büchern und Kunftwerken zu Gera a. Kfiftrlts, nebft 
näherer Nachricht ülier diefe grofsen Sammlungen 37, 
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iiurerSobrihea in dictcA BlAttcro 4}» }6o> 
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ARZNEYGELAHRTHIIT. 

*' 'Alton A,b. Hammerich: Lthrhuch der gerichtlichen 
Jrznrykunäe ßr ReclUsgetehrte. Von Dr. Georg 
m»rich üäßfius^, Profeffor der Arzneywiffed* 

' '' fchaft aftt ^& Univernm tu Roftoek. und Vef> 

fchie Jener gelelirt n Gi llfcliaften Mitglied. 
"■ Erßir TheiY, Propj^ieutik zur gerichtlichea 
Af'^''*y^""'^^" ^wtyte fehr vermenrte und ver- 
befferte Ausgabe. 1812. XVItl u. 1« S. Zwty- 
Ur Theil. ^yftefn der gerichtlichen Artney- 
' Icunde. Zureute yttmchne und verbefferte Ao^« 
^be. 18X3. VI u. aa6 S. (x B.^* lö.gr.) 

■IjerVr. hatdas|ranx riehtü^ Gcfahlgalubt, dafs 

JL-^ es als ein Uebelftand *uf UnJvcrfitSten an^üiTphn 
dft» wenn der Jurift und Medicincr beide zui^leich 
eine»- nod eben denfelben Unterricht in der gericht- 
ilirhin Anoeywiffeiilcliaft aemtSsau» JOeoo es ih 
offenbar, dab dabey «ntwfeder der letstnre vermeli' 
läffiget, oder der erftere viel zu wiffen bekommt, 
was ihm, weil es für ihn wegen Mangels an zurei- 
•^Itnden K.enntm0eit In allen den der cerichtlichen 
Arzneykunde zum Grunde liegenden mffenfebaften 
j^nz unverdaulich ift, und der guten Sache nicht »nr 
•nie t'urderlich feyn m , fundern ihr vielmehr hin* 
.^rlMk|£eyn • und nactiher im praktifchen Leben ndr 
.tf^Cv^Aalifs zur Verwirrung geben hiufs. Diefiun 
•anerkannten Uebelftan fe bat nun der Vf. dadorch 
abzuhelfen geCucbt , daiser, nachdem er felbft fchun 
einigemal die gerichtliche Arznejwiffenichaft allein 
-ffilr SbtebMnM&cte g^efien hatte» nun auch ein befon* 
deres IsehAnab ditTtr Wilfiwfbbaft ansicfalidUhllte 
Kerhts^elehrtn gäCabcMMii hat. ds erftsXahrhueh 

cii>'fcr Art, 

Wenn gleich Ree. frey geftehen mofs, dafs «r 
Aber den Nutzen und die Nothwendigkeit der Kennt- 
nifs der gerichtlichen Arzneyvviffenicliatt für den 
Hechtsgelet)rten eanz anders denkt, ab der Vf., und 

•vor ihm Hr. C A. Meiflir zu Breslau : (o gehärt es 
dUieb nibllt bieheir, toch geftatMt es der Ranin niebt, 
hier darüber za rechten. Ree. nwcht es Geh deslulb 
mor Pflicht, bey der Beurtheilung der vorliegenden 

•Soltrift von feiner eigenen Anficht und Ueberzeugnng 

fanz zu abftrahirea» «ad not ton dar Anficht das 
^fe, auszugehen. 

Vor^ ibefem Standpunkte aus ift ReCi dem Vf. die 
.OerechUgltfiitfcbuUlig, feinen -Plan als sweokmifsjg 
wad- feine B«irbritnng als gutgeralhen anenericemien. 
"VVenn Ri?c. aber in der^etw^is nusfnhrliclipu Aiizei|^G 
dar voriiQgenden zvtfiTten Ausgabe > wekiie er luaki 
. 18x4. ^fi^ Bmd. ; 



mehr, da die erft^ im Jahre igio auf Subfcriptinn^« 
fcbjeit€[.e. Ausübe ia.unferer Zeitung noeb nicbtfii- 
^ewüt iSXi Älr iKKhig hät , bie und cb BamerkuMOMi 
«nd MinlbruMA Kazufagt , fo hegt er dabay diii 
Wunfch, dafs der Vf. darin ein ' " ' * * 

tung für ihn , e^ennen möge. 

Der V|. haWie im trßtn Tbeile enthaltene PrA> 
pädenti1< nurh «in befondf reS' WotIc •bdnaikÄ 
iaffen, weiches den ii Lei iübirt : • '•: t 

.' . . • ' ■ - - 

Crtuidriß anihropoheffcJur T^orfefungen fttr Aerzte 
' und Nicbtürzte. Von Mafius. Altona, xgia* 
- Ci6gr.) ^ • , ' ; 

Da der Vf. alfo den cr^ra Theil zu einem doppelten 

Zwecke beftimmt hat, fo glaubt Ree. nicht tinzweck- 
xnSrsig zu verfahren, weau er den tr^ra Theil der 
vorliegenden Schrift andl 
ZjwecKe beurtbeik. ■ - • t* . 

Als Gnindrifs tndttvpologifc^ VMafangia Ift 
diefer Theil, von dem Ree; hier •JbgleicH hfmcrkt, 
dafs der Vf. ihn mit der nötbigen, zum i heil wohl 
nicht ftreng genug gewählten Ljtahiiar aüsgeftattM 
hat, alles Beyfalls warth zu achten , und for ein fehr 
cweckngäfsjges LehrBucb zo erkennen. — Die An- 

thrnpoltjgie ift in vi**" Abt iicilnnc^en vorgf'trn [■en. In 

dir trlleiL ift aligenuitu Betrackttmg dts mtnfcUA' 
• tktn Körper t enthalten , indem der'Vf. t> «a« itr ^ ' • 
^anifchen Natur ilbtriiauptf 2) vom mgrfrhlkhrn Orra- 
nismus insbefondtret i) von den allßemttnen St/ßemtn 
und ThatigktUtn diffeU»»\ 4) von der 6$fl$tidkeU im4 
Ära$Akiitt und 5) «oa äar Bebioig der f s te Hw aa han- 
delt. In d«r zwey^ Abtheihing fin#tt man iftr Ftr- 
richtttn^et' mn-.f h'.iLiu-n Körpers, und in allen Un- 
terabtheilungen zugleich aoeb ihre Störunge» abge- 
handelt. 1 J l*«« im attgmm/ihm «der reprodutüpt» 



Verrichlttngtn , unri tw^t z!tr Erhc^hunp drr Indi- 
viduums: f 'on der l eriiauungslthrr ^ der Mrjptralion, 
dem Kreistanfe des Bhttest ieir Einfamgung tmd Br- 
nähnHgt dir MrMiigUMg der tkiir^ikm Uwmt nad 
rf«*> Aifondermfg Mr dm MiOi, * ESmr S^uMmg 

drr Catf-:vi> • ron dem Zeuc^ngsffefclulße des Man- 
nes, und des IVeibeSt von der Seku/anaerfchaft und 
Geburt. 2) I^oh den l'errickttmgmdgttmerifchen bt' 
bens. Coti d?r u-U'.kUrHrhen Pcurgnmr, den ferriA' 
tungen der Sinnorgane , und den Verrichtungen des 
GeMms. In der dritten Abtbeihing folgen die Perio- 
den des men fckHehem Lebens; und in der vkrten aunlit 
die Natur gefehkkte dtt Menfdun den fiefchhib. 
Aus die(er kurzen Darrtrlluiii; des Inhalts mag der 
l^erSisi^ ttbtrunipa, dais dift^iatariett |;at g^otd- 
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BBt fiml, inkl M Mar kilM nr vdfftSodigen Dir* 

ftellung dei menfctilichen Organismus fflhrenJe Ma- 
terie Qbergangen ift. Das Aoatomifcbe ift allentUal- 
hm, wo es. oötliig war, angefnlwilr- Uebrigens hat 
dbr Vf. bey feinem Vortrage grOfstentheils Kürze, 
Deutlichkeit und VoUftandigkeit fehr z\veckmäf<ii^ 
zu verbinden gefucht. Nur an wenigen Stellen ill 
die OarfteUung uabeltimmt, oder unvolirtändisi wie 
%, B. «n den Steileiii wo von <ter Lage und VerMii> 
dtmg des P^ncreas, dem Monatlichen des Weibes, 
den Oedärmen , den Veränderungen , welche die Spei* 
§tn im Magen leiden, der Endigunir desFyichtkanals 
in den Firuchthaiter die Rede ift. Ferner auch S. i9., 
wo die Anne Gliedinaina der BruftbOhle, und die 
Füfse GliedmaCsen der Bauchhöhle-genannt werden : 
S. 66. wo nur ein Hauptftamm, inl^eloheo 6ch alle 
Venen vereinigen, angeführt wird; «nd S. 84« WO 
es heifst: das Weib hat Eyerftöcke, um einen weib- 
lichen Zeugunesfaft zu bereiten. Druckfehler, de- 
ren in der erßen Ausgabe viel vorkamen > find dem 
Mec. hier wenige angefallen , nur x. B. & ii6. Z. 
SininftaÜ Sinnt, und S. 137. Z. 9. Zwifcheorohiefer* 
muskel. — Betrachtet man nun aber dicfen erßtn 
Tlieil nach feiner andern eigentliümiichen Beftim- 
mung als Propädeutik : fo möchte derfelbe eher einen 
Xadel verdienen, in fo fern nämlich in demfelben 
1) offenbar zu viel vorkommt, was den Rcchtst;e- 
lehrten in nächfter Beziehung auf die gerichtlicbe 
' Arsnejwiffenfchaft entbehrlicn ift, 8)d«sienige, was 
Ihm iwvon in Bezug auf dtafdbn w wiflan nOthig 
■wäre, theils zu kurz abgefertigt; theils auch zu un- 
beftimmt vorgetragen iS, e) die beobachtete ürd- 

• mnt der Materien , fb zweckinalirig fie «neb zu an- 
-thnpokmCBfaen Vorlefongen feyn mag, doch hitY 
< nicht fo m, deb der Reohtsgelehrte — was Ree. für 

befonders nothwendig halten möchte — mit Lelch- 
- ligkeit das ausbeben kann, was ihm zur etwanigen 
. Beurtheiluog der verfchiedenen Gegealtihule der jee- 
richtlichen Arzoeywiffeolchaft brauchbar ift, Be- 
weife braucht Ree. hier wohl nicht anzufahren, da 
. «bm die Anerkennung des Werths diefes Tbeilt ab 
Onudcilii anUirDpologifoher Vorlefungen Ichon jene 
Vorwflrii Mebtfertiget. Dennoch aber erkennt Ree. 
es für die höchfte l'ngerechtiükeit , den Vf. in Hin- 
lioht diefee Theils als Propädeutik alles Venlienit ab- 
■ %ff«diMi «I wollen. . Der Vf. hat diefe Bahn nierft 
betreten, und noch keinen Vorganger o<ler Wegwei- 
fer gehabt: wer mufs es da nicht anerkennen, wel- 
che grofse Schwierigkeiten es hat, bey einer fol- 
. «ben Prodidautik gleich die rechte Maafs zu hnden. 

Angenommen nun, daf« dem Rechtsgelehrteo 
<]a=; Veriturnlnifs der ucrichtliclien Arzneywilfenfchaft 
möglich, nützlich und nothwendig ift, was doch des 

• Vfifc MMnune ift , fo möchte man nach dü Ree. Kr- 
achten am ucherften dahin gelangen, wenn man 
]) die Ordnung der Materien der gerichtlichen Arz- 
neywilTenfchaft felbft auch der FkopSdentik zum 
Oroode li^t 8) ki Uinficbt einer feaen Abtbeilun^ 
faoer UmMn/ßt m» ift liadl HMtatsgelehrten «nm 



"Vf^tn Bedaafhib? forgßlHg mterfbehte mti 

Eotfcheidung brächte, und dann endlich 3) entweder 
die fu geordnete Propädeutik in ununterbrochener 
Folge zur Einleitung in. die. gerichtliche ArzneywlA 
lienicbaft nähme, oder' auch — was Reo. noch für 
beffer halten möchte ~ einer jeden Abtheilbng, der 
letzleni befonders, diejenigen Satze und Refultate aus 
dem gefammten ärztlichen Wiffen, welche zmn 
Verftändntb derfelbea «oentbehrileh find, vni^ 
letzte. 

Wie Geh die vorliegende zweytt Ausübe der Pro- 
pSdeutik zur erßen verhalt, davon kann Ree, indem 
er die erße nicht mehr zur Hand hat* nichts Weit« 
angeben , als daft fie lehr vermehrt ift-, indem das, 
was in der erßen Ausgabe nur von S. ii bis 96- gieog, 
in der zweytm 133 S. ausmachL Zu diefen bedeutea* 
den Vermehrung des trßen Theils fcheint zwar iroU 
die bev der zwryten Ausgabe hinzugekommene Ab- 
ficht aes Vfs., dafs diefer Theil zugleich auch als 
Lehrbuch der Anthropologie dienen ktllte, Gekeeii- 
heit gesehen zu haben; fbUte aber nicht eben ijiebqf 
aneh vielleicht her dem Vf. das Gefbhl sam<lriiiidn 



f. 



«legen haben, dafs dem Rechtsgelehrten nmVar« 
tändnifs der gerichtlichen Arzneywjffenfchaft, nnd 
nachher im praktifcben Leben zur phyfifcben Bein> 
theilung der .vorkommenden Fälle von dem ärzthchea 
Wiffen doch mehr nöthig fey , als Geh aus einer Pro* 
nädeutik fchöpfen läfst ? — Doch Ree. tat 'firfW m 
lange hey dem mrßtn Theile verweilt! 

Der zvgfftt TheU enthält das elgeHtBebe ^/fkm 
der gericlit liehen ArzneywiffenfchaTt. Eine kurze 
Anzeige des Inhalts mag den Lefer von der Anrieb- 
tung und zugleich von der VottnÄndiekeit deffelbci» 
die oeyfQgung einiger Erinnerungen aber davon Qber- 
zeugen , dafs diefes Lehrbuch , in welchem aJientfaal- 
hen auf die Anwendung in der Civil- iind Cfiminai' 
Rechtspflege befondere Rflckfioht geaoinineo ift,'e^ 
nen nicht geringen Werth hat, «od ab Leitfaden an 
Vorlefungen der in Rede ftchenden WtOeafaihalt Hk 
Rechtsgelehrte fehr brauchbar ilt. 

Die trfie Kauptabtheilung nennt der Vf. den for- 
mlUn ThtU, liier kommen die Rubriken vor : Fitm 
dm gerkktUektn Medicimlperfonen. Von den gericht- 
lich trii:dic ':niß!ten Uvtt ; ji ^hungen lebender und toittr 
Körper. Rggeln für dtn HulUer. yon den OMuetio- 
nen felbß. fem dtm Obdnciionjprotoeotte mmd dm 
Funafchtine. So maiicln? treflliche Winke der Vf. 
liier auch den Hechtsgelehrten gegeben hat , fu hatte 
Hec. doch wohl gewünfcht , dafs tier \ f. diefe .Ab- 
theUung etwas ^cieller noch abgehandelt hatta. 
Aneh mödite In m Folge der Kubriken eine andere 
Ordnung vielleicht norli zweckmif-ikter gewefeo 
feyn. — Die zweute Hauptabtheilung ift naclt dea 
Vt.dtrmateruU4 fktU. Der itß$ AUebnitt handelt 
von den meißentheUs nur bey Tobenden vorkommnde% 
Gegenfländm der gtvuhtlütten Arzntykund«. l^om 
mtnfchliehm AUmr. i^om gefetzwidrigen Bey/cUa/t- 
Hier kommen dia fiapftef^vor: vom VtrMt ur 
^ungfer/ckaftt 9im Stt^flMmehly vom Ar S f i ätmk, 
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Ait tftr AfckKfeiluog mßcbte woM manches zu erin- 
Mhiferal IMäußLebumgen über das fortpßamungi- 
vtrmSgm Fut ^mMmtUkn Ukvefwtgtn. Von dtr 

f^ättotem. Vom wtiblieken -Uft vermögen, Voh dtr 
ün/ruchtbarmacbuna. Fon den Hermaph'vdiien. Das 
letzte Kapitel fteht Wer wohl nicht am rechten Orte. 
Ton den «»fi/#/*aÄ«^g«J«;^. Die in ^•fe^Ab- 
theilune mit vorkdiÄlilicWii »ipft*» t/M ara 'Mmtn 
und Mmgtbnrttn ^hSren auch nicht dahin. Von den 
xmttftUtaften (Körper-') Krankheiten y wobey noch in 
^ii0B-«|Mae*' Kapitel ilic vorgegebenen Krank heits- 
tarlacheD ibgehandelt Hnd. ^011 den Gtmütkskrank' 
Mtemf Uer kommen auch die verwandten Seelenzu- 
ftände for* Von dm ut!.l)etidrn Schäden nach Ver- 
UüBtmgM» W^run^ hat der Vf. nicht auch in einer 
defondarn' Abteilung die Verletzungen feibft abgft> 
handelt, fo weit fie bey Lebenden zur Unterfuchung 
und Beurtheiluiie vorkommend' Kec. os für fehr 
nützlich, wtMi il e Lehre von der Unterfuchung und 
Beurtheilung der VerJetzungeo während des Lebens 
von den der Verletzangen naofa^rfMii'Tode gaferenat 
abgebamfelt wird. Von den Criminalßrafen. Von den 
XauMthUm der Medicmalperjonen. Üeber diefe Feh» 
fefKann und darf nur dne nadkSniJbhe lieiiurde ur- 
tliPilen und ^ntfpheiden. — Der zweyte Ablbboitt 
handelt von den Gegfnßnnden der gerkhtlkktn Arz- 
'lU^htnde, welche mehrenthfils nur an Lfichtarntn zu 
WHttrfnchtn vorkommen. Hec. halt es fQr vorzil^ch«n 
wann bddt Äbtheilongen ib gemaobt werden, daft 
in cIpt einen nur allein die GegenflSnde, vnt fie wäh- 
.rej^d des Lebens zur Unterfuchung und Beurtheilung 
VorkomnieD, und in der andern nur allein die Gegen- 
ftände, virie fie nach demTode xnr Untecfuefattiis und 
Beurtheilung Torkommen, MMlfaltaa find. 9^om im 
^Verletzungen. Hier verllieidigl der Vf. mit Stoit, 
'^rMmannt Roofi und Sckmidlmütler die von Pioucauet 
'coerft vorgefchlagene Einthellung der abfolut tödtli- 
chen V^crlctzuncen in alJgemein abfoiut tödüiche und 
individuell abfolut tödtlicne. Ree. mufs aber gefteho, 
dafs auch dia'von dem Vf. angefahrten Griinde feine 
tJeberzeagang von der UnzidäCiBlichkait dieliar £in- 
-theihma; nicht warikend gemacht haW. Der rfebtfm 
tBegrill ler abfoluten 1 ödtlichkeit fchliefst fciion diele 
-Eiotbeiiung ganz aus. Auch iviii der Richter immer 
; aar ^i^ifTen , ob die dfefem Individuum zugefügte Vet^ 
letzung abfolut tu. ftlich ift , oder nicht. Ob fie bey 
allen andern Meoicheii auch abiolut tüdtiich gevvefeu 
iräre, oder nicht, darnach fragt der Richter nicht. 
.Vo»: den Erßickungen. Von den Virgifiungt». Vom 
^andern fchleunigen und langfamtn Toaitsitrtn.* Pom 
.Selbßmorde. Von einiger. zu.:e\ftV,ui!''in Todesarten, 
.yon den PrüfungsmUttln des Lebens todt gefundener 
Meugeborner Kinder nach der Geburt. Warum liels 
:der Vf. den letzten Zufatz nicht weg? Von den ge- 
.waltfanun Todesarten neugeborner Kinder. Zuletzt 
folgt ein reclrt gutes Sach- Regifter. Die Anzeige 
des xwejden Tbeils diefes Lehrbuchs fchliefst Hec. 
ndt dem Wunfehe , dak der Vf. bey einer aeaen Aus- 
gabe in demfelben auf eine mehr fyflcniatirche Ord- 
But% tabeD« fBiaea Vortrag foigfäkigei eiafebiiiiiKeii) 



und slle Erklärungen , die der fimi!lHpila1>H docb 
nie recht verftehen, ganz weglailui '~ 



V£RMISCBJS SCHRIFTEN. 

GsBMAiiiBii: KmrMfmdw»hrhafiigtEnakhmgvo» 
NapoteoM Bonapsrtn* veräerUkUm Anfdi&geih 

von feinen Kriegen m Spanien uud Kußlaeid» vom 
der Zerflörung feiner Heeresmackt t und von dir 
Bedeutung des gegenwärtigen äeuifchen Krieges: 
einBOchlein dem deutfchen Volke zumTxoftnad 
cor Ermahnung geftellt. 18 13. 125 S. fi. 

In einer einfachen und doch ergreifenden und blfl- 
henden Schreibart erzalilt Hr. E. M. Arndts — denn 
diefs ift der Vf. , — kurz die furchtbaren Gräoel* 
welche Frankreich Jahre lang häuft« und befondert 
Ober Deutfchland fchnttele; dann ftellt er in eindrin- 
genden Zügen dar, wie Bonaparte's Heere in Spanien 
und RuCriand vernichtet wurden , führt darauf den 
Deutfchen, die damals t — (das Buch ift zu Dresden 
im Aprfl 1813 gefchrieben) — noch lange nicht verei- 
nigt waren, vor, was He zum Heile ihres Vaterlandes 
thnn müfsten, und befchUefst mit Feuer und Wärme 
das Werk, das die weitefte Verbreitung verdient. Es 
ift ein Buch fOr das deutfche Volk im ganzen Umfange 
des Wortes, voll kühnen und trefflichen Muthes,erhe- 
bafdund flärkenJ. Wir zeichnen einige Stellen aus: 

».Gerecht ift Gott! Hört es, bepnrpurte imd nn> 
bepurpurte Tyrannen f hört es, alle Ihr Felgen mul 
Feilen! Hört es alle Buben, Weichlinge und Verri- 
ther! Hört es uud zittert! Zwanzie Jallre ift er ficht- 
bar und vernehmlich unter den lymifchen umherge- 
wandelt, und lut gewielen, dafs er noch der alte Gott 
ift; dafs er ftraffiind ftrafen mnfs, wenn der Sonda 
und des Frevels zu viel wird — ihr feyd blind und 
taubgewefen, und habt euch verftockt und euch in 
Ungerechtigkeit und Weichlichkeit immer tiefer vnr* 
fenktjdafs inr fein Angeficht nicht fähet. Jetzt kömmt 
er mit Donnern und Blitzen und zerreifst die Decken 
und Hnllen aller Schanden und Gräuel ; das Weltgericht 
iCt da« die Böten werden beftraft werden, und die Ge- 
rechten werden In Freyheft blOhen. &Hg aber find die, 
welche von F.ilflkfit und Geiz uvgeblendel hliehtn und 
ihre Seelen von Lüge und Verrath unbefleckt erhielten.'* 
(S.7J.) ' V ' 

„nethöre und IfJge, Bonaparte, brauche Men- 
fchenkünfte und Menfchenliften, fo viel du wiilft — du 
wirft Gott und die Gefchichte nicht bethoren; fie ha^ 
ben dich beftraft , fie werden dich beftrafen. deian 
Stunde hat gefchlagen du wirft fidlen. Oott hat dkh 
geftraft durch das Lafter und die Verruchtheit, die dich 
und deine Feldherrn blind und wahnwitzig ins \'erder» 
ben trieben, durch dieStandhaftigkelt und den Stohe» 
die von dem Kaifer von Rufsland, durch den Muth und 
die Streitbarkeit , die er dem ganzen ruffiichen Volke 
in die Bruit blies, durch den Ttrengen Winter, den er 
ungewöhnlich früh und heftig Ober dich, nnddeiaifaec 
verninete. Du follteft endlich «ittem lernen vor einer 
Allmacnt, womit du immer gegaukelt imd woran du nie 
ge|;Uubt halt : (Im WöUea, iiAd.iUben und Kirchhöfen 
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ittd dlkBeei« gfwpfert, womit da die Welt erolierB 
wollteft ; du bift iurückgefunken auf den <^**^J2|^ 
wo da vor 13 Jahren ausgiengeft, und tnJtSenBiid» 
zurOckgefunkcn. Ich will dich nicht an alte und unzäh- 
Ün Verbrechea erinneroocb rechne dir nur vor^ie 
MenfchenglQck mikI IWenfchenleben deine. WWl» 
•Irtordlult und deine unerßttliche Herrfchfucht ermor- 
det hat^ In deinen Heeren haft du 400000 Soldaten zer- 
ftört, aufser diefen wenieftens 100000 zum Heere ge- 
bSrige und das Heer begleitende Meafchu jed^ Al- 
ters und GeCcblechts ; in den mfßfcheB Haefe^ find 
•düdi Krankheit, Wunden und Eifen wenigftcns 
'900000 Soldaten und Mcnfchen u-ngekommen : diels 
macht 7oeoooMenfchen. Rechne ich dazu die friedli- 
dien Bauern und Biirger von Deutfchland, Polen und 
Bufsland, welche auf dem verwilftenden Zuge deiner 
Heere und in den brennenden Städten unrl Dörfern 
Wetödtet, verftnmmelt, verlirannt, »erhungert und 
gefchändet find ; rechne ich die Tavftüid, vrelche dM 
Peft wegrafft, wohin deine gefangenen und fliehenden 
Heere kommen , fo find 500000 Menfchen nicht zu 
viel. OTefer einzige Feldzug koftet an anderthalb Mil- 
lionen Menfclien das Leben; wie viele MlUlonfc* Lfr- 
ben und Glück es im Keim vertilgt,' das kann keiftet 
Iwrechnen. 

Haft du je fo gerechnet? haft du hieran Je ge- 
dacht? Nein, nicht fo, wie Merifchen denketa und 
rechnen; in deiner Bruft ift kein Funke menfchlichea 
CefQhls. Üa&dugewlÖTenloSfgraufam, und wahnnnnig 
ib viele Hunderttaurende, die dich ihren Feldberrn 
nannten, hingeopfert haft, das hat dich noch keinen 
Augenblick gegrämt. Das grämte und betrübte ilich 
einige Wochen, daüs du belchimpft fliehen mufsteit; 
fo lange warft du traurig, als du noch fürcbten konn- 
teü, gefangen oder erfchlagen zu werden.' 'Nach delr 
Bereüna machteft du wieJer den Gleich^nlii^eti , ja 
den Leicbtßnnigien, Icherzteft mit den Mitj,lieüern des 
Iwiligen Gefehwaden, arseft, tränke!^ und fchiiefeft 
wie immer, und reifeteft ^efund nach Paris : die Lei- 
/cben,die um dicli her lagen, waren für dich nur tudte 
Leiber, ihre Geifter beunruhigten deine Träume nicht, 

ein eifernes Gewiffen fteigea kaine Schatten und 
Gefpenfter aus der Hölle empor. — Da blft entronnen, 
du wirft frifche Menfcheiibaurnn zufammentreiben, 
du wirft die blutige Arbeit wieder von vorne begin- 
nen. ZittreT es lebt ein Gott, Gott hat dich zer- 
fchmettert, Gott wird dich zerfchsiettern. DerKai- 
fer Napoleon Bonaparte hat aufgehört Kuropa zu re- 
gieren: er und feine fchändlichen Grofsvezire und Ba- 
xbas und vom SclUokial nur aufgespart, dab fie fich 
vor der ganzen Wek in ihrer vollen NichlswOrdig- 
Icelt fpi'^geln und am L[ii;rair,crn Feuer der Schande 
giebraten werden, ilt Gottes Gericht. " (S. 98 —> 
101 •) 

Und auf den bliitipen SchlachtFcldern an der 
Katzbach, bej Kuhn, bej Grols - Gurkheo uadDen- 



newitz, und endlicTi bey LeJpzifj hat fich Gottfes all- 
mäoht^ Hand und fein ■ Gericht wieder in hoher 
nariiert eeeeigt, «rhetiäfB Raiob^ die Welt errsb- 
tet. — Koch fügen wir den herrlichen Scbiufs dtt 
Werks hier an, tlie Anrede an die Deutlichen. 

„Ein freyes und ruhmvolles Deutfchland, ein 
mächtiges und' ftolzeä Vaterland , ein glänzendes deuC- 
fches Reich, und einen gewaltigen deutfchen Kaffej^ 
ein freyes und gerechtes V<ük raaffet ihr woUea. 

Die Tugend, Redlidikeit und Treue eonr Vi>> 
ter, die Liebe und Sehnfucht der V^ergeffenen und 
Verlornen, wodurch eure Vorjahren wackre uod 
gjlfieklicIlM Minaer Waren — dl* idlllbt «dlaiu ^ 

Die Frömmigkeit und Gottesfurcht und das deti 
Himmel vertrauende Herz, welche eure Väter za 
jeder edlen Geduld und Arbdk ftärkte'ond gaea 
Lafter und Sohaiid» varwahrten.— (tte ntOibt itar 
wollen. 

Hafs «idK%>m gesen «wre ülktanlHIekar« Hall 

und Zorn gegen ihren Tand, ihre Kuechticbaft, ihre 
Sprache, ihre Sitten und Moden , und gegen ihr gao» 
Xet UankeS , fiffiCcbes und buhlerifches Wefen und 
gegen alle, die in Deutfohland ihre Affen und Sklar 
Ven feyn und bleiben wollen — den a^Offet ihr wpUafi 
und gebieten, auf dafs deutfche EhM iad: dmUfttm 
Stolz dagegen wieder erftehen. 

Eintracht, Brüderlichkeit, Verträglichkeit, V«- 
jföhnung aUer'Fehden und Unbilde, ewiges VmPgMUk 
der jammervollen Zwietracht deutfeher Stimam Mt 
Lande ge^en einander ~— das mflITet ihr-iivoBcii. 

Durch tajpfern Krieg, durch frifc^a Mutti, dur^ 

frohe Hini>ebufig von Gut und Blut fOr das ^'aterland 
mülfet itir die üciiande auslofchen, die Frey Ii ei f wie- 
der herflellen, und das ehrwürdige und heilige Heich 
der Deutfchen wieder aufrichten, uod einroathig| i c { l 
und trotzigiich auf Gott und euer Reelbt «fie WaffeA 
nehmen, und den Feind fchlagennndVKtttgeilx^lRI 
lange er in euren Grenzen fitzt. 

Wenn ihr das recht wollt und fühlet, woHl Ihr 
das IJnfterbliche und Gerechte, wenn ihr das alte 
Deutfchland wollet und fühlet, dann -wird «in hur- 
lichcs Zeitalter beginnen. Odit wird etArh Ml|t Sii^ 
krönen und euch Weisheit verleihen, wie ihr euer 
zerrüttetes und zerfallenes Vaterland wieder aufrieb- 
ten nvöger. . ' • • , * . • » 

Auf denn alle ! auf mit Gott und mit dem Glau- 
ben an Ehre und Tugend 1 auf mit den hjmmlifcbea 
Waffen gegen die. hölUlclien Wafffed! Waget Ml»- 
ner zu frvn, fieye und ehrenwerthe Männer; wa- 
get euren Vätern zu gleichen ; waget eure Feinde zu 
flbertreffen ; waget zu fiegen und zu fterben — und 
die Gefchichle wird wieder von den lange VerfchwiA" 
genen und verhüllten deutlcheu Ehren erklingen. . 
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PHILOSOPHIE. 

MnnrtiEV, b. Giel: Grundriß der Gefchichtt der 
J^tUofophie. ZunSebft fOr Teiae Zuhörer too Xa- 
jüam WtUltr, igij* X u. 36a S. 8> 

I llefar Ormklrifii nlelniet fich unter den 

LehrbOchern durch mehrere Eigenthilmlichkei- 
tpn auf eine vortheilhafte Art aus. rir. IV. hat fch oa 
Il-iI mehreren Jahren mit Ernft und Einßcht für die 
Würde der i'hilofophie und g^n ihre Eatweihuog 
durch kühne, aber gehaltJofe, Specnletittn gekämpft, 
und zwar ah Selbftdenker doch mit Vorliebe für die 
Anflehten ^akob^s Geh erklärt. Nach diefer Grund- 
aoGcht bat er nun auch die Gefchichte der PhiloTo^ 
phie aufgefafst unci durchgeführt, und dabey immer 
den Gedanken feltgehalten , die Syfteme von der %'er- 
fchiedenften Art nicht blufs als Fehler, welche allen- 
iali» einen nropädeutifcbea Gewinn zur Vermeidiii« 
4lliaIiolMr Vertrrungcn haben kAnneo, fondem an 
TTuil - Bewegungen einer größern Ge fammtlebendigke'it 
und jedes in feiner Art als einen gelungenen Verlucb, 
tvc^ner etwas Anderes , aber zu einem grofsen Gatt» 
zen gehüriges, dargeftelltliabe, zu betrachten. Wenn 
auch diefe Anficht noch vielen Zweifeln unterliegt 
und darum nicht zur allgemeinen Ueberzeugung wer- 
•4tfb könnte, fo ift &e doch mit Scharffino und Ge- 
wandÜMit durcligefohii; die Gefchichte derPhilofo- 
pbie Hat durch fie ein eigent-liümliches Gepräge erhal- 
ten ; Tie ift zu einem zusammenhangenden Ganzen ee« 
fonxit worden , in welchem manche nicht fo beaäk» 
tete Seiten der. Syfteme fclijirfer und die tinaelnen 
Theile nicht (b ifolirt, fondem als Tlieile enws orga- 
nifchen Ganzen hervortreten. Die Anfirht, welche 
diefero Crundrib feine eigenthflmliche Form giebt, 
und nach welcÄwr der Werth deffelbcn hauptfacnlich 
henrtheilt werde 1 mufs, ift in der Einleitung über das 
VerhnUnifl der phttofophifchen l^erftuhe zur Fhilofophie 
vreiter entwickelt woy^den; die Hauptgedanken der- 
fslban nOflien wir hier unfern Lefern mittheilns. 

US» Entgegenfetsuag der pbilofophilblmi liai» 
Hungen ift , (agt der Vf., fo grols und alt, dafs Viele 
togtr an der Möglichkeit tolcher Ueböreugungen 
•berlianpt zweifelii. Allein die am Tage hegende 
Wurzel diefer Uneinigkeit läuft nicht in die innere 
Tiefe binab, nicht durch das ganze Wefen unfers 
Gaiftaa bi''>^"i'ch> „Die Philofophie, ein Erzeugnils 
«■feis vqUftandigften, alfb lu&ftigftea innnrn Lebens 
ift ein tropUbhei Gewioht» «Bcfdarfte daher wohl 
unter den Gefchöpfeo unfers Gelftes das feyn, was 
unter den GcfchöpCen der Katiuc die iUefeapnanze -r- 
A» Ii* Z, 1914* . Jbikr Bni, 



die Adanfonie — ift, jener Krinigsbaum, der ai^ 
wfe die Erde, mehrere Jahrtaufende hindurch wachft^ 
feine Aefte zuletzt immer wieder in die Erde fenkend, 
fo ftaJs allerdings da ein Wald zu feyn fcheint, wo 
dodl nnr er allein ift mit den taufend Formen feines 
Lehans. " Sie gehört aber nicht weniger der Thätl^ 
keil: des Einzelnen als dem gansen uefchlechte an» 
Kein Verfuch kann Anfprücne auf AUeinherrlchaft 
und GerchloAenheit machen ; er ift-nur ein Theil ei- 
Des gröfseren, immer noch nicht voUaMlMiai Ganzen. 
Jeder VerAwh woifis nicht von allem, wovon man hier ' 
willen felho* fondem nnr foo wenigem, nianches- 
mal blofe von einem fehr ÜBt^rgeordneten. Die Sy- 
fteme fprecben, wie es febefat, zwar Verfchiedeoes« 
aber von Einem n« d demfelbao; aUain es 6ndet ficb» 
dafs jedes im Grunde von etwas Anderm fpn'cht, dab 
aber das Verfchiedenp eben deswegen anou kein Ent* 
gegengefetztwf kein fieh fcÜift WidodpnehMite 
nachriey. • . 

Zwar ift Orandfrage der Philofophie inmnr 
nur Eine. Ahfer fie fpaltet fich in Theile, und eS 
werden aufser dem noch mehrere V^or - und Neben- 
finsgen nothwendig. Es ereignet fich alfo auch hier, 
was lieb auf fo manchem andern Felde ereignet. Eine 
verborgne Macht zwingt den menfchUcken Anflrengun- 
gen ungefuchte Resultate ab. Von der faft immer un- 
bekannten Gewalt der jedesmaligen Umftände ergrif- 
fen, und geleitet Ton dnem dadurch geweckten ge* 
heimen Inftincte, beantwortet die eine Partev dieTe, 
die andere jene Frage , abßchtlos und unwilllcürljch, 
imiem ße etwas ganz anderes zu tkun glaubt. 

Nach der gemeinen Anficht ift icbon diefes fehr 
fchlimm , dafs es onr mißlungeneVvitiiche siebt. Nach 
des Vfs. Anficht giebt es nur (rdv.n^^tne. i^ach jener 
liab<;n alle Parteyeu Unrecht und nur Unrecht — we- 
nigftens im Ganzen und Wefentlichen ; nach diefer 
alle Kechti aber freylich nicht fo, wie Ce meynen, 
nämlich nicht in dem Bezirke, nicht in der Ansdek- 
niingt nicht aus den Gründen, wie es ihnen fcheint. 
Sie nahen Recht, zwar nicht fchtochthin in Allem, 
#as fie Tagen, aber doch In allent dem^ wa* fi$ 
ganz aus fich fagen. Nach jener dienen die Denker 
aller Orte und Zeiten nur zu lebendigen BeyfpieJm 
mannichfaltiger, individueller, oft fehr großer V«fv 
irrung. Sie reden im Grunde alle (um es beftimmt 
und kurz auszufprechen) als Träumende oder gar als 
y errückte — nur fVahn — und Unfinn. Nach diefer 
,^wirk«n fie als RttivSfentanten der tauieadgeftalt^Mtf 
Natnr das loenicliHdiea Oeiftes, verkondend und verw 
theidigend auf mannichfaltige Weife die verfcliiede- 
Hpn OrakalCjprCiche « die-üch aus^dao liefen derfelbe« 
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lipfauf verneTimen bffen ; fte reden ats Seher 
mmr Sinn — geheimem Sinn. Ergriffen ▼on ir- 
mßf^ dntr Saite unrerer höheren Natur fprechen fie 
(zwar unter mancberley fremdartigen Irrtbnm), ih« 
neo felbft unbekannt und unbewufst, hohe Wabrlidt, 
in fo fern fie Einheimifches, alfo zur S.u lic Gohörigea^ 
pnoban. — Nicht dasjenige 1 was in den ckffenen 
I des Begriffes ) Bil(M5 und Wortes vorgehet, 
belfimmt den eigentliümlichen Gfhatt unJ VVertli fj- 
gtt» Verfucbes , ioodern das , teas ßck m den verbot» 
gme» Tufen des zwar lebenMgfn, aber diefer Üben- 
pgieit nkkt bemnitM 4rfii$bt. Nicht darauf 

^ommt es in diefer HlnRcbt flbenll vonOglieli an, 
was ilflS Individuum ausdriicklirb lelTten wollte und 
«eleiftet zu haben glaubt, londern darauf, wasjnihm 
«nd durch daffelbe unfere Menfchennatur unerkannt 
und ohne T!crn!J \<?irklicb leiftete. Um daher die 
verfchiedenen Verluche richtig zu i^fTen, mufa man 
ße überhaupt anders, d.i. bejfn- vrrßehen, als fie in 
4m: M*gri Uk jUM. So Miftt fich in dem Uanzen der 
jUürfbpbM am MribanderSinn , ein fich immer mehr 
WlMhnA^'i innerr«; Lehen. Es wäcbft in ihr ein ho- 
Iwr, edler Ürgäoism für die Menfchheit heran aus 
inwendigen Kräften und zu inw f digen^wecken. 
Es giebt der philofopbifchen Anltrengungen Ichon 
▼iele. Pbik>fophie felbft i ft doch nie gewefen und wird 
fogar nie feyn. Ihre G( Tchichte ilt in keinem Be- 
trachte bisher fchon irgend ein Mal abgelaufen, noch 
w fad ie iemäls ablaufen. — £« i(t gewits eine war« 
dlige Anficht, clie Philnfnphie als ein Product des 
leenfchlichen Geiftcs zu betrachten, und etwas Ur- 
£»rOnglicbes anzunehmen , was allen philofophifchen 
VtrAiaben swn Grande lieg;t und auf msnnichfaltige 
Weife fleh rfnrch diaMben hiodurebleblineet. Wii- 
können rürfcs IJrfprflnglicbe mit Recht ihi Jje in- 
nerfte und tietTte Kraft des menfchlichen Weiens be- 
trachten , ohne daraus mit dem Vf. zu tler Foleerting 
berechtigt tvi feyn* dafs fie etwas durchaus Verbor- 
genes fey und bleiben mOffe, welches fich nur durch 
Orakelfprilche mit einem geliRin en Sinne offenbare, 
«ad dafo eben in foichen durch einen verborgeocn lo- 
ftinet herrnrgedrängten Aufifprachen der Sber die 
Philofophii; K- fte he. AnftiU 'iefen Myfticismu'^ i;e- 
radezu üir Phiiufophle auszugebei; , wiire es zvveck- 
mSfsiger gewefen, den Begriff der i'ialüfophie vor 
allen deutlich m entwickeln, nnd dann damit die 
Ueberzeiigungsn ?on dem Grunde und Ziele derfelben 
in Harmonie /.ii bringen, und tlie Fragen zu beant- 
worten: was iß PhÜoJofiiütt was Joii ße J'eyrit was 
ktnn fie fe^n , und unter welchen Beengungen kann fii 
das werden. Iff die Anfi lit ler Pbilofophirenden, 
das Ziel, worniich fie io krdlin» von je her rangen, 
nicht auch eine Stimme des menfchlichen Geilties? 
Nan .haben aber von je her di» Denker nnter Philo« 
fophie fieb eine WlfTenfobaft, nnd «war die* hfichfte, 
gedacht, u:i .fahiri ne'trrh», die urf])r;hir^!jche Ein- 
richtung des menlcbiicliien üeiftes, die Orundwabr- 
beit'n die allen Erkeuntniflen zum Grunde liegen, 
denthch zu ent^'-MclscIn , d.Ts Wrfirn-.'i-ni* tind Tiefe, 
io weit es getcheiieo i^anu, aasLacat zu zie^eu, daa 



Dunkle deutlich zu machen, und fplhf^ die Spbäre 
des Begreiflichen und zu Erfarfchenden zu beftimmea 
und aimumefTen. Wäre diefes nicht, wäre es ein 
ooemwhbares Ziel , fö wOrde die Philofophie «twai 
Condlgücbes feyn. Anfanglieh zwar gebt es dem Phi> 
lolfi^lhen wie ile:n Dirl.ter; er wird von rinrr un^e- 
kannten Kraft getrieben; aber der Anfangspunkt ift 
nicht der Efidpunkt. Das Streben gebt a«t die Auf» 
hellunp; de'; Dunklen ud f \^erl)ori;enen , auf die Er- 
kenntiufs tlei Gründe und üclclzti des Wirkens, da- 
gegen der Dichter nur immer die Productivkraft fei- 
DC» Oeldes in Bewegung fetzt, ohne Geh als Dicbtai 
nm die ianere Orpalfation und Gefetzmiftigkeil 
felben zu bekOmmern. DerPhilofoph kann alfo nicht 
als Sthtr, noch das Philofophieren als ein Verneh- 
men von Orakrlfrirüehen angefehen w erden. ' Ss ik 
vielmehr ein Forlchen nach Principien , und es mufs 
eine Norm eeben, nach welcher diefes Forfchen in 
Anfehung (einer Richtigkeit und Z vtjrlimälisigkeit 
beurtbeilt werden kann. Die weiteren FobervBOM 
•na dielisr Gmodanficbt ftebeo und Mle» mk dbrt» 
ben. Die Anficht, welche der \ f. drr feimVen ent- 
gegenfetzt, kann Hec. nicht in dem wkkitcnea Lfr- 
ben wiederfinden , und fie ift zum Theil nicht folge' 
recht , b wie anoh die feinige , was die Wahrheit be- 
trifft, wieder fo eingefcbränkt wird, dafs zuletzt das 

iDfilte auf einen \Vortftreil hinausf<cimint. Am w9- 
nigften kann man Ober den Maafsftab, den der 
kar fienrtheilung aufgeftellt hat — 4mn k«B« 
das Unbekannte und Unerforfchlicbe einen wifFrn- 
fchafUichen Maaisitab abgeben? — und was er übet 
die Auslegung det- Syfteme tagt, dafs man fie beffcr 
verfteben müffe, als fie find — snit fiem Vf. einver> 
ftanden feyn. Er erkUrt fieb «war in der Folge bey^ 
liufie darüber , d.nfs man die Verfudie arhe/nngenen, 
conleqaeotcr veritehen, und aus der» CuodunoMm 
alles wegftreichen mUffe, was nicht in den Prämj/le« 
lie£;t, welches rerht put ifr. \her es bleibt nicht da- 
l)ey. Ift jeder phiiuloplurcln Verfuch das Product 
einer verborgenen Kraft und eines duDU.ien InItiDcts, 
Io kaiw mm freyiioh hinter deo Refaikatea noch wec 
welfit wts und wie viel vennathen,- «od in di« an«^ 

gefprochenen Gedanken viel Herrliches und Hohes 
einfcbieben. Diefes ift aber eine Interpretation , wei> ^ 
che der Willkflr vollen Spielraum eröffnet und mit ' 
wiffenrchaftlichen 'Zweclu n nicht beTtehcn kann. Da» 
Von linden fich aucb in djefer Einiejtung Bevfpiele. 
Nachdem der Vf. bemerkt haU£, dafs, fo wie' in der 
KeligK» drey Formen, Heldeotbani» iudmüma, 
Chrfremthum , möglich Cnd, <b aoeta ia der O»- 
Schichte der Philijicjiliie drey Formen oder DartuV 
lun^weifen vorkommen: eine Darßelhing vorzu^ 
lieb nur durch Bilder, oder vorzOglich nur durch VSt 

{jriffe (beides ohne gleichmafsige irfickficHt ntif H inrf 
nneen), nnd eine Üarltellung durch iian iiungen 
nicht \vi tii,^er, als durch Bilder und Besriffe, wo» 
von die eriite ein reges* aber aoficheras Mathea nod 
Tviumea daeklfeh orftunter, melfteiu aber det 

Zwecken verfelili-nd : dit> ,Mvovte ein I<.il:,'> I' eclj i;en, 
nianchesoiai eia wiridiclies Aufrechnen, üitex aber 
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ein blofses Verrechnen ; die dritte aber ein lebendi- 
ge«; Wiffen, Glaulien und Thun, worin das Ziel der 
Philofophie enthalten fey; fo zeigt er in einigen Be- 
trachtuneien , wie ficb diefc Formen , die mtfthifchty 
die inttliectuelle und rationatey zu dem innern Lpben 
verhalten. Die Mythologie ift nicht fo unbedeutend- 
und unfruchtbar, nicht ein blofses Spiel der Phan- 
taGe, fondern hinter dem Buchftaben waltet auch ein 
Geift; zwifchen Irrthümern und in denfelben war 
auch Wahrheit verborgen. Der Geift gewann nicht 
nur an Kraft in Ueberzeugungen, Gefithlen und Trie- 
ben, fondern auch an einzelnen, fogar phiJofophi- 
fchen Wahrheilen. — Es ift recht gut, auf diefe 
Seite der Mythologie hinzuweifen, und der Vf. fagt 
darüber vieles Intereffantcs; aber er geht offenbar 
2u weit, und träct, um die Mythen oedeutend zu 
machen, einen pnilofophifchcn Sinn hinein, den fie 
auch nach den höherer. Ahndungen df;s ntetifchlichen 
Geiftes auf der Stufe derCuliur niclit'haben konnten. 
So fuidet er, um nur Fins anzufohren , in der Art und 
Weife, wie die Mythologieen zu ihren Nachrichten ge- 
kommen zu feyn vorgeben, in der Ableitung derfelben 
aus Vifionen, Infpirationen, Traditionen, nicht etwa 
dunkel, fondern beftimmt, die Wahrheit von der 
urfprÜHgticlifn Unabhängigkeit unferer höhern ( wie der 
übrigen) Ueberzeugungen von allen fie vermittelnden 
Schlaffen^ die Unmittelbarkeit unfers f/^ijfens von dem 
Dafeyn und Uralten über finnlicher Kräfte und IVefen^ 
wie von dem DafetfH und IValten finnticker Kräfte und 
(liefen. Noch weniger wird man dem Vf. darin bey- 
ftimmen können, die Mythologieen für eben fo viele 
Philofophieen der Pliantafie zu hallen. Denn Philo- 
fophie ift nur ein Prodact des Verftandes und der 
Vernunft, ein mit Selbftbewufstfeyn angefangenes, 
einen gewiffeo Gang haltendes Streben des denken- 
den Geiftes, und es kann daher ein Spiel der Phan- 
tafie, in welcliem zwar auch die Thiitigkcit der Ver- 
nunft, aber dunkel und von ferne, einfliefst, fo we- 
nig als Poefie, obgleich in diefer wie in jenem das 
EigenthOmliche des Geiftes durchftrahlt , oder wohl 
gar abfichtlich dargeftellt wird, nicht fiir Philofophie 

['ehalten werden. Es ift wohl ein intereffantcs Ge- 
cbäf^, in den Bildern der Mythülogie den Sinn und 
Geift, gleichfam die fefiftehenden lottern der Ab- 
drücke, aufzuTuchen ; allein diefer Geift ift nicht in 
den Bildern felbft, fondern nur in der innern Geiftes- 
kraft felbft, welche dann crft den philofophifchen 
Charakter annimmt, wenn fie von dem in Anfcbauun- 
gen , BiKiern und Begriffen Gegebenen zurückgeht 
zu den Gründen, nicht in wie fern f>c nach der in- 
wohnenden Form etwas Veriindcrliches bildet und 
geftaltet. — Noch begleitet der Vf. die inteliectuelle 
Philofophie mit einigen inlereffanten Bemerkungen, 
um zu zeigen, dafs in allen Syfteuten, wenn fie aus 
ihren Geßchtspunkten betuciitet werden , Wahrheit 
fey, was wohl niemand im Kruft b'iftreiien wird. Er 
be'trachtet hauptf.ichlich den Materialismus und Idea- 
lismus, zeigt, wie derVcrfiand in jenem der aufsern, 
in diefem der innern Analr.gie folgt, und nachher, 
Weil beide Wege nicht leiden, was man fich ver- 



fprach, nun den äufsern und innern Sinn ganz ver- 
lüfst, und den Zug anfnhrt, und das AU vorzugs- 
weife durch Hülfe des Begriffes betrachtet, wodurch 
die All - Einslehre entftcht. In dem Materialismus Geht 
der Verftand nichts als die Natur, weil die Natur den 
Hohen und damit alles wahrhaft und innerlich Hohe 
verbirgt, obgleich fie auch auf der andern Seite den- 
felben verkündet. So wie in diefem Syfteme die Na- 
tur den Geift, fo verbirgt in dem Idealismus der Geift 
die Natur; in jenem wird alles zur Bewegung, in die- 
fem zur Vorftdiung. In der All - Eiiislenre tritt end- 
lich das Eine hervor, we'ches weder Körper noch 
Geift, folglich ein Nichtwefen und Unwefen ift, fo 
dafs nun anftatt der Hälfte, wie in jenen, ia diefena 
Syfteme nun auch das Ganze verloren geht. Daran 
ilt aber nicht der Irrthum , fondern die Wahrheit 
(wir würden lieber fagen, die Confequenz) diefer Sy- 
fteme Schufd. Das letzte betrachtet das All vorzugs- 
weile durch Hülfe der Begriffe, und der Begriff ver- 
birgt alles aufser ihm, alles an fich Wahrlwft^ untl 
Wefenhafte, und er weifs von den beiden Sinnen und 
ihren beiden Wellen nichts. In allen übrigen philo- 
fophifchen Verfuchen, felbft den gchaltloren urid ver- 
derblichen, wie der Skepticismus und die Sophiflik, 
giebt CS noch insgeheim eine höhere Wahrlieit. So 
giebC der Skenticismus das Hefultat, dafs auf dem 
Wege des blofsen Begriffes keine Gewifsbeit zu fin- 
den ift, weil er kein Erftes hat, fo wie die Sophiftik 
nichts Bleibendes und Wefenhaftes, fondern nur ein 
Kommen und Gehen von gehaltlofen Geftalten , ohne 
wahren Urfprung und Zweck erblickt, weil der Be- 

friff fo wie kein Erßes, alfo auch kein Letztes hat. 
)ie atheiftifchcn Verfuche haben darin Hecht, dafs 
ße das Unftatthafte der Bcweife für das Dafeyn Got- 
tes zeigen. Unfere Ueberzeugungen vom Ueberfinnli- 
ehtn ruhen urfprün glich fo wenig auf Bf weifen , als un- 
fere Ueberzeugungen vom Sinnlichen. fVir können un- 
fer phifftfches Dafeyn t fo wie unfer höheres, nicht erß 
durch Beweife fuchem , jondern von beiden eigentlich nur 
gefunden werden. — Alle diefe Bemerkungen ha- 
ben ihr grofses Intereffe; fie weifen auf die Quelle 
des Mifslingens der philorophifchen Verfuche hin, 
und laffen innen doch den Anfpruch auf comparative 
Wahrheit auf ihrem eigenthünilichen Gcfichtspunkte. 
Indeffen befriedigen ße den menfchlichen Gejft doch 
nicht vollkommen ; fie weifen zwar auf etwas Pofiti- 
ves, auf das Urwahre und unmittelbar Gewjffe hin, 
aber ziehen auch einen Scldeyer Uber daffelbe, dafs 
es nur in einem Helldunkel erblickt wird; ftellen die 
Frage, wie man zur Erkenutnifs des Urwahren ge- 
iange, fo wie Ober den innern Organismus der philo- 
fophifchen Erkenntnils, ganz ins Dunkle, und laf- 
fen das Bedauern zurück, dafs es ikm geiftreichen 
Vf. nicht gefiel, den rechten VVeg eben fo gut zo 
zeichnen, als die falfchen von dem Ziele abtühren- 
den. Ree. traf mit dem Vf. ia mehreren Punkten 
zufammcn, und freuete fich der Uebereinftimmung; 
aber des Vfs. Anficht fchejnt doch fehr weit von der 
feinigen abzuweichen. Er kann fich aber irren, und 
WagLl es daher auch nicht, mit dem Vf. zu fireiten, 
" aus 
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-.cTSirrlit ihn tu lfaneilUl iden zu haben: eben da- felbft mit verflochten wird, dafs fte nicht wie ein 

Ter IbJTUhgtTSidiVFr^ über den Haupt- Schiff oha^jun^ und Compa(s «,f dem unfutea 

«««kt d« l'hilofophie nicht ganz klar aus dem my- Mm 6m Mdn«i««i henin^eworfcn wird, wiw* 

CfeKtt JJunkel bervorgearbeitet ifl. fend, wa. unc welcher Srafse es zu furhen Ter, 

r>^«: romfleDdiam felbft Ifc wegen Aufnahme der weil ilir eju bcliatz von ürundüberzeugungcn aus der 

Mvll^enP rrSpb^^^^^^^ Hr,»'. Wiege der Menfchhejt zur Pflege ««ivertrauet wor- 

lu^ir^ii. (Jefchiclilc in «Uwv grofse Perioden, näm- den: (b fragen wir doch blUig, ob nicht die G«- 

i t wUjeufchaftiuhe Pe- fcbiohte derMenfchheit und Phflofophie «de ihre ha- 

U^l^}&X t^^t{f, und' die uiytholo- fondere Sphäre habe ; ob nicht hier die Örenzen von 

Ä Form ^nimmt an , ?afs alle Volker Von ei- N»iden vermifcht , und jener Vortheil nicht doxch 

S.m UrvolUe ab[ta.iMnen , welches feinen Ät« I« deiü «Kefe Verwirrung aufgehoben worden, und auf 

^SS^^}^'^n lfi\^^ht und in . o, f, : ie le.ien I'üch- dere W eife ohne diefcn tingriff hfitte erhalten wer- 

^««nfichnach Wehen und üftcn über die ganze den können ? Muis aUes. was dieie befcbichte »or- 

r!i^ fl^^LV J«rhrrftBt habe. Es lebte in einem pa- ausfetzt, die ganz« Reihe von Entwickelungen und 

SÄifchen zS^n^ einen lebendip?» Bcgebea^teo^. woray.ata tohq« Grad derOeiMr 

X In ßitt an das Gotdiche in dem Menfchen cntair erfolgte, aneh felbft alM Stelle ab inlHriraa> 

2ä"Äf lS,^ Wte! F^mmenvcrhältniffen und in Fa- der Theil il? ihr einnelimen ? Die GefchichtTlSu ßch 

-Sen^ef^n in fich befafsle. Dicfer Zuftand ging allerdings auf die Menfchbeit beziehen und auf &e 

Jhir durch die Wanderungen mehr oder weniger rer- ftatzen, aber an die reioe» ulnrWorbene und voO- 

l«rV« und es blieben nur Ahndungen davon übrig, ftändige, nicht allein an die tinentwickelte, fondem 

A c Hern Streben einen Ausdruck für das Höhere, auch in Erkenntniffen , Gefühlen und Beftrebungen 

V^rlorae «I fiodea. entfund die Mythologie in dr«y entfaltete und harmonifch gebildete Menfchheit. die 

■Finnen und Stufen: Fitifchismus, FabtUtSn,Hi4M- wir in ienem patriarchiaJilcben Zu tande dooh nur 

SG«iSi?i*. UeJ>er alles diefes, fo wie fiber dio ainMtig wieder 6ndea. Warum foU der Aafilog der 

. * r_f-u- liCin« .,M,l rrriprhirnh« Gefchiclitc an Hypolhelen, Sagen, Tratntionen und 



uhaWäiTche, perfifche, ägyniifche und Rnechifche 
MvthuluPie, llndet man hier kur«, aber iijterc[iante 
Bemerkungen. Wenn wir aberauch den Werth der- 
felben und den Vortheil nicht verkennen , dafs die 
Oefchicbte der Philofophie dadurch bis zur VViege 
S^^M^bdtt for^pfSlirt wd in Üm Gcfebiolitf 



V^W1..<><<.">W ..jy.^ , , 

Mythen geknüpft werden, woraus doch grufjbentheiU 
die Oefcuichte der Mythenwelt beJteht? Genüct der 
Gefchichte nicht an der iUiiatnilii des manfcluUchea 
Geiftes , wi& fie not mtA fiditMi 
nnd Refloxionaa sn Caboto fttkft? 
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desfälle. 



\m Januar diefes Jahres ftar hen zu Pari« der bekannte 
Wathematilier Karl BoJJut und der berihaite Joe. H. 
Bern, de St. Pierre, beide IVlitglieder Jet Infimutl. 

Am 4ten Januar ftarb zu Sör^er im Hildesheimi- 
fcbcn der Frej^icrr Friedrick Moritz voa Brabecke ehe- 
maliger Domherr zu Hildeshciin und Mrtnfter, Be» 
fitzer einer wehbekannten Bildergilleric , auch all 
Schrirrrtellar akbt unbekannt, in einem Alter von 
76 Jaiiren. 

Am t4*en Jan. ftarb Karl Moritt BerggM, Por- 
trät- und Bataillenmaler.zuDreiden, in leinem Sultan 
Jahre. — Vergl. Fäfili't KünCderlevieon Tb. t. unter 
BttgsU. 

An demfelben Tage ftnrli auch K"t>7 Gertk. von Ke- 
iWWr, Dr. der Rechte, Erbfchenkc der gefürfu Graf- 



fehaft Henneberg, Rillir de« KSnIgl. Vvoäb. ro^aA 
Adlerordenc, PArftl. S A w a r abur g ■ Rudolft l Jü M xt 

Dirorior des geheimen Rathscollegiums , Kanzler, 
ConAftorialprärident nnd Sieuerdireotor zu Franken- 
banfen, alt 76 Jabre. — Vergl. fyHdUck't Nachr. 
Ton Rechttgeiebrten und deffen biograph. Nacbridi- 
ten, wie auch das Neue gelehrte Europa Tb. 14 
19. 



Am tTten Tan. ftarb ytkawn EkfWd Ufr, A4' 

maligcr Director der Maler - Akademie zu Nümberer, 
in. einem Alter Ton 17 Jahren. — Vergl. Mmftt's 
Dtntbbaa KtaftlarieadeoB. 

Am Igten Jan. ftarli Karl Aufhilft Jülich , M. der 
Phil, und Paftor zu Stolzenhayn im Königreich Sach- 
fen, ein um die Landfchalen t erdienter Scbriftfteller, 
alt 41 Jabre. 
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raiLOtopaiB. 

MäNCHsir, b. Gid: €H m ärl ß dir Gitfikkkti iir 

' iW^ftU^ft ia- tm vurigm StaA mtgit noUM» H t etufim ) 

Die wiffeiifchaftliche Periode tbeilt der Vf. in die 
Periode der gruchifchen und der ntneuropäifchm 
Pliilofophie , welche ficU verhalten wie die Jugend zu 
den fpätern Altern. Bey diefer Raupteintneilung 
icheint uns ein Mittelglied zu fehlen: denn der 
tnenicliliche Geift machte keinen Sprung von der ^e- 
cfaifchen m der Moeuropnifchen Philofophie. Dieter 
Mangel würde noch mehr auffallen , wenn eine be- 
ftimmtere Cbaraktcriftik von beiden als in der Ver- 
gleieliiuu| mit den menfchlichen Altern liefft« 0^^' 
ben worden wäre. Die griechiliBbe Phiiolopliie wird 
in die vorfoiratifekt uiid fpäter» Pllilofopnfe einge- 
liieilt. Die vorfokratifche Philoropbie hat drtjf Äb- 
ichnitte, die elementarifch-pbyßfcnen Verfuche (Jo- 
liier» Heraklit, Empedokles, Atomiften), elementa- 
rifch-pfychologifche Verfuche (Pythagoras, Aoaxa- 
^oras) und fpeculative Verfuche (Kleabicism und So- 
nhiften). Die Philofophie unter und nach Sokrates 
wird in /mIv Abfcbnitten dargeftellt: Sokrates^ So- 
l(niti1cer> Megarifefae Sohulet Platonism, alte und 
neue Akademie; Ariftoteles und deflien Schule; Skepti- 
cism, Pyrrbo und de ITen Schule ; Cyrenaism undEpi- 
kureism. Cynism und Stoicism. Ohne weitere Ab- 
theilung wird noch der Stilifta nd im Innern und die 
Ausbreitung ruch aufsen ift alter «ad zum Theil in 
neuer Form (griecbifchf?r Rklekticism , Cabbalism 
QnofiSt Alexandrinisffl) erzählt. Mit einer Betrach- 
tung des Chriftenthums beCcblielit derVf. die grie* 
chilche Philofophie, und ftellt nun die Gelcliichte der 
neueuropaifchen in drtif Hanptabfcbnitten , Scbola- 
ftik, Vorverfuche aufser der Scholaftik und eieen- 
tliümlichere Verlache der neuem Zeit dar. In dem 
grfl*» AMehnitte konuot nnr nach einer aUgemdoeB 
Cljarakteriftik der Scholaftik , Scotus Erigena, Ros-^ 
ceÜa und Albert der Grofse vor. In dem zweyttn 
Abfehlütte wird von der Wiedererweckung des Pla- 
tonism, dem Streite der Platoniker und Ariftoteli- 
ker , von den Neuperipatetikern und Anliperipateti- 
keroi Nicol. Ciifaniis, Rayinundus LuUus^ Bruno, 
Cardaaua» Vanini, Mvftiker der nenern Kabbaüstik 
ttod Ttwofophfe und den ErwedKm des clafBfebea 
Oeiftes eefprochen. Der dritte Abfcbnitt begreift erft- 
lich.die Vorkantifcben Verfuche (Cartefianism» Spiao- 
JLImZ, 1814. Enftr AmC 



zi$m, Monadologie,Crufius gemeinen Emjpensmns, Emr 

Eitismus höherer Art, Newton, Moralfyueme, wieder- 
alten Skepticismus und Eleaticismus, Popubrphi- 
lolbphie und ^acobiy und die Philofophie unter A^k^ 
und nach ihm. — Jede ZuCammenfbulung der philo» 
fophifchen Verfuche hat ihre Schwier^eiten und 
Mangel. Auch in diefem Abriffe wird man bald die 
getroffene Anordnung, dafs z. B. Pyrrbus Skepticis- * 
mus nach der neuen Akademie, Lulius nach NicoL 
Cubnus, Cudwortb aachHunia» Ticbirnhaufen und 
Thomafius nach LeibnflaeiiiMraadok^ie, Berkeley 
vor Locke auftritt, bald die AusIafTung mancher be- 
deutender Männer, wie mehrerer beiUhmten Scho- 
laftlker, des Campanella, mehrerer Morallften, al$ 
des Grotius, Pufendorf auszuftelien finden, und nicht 
immer mit der Charakteriftik der Philofopheo und 
ihrer Verfuche zufrieden feyn , indem er eioiae zv 
lioch, andere zu niedrig fteUtt und nicht imnMiirKhatf 

fenug das Eigentbtlmlieiia, dieBanptidee naen Ihrmb 
Jinfangc, Beziehungen, Folgerungen, Confequenr 
und Klarheit beftinunt darftellt. ^^^r wollen hiervoip 
nur einfgiB Bd hgp gaben. Den Pbilofopbemen det 
Pythagoras liegen nach S. 98* folgende Ideen zum 
Grunde: Es giebt einen ewigen Gott und eine ewige 
Materie; Gott ift eine höchue, unveränderliche, un- 
trennbare, das AU durohdringende mächtige« wi(> 
lende und wollende Subftanz; die Matwrlt «ii aufiMÖr 
Gott von Ewigkeit vorhandene formlofe Viele; aus 
dem ineinander Wirken, d. i. aus der Mifchung voa 
beiden entftand die Welt. Die Zahlen wurden dem 
Pythacoras der Aoadrook der Hamumitt welches die . 
lebendigfte Idee in ihm war. Diefs ift unftreitig eine 
belle und würdige Anficht von dem rythagoi^ches 
Syfteme, und im Ganzen auch wohl die richtlÄ 
Allein es entiteht die Frage, ob Pytbagoraa aUetf cp^ 
fes fich fo deutlich im Zufammenhanee gedacht, und 
ob die Zahlen biofs Ausdruck und Bezeichnung fei- 
ner Ideen, oder etwas mehr waren ; ob er von »ioeo 
Ideea za dra Zahlen, oder von den Zahlen zu den 
Idera liam: und iaadi dem kritifchen Gebrauch der 
uns zu Gebote ftehenden Quellen dürfte das Gaax» 
wohl etwas anders zu faffen lieyn. , Wenn der Vf. 
darauf (S. 104.) ^^'"^ Anaxagoras dit VenUanft bev- 
legt, zuerft die Geiftigkeit beftimmt von der Materia- 
lität gefchieden zu ha&n, fo durfte er es nicht früher 
dem Fytbagoras zueignen. Wenn auch endliob in den 
Philofophemen desPvthagpras upd Anaxagoras einte 
prychologiiblie AafioDten KÜrar henrortreten , als ui 
den andern, fo können wir uns doch nicht flben:eu- 
ipo, dab fie dadnun alt aieBWPtarifch -yfychologiicbp 
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Verfliehe charakteriftifch und beftimmt genitg be- 
aiiefant worden, da das Piychologifcbe aic^t die 
' bOebfltm beMmmendeii und leitenden Ideen findi imd 

Heraklit und Demokrit eben fo fehr, ja noch mehr 
auf das Pfychologifche refiectirtea. Die Anficht des 
Vfc. Ton den Megarikern S. 134., fie hätten fich die 
Natur der Denkkraft vorzüglich von Seiten desScbluf- 
fes durch Uebung kennen zu lernen bemQbt, und 
durch die gewagteften Verfuche, durch die abficht- 
iich verwickeltiten > kuhnften und auffallend ften 

. "IVagrelilllfle <Ü« Grenzen" des Schlaffes , nnd fomit 
auch 3es Erkennens beftimmen wollen, ift in Anfe- 
liung des Zwecks und des Mittels noch grofsenZwei- 

- ^In unterworfen«- und kann wenigftens durch kei- 
nen biftorilbbeii Onind wahrfcheinJich gemacht wer- 
den. Dafs fte aof «folge beföodere Schwierigkeiten 
in dem Denken und Erkennen aufmerkfamer wurden, 
uod darauf die Reflexion hinrichteten , hat mehr vor 
fieh ; aber daraus folgt nidit» dab fie die Qrmxm in 
Denkens nnd Erkenr.ens beftimmen wollten. Die 
Trugfchlüffc waren ja auch nicht ga*z ihre Erfin- 
dung,' fondern die Sophiften hatten fchon derelei- 
* «hen voraebracht. Unter dem Titel: amtiner £af 
MirliMliir nat der Vf. dte pUloG»phileben verfoebe des 
XmI« und Hume zurammcngcftellt. Da aber Locke 
'zwar von dem gemeinen Cmpirism au.<;gieng , aber 
-nicht bey dernfttDen ifcelien blieb, indem er philofo- 
phifche tJebsrzeugung von demempirifchen Urforunge 
-unterer Erkenntnifs zu gewinnen fuchte, und Hnme 
das Blendwerk der Speculalion nach diefer empiri 
ibhen Grundlage der Erkenntnifs mit groüsem Scharf- 
fian dedaoSne, fo widerfährt den Vet d ien fte a diefer 
Hlänner 7u wenig Gerechtigkeit, wenn man ihre 
Xtbre mit dem iVianien des gemeinen Empirismus 
'ftcnpelt. Auch riumt dfefes der Vf. felbft ein , i» 
dem er von Hum fagt, e^babe datt was Locke von 
der Oberfläche cufgriff , tiefcr z6 eiOrtem und'zu be« 
Erfinden cefucht, und /.o. tf eine Prüfung des menfch- 
liehen ErTtennens vorgenommen , welches ein krfifiti* 
geres Streben eines Verftandes beweift, der fiebaidit 
niit dem Befitz der genrteinen Erkenntnifs begnflgt. 
Audi ilt er bey beiden feiner Methode uutreu wor- 
dea, weil er nur das Fehlerhafte, aber nicht auch 
das Wahre, Treffende und Folgenreiche in ihren 
•VerlWehen herausgehoben hat. Wenn diefem gemei» 
nem Empirism ein anderer höherer Art, entgegen 

. gefetzt wird , welcher die pliiloi'ophifchen VVahrhei- 
leil atdF Wahrnehmungen zwar auch , aber auf edlere, 
oder auf Offenbarung gründete, wie flr. U^. Cud- 
■worths Lehre charakterifirt, fo fcheint uns der Vf. 
theils diefe Lehre, die nur eine Art des Flatooismus 
Ott dicht ganz treffend dareeftelit, theils aber nicht 
'dÜ re«^ maatinung gegeficn zn haben. 

Dergleichen AusfteJlungen Jaffeo fich an diefem 
^OnudriUe wohl noch mehr machen. Sie find aber 
alle von der Art» daüs fie den Werth deifelben nur 
verringern, aber nlobt.aollMbett. Onin die vorzflg- 
Hebe ilg«ttldl0liohkeit deOUbt» baOebt in der V«»> 



bindung des Ganzen unter einer geiftreichen , durch- 
greifenden An&cht, weiche wir ads der .EinlejtuafiK 
mitgetheilt haben. ift «war nleht voh aUen 

felo und Bedeoklicbkeiten frey ; aber das Ganze hat 
doch unftreitig an Innerei' Einheit und Zufammeobang 
gewonnen. JJie philofophifchen Verfuche fmd, mit 
einigen Ausnahmen , riclitig dareeftellt und nach ih- 
ren wefeotljchen Grundlagen und Folgerungen, und 
noch befonders nach ihrem Verhältnilfe zu dem Gan- 
zen der philofophiiclien F.rkenntiiide treffend gewOr« 
diget. Die Einfcitigkeit der philofophifehanFonIdian» 
gen, dafs fie b l ' ■ '< W im 'imung, bald dufch 
den Begriff allein au» ScblüfTen philofophifcbe Wahr- 
heiten ableiten, oder, wenn fich Zweifel dagegen auf- 
dran«a, die Möglichkeit nhiloiophiliBher &&ennt- 
nifs flberbanpt ungewlfit machten , oder bald die pby> 
fifche Welt, balLidas höhere l.e!)cn des Menfcben 
zernichteten , bald Inconfecjuent diefes noch behaupter 
ten, oder gar aus ihren einfeitlgen Begriffen ableite« 
wollten, diefes ift gröfstentlieih mi' ki 't 'frl er Schärfe 
in das Licht gefetzt, und dadurch dielem OrundriHe 
ein didaktifcker Werth gegeben worden, als niciit 
leicht ein anderes Compenuium in Aofonidi nchnen 
kann. Wenn man 'ln diefer Ünfidit nfebt immer' 
alle Fodcrungen befriediget findet, fo liegt diefes mehr 
an der, wie ims Icheint, uiciit alilcilig und bis auf 
den Grund durchgeführten Idee, welche der Vf. von 
der Philofophie hat, als an der Anwendung derfel- 
ben auf die philofophifchen Verfuche, welwie mei- 
fterh.ift und geiftreich zugleich ift. DerMange\ aller 
Literarnotizen und die üucorrectheit in den Eisea- 
.nanien(«. B. ArrAfiRfffff ftattEphemerus, Gottrtntt 
Gilet Ludworth ftatt Cudworth, und Schmhh, Hutkrfon') 
find unangenehme Mäogel, weiche man wegwQoichen 
nufs. . ■ 



scbOn« kOnsti. 

'BsRLWt'b. Dnnkm* nnd Homblot : üehtr Hu Wort 
Priedriehß II, Fon deutfcfter Ferskunß. Eine Vor- 
lefune von Friedr. Aug, Wt^y ordentiiehena 
Mitgl. der König!. Akademicen der Wiflbafeli.. 
SU Berlin upd zu Manchen, igii. <4 & 8- , 

Diefe gehaltreiche kleine Schrift eines unfrer er- 
ftcn Alterthumsforfcher verdiente zumal in der ge- 
genwärtigen Erweiterung allerdings einem grOfaeren 
Publicum mitgetheilt zu werden, da fie über einen 
interelfanten uegciiitand mit InterelTe und Nach- 
druck, und oft nicht oiine Anflug heiterer Laune 
und feinen Witzes eine Heihe tief aulM&fster Ba- 
merkongen vorträgt« die, trenn fie auch dem nSch- 
ften Zweck des Auffatzes gemafs nicht erfchöpfend 
feyn konnten, für die in unferer Zeit io uif nicht 
ohne l'arteven- Widerfpruch in Anregung gebrnchla 
Materie aller Aufmerkfarokeit und ßenerzieun^ 
Werth find. Hr. IV, geht von einem Worte König 
Midcklwaw« der in kiaec bekanntm Sefarift ober 
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deutfche Sprache und Literatnr, fo febr auch jene von uns, fcandirten, wiewohl gcläugnet \vird, dafs 
von.iBiner frQb eingefoseneu Naigae^ gttea diefs Griechen und Hömer (S. do — ii.) durchaus eiiferleT 
Wngk) doch ans VennlaffuD^ eines Ihm beKannt^ge- Regeln der 'Frofodie befbigt, «nd mit Reeht aucD 

■wordenen Götzifchen Gedichts, worin der herr- darauf hingedeutet wird, dafs die verfchiedenenZeit- 
fcliende Vers der Hexameter war, die Meionog aus- alter und Gattungen der Schreibart unterCchieden 
fprechea konnte: »Diefe Art von f^erfißeatlm fey werden müfren , fo räumt der Vf. zwar gern jnaoch^ 
vieUeickt diejenige t welche unfrm Idiom am meiflem Vortheile dtefes Gefetzes der Pofitkm Irfa» ahar er 
tntfpreche^ und der gereimten weit vorzuziehen; ja et warnt gegen Qebertreibungen , und hebt fe&ft naif 
feif wahrfcheinlich , daß man glilckliche Fortfehritte ma- che Unbequemlichkeiten heraus , die diefes mit fich 
chen würdet wenn man fich die Mühe gäbe, fie zu ver- brachte. Denjenigen, die der Meinung find» die mu- 
voükommnen." Der Vf. begegnet fooann den KirtwQr- fikalifche Vollkommenheit der Sprache fey durch 
fen, die unfrer Sprache fo ort von andern, ja felbft jenes Princip befördert werden, wo das nrsfre mehr 
in neuern Zeiten von Ueberfetzern des Sophokles und der rhetorifchen anhelfe, bringt er in Erinnerung, 
Theokritos (Solger und Graf von Finkenfiein, fiehe dafs es die erfte Aufgabe einer Sprache nicht fey, 
des' letztem Arethoia a. Th. igio. Ober deutfchen vorzüglich muGkaÜlbh zu feyn; aus ihrer erfien Be- 
Vatsbau) gemacht worden* die, wetin fie ganz ge- ftimmung geredet zu worden, ergebe fich Von fich 
•grOndet wären, die erfreuliche Ähndung Hes Königs felbft als erßes Erfordernifs die rhctorifche Voll- 
'. Wtrfil für immer mafsten unerfüllt laffen , nclfcn dem, komraenheit (S. 35.). «, Für das Sylbeomaats, für 
dafo OS ein RSthbl bliebe, warum fo viele treffliche ein knnftreiches nach alterthamlicner Art könne 
'Männer» wie Jana Ankläger felbft , fo viel Kraft und doch unmöglich eine Sprache dadur'^h ungefchJckt 
Zeit' an einem fo undankbaren Stoffe verfchwende- werden, da?s iie ihre Stammfylben emphatifch hebe, 
Im ; cien Kinwflrfen nämlich: der Grundba» unfrer ihre einfylbigen Wurzeln gleichfam zur Schau trage. 
Snracbe widerftret>e hier, unferm nur accentuirten Ja Hr. Ivol/ geht noch weiter. Er beruft fich auf 
Verfe fehle das Maafs und der Rhythmus der Alten; Klopliocky den Dtefatar von hh griechifchem Ohr» 
die ins Den! Wie verpflanzt'Mi V^ersarten der Gric- ^o//; ;;j ein7igpm Vorgänger , nacli welcher den Alten 
chen und ivunier fejea nur als ein Surrogat von oft aus ihrem Prirtcip , gegen den Zweck des Dich- 
fremdartigem Gehalt anzufehn, das unferm Gehör, ters, den bedeutenditen Ausdruck immer da zu ge- 
höchitens «Tm &heim der edti» Ferskw^ wiedergebe Winnen ,~ wo die Längen follen» der ISachtheii er* 
(S. 9.). Hr. XPTfif beftreitet diefs , "wie uns dönkt, wuchs, oft die Längen da fetzen ztx mOffen, wo die 
aiis tcifftlgen Gründen. Es ift unrichtig, bchuunlet Nebenbegriffe Itanden, die Kürzen, wo die Haupt- 
«r, dafe blofs der Accent bay uns oder die verfcnie- begriffe und fo durch diefen Zwang auf V&rniclitung 
dene Betonung in ilcr Ausfpracbe KOrze und L.änga . fhrerHanptabfichten htnauarbeiten, fo dafs der Wort- 
beftimmt. Wir haben NaturlHngen w\t Naturkiir- finn durch den ihm entgegenftrebenden ZeTtausdruck 
xeuy wenn diefe fchon nicht in fo grofser Anzahl, gefchwacht werde. {Klopftock erinnern wir uns, 
•wie die alten Sprachen, die griechifche namentlich, macht diefs an fc baulich durch mehrere Beyfpiele aus 
fie auf weifen. Man vergifst, wenn man von fo be- beiden Spraobaa« x. B. aus der Bömifcben» durch 
trächtUchen Abweichungen onferer Sprache von xtem ain trcfliiiidai» Idar nicht angefahrtea am HocA : 
Alterthum n bertreibend nft Iphcht, die Menge vqn ' ^ . • „ 

Sylben die bey uns durch gedehnte Vocale und Diph- coelo tonanum^e^iimne ^em 
tongen die abfoluteftc Liini^e h.iben, g^mäfs dei>Na- »vo Ober den allgewaltigen Donnerer un 1 Herrn der 
tar and dam Bevfpiele der kiallilchen- Sprachen ; es Welt, ftatt dafs majeftätifcber mit dem Bcgritf der Ton . 
lelMlnt, man wolle bfbfii an die Sylben denken , die hier weilen Tollte, doch fehr kurz hinweg gehüpft 
bey gefchärften doppelten, manchmal auch einfa- wird.) Im Griechifchen im Pindaros und andern im- 
cben Schlufsconfonanten verläoMrt werden. Sollen den fich» wie auch der Vf. nachweift» noch iuufiger 
<lw Natwiangan Städte Staate Wiegt aM^, Senne, folebe Exenipd. Um den Unterfehied «nferar und der 
^Bwaftt* f. w. eitel Kürzen feyn , die der Accent ver- alten Sprachen von diefer Seite pim? r.n ert'affen , wird 
längert? öder nur verftarkt ? als ob ohne diefen auf genauere KenntniCs der poctilchen Hecitation Jer 
.eine urfpriingliche Kiir/.e fich herftellen Iiefse(S. 11 — Allen aufmerkfam gemacht. Treffliche Bemerkun- 
J2.). Auch wird eben dort a^f dno andre Verwechs- gen hierüber und ihr» vier Gefetze enthalten die Sei- 
lung von Begriffen aufimeritlam gemacht, da verflär- ten 27 — 35. Auch von* den Phonafken der Alten, 
ken und fchwcichen Eigenfchaften der Stimme feyn, diefen Lehrern der beffern Hecitation, wodurch die 
die'übeiaJi nicht hieher gehören, indem nur Erheben .ftede 20 eiifcr Malerey der Gedanken foUte gemacht 
waAfidUn laßen in Betrachtung komme, •mtvertS»' werden» wie nach Suetonius Aiiguftus noch als prin- 
jfUMi and verkürzen; jenes durch den Accent, diefs cfps einen folchen Lehrer hatte, und von den Mi- 
onreh die Quantität, das übrige aber der lUietorik men die zum Unterricht des Phonall<en noch liiiizu- 
und Mußk eigne. — Was das Grundgefetz der AI- fügte, wer auf einen öffenthchen Redner ftudirte, 
teo für die Beftimmnng des Sylbenwerths und der. foricbt der Vf. eben dort S. 34. Die körnicbte einer 
SylbenmefTung die faalunote mUm betrifft» naoh weitem Anißlbnnig von WMfbMt am maiften wOr- 
MB liainMbbäagig vom Basctff» bierin veifiehtedan (Um Sohrlft denn der befcheidnaa Mann adnnarfc 
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vermtUeten i)eutjcn> enf-iam w/oraeri ueratn « 
Und htitttswegs eint »ur verfcltiinernde t a» der A\ 
feite glSttenie Ctdtur. Fvn hier aus vielmehr 
teahret atle GtmVithikrhftf dfs Mettfchen tnnc':tii 



im t'inganErc, er häbc hur andern durch diefe rhapfo- 
dtfche EemerkunacD Aor^ung zu weiterer Entwick- 
liSDg des hier btfSlBtaa geben wollen — Ichliefst mit 
beherzigungswerthen patriotifchen Wünfcben, das» 
was einige beffere Erzieher Ichon mit Erfolg angefaxi* 

S!0, den eriteo Unterriclit nan licli nach Weile des 
ttnrthums lOr die BUdfamkeit der Stimme zuCeUng 
und VervoIlkoiDnianng der Redegabe tu bemittea» 
ni jchte iininer in Weitern Kreifen noch angewendet 
werden, nf-^ gthürt d$trckaus, fagt er S. J7., xm 
di» wifhtigflen Aufgaben echter Staatsweisheitt tH§ 
durch reine t richtige Ausfprache und fchümeu FiMrtrag 
in der Muttfrfpracite. die gememfame CuUur der mit 
verbreiteten j)eutfch> f if-idm fördert werden könne. 

an der Außen- 
maß 
er' 

greifende Bildung hervor v (im ^ wenn Energie und Am- 
tnuth der Rtit im eaegfr^ifiknen Svrachtdnen fieh mitthei- 
ten lernen, und iärck /olcken Ausdruck ihrem »igimm 
innem Gehalt erhskem'^ (S. ^-r.). — „ FUrekM man 

vielleu'iU r'-n i^fut^frs p.Hchfnn :-iß der Poeten zu 

viel« zm Inidett und ßch an der Natur zu verjändtgent 
He ifcrtf' IMlmge gleich durch du Geburt ausfckaffey 
fo miif^r. mon teentgflens glücklich^ gthornfn flickiem 
würdige Tjfer erziehen. In den Schuitn , w-ti Uhr und 
' Ceßkt frühzeitig an die Rhythmen der höch/Un Mußer 

SewShnt werden^ da mUffien auch die Orgam* ihn erflt 
Udunp em^fanpeu, ßcher gegen alles fvlUtrt Ferierh- 
tiiß; und, fcheifien cL^J-^n dit ehmaUgen rorühnnun: drr 
iateinifchen l'erfification ummreickenä oder pedantiick., 
{keeu von dem Nutxen derfelben vollkommen Ober- 
7.611 , glaubt diefe follen immer beftehen , nur nicht 
einzig für den befprocbetten Zweck» den fie allein 
nie werden erreichen,) fo werden Uebungen an dsut- 
ySÄM Begfpielm deßeut was aus der Vertkunß der AP- 
ttn -wmr me^kt unmaehakmtieh ißt dem uHchßen 2Sm«dki 
vollkommen entfprechen , fie werden die Empfindung fUr 
tnannichf altigen Riußhmus vielleicht noch kräftiger er- 
ieecken" (S. 3« — 390- — Den» wehr bleibt es, was 
der römifehe Dichter £agk: S»^U„Biiäeimg gewährt 
dem Munde des taUinden Kuahem derDlekttr, s.4a— 
64. entiialtf^n intereflantt- erl;;uternde Anmerkimgdi 
SU einseinea Stellea der vortrefflichen Scbfift. 



Fürth, b. Korn : Unterricht fslr die Bandgrifft 
dem Feuergewehre» das Laden und Feuern, «Jana 
fdr die Anfftellang und AbtheilanK einer Com- 

pagnie, eines Batailluiis und Regiments, fo wie 
für dieEintbeiiuag der Stabs - Individuen, Ober- 
und Unterofficiere, endlich far die Stellung und 
den Marfch in Parade eines Bataillons und Re> 
giments. Fflr das Infanterie -Regiment der Na* 
tional - Garde dritter Klaffe zu Furth. l8ix 
63 S. 8. Mit I Kupfer. Hierzu noch : Anhma^ 
au dem Unterricht für die Handgriffe mit dem 
Feuergewebre u. f. w , entlialtend dip i^urc-h die 
Aufftdlunff und Kintheilung der Nationaigarde 
dritter lOarie nothwendigen AbweichtuigeiH 
fiimmt einem . Zufetz über die Stellung der 
Gavallene, Ariillene uod Scfatttzea. igia. &S: 
C4gr.) 

Der Titel giebt den Inhalt diefer kleinen in Kapir 
tel und Paragraptien abs;efafsten STchnft. Es ift ein 
von dem König von Uayera beftätigtes Exenäer* 
Reglement, weiches in den jetzigen Zeiten , w«tt 
der Gefchwindi^^krit Referven, Landwehr, Land- 
fturm und National -Garden gebildet, und in tjv tiu 
nothwendigften Handgriffen und Bevugoagen exeiv 
cirt werden follea, wlea deoen willkommen feyn 
mnfe , die einer folehen Anldtong , welche kurz und 
([entlieh abgefafst ift, beclfirfen. Sie dient nicht 
blols zur INachacbtuQg für den fchon geilbtea. Of& 
der, fondern auch und vorzQglich zur SeNiMKM^ 
rung theiis für den Unterofficier und gemeinen Sot 
daten, theds aber auch für denjenigen ÜQrcerofficier, 
der wenig oder gar nicht mit dem nothwendigen 
Exercitien bekennt ift Die KupfintBAd enthält mit 
Figuren dargeftellt die Eiatünlit« der Ober - und 
UnterofBciere inComMgnten mttZngen , t^aiuLefi und 
lialben Sectiooen. Im Anliange bnd einige notty- 
wendige Erläuterungen , Abweichungen unäZuQtzn 
nachgeholt. Wir können diefsBilcbelrl cn ni? Recbt 
allgemein empfehlen, ob gleich der darin eatkuiteode 
Untanriobt aar fpoeiell sa laya IbliüBt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Nekrolag» 

i-m iTten November iJn Tiarh 711 Karlsruhe am 
.Schariacbäeber und einem hinzugekommenen Nerveiv 
fciiii;,'« dar Grorchenoslich-Badifcbe Staats- und ge- 
heime Kabtliettraih Jcm»H Nicolaut Fritderich Brautr^ 
nachdem er dem BadiCchen Lande 3 g Jahre und 3 Mo» 
nare gadiant hatt«. Er war^geboren im J. 1754 zu BA* 
4ingaA Griflkfa • Ulnibyrgi£oh«n, «nd wurd« TOtt 
ttkammVaHart wildior FilrMidi-ir«nbn«ifcfa«r gebei. 
■ner Haili war, mit Sorgfalt und wahrhiUt väterlicher 
Wacblamkeit erzogen , die befondert darauf gerichtet 
irar, m dem Herzen einM Janglings, wvlelMV f rtiw 
fchon TOrtiBflidM Anlagen aa «U«m Outen aeigte, 
Liebe aar FMelit und Tugend vni mamn warmen Sinn 
für Rt;ljf:iun unr] c'n r ift liehe Fröoimi^eit zu erwecken 
und iba i(nin«r melir daria zu brf'aftMen» AI« er sok 
B t t i i Ad B g der Umverfitac var, fah oh t e ar mdl 
einander die Univerfitäten zu Gdtilngen und Giefsen 
und widmete üch hier mit ausgezeiebneteiB Fieifce der 
lUdUSwifTenrchart. Nach Vollendung fetner' akade» 
inMwa Studien werfdie.ev ficb ant befoqdera Ortoo« 
Anriueb KaderdM, mn dort mm AnOdlwig sn fia. 
rlen, die.ibm auch nicht varfagt ward. Den Anfang 
leiner Laufbahn in feinem neuen Vaterlande machte 
hn 3. 1775 fetae Aafmnunij bey dem damaligen Hof. 
wnd KirdienrethOf.wo er lieh fo fekr empfahl , dab er 
Jcbon nach zwtj Jahren zum wirklichen Rathe bey 
tiefem Collc;.'iüiti ^matint wurde. Diefen Poften hi» 
k l>i4e t a eir ^s. »un i7fo, vo ar das Dircetoiiii^ 
WüDMM-Colkfiim •bemalmx Im J. 179a erliWll 
er den Titel eines geheimen Raths, nacluJem er fcbon 
MuUrikalb . la^re itorher den (^eliewnenratlitritzuagen 
bayg^obnt hatte. Nun yemiifcbte er das Direct»i 
trittoi 4«t Hofrailu-Collegiuni gegen das Directorium 
dei^frdunratha und Ehegerichts , und verband bald 
darauf auch noch das Directorium der Sanitätt-Com- 
m'itüon damit. Im J. 1(09 wurde er vm wiirkficbal 
^ta«tinHjb«t fod im J. t|ix zum gehdinan KaMnai«. 
rathe ernannt» welchÜBn Stellen er bis zu feinem ToAä 
mit eben der Treue und eben der öfFantlicbcn Ach- 
tung vorftandj womit er die früher ihm anvertrantea 
SteUan bekleid« baue. — Du Grobherzogth am Ba« 
itttt' ^ttAw ' Ifcm einen MiMr wflrdiglten und ver. 
r^ienftvollften Siaatstlien»r. Er war es, welcher die 
erften Organifaiions-Ediote für das OffoCdMVxagthaat 
Baden ireneGtt liat, weloli« noeh feta» inaWafesMialiA 
bey der Ritviclitnag tmd Regiwmg diefes Staates zum 
Oronde Hefen, wild die treffückksa Bamtiim Imam 
.AJLZi Itl4* Jbßir 



»oUtiCdianEniJuhtm Auch war er es , de« 

Cmt Mi]MflM für das Grorsherzogihum Baden be. 
arbeitete, und dabey fo viel, als nur immer mi^wk 
war, auf die fchoa beüeiiend«|i O^ze und Verodk 
atmgcn ROckieht naliin« and db Ihn die Erfahrnn« 
gelehrt hatte, wie fehr diefeaGeüatzbuch , feiner Kürz« 
und Fremdartigkeil wegen, niherer ErlSnterenflatt 
bedürfe, um von denaa aaii Nutzen gebruNltt tm wm» 
daa, iftr die babmunt war : fo überndbia er es felbft» 
daan Commantar darOber auszuarbeiten, und damit 
thails die Lücken auszufüllen , die im Gefetzbecfae felbft 
gelafCen wart u, tbeils den vieles j**^ wfitod niffeti 
awtrarsnkominen, wozu daOelba VanädaSinig gak 
Aber nii^t blofs als Politik«- und Staatsmann zeich- 
nete er fich fowoh] in iheoreiifofaer als auoii in prekai. 
fchcr Rückficbt aus; auch in mehreren andern Zwa»( 

Kdes menidiliobta WiHm* vid iaea(cblicfaer Oeu 
ibatiflkak war «r aiebu w«n!ger alt Fraaidlins. 
Eine LieblLugshefchäftigung delTelben war, wenn w 




iBOd dar waroM Antbeil trieb, den er an allem nahm, 
was auf diefelbe Bezu^ hat, und derfelben «ttweder 
binderlicb oder förderliob ilt. E* ift bakaant dal« 
er (rOber feHdx alt Sebrififbllar im Faabe dar Theo, 
logie aufgetreten ift, und wen« f Mob eine geuiffe 
Vorliebe und Anhänglichkeit an daa fierrfchende kircb- 
liehe Syltem und eine gewiffe Abneigung gegen biUi' 
ibbaDaatunfra^i« mit dem reihen zu ftreiten fchie- 
MBt, fidi in fewan kleber gehörigen Schi?fcen nicht 
verkennen lälst, fo zeugen fie doch auf der andera- 
Scite^ von dem hoben Werthe, den er «uf das legte 
was ibia in religiöCer Hinßcbt wichtig and heilig war| 
und wovon er fich durch eigenes Forfchen und Nach' 
denken ehamal überzeugt hatte. Eben diefe feine hohe 
Achtung für Religion und für Allel, was fich daraof 
b«n«b(t waraf aacb, di#'iba bewog, dem Ki rchen- 
wabn im Ot^&harsegibanra Baden feine bßfondere 
Aufmerkfamkeit zu widmen und far dalTelbediezweck- 
mflfsigften Einriebtungen zu treffen. Ein Beweis hie 
ton ift die von ihm verfafste protefraBltfisba Rlrohan» 
retfasordftung für das Grof<berzo;^hum Baden , weiche- 
in jeder Röcldicbt zu den vovzaglichften Verordnun- 
gen de« proteitantifchen Deutlefalands in diefem Faehe 
fMlUt aa «mdaa ?enliam, oad deKirobe qnd Schttle 
adt aiaa n J a r ia dar aa g i t a n Varbhidang ftehn , fowar 
es natürlich, dafs die letztere einer nicht geringem 
Ä^merkfimirrir voa ibm gawAidigt winde, ela die 
_ ^11 Digiiizoa b>*fc«.. 
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erfterp, unti dafü diefe feine AuFmerkramkeft fich auf 
die gelela-tan wi« auf di« VolksCohulen im fiadiCebsn 
«äf gleiehe W«l« «riTtraekt«. yUäm rwimxüun ibn, 
anfscr dem ehemaligen Gyrnnaflum und jetzigen Ly- 
ceum zu Karlsruhe, die übrigen SchuJen des Grou- 
berzogtfaumt Baden, zu deren Beftan xu wirken ihm 
^ Stall« mnm lUirdi«uraili« . Dinoiori fo mnehs 
JebSiM Oclcgralirft gab. Aach di« UnWerfittt HeiileV 
l»erg erhielt durch ihn, als die Pfalz diesfeit des Rheins 
ihrem gröfsten Theile nach an Baden fiel, und durch 
den Krieg ihrer Auflöfung nahe gekommen war, bey 
ihrer Wiederherrtelhing durch die Milde des rerrtor- 
benen Grofsherzops Karl Friederich ihre erfte Einrich- 
tung, die durch ein befonderes von ihm TerFafstei Or- 
fUuiations>£di«t kafiummt'wiird«, und mchrera Leb» 
wr darfUbm, durdi wtMm fie Ton MeoMii w!«d«r 
auf1)lfihre und mit ihren übrigen Scbweftem inDeotrcb. 
land XU wetteifern begann , waren durch ihn nach Hei- 
^Ibarg beiuTcu worden. Ein Hauptzug in feinem Che. 
rakttr nw awraftdete Tbatigkcic, fo daTs diejenigen, 
die ilm graaoer kennten , oft darflber erftaunten, und 
kaum begreifen konnten, wie es ihm möglich fey, al- 
les das zu leifien , was er wirklich Icirtcte. Aber er 
verHand es, die Zeit zu beonttttt, vnd dabcr kam et» 
dafs er, fo fehr ihn auch feine Aemter befchifligten, 
doch immer noch Zeit für fchrififiellcrifchc Arbeiten 
und für den Genufs des gelieillgaa Lebens, in dem er 
£ek gern von feinen Anftrengohgen ondArbciten neck 
Tonendaimn Tagewerk erholte, xu Imden pflegte. In 

diefen der Erholung gewidmeten Sintulcn famirfelle 
er dann die geiftreichrten Männer Karlsruhe'*, einen 
//rM und andere, um fich her, und naterhieli fich 
■it ikmn «her wifTenfchaftliche und andere folcher 
9llmMr wftrdige Gegenftände mit einer Lebhaftigkeit, 
welche auf eine bcwunderongswßrdige Art ron der 
unerfchöpflicben Geifteikraft zeone Zu diefer TbA. 
tigkeit gefeilte Bdi eNie ancgezeiolinete Feßigkeit und 
Oeradheit des Charakters, die von violcn , welche fic 
nicht begriiTen oder ihren Vorlheil nicht dabey fan- 
den, ihm als Inhumanitüt nnd Hirte g tto tat wurde. 
Wer et>va« rou ihm verlangte, mufste, um et r.u er- 
langen, dnrchaM in feinen Augen eine gerechte Sache 
liaJ>en; im cntgegengefetzten Falle waren keine Piiten 
im Stande, ihn zu bewegen, das Verlangte zu gewäh- 
not «ad wwr aof COmm ffittaa bdiame, lief Oafahr, 



mit Tadel ron ihm entlalTi^n z\i werden. Von feiner 
K«ligk>fitit und Frömmigkeit ift nicht nur das fehon 
•oben Angefahrte ein Beweis, fondem auch die Regell 
m&fsigkeit, mit welcher er fich liey den öffentlichen 
Gottesrerehrungen einfand, und an allen gottesdienlt- 
lieben Vwiiehtengen Antbeil nahm, und die .Mifsbil. 
ligung ^nar Idshuinnigen Vemacki «CGgong der (iffcR> 
Heben ReligfentObimgen , die ihm zwar niebt RaN> 
gion felbft waren, die er aber als ein nothwendigei 
Mittel zur Erzeugung und Er>%'eckung religiöfer Gefia- 
nun gen nod Empfindimg en betrachtete, deren Wohl. 
thiiigkeit er aus eigener Frfahrung kannte, unddieer 
in Augenblicken religi^rer Begcifterung in geiftlicbm 
Liedern, wovon Geh mehrere in dem Karlsruber Inthe- 
lÜBben G ef ang b n c he befinden, auaztidrikifc«! pflagtai 
In den OraadlltMii des PktMelteiuisrana e r mgan , bak 
er diefelben werth, ohne gc^^en Andersglaubende in- 
tolerant und bigott zu feyn , was ohnediefs nicht in 
dem Geilte des echten Proteftantismus liegt, nnd wenn 
er es eine Zeit lang (ich eifrig angelMea feyn liefs, 
eine Vereinigung der getrennten pre«eltantt(cben Par- 
teyen indem Fadifchen zu liewirken: Co hatte er da- 
bey gawifs keine andere alt die rwnfnan Ahftchtaiit 
das erangelifehe Chrifkentham folka dadurch gewhtnan. 
Mancherley Hindemiffe fiellten fich der Ausfähnmg 
diefes feines Lieblingsplanes entgegen; die Gemüther 
waren nodi nieht gehörig da vorbereitet, und, waa 
er ?iai i atbhtfwwi|ar'baaditet hatte, als er bitte thdtt 
foDea, die TmerNGm der Parteyen dorehkrünxern fidi 
noch einander zu fehr, als dafs ohne vorhergegangene 
Vereinigung diefer Iniereffen eine Vereinigung der 
varfelnadenen nrotetkantifcben Kirchen Statt mideH 
konnte. Jedocn gebi'dirl ihm das Verdienft, durch 
mehrere zweckmäfiige Einrichtungen die beiden pro- 
teftantifchen Kirchen in den Groüsherzogthav« Ba» 
den «inandar niher gebracht , und dea Wey an aJnar 
ktafUgen Varebigung derfelben a fe H ie B » — i gebet nr 
zu haben. Gegen die Scini^en war er freundlich, 
wohlwollend und theilnehmend ; er liebte Tie m\% 
Gatie und Vater mit wahrer, herzlicher ZJLrtlichlC^ 
Kein Wunder, dafs der Verluft eines folchen Mannet 
fowohl Tun diefen, als auch von allen, die ihn näher 
kannten und mit ihm in Verbindung flanden , auf- 
richiig beiranart wnrde und noob lasfa wird «nffaB* 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

Botanifche Anzeige. 



Linneirdien Pdanzenfjfteme finden fich bey dem 
»■4ea Reiebtbinne der darin aufgezahlten Pflanzen, 
_ jBglich in den S-pecitt Plantarum vom verftorbenen 
Wir*»««; herauigegeben, in denKlalTan und Oidnin». 

Sen fehr viele Ausnahman, welekr, warn die Anuhl 
er Gattungen nicht annathiger Weife Termehrt wer- 
«•« Mliten, nafartnaidlict» waren. ■ Ef aitlstea vcr- 



fchiedene Pflanzen, welche in den Fruchltheilen trnd 
dem übrigen Baue der Bliithen übereinkommen, in 
einer Galtung zufaenmengefiellt werden, ohne anf ^« 
abweichende Zahl oder Befchaffenhcit der Befruchtung^ 
theile Rückficht zu nehmen. So unvermeidlich diele 
Ausnahmen in einem kfinfilichen Syfteme auch blov 
ben: fo fehr avfchwtren &e doeb da« Pflanaanftudin»« 
• Ea wird daher ein Jeder, der daa Ihmaifelia Syftem, 
und insbefondcre die Spcciet Plantar, benutzen will, 
das fiadbr£aü< eines Uälftmittels fühlen , welches ihn 
• • * . ♦ Digi[izoü-by Liu-...'^f7 
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bey den 'ror1coniinen<3en liiofigemAatnahman in dten 
Sund -fetzt I fieiglekfa dazu finden, wo fi« nacb d«r 
ZabI aad Balii^alFenhett der Befruchtungswerk zeuge, 
umA «ngaftellMr Unter faehnng derleJben» mit Recht 
sn fiMbcn Teyn wOrden, wobey aber «ngMeli ««f di« 
KlafTe und Ordnung zurückgewicfen werden mnfs, 
worin fie aufgeführt find. Bey der Al>liulfe diefes Bc 
darfniCTes bleibt es aber fchleohterdings nothwendig, 
dafs der Gattungscharakter einer feden diefer Auina£> 
iiien genau und richtig herTorgebobcfi werde« nfndein 
PBanzenforfcber bey der Unterfüclning und Beftinti- 
oiiing dar rorUaigaiiden PAanza keine Zweifel übrig 



Seit zwey Jahren habe ich tnich hciruiht , diefem 
IprofiMn Bcdürfniffe abzuhelfen, indem ich die Aut- 
ubnimi in dän Spte, F/anr^tuch ihren Klaffen und 
Ordniingen'forgfältig aüffuchtc und fammlcte, und fie 
dahin ordnete, wohin üe nach der Befcha/Fenheit ih- 
rer Befruchtungstheile gehören. Diefe mührame Ar- 
ImU ift jattk batndigt, and iA warda fia dam botani- 
feluniVnUteinn unter den "ntet: Cumfi^tetmr j^amtarm^ 

quat ftcundum numerum er coniitiontm genir.Alium iis Claf- 
JHuJ et OrcUmbus rton rffpondtnt ^ quibur m Speciebus Plan- 
tarmm Linn ei, a fV dl dtutte i* cdttit ^ adnumtratut 
fumt , aberliefern. Da fi« alt tta Handbuc)» bey der 
Benutzung der Spte. Jfcar. anzufebta ift, denen ich 
firenge gefolgt bin: fo foll üe daffelbe Fonnac und die 
Einncbtong dcrCBlban erhalten, Mit HOife der neuera 
BtoliadMer «nd maincr PBattsanfanimldng haba idi ai> 
ner jeden Art eine kurre Pefchreibimf^ l>eyßeFiigt, imd 
da» Wo es nothwendig war, mit kritifchen Bemerkun- 
(an begleitet, um fi« defto ücharer von Aehnlichen 
SU nnterliBhaidaii. Aufaer dar Amaiga von Hülfsquel» 
]en, die lab baniilzta, baba ieh alle Synonymia wag. 
gelaCCcn, um das Werk nicht unnfithiger Weife an ver- 

frölaem. Die Zahl der darin aufgazäblten Gattoyigeii 
■trigk viarbnadart, vnd ^ dar Attaa ftbar taniä. ' 
▼•gafacl^ baj BlrmnaB, ia^üarigu. 

^ß^' Dr. . 

IriMdut itr SMifitr; bcraosgegeben -roh Dr. Jukam 

• Gvßav Büfehing. Band I. i>lit nlrfi/ Kupfern. Bres- 
lau 1I13. Gedruckt und zuhaben bej Grals und 
Bavtb. 4. s 9»Ur. < gr. 



Et ift nun auch 

Otftniushebr&ifckttLiJthuk 
m imrem Verlag arfehienaat vnd durch älla falMb 

Buc>thandlüngen zu erhalten. E» enthilt, in zwttf 
Curfen, AtiKiige aus den hiftorifchen und den poeti- 
fchen Abfchnitten des A. T. , mit Einleitungen, An- 
atarkungen, und ainem rollftiadigenj'aafE Aeilsigfta 
ao^aarbaiieien« Wortregifter. . Der hebr.Texr ift mit 
fcbarfen, gch'iric; grofscn Le'tern gt'drncki. und der 
Ladaapreis, verlidtnifsmäftig mögiichft wohlfeil, aal 
14 gr. gaOaUt. 

Mit dicfera zwetfttn Tbcile ift ein treffKchcs hei»-. 
Elemeutarbuch vollendet, deOen «gffcrTbail, die G 



aairiA, uiftdaoi «aifaluadaafiaa Bayfall an 
nad beraht bier «ad da bajm Uatarriabt äaf Sfkli^ 
und UniTerfitätaa dsgaflShri ift^lllpK'V^ darOr«]^ 

matik ift U gr. . f ^ 

Lebrar dar htkr* Sprache, wüAßA»h w^pm im" 

Ankaufs unmitttfbtr mit uns hr Verl/indang lietnn, 
dürfen ron uni faiu- erleichternde Bttdmgtmnreu ar> 

R«ag,ar'fche BurMtnTidUwg ia Uallai. 



Du Pßlmen , ülierfetzt tmd ihrem Hauptinhalt nach 
arläuic'i t von I>r, Fr. K. R<»a/brd, berausgageban 
Ton Dr. y. G. A. Uacktr. |. Leipzig, bey 
Uartknoch. »«13. ifttlilr. 4gr. AufScbcaii^, 
pap. galwi» t Btihhr. m grv • 

Die Pfalnien hatten für den onvergefslichen Rrta. 
hari etwas vorzüglich Anziehendes, er widmete daher 
früher fcbon feinen Vorlefungen dariiber einen ganz 
befondern FleiCi. Die vorliagenda UeberCaizung ifr, 
nacb dem eignen Gefttndnifii des VerfafTers, dia Frücht 
feiner ErholLini^sftundcn , und die Bearbeitung derfel- 
ben gewährte ihm den erquickend ftenGenu£s. Uebsri- 
gens zeidinae fieh diefa Uabarfetzong noeb infondai^ 
heit durch einleitende, den Inhalt jeden Pfalms an- 
deutende Bemerkungen aus, die Inan in keiner der 
vorhandenen Ueberfetsiingea fo gründlich und votl\ 
Iblndig findet, und die nicht, nnr jedem Galehrtaa, 
Bb jedem denkaadea Lelir enataidtt «aa 
> üiftL wardea* 



SejrHeiarUliDaaierialt ia Gdttiagaa ift 
fo eben folgaada interenaafra Schrift arrcHmnen, 

und durch alle Buchhandlungen zu erhalten : 

Samiüumt timigtr wichtigem Acttwßicke ^ welche fick atit der 
Zeit der Exifiemt dfs KSnigreicht JVtflfhnltn htrfchrti- 
beu, und die tmr amhtbeuien Gefetzgthung in finanziel- 
ler Räcl^htf fswM im ABgimetnem für alle il^ejewigftf 
frwimte», welch« dazu gehäriem, alt imfwderhih ^ 
Anfehung des Kurßirfltntkums Heffem - Kajfel diewen 
mochten. Vom efaeuialigen Prifect des Werra- Da. 
partemaatt und StaatmiZba IWadrkt ladwrfg vmßm 
Ufj/ik. gr. t* Brolcb. sa yr. 

n. Alterthümer. 

Dir a7<f8 ScUMikta Herzoge Städte , Aeht 9. f. w. Sie. 

gel in Abgtijfen und AkdrScIun. Bcforgt ton Dr. 7»- 
hann Gußav Büßking, Königl. Archivar zu Breslau. 
Erße Lieferung. Alit den Abgi^rren einen Thaler 
Coiir.» ohne Atwaffa vier Oreicbca Cour. Brea« 
laa 1 1 1 3 , m arSaitea Iwy dam BeCorger. 
Hieran gabdran fieht AbgOffe von Siegeln tob daa 
Jabraa 1175, laya, i^j, I}|4, 150B, 1510^ 



. ni. An'ctionea. 

Von dem Königlichen Stadtgericht hiefigcr Refi- 
ib uuB (»£cntUcbaa Verkauf der zum MachJalTe 

Digiiizoa bjMSoo^K 
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4«t 

des Mcfelbft TerftoriJeneA Bu^Ti> indTers * tri Aaguß 
WÜküm Langt gehörigen Baciüiaudlang nehit £ämmt^ 

itot* ftJgenä'en B«düignnfen, daTs 

*^ i)*n»r ein OeboiiuFriedirklMd'or oder Äogiiltd'or 

"s) ^ Meirtfaieieode fo lange für fein Gebot ftelien 
tnuls , bis ae^^nCem derQlftobtger und der £r- 
ben de» rerftortW»!«*!» fctrbeygefcbalTt wor- 
den, »ucli , wenn der. Meifibietende em An^Un- 
der ilt| eine ang«mellene, }edoch dea viestea 
Tbnl de« KanlpNi^ aidtt ali«rfMifaB(tt, Ca» 
tiüii zu litTt eilen; 

3) dafs der Kauf in i^ufch und Bogea, und 

4) die üeberg«be bfot. Mck AUaUab 4t»rKanf- 
OMum erfolgt; 

»uf den Antrag der Unj{eTcb«E*l»a «wl GJtobigeir 
«in anderweitiger Tcxnam auf Jen s<R«i Apnl i8i4 
Vora&taga «Ol lO Uhr in detn im untern Stock \\ prke 

das $Mdtgeeicfau>Hau£w, KönigsInraEse Nr. 19, bcfind- 
üiAien Expeditioiie-ttniiwr w dem Herrn Auctuario 

MiUtr ant^efeizt wovrlcn , ivoljey <'en Kauf luftigen hier^ 
htj bekaimt gemacht wird, daü das VerzeichniCi der 
Verlags - Artikel und des Sorunents tUglich in der 
Siadigerichis -Resiftratur nflher nachgefebeo werdeili 
^tich die Kaufluftigen lieh in poftfreyen BiWFfln e«*. 
• imdir an den Curator des Lange'fclien NadilalTes, 
Herrn Ji^i»-CoiMaiaaniisHeM^«f, oder aa\ den bis- 
herigen AdmimftrMor aerlUben, den Buchhändler 
Horm Reimer in der h'^Rgcn Bealfchulbachhandlutig, 
um die BefcbafFenheit der ol»gedachten Buchhandlung, 
^•'Anzabl derVirl^- Artikel und die foaftigen Ver- 
k«of*-Bed5ngongen «uerFabren, wenden k«nncn. 

,OflC«beii Berlin, den i/ten Peceotber 1113. 

IIL VcrmiCcUte Anaeigen. 

ErCc vor Kurzem ift Uhterzddmetem eine fefcon 
HO Jahr igiJ in franzofilcher Sprache ausg.Vijr üe'ie An- 
zeige des Prof. Norierg in Lond über die Heraa«^be 
der von ihm enmffcrten sebiCdien Urkunden zugeikom- 
men, deren B«kanntmachun<» durch dicfe Bli^^er 1«- 
doch für die Liebitaber der uiorganländifchen Liieraiur 
nttefa immer nicht zm fpit kommt. Ihr Haoptinlult be- 
fteht in Folgendem. Der Vf. Cchiriab fbfaom »er mehr 
ti$ 30 Jahren zu Paris äko» Att muSüaHmbttm tabir 
fchenBeligioniwtana«, ia»BmkMm (jOjW 1»^»), 
»um Behuf feines eigenen ^ludiums ab. Das Idiom 
derCelben Itk bekanntlich ein verdorbenes Syro - chal- 
a&ifch , itinl di« Bmcifferang der Schrift erhSlt eina 
Schwierigkeit mehr dvnh f?en höchft wiHkürlichen 
Gebrauch der Gattural bucbluben, welche die Galt- 
Isar, glAlt Jen SaroarfHIMIH, alle gleich, und zwar 
vocalartig, ausfm^hen, auch in der Schrift faft 
immer durch daiblbe Zeicben absdrfieten. Der VF. 
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legte damals der G6ttingifchen Sociatit '^mg* 
tere, von ihm em^ilTerte, Stellen tot; allcui aaA 
4iaCe blieben nicht ohne Fehler und befriedigten ihn 
nickt ganz. Vieles Andrt^a blieb ibm Terl c hlo C eii> 
mA er legte die ganza Arbeit, alt ama imlaiikhaa^ 
zurück. Erft nach eine? R- ihe von Jähren kehrte Cr, 
^omahmlich durch den Kardinal Btrgia aofgemuxUert, 
zn darbtben zurück , und jetzt gelang- ihm sa «pitiS» 
Fern, was iiun fräher dunkel geUiebenwar. Daria, 
halt der Schrift ift theila üturgifcb, theils fymbolifcb, 
theils metaphyiifch nach denGrundfätzen der ruorgen- 
ländir hen £isasiaÜ»iMtbeotio, mithin für die ßah» 
gionsgefchiehta nitht arindar wichtig, als f^^ianot» 

genl jndifclie Sprachkunde. Der Text foll mit fyri. 
ficheu Lettetu abgedruckt werden, und zwar io, daSs 
zum leichtern VerftlndniCs aheraO dar Gutturalhuek 
ftabe, den die Etymologie fordert, an dU SteUe dat 
dafür gebrauchten Vocalbachftabcn gefetzt wer^: all 
überall der richtige, m5ge der Lefer b^ui tlu-ilen. Du 
Oanxa vnrd gedruckt vur Quartlilnda aanuachani j» 
Jan sa eitwa Bogen, mit ainar laieiiniches Uabe^ 

fetzmig > ilem 'rt;itL' gegenüber. Der ff.-rrfrf Th.c:\ 
wird ein Würieiuuch dieles biibcr iipch ziemlich uo- 
bekannten Dialects enthalten. Jedes Jahr fiall we- 
nigftens ein Band erfcheüien. Der Preis wird 4 Schik 
ling Banco für den gedruckten Bogen auf gutes Pajpier 
Clin. 

'- Sfit Vergnügen abemchme ich den Auftrag, ta. 
dielem dem raorgenländifchen Litenuor und Kenner 
der Religionsgefchicbte gleidi iBOerafTaBten Werke 
in unferen Gegenden Sabfoibenten (denn nur Sub. 
fcription wird rarMafig verlangt) zu fammeln, m\d 
arfuche daher Vorfteher von Bil)l)<ithpT<,eTi intlete 
yitahna Kenner diefes Fache«, die dieies L'inerneb* 
naen befflrdara wonen, mir ihre Nampn n;erä]}i^ 
recht bald einr.ufchicken , da fie dem trflen Banden 
deffen Druck jcrst (chon begouien haben wird« toi^ 
gedroekt wtrM« fonHi, . 

Hftllat den >5.Fabniar 1114. Dr. üf/tmimt. 



Meht ci eii vet ein 1 'cLeii Anfragen wegen m^hne: 
£dd. des Atm. Mattr und ApjmUj, dm htrbfunm P""' 
tKHk. haba ich ^ia Ehra an crwiadtm; d»lk«jnO|tf 
und Amts-Verlnderung die Heraui|gab« dar mOd^ßm 
• £r£cheinaildMI verhindert hat. 

Hildaahtiait am St. Jan. igi4. 

Baator Ojbi«. A*dr. UaMtf^ 



Van de« intereffantan Wariwfca»; - 

Buonafarte unA Crtmwtlt^ 

£nd noch ainiga Esatnpiara rorrithig and 4 to 
oardi alle BncBnandlangan su F ^ 



GoogU 
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MATBBUvATlK. 

Bkwliw, b. d. Vf. u. in CommifT. b. Hitzig: Aßro- 
nomifches Jahrbuch für das ^ahr iKi6, nebft ei- 
ner Sammlung der neueflen in die altronomifclien 
Wiltenfi^ftea «infchlageaüen AbtiandluiiKen, 
iBeobtchtniinn und Naenriebten, mitOenenm- 
baltang der Königl. Akart. Her Wirfenfcbaften hi- 
recfanet und herausgegeben von ^. £. Bodit 
' BAaitfl« Aftrooom. und Mitglied der Akademie. 
iti|i 168 & 8* Mit I Kuff. (I Rthlr. ^ gr,} 

Im J. tgii fidit Oftm am 14. Aprfl. Vo« tway 
ßchtbaren MondsfinfterniiTen ift die eine total am 
10. Junius, die andere partial am 4. Üecember. Audi 
,eine merkwürdige grofsaSonneafiofternirti am 19. No- 
vember ift bevDaoe in ganz Europa Gchtbar \ fie wird 
in Üanzig und vVarfchau total feyn, in Prag, Uerlio, 
Breslau, Königsberg, Kopenhagen, Stocknolm und 
Conftantinopel zwifcben 11 unu la ZoU betragen. — 
'I>en Ephemeriden fmd folgende AuYfttw beygefQuI. 
i) Chronoloeifches Verzeichnifs der bernhmteftep 
Aftronomen Teil dem dreyzehnten Ji^hriiundert ; ihre 
Verdienfte, Schritten und Entdeckungen, von Bode. 
.Diefs Varzeicbnib fängt mit Kaibr Friadricb il. aot 
^aem Naima, dar der Gefioblohte In mehr alt Efaar 
Rilckficht' angehört, und endet mit Mafkelune in 
Greenwich, und Bettler in Mjtau. Für ältere teilen 
fcheint befonders If^eiäler's Hiftar.ÄßroH. beuutzt, 
doch mit den nöthieen ZuHätzen; mit Recht ift z. i|. 
aoch Thomas Harrtot (ge(t. 3. Julius i6ai), der bav 
WeidUvt und in !.a Lande's Aftronomie fehlt, au 
Altrouom autgeführt. Unter dea neueften verftorbe- 
ven Aftronomen wermifste Ree La Crange , Köhkr^ 
' JT/Bgrlund Barry. Vielleicht hätte aucli der verftor- 
. beae Herzog Ernfl von Gotha eine kleine Erwähnung 
verdient, a) Beobachtungen auf der königl. Stero- 
warte in Kopenhagen vom Maatsratb und Ritter Buggt. 
Oagfofeheine des Uranus, Saturn, iVIars, ,der Ceres 
von 18 n > der zwey erftern und der Venus von i8ia; 
Beobachtungen des srofsen Kometen von 18 il mit 
.Kreismikrometer; SolIUlien ond Stenibadeakiiiigp«. 
3) Uoobachtete Verfinfterungen der Jupiterstrabanten 
!iind Sterobedeckungen in Greenwich 1^09 aa4 1810, 
von Dr. Majk'lyne, ktinigl. Aftronomen. (Er trat 
.feine Steile 15. Februar 176s an« und ftarb ^.Febfiiar 
x8ii> 4) Beobachtuneen des verinderlichcn Sterns n 
im Antinous, und Tafeln zur Berechnung feines 

Sröfstcn Liclils , von Prof. Ifurm in Stuttgart. Aus 
undert von dem Vf. angeftellten und hier mitgethail- 
teo Beobachtungen, ober die Mitte dM tfi^ifin 
L. 1814' Erßer Band. 



Lichts, findet fich diePeriodeder Lichtabwechslungen 
des .Merns 7»i76i5 l äge = 7 T. , 4St. , 13', 39", 36, 
und die Kpoche feines gröfsten Lichts fm i soo =^ 4- Ja- 
nuar la St. mittL Zeit zu Paris*. Veränderliche Sterne 
-biaten, wtodar Vf. bamsrfct» «in Beyfpiel dar, wie 
man ohne alle Inftrumente felbft ohne Tafchenuhr, 
nützliche, noch f()r den Aftronomen der Zukunft 
Jhranchbare BeobaobtUPgen 'anftellen kann. 5) Aftro- 
nomifoh« Beobachtitana • auf.jfer königl. StäminQul» 
in Berlin 18 la angeftdlt von Bode. Von de» neue« 
Planeten find Ceres und Vefta beobachtet. Kin Ver- 
üwh« u»ßh ßeSel'f Vorfchlag den Mauerquadrantea 
abfolQten'WbnMDairungen einzuriebton« gelang 
mit einem pliferBcn Planfpiegel nicht; bey einem Me- 
tallfpiegei tanden fich auqlL poch Scliwierivkeiten, die 
aller der Vf. zu überwinde« hofft. 6) BeobachteCe 
VerBnfteruneeo der iopiterstrabanten, Sternbedeckun- 
gen, Gegenfchainc der Ceres, Pallas, Juno, Vefta, 
Beobachtungen und Berechnungen des Kometen von 
;l8ia>.8Hf dar k* k. Sternw^rt» in Wien, von dem 
4c. k. Aftaronomeo «nd KyXW ^ Tritfnecktr. 7) Meri> 
dianbeobachtungen tfer Ceres und Vefta, des MarSt 
Saturns und Jupiter^ in tier Nähe ihrer Gegenfcheine 
vom J. 181 1» in dar Nähe von Greenwich angeftellt 
von Gnmmiridgi* 8) üeber die Beftionnung dtt 
TheMnuiiBfeMeikeinas SpiegeJfextanten, von pr. JIm- 
zenberg in üüffeldorf. Der Vf. ermüdet nibnt»,««^ 
ein zum richtigen Gebrauch des Sextanten nothwen^ 
digea Erfordernifs aufmerkfam zu machen, und giebc 
Mittel an , wie die -Theilunesfehler ohne allzu grofaa 
Mühe unterfucht werden Können. Auch wie noch 
in andern RQckfichten jeder Sextant vor dem Gebrau« 
cbe geprüft werden inOffe» dürfte far manchen Beob- 
achter kefne tberlltf%{n &ftinerung feyn. 9) Einige 
aufser Europa angeftellten Beobachtungen, mitge- 
theilt von Leit Secretär der köQigl. Societät der VVifiT. 
in l4iiDdoo. Es find Sternabftände des grofsen Korne* 
.ten von im May und Junius im oftindifcjhen 

Meere zwischen der Strafse von Sonda und dem Vor- 
gebirge der guten Hoffnung, Sonnenfinfternifs am 
o. i>ecember I806 im Hafen Jackfun in Neu - SUdwat* 
fo« und verfiafterte Jupiterstrabanten 1K07 zu Cal> 
cutta in Bengalen beobachtet. 10) Prager Beobach- 
tungeu I8i3, vom Aftronom David \xnA AdjunctiSiM- 
.«wr. Oaranter auch Refractionsbeobacbtungen , Ge- 
ganCebeine der Planeten t jBenbacbtui^ des Komete» 
▼on 1812. 11) Zenitdimmao der Sonne, zu St. Gal- 
len, und Sternbedeckuogen ebendafelbft beobachtet 
von Hn. VOM ScJurer» berechnet von Triejktektr. Dia 
2eititdittanzen wurden mit eiafm 6ift1lig^n Leooif* 
Crben Multi pll ci t ki nsln ii fa giMUfumen, aber Mift 
Hbh Digiifzca by 
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bey einem ideAlgea Stand der Sonne» im üeeember 

Wd Februar igio, iHii unJ igla. Die Breite von 
St. Gallen f\udei Trufntcktr aus einigen derlelben 
47*» «S't 35". 8- ^'K'M «ns andern 47°, 25'» 41", ^ 
Lange von St. Gallen nach Triefneckers Berechnung 

38'> b"t 5 äftlich in Zeit von Paris. 13) Sichtbare 

Lic hUerä nderungen Algol's für 1814, iHtS und im6> 

TOD Tnf. fTmri» lOV wlen AkoUtafeIh im Jahrbuch 

1801 voraac berecbaet. 13) Kobachtungen des gro- 
ßen Kometen im September und OctoMr igii am 
Jü-eisfDikrometer, des GflKentobeia» vom Saturn und 

eiateer Sief nfce JabkwAfiB mi> J. I812 , vom Canonicus 

Dir^inj^fr zu KremsmQnfter. 14) Neue Refractions- 

tafel, aus ßraältf's Beobachtuncen der Circumpolar- 
-Herne, hergeleitet von Prc n Königsberg. 

tfwilm. l'nfl^ einer der grul&ten Uimmeubeob- 
iMÜir efler ZisHen iMkannr, erfdhef'nt noeli elMig«r 

und bewundernswürdiger durch Brffe's neue Benrhei- 
tung der von BroJinj Ichon vor mehr als 50 Jahren 
angefteHteo Beobdchtunr^en, und dnrch die infterft 
wichtigen Kefultate, die jetzt erlt aus denrelben geze- 
sen werden. Ein neues grofses Bevlpiel, wie der 
Naturwiffenfchaft durch nichts fo fehr genOtzt wer- 
den kann, als dareh getreue' vervieIßUtigte Beobach- 
Ummn. Keine leahre Beobeehtung der Katar geht 
verloren; nach Jahrhunderten vielleicht findet fie erft 
eine geficbickte Hand, die den vollen Gewinn daraus 
«n aMhUr — Was hier bis zurErfchei- 

nung feines g^^fsern Werks, nur als Theil der 
Fmchte unermefslirhcr Rechnungen , welche er feit 
fünf Jahren den Braflleyfchcn Beobachtungen wid- 
mete} vnd als eine Probe der unfchätzbaren fteich- 
thftmer, welelie Mi ans diefer Fnndgrebe- noch tu 
Tage fördern laffen , dem Pii';Iiciiin mit^etheilt hat, 
betrifft blofs neue Unterfuchungen über die Strah- 
'lenbrechung , wovon das Jahrbuch einen Anszeg* 
eigentlich blols das Refidtat, oder eine nene Re- 
fractionstafel liefert; die voUftändige Abhandlung, 
Welche von dem Aftronomen ganz gekannt zu feyn 
verdient, ftebt im vierten Stücke des Königsberger 
- Aivlvhrt fOr Nehirwiflenfctaeft und Methematm. um 
indefs diefs neue RefuUat für ein fo wiclitii^es Ele- 
ment, die Hefraction, aus Bradtey's Beobaciitungen 

auszamittelo , mnCsten nicht gerinee Schwierigkeiten ^, 

aberwunden, faft alle Fundamentalgrofsen der beob* folgt der wahre« nneefähr von 137000 Meilen. Dei 



allen bisher verglichenen BeelüebMngaB. IK0 Ho- 

rizontalrefraction findet BiJJict == JÄ*, 6^', 51. Vot- 
züglich wichtig ift es, dals durch diefe Tafel die 
Scniefe der ILcüptik im Sommer und Winter von ei> 
nerley Gröfse gefunden wird, da bekanntlich die 
Aftronomen bisher ihre Beol>achtuogen in beiden 
Jahrszeiten nicht ganz zu vereinigen wufsten. Aus 
39 Bradleyfcben Beobacbtungen in den Wioterlblfti« 
tien findet DSnlieh der Vf. <fie mittlera Seldefs der 
Ecliptik fiir das J. 1755 (diefe Beftimmung dctMui 
fehlt im Jahrbucbe 5.1810 = 23°, 2«', 15", 37-^08 
50 Beobachtungen in den Sommer folftitien 15", 49« 
im Mittel alfo aj", i%\ 15", 44. Da der Vf. feine Re 
fractionstafel bios aus Circumpolarfternen hergeleitet 
hat, fo folgt demnarh , dals I'u^zzls Vermuthung, 
als ob eine andere Strahlenbrcci^iMig dfW Sonnci, eine 
andere den Fixftemen gelte, keine WahricMAcli- 
keit hat. 15) Beobachtungen des grofsen Kometcu 
vuo igii, nebft Bemerkungen über den Bau feinec 
verfchiedenen Theile, von Dr. Htrfchel. (Aus den 
PhiloL Tfaiisact. Auszug einer der Kunigl Soc. am 
19. Dseemlier igii. vorgelegten Ahhandluiip.) liey 
diefein Kometen liefs lieh Ijtltimmt unterfcheiden : 
a) fein planetarifcher Körper, von aodera der 
genannt, b) der Kopf desKometOff, oder fiK?%B> 
fter Theil, c) eine den Kopf in pineni ganz fchwach 
erleuchteten oder dunkeln Raum mys uruiiebende 
elaftifcbe und durchfichtige Atmofphire, d) eine 
fcbnmoernde Hoile hinter diefcm dunkeln l\aum, 
und endlioh 0 der von der Hnlie Tic h .lusbreiteode 
Schweif. Für etwas Ste: i rti:^es o !er fiir erneu fia- 
nttarifcluH Körper erkannte der \ f. den Theil im 
Kopfe des Kometen, welcher als SanzeAder feiner 
Punkt, öfters fehr deutlich und beftimmt in rundet 
Gefidli, durch einen zehnfülsigea Reflector ins Ga« 
ficht fiel. Seiae flage war aber- nicht in^mer mitten 
im Kopfe* iondero wweilen excentnfch ; fein fchein* 
barer Dovehmeffor Ton \ Secuuden giebt, mch Ver- 
haltniis der damaligen Entfermmg des Kometen, den 
wirklichen Uurchmeffer nicht gröfser als 4^8 engVi- 
fcl)e Meilen. (Solche Meilen find auch im Folgendete 
ilberal! zu verftehn^ Die Farbe des Kopfs fpielte fort- 
w.airend ins gnUiliclite, oder bläulicht grüne; aus 
dem beobachteten Durchmeffer des Kopfs 3', aV' 



achtenden Aftronomle mufsten aus Brailty's Beob- 
achtungen aufs neue foftgefetzt werden, wenn man 
in keinem logiCchea Kreife lieh umdrehen wollte. 
BtfftI bat fich diefem mOhevollen Oeleliflft mit behafr^ 

Bcher Anftrcnt^ung unterzogen, den Collimalionsfeh- 
kr der beiden Bradleyfchen Quadranten, die Polhölie 
von Oreeowich , die abfolute Kectafcenfion von 14 



von vrreenwicn , oie aoioiuie rxeciaiccnnon von 14 nupis iüiiu dcm i^-, uno Deirug 332000 lue 

Hauptftemen, lÜe Schiefe. der Ediptik und PräcefBon Die Farbe dieler Halle war gelblicbt, und von 



befti'mmt. Erft nach allev diefen vorUlufigen Arbei- 
ten koiuiteii dif' (^jnl'l.i nten der Refrattiou mit Si- 
cherheit erörtert werden. Der Vf. gieng bey Be- 
^in^ung diefer Gonftaiiten feinen eigenen Gang, 
wenn er fchon im (Janzen der Laplacefcnen Theorie 
folgt, und feine Refractionstafel weicht von allen bis- 
Imigen wa^nttteh ab, Ikiamit aber lehr genau mit 



merltwflnilge dunkle Raum hinter dem Kopf, oder 
die kouteti^iie AtmofphHrt hielt am 6.0ctober 15. Mi- 
nuten im DurchmefÜer oder 5O7000 Meilen} imiNo- 
vember waren Iii jenem Räume mehrere klMneSlerae 

der MilchlVralse fichtbar. Die Entfernung der Au- 
fsenfeite der fchimmernden HUlte von) Mittelpunkt des 
Kopfs fand fich 9', 30", und betrug 322000 Meilen. 
Uie Farbe dieler Halle war gelblicht, und von der 
grölten des Kopfs auffallend verfchieden. Sie umgab 
den Kopf nirlit tj^nz zur Hallte, und zwifchen ihr 
und dem Kopfe ia^ jener dunkJe Raum} fie ^leÜts 
fich in zwey Licht{tr6me<oder Arme, von denMi zu 
beiden Seiten des Kopfs einer herahhieng; eben diefe 
hemifphärilche Hüile war auch der Schlufs des 
SehwiifiBt. Ami. S^piwbar%g,^pv^yf. H^^^ 
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nen Sekwtif: am 9. SeptemlMf war tf«r Sdmeif 9 Ms diditainh WMdger SternaHi^n, im Gaitzea noeli nnrri» 

fereo Zuftande. Vielleicht hafteerfeitfeinem fniheren 
Durchgans; durch ein i'enheJium während der iaO|^ea 
Helfe durch die Riame des Himmels und zwifchen gro^ 
£sen LichtnebeUagern hindurch, einen guten Theil un- 
verdichteter Materie infich aufgenommen, dis ihm bey 
feiner Erfcheinung igii ein fo ftattliches Anfehn gabi. 
Manche Kometen, zumal kkbe, die einer Art Nebel- 
fleck fcbrihalichfindtfebeinen fogar urfprangiieb blob 
aus folcher Nebelmaterie 7u beftenen; diefe wircl etwa 
von einem nahen Himmelskörper angezogen, und irrt 
dann parabolifch vom einen zum andern forti bis He endr 
lich inderR^ion unferer Sonne kometiGrt wird. Wie- 
derholte Darengänge durchs Perihelium find es, die als- 
dann den Kometen immer mehr planetifir^n müffen.— • 
16) Beobachtungen des Bwejften Kometen von i8il» 
iiefaftlleawrkttflgaB«berfelnefiBaa,v«nA;n<^iiw/. Der 
zvreyte, nur dem Aftronomen, nicht fo dem grufscrn 
PubLicum intereflante Komet war von den» erlten in fei- 
nem Naturbauginzlich verfchieden. Am 2. Januar igia 
aeugpt» er einen orodsen runden in fch wachen Nebei gtt» 
iMlfilen Kern; der Vf. glaubt, dafs diefer Kern der ei- 
gcntliclieKürjif 1 '. Konut-n war, und nicht für das 



10, am i8- September 11 bis 12, am 6. October 15, 
am la. Oct. 17» und am 15. üct. 23^ Grade lang. 
Aas der letztern Beobachtung berechnet der Vf. (he 
Länge He"; Schweifs auf 100 Millionen Meilen (oder 
etwa gleich dem Abftand der Krde von der Sonne). 
S)ie Breite des Schweifs vrar fehr abwechfelnd, am 
IS. Octobcär bey 6^ Grade» oder gegen 15* MiU' Mei- 
len. AllgenMlD beobeeht«! tad die fehr f e r fe hlede- 
nen Krümmungen des Schweifs. Sein neblichtcr 
Theil ilich dem milchichten &:himroer in Orions Ne- 
belfleck , oder den in Sterne nicht mehr auflösbaren 
Stellen der Miichftrafse. Seine aiilserordentlich glän- 
zende Geftalt verdankte nbrieens der Komet ohne 
Zweifel einem eigenthümlichen ihn umgebenden 
phoipborilcben Lichte; bej biofs reflectirtem Sonneo- 
Bchte «rflfde er nicht fo fiarke Vergröfserungeo, wie 
z. B. eine liofache, 40ofache, ertragen haben, ohne 
undeutlich zu erfclieinen. Der Komet mit feinem 
ganzen Zubehör, Kopf, AtnK^plUlret HflUa uiul 
beb weif, zog &ch immer mehr ioeuMn kugelförmig 
riebelSeck zufammen« nicht w^en vermehrter hnt- 
fernung der Knie, die blofs einzelne feiner Tlieile 

verkürzen mufete, fondern in Folge wirklicher in tei- coocenthrte Liclit eines Kopls, dergleichen der erftn 
nem pfay6fcben Bau wftbrend faiaer Erfeheinung vor- hatte, angefehen werden kann. Am 30. Januar fand der 

gegangener Aenderunt^en. Körper, Kopf und Uitnft- Vf. nicht durch mikrometrifche Nleffung, fondern 
reis inütTen die Ku^elform, aber die lichte Hülle durch Vergleichun^ mit kleinen durch dalTelbt: 1 ele- 
und der Schweif die Geftalt eines a^gieftompften Ke- fkop betrachteten Knselii, denDurchmefier des Kerns, 
gel* gehabt haben. Die Annibenine zum Perihelium 5> 3 Secuudent was feiner damaiigeo Hatf|||U>n8 
nrafste üofhw^iftffg Mae ftarke Ansdebnun^ und Ter- 9657 eogUiche Meäea bemrg. Im wahren Durehmemr 
ietzung der lunm-rifchen Materie t 1 1 : \"tM - war er aiib lechsnnil gr(>l\ci-, als der vr Je 'ukI grofse 
fehiedene feine elaltifche Stoffe wurden um diefe Zeit (nur tclieinbar grolsc) Komet von 1811 , ^'^c vitit 
in nngehearer Menge verflilchtigt; die dadurch an der Obergianzt hatte. Um den Kern dieTes /.weyten iConie- 
-der äonne ausgefetzten Halbkugel entftandene Leere ten verbreitete fich ein fehr fchwaches Licht, das man 
wurde entweder durch ein Nachracken anderer Theile 
von der entgegenge fetzt V I' bkugel, oder durch eine 
Totatorilche Bewegung des Kometen wieder ausgefällt. 
'Der Durchgang dttrcii das Peribelinm kenn bey dete 
Kometen I > >■ Art von Verdichtung'jprncefs ange- 
fehen werueu; jehaufiijer ein Komet Xclion durch fein 
TeriheUnm gisgangen ift, defto gröfsere Conlittenz 
nuls er erlangen. Diefs fcheint mit einer wefentlicben 
Verichiedenheit der uns bisher ßchtbaren Kometen zn- 
fammen zu htingen; einige bringen, wenn fie uns er- 
Icheinen, fcbon mehr, andere weniger nicht periheli- 
Arten Stoff (unjli^Uetui'^HiMn') mtt fleh; die erfte- 
ren nähern fich einem reiferea Zuftande von Planetif- 
n)us,die anderen ündnoctPdavon entfernter. So fehlen 
der Komet von HJ07 bereits weiter in feiner Reife vor- 



fein Haar nenqen möchte. Sein Sc'utieil \\3t nur klein, 
am 18. Jan uar im Uurchmeffer von 9', 40" oder = 65^000 
Meilen. Olienbar war diefer zweyteJlioj||a|jniBio|Bi 
pti) iiichen ttlttlchon weit planetenerljf$er,im«ireme; 
leine fcrfclieiinin^nn vprnutlien cmumi I, !,on weit mehr 
vorg^nicKien z,uUand von Keife und Verdichtung, umi 
der Durclunelter feines Kerns war beynahe ein Drit- 
theil (^i^cddurehmeffers. Der Durchgang durch das 
Perihsnam fehien nicht viel ftärkerauf ihn gewirkt ZU 
haben,alsauf einen Planeten, und n ü nui: :e der 

Theil von phorphon Icher £*«ebeln)aterie ieyn f den er 
noch enthielt, und der Geh w i hr e nJ feiaec Sichtbarkeit 
allmählich mehr ve. Ij:l,-i'te. Auch datlficht, welches 
ihn üchtbar machte, ilt büchTt wahrfcheinfich von plaue- 
taritctier Natur, oamhch zurflckgeftrahltes Sonnenlicht, 
, . p , and aicht eigenes .pMahorilches; deswegen ertrag 

es um uilfere «Mir om^eihi andere Sonne, gegangen Stt eraaehgsrkianeftirlfeVergröfserung. Sein Haarläfst 



gefchritten, aqdi wy dyrch häufigere Perihelien, fej 



feyn : denn fein Schweif dehnte fich bey einer hntfer- 
nuog von 61 Millionen Meilen, als er am iängften war, 
'Mr enP9 MiU. Meilen aus. Ungleich ftärker aber war 
die Wirkung der Sonne auf den noch glä nzendem Ko- 
meten von 1811 i um 36 Millionen Meilen weiter, als 
der erftere, entfernt hatte er doch einen um 91 MiU. 
Meilen Uagsrea .Sehweif } er hatte alfe weit mehr 
Theife, dte fleh daveh die Soaae leieht terlfochtigen 
rhefeadfldnioehinii i i»niwea % srfi^ 



fchliefscn, dais ihaeine dui'ciiüchtiaf clal lilche Atniü- 
fphäre umgab. — 17) Sternbedeciuin£eiiA fer&niterte 
Jupiterstrabanten, eine MondsfiahamH^' dii(>'lanet«a 
Vefta, Uranus und Mars im J. 12 uadlfaU'Wilna« 
t>eot)ackitet von Vx%ii. Smiaitcki. i8)BeohieÄltangeodes 
rofsenÜomcten von ig 11 an eineoMlMaMsiiien Kams- 
von üesciia Palermo. i9)lJeherdje 
hfthadfaben %hBsiknppe, voa'nief.aad 
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DoUoncirchen Sextanten and Glashorizont dicfc Breite 
= 50% 44', 18". Bode 1806 = 50*, 43'» '5" bis 18" ge- 
funden ; dieTenUnterfchied von l Min. will David aus 
dem von Bode gebrauchten Oelhorizonte erklären; 
lelT.torer ift eher geneigt, ihn einer Unvollkommenheit 
derTheilungdes Sextanten und des Nonius zuzufchrei- 
ben. 20) Sichtbare Sternbedeckungen für Berlin be- 
rechnet, von Hn. v. If^fnieteski Nachtrag zu dem im 
Jahrb. 1813 befindlichen Verzeichniffe. an Länge und 
Brcitevon9dervornehmflenFixrterne, nach den neue- 
ften Beftimmungen im Nautical Almanac för i8i5- 
22) Länge und Breite verfchiedener Orte im mittlem 
Amerika, nach den Beftimmungen von Humboldl's in 
feinem Recueil d' Obfervations. 23) Neue l'rojections- 
methode einer allgemeinen Himmelskarte. Zur fünften 
Auflage feiner Anleitung zurKenntnifs des geUirnten 
Himmels hatte Bod< eine grofse Himmelskarte nach der 
ftereographifchen Entwerfungsart gezeichnet, wo das 
Auge imNadir der Halbkugel liegt, und die Grade der 
Abweichung vom Nordpol aus wie die Tangenten der 
halben Winkel zunehmen. Damit aber wachfen die 
Grade nach den Grenzen der Karte hin fo unverhältnifs- 
inäfsig,dafs dieJjoGrade vom Nordpol bis zum Aequa- 
tor 1000 Theile, und Grade der fndlichen Abwei- 
chung 1 144'rheile delTelben Maafsftabes betragen. Die- 
ter Unregelmäfsigkeit wird beträchtlich abgeholfen 
durch eine neue bey der achten Auflage jener Schrift 
vom Vf. gewählten Projection, wo die Grade nach den 
Tangentender j Winkel zunehmen. Indefs erfclieinen 
bey diefer Art von Entwerfung Horizont, Verticalkrei- 
fe undEcliptik nichtmehr als völlige Kreife undKreis- 
bügen. 24) Geocentrifcher Lauf des Pallas vom i.Aug. 
18 14 bis 1. Febr. 18 15, und derVeftavom iH.Oct. 1813 
bis 9. Jul. 1814 voraus berechnet. 25) Green wicher l'la- 
.netenbeobachtuneen von 1 809 und j 8 10, von Ur. Majke- 
'Ivne. Es find nur Techs Beobachtungen inzwey Jahren, 
ft) Beobachtung der beiden Kometen von iHlJ- Der 
erfte wurde von Pons in Marfeille am 4. Febr. bey der Ei- 
dexe, der zweyte von l'rof. Hardtng in Güttingen am 
4 Apr. im poloifchen Stier entdeckt. Beide klein und 
ohne Schweif. 27) Elliptifche Elemente der Planeteo- 
bahncn,nach Laplace's neueften Beftimmungen (Ejffw- 
fttion du Sufl. du Mondi, 3. Edit. Paris i8o8)- Bode hat 
noch die Elemente der vier neuen Planeten nach Gaufsi- 
fchen Berechnungen hinzugefügt. 28) Beolwchtungen 
der gi-ofsen Kometen von 1811 und aftronomifclie Be- 
merkungen von Prof. B$jftL Der Vf. hat zwar fchon 
vorläufige elliptifche Elemente jenes Kometen be- 
nimmt ; aber genauere Beftimmungen hat er einem gro- 
fseren Werke über denfelben aufbehalten. Hier werden 
V. Zach's Beobachtungen aus der erften Branche der 
Bahn (vom April und May 1 81 1 ) mitgetheilt ; nocli lind 
V. H^tfnitwsky's Beobachtungen vom Caucafus zurück, 
die erft nach der obern Con junctioa mit der Sonne ange- 
ftellt worden ; mit dicfen werden, was etwas aufseror- 
dentliches ift, Beobachtungen von 16. Monaten beydie- 
fem Kometen zur Beftinunuog feiner Bahn benutzt wer- 
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den können. 29) BeobacÄnngen des Kometen vc« 
1812, und Berechnung der EJemente feiner Bahn, von 
Bouvard ivi Paris. 30) Methode, die Abweichung eine« 
Paffageinftruments vom Meridian zu beftimmen (nach 
Biot's Aßronomie phtjftqia. Paris 1812. Tom. IIL). 
Man beftimmt jene Abweichung unter anderra durcn 
Beobachtung eines und eben deftelben Sterns im obern 
und untern nördlichen Meridian, wobe^man den Vor- 
tbeilhat, einen bekannten Rectafcenhonsunterfchied 
von 180° anwenden zu können ; allein man muls zu- 
gleich den Gang der Pendeluhr innerhalb 12 Stunden 
lehr genau kennen, und noch andere Vorficht anwen- 
den. Diefe Schwierigkeit fällt weg, ohne dafs der obige 
Vortheil verloren geht, wenn man, ftatt Eines, zwey 
Sterne wählt, mit der Bedingung, dafs der Unterfchied 
ihrer geraden Auffteigung nahe 180° beträgt, und cUCs 
man fia demnach fchnell nach einander, den etnen im 
obern, den andern im untern nijrdlichen Meridian be^ 
obachteo, und diegefuchte Abweichung nach einer hier 
mitgetheilten Formel von Biot berechnen kann. Das 
Verzeichnifs hiezu tauglicher Circumpolarfteme bat 
Bode vollftändiger, als ßioty fiir etwa 130 Paar Stern& 
zunuchft für die BerJinerPulhöhe.diefem Auffalle bej^ 
getOot. 3i)Culniioatjonen und .Meridian - Zenitdiflan- 
zen der Planeten, im J. iHd; auf der K. Sternw. in Paris 
beobachtet von ßoMvarrf (uns der Conn. d. tems i8>2). 
Als Anhang zu dem f'chonal)gedruckten Jahrbttche fol- 
gen noch zwey erft fpäter eingegangene Auffatze, näm- 
ich 32) von iVifnittffskys Beobachtungen des grossen 
Kometen von iKll.inNeu- l IcUerUafk vom 31. Jul. bis 
17. Aug. angehellt. Diefe fclion oben Nr. 28- erwatui- 
ten, für die i heorie diefer Kometen bahn fehr wichtigen 
Beobachtungen miWfen ertt reducirt,und die vergliche- 
nen Sterne nach gerader Aut fieigung und Abweichung 
neu be.timmt werden. 3 O PoLrahrtan«/ von 44 der 
vornehmlten Fixfterne, Aliltel aus 1452 üeobachtvn' 
gen, von ^ohn Fond i königi. Aftronom in Greenwich 
X^afkelyne^s Nachfoli;er). Die Beobachtungen find 
mit einem neuen trenlicheii Mauerkreife im J. igia 
angcUellt, und follen einen ganz vorzüglichen Grad 
^on Genauigkeit befitzen; den möglich 'gröfsteo Feh- 
ler fetzt Fond bey den meirtcn nur auf eine halbe Se- 
cunde. Der Abftand des Polarfterns für den Anfang 
des J. 1813 wird hier aus Sommer beobachtungen zu 
l', 41', 22'', 07, aus Winterbeohachtungen zu i*, 41', 
24", 47 angegeben. Es müfste interelVant feyn, die 
PuoJIchen Originalbeobachttuigen aller diefer Sterne 
mit Beffel^s neuer Refraciionstafel vergleichen zu 
können. Die mittlere Schiefe der EcUplik für x. Ja- 
nuar 181 3 ift nach Pond's Beobachtungen des Som- 
nierfolflitz 23% 27', 51", 50, des Winterfolftitz 23*. 
27'' 47"» 35- — Neapel ift (wie in den f'etfm/ck- 
ten Nachrichten bemerkt wird) eine nfeue Stern wjrtc 
unter Ziiccari's Direction im Entftehen. Bey dem 
Mordbrande in LiUenthal li^ia hat der eJle Schröter 
einen Theil feines Verraögeas und mehrere a^tcoa 
Inftrumente eingebuCst! .' '* 
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ZEITUNG 



ERDBESCHREIBUNG, 

Rudolstadt, im Verl. d. Hof - Buch - u. Kunfth. : 
Srlmunmgtn »miubm Riift m dtn fahren 1803, 
igo4 «. 1805. Herii«. »an ffekaima Sehopt»- 
hauer. — Erfitr Bänd. Mit dioer RaiCB-Kärt« 
(Poftkarte von Englanrl unJ SciiottfalDd). IglB* 
VI n. 304 S. 8> C» i^'*>^r- »8 ß'O 

Auf Bereiclicrung unfrer Kenntnifs der LänJer, 
durch welciie diefe Heite ging» i^t es von der 
iMfcheidMon nnd gdftnieliai Räfendeii bey der Her- 
ausgabe diefer ErinnerungeD, laut der Vorrede, nicht 
iinmittelbar abgeiehn, und die Kritik hätte es alfo 
.W«oiger mit dem zu tbuut wasy als wie fie darftelltt 
wenn fie Heb Olierhaopt geltend jnachen darf g^ea 
fo viel Anfpruchlofifkeit. „Erinnerungen find es» 
lagt fic, die irh auf meinen Reifen faminelte. Sie 
fon iWHir den Freunden, welchen ich fie an ruhigen 
yrivtafalMiidbnfertniiliehinitkheUt«, o^zlich und 
bedeutend genug, um mich aufzumuntern, fie in ei- 
ueit) jgröfsern Kreife zu verbreiten. Man wollte auch 
durch Tie die Bemerkung beftätigt finden, dafs Frauen 
die Dinge um ficb her anders erblicken, anders dar- 
fielJen, als Männer, und auf ein« Weife, die« viel- 
leicht weniger gründlich, doch dadurch belehrend 
wird, daCs ue die Gegenftände aus einem andern Ge- 
fichtspunkte zeigt. ** — Auch wir ftimmen in diefe 
Bemerkung ein, und danken der edeln Ueraun^ebe* 
rin , die Geh bey den» gefühlvollen Publicum onreh 
die Biographie ihres Freundes, des zu früh verftur- 
btDenAraev, und den edeln Zwack derfelbea, fchon 
'fo cingefnhrt bat, daCs ihr feine Achtung und Zu- 
neigung gewifs ift, fftr die Mittheilung dieler interef- 
bnteo ßrianerungen. Das Leben ift 's , was die Frauen 
•m fsinfibea und lebeodigden aoffaffen, und Cd find 
dMiB «vcA die Blicke, vralehe uns die Heniiuid**'^ 
~^in das Lehen in England nnd Seholtland , denen die- 
fer Hand gewidmet ift, thun läfst, unfers Erachtens 
^as Vorzi^chfte in diefen Blättern. — Wir rech- 
nen dahin befonders den allgemeinn Blick auf EHg- 
landf mit welchem diefer Band fehr finnig nnd zweck- 
mifsig beginnt ; dann die Schilderung des Lebeos in 
den englilchen Bädern, das Geh fo wefentlich, jedoch 
sucht ui ieinem Vortheile, von dem in den Bädern 
Deotfehlaadt «nterfalMidet ; die Schilderung des 
Drängens und Treibens liey den Pferderennen, de- 
ren die Keifeode mehrern bey wohnte, und des Na- 
tionalgeiftes, der fich dabey äufserte; und wie be- 
lehrend find nicht in diefer Hinficht auch die oft 
fcfaetnhar unabfichtlioh eingeftreuten ZOge Toa dem 



hSusJichcn Leben und dem Cliarakter der Nation ia 
goCelliger Hinficht. — Ueberali fieht man an der Le- 
beodigkeit der Darftelliing, wM lebendig die Heran»' 
gebenn die oft fo hinm und flOchticen Erfcheinun- 

§ea auffnfstc, fo wie fich in den fcharfen UmrifTen 
ie geübte Hand, und in den treffenden Bemerkuo- 
fsn der geblUeteOeift beurkundet. Doeh wOrdo 
man fehr irren, wenn mau hier nun gar auf keine 
Belehrung anderer Art rechnen wollte. Etwas ein- 
fürmig find uns allerdings die Schilderungen der eng- 
lilchen Villen vorgekommen, von welcuo die Ver* 
feffisrin nur floebi^ Skizien ihres Aantem nnd fi^ 
nern entwirft, die fich bey jeder, befonders in letz- 
terer Hinficht , ziemlich vriederholen ; allein hier lag 
die Schuld weniger an der Vfn., als an der Illibera- 
litSt der engUleh«D Graten. » Der reiche Lord , voll 
von den bej USmt Nition allgemein anerkannten 
Eigenthums - Ideen, fleht die in feiner Villa aufge- 
häuften ICuoftfchätze nur als Repräfentanten feiner 
Guineen an, die er und Ctint Vorfahren dafür hl» 

Sben. Ihm find fie nur fein todtes, kaltes Eigen* 
um; er ahndet nicht den hohen Genius, der fie 
für alle Zeiten belebt; er weifs es nicht, dafs daSj 
Schöne Jedem angehört, dem der Sinn dafOr vraid." — 
Jede ViUa hat ihren eigenen Tag in der Woehe , an 
welcher fie nur von Fremden, und zwar für nicht 
weniger als eine Guinee, belehen werden darf, und 
fie mOfleo dann das Ganze, deffen eigentliche Be* 
trachtung fo viele Wochen, ja her dem hinem Reich- 
thum an vorzOglichen Kunilfcbatzen, befonders in 
der Mal<»reY , oft mehrere iMonate erfordern wtlrde, , 
in wenigen Stunden und in Begleitung eines unwi^ 
lenden Bedienten, feiten mit einem und dann hOehft 
fehlerhaften Catalog, durchlaufen. „Den Wunfeh, 
fich der (gemeiaigUch im fcblechteften Lichte aufge- 
ftellten) Kunftwerke recht zu erfreuen , fie zu ftncUe* 
f«a* vielleioht etwu zn oofirm. mufs man nicht aaC> 
Iconunen taffen: dlmn fidm Krnllung ii^ in dielem 
Lande undenkbar." — Sehr genOgend ift dagegen 
die Vfn. in Schilderungen von Naturgegenftänmn, 
wie z.B. der berühmten Peak's- Höhle (eine merk- 
würdige Tropffteio- Höhle) bey Caftleton in Derbf> 
fhire, defen Schaner man mit ihr empfindet, und 
wie fie, als fie das Tll||Wiillht iMlT ttUteklt, mU . 
SchUUr Mirv£%: v. •.. 

E» Aren« 6eh 
Wer da atlimat in raRgm Lickt f . 
Don nnten aber ift** f firclitarlieb , ^ 
Und der Menlcli rerfnche die GSiter mcbt ! 

Dann die Fille des Oyde, die malerilchen Ansfinb- 
tan im MiotUfehsn Bochlände; und halslmni fiad 
Iii • » 

Digitizoa by (Joo^l 
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in <i90lii aamidligen Detail tiie Befuche in den Werk- 
ttün «incs Boakon in Soho, etMf Waiker's in Ro< 
Iberlitin,- wo dn C^Ock die RiMnide h^nftigte, 

eine Kanone giefsen und bohren zu feben» welcoes 
Tie fehr anfcliauJicli befchreibt, und in der Arkwright- 
fchen BaumwollaiifpinDerey. - Intererrant Hnd aucb 
diefilnnaruMMn m di« iui|lackUche Maria StMrt, 
fBr widefae miwr SckSItr dcsInterelTe der Deotfchen 
in einem fo hohen Grade erweckt hat, und von der 
jede Reliciuie, jedeSpur utilVer Reifenden eine wahre 
HerteosanEelegenlieit war. — Sie fand von ihr eaa 
Original- Part rat in dem Landfitze des Marquis Ton 
Sodüngham, Sietc's- Garden (welche, wie die Vfo. 
ftigt, mit Recht fOr die fchönften und pr, chtigften 
OirtesiiiEMhiod gebalteo werden). „Sie ift in w|^n- 
liw U cMif lOeidnng , mit ekiem fehr hoben Habkra- 
pr-n ! ftHÜi , und weit weniger fcliön, als man fie 
zu denken gewohnt ift; doch mag auch wohl die 
nicht foodcriiche Kunft des Malers daran Schuld 
feyn. *' ~ f Ree maehte die gleiche Bereerkuiig bef 
ihrem Gemnde in der Augsburger Gallerie, wonm 
r»c in I-ebensgröfse — wenn er nicht irrt , fit/end — 
llbgebildet Ift. Er beftrebte ßch« einen bleibenden 
Itadfttck davon mitzunehmen, aber vergebens.) — 
Üm von den Anfichten unfrer Reifenden einen Beleg 
zu geben, mag hier flehen, was fie bey Gelegenheit 
von Blenheim, dem prarl tigen Schlöffe, welcnes die 
Königin Anna ihrem iiieUinge MarlIwroMgh zuni 
I>ahk#'flte^ne Sr^e erbaute, Uber EUfiibelh ragtt 
A i h in hifti r; 1 !iet Hinficht ift diefer Platz merk- 
würdig. Auf einer Wiefe, die jetzt zum Park von 
B|>nh5m gezogen ift, ftand einft ein Landhaus, in 
wiAdhem oie Königin Elifabeth in ihrer Jugend erzo- 
Mn, ia gletchfani ii,i>fangen gehalten ward. Sie konnte 
SomaJt nitflit hoffen, dals ihre Anfprüche an die 
Krone von England eiuft aehend werden wOrdenfa 
«nd eben dfefe Atifprache, die fie gewifs oft in )eneii 
Zeiten bitter beweinfp, waren es, die ihr Freyheif, 
Umgang mit Menlchen imd jede Jugendfreud« raub- 
ten. Hier erwarb fie fich alle die Kenptniffe, die 
Fettigkeit , (die) iUtigbeit, welche fpitcrhin fie zur 
«reifen glnckHchen Regenifn machten. Wie War e« 
a!: r rnögücli 1 düfs diefe frühere Erfahrung des l'n- 
giücks, diefe Einfamkeit, diefe Bekanntlchaft mit 
allem Outtfn und GroAien , was weife Minner vor th> 
rer Zeit dachten und fchriehen , fie nur klug, nicht 
gut machten? Sie, die einlt auch gefangen war, die 
elaftaucli für ihr Leben zittern mufste, weH 08 den 
dtifgeicigea Plänen Anderer entgmen war, wlö 
Iconnte ne ihre «nefaeMfchto Sehvratter LeideÄ fkili^ 

Jen lafTen , welche ne felbft nur /u gut aus Krfalirung 
kannte, und ihr zuletzt den Tod auf dem Blutgerilfte 
5rt)en ? Die Nachwelt ift gerecht. Jeder Engländer 
ifpricht noch jetzt von Elijabethy der Hej^entin, mit 
Bewunderung; mit Abiebeu von Ettjabtth, dem 
Weib«, uiiil iler Name der Onelückliche n Maria wird 
noch überall mit Liebe und Mitleid geCMnt. Die 
Fehler der ShUitt find vergeffen; aber inr Unglück 
ntid Ihre Liebenswfirdigkcit lebt noch in allen Her- 
«M. ** — Hier iebte auch die Ichöne RofammÄfi 



Heinriclis II. unglückliche Geliebte, iu glilcklicher 
Verborgenheit, ma Hie ftolze Elinor ihr 7a graulaju 
(üück und Lehen raubte. — Unfer ITuland hdk die 
fchöoe L'uf^lücldiche iu einem Singfpiela. gefeyert. 
So find nicht weniger anziehend die fchönen Volks- 
fagen, welche die Vfn. von einigen Merkwurtligkej 
ten anfObrt, z. B. von Auffindung des warmeo Waf- 
fers von Batli dtireb Bladod*, Sobn Lnd.nvflMK*«, 
Enkel des Aeneas, achten Königs nach Brutus, von 
Stonetienge, dem erftaunlichen Riefebtempel aus ua- 
geheuero Feismaffen erbaut in der berüchtigten Ebfne 
von Salisbury, dem andere Jleileode das ImponireÄde 
abfprechen, welches fie und wir trauen ihr hier 
mehr — darin fand. — Als einen l'eleg der lebhat- 
ten Schilderung von Naturfcsoeo wäbleo wir die.kar- 
2eft»: '«Nahe bey Killin (in Sehottlaod), auf dem 
Wege nach Tyndruiii , kamen wir ■ inem Waflerfaii 
vorhejr, d^r braufend und Ichaumend über abgerif- 
fene f elfenftflcke dem See zueilte. Immer fchroffer 
und höher wurden die Felfeo, öde und einCamet die 
ganze Gegend umher. WlÜfe BergAfafTer rieCiJtHk 
von allen Bergen und ftnrzten hinab ins Thal* £s 
war ein Offianlcher Tag, graue Nebel hingen an dett 
Spitzen der Berge, wogten zu weilen herab und durc)^ 
eilten, g^jat^t vom Winde, wie r,eifterg«»ftalten die 
Schluchten der Keifen. Einzelne Sonnenblicke /logeA 
Ober das Thal, durch welches bald fiiberli<f//, /-.oid 
wUd tobend ein ftarker Bach fich wand. Nur Mteil 
erinnerte uns fn diefteV^klntfr dtfldMnftlEnMeltf^ 
eine niedrige HOH», dafi In 'diefer abgefchiedenen 
Einfamkeit noch Menfchen lebten. — Hier erfcheint 
die Natur, wie Oßian fie malte, die Ströme, die 
fen , die uralten ein/rlnen Ficlitn. Der Wind heult 
über die Haide, die Uiftcl wiegt ihr Haupt im Sturme 
am Grabe der alten Krieger. Die vier gntien he- 
mooften Steine erheben fich noch ein/Srm ftm Hügel 
der IMden und ver.kttnden Ihimm^ denr ^fVfaa^re^ 
dieGefchirbte veftHingener Jahrhunderte.** — Ueber- 
all hat die V^fn. KWine Züge aus dem l^ben einge- 
ftreut , welclie dem Oanzen eine reizende .Mannich- 
fattiokrtt geben. — „In dlefem Dorfe (Dalmally) 
wurden wir aufs lebhaftefte an Ofiian erinnert. Eiii 
GreLs in der Nationaltracht fafs auf einem Steine mhi 
am Kirchhofe : fein hinger .fchneeweifser Bart iefi 
im Viode, Mn AnKbn war wiM-, ein P^^r cftmkS 
Augen glflhten unter einer hohen kahlen Scheite! 
hervor; der Plaid (ein langes breites Stilck von dem 
gewürfelten fcliottifchen Zeuche, wie ein fehr gro* 
uerShawl, in das der Schotte fich bey fchlechtenl 
Wetter oder des Nachts einhüHt, d« er aber bf^ 

gti'e n Wptler wie ein Orilerisband nachl.fffig von ti^ 
ner Schulter 7iu Urdte vorn und hinten wieder her- 
flbergeworfen traut. Die Vfii. S. 141.) hing AtRt«^* 
(tifch von den Scliultern herab wir ein .N'antel, zwi- 
fchen den Knicen hielt er eine kleine Harfe, aus der 
er unzofammenhangende Accorde wie mitOewalteiih 
zeln bervorrifs. Mit ftarker» tiefer Stimnie Tang et 
davtt ahe| Volksgefänge inErfifeherlSjprache, feioGe 
fang war eintönig, nft mehr Declamation als 1 led. 
Um ütir lue war das^anze Dorf verfammeit, untex 
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ihnen auch der hundertjährige Greis (dem, wie die 
Vfo. früher anfnhrt , feine Nachbarn vorwarfen , dafs 
er III Jahr alt fey und ilch nur fflr 103 ausgebe, und 
dem man in unfern tnUtivirten Ländern höchfteos 60 
zugetrauet hätte) ; Alles horte feyerhch aufmerkfam 
ra. Unfer Nahertreten ftörte weder den Singer, noch 
feine Zuhiirer im Geringften; nur machten litt uns 
mit (»lern Schottländer) natürlicher Höflichkeit Kaum 
In ihrem Kreife. Man fagte uns, der Greis fey ein 
Sänger, der mit feiner Harfe das Land durchziehe, 
ohne eigentliche Heimath, aberftberall ein wiilUomm- 
nerGaft, wie die alten Banlen. Leider konnten wir 
Tnit ihm nicht fprechen, denn er verftand niclit Eng- 

jjfch. " Nicdt minder intereflant find die Lebens- 

umfrände mehrerer merkwOrdiger Perfonen, welciie 
Ech durch Induftrie emporgearbeitet haben, wie ein 
Bonlton, ein Arkwrtght, oder fich auf eine eigene, 
nur in England mögliche, Art in Anfehn gefetzt ha- 
ben , wie der bekannte Ceremonienineifter Richard 
"Tiafh in Bath, der zum Könige von Uath erwjlilt 
ward, ui>d diefen beriihmten Badeort aus lejner Un- 
tedeutenheit noch unter Elifabeth zu feiner yecen- 
wärtigen Gröfse und Pracht emporhob. — Brißhton, 
der Lie!>ling«:aufenthalt des gegeinvartigen Prinzen- 
Beiienten , fchildert die Vfn. in Vergleichung mit 
Batli als höchft unbedeutend in Hinlictit der Gegend 
und als felir langweilig in Hinficht des Aufenthalts ; 
ober die Mode zaubert mit ilirem Feenftabe diefesBad 
7n einem Paradicfe fnr die grofse Welt in England; 
glncklich, Olierfchwen^lich, ift die Lady, welche f*- 

fen kann : ich war dielen Sommer in Brighton. Die 
.ebensweife des Prinzen dort itt, nach der Vfn. , eben 
nicht ausgezeichnet: als Regent von England erfcheint 
er ietzt Jer Welt in einem andern Lichte. — Auf- 
fallend im freyen Englande war uns, was die VfiK 
in Chichefter erlebte: „ VVir fanden, erzählt fie, den 
eanzen Ort in einer Art von freudigem Tumult, als 
follte es ein Pferderennen gehen. Alle Fenfter wa- 
ren mit geputzten Frauen und .Mädchen befetzt, die 
Strafsie voller Leute, Erwartung auf allen Getichtern. 
Das Regiment des Prinzen von Wallis, welches hier 
in Garnifon liegt, paradirte im feftlichften Schmucke, 
In zwfy langen Reilien aufmarfchirt, dem Gaftliofe 
pgenflber. In letzterem hatte Niemand Zeit, Herr 
und Frau und Aufwarter liefen mit den Köpfen ge- 
gen einander. Nichts Kleines konnte alP diefen Auf- 
ruhr veranlaffcn. Mrfs. Fitzitei bert , die (damals 
fchon Ober 60 Jahr alte) Freundin iles Prinzen von 
•Wallis war es; üe wurde auf iiirem Wege nach 
Srighton in Ghicbefter erwartet. Nach zwey Stun- 
"den erfcliien fie, lief«, ohne auszulteigen oder ßch 
•mmafehen , die Pferde wechfeln und rollte davon. 
Die grolse Begebenheit war voniber, die >oldaten 
marfchirten ab, und Alles beruiiigte fich nach und 
nach." - Von dem Kunftfiune der Englumler heifst 
is: „Der höhere Sinn filr Kunft fcheint der engli- 
fchen Nation verfagt; nur feiten ift er b.-y ihr anzu- 
treffen." — „Die Gemälde- Ausltellung im Pallaft 
von Sommerfet in London, die jeden FrOliling dort 
Statt bat, und grufsteulheils aus den Werkeu eioMei- 
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mifcher, oder doch natiönalifirter Künftler befteht, 
die National - Mufik, die öffentlichen Gebäude und 
Monumente beftätigen, mit fehr wenigen Ausnah- 
men, diefe Bemerkung nur zu fehr." — Die hier 
übliche Art zu leben nimmt vollends alle Zeit hin- 
weg, die noch auf Erkenntnifs und Stadium des 
Schönen verwendet werden könnte: denn nirgends 
werden die blofs phyfifchen Bedfirfniffe mit mehr 
Feyerlichkeit und Zeitverluft befriedigt, als in die- 
fem Lande. Was nur dem Luxus, der Bequemlich- 
keit, der modernen Eleganz dienen kann, wird Jiiar 
Ober Alles gefchätzt, und fo gefchieht es, dafs der 
Gcfchichtmaler und der gefchickte Tapezirer, der 
Bildhauer und der Ebenift in Einem Range fteheo: 
man glaubt beiden Patente geben zu können." 
Man glaube nur nicht etwa, als fey die V.fn. wideo: 
England eingenommen; o nein, fie jafst feinen V'er- 
gnflgen volle Gerechtigkeit widerfahren. — Nach 
dem, was wir mit den eigenen Worten unferer Rei- 
feaden angefilhrt haben, bedarf es keiner weitem 
Betvierkung über die Reinheit, Rundung und Leb- 
haftigkeit ihres Stils ; — das müffen wir aber noch 
rnhmen, dafs Druck und Papier dem Inhalte eol- 
fprechen. — Der zttfeyte Band foll der Vf'n. Reife 
von Bremen nach Dover, und dann ihre Bemerkun- 
gen flber Ix)ndon enthalten. — Wir fehen ihm mit 
Vergnügen entgegen- 

NATURGESCHICHTE. 

Halle, b. Hendel: Mafiazin der E^tomotogiet heif- 
ausgegeben von ür. Ernft Fritdrl:h Germar^ Di- 
rector des «VJineralienkabinets und Docent der 
Mineralogie an der Univerfität zu Halle u. f. w. 
iii-yZ^r Jahrgang. ßr^wHeft. Mit einer illumioif^ 
tcn Kupfertafel. 1813. 150 S. 8- (18 gr.) 

Von diefem Magazin foll, nach der Vorrede , der 
trße Jahrgang, welcher aus ztrty Heften beftehea 
wird, gewifs erfcheinen, die Kortfetzung aber von 
der Zalu der Abnehmer abhangen. Es foll enthalten : 
i) Anatomifche Unterfuchuiigen. 1) PhvfiologifiDhe 
Beobachtungen. 3) Syftematifche Befchreib unp {c n 
neuer oder zweifelhafter Gattungen und Arten, nebft 
Monographieen. 4) Oekonomifche Bemerkungen. 

5) Auszüge aus entomologifchen S^'linften in auslän- 
difchen Sprachen, Oberfetzt und mit Bemerkungen. 

6) Recenfionen neuer entomoh»gifcher Schritten. 

7) Zufatze und Berichtigungen 20 klaffifchen Schrif- 
ten. 8) Biographieen, Reifen, Befftrderuneen, To- 
desfälle u. f. w. bekannter Entomolo^n. 9) Miscel- 
len. 10) Auszüge aus entomologifchen Abhandlun- 
gen, die in enjßern, nicht der Entomologie gewid- 
meten, Schritten fich finden. 11) Merrantilifch-en- 
tomol. Bekanntmachungen. Dafs diefes Heft nicht 
alles diefes enthalten werde und könne, brauchen 
wir wohl nicht zu erinnern. Sein Inhalt ift folgen- 
der: i) ftjatur^ffchiclite des Carabus gibhus, ei- 
nes faatverwfiftenden Infects, vom Heransg. Im 
May wurde nach Antrag der Präfectur [unrich- 
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-Iii. iMf 'Bi<tt<fift'firr'"^fTrtnr] in Halberftadt von der 
liiaiSTJKjlin ^ifrirt-'^ ' - HaUe eine Gommif. 
-Bon emditot« wdche «ns den Herren Zepemick» 

Diljfer. B'.ihte., AhrtHS unc! dem Ilerausf'. beftand, 
•um über den Schaden Uiiierrucnungen anzuftelien, 
T^^delie im Canton Seebiirg eine I^trveiiart an den Ge- 
treide - SprofsHogen und Wurzeln verurfachte , und 
darüber 7u berlcnteo. Es ergab Geh, dafs die Larve 
des Carabus gibbus ^it VerwOftungen anriclue, doch 
hatte aux^ die der Mtlolontka mfieonis Antheil dar*, 
•n, und der Cara^ giMmt felbft frab die Körner 
in den Aehren. Den» Weizen waren Ge am nachtbei* 
Ugden» gingen ahar hernach auch den Roggen und 
Boch fp&ter di»Ce^te an. Larve, Puppe und voü- 
ftändiges Infect vom Curabiis eibbus und hier um- 
ftändlich befchrieben und abgebildet, von ihrer!«* 
' bensart dasjenige , was der Commiflioii bekannt wur- 
td»t mittttbeilt, und zul^Ut Vorrchläge zur Ausrot- 
•tvng'dkms verderbliehen Infects gegeben, die im Weg- 
fangen, tiefen Pflfleen im Spat her blt, Ausftrcuen der 
Afche der erdigen Braunkohle und Schonung der Krä- 
hen befteben. Wir wQrden gerathen haben , die Fel- 
der gleich nach der Aernte mit Schweinen zu betrei- 
ben. — a) hfecten in Bemfttin eingefchlojfen t be- 
fekritben aus dem aUademifchen Mineralienkabinet 
.na Halle. Vom Htratua. Allerdings eine niitzliclie 
Unternehmung, befondert wenn Ge mit der Genauig* 
keit uAd Umficht gefchäetit, die Hr. G. anwandte, 
der zu furchtfam, die Gattungen mit Gewifsheifzu 
beFtimmen, neue C^toagMuaen c^dprch bildete, 
da& er bekannten Gattungsnamen ein MM» itts oder 
(was uns minder gut gefällt, weil es fiillche Begriffe 
veranlaf.st) ein /if/iHJ anhing, wie aus den folgenden 
rjanien der hier belchriebenen Arten erhellet: Lf- 
hina reßnam, CMacfrlva pri/liHMt MorMßm inelufih 
HjftefiniUs etectriHUSt Blattina fuccinea, Hemerobitu 
antiquust PkrwanolÜha vetufla. — 3) Beobacktun- 
gtn Uber du SuMräger unter den Schmetterlingen, 
ihre FortpAanzong undj^twickelung, von Dr. Zmktt 
genannt Scnmimm', in Brannlehwrig. ISka fefar ferent- 
-wOrdiger Auffatz, in welchem der Vf. aus vielen Be- 
.pbaobtuagen IchUelst, und zu beweifen fucht, dafs 
.die von vMob Catomologen , und befonders von RoJR, 
vorgetragene Meinung, dafs die .Sack träger - WeiD- 
.cben ohne vorhergegangene Befruchtung fruchtbare 
Eyer legen, falfch fey, und vielmehr annimmt, die 
Weibchen blieben iMob der Ausicblieüsung aus der 
Puppe im Sacke, wendeten fieb her der AnnShemng 
de» Männchens fo, dafs ihre Gefcblechtstheile aus 
. dem mit JUappen verfehenen Afierende des Sackes 
hervort r eten, worden blattet, und legten Eyer im 
Sacke. Krft dem Tode nahe kröchen fie aus dem 
Sacke heraus. Zuletzt folgen noch einige allgemeine 
Bemerkungen Ober die Sackträger und über einzelne 
Arten derfeiben, d«ejtbeUa zurüattun|i^yr/tf, theilp 
OnttüDK TliM aeziUt werden. In einer Nach^ 



jonrkt diefcr mit Recht, dafs zwar dMSftihmnga 
dei Hb. die AAöglicbkeit des Imhuipe fraheiw 
Beobachter bewiefen , durchaus aber ihre merk\va^ 
digen Krfahrungen, hefondeet-^e des Hn. Sduanik 
Duch nicht vviderkwten. £r 4^ noch oaci« den ihm 
von iln. Z. mitlEeinetlien Exempbren die Chankt^ 
riftik der Gattung Hfijclie iiml einiger ihrer Artes 
bey. — 4) Literatur - Auszüge uiiJ Recenüoo der 
cntomologilchen Abhandl. in dein Magazin dcrtk» 
leLUßb. uturf. Freuade in fierünt jfter Jahn. , vad 
«her Jahrg. iftes Qoertal; Md der denen SShrifteo 
der naturf. Gefelllch. in Halle ifter Band, und sief 
^Band, stes Heft. Ferner kurze Anzeigen von Ak- 
rtms Fauna Infect. EwtftUj Sturm't DeutfohL lo- 
fect. ates Bändchen ; Germar's Suß. Glojfat. proir.; 
Deffelben Reife nach Dalmatien ; Treviranits üi>cr 
den Bau der.^rachniden, und Ratndokr'f AbhudL 
über die Vecdauungswerkz, d. Iniecten. — 5) JLrii- 
/dk«r Ftr gtUh »^ Mr bUktr Mannt giwoteSnum Säih 
ßfcktn SchmetterVu'.^e, von C. F. If. Richter. Diefer 
Auffatz, der viele Ichätzbare Bemerkungen über Aih 
arten, Au^thalt o. f. w. der fchlefifcben Schmetteiw' 
linge, und zwar bis jetzt eines Theiles der Tacfalter 
entnält , foll Fortgefelzt worden. Ohne zn weituultig 
7u feyn , können wir keinen Auszug deffelben lifr 
fern. '— 6^ Ntus InfKUm^ belebrieben vom HerMugA 
Oute htef nifefae Kemitelehen und deot/cbe Befehr3' 
bungen folgender Arten : Copi h qracL'knmis Uffg-er/r, 
aus Amerika. Copris analis aus BrndUeu. i4Utui;us 
humeralis und tUm^atiu Jllig. eben daher. i4«liodMU 
Ufiauns Zenker aus Amerika, ^phoäius Zenitri aus 
der Gegend von Halle und Leipzig. Hyier ne^ettut 
Zenker aus der Gegend von ÜreSilcn und Leipzig. 
Hifitr buqumqiu -firiatus Megerle aus Amerika. A»r 
m-nm fkku Megtrit aus Oeftjerreich. Biaps 

C»Ut migtr aus Portugal. Helops tenebrioides Ztt- 
r. eben, daher. Bflops melaKarüu Zenker, aus det 
Lau fitz. Hehps oathracinus Ztnktr. aus Portugal 
.QdeMt uitm lUig» Ungarn. EHmoIfn4^0M 
' Znk. MS PortaunL Cryptoeepkatus ügelatir ans der 
Gegend von Halb. Mtlolontka bruckiformis Ulig. aus 
Braülien. EJater t^hrodesj nebft einer Ab^deru^ 
ans der Gegend von Halle. Saperda airognüt^t^ 
gerle aus Brafdien. Saptrda tuphorbiae Mtgerh aas 
Ungarn. Curculio mucidus aus der Gegend vonUaUe. — 
7) atisctilen und Correfpnndenz- Nachrichten , aus' de- 
.neu uns das Wichtigfte das zu feyn Iclieint, dafi Hr> 
RmMr Mne» in dem A&gts. dir GeMUeh. aatmi 
Freunde in Berlin geäufserte, Muthmafsung flherdas 
GeruchsorMn der Biene zurOcknimmt. — g) Ulf 
cant 'difcke Anzeigen. Nachrichten von Perfoneo, wifr 
che Geh mit Inlecteahaadliuig alMnheRa odar fin 
Tanfch anbieten. • 

Wir wQnicben dem IIeraus|geber und Vnr^iger, 
.dslll fich eine hinlängliche Anzahl Ahaehaar findea 
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Behltn, in d. Realfcfaalbuchli. : Die Gefckichte» 
fli I !:'-:rodötns überfetzt von Frkdrick Lange. 
Erfitr Theil. KUo* Euterpe. 'l'halia. Melpo> 
mene. igii. VllI und 398 S. Zweyttr ThtSL 
Terpfichore. Erato. Polycnnia. Urania* XaUiope. 
18 la. 3/1» S. 8. Ca <6 8^0 

D liefe neue Ueberfetzung kann als ein wahrer Ge* 
f. jpian iür die Literatur der Deulfehen betrach- 
tet «Kerden. Sie zeichnet fieh auf eiae erfreuIüBbe 

Art vor ihren Vorläufern , der Goldkagenfchm , Ue- 
genfchtH und pfacobUihen aps. Ihr grSCster Vorzug 
ift die äufserlt glacUlich nachgebildete Manier und 
der wohlgetroffene Ton der DarfteüunE^ des Origi- 
nais. In- diefer Hinficht läfst Hr. L. leuie Vorgänger 
weit hinter fich zurück , und kann des ungetiieihen 
BeyfaUs der iMchkuadigen fich verßcbert halten. 
Detfelfae b^tte frOherbfn eine Probe feiner Üeber> 
fctzuni; in einer Zeitfchrift — irren wir nicht, in 
der neuen Berliner Monatfehriß t — miteetheilt; und 
der verdiente BeyfalJ , mit weldieni dieie aufgenom* 
vom wurde, bewog ihn dann zur Bearbeitung und 
Herausgabe des ganzen Werkes. Bis dabin hat es 
r.n^ I tt Wunder gcnc iniiif 11 , dafs unfre beffern und 

I enilinitern üebeifet/er den Altrater der Oefcbichte 

II ! en vielen andern minder ehrenwerthen Schrjft> 
iieiierri, die ins Deutfrhe r!hcr:^pfr-7gpn wurden, un- 
berOhrt liegen liefsen. Geringer jit das Verdienst des 
Hn. L. binliclitlich auf genaue und kritifche Handha- 
bung des Ori^naitextes. Kann man aud) nicht la- 
gen , dafs an fehr vielen Stellen Herodot fUfeh ver- 
Itanden uml unrichtig Qberfetzt fey, fo zeigt ßch .!f rli 
bald, dafs die ganze Arbeit nicht" auf tiefes Studium 
mit Benutzung aller vorhandenen Vorarbeiten und 
Xlülfsmittel gegrOndet, und fo als letrit s l'u fintn! !jn- 
ger und genauer Forfchung entftanden At , was AoLh, 
wenn ein vollendet Ueberfetzerwerk zu Stande kom- 
men ftiü, nothwendig erforderlich und zu wünlchen 
ift. Ünfer Vf. hielt fich woU ntefft nur *i den frey 
lieh in den meiften Stellen richtigen, aber aucli hier 
und da mit unzulafügen, zum Theil längft zurOcliee- 
nommenen oder widerlegten Conjecturen vermiläl' 
ten Text . der Reki^ck ' Schäftrfchen Ausgabe und an 
da« LexSoon. Wir haben keinen Grund zu glauben, 
dafs ihm JFeffetin^s, ' :rc!irr's, und andere zu be- 
nutzende neuere Arbeiten zu Gebot geftauden hatten. 
Daher find die in jener Ausgabe etwa befindli^eni 
Unrichtigkeiten auch in die UelierfetzunL' einijeflof- 
fan» wie z. B. Lib. Vii, 16. 3, wo aaiutt der von 

J,L,£, I8I4- 



■Schäfer in den Text genommenen Conjectur ftfi-c« 
r/oy das alte iu«di)r#«v '^urflckgerufen werden 
mu(s» und Lib. IX., 103., wo «in bktiser Druckfehler 
der Schaf erfchen Ausgabe, nlmh'ch die Auslaffung 

cfer Worte xai t«' Xoitto? vor o-uuSir^^r/ifi^cv , an lie- 
fen Stelle aus der folgenden £aft gleichlautenden Zeile 
Ttov'EA.>)ivi»v eingefchlichen ift, von Hn. L. mit 
flberfetzl worden (<-/. die Anmerkk. zu diefen Stellen 
in Dr. Schulz' s gröfsrer Ausgabe,) und amlet wat is. 
Ab«r übrigens i(t die Ueberfetzung mit unverkennba» 
nem lalent, mit ßchtbarem Fleits und Sorefalt -ge- 
maebt, fe dafs'Se lieh, aueh abgefebn 'voin Origitial, 
reclit gut liefet. Selbft die Wortflelliing , ja hier und 
da fügar der Wortfchall des griechifchen Textes 
fcheint vom Vf. fo viel möglich berückfichtigt. Wer 
möchte im Allgemeinen diefes tadeln, da es dem 
Ueberfelzer flberall darauf ankommen mufs , fo Ve> 
nig als möglich, auch aufserüch , von der Farbe fei- 
nes Originals zu verwifchen. Nur treibt man die Sa- 
che hier leidit «1 weit , thut der dentfdien Sprache 
Gewaltan, wird gefucht, feltfam und fflr Lefer, de- 
nen das Original fremd ift, undeutlich. Man bat 
nicht ohne Grund einigen der in andrer Hinficht fo 
vortrefflichen Uebertimiunn VOD Fefi diefen Vor- 
wurf gemacht. Hr. £.aftmeattcb nicht völlig frey 
davon zu fprechen feyn. Im fifT*n l?nrh Abfcun. 4. 
Anfang ift das ehe offenbar dem eriechifchen >] zu Ge- 
fallen gewählt und in den NacbTatz'geftellt wie die- 
fes, obgleich es dem Gccf.inkrn nach an den Anfang 
gehört, und nun, was duicli das Gteichtonende go- 
Avonnen fcheint, riickGchtlicb auf die Iforfletlung , 
und den Gedanken, alfo rOckCchtÜch auf das'Wichtjh 
gere, verloren wird. Die Stelle lautet griechilbb: 

Tijv Lh^unijv' deutfch: „Denn ße wären nach Aßen 
im den Streit gezpgent ehe denn die Perfen nach En- 
ropa." Noch dazu ift diefes ehe nicht einmal die 
Ueberfetzung des ^, fondern des an def Spitze fte- 
henden TfOT/fou^, 

Die yoa Hn. beliebte neue Schreibart in meh- 
rem Eigennamen, wie Perfen ^ Deiß u. f. geftUt Stna 
nicht ; auch fehen wir den Grund folcher neuen Be- 
nennung nicht ein. Warum Oberfetzt denn die^m- 
nach der Vf. doch 'E?)/(7ioi durch Efefter , Ko;>^oi 
durch A'o/iA*r, n«f3o« durch PartAw, Sv^iot durch 
Surer , M i X « a 1 0 1 durch Afilrf^er , M ? ^ o 1 durch Me- 
der, A >i ^ '> i durch Luder, i:nii fo in unzähligen all- 
dem Fällen , wenn er IIIp 9 % < durch Perfen geben za 
muffen meynte? Dalli *a 5 if v « ? 0 1 fiberfetzt ift Ätkf 
«rffr, und 'nicht , wie 'gewöhnlich , jithenrrrfrr , bil- 
ligen wir ganz, fibenn fo Aeimliches in ähnlichen 
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Fällen. Auf Ii ifjrnber wollen wir mit dem Vf. nicht 
rechten, clals er das giiechifche ^ allezeit durch das 
deatfchc / ausdrückt: Pro/et, Fy/aioj, /imfiktdust 
AmßaUiit Memfisj FOnikert Fokety u. f. w. 

Wir wollen nun, ehe wir zur genauem Betrach- 
tung einzelner Stelleu Tortfchreiten , unlerj» Leiern 
einige Proben von der Manier des Hn. L. den iiero- 
dot llbersiitragen , tntttheikn, und wShlen gleich den 
Anfang desWerkp";, welcher Keine ganj leichte Auf- 
gabe fOr einen Ue1)firfetzer zu feya fcheint, (cf. Lar- 
tfüi^r, der zvt UniU'^Uungen feine Zuflucht nehmen 
iniiliBteO und der Uo. L. recht wohl g^laogra ift. 



„Was Herodotot voa HiIilcuiiuillSM «rXiia^iffet, dtt 
hat «r hier aufgezeichnet, auf du nicht nit dvrZeit ▼•r> 
IbTche , wai roii Mcnfcheti gcfehali , noch rtihinlot trer- 
;ehn die grAfscMi Wunderthateu , die Helieneo nicht min- 
nr alt Barharen vollbracht , vor «Uem Autf Wanna fi» 
wider «inandar Krieg geführet. 

l) Wie din Gercliichtlt.imc!i{;pn untrr drii Pi-ifen cr- 
iShlen, fa find die Foaikcr Schuld am Streit. Denn fle 
würtAi gekommen von dem Meer, fo da« rotlie heifset, an 
unfcr Meer und hätten (Icti DiederKelaffen in dem Land, 
da Ge noch jctxo innen wohnen, und Geh aUbald auf weite 
Seefahrten geleget. Sie verfuhren Ae^ypUfche unj Aff/- 
rifche Waaren und kamen in alle Lüuder, unter andern 
•itch nach Argo«. Argot aber war aroft su der Zeit vor 
allen in dem Land, dat jcttoHelUt heiltet. Nach diqfcm 
Argot liamen die Köuiker und Hellten ihre Wa.iren aut. 
Und am fünften oder fechiten Tag« ihrer Anl.unit , da fle 
fcojnahe allet verkauft hatten, kam an dat Meer mit tic- 
len andern Frauen auch det König« Tochter; deren Na- 
Tavn war io , dieTorlitcr Inacho», wie auch die Hellenen 
fugen. Die ftaud'-ii an d ü Schiff :« Spiegel lutd kaufetcn 
von den Waaren, danach ihr Men gelultete, und die 
niker vermahneten (ich unter ein;4nder und fielen Uber Ge 
Jier. Die ineiften der Weiber entflohen, fo aber und noch 
andere wurden entführt. Und 6e warfen diefelben in dio 
S-.hiffa und falurcA mit ihnen ron d«an«a naeh iMgjftMni- 



Man lege dIeTe Uebertragung neben den griecbi* 

fchea Text, und vrr ,lciclie nun ilie DeqtrfchBy wel- 
che allzu frey, voU modcriier Worte, Anflehten und 
Redensarten ihrem Original üb SiMlIieh Qberall Wtt« 
.iUuilich ift , und aUo lautet; 



* „ Herodet ten Batikamab liefert hier iaaRaftitlaf (0 
ftincr hiftorifahm UatwAMiumgen. (II) £r will daituveh 
die Gefchichte der Meiiroh1iait{l) vav 4«r Vergtflbnheit 
fchütten , den Atthoi croJbmr um merkwfirdiger Thaten 
4« Griechen luiA anatrat Matianrn ^ Srdaru,(7) urid 
an41iah(^c7j die UrfaeliaB ikrer =^ - r iieitigea Kriege 
■Bgebea. 

i) Die GLlchrien(?) unter den l^>rr*m geben diePh'^- 
nLXer als die Urheber der L'iieinigkeiten an. Sie waren 
nnitilich ans dem riythrpifchou Mrcr n tiufer-mittollün- 
difchcs (das letitere Wort IIlHi ini T vi nicht) gokom- 
Tn-n , >iHtt«ii rieh in dem noch jettt TOn ibaea bewohateii 
l.^.:d I .n orgi-urren , fofaxK aica ana|«kMitaia Sdiiff. 

iaitrt getrieben, u. f. w. 

(ir«^Xax4 Überfetzt diefer Deutfclie, Hr. Degtn 
durch das franzoGfche Mütrejfty f A « <» . < durch Marlek- 
To-.'Aty di/^ed«(, Durckmarfcky und j8«eriAc^( bis- 
weilen durch das eben (o unrichtig« alt swojdemig» 
lb|f«l» und dergleicbaa imhrO 



Um zu zeigen , wie auch die ^acob'tfcke Arbeit, 
welche doch bedeutende VorzOf^e vor der Degtnfclun 
hat, au Genauigkeit, Ain;enielTfnhc-il und Anfchlie- 
fsune an das Original der neuen des Un. L» weit 
nachfteht, Tatzen wir ein pair Stellen ani^derBe- 
fchreibung de<> Treffen«; h'^y Thennopyla, im B. 
2IO u. tf. nach beider Üarlleilung zur leichten \tt- 
g^eieliaiif nnd Beurtheüttn^ unter einander. 

Hr. Laugt, 

tio) Er ( Xerxrs ) lief» nun vier Tage vorbejgeka, 

dann er Im'fi;- iininrr, Tic würden davon laufen. Am fünf- 
ten nhiT , ulj fic Ticlt nicht curiu k zn^eii , fondem er 
deuiiicli ciiir.'i'i , fif iviiren tsuiii r/di.Tni [iKt'fpn mJrVi- 
fuhcii Proviin ia'.iim , wcli licn die üi. Jici ipr jch^- riecht 
an-!rkeni)t, miirfTi wir laHcIn,] und iiiilit'ig f,:-nuf: , itt-hji 
tu bleiben, fcbickt - er 'vid^r He di<' iMrdfr und du- Ki[- 
Rtr voller Wut)i , und lii-faUl ihnen , iic lebcadic tu fahen 
und vür Ii-iii An^L-Iiclit lu führen. AI« nun dieMrder an- 
druiigen und inreii Angriff machten auf die Hellenen, 
fielen eine Menge,- die andern aber rückten naher und 
Ivuiiiitcn fiL- nicht zum Wciülicri bringen, obwohl ihr 
VL-rliift I)i-ti .icin hch war. U;i ward e« denn aller Well 
und V orn"limljch dem König offenbar, daft et wohl viel 

Meitrdien w8ren , aber wciitg MXnnar. DaaTreAnaÄfv 
dauerte den (aasen Tag. 

Hr. ^acobi. 

Yfer Tage lieft dicXer (Xcriat) uoch hiiipchrfi, indem 
er fich mil der Hoifuung fchmeicfaelte , n ürdni die 
l'Uicht crgreifi-ii. A!« fie Geh aber am fünfiea iioc.'i nicht 
oiitfornt liattrn , und es ihm fehlen, daft Unvi.-rfi ii.imt- 
hnit nndF.infult fie m . inem folchcn Betragen vermöchte, 
r I i .10 er voll Zorn die Meder und KifGer widi-r fie nut, 
mit dem Auftrage , ü< ii ennten Haufen oufxiiheben und 
vor ihn tu führen aljor die Mi:drr auf lii:- Hollcnen 

loißürtten, fiirleu vielo vou iliiicn , luiu .im Ii .nidf-r»-, wfl- 
clie tachfolglen, vermochten rj nicht, fu- .-»ui i hrii .S; 
luiig lu Vertreiben, obftlcieh Tie eine pitfie Anialil 
Leute verloren; djfs ein jed'^r, und der Kciii^ voriiij!- 
lich, emfeheti utufite, dai% die pt'riij'ciie Macht (war 
vi ^- M ;i fe tten , abf"r nur wenige Männer täblte, X>M 
Schiabht ward he^ Tügc(.>) (i' r^i^v) (efociit«a. 

Hr. Langt. 

an) Nachdem aber die Meder hart lugerichtet wa- 
ren, da wichen dicfe zurück, und an ihrer Stelle rück- 
te* die Ferfen vor, welche der König die Unlterblichen 
noante und deren OberAT Hjdarti'*« war, alt würdea die 
bald mit ibn«^ fertig werden. Lud al« auch diefe mit 
den HcllencR handgemein wurden, riehteten fie nicht 
mehr aut alt dat mcJifche He- r, fondeni es gieng ihnea 
cLnn fo , weil Gl- in dem rnf; ,i i' is Itrittrli und kiirir-- 
Sjieere hatten als die ileUcm-n ujid von ihrer L eh i'rniii ;-: 
nicht knnntfii (icliraueh mach ti. Die Lai l Udi n i 
alu'r föchte« wac Lm und brav, und it igini, h^i.'e J i. .'ta 
K:ii» V (banden, dirKeiiKi kIj-t nullt; 1). 1. -5 da- 
durch: . wandten i^men »uwt ilen diMi IViu'm u und fi«- 
' Jien alle inil einmal ; cii«. Lnrbaren über, die He iliol.'^n. 
fahn, jagten ihnen n*t:h mit Laim undOefchvey ■. fio ia>cr 
wandten Geh, wenn jene nahe an üc grl.oniiiien . dea 
Barbaren enlse|;en, und auf die -Vrt e:-!e^l;'n Tk' eine sia- 
sahlige Menp-- .0:1 Pprfen, es he/en ahi r mich von ii< -.i 
Spariutten einipi^ wrnige. Als nun die PtiJfn den 1*44»'« 
nic'ii ► 1 1 rni 11 lioniitPii. eb wühl fi- in ciiirclnei* :^chs»- 
r><;i Ulla jnil der gituäeu Aldcht, angiiffett, lOgi'U He fick 
snriick. Wa'irf nd diefet Haudgenienget foll .\frxc; , 
tiUab , dr'-»rniaJ von feinem Stuhl aufpflpi-un^iMj fpya, 
i, 1 ■ uiuht für fein Heer L.Tninis niiu linrriiii 1 fi- alfe; 

am loif enden l'a^ afrar fachtea die fi«rliar«a mcM ftliick* 

Digiii^Lu Ly Ljt.)o 
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JlielMV* UtoUeli fie ftlINn an in der HoffBUBg» weil dar 
HelUiNB anr To wenice wären » lo wänltn fie «U« ver- 
wundet nnd iiielit melii in» SUnda feya» einen Arm sv 
xllhien. Aker di« ReUenei» ftwden in ihren diedem 
Moh deaWlkwrohaftf» md fiidrtM «In it^äämmn fei. 
nem Theil, ib&ir, . 

«agD — Viid d^ Barbaren mit dem Zerxea rHelten 
»liier j and ^Belli^nen mit dem Leenidac, weil ße nlin' 
in den Tod ÜnaKaiogrn , eiengrn jetto viel •weitvr-fttr 
in die Breite derSeUnehe ala an Anfaafr, denn (iieSeliut*' 
ralur der Mtner deeltte fie. Die vorigen Tage 



Htm in die End* Mrvorgrkomnien sum Streit; nun aber 
tvnten fie ttsh lenlaii der Engen t and 'Helen eine 
Menge BarWen. Denn hinter den Gliedern ftaadcn di« 
Unt^lente mit Geibeln, ifie-hicben drnnl M nnd trit» 
^nu« immue vwnelru. Viele von ihnen am Uraten 
ina Meer tmd ertranken , weit mehr aber Warden leben- 
dig von den andern lertreten ; Mmocbletterben «w Harb. 
Senn weÜ di^Helle«»n irubtrit, ihr Tod wSre ihnen ge- 
vriTs durch die, «elob« den Berg nmfMCea,' fe fetat* 
•in jeglicher eile Sthrn Unit dran wiier die Bwbaren, 
und Xehonete weder fein neoJi dea Peindcii si4) Natt 
wnren aberdamela fehon den mt'iHen ihreLanxen xerbr«' 
cllnaif da gleiten fie den l^crf'n mit dem Schwert an 
Lnihe. Und X^nidne fiel in diaDvn Getimmd, neoh- 
dem er hetdenmllUg geklmpfi, and mit ilMk Tim moip 
hnfta Spaitinlan. 

Hr. ^ficobl. 

Nachdem dieMedei fo lUik gelitten htttm. trM 

nun jene Abtheilimg der Ferfer, welche der König felbft 
feine Unfterblichen nannte, von Hyilnrnes angeführt, an 
ihre Stelle, und begann mit der Hoffnung einet {eiciiten 
Sicgu den Kampf. Aber auch dief« vermochte», aU Ge 
■ait den Hellenen handgomcin wurden, nicht mehr wie 
die Meder, weil Ge «nf einem rchmslen PUtse fochten, . 
wo ihnen die gröfsere Zahl krinen Vorlheil bot; nm fO 
mehr, (Iii dtc firllenirchen Lanzen die ihrigen an Länge 
übertrafen. Die Laccdänmnier focht*"n rrrrtrcfflich, 
xeigten ihnen, der Kriogakunß unkundJgoti l'rinden, daf* 
fie folch« beräfscn ; und wichen, fo oft ße den Rücken 
kehren mufitcu (?) , itum ^r in gefchloffenea Reihen. (7) 
Sahen die Barbaren fie dann auf der Flucht , fo fetilon 
fie ihnen mit ^pfchrcy und TomnlC nach. Jene aber 
Jtebrten fich fchnell wieder nm, enieuerten dai Gefecht, 
imd ftiinten f;anie Schaaren derPorfer vor Heb nieder. 
Zwnr fielen VnVr nucii rinige wenige Spartiaten; alt aber 
din Perfar fiiluii , dtifs nr weder durch den Angriff mit 
ihrer ganten MaTfe , noch einivlner Abthciluugea , dea 
'Tntfea Meifter werden konnten , togen He Geh tu rück. 

Dteymal, fagt man, fpriing der König Xerxe«, der 
dem Gefechte zufah, d«ti Verluli feinp» Heeres fürohtend, 
von feinem Sitze auf. So ward nu die/Än Tage g eftrit- 
tm, und am folgenden seigten die Earharcn lieh nicht 
haXfer. Denn He ernemerleu den Kun ff m Retracht der 
geringen Zahl der Feinde, und i.i d^.- HofTunng, et m&fs- 
tcn nun fo yielc verwundet ff'Yn, dafs fie keinen Kompf 
m -hr würden befteheu können. Di« Heiionen nber em- 
pfingen die Barbaren wcchfelaweile nach den rerfchied«- 
aen Volkerfcbaiten und Itritien alle naeh.cin«ader. wie 
die lUihe fie Uaf (?) u. L w. 

■•5) D"« H«»«" dei Xer«e* tcliritt alfo vor. wlh> 

ienddte Hellenen unter dem. Leonida« ehflifaUa viel wei- 
ter nia bej den erfien Gefechten, }« bis an die hreittt« 
■ Stolle dee FalTee vdrdrang. An den vorigen Tagen hatte 
die Matter ihreii RUcken aedecltCf indem fie him im ' ' 



engllea Thetl dei ffaffea loohtcn. Bev demTrelmiy w^ 
Ohe» jettt in der frejen 6«gead geliefert ward, fielon 
eine Meugd Bariwren.' Denn hinter Ihnen Annden-dic 
djil^hrer der verfcbiedenen Abtheiatngc/i mit Feitfchen. 

if nnd «brlngten fie vonnrlicttnr.' 



yieln Straten in da« Meer und ertranken ; viel mehre«« 
äoeh wiücdeu lebendig durch die nachArebeaden Hänfen 
lerCreten. Niemand achtete auf di« Fallenden. Und di« 
Hellenen,' die e« rorhcr wufttcn, dalk die Aber dm 6n> 
hirge hetaunahendan ihnnn «iaMn gewiffen Tod teXck* 
ten, kimpften mit »Bon XrSften gegen die Bdaeht der 
Barbaren. 

Schon fnli der pr- fstc Tiie-l f'-inc L.mien irrbrochen, 
und iiiurdclc (!:o Perlcv mit dpin Schwrrlf ; als Lionid.if, 
nachdem er Wunder der Tapferkeit gethtn , »in dem 

Handgemenge h'el. Mit ihm fiolen «unk «ndi« hfrOhmt* 

Spartiaten , u. f. w. 

Ift an einigen Stellen die Sacobifche Ueberletzuog 
chirch eine VVeoclang oder kkisen Ziifatz detttlieher» 
£o fcbmiegt fich die Langefcke Hoch viel ionijger aa 
den griechifcliea Text an , und iiögt vielmehr den 
ganzen (Charakter utid Ton des Herodot. Mit Ab- 
iicht ik üe wmTtäoditcht ii(iut£tlo$«iofacb, ja breit aa 
oiolit wenigen Steilen meih moilemem Oerahl, weil 
das Orii^inal es ift. Man hört den ülteii einfachen 
Erzähler feine üelchicUten kuoft - und Ibhtnticklos 
vortragen , indem man diefe UsberfetziiDg IMbli g|e- 

.Wi& nicht ei" '.■«•rinü?'? hob. 



SCHON B kONSTB. 



Sri 'OAli.lCK : Ucher die vierte Einheit im Fcos und 
Drama. Eint leert Nifclie. Von ^. .7. B'^ffard, 
Profeffor der Phüorophie in St. Gallen. 1813. 
31 & 

Indem der VF. diefer kleinen Sdirift von den Lep 
fingfchtm iiu Laukuon erörterten Sätcea ausgebt, dafs 
die Zeitfolge das Gebiet des Dichter*, der Kaum ilat 
Gebiet des bildenden Kihiftlers fey , indem er desVor- 
theiis, der daraus für diefen, des Nachtheils , der für 
jenen entfpringe, erwähnt (etwas unbeftimmt und un- 
voiiftändig freilich, da di« Grenze de» Dicbters in 
der SphSr« der Soceellion wirklich doch aoeh maa« 
eben rcich'^n Oewinn, den Reiz der T i wartung z. B. 
dorch Aufregung unfrer Einbildungskraft und Pa|- • 

ShflduQg anbietet, der jenein die leine verfaet), ia- 
em er lo den Kunftwerken des Raums den Vortheil 
anfchaulieber Einheit und den damit verbundenea 
Vorzug lebhafterer und fchnftütTer Eindnlcke 
Ree. g^ubt, durch einen zu gefchwiiiden Scblufs 
feinrSumt, komnie er, fprungsweife bevoahe, amf des 
Mangel der Einheit bcy di jin.itjfehen' und tpifchf^n 
Dichtungeit, Diefe Einheit, die EiuheiC eiuer das 
Ganae der Handlung leitenden l<lee, die er die vierte 
nennt, vemiiist er in den mciften neuem dramati- 
Jchen und apifchea Werken , und leitet denUrforung 
diefer Erfcheinnng von einer nufsverftandncn Nach- 
ahmung der Natur ab: im gemeinm Leben 
tonfequäm herrfchte , fo braclUe man fie^ um.natOrttA 
zu feyn, mrf die Bphr .'. M^-rn tt^allU KaUir inr Dramct 
bringen t und ßicg dabeuzum aiUiig'lchcH herab. So 
dichteten Corneille, Kacine^ Voltaire(?) und 
die Scltaar ihrer deutfchen , englijfche» nnd italiäatfckem 
•lkKhahmtr(?J nnd mnehteje zmtUen tinDickttr «ten 
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Vnterfchiti zwi^cf'.fr dem Nattlrfichen und GemPttitn, 
der ßUhne und der IFtlt : da fchrken dU KunßrielUer 
ihr intrtdutu* odi fmi reinigten die Bühne von 
dichterischer Bfgeiflerm^ ßttt VOM ümßim imd Juäiferi- 
tion. So verfchwmd tu« latiter Benrelwn tMrtOriieh 
zu werdeo die fo nöthii^i Finheit von der Unhnet 
und anftatt einer foIeerecUtt^n Handlung ward das 
Scbaafpiel eine Mifchuog gewaltram zufammenj^e- 
dräoRter Begebenheiten, deren Verbindung mao nicht 
einfati , nicht einfehen konnte u. f. w. {S. g.) — Ui«- 
fe« Unwefen fev auch auf das Drama übergegangen. 
Beweis dafür PritdtfbSrgS JCoUidiont ein £poSb 
das Her. nicht tu kennen dm GlOek hat ; doeb wkd 
auch in diefer Hinficht anMilton«; verlornem Paradies 
Vieles getadelt (S. 04— 27.). und wir können lunzu- 
fetzen, meift nicht ohne Grund, wiewohl das Gefagte 
fchon oft geragt war. Vor Kk>pftook und feiner Mefr 
fiade hat der Vf. etwas mehr Refpect. 2w»r Afide 
man im Melius auch keine Idee (i. 87.)» wie Schrei- 
ber dierer bUtter fie meyne, wegen welcher und 
dmb welche aReSt attcn das Zufalherte veranlaftt 
wäre. Aber KInprtock mache fich docli bey den ein- 
^ y tn fP Wefen Bilder, die ihin bey feiner Arbeit vor- 
fcbwebbrä (welcher Dichter , wenn er diefes Namens 
nicht ganz nnwOrdigift. wird fich diefo nicht ma^ 
chen?) und die MTnFtnmnft billigte. SeittGott habe 
nichts menfcblictie'; . fei vi Wefen haben philoTophirche 
Wahrheit. Die Beßebenbeitt die er vuifiellte, die 
Zelt , in der fie vorbei, Ceyn fchoa an 6eh fo befchaf* 
fn, dafs der Dichter in der Ausführung nicht fo 
Jwcht und fo weit von dem Hauptwege fich habe ver- 



irren kiinnen v i»» Milton , delTen Begebenheit an«; der 
Zeit fcy, wo nur zwey int^nrcblicbe Wefen waren. 
Der Meffias fey, wie Benkowitz bewiefen , unter al- 
len Hcidyngadicbten, die ia iqpand einer SpraclM g»- 
fehfieben worden, das ToDkormnenfte fSSrnderber! 
da der Vf. oben (S. 22.) dem Hc irer den Vorzug ein- 
räumt, nach Einer Idee, an die i)cb alles Obrige un- 
tergeordnet anCchluffe» gearbeitet, und fo Ceioe Auf- 
gabe einer guten Epopee gelöft zu haben, was er iT. 
abfprichtl; doch treffe man darin, fährt er fort, 
Mangel an. In manchen üefani^en fey zu wenig Hand- 
lung, es fey oft des Betens und Sinsens zu viel, der 
Dicnter Aberiaffiifieb feinen eignen ^mpfindungenn 
oft, verU-rÜe n ich zu ^el bey Nebenumftänden ; ob 
diefe Fehler nicut lütten vermieden werden können, 
wenn A'. nach einer hiee gearbeiM?*' (S. 37 - ag.) 
In Beziehung auf das Drama werden vorzüglich blofs 
Leffmg und SdUller als folche herausrnhoheo, die 
nach Ideen gearbeitet; aber indem iiier rr?ri'~>ies 
nicht unrichtige vorgetragen wird, verwirrt fich der 
Vf. doch oft wieder und verliert fich insUnbeftimmte 
und Schiefe (vergleiche z. B. S. 17 — 21.) Da- Aus- 
ehobene wird bereits hinreichend fe\'a , aen Geift 
iefer kleinen Schrift zu charakterim-en. Indefbn 
zweifeln wir nicht, wenn der Vf.» wabrfcbajnUch ein 
junger Mann von itenmnfffen und lobifehem Streben, 
i'ciiir L*ej;riffe inefir \v\rA gerriniget und berirh.'Jl^el 
haben, dafs er uns etwaig genügenderes ia äieieta 
Felde der Literatur wild gebe v kteMD« «llTnt^&Cdk 
diel« /Mr« Nif<kt ift. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



U. 



L Univerfitäten. 



_'nterm J. März hat die hiefige Jariftenfacultlt dem 
Htt. BtnA. Gmßian Gotthtlf Schmke ^ Procura) or und 
Adrocaten bey dem Gvil«Triliunai so Z^ord'-aiir n, 
und feinem Bruder Hll. Karl UTIlrA» FSreHitegon Schult*^ 
Notarius und Adrocaten beym Civil Tribunal elienda- 
fÜbiSi die I>octorwünle in bnden iVechtea ertheilu 

, ■ ■ 

n. Todesfälle, 

Am 13. Februar igi} fiel bey dem erften Verfuche 
derHuffen, Berlin eiiizunehmen, der durdt feine poe* 
tifc bcn Be^trlge zu verfcbiedenen der gelefenftenZeit- 
fchriften bekannte Alexandtr Trtyhtrt von Blomberg, ans 
dem Haufe Tggcnliiiufen im Fürftenth um' Lippe- Det- 
mold, RoCiifchKaireri, Hauptmann und Adjutant des Qe* 
nerals fon TMtenbeft^» indeai 4r lalfe «u gfefker Hin» 



lieh auf eine hinfer dem Bemaoer Thare aufgcttellt* 
feiudiicbe Abtheiluog warf, von vielen Kugeln daübh* 
itohrt. Sein« bintertallenen Tranarfpiele', CmunA, 
TOT! Sclnvaban und Waldemar werden ntdi&ein «w 

fch«inen. 

Am 15. Januar ftarh zu Leipzig Dr. Cfc. C. Tiil$mg, 
feit 1807 ordentlicher Profrffor des Njtur- und Vol- 
kcrrechts , wie auch Oberbofgericht« - und Conh- 
fiorid • Adveoat^ . Er war za, Annaberg t^ff ga> 
boren. [ 

Am St. Januar fburb «o Leipzig Mtritt 9.' firafi, 
ordentliclicr ProfefTor der Alatbcmaiik xind Miiglied 
mehrerer Akademieen und gelehrten OereUIchaiken. 
Er war 1769 su Dresden gdimen. 

ni. Befördern ng*>n. 

Hr. Prediger r«//c-/t? zu Wenigen -Jena bey Jena, 
bekannt durch mehrere nOizliche Schriften, ift von der 
philofophifohen Facultät zu Jena, ohne IniuJüdkkBÜiiWit 
mit dem Dootordipkiai beehrt weiden. 
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GRIECHISCHE LITB&ATUR. 

Berlin, io d.R«a]lbiiaIlMMlili.: Dk&ßkiäkn 4it 
.J3fr«Äta»|^flb«rt von ErMriA Umgi u. t w.. 



^Mettir Mp^« UpftF iImci* <ri ii Jfim99iiä(m 



Wir geben nunmehr tut genauern Betrachtung 
•tniger elaadoeo SttUen fort» inshofondrc 
feleh»r> bty dentn wafn Aofiehtvn von denen des 

Hn. Vfs. abweidien. Wir wählen eine Anzahl aus 
dem erße» und einige aus dam zweyten Bapde der 
IMierietzvng« 

• Düs im I. Buch i. Kap. die von VaUktnaer und 
/2mr Verworfenen Worte tij» IvJx»^ n«ch 'I»5» wie- 
der in den Text genommen find, kann kaum eerecht- 
fertigt werden. IVI. f. die Vorrede von Reiz S. }lX1I. 
Am Knde ddfelben Kao. hat die Ueberfetzung : im 4h 
Sch^tf im Griecbifchen ftcbt blofs e( tiJv v/cf. 
Auch ift im Vorhergebenden nur von eüum Schifte 
die Rede, felbft in der Ueberfetzung: des Sck^is 
&>itg9L Bey&dl vwdieaft die WeU der Ansdrfloka 
eleicn hier Kap. t. and «ndemfats, bey t0v 9^n If» 
ivfiii i^Ji-KTTx . darnach ihr Herz getBftete; ^i-y'u^'. t"^ 
«ijjfi des Schiffes Spiegel; Jinni^^r*., Umbilden; Vxr- 
tmi, Schützlinge, und mehrere andere. Weniger Bil- 
liguag dürften ßtidcn : Itandtiren (eriech. x»(***H''')« 
titumen (yvfivti^itv') , anfiegehen%(Trftxtt^rn), woför 

^ anuyflfen n.iiher l;Pt',t ; (Jesgleiclien die E;emeinen 
Ausdrücke: die Hureu uod huren (1. ü. 93. k. a. 
^folllr dio BOcberfpniehe BaUtrhutm und MMm nnd 
mehrere andr.' Hp/^ichnungen hat; endlich auch un- 
gewöhnliche Frowin /.iali<jmen, wie c!er iudiefer Ueber- 
Mtzung fo oft vorkommende iMarkifche, aiuverfckämt 
Wad andere. Der Ausdruck Orakel iSt mit Recnt veri 
Atieden, und dafflr das angemeffene, dtWMte GSIter' 

fyritch fjtviählt. — Ini I. B. 5. Kap. fe'ien wir kei- 

r t n Grund der vorgenonuneneo Umftellung ein : «iircj« 
r Oiv -n'tXivtsv, M(l 9hmK Jfwm^^ m.hin% heifst dw 
Text; die Ueberfpt7Ting, wflcHf» anch Jp Txy7^ un- 
ubertragen Lifst : GfnugthuUng zu fordL-yn und die He- 
Itwf wieder rit rft langen. Warum ift auch am Ende 
riielw Kap. nicht die einmal gewählte Ueberletmog 
499 ^fft* Qenugtkmungy beybebalten und demOri- 
^in^I wn'ihvtMch. ab ^Wtchfelt mit gerr-fit werden. — 
Kbeodal. ivap. 4. fcfaeint dnrch die Kürze der Ueber- 
ftfOp^t was fonll Un'. L. nicht leicht begegnet, zu 
viel vom Text des Herodot verwiCcht zu leyn: ÄTci- 
her entfuhren i meiern Äf, iß «ngereefU; um die tut' 
führten mit ai'.tr Mühe RxicUt f-jihtrr , iir.vr'^ändig ; 
mn die entfükreteu ßch gar nickt kümmern^ das ifi we^e. 
Ree. warde diele Stellos vi Mv.wv dfpi^W r — g e n g 
^L>Z, 1814. &^ 



(j^iiv «^TTtta^tto-^ttiv, ro^Mvaiy etwa fo geben ! 
iWM ^ We^r eutführm mA ihrer Meinung frtiftttk ' 
ungtrfcht (oder noch genauer , freylich di; Sacks un- 
gerechter männert wie ße meifHten); aber um du cjit- 
fahrten mlihfam Rache jucken , feytenUug; und um di* 
intßhrttn ßehsar nickt kitmmtrnt ufMi» S^iit« 
pt«» »4 rei!< /k rtr« *A#/i|( «. r. ebendei ift Mfeh 
Uberfet/^ ■ Sit wenigflens, fagen d'w Perfen, luUtem ßch 
aus den tVeiberny die aus Aßen entführt worden, gm' 
nickt* gmatk n. f. V.'. Larcktr hat das Riolit^gMa» 
X^#s< — Tovf #K rij« 'K9(m gehört zubmmeai 
ßtt di* AfiaUnt in Entgegen fetzung der Enroftlkt!» 
wenn gleich eigentlich nur ein einzelnes Volk jus jlf, 
dem der beiden WeUtbeUe namhaft angeführt ilV. — 
(Ueieb darauf ift A«Kel«ifi«v/i|< 7V»««. 
■-. 0 c in der Uph-errff-?!i:iq aii^rrclaffcn. Anftatt: damit 
nach A<\fyi ^ekomtnen, ilt zu fetzen; darauf u. f. w.J 
im Gneciiiichen fteht: inetrtu — Ebendaf. Kamf; 
im Anf. kooate Xiyuwt nebt cut mit aber^etragea 
werden, fo; äenn ßi hSätn iMmge^ fagen ße, meki, 
Mit Geicait — entführet. — Rap. 6. in M, feiilen 
die Worte tow< «v rt^ 'Köln in der Ueberfetzung. 
EbendaH E. konnten die Sobftantiven des Original^ 
9i x«T«tf e^i) iftvtrmr.rt.dkk'i^ i 17 1 S ^ 0 f^^i; 
J^-rrxyif, recht gut 1}eybehalten werden; Der Kim- 
rnerier Zacj ~ ucir — kfitif Eroberung oder Unttt^ 
wer fang tton Städten ^ fondem mmr Ranb im Anlat^. ^ \ 
Kap. 7. im Anf. wer für lit Herrfckaft pef- 
fender, was auch an andern Stellen i::;e-ivähli ift , nls 
Kotügreich. — Kap. 13. im Anf. anlutt Krm&rdung 
Deber [fugtück gefetzt. Ermordung pafist nur in die- 
km befendera FiU» und das allgenoeinere fr«^*« be- 
dealet det ntoht' — Kap. ig. in cL M. ift anfbtt: 
di* fUnf ffahr — fo auf die fechs kamen, zu fetzen: 

folgten, ^nifitw. — Kap. 19. a. E.«find die^ 

Worte: da* kann iek läekt fagen, im Original nlebt 

vorhanrfrn , vv.'i wjren a:ic!i Iciclit /u vprmeiden, ' 
wenn nbtrlttzt wurde, /^y es muh, daß utm jemand 

«ermtken, oder dätuhte es ihm fetber gnt zu ßyn u. f. w. — 
ap. ai. fteht der flitr. lurotd*; der Text hat »4- 
evxK, aoeh ift im drieb Folgenden mir von ttutm 
uoten die Rade* Telbft in der Ueberfetzung. -r- 
Kap. 31. in d. M. ift nicht ganz paflend auch 
Gejtnmm^ wieder gegeben. - K^p. 37. im Asf. nnift 
es heifsen: fonß war es nnfer* (oder Äry wu) fchSn- 
ße und edelfte Befchnflisung , nicht: meine-, — Etwas 
zu frcy, obwohl nicht unrichtig, fcbeint Kap. 39. 
im Anf. und lUp. 51. in d. M. Oberfetzt zu feyn. An 
dar )bM«|rMm e»' fitf rrf vwn^if ^uinrml h«< ifT»* . 

DigiiiliCQ byTjOOgle 
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»7y*i- denn es iß e(n gar kSnßtiches fTerk. (! !) — Gefobicktlicli« htom «bM 4i» GoarmMBlM«. «— 

Kap. 46. im Auf- ift jcTf^ii^/v«« gtnz unberflok-- Oleteh darauf bat di*U«ba«fcbani^I}j#^«^^«lwr 

SdMgt geblieben in der Ueberfetzung . Kröfos aber meynten es nickt aufrichtig Im Uriechifchen fteht - 

fcj' SMV ffttkrt iAefer Trauer über feinen Sohn. tSm Ü '£«t(. a* «f « ov^tv vt**< ß«vAtvH« > was lieh ver- 

Vnd ddch dmraf fttlit : Satimir nm feinem Sohn, deptfehen liCst: rf«« £r«/r. />A/f« es aber an eiuene gi- 

■wo die letztem Worte ßcn im Original nicht finden» funien Plan. Es folgt gleich: fu fchwankten ztvifchen 

auch nicht oütbig waren, wenn Hr. L. 7r/v3o4 hier zwey Meinuneen. — n^oio»«!» rf»xfu«Y«vr« heilst : 

eben fo all ▼«rbBr durch Traaert anftatt durch ^am- iacmmmif f^rrttk; zu befrlmmt aasgedrückt fclMst: 

nter Qberfetzte. — Kap. 59. in d. M. (oUen doch die Jh marm htrrit mm Vmrrtttk. — lUp. loi. g«g^ E; 

In [ ] gefatsten Worte nicnt etwa' Terdäcbtig feyn? find nach Xyaiar SbAa» dhi Worte: r«« 

Wir vermuthen, dafs die [ ] aus Verfehen anftatt dar JarZt doxi^ti., beides lehr angefchene Büreery in 

Faranthefenzeichen« die Hr. L. fonft regelmäfsig ge* der Ueberfetzung aus^elaüen. Eben fo im folgeadea 

%r«vefat, gewählt wordan 6nd. — Kap.. 6t. hatten 102. Kap. Milan nach Rsitere^ die Worte: med waa 

wir den letzten Satz: »>i «Vo toiJt«w tov xf«*«".* Eretria anr wfni^ entfernt: *m\ ■•yx^fKTM t^; 

^irttfMr* «AA^Xm*« ir«AA^ xcTurrffTt^et r» ttoX/^u ^7/- '£(tre/i)(. Des^leicticn 'Knp. 107. im AoF. xnixit 

•en*elA«wlL fk| ^ x«i ij noXXij nrAsTroimfao» sacb Hippias zueeiet^l werden: P^flroios Soba. — 

fenmrB9r^flhlt^ «twm fo anigedrackt: Und feit der Kap. 109. in d. As. foUta ib beifsen : Z7m4 mm ßi. 

Hy fo oft fie nmH tbmmitr verfmehh»y MwMm tfi» («loht : vir) 4ni mi n t ! M rti i li iy, /« iß ifar« vw 

takedcimonier bey weitem du Oberhand, und fchon war fu (nicht: wir)» im Btffku §bmmhmM» (lUfll 

.ihnsn der größte Theil des Peloponnes unterthan. Hr. L. werden. 

hat: /#t( d«r Zeit hatten die Lakedämonier ent- Die SicUe im 7. B. 10. Kap. i: in min ii ir«^&« 

fohieden (? ) die Oberhand, fo oft ^e et mit einander r^t^mfitv ikX*» jrfuv«, hat Hr. L. mit denäifern 

verfuchten, und anck war ihnen bereits der größte Theii Auslegern unrecht verfVandeo. Er Qberletzt: Glekk 

des Peloponnefos untertkänig. — Kap. 77. am E. ßn- wie wir das lautere Gnld nicht an fieh feiber friimca» 

dat fich far die Worte der Ueberretzung des Hn.-L.: reiben wir* aber am andertm Qolde fa 

Mt Maesweges den Sieg davon getragen kaUii §rtmun mir in» be0irt. ' Hafodot will fagen, wm 

im Griccbifchen nicht"? Gleiclies; nur — a- »vn-apnr«« auch fonft bekannt il^, wenn man auf dem Probifr- 

it0L^mn)>^aimit nachdem der Kampf jo gleich (aequo flein belTeres und fciilechteres Gold neben einander 

Mtwity^nsgef allen war. reibt, fo zeigen die auf dem Probierftda zarOckblafr« 

Im 5. B. Kap. i. find, dem griechifohen Text benden Zeichen die gröCsere oder geringere Reinheit 

l^mäfs, die Worte Pferd wider Pf^d Toranzuftallen, der Goldforteo an. Da& durch Reiben des Goldea 

und Hund wider Hund dahinter. — In der auf jeden am Golde deffen Werth erkannt werden kiinne, bai 

Vall vardorbeneo Stalle das 6. B. 127. Kap. in d. M.: man wohl, auch von Goidar heitern , aia g^börL — • 

••/li**e< IJ TeQ vd ftdr^m irciif «•vre« IlaXe. Bald nachher find die Wort« daa Aftabanoa, w u ia W 

vovvna(»tot X.T.X., wäre die Corrertur von Reiz er fich gleichfam felbft eine Einwendung macht, 

in feiner Vorrede zu der Chreßomatlüa Graec. poet, owx«v ql iJ.<p »t ( <r<t>t rx-ftvi. Oberfetzt: dock 

et prof. Lipf. 1779. zu benutzen sewefen , oder auch es foli ihnen nickt an beiden Orten gtBcktn; richtiger; 

die AMDarkk. in dar Stknim'fcSen Aiui^ba. JUi* alfo es iß ihnen doch nickt m bektm Orten (m / itarfa 

^ f i br hefl b rt iriiwiHeh » t fl w u t teS 'Afrefw wTu Awunj^m » und zu fTalJer) geglückt. Dana die E rw ie d e r u a g 

*#ti3MV«< if T«v 'Af7»i«»» Tupa'vvov «Tro70vo<, rob t« p^rf« hierauf: Aber gefetzt nun u. f. w. aXX' r^ai 

9ti**rroi, N. r. X. — ' Im 6. B. 94. Kap. im Anf. vnvvi k. r. A. Kbemlaf. Kap. II. in d. M. ift di« 

letna wir lieber anftatt indem , da der Diener, und Stelle - fondem es gtti mm Thun oder iMckn, ob e9b- 

Jbtt und die IHfifhatidem, auch d. P. Das Ende die- weder alles Land hier unter die Hellenen, oder -Jenes 

iesKap. : ^»r«A«ff»#»«< ii »Tfittfint , #5«»Jf«Tr«aiWT«« nnter du Perftn kommen fall: denn du Feindfcka/t hat 

•A&i|»«« iMd '£f^«v, «>fiw iuüTÜ i(, o\}/v T« «viJfa-roia keinen andern Ausweg mehr — fchwedich eine ge- 

würde Rae. fo Oberfetzen: Mit dm Btfelü entließ er treoe Uabartruning das Oriachificban : dkki nmttm | 

JIr, 4o$ fi» Üem Aihtn wai Sretrta bt Kmchtfchaft brim- «sMriv m^nm Sfdt- hm rdi» Wvm M *BXk^ 

El und die Knechte vor fein Angeßcht führen foÜten. — ^ «J. ir, i. Fl. 7#»>iTiti to 7«^ f*/ff«v oi/i»'» »tSf?« iori 
p. 95. ebeodaf. : i»3»uT« ;7TfaroT»Äfvo,u»voiTi K. T. A. Die Meinung ift: Mögen wir uns thätig oder leidend 
Hier iagtrUn fiti »ad es fließen zu ihnen die f(immtii%^ (offen fw oder defenßv) verluilten, gekämpft muß teer- 
dkn Sestmmpen , wie ße jeglichem i^olke anbefohlen wa^ den, auf daß entweder — oder denn keinen Mä- 
ren. Hr. t. dagegen : — fo lagerten ße dafelbfl, und telweg gubt es für die Feindfchaß. — Kap. 20. im- 
es ßieß zu ihnen n'.ida Ale gans;e Flotte (?), wie es ei- Anf. bedeutet -rffinru ii irti «voh/v« nicht: 
nem jeglichen ^olk auferlegt worden. — Kap. 96. find mit Atrfang du fünften Söhres, fondem: im Las^ 
die Worte: item dit moBten — BegebenhHt, in (— ) desßi^en ^Ara». — &> Kap. ^6. im Auf. #x«efi( 
Zu fchlielsen. — Kap. loj. im Anf. mnf^ ps heilen : nicht unehrlkh , fondern utianf^r tehti , Uilif^. — 
nrekhe die LHndereyen der Ritter von Chalkts durchs Kap. iig. deffelben Buches mufs es hcilsen: vierhun- 
irnu erhalten hatten , nicht: die unter fich die Lände- ' dert (TtT^m%iatx) StJhertalente, nicht: dreihundert, 
rtffen der Ritter von Chaildi verloetfet. Der Text heifst : Audi ift das Vorhergehende thciN undeutlich , theils 
■M|oiCt^o»r«( T^y Innnßnrim.JI ß kn iii wi ry x»iin^' Da« wiTiahtig: die wegen (?J (üv^, fürt at^t, oder 
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für ihre Rtcknung) ihtm AMte «|f im ftJU» Landt 
Xerxts Httr htarirtUtitn ir. f. w. — Ebenda f. K. 139. 

in d. M. heileutet t er'uOsTffa niclit : nuf die eitn 
odtr du ändert Arty (oodern : in beiden Killen Auch 
fttthen in der Ueberfetzong die Worte oicht an rech- 
ter Stelle. — A tf oi/äorvro im 7. B. K. i6j?. a. E. 
i(t, genau geoommea, nicht: ßt vtrihfidieten Juh, 

looitenr: fitm^^mtMmHi^wadmtä&ftlmu 

Im {?. H. Kap. iß. wOnfchten wir die Worte 
Tr«gaiTrÄq'o-isi ti'AÄiiAei0'< t-ftjf%'»Tü lieber gege- 
ben durch : fi« kämpftin gleichem Glück , Erfolg., 
' ' • ' • f - • • _ Dafdbft 



Num. $7. M/lEZ Ig 14. 



Korintko*. ' 
Dirfer Spruch , den Eetion bekommon , wurde attck den 
BiikcluDrten hintThracht , die fchcn früher ein« W«iC> 
lanmiP r;,iLh f:nriiii}.M> erhallen, die fie nicbt rerftui» 
«lea, und eben darauf hioMU liaf, nia 4«r Sorvok dei 
Batlea, Mi •tfolMUto:. . .* *w« «. 



iurch: ßt] miu^m riMtdir gleich 
51. bedeutet {*r* dvitvfm ßi« 



M nicht fowohl 



als dt 
Kap. 51 

ans >7rwnf/;, als liertimmter aus Mangel an Lehens' 
lutierhalt. hh^odti. Kap. in. am £. Jautet die 
.UeberCstsii^rMur mttt die Attdner dUfen Gottiuütm 
unterworfen wHrtn, fo u. ff. Nach dem Grie- 
chifchen xxl Tovr#«nr rA» Scäv i.trußöXeuii «ovrjf« 'K*- 
i^nv<i X. T ; nuifs es beifeen: nnd veii die Andrier 
di^ft, GottheiltH befäßtn. o. B. (Mehr Ober ^ n >j a • . 
A*( und-iWiSaAa« ia Seka/er ßittikm. CrU. ?,t 
p. 480 . * 

Z» den Druckfehlern y <feren uns nicht ^iele 
bectcuteode b^egnet find , rechnen wir e.<; , dai$ 
im 5. B. 37. Kap. fteht: L^karetos ffarh als Lanäpßt^ 
£0r von'SamoSy da das Original liefet : «(jc«*» 
Alf (UV Ol. S. 240. unten ifi die KapUeJzahl foUeh an» 
giegeben^; bisweilen fehlt fie gaor, wiaSL 399. oben, 
lind S. 184. u. a. in. 

Zorn Schlufs thetlen wir eins der geiungenften 
SiücT^' f^efti t elerfeUung, den Anfang der Rede 
des Coriuthiers Sofikkt im j;. B. lUp. 93« im Aul. 
vnt. 

,,Wnrlich, «ha wird drr Himme] unter dt r Fr^^l- feyn 
und die Erde in der Luft frliw-bcn iibci dcrii Jimimi»! 
und die Mmfchpii wer-l -u wi.hin ii M' tT u.i i die 
Fifche An , wo erft die .M culciicn ; cWm denn ihr, o Lake- 
d.i ii ji r, die Freyhoit aufhi bt und di« K iipchlfchaft 
in die Sladic ciniiifiihrcn euch tüflet , das iinjcerecbteil« 
Un.l hiulbi f]--'ckt.'lt - i)u.^^ an! di'r 

, tar Tyrannen i^i'hri , lu letzi i . ril h 
Tyrannen ein, und tUnn fncti t fi 

ft-liiMi, Jrlit ilbi-r, obwnhl i fi r \-'.h\i dte Tyranoey 
»lii Kt Uli! ErfflbrUDg kennt ar.i-i ruch pfiwaltig ia Ackt 
nchiiu, ü ttt fo etwas ir S|i.-iriu nHiil aufkomme, woUt 
ihrs mit den Fnnirsp,cnolfen {;anx «nderi ; kvnntet ihr 
fif iillir aoj Erfahrung, glL-ich wie wir, fo wördet ilir 
darüber eine bcffere .Mt-munp haben denn jeUo. Näm- 
lich bey den Korini ih rn wurde die Stadt alfo verwal- 
, tat: E» war eine Hcrrfehafi weniger, und diefe Leuta. 
. **■ hi«liieB die Bakchiaden, reciarten die ÜUdt, tiM 
aie f erheiratheten fich nur unter einander. Amfioa «bar* 
diofer Leute cirior, hatte eine Tocbtar, die war l^^ nt 
und Kleff mit. Nimm Labd.v freyete, denn roii 

den Bukchiaden w llip fi.- keiner li-iben , Eetian, Eche- 
kratei Sohn, d r »vrtr aus dem Viertel Petra oder Feit 
urfprünglich ajip] . i „ Lapith oder KMnide. Und er be- 
kam keine Kinde: , wi d« r von diefer Frau noch ton ei- 
ner andern. Er reifet.- alfo nach Dclfft wegen derNach- 



1 «"lüfy dl 
: V cucli 

■ b ry Q r 



\->r,\n wenn 
e Städte ua- 
felbcr einen 
dem einzQ- 



XftmudrdmufimiWe^tktAan im mtß^Mt ^ 
Stark , rmAgterifif WhA , dtf dU GUtitp noA 

tiSftt. 

S»Jeh^ ktdmkiJtttiwMt •KcrtmiUar, mit», J^vitt 

ihr 

und difi hmkt Kor/m' 
iko*. 

ZNafea Sprach, den die BikcK ,,Jcn fchon früher erhal» 
ten, konnten Ce nicht auslegen; damals aber, a)* tSm 
Eelions Spruch erfuhren , vcrftanden fie auch alfobaM 
den früheren , der iibereinftinimte mit dem Sprnch de« 
Eetiun. Unii ali fic auch diefen verttanden, hielten fia 
Geh ruhig, dann lie wollten das Kind umbringen, daa 
Eetion bekommen follle. Und fo wie das Wcib grboreil, 
Ichickten Ge zchcn Münncr aus ihrer Mittp u. f. w. " 

* So viel fey eenug, am dem aclituogswürdigeo 
Vf. diefer Oaterietzung, die auch als Holfsmittel d«r 
Erklintiw, «tmal fOr angehende Lefer, fehr gute 
Dienfte nnft«n kann, beweifen, dals wir feiner 
Arbeit fleifsige und auf ik rkfame Betrachtung gewi<i- 
met haben. Die etwanigeo, -grofstentbeils doch un- 
bedeutanden, Mängel des Werkes wmlen fich hey 
einernpuen Auflage, die ge^vjfs nicht zu lange aus- 
bleiben wird, bey wrederliüUer forgtältiger Üurch- 
ficlu leicht verbeflern laffen. Wir wflnfchen für die- 
kn Fall insbefonders noch, dals der einmal für einen 
eewiffen griectiffehen Ansdruek gewflhfte deutfche 
Ausdruck jn je It^r Stelle, wo jener wie Jerk elirt» 
auch genau wieder gebraucht , und nicht, wie io die- 
fer Ausgabe noch oft gefehehen, mit andern ihnik 
chen abgewechfelt werde, datnir da? Ganze eine noch 
eleichmäfsigere Farbe und Geluk gewinne. Uiele 
Sache ift hey Ilerodot viel wtnkfßff alt baj Wdum 
SchrMUteUerOf gleichgüit^ 



konimanfobaft , und fo wie «r hiaeiii trat, redata 
9»tUe u Mit Mtend«B Wertaai * *• 

.«d^ dm. iijit dWI tir-^ Jich 



SCHÖNE KONSTB. 

' GBttinobns b. Dietericb: Heinrich Kurt Stt» 
v*f^M QMdi^ igii. ai8 & 8. 

* • 

Diefe Erftling-sverfuche eines jungen Mannes tra- 
die Sporen dar JngandÜcbkeil ihres Vüs. noch ^kr 
an fich f diid man wird bey den mdften verfueht,'z« 

wtlnfchen, er hätte den beffei /i I'int^ehün-en , tlic ihn, 
nach der langen gefchwutzigeitiea VorrttJe zu Icblie- 
fsen, zuweilen antraten, gefolgt, und wenn nicht 
das^anze VVerkclwn, doch den gröfsten 1 heil davon 
noch einige Jahre hinter feigem Verfchiufs und äiegd 

gehalten ; vielleicht dafs manches füdann auch fpäter- 
in das Licht gar nicht würde erhiickt haben. Das 
Befta der Sammlung ift dteUebarbtröng der Ettripid'' 

feilen Hekuba , wotnit fie Grh 3(ich ei i:;Trit>t. Dic^.inze 
^bcit, £0 lehr he auch noch weiiecer l'cile bedarf, 

Digiii.u. i»«tf.. 
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JlIm Z. Num. 57. MÄKZ 1814. 



Mttst von Studium und Spftohkenntnifs und einem 

C-öIsteDtbeUs «lacklicben Eindringeii in den Geift der 
rfcltrift. Sielft mft Noten ausgerüftet . unter denen 
einice , die von finnreicliem eigenem NachdonK«|»pe- , 
weife geben, Beyfall venüenen ; andre, wo W«« dl« 
Sucht Tel was Neues /u fagen , d.iui die leuiigc Se.bft- 
MefälUßkeit flicht fthwaU auch hier nur zu lehr lier- 
5or, den Vf. von der riebtigemi Anficht abgelenkt 
SU haben fcheint , wird Hr. 5». mit der Zeit wohl felblt 
auröcknehmen. Die Fragmente , die deutfche Vers- 
tunftbetreFeod, eineEpiftel an einen akademrfcl.ea 
Freund F. avuiius (wer hätte diefe Hhapfodje hier 
unter dem l itel Gedichte erwartet?) 
Vf. fdbft in feiner gefprächigen von Tirh felbU uns 
fo «eme witerbalteodtn Laune geftebt, ejo eiliertig 
tufmiltuarifch miftmrtiengerafftes AJlerley «m Re- 
flexionen Ül>er diefcn Gegenftand, worin man, iwt 
freviicb der Autor nicht gefleht, Zuramnaenbang, 
ftiinmtlielt und Richtigkeit ^trnükt. iManches He- 
Vannle wird mit breiler Umftändiichkeit Inur wie- 
der, oft auch nur verworrner, vorgetragen. Was 
neu feyn foü, ift fchief oder unwahr; /. ß die 
deutfche Stowche in Ihrer Ürbildung fci r,, wie i>e 
in den altileiitfelieii Wildem gefpror sien ^v.lruc, eine 
fehr nninUalifche Sprache gewefen fey (wo hatte JUi- 
ler Julian, der Griechifch gebildete, fein hdrtnde. 
letne Ohren, als er die Anklänge eermanifcher Laute 
mildem Kreifchen der Kranich« und dorn raubwiJiJang 
Ihres FlOgelfchlages vergleichen koonte?) noddatt li» 
von ihrer Sonorität wie von ihrem eingeftammten 
»bythmus durch die EinflöfTe der R6mer, der V olker- 
^Ddertmgen u. f. w. erft fpäter verloren habe. Auch 
fltod die Begriffe desVfs. von Profodie undKhylbmu« 
fehr fchwankend und werden fogar öfterirerw«»»». 
Der Vortrag felbft ift oft uodeutfch , un I liui.p 1 r.i- 
tenlTon wwäCelt mit loiwuer Befcheidenheii lelifa.n 
contraftireod mll. D!« angehängten Gedtchtc felbft 
find eine ziemlich f* if< i:el>erfet/ung des Koujjtaut- 
kiuH Pygmalions, der die Fabel von rygnialion aus 
Öefcf* Metamorphofen in oft fehrObellOncoden Hexa- 
metern iibcrfetzt, wie man fie VOD wi»roSchriftftell«r 
über die Verkonft kaum h3ttc erwartao folted , wrao» 
Mht. Der Vf. fagt: „er habe Tp/T^nicht ansfchreiben 
woUen» darom bibe er lieber, wenn auch fchlechter, 
felMt^nfedtliBbt" (?) BefEw find die Hexameter 
in dem Kaniff des Herkules r.nt dem Tließ'n AnUli:s; 
doch finden lieh auch hier maxwhe oieLiiiche Feliier, 
t.B» 5.190: 

* SiMBMd fiiht «r iuid fckamvall I Iber dl« «hta^nie 

Woge. 

vrifaaiftdimZäa^fflFttCMaaohnar, wtoaurnit 



Saät ift düa Oflmlrutag, Vater 1 

BAotUr lut u mir gc(art. 
Umtia deia 6«biantU(» ?«terl 

Heut der T*f, dir gttngt, 

Und vor vielen. hundert Tngon 
Warft du kleiner noch, itU ich. 
■ Deine Mutler n h f: traffen 

Auf dem Atta, wio Mutter mielu 

Aebavste mit div, wie du fchcrteft, 

Uebft mit ganxer Seele mich. 
fienM dich , wie du mich herteft , 

Darum lieb' itli , Vavr? dich. 

Freitde will ich dir uu.x uiachen, 

Freude machen itnmpriu. 
Sollft nie weinen, immer lacheni 

Lieber, iguter Vater du. 

Wenn das nicht fchaale Reimerey ift, was verdÜeDi 
fonft diefen Namen ? Soll der kindliche Ton entfebo/- 
fUmn? Gerade dia(er ifl am wcnigften betroffen , w.'ft 
i^B. die curfiv Mdruckten Worte: asr dir güagt, 
l)eweifen ; was kän Kind fagen wird, «idein daft et 
Ii ich ijiirichiig ift : denn wie kann das trße 3fnt wobl 




Ii ^ I • 1 A «iv^»*»*.»» — — - " V — --— - — — — - — - — - — 

edle Wiffenfchaft gedacht «od uns obenein noch mit 

einem ausführlichen Werke darübe r mil der Z< it iix 

be&heflkeo verfpricht, ebenfalls wen^ Ehre macbcn» 

i.B.S.180: 

^Aber Jcii kmm* tU» 9nUm iatXmmh m 

GÜrtaac 

Sargfim ^i^Jii^kiM «wne d« Rn. 
Sey folgfiiittt fiyJUt* i^UMf Kxutjwr dar Zdit t 



Vngtm 



FtncTt fnr findet ift eine harte Zufamnicn/iehunr, und 
die riifigt TodiUr (S. lou) wird auch wenig Anbeter 
(bdeil* Di« «igenco Gedichte , dl« fbdann folgen, 

find ßmmtlicli von keiner Bedeutung, alle initlel- 
imüsie, einige iugar fchlecht, wie z. B. 197. ata üe- 



mttk \/rrundltcke StMkdi» 
Htutfu, 

Mntwn geh* ich hinaua , Über die Schwelle de< Land« : 
.Daa aueh f «bat und geaihrt. " — Mein Sohn , tpnoh 

gagtn (?) der Vater n. /. w. 

Das Ganze fclhft il>, wie in der Form rauh und wi- 
derlUebend , fo auch dem Gehalt nach ohue poettfche 
Lebendigkeit. Ueberliaupt irrt Bec* gewifs nicht, 
wenn er, obnä auch gegen dlis flbfj^ Streben und 
die fonftigen Fähigkeiten und Keitntniffe des Vft. nn- 
gciecht leyn zu wollen, frcy r r!ng behauptetTTials 
Hr. St* in der Meiooog voo feiaem Dicbterbani£B» 
WOTOO er uns ia- der ienon gedachten fettfaneii Voc^ 
rede durch eine umft3ndlicnr Kr-iMim- ffiner Ju- 

fendi^efchichte zu überzeugen iucht , ficii tauiche, 
)iefe hat nichts Auffallendes, als das oft Vorkom- 
mende, dafs Hr. St. lai^ okshts Rechtes lenea wollte, 
woran die guten tiehrer Schuld feyn tnUffiM. In <>ig- 
rem Ücutfch U'i,*. er uns unter andern dort (5 TV. V 
nff'tUMfgeteachfent tear ü^erkaufft fleißigfevn ineioe 
SÜhosildit» und daher entfchlofs ich mich, Oeko* 
nom ?u werden o. t w. Fr wini ein if'chtjcer Ge- 
lehrter werden können, wenn ilin die fchwindlichtett 
Träume von Originalität und das Fieber voo Genie- 
fucht, womit er «vr Zeit behaftet lch«ot#. verJaflea 
haben. Eigeatlicbes 
'«Bifanu ' ' 
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SIBLI8GRB LiTBlATVt. 

1) Bkkw, b» WaWian!! Ute Pfatfiun, .aus dem 

GrunJfext metrifch überreizt, mit kurzen An- 
merkunseot won ^olu Rud, Schär er ■, ProfelTor 
des flibdftmlhims zu Bern. 1812. XI u. 35<; S. 8- 
Bambbro und WQMBUsa* b. Oöbhardt : DU 
Pfalmen , oberTetzt oad metrifeli bearbeitst voa 
iV. Liftdemannt gräflich vof IngaUwIlldlbhfta 
KathCe). 1813. 180 S. 8- («6 er.) 

3) HambukGi b. d. Vf. und in Comm. b. Perthes: 
Die PfcUnun. Aus dem Hebräifchen neu Qberretzt 
und erläutert, von Matthias Heinrich ^uhlmamt 
Pndinr an der Katbarinenkirche zu HambafK. 
iSis^XVI ][h 438 S. 8. (i Kthlr. 6gr.) 

4) Lxirzia« h. Haftknoeh: IHt Ijuaum, Ober* 
fetzt und ihrem Hauptinhalte nach erläutert von 
Dr. Franz Volkmar Reinhard. Herausgegeben 
von ür. ^oluNMI Georg Auguß Hacker t Kooigi. 
SachGrchen * «raifaliiebta liofpndj|^r. 1813^ 
334 «. 

Man darf nur einen flilchtigen Rück auT rlie exe- 
getifcbe Literatur des A. 1. in den letzten De- 
oennltn werfen, um zu lehn in welchem auffallen den 
MifsverhältnifTe die MeflgB der erfchienenen Ueber- 
fetzungen gegen die Ainnl der flbrigen gelehrtenEv» 
läuterungsfchriften ftehe. An Umßng gewinnt da- 
durch die Literatur aurserordentlich, aber im Wefent- 
kcIlM darf der Gewinn nur äufserft gering aogefchla- 

Sen werden , da ohne fefte Principien meiltens ein je- 
er feiner Planier folgt, und mithin nicht einmal eine 
Ansäberung an ein nach allgemein gflltigen Princi- 
pien totworfeaes Ideal einer voUkommnen Ueber- 
fcäung'des A. T. vorbereitet winl. FDr die-Verrolfr 
kommnune; und Sicherung der Worterklärung in ein- 
zelnen Stellen gefchiebt dabey nur feiten oder gele- 

§ entlich etwas : und doch zeigen die theilseinzelaeren« 
tiegls umfafliendern , gelehrten Arbeiten mehrerer 
fcharRinnigen ZeitgenofTen , wie viel hier noch zu 
ärnten öbrig fey, und wie wenig die Acten als ge- 
fchloffen angefehn werden dürfen. Begreiflich ift in- 
deflen die KfchtoDg l^bt, die diele Uteratur in ei- 
nem trotz der wenig aufmunternden Umgebungen 
noch immer ziemlich fchreibfeligen Zeitalter eeuom- 
inen hat : denn was ift leichter , als aas drev bis Pkr 
Ueberfetzungen mit Zuratbeziebnag eines Coimnen* 
tan «ine ßn/te ta fertigen. Leichter ift es wenig* 
ftens, aü auch nur einige zweifelhafte Stellen zu 
exegetiCcherGewifsheitzu erheben j und wie viele find 
ttng > die dtefer nneh bedOrfen ! 
jL L,Z, 1814. Erfiar Banä, 



Die obigen Bemerk migen foUen keinesweges ein 

Vorurilieil liegen die vorliegende Arbeiten zumTheil 
fehr gelcliatzler Gelehrten enthalten, allein hinläng- 
lich veraulafst find Ge wohl durch die Erfcheinung, 
daCs ÜNt der de IVettefchen Ueberfotsung der Pialmen 
nelilt dem dazu gehörigen Connnentar vom J. igii 
(f. A. L. Z. 1812. Nr. 205.) in 2^it von zwey Jahren 
ichon wieder vier neue Oeberfetzungen derlelben ge> 
druckt worden find. Man Bebt zogbich, dafs gerade 
diefes Buch, welches von jeher die Belehrten Ausle- 

S^er vei'hältnifsmäfsig am nieiften befcbäftigt zu habep 
cheiot, noch immer ganz vorzüglich die Aufmerkfan»- 
keit dea Gelehrten von facb>.fo wie des Dilettanten» 
•of fieh zieht. 

Wir gehen Ge jetzt einzeln durch , und fuchen 
den Charakter und Werth einer jeden in der Kürze 
darzuftelien. 

Von Nr. I. , der SchärerJdimJfyiMawabinhma^ ' 
m 'fdiQn frOber einige frolieii im Archiv clerBer- 

Akademie erfchieuen. Die an fpruchslofe Vorrede • 
lest den Plan derfelben näher dar. Der Vf. bekennt 
fieti zu der Meinuug, da£$ der Rhythmus der hebrä^ 
fchen Gedichte aufser dem Parallelifmus der Glieder 
kein eigentlich Sylben - oder Versniaafs aufzuwei'- 
Ten haben möge. Nach dem bekannten und jetzt 
wohl aligemein angeneonneDen Princip« data jede 
Ueberfetning die rhythmifche Art desOriginsls nifig* 
lieft treu WiMergeben mOffe, erkennt er es daher fOr 
confeauent, die hebräifchen Gedichte auch nur oacti 
dem Parallelifmus ohneSylbenir.elfung zu überbtzen» 
Mehrere gebildete Bibellefer , fOr deren Gefchmack 
jene Manier, die z. B. von Afendetsfohn, Knapp, 
de ff^ette beobachtet wird, etwas Ungefälliges hatte, 
t>efcimmten {ha iodeiÜBn dazu, bej ftreoger Beobacla^ 
taiw des Ptirallv^fintts demwcli eine fambifche Sylbenr 
meflung in den Vcrsgliedern zu wählen. Deswegen, 
' heifstes S.VllI. in Beziehung auf die obieen Bemerkun- 
gen, verdient ein Verfuch, einer geteißen Klajfe von Lefera 
ZU GtfaUea, eine niögUchft treue, durchaus metritobe 
P&lm'UeberÜBtzung aa den Tag zu fördern, keinen 
Tadel. Nur darf ue, wenn fie im übrigen dem he- 
bräifchen 'Grundtext gleichförmü; feyn foll« weder 
in Reim , noch iu einem abwecbleuiden Meirnn vct^ 
fafst feyn. Irh wählte daher durchaus das jambifche 
Sylhenmafsi theils, weil es in der deutfchen PoeGe 
das bekanntefte und gewöhnlicbfte ift; tbeils weil es 
ficjb ztt allen Arten von Gedichten Ichickt, theils weil 
es dem hebräifchen Numerus, nach welchem der Top 
in der Regel auf die letzte Sylbe fallt, am nächften 
kommt.*' Die UeberfeUung felbft bewährt fich als 
jeine nütFleifs» gelittterteniOabbnack und gcfundsia 

* Digitizoa L^'^^R'o^It 
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ex^etifclieii Sinne^^efertifte Arbeit ZurFrobe dieoe 
Pf. 19, 2 — 7: 

a. Die Hiini^i"' [ r ifen Gottes Ehr«.. 

Da» Stenjg'-'wolb' verkQndct Tcincr HSndc Weik. 
j. Ein Tag ßrömt feine Rede la dem andern , 

Und eine Nacht thut et der andcrit kniui. 

4. Nicht Reden find'« noch Wort«, 
Die nicht rcroellHtUeb wiren. 

5. Ihr Schall «ttSnat durah den ganten Erdeakziii , 
Ihr Rnf hü «a d« Ziel bewohnter Welt ; 

Bis da , wo OM OaMlt der Sonne fteht , 
Die einem Bräut'gamjRleic!! lui i n v K iitimrr»trilt, 
Und freudig wie ein Held tJie Baiui durcMäuft. 
J, Von jener Hi mmp'isgrtnie geht fic aus. 
Und «ilt itn KreiXe wieder xu ihr hin. 
Vor ihn» 8tnhl ih aiohtt f «borgen« 

An mehrern Stellen glaubt Ree, dafs lieh der Aus« 
druck bitte näher an das Oriaiwl aofchJiefseo, und 
du mU delUton beybehelinnfiDlIen, t. B. 43, 8 : 
Wo ieino Wof briUlo «oalohMid wiodnhdla , 

wörtlicher: wo eine Woge die eadre ruft» iiad deine 
'WaderfaUe raufcben. 104, 15 : 

Auch Ixod, dM fUao Xrlft« ftXrkt. 

Wenn vitn gleich hier das Bild, welches in A tso 
liegt, zum Thflil angaben rnuCs, fo kann doch der 
Ausdruck : das &rm ftarken ohne AaftoDs im Deut- 
ieheo beybehaltan wesdea« loii 9$ : 

In diefcm grorsen , weiten M^ere winuneln, 
Gefcböpfe lüetB und grotft und ohne Zahl. 

■vMrtlicher: Dorf das Meer, grob und weitgebreitet; 

drinnen virnmelt's fonder Zahl, Thiere klein und 
srofs. Die Aufserft oaohdrückljclie, inaleriic^ VV'ort- 
Itellung des Originals ift in der obigen Uebedetanng 

üJk ganz verwirdit. 148) 14 ■ 

Den Wohirtnnd feines Volks crhuiiet er, 

Erft in der Note fleht: wörtlich, das Horn. Ree. 
würde diefes ?n den Text gefetzt, und die Erklärung, 
wie (onft öfter gefchehn ift , in die Mote geworfen ba- 
llen. Ohnehln^ft der Sinn fo nicht gut ausgedrückt. 
Es ift vte!infhr Macht als Wohlftand. Audi ftatT !e , 
öfter yorküinmeiiden ErdtHjolm, Feiterop/er,liitlit: Hfc. 
dengewOhuHchenAusdruck: MenfckeHfohn, Brandoffer 
bey behalten ge wOnfcht : letzteres befooders als dictiofo- 
Umnis. Freylich pafstes in keinen Jambus. Auchfcheint 
Pf. 8, 4: deiner Finger F'^yl iin Dim:IÜ iioii kaum etlel 
genug. Im Ganzen leiten iitlonttRec. auf Ausdrücke 

fjeftofsen » welche von Seiten des Oefchmacks in An- 
jiruch genommen werden könnten, z. B. Pf. ^»4: 
(\N as ift) der Erd^nfahn , daß du ihn fo beekrß, v. 7; 
Jlil ihn ernanv.t ZMtn Herrn der If^erke MiUr Blhue, 
Beehren und ernennen möchten hier zuvermtiden ge> 
wefen feyn , weil fie an onfere eonventiondle Sprache 
erhiiiHrii. Oefler vorkürnmende Härten , die durch 
den Ajpoftroph nur fcbeinbar aehoben find, hätten 
cbenüius vermieden weiden Culea, z. B. 43, 9 um 
Rtgen^Uft' zu fchicken. 45, 2 ..ti pjeiche meine Zune' 
dem fckneäflin SckreibergrÜfel. Eben fo 104, i und Ot* 
ter. Eio^stomlidi gJöcMioh gewihlter Ausdrnek 



ibheiot Ree. 45« ?• 8^ CMÜiekw! Sit tav\\, als Aa» 
rede des Königs. 

Unter den vorhandenen Erklär uru'en frliv. ler)^-^: 
Stellen hat der Vf. im Ganzen recht gut zu wählen 
gewufst. An einigen Stdlen hat er jedoch auch ei- 
genthflmlichc Erklärungen vorgefchlagen , und felbft 
einige kritifche Conjecturen in Vorfchiag gebracht. 
Beide finden fich in den kur/en Anmerkungen unter j 
dera Texte« deren Mehrzahl jedoch zor mteMolift 
kurzen Erklärung des Sinnes In fch^eilgeo StaBea, 
bef< 1 !< r f" r ungelehrte Lcfer , biTtimmt find. Ge- 
lehrtere Au.sf>ihrungen foilen einem (wiewohl unbe- 
ftlmmt) veriprochenen Conimenter aufbeiialien blei- 
ben. Uie Ctjh jnrturen find nicht häufig und befchei ] 
den, erfcheirien aber doch grüfstent^eils als unnothig. 
Pf. 36, 3 wird eniendirt /i7jcko/< ftalt/fxwo, ni-z:\ ftatt 
n'atuS (oder wohl leichter m:3ii)Ss: n'^otb, deon 'fonfi; 
malsie es ohnehtn nin»V heirseoY, «od wOrtlkhflber- 
fet/.l: indem rr zn ferner MilTelhat gpl«n^ «ad Be i 
wiederholt, tiahci der ganze Vers; 

Dann er gefallt fich felbft , * ■ 

Sa oft ilue fuBoMifCMhat feliagt. 

V, :o: ,,Fnr das fchwierigc jeiar Jffy'.lu KcVi.irkf.t 
lefe ich yriorf Brand. Caritu find befooders fetle Wei- 
delämmer. " D;iher der Sinn: €e kotnmen um, wie 
Brand von fetten Lämmern. Aber warum nicht mit 
Beybehaltung der gewöhnlichen Lesart, ar>^ 
Pracht der Aneer ? — Eben fo unnuthie ift Pf. 49,12 
wo ftatt ^ gelefen werden foU derliänderSUMite 
nennt man nach Ifaren Namen. ~ 'Der Sinn ift nicht 
einmal fo bequem als der gc vöhnhche: man nennt 
oder preifet ihre Namen aut der Erde. Noch erwäh- 
nen wir 139, 20, wo ftatt q^v deine Städte vorgefchla- 

fan wirdtpb^ wider dich, mithin : die treulos uch üt- i 
eben wider dich, wo bey mti» fnr o^mva genommen ' 
wird. Allein wir wiirdiMi aurij q^-v nicht deiae StaJir, 
(ondern deine Feinde überlelzeti, wodurch der el tutaüs 
paffeudeSinn entfteht : die Geh treelos erheben, deine 
Kt'in !(-'. Kinige von den uhne weitere AnmerHung in 
den i ext aufgetioroineiicii Erklärungen durfte^ vvohi 
in Anfpruch genommen werden, z.B. 19, 15. 29,9. 
*39tS* üahr oaffend wird aber Sät ta^ an eln^n 
Stellen z. B. pr; 116, 6 die Bedeutung: uott kindlfeii 

Ergebene vindicirt. Die hebrüifcheu und arEl iVhpn 
Wörter find aberall mit lateiuifchen Lettern gedruckt, 
aber an einigen StfOen nloht gBoai» bezeiehiMt: fo ift 
S. 2^2. fnr ^^AA bekanntlich «M« aieht Molt «ns» 

fpiechcn. 

Tief unter der vorigen Arbeil fleht Nr. 2. , über 
deren Grundfätze und Zweck keine Vorrede weiter 
Auskunft giebt. Der Sinn ift zwar in den nieiften 
Stellen getroffen(dasGegenthejl würde auch in luiferem 
Zeitalter bey dem V orhandenleyn lo vieitr guten \ or- 
arbeiicn nur von gänzlicher Uukunde oder Bizarrcrie 
zei^n), allein der Ausdruck ilt irfcfat gewählt ge- 
nug, zum Theil felbfl unedel oder provinziell, und J 
auch in ROckücht aut den Oinn fand arg^ (^«Mf proquo's ' 
nur «Iba faänfig* und ÜBlteii ift cta JUed davon Amj. 

.^*{ 
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fogtaaoiite mttrifobe Bhnrliihini lunnlii ledig- 
lidi darin, M ein mrtfttlhs v«rntiftmer famMfcher 

0(hr, ihctylifrhpr Rhythmus beobachtet ift, Ijev wel- 
inehr das Gehör , als metrifche Kunft zu Käthe 
jßa za feyn fcheint, was aber gerade nicht zu ta- 
fteht. Wir mMen diefelbe Stelle znr Probe, 



4te 



fic gröfstentheils in den Irrifch^n Versmaafsen der 
Griechen und Römer, denen der Vf. aber auch eigene 
nachgebildet bat, verfafst ift. Eine Probe derMbta 
hatte fcbon im J. 1807 Hr. Dr. Gurlitl bekannt ge- 
miellt-, fndefleD find mehrere dort gewählte Pfalmen, 
z. B. Pf. 104. 122. 12» hier ganz neu und in anderem 



^^bM!^J!!'t^^}v'Z:^^^^2l!'^h'"*^' Pr»'"'"« übei-fetzt. Leic&tvorausfehend. dÄfVdi« 
obir darZfililiiiigilwLJÜC«Digt, K i8)t • - • hter gewihlte Manier bey - » 



j nunelwn' Kritiker Anftofe 

MTCgen werde, fucht derVP. in der Vomdle mögli- 
chen Vorwürfen zu begegnen. Sone A'i%anieatatioa 
ift der Sache nachfolgende. Ei ^^eht clabey von derrich- 
Ugea Beinerkung tutk daüs die charakterirtifcheForm 
der bebrfilebea Pbefie im ParalJelifmus der Glieder 
enthalten fey, verliert diefe aber bald wieder aus den 
Auge/ß; indem er nach einem Khythmus derSyibeit- 
meffung fragt, zu deffen'Airfindttng ihm dieGabenei- 
aesOediDus, eines Seher V XIl ) kaum hinzu- 
nfchen icheioen, da zu bezweifeln fey, ob die g^en- 
Wärtige Art, das Hebräifche auszufprechcn und za 
betonen , mit der ttrfprfliielicfam aberdaAMiune.v Auf 
jeden »all finde fieti rinige rfayfhmffebe Verfchleden- 
hejt in den Pfalmen, auch hatten fie ihre begleitende 
Mudk und Melodie, die dem hebräifohen Leier in der 
Erinnerung war. Der deutfehe Ueberietsef mOffe 
deher durcb metrifchen Wohllaut zu erfetzen fuchen, , 
vn» Ihm durch Unkunde der Melodie abgehe, und 
profaifch (iberfetzte Pfalmen könnten nicht gefallen, 
Wort von diefer VorffillnnTr'jnTx-Cil - - c.» zumal da mehrern Ueberfetzerndiefer Art«UesGefObl 
Kr Vf redafertiLen fOf Tact und Rhythmus giorilcb abgehe. Aooh der 

wn uJd verfdilten A^^^ SS^'^' ü^ppei-de Jambu's fchickf f.ch nichtfnr den hühern 

-Tis IQ T?^ Scfiwung des religiofen Hymnus. Der Vf. felbft habe 

Wörtlich*^ an denoJt An ChZ^L^J^^. V Form aufgeopfert werde . h; ,!.u.,l;ch durci die%bea 

E ?.;F^".t"?n:->^.T)'': \l\ ^^Se^en .da(s .maa diirfe eotbgedrun- 

man tatrd aus ylrabL jj Gold v.r^irr« für dar^ SSitÄrK'"' h W' 

hriniT».n Ms OmU ««-V :„ j1_ » 1 1. 1? . WC"» t^^c. hat cegen diefe Bemerkunpcn n un- 

MMm,Otrlgli,Un, lilr: Uerceund lfu-i v .' Hebräer »eben dem ParalljtUrm» 



'S. Die Himmel predigen JchovPH! Ri)>im , , .. 

Das Firmamcn; vrikiindet feine Werke. 
^ 5« andern Tag' hinüber ^ ' 

Und eine Nacht thut es dar andera kund. 
' 4. in mttm Spnt^utt wird ihr Lob iretibiideq, ' ' ' ' 

5. Jlir Efaaf crt<inpt durch die jum Waltj ' . 'i 
Ar ^wtraf dringet bi« ani End dar Btd*. .- H' 

6. Dtt Sonaeift fein Zelt; er ßrahlt au« ihr ' ' 
So. wi« ein Bräutigain aus deinem Ximmer, 

, .y, Sic freut fich ihrer Lanfbalin, wir ein Held. 
Ihr Aufaaug iIl von einem Himin«lj. i; Je , 
Ihr Uinlaiif bis zum a;idcrn Endr hl,., 
Und nichu bleibt iiiibet fihrt von ilnc.j Strahlen. 

Von Seiten des Tons dürften befondert die curfiv ee- 
dnid(ten Worte in Anfpnioh sn nehmen feyn. Ei- 
nen verfeldien Sinn etXliält vielleicht fchon V. 4, 
noch mehr V. 6. Nach dem Vf. ift die Sonne ftm 
(doch wohl Jehova's?) Zdt, aus welchem er faervor> 
itrahit, und mit Webber er, wie es fcheint , denn 
aueb den Lauf um die Erde macht!! Wo fteht ein 



" wartigen Vocalfetzung und Betonung von der Hand 



Auf jeden Fall war jene Krklärung nicht io den Text 
aufzunehmen. Ebend. Aethiopier fllr aw«, V. i6' 
VrOobtefOr] «^2 Getreide, runter FrOchteaV/enkl man 
MurofrOehte, von denen hier nicht die Rede ift. 
Fl. 104, 16: Jehovens Bäunte ftehn fiiftvolf da, fflr: 
werden fvomRegen) Mtriiakt. 130,6: begreifen kann 
§en s tacM — ttumnatrn nur. Die letztern Worte 
ftehn n)cht da. 137, j möchte Tag Sabms UüW 



weifen laffen. Es war eine Zeit , wo°es an der Taget- 
ordnun« war, faeidae fllr ein Hirng-fpinft der Rabbi. 



aen zu halten; wer aber näher - : :i (legenltande 
▼ertraotift, wird jene Meinung jetzt nicht mehr wie- 
derholen. Läfst man nun aber die Frage, ob nebea" 
demi'arallelifmus aueh eineSylbenmeffang fratt finde, 
ftandlicb ftehn. fürV \jael^kltJ"Vnti.^^ »nentfchieden, wie e» der Vf/am Ende thnt, fo bleibt 

falems. - Fflr Jehova?deCfc„'feuf^^^^^^^^ J~h ak ßcherfter und unverkennbarfter Charakter 

Wird, wechfelt der Vf. Tnachdem es der z'?* .^^^u t^/j^^V^'J 'i^^i'^if"""' ^bti^> ««d was 
menhang erJaubt, mit : Ewker uienWl i^^^^ cntfchuldigt den Vf., diefen nicht feftgdluiilen zu ha- 

wilTender ab. - Das Bi.tr!!/;« ""tÄ^^?:i ^± ^.V^*!«' »«'ft» « & V. d.f. b^y alllr \ erfchiedSL 

'tgeno.^ 
je wichen 

um einmal 

unterfcheidet ficb von ai^ 'i^hii^^"üBSriit^^ I? "ü?*^ ^ ^«'^ «^8^^enn «in Pfahn aus- 
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ia'den ttHilEtiiiFiUcB verloren gesangen (ey, nnd wio 
HeEM er fieh anch mit To ganz heterogenen Metritf 

als z. B. das alcäifche, fappbifche reimen? dafs man 
aUo die Eigenthamiicbkeiten des hebräifcben Bbytb- 
iTius alle nothgadningen nSofiem mOB», weil maa 
iie nicht kenne, ift voUkaamco tiiirichtia. W<oa 
der Vf. Geh femtr auf eine gewiffe Verfehi<d€nhdt 
des Uhythmus in den einzelnen Liedern beruft, in- 
(Um die 2eilea.be j einigem langer, bey andern kür- 
W, dar ftinittritifnmn bey «iaigen mehr, oder minder 
beobachtet fey, fo ift diefe Verfcl)ie<!eiiheit nicht fo 
«TO^dals ije zu Anwendung der fohochrt iieterogenen 
V<0CMMalse berechtigt, wie z. B. die raehfchen Stro» 
flte» der Griechen, das eleg^fche SylbüNumabt dto 
eltdeutfchen Liedervreifen u. 1. w. iNoch •wtfhfßriSt 
es in dem Tone des Originals gegründet, dafslo fehr 
hiufig im Liede> (elbfc mit den Rhythmus abgewecb- 
lUt wird» t* B. Pf. 58. «4* 6t. und öfter. Die für mu 
oatilrlich verlorne Melodie oder muncaüfche CompO' 
ßtion hat unferes Erachtens der Ueberietzer keines* 
wegs zu berack6chtieen oder durch anderweit» 
Kunfte das durch fi« VerloriM erCaueo m woUcn. 
Daffelbe Versnaals kann mit ftlir vcrCdiladaiien M»* 
lodieen bdtehen, nnd nur an das erftere hat Reh der 
% Ueberfetzar zu halten. Ob wir an den leutern viel 
varloren haben, läbt die Befebaffenhait dar morgen- 
Undifchen MuGk flbarall bezweifeln , wenn gleich die 
neuere der alten nacfaftehn mag. Faft befremdend ift 
endlich du Ufthall» welches Hr. St. Ober die von 
ihm fogaMaoMB ^faifishaii UabarCatzuog^ fällu 
Durch 9itm faletws tlBtarriMndarfetiaa' dar Zallaa, 
heifstes, werde die urftirüngürlic Form nur in dep 
jobafteo äuberan Umnlien dar^eftellt. Der Nume- 
na, walchaa Einige diefen Zeilen zu geben oa^ 
wufst, fey aber durchaus nicht der des Originals, 
and da obendrein vielen Ueberfetzern diefer Art das 
QulBH for Tact und Hhythmus gänzlich fehle, fo 
fay aa kais Lander» dals mahrara üoaft fleiHsiga Ar- 



beiten niobt eiomal 4b Yhig|ilk>hiint mit iatthar 
hielten. Walcha Ua barfcila a t dar VT. nater janaai tm» 

muficalifchen meynt, ktenen wir nicht fagen, foU 
jenes Urtheil von Mtnätis/okH, Km^^, de j^ettt gel- 
tao, «Ba fieh diafer Manier bedtaotWwD, fo kön* 
Dan wir es nkjht untadchreiban , wenn auch im Ein- 
zelnen jede derfelben zu wüntchen Obrig kfst. Da 
der Vf.lwohl weifs, dafs man in der Kenntnifs des 
alten Rhythmus nicht über den Paraiielismua hänania. 
könne, widerfpricht er fich, wenn er die DarftaUoag 
deffelben nur den roheften Umrif? diefes Rliytbmat 
nennt. Gebt dem ( >i jginal ein durch Sylbenmaafr 
nnd zufammengefet/te >Ieira hervorgebracbter Wohl- 
klang ab. Cd darf auch der Ueberfetzer diefen nicht 
auf jene Weife hervorbringen wollen. Der Vf. will 
S. XIII., dafs bey Uebertragungen jede noch fo un- 
fchöne Form, wie z. B. die Kiinfteley der alphabeti- 
fehenPfalmen all charakteriftiCch beybehalten artuJi, 
weil nur fo dem Original fein Recht wiederCahre. 
Richtig, aber diefs widerfährt ihm nur dann voUkotn- 
roen, wenn ihm weder genommen, noch gegeben 
wird. * Oab dar Vf. die beTte Ausfahmng der Lekrt 
¥om Rhytfaimis der Hebräer in de fTettrs Gomnaen« 
tar Ober die Pfalnien S. o der Fjoleitimr; gar mein be- 
rOckficbtigt zu haben Icheint, ift auffallend, da ihm 
dieferGoanieotar doch anderer Anfohron g e» e rfoba 
bekannt war. Auf jeden Fall, ortheUen wir, fällt diefcr 
Manier zur i>alt , dafs durch, fie ein entfehief/oer 
Hauptcharakter des Originals giülataatiiails verwifcisk 
wird, «m danrfalban eine, «war m fitk fchAnere^ 
tberdoeti follkotn'man ftvmdartige und willkorlicba 
Form zu leihen. TiTn/ir und getroffen können wir 
alfo diefe Copie des alten Urbildes nicht nennen, und 
mithin in einem gewilTen Sinne auch nieht febOn, dk 
in einem folchen Talle nur dem vollkommen wahren, 
nicht dem durch fremdartigen Schmuck vtrjcköner' 
Im japiar Nuie gebohrt. \ -uif , 
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L Todesfälle. 

2~. Febraar ftarb zu Landibiit bi Bayern Vn» 

Antun Hinter^ der Philofophie und Tlirologie Doctor, 
ktfnigl. bayar. und erzbifchöfLllegensburgifchM geiftl. 
lUtfa, DooeanealeuS zu Eichfiadt, Stadtpfarrer zu St. 
Jodok in Lmdihut, öfTcnil. und ordentl. Profeflbr der 
angewandten Moral, der Fatrologie, der Katecheük 
undliturgie «n der dortigen Univerfität, und csorre- 
(Vxmdirendes Mitglied der köniA. bayer.akad. derWiC 
"''^ifebaften zu Manchen, der OeÜBlirobaft au Plorens 
und der arcadifchen zu Rom , im öoften Jahre feines 
Alters» Durch mehrere Schriften im Fache der Li- 
targie erwarb er fich ^en Ruhm «ines hell denkenden 
Thcolftgeni fewiedaroh Haine Gifthickte der mn?«// 



fchcn Lehrt in R^y^n», durch 1 



zuuiThejle in dea 



^ . i«|nn|a, z 
hiftorifchen Abhandlungen dar Akademie der WifCt» 
fchaften zu München «hgadhaofela, Uaaerfuchungea^ 
und durch den erft im J. itt) erfckienenen erßem ThtU 
feiner äk^em Kinktmg^ckickti vtm AUhMtrm^ Otßrä^ 
umd Ttfrol daB}«iigni aiaaa cefebkktea OMmMm- 
fcheri. 

II. Eh ro ribe zcn gütigen. 

Hr. Profedor Ataom NitMuytr zu CaUel bat voa 
dem Ku rP te ' D ien von HeOSm Ar dße ve» Ihm -vcrfkrtM 

und Si. Durchlaucht zugeeignete „CaffelCche Chronik 
Tom lg. hie(>tember igi) bis zum al. Novembor defU* 
b«n Jahrs" alt Bewei* der 

eine ^oMen ■ Dofe ert 
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X) Buir, b. Waltbard: Di» iftikum — von 
§oL JhMi Sehartr u. f. w. 
Bambsrii u. WaRZBuaa, b. Gebhardt: ZHfJ^ 
men von M. IJndetnann u. f. w. 

3) Hamburg, b. d. Vf. uod in Gomm. b. Perthes: 

D^^ I'falmfn TOn UM» MtbM SttM- 

ntaiin u. f. w. 

4) Lupzia, b. Hartknocb : Die Pfatrnen — — von 
Dr. Franz Volkmar R':i<iUayd. Heraus^egebCD fOB 

' Dr. ^oh. Georg /lugn/l Hacker u. f. w. 

(^Be/cMu/t der im vorigen StOek abgahvekanm ReceiifioH^ 

Können wir nun gleich im Aüqrmcioen keines- 
wegs mit den Grundßitze» des iin. Stühtmann 
überein ftinunen , fo laffen wir ihm doeh gern das Lob, 
dafs, die Hicbtigkeit derfelben vorauseeretzt , die 
i^usßknmg des Unternehnieas nach denfelben im 
Ganzen gelungen genannt werfen k(jrine. Üa die 
kurze Einleitua^ bey ihrer Ueltimmung für uogelehrte 
Lftfer Nichts enthalt* xAs hier in Betracht käme, fo 
gehen wir fogleich zu diefem Theil»" unfercr Beur- 
theilung Ober, zumal da der Vf. (S. XV der Vor- 
rede) das Augenmerk der Kritiker nächft feinen 
Gruodlatzen vorzOglich hierauf gericl^tet wOnibht. 
Bobmliche Erwähnang veRHent ranJtchft die Ge- 
wandtheit desVfs., womit er meiften.s Üc Schwie- 
rigkeiten des kiiofUichen Metru ms ttberwun €u hat, 
ohne der Treue gerade ftkr viel zu vergebet. Dafs 
von keiner Treue die Rede feyn könne , wi^ fie r. B. 
in der de fTettt'Schen Ueberfetzung herrfcht, verfteht 
fich vun felbft. Hey der Wahl fJer !Mctta war na- 
tOrlicb der Willkor ein weiter Spielraum offen: ia- 
deflen dürfte im AJlgemeinen gegen die Wahl des al- 
cäifchen, fapphifchen und ähnlicher Metra fQr die 
feurigem Oden, des elegifchen fOr Trauergefänge 
(44 137)' f*«« Jambus für die leichtere lyrifcbe und 
exzableode Gattuos weoj« «inzuwMidep Heyn. Der 
Benoieter, ie weleliein In ifor ftrflber bekennt ge- 
machten Probe Pf. T04 Oberfetzt war, ift, fo vitl 
Reo. bemerkt hat, jem ganz ausgefchloffen. Die me- 
trifchen Cooipofitionen des Vfs. lUbft find gröCsten- 
ttieils kleine Valvationen bekannter griediifdier iMe- 
tre, beftehn aber auch in Vcrmifchung derfelben mit 
kltjinen jambifchen, trochäifr lien oder dactylifcheo 
Strophen. Dafs der Vf. den einzelnen Pfiümen das 
Schema, nach welchem fie gelefeo werden feilen, 
nicht beygefetzt hat, ift nicht wohl zu billigen 'Zwar 
Itaiist es (a\ X.V), „es fey unterbliebeo , weii des 
lti4* S»ß»it ßMBg, 



Kupftrerttändige es ohnehin herausfinde, und es eben 
nicht hindere, wenn die, denen fich die Kunft ver- 
. birgt, nur eine numeröfe Profa zu lefen glauben;** 
allein nach de<$ Vfs. Gruadfätzea kann ihm dieCat 
nicht gleichgültig feynr, vnd Verfe diefer Art wie' 
Profa gelefen, klingen meiftiens nicht einmal nume- 
rus. Als Probe mögen hier einige der gelungenften 
ftehn. Dahin raehnea wir P£ 137 In flkgübbem Syl- 
benmaafse : 

1. Dort an Babylon» Ström« ;i , da Msen wir, weinU», 

und dachtea 

t. SioBS ; än Weiden umher hinkten die Harfe« wir auf. 
9. UiMl dB WTelitm *<ou naa «iia Sinfßädk «Bfeie Znf^r- 

herrn, 

f)tan4e die Wfttkriehe: „Twigt uaa HtMifftolian 

4. Acb, wie Bbt§m wir Lieder Jehoven« im Landi? di-c 

Fremde '. 

5. Salem, vergült* ich dein, weigere die lUnd. mir 

den Dionlt, 

6. StaxndieZang'imMuade, gedächt' ich deiner oicht, 

fettt' ich 

Nicht Jenifftlem weit jeglicher Freude luror ! 

f, D<iik«p leker«, dea SOIumb von Eden JmMtm» 
\ Webtefi 

«SehMIrt, nefen fie, fcUetil bi« iv dm «mt- 

- ... 1 .>'...._. ^ fttnO) GrwidM* 

«. BaM, da Binkeiiial Bell, wer dir lohnt, w«« amwa 

du verfebeMett ' - 
Hall, wer data« Bm packt «ad «•rTefaBelftavt am 

FeU. 

Dafs der Parailelismus und die Veisabtbeilnng hier 

gänzlich zerftört feyn, fiefat min kiebt. AleLr ge- 
alten find beide Pf» 104 im *Mlliffh«in Metro : 

a. LebÜM' Jehovea, Seele I fthavet Gottt 

Wieb» da grofsf nnklaida« odt Glani und Pracht ! 
e. Dct Lioht BBÜiUlx wie «iaca lihntel , 
Der «rie GeMitte den Hiauaäl hreitet, 

5. Oer reine Hallen bauet auf WaCTer , der 

Sich Wolken nimmt zu Wagen , and rühret «qf 

4. Des Windet Flügeln, der zu Bot CM 

Wählet die Winde, zu Dienern Blitze. 

5. Der eiugefeitkt die Erd' in den eignen Grund, 

So dab fie nun und niminor nicht wanken kai 
(, MaarAuth wie ein Gawaad um^rah fi«. 
Vebcr die Beiye die WaAriaadea: 

Ver daiaee; Spelten a&er entflohen Ge , 



«r «nam onaeiten mar eninonen be 
Vor deiae^ OeanerlUmme terfloffen Gei 
da (Uecea Berge , fanken Thal?r, 

W0 dn die Stitte gegründet ihnen u. f. w. 

Matt, oder finift tadelbaft, erfcheinen nur die 
curßv gedruckten Ausdrflcke. Weit minder ge- 
luoeen ift dag«!^ Pi; 45. ia. trocbufcbem Sylben- 

, Digiii^eSüfftBoogle 



4ir 



ALLa LITERATUR • ZEITUNO 



Abtrhupt ideht'gllkUleb gt- 



maafse (welchef 
vihlt ift): 

a. Ltebrjran^ bewegt die BruR mir, 
Schöiip \Viinfche ßneend wi»ih' ich 
Mem Grdicht d'-m Knnia , meine 

Zungf , ditfen Ue^ pi- i i/fel. . , »> , 

g. Bij'i der Erdenfohiie ichonfter, 
Antnuth fliefst v,in deinen LippeBf 
Ewip hat dich Gull geregnet) 

•I. Hör , o Tochter ! mark und gUmw 

Mir dein Ohr , muyie nun vergeirm 

Deine* Volk» und Vatarhaulef , 
•I. Daf« dein Rcix den König felTlr, 
( Er ift jetto de.'n Gebieter ! ) 
Mufit aioh vor ihm nipderwcrfrn u. f. w. 

Wo das Original Endreime hat, hat Tie der Vf. nach- 
nahmt« wai an fich nicht mirsbillkt werden kann, 
wenn w nur wahrfcheinlich wäre» uats fie dort mehr 
als zufällig waren. Der HebrSer hat etwa« dem Reime 
fehr Analoges, die Paronomane; allein an deutliclien 
Beyfpialeo abficbtücher Heime ücbeint es doch zu feit- 
kn. Hr. St, nehnet dabi»: 



6. 



odor 50, 7: _ _ _ 

m'r, o Volk, ich redel Do mlel, hijr's! 

Oefter dürfte man den Ausdruck als matt und min- 
der gewählt in Anspruch nehmen, allerdings auch 
zuweilan , weil er dem Originale einen kleinen Zog 
nimmt, oder einen andern giebt, der ihm fremd ift. 
EüajgpBtyfpiele! 



o — 



serrMlsMi \*ttt mu ilir« Kvttea , 

aut ihren Stricken um erretten ! 



lt. 



Mein König ward von mir geweiht, 
A]if Sion» Berg der Heihckeit. 
Leicht möchte Cch fein Zord entsfinden: 
Heü «Dm, die fleli ilm TafeAmint 

P£ ißt §: Ds febt d«a Mann , dar Gott nicht trwttp 
^ ^ Auf faiMeSÜehthavuFOUelwM, 
Auf Tftdw traut. 



4i7: aanchar fpricht , wer wird 

— \) — u — w 
befTrc Zeiten bringen? 

Oer zu gemeine Ausdruck und der hüpfende Rhyth- 
mus des ganzen Gedichts find hi«r< eben fo fehr in 
einem unangenehmen Finklange» als Pf. 6o> 10 da 
„Liedchen auf den Phdifter" gegen die Würde des 
alcäjfchen Metrums ftreitet. Gutes vMlben 14, 3, 
Ti;^«nd vrrOben 50» sj ift. offenbar fegen den Sprach- 
gebrauch , eben fofTfehn geradissii rOr fehen, z.11. 
50, 18 : denn erfiehß du Diebe, fo machft du Freund- 
fchaft, auch wohl Meuterer 52, 4, du weißtlt 139, 2, 
und wen^^ns ein unverftändlicher Euphemismus ift 
Pl^ 51* 17: als Sander hat die Mutter mich gthtgtt 
fftr: empfangen. Das öfter vorkommende ihm ßm- 
disheinen (22, 11. 58» 4- 7'i S) fcheint uns bey wei- 
tem nicht £0 edel, als das wörtliche: vomMutterieibe. 
Gegen die VorfteJlungen des höbem Aherthams fiber- 
haupt verftöfst der Ausdruck F.rdha'l 47, 3. 4. 5; 
denn nicht hall-, fondern fclieiben förmig, auf jeJei^ 
Fall als eine Flache dachte man Geh die Erde. Voa 
derfelbcn Seite dürfte auch Herr der Welten, Welten-^ 
lierr fQr miux n%i* setadeh werden, da fleh der Me^ 
bräer unter ffinen Iliinmelsl>errii , zunäclift den Ster^ 
oen, auf keinen Fall Hielten denkt. Als Nüancen, 



Im hebr. Texte : injra, l^ttto, iwtj. Mit faft gröfse- •? ».»i. ■» j c- a ■ y ' 

ttm Recht ift ein allerdings aLßchilkhes rhythmifches welche zom Naebtfaeile des Sinnes dem Ongmal ge- 
KonftftOck, die alphabetifche Anordnung einiger Pfai- "^'^'^ genommen find . zeichnen w,r aus Pf. 18, 



t-, nadagaabnit worden. Die gröüste Schwierig 
iHlfanidrt» cHefees. R bey Pf.ii^i we immer acht 

Verfe mit demfelhTi Buchftaben anfangen. Hr. St. 
hat hier das hebraiiche Alphabet auch im Deutfchen 
zum Grunde gelegt, wat mylich wegen ihrer Ver- 
fchiedenbeit Aoftob erregen moCtte. Kr hat dabey 
M und V durch A, t\ vnd n durch t und v durch S 
au<:gedrQckL Zwnr Beyfpi«! dSw« dtt Anf^ fön 
K34: 

I. M. Allateit arheh' ich Jova, 

FUiM Aeto ini Leb i« Moni»; 

S« 3. Bin auf meinen Jova fiolx, 

Uöft'a, Bedrückte, freuet Euch. 

]• X* .Gabt mit mir dem Herrn die Ehre» 

Laf^t uns fL-iiii-ii Rii'iin vnrkündaik 



31. 33: o welch' ein, Gott. ' fo eben ff in IFig ! fo rein 
das IVort des Herrn ! 20» 3 : er fcnde von Sion her- 



oieder die nUthigi Kraft, wörtlich; von Sion aus na- 
dich. - ■ ~ 



20» 3 

. W( 

terftfitze er 6itS. 4a, 5 : es brie^ mir fafi das Herz- 
47, 8: lobfinget ihm in fchüntn Ge(angen. 52, 10 : 
Baum fnr Oelbaum. 60t 8: dafs ich Succoth verfcUett- 
ken füll, wörtlich: ausmeilen. 139, 3: Aufelbßy da 
kenneft mein Sitzen und mein Stehn. Dafs in diefen 
Fällen der Zwang des Metri Obel eingewirkt hat, 
fcheint Ree. nicht zweifelhaft. \ ielleicnt war dieles 
auch I, 2 der Fall, wo der Uebergang durch dock 
dsru fehwerlicb zu dulden ift. 



fiatt ß 



oni 



4. 1. 



Denn ar hörte , alt ich flehte , 
Half wir am in meiner Anglk n. f. 



In Betreff desSylbenmaafses gebßhrt dem Vf. im Gan- 
zen das Lob» es mit Gefchicklichkeit gehandhabt zu 
beben. N«r fdten findet man ft» ha rt gemeOene Verfe, 
wie den b|>^feben 49, y, 

'. . . . Söhne 



lUr Cttxiafcn, bajdf^ frer reich, werarmiAl 



So viel Ober Metnun and Ausdruck der StuU' 
manniftken Arbeit. Die Ffwe, ob das eigentlicbe 

Verft.in fnifs des Pfalmhuchs durch diefe Bearbeitung 
wenigltens in einigen Stellen gewonnen habe» iafst 
fidt letzt noch nicht wohl beautwortem Dar Vf. 
«erweifet wegen der von ihm vorgetragenen a«MB 
Erklärungen, Anflehten u. C w. auf eine kJmne Reihe 
exegctifcner Anmerkungen, welche Anfangs (wie 
zum Hiub) dem Ruche als Anhang beygegeben wwden 
{bllten , aus GrOnden aber jetzt ungedmefct blieben, 
und einit auf **inefn andern Wege in lias Publicum kom- 
«9CI1 foUen, Jü» fwiieo ihrer jedoch weniger feyn » als 

" ' Digilizcq,by Go^J? 



toym'Riofr, wall Idar dl« -vorfiMMlagM ^rtrarbeitra 

d«o Vf. mehr bcfx'iedjgten , als dort. F.inrge von den 

8e\vöhnJichen abweictienik KrKlarungen, auf welclie 
Lee. geftofsen ift, find z. B. Pf. is, 4: nj.v m^m SVno 
Vtrxwt^ltMgsvofl rief Uk zu ^ehova auf! 45, 9 : <foW 
trfrefun dich mehr y (ristehtann^ (\o) vittgel'ubte KS- 
nl^slöchter u. f. w. V. 14: vielgffchinih l:; iil das Ha- 
rem; goldne Stoffe kliidtu es tma Stickereyen. üefters 
fanden wir auch Anweadun«; der Ironie, die aber 
hier fchwerlich an ihrpmOrte feyn dilrfte, als 50, 5: 
getreue Diener ; 52, 3 ; du, Kriegesheld! 58, % : ja^ ihr 
TreffJieheHi fprechl ihr fVahrhiit? nach der Emenda- 
tlon p^^pWttqpiaMn. — > Uie Apfichtan des Vfs. von 
äem itibalte eines Pfrini«« Ifnrf theils in den neu^^e- 
wählten kur/-'n Uelierfchrifteri , tliei's in Sclilufsbe- 
merkungen enthalten, in die erl'ten bat der Vf. wohl 
mehr iManntcfa faltigkeit gebracht, als der 6ch mit 
kleinen NOancen oft wiederholende Inhalt geftattea 
dürfte. Beyfpiele find Pf. 6 : Trauer und Hoffnung. 
33 . Der gute Ilirte. 44: Die verlorne Schlacht. 
^ 11: An die verzagten Krieg«r (fehwerüch paffend> 
la dm kMerv find auch «nweUcn di» OrOnde knns 
angegeben, aus we!rhf»n d-r \'f cjn^elnte Lieder ver- 
bunden oder j^etrennt bat. Zu den in iwev Lieder zer- 
legten Pfalmen gehört nicht blofs Pf. 19« londern auch 
aa. 27. tg. 36k 66. , So i{t Pf. aa, i — 13 flberfchrie- 
bsn: Noth VOM dien Seiten. V. 34 — 31 : Lobgefang 
beym Opfermahl. Pf. : s , i — 5 : In ^rofser Ge- 
fahr. V. 6 — 9: Nach überftandher Gefahr. Die 
hier angegebaoea TrennunpfgrAnde kann nbrigens 
kein Unbefan::;pner i^pltcn laffpn, ler den Gan^, ({ie- 
fer Poefieen nuher beachtet iiar. die fo haubg mit 
Klagen, Flehen um Hülfe beginnen, und in dem 
fieberen Vorgefabl der Gewihruog mit Dattkgebeten 

Off«»«; Jlelem dl« 

häufigen Orakel der Propl t i II , 'i^ r ' u i 

8*" gegenwärtigen ElenUts iieginnen , und zuletzt 
fach in SchiMernngen gol.hicr Zukunft verHere».' 
Obendrein findet befunders Pf. i8 völlige Einheit des 
Tom Statt. Mit demfelben Rechte liälte das Ende 
▼on Pf. 139 A r-^,\<Ji.'r) Ii Ii < allein dicfer kommt 
S. 4c6 mit deto i adei ab, dafs er, zwar mit Hecht 
w^en (einer dichterifchen SekOnbeltcn gepriefen, al« 
Ganzes betraclitet, keine fehr erofse U rkungtbue, 
da der Dichter in der zweyten Haifte die Haltung ver- 
liere und zu N«bengedan"ken abCobwalft» Hiar Cäiaint 
der Vf. liemlkh inconfie^uent. 

Andere BetrachtHngen dl-^rer Art müT ri vir bis 
«nr Erfcheinung der Anmerkungen verlparen, und 
wenden una noch zu Nr. 4, dem Nachlafs des verft. 
. JUkäunU üabar daa 2«aek dar Herausgalp , oder 
abdaamspt. Toadam Vf. Mbft for den Di uck be- 
ftinimt war, beleliret keine \ cn rf le. Es gehört aber 
eiomai, wie es icbeint, zmn lone» von bekannten 
oder berühmten Männern das maifta Vorgefundene, 
auch das Mittf !rr:if^)n;ere , nach ihrem l'ode zum 
Drucke zu ber .rdern, unJ lo darf auch diefe Erfchei- 
ming ninfer befremden, wenn gleich die Arbeit jetzt 
tioige Decennien za fjpät kommen därfta» wia ie 



aneb hOehft wahrfeWtnlklf Mran vor Mbi a f ar2iril^ 

vielleic!:t nnrh zum Behuf der akadernifcbea VorW 
fungea des Vis. , ausgearbeitet worden ift. 

Die AJanier der Ueberfeticung fleht zwiibhen der 
von Nr. i und 3, un^l i\iv Werth kann nkhl boeh ao* ' 

gefchljs^en werden. Zur Probe diene: 

PI. (J. Herr, iinfcr Herrfcher , w i* dufi{firatt , 
* D»iii Ruliin die ganio Fadcl 
Und dr>iir KTufse Ma|i,ri^t, 

"Wi-'jlhalU fif an dem Hmime! ' •- ' 

Durch Kinder und durch Snilglinfa 

Bcveftigft du dein Krith, 

Und troiteft deiaen Ftiaden ; 

Machft ftumm den Feind , dcc Kaclie UblUUMbUm 

Sfh' ich dpn Himmel an, 

üas Werk , das du gebildet; 

Den Mond, dii! Sterne, die du rctiuM 

Was ift der Mcnfch , daf» du noch fein gedenkiftF 

Der rrHf>nrohn , dals du noek für ÜUI forgeft? 

Nur «■pMif; li:ilt du ihn 

DcnEliprlri iKTC'l;,>7rr'-lXt , 

MitGifiii?. und Eh-cii i;in C"kiu:r;f, 

M«(!hn ihn »um Hfi Ither dcua«r Werke,. 

Legfl itlles ihm zu FÜL^ni r 

Die Schafe fammt dein Stier» 

Und fe]hft dm freyc Wild, 

Den VofjH in der I>uft, 

Die Fifchr in der Seo; 

I:.r findet Wege durch die Mecxc. 

Man fieht hi.5raus zugleich, dafs b«y einem frejeai 
iiirF iiiTchen Rhythmus auf die .Vbrheniuu Vers- 

tlieder de« Original keine ROckficht genommen fcy. 
tatt aller Anmerkungen werden etwas ausführliche 
Inhaltsan7eigen gegeben, welche des Vfs. AnGcht 
von den einzelnen Gedichten augeben , uml öfter 
auch andere djrnebm berühren. Wir glauben, in 
dem ITone derüslben die Beltimmung zu akariemi- 
feben VortrSgen irioht zv verkennen. Ihr Inhalt ilk 
nicht mehr fQr urn- r Di- r nuium, in welchem durch 
echthtftorilche Auslernng ilre hier zum Griuidr lie- 
genden dogmatifchen Vonirthrfteantiqtnrt feyn dOrf- 
ten. Wir reifen lilt r h. fon lpr<; von der Annahm» 
unmittelbar vonCbrilio lianiielnulerl'ialmen, die hier, 
vornehmlich auf die fehr hoch angefchlagene Auctor 
rität des N.T., in oicbt garingcr Zahl erfcbatnea. 
Folgendes mag ab Probe und Beleg des Gefogten dier 
nen. Der anonyme Pf. 2. wird David zucefchricbr-n, 
wie in einigen Handfchrifteo d^r Alex. V'er(u)n , weU 
che Meinung frhr viel Gewicht durch ilas Zeu^iß 
des N. T. (Apoftel^efch. 4, 25) erhalten foll. Nun , 
Kfinn« er zwar von David lelbft erklärt werden, be- 
denke man aber, dafs, wenn ihn l),iviil felbft ge- 
fcbrieben, V.^ und 10 unbelcbeidea klingen worden^ 
dafo das N.T. Ihn Alter «of Chrlftnm deute ; dafo da» 
Anfehn keines Königs (nnr!i V. 12) fo fehr durch Stra- 
fen Gottes beftätigt und verbreitet fey, als das An- 
fehn Chrifti ; dafs die Gefchichte Chrifti den ftarkeci 
Ausdrflcken diefes Liedes flberbaupt am haften Genüg» 
thue; dafe endlieh die Juden Cdlbft diefos Ded £0 ver- 
ftanden hätten: fn /, f,;ii man allerdings annehmen, 
dafs dieferPblm als eine VVeillagung von Chrifto be- 
Ir idH e t Warden müjfe. Bey Pf. jo wird die Meinung 
«orcaMMni «alcbe ihn hnchftibiiph von Cbrifto er- 

Digiü<.L Wärt..JOgle 
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kiSrt. Er Tey ein Gebet des MefEas, der Geh als das 
von Gott geforderte Opfer f&r di« MBaCehan betraoli* 
tet. Eben fn fey Pf. 45 ttnmittBHwr ro« Chrifto zu 

verftehn. ! - inl hier ein König befchrie^c i , der 
für die wahre Helieion ftreitet V. 5. 6, der ein ewig 
dauerndes Reich beßtzt V. 7 , unter allen Königen 
der höchfte ift V. g, die T"r-tr h^hrrrfcht V. 13, wel- 
ches weder Salomen noch ionit ein iuaelitifeher Kö- 
nig gethan hat, und der endlich von allen Nj i l en 
der brde stpriafen wird V. 18* 0)xm Axt Jchäni- 
Ikhßt Sekm*icM*9 konnten aUe dieb Dinge von Se- 
lomo nicht sefagt werden; fie Gnd dagegen im f^rerf^- 
fi$n StHfU (?!) wahr, wenn man dabey an Chruium 
denl(t. Hierzu kommt die EHdärung Pauli, und 
der Ausfpruch der beßen (?) alten und neuen Aus- 
leger." Hey Pf. Mo: „Bey den Erklärungen von 
David, Hifkia u. f. w. entftehen fo gezvviu upniL' L; 
klänuigeD, dabmaojgar nkbt nöthi£ hat, fie beiun- 
ders zu beftrettui. f nioiUch fienr einleoohteod, 
rtafs hier von der wichtigen Perfon die Rede feyn 
muffe, von der fchon David (!) die crlvabenften Be- 
griffe faatle, und die man unter dem Namen des Mef- 
aai erwartete. Die Erklärungen* welcb« im N. T. 
von diefem Liede gemacht werden , fetten diefil toi» 
lemls aufser allem '/weife!." Wir haben nicht tA' 
tbig, die Schwache diefer Argumentationen , dieih« 
*es fonft fcHarffinnigeo Vfs. niobt gan<; wQrdur find, 
unfern Lefern n:her zu bezeichnen. Wir finden fie 
aber auch in anderu Fallen, wo nicht gerade dogma- 
tifche RackGchten das Urtheil befangen machten, 
Ii. P(. t • wo die Wahl und Anordnung der Gründe 
dafar, dafs dfefer Pfiilm eine a^meine Vorrede zur 
ganzen Sart.rnlung fey, nichts weniger als logilch ift. 
Kichtiger wird von' Pf. 68 geurtheilt, dafs uicl- 
fianlfen genannt werden küune , in fo fern er V. 19. 
30-^33 eine weite Verbreitung der wahren AeUgion 
-weiflage, die dnrch das Chnltentimm in Ert'ttUung 
gegangen fey. Aucii wird IM. s , trotz, der Auctori- 
tit des N. T. (iiebr. a, 6. 1 Kor. as> 'S* s?)« 
ArmeKanlleb genommeo. Aber Ift das hiolängiich 
coorequeot? Ueber Pf. 18 bemerken wir noch, dals 
üui der Vf. fflr einen aiigemeincn Siegesgefang, und 
die zwey verfchiedenen HecenGonen deffelben (2 Sam. 
M) iBr UeberarbeatoBgen Davids lulte. Sckrtib- 
fehler kOfraten die Abweichungen derfelben nämlidi 
nicht fi'vn , v:r\\ fie faft alle c: immi i^uten Sinn gaben. 
AUeio iie dürfen nicht gerade linniule Schreibiehler 
,feyn, wie fie ein des HebräiCchen Uokundiger^^ge- 
lien wQrde, fie können Ab>vcirhnngcn leyn , wie lie 
l*ch ini Munde des ein loJclie-s Lied juswenrlig wif- 
lenden Volkes fo L.iuiig und unvermeidlich bilden, 
und oerade hierauf fobrt die gienauer crwogeae Ü«- 
fcbalnnheit dieüBr Varianten. — Im AUgemriuen 
snflfien wir daher von diefer Bearbeitung dalTf'lbc Ur- 
teil fällen , wie von ^ir. 2 « dafs iie ohne Nachtheil 
dar WÜbniclMft hitae timadmokt bleiben kSnMP» 



und dafs wenigftens die {cbrlftTldlerifchen Verdiende 
des berObintiea V£s. dad«rob htjnm Zowaeba erkür 
tan hibio. 

«ATUKKtJirDB. 

Pari.';, b. Scholl u. Nicoin: Hißoiri naturelle af- 
pliquü a la ChimUt oux arts etc., par ^SinM* 
MortkL ^ 7««. /. 1809. 343 S. Ttm. U, 
455 8- .0 AtUr* 8gr.> • 

Eine populjre Einleitung in die Naturkunde, vor- 
züglich in iiczug auf die Ctiemie. Auch zeigt der Vf. 
in diefer WilTenichaftdiemaillenKenntnifle, obglaicA 
auch hier viel Uobeftimrotes und Fehlerhaftes ange- 
troffen wird. In den Übrigen Theilen der Natutltniide 
iTr .I'e.w' riber fo fehr der Fall, dafs wir das Werk 
nicht eziiufehleo können. Zuerft von d^AgoAt pri- 
mtitifs dt ta Natur Licht, Wärrae, Hydrogen, Sauer» 
ftotf u. f. \v. Zurn üeyfpiel folgende Befchreibung vom 
Hydrogengas. £& fey eine permanente ga&artjge FJuf- 
figkeit, bef^ehend aus einem Uadical mit Wirmeftoff * 
verbanden, 15 ddat leichter als atniof^härilche Luft^ 
Cshr verbrennbar, ei brenne nüt Flamme, verbreite 
einen fchwarzen Dampf (!) und bilde Waffer, es 
mache mit (Jxygen in gewiffen VerhültniffenSalzfaure 
(nach Facchiant) und andre VVaffer, löfe Phosphor, 
Schwefel, Kohle auf, maclj?. mit Snckttotf Ammo- 
niak, und fey ein BefUiidtiieii der VegetahiUcn. -DaS 
Wafler, fagt er, habe eine geringe Capacität für deü 
Wiraaeftoa, die grubte Hitze, welche es anodunen 
könne, fej von 80* H. So findet man Qberall ganz 
faJfche und mifsverftandne Behauptungen z.vilciiea 
richtigen. In der Botanik ift alles oocb uberdäcblt* 
eher. Von den Wurzeln hei&t es, fie beftehn aus ei- 
ner Halle oder Epidermis, aus einer Betfchigea Ma- 
terie, und aus einem Mark, welches mit der Zeit hol- 
zig werde. Dann jft von den Wurzeln die ReUr 
che fähig find, die Art fortzupflanzen , von Wurzeln, 
welche zur Nahrung dienen , welebe ftealat geben 
zurAr 7I1CV, 1 jrhciey, Parfumerie, zum Drech(ehi 
und Zar I üchlerarbeit gebraucht werden. Unter 
jeder Abtheiluns ein Namensverzeichnifs einiger da* 
tüß gehörigen Pflanzen. So Uber alle l'heile der Pfian- 
sen ; soletit Aber die Beftandtheile der Pflanzen , kun 
und nicht weniger ijj^lricl]. \'oii len Thicren. \Va(- 
ferti dere und Landthierei jene wiederum Würmer, 
Filche, Cetaceen; diefe Jnfecten, Schlangen, vie^ 
fOfsige eyerlegeude Thiere, Voael und vierfQfsige 
Thiere. Ueber die 1 heile der Thiere, und ziem- 
lich ausführlich über die Bereitung der Haute. Feh- 
ler oder Verleben aui Fiocbtigkeit findet man nicht 
fidleo, s. B. die VOgd beben mir eine Herzkammer. 
Die Mineralogie ift ganz chemifcli a'j2e!i.^ndclt, und 
im Ganzen bdflier, die Obrigen XheUe der IS'atac 
gdbhidit». 



A. Lb Z. Vanu i^ . MXRZ. 1814* 
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ARZNSTGBLAHRTMEIT. 

' Pavia, h. Gomini; Quid» Ath fi^o d^Ut waUmia 
umana pmt fervir d'indioe alle lezioni di S, Aftorii 

j, proF^rfore nelU r. uaiverfita dl Pavia. Tomo 
/rimo. 1H07. 3S4 S. Tomo ßcondo. i%p%, 
338 S. 8. 



LdirfttU« Searp0'4f dar fiunes Alters und (ei- 
tier Avgenfehwiebe btlberbeynahe p;ar keloMi 
Aiilht?il rneljr am öffentlichen Unterrichte nimmt, ift 
jetzt vorzüglich zwifchea dem Vf., lier vor niehrern 
Jahren aueh DeutfcbUnd dttrohreifte , undHn.^faeopi 
(o getheilt, dafsdiefer die chinirgifcheo , jener die 
anatomilchen Vorlefungen giebt, ÜnferVf. fand fieh 
XU Abfaffung des vorliegenden W i rke^ tlieils durch 
4i« abaigrmM KOrze oder WeitJaufügkeit, theils 
ivffoti Ab ihm aivht genOgenden Plao , theür'donli 
das nicht hinlSn^Iicli rraktifchc Her meiften übrieen 
•oatomitchen HandbQcher veranlafst. In der Einlei* 
ftsng giebt er fowohl den Plan fOr die AbfafTune des 
Ganzen, als für die Be&hreibuns der eintelnenTheik 
djhinan, dafs er , in erfterer Beziehung , zuerft dl« 
Knochen und Bänder, als il^fis Jt-s Güii/fn, dann 
die über üe JlMoebreiteten , oder an üe gehefteten^ 
«ad df« In Ihrm HOhlen eathahenen , xnktit ndlieB 
die durch den ganzen Körper verbreiteten, zufam« 
znenhaneeode isyfteme bildenden Theile abhandelt, 
wodurch zwar die gewöhnlich« , fchnigerecfate Me- 
thode , abgefoodert die verfchiedne« L«br«o d«r AMh 
tooiie vorzutragen, geftort, daf^en d«rVorth«H 
halten werde,' dafs^fov.olil di-yOrtSverhSltriirfa der 
YerIcbiednenOmioe fich beüer demGedächtmrie ein- 
]pr3^en, als da (sni«llt einzelne, aus Terrchied8flMrtt> 
ffj&n rheücn zu fam mengefetzte Organe auf eine nnna> 
törlicbe Art in diefelben zarriffen wQrdcn. Ree. 
ftimmt zwar dem Vf. rollkommf n l ey , \venn er dar- 
«of drioflt« »vdii v«rfefaied«oartige i beüe, die zwiam* 
«MO «InOanta« bilden , fm Zofem uwntwig « •bcahm» 

dein, nllein er wfif^; dnrli rieht, ober darum den 
Plan des Vfs. , der, bejläuhg getagt, wie er von guter 
Hand weifs, derMbe ift, nach welchem Searpa di« 
Anatoniie vortrug» ganz billigen foU. Ree. 1^ Iba 
dem Lefer vor, und fftgt zugleich beyläufig feine ein- 
zelnen Bemerkungen bey. in der ei lten vorlefunL', 
di« d«r Vf. «oSMMii preiimiuari betitelt , wird eine Art 
«OB aflgeimtoer Atiatomi« » ]adodi f«lir k«rs und im* 
voÜftändig geliefert, indem nur vom 7f'11pc\Tebe, 
Muskeln, Nerven und Membranen, zu welchen er 
«och die Geföfse rechne, und hier auch die DraCen 
betnobtet, aefproehen wird, fley diUm.QtimmWt 
• L> 2, 1814* Erßtr Btmi, 



«rklSrt er Geh gegen Biehat't bbröfe Marobraaen » inj 
6em 6ey ihm mit dAr Vorftdlung ein«rF«fer ficfa imn 

mer die des Muskels verksvipfe! Die Zweytp Vor- 
jefuog handelt von den Knochen im Allgemeinen ; di« 
dritte vom Skelett, den Eintheilungen delTelben« d«a 
Knochen , die daffelbe Zttfiuamen fetzen , im AU^gemei» 
nen, den Verbindungen der Knochen, wo auch ron 
(!cn verfchieklnen Arten \'o n B,^iidem und dcrGelenlc- 
fehroiere die Rede ift, und den Verfchiedenheitea 
ibt SkclettM «seh dem Alter, GeiUileoht, NatkMH 
den Individuen, der Nahrung tuid Kleidung , und 
den Krankheiten. Die vierte Vorlefung beiraclnet 
die fechs erften Knochen -de« Schädels , nämijch da« 
Stirn Sokiaf Schttilal- «nd Hiatcrbauptbetn^ di« 
' fdaft« di« b«id«a ktsten SfehMsOnioehen und «inig« 

Gcfichtsknochen , WorJuf in der fechsten die übrigen 

Gefichtsknochen und die Schädel , Aug«a- und ^Ut^ 
fenböhle, io der fiebenten die Zähne, ia der auhl«« 
die Wirbel nc-bft ihren und den Kopfbändern folgen. 
Hier fiebeint es dem Ree., als könnte derZuftand d«r 
Wiffenfebaft ein« andre Ordnung fordern. Nadi 
<M«w und DmmM^t lchön«n fi««iBrkungen Ober di« 
Enttviekfamg d«sSdiiddtati9 d«r Wirbelilfole, und di« 
Identität des ganzen Schädels un ! mehrerer einzelnen 
Knocltenderleiben mit Wirbeln oder einzelnen 1 beileo 
derfelben, tragt weoigftens er zuerft die ganze Wi^> 
belßule oder die Knochen des Stammen ("d. h. mit In- 
begriff des Heilig - und Kreuzbeius, des Brul'tbeint 
and der Rippen) vor, und läfst auf fie erft de»i Sohl* 
d«! £«1««. Auf disi« W«i£B erhält daaa auch jed« 
SehIdakaoeh«A«iB«b«ftinimt«B«rf«at«ag, undR«« 
• dcmonftrirt daher nicht, wie gewöhnlicn, und auch 
tuer, geichieht, zuerft das Stirnbein, dieScheit«lb«ia« 
f. w., (bndern zuerft das GrMMfM«, weMm «t 
in der That mit ^wmtrringy auf eine M«nge vor 
ihm liegender Exemplare geRfltzt, beym Menfcheil 
als einen Kno< hen ^nfiulit, darauf die ScMaßeintt 
daaa ihr« and des KeilbeiaftQoket Conmlemente, 
dl« 5HM(»l*fi«#, «ttl«m da« SOmbitii. Das Rieck^ 
htin mufs mnn wob!, da mit fo vielen Gefjchrskno- 
cben gleiche Bedeutung und Function hat, mebrev« 
derfelben fiiflt regelmafsig mit ihm verwachün , «at* 
weder als 0«6chtsknoch«n betrachten , oder wenig* 
ftens zuletzt unter den Schädelknochen abhandeln. 
Aufi'.illei)d dt e"? dem Ree., dafs der Vf. nicht nu^ 
das Hinterhauptbein und Keilbein als zwey befopdr« 
KaoelMa b«lnelrt«t, feadsra §« taeh (bgar durch di« 
ScWafbeine von einandfr trennt. Diefe betrachtet er 
nur ihrem A«oIsern nach, da man doch wohl gerade 
nach firinem Plan« durchans zugleich das Gehörorgan 
•b8«handel| w friwtt trwifltt htm, Paher fehlt 
Ooo Digiti-iiu. auch 
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auch vielleicht die Angabt^ det TnHnwMilftiHri Hp» al» 
eines eignen Koochfliu *'b(Byin FMttS. Auf fvMMtV* 

Bildungsgefchjchte der Knochen in Hinficht auf die 
Zahl cur fie allmählig zuikmmenfetaeiiden KjiocbeO' 
ftOekra iftf wie gewöhnlich, keine RacUßcht ge« 
Dommen > ungeachtet der Gegenftand intereü'ant ge- 
nug ift, und, auch blofs hiftorifch betrachtet, ange- 

feben werden mmß; doch bemerkt der Vf., dafs beym 
'4tna das Kailbeua ant amn StOckan baftaht. Oiefe 
ZtU koiälfil: in dar Tbat' dSoer nwf flira Fertöda nt 
allein der Vf. hätte angeben foTlen, welcher Ge zu- 
kommt, kidett as, wie Ree. aus genauen Untarlu- 
c l wiii g a 0 walfc, >1%rlodea giebt, wo diefer Knoehan 
aus einer gröfsem, andre dagegen, wie allgemein 
Ikekanntift, wo er aus einer x^eit eeringern Anzahl 
von Knochankenen befteht Unrictitig ift die bey 
daa» Obarkiafiair funaehlaBamarkung, dafs alla Oa- 
MHiknoehm aw afnan Vocknflaliarunespaokt ha» 
ben. Den Uinlilkiefer , von dem der Vh nachher 
wohl nicht gant richtig faet: ha una cartüagtnc nel 
tutzzot ehe dovo pocne jettimant dal yarto e äfft- 
£cata^ zo gelcnweigen , belehrten Portal's treffliche 
iinterfudiangeD fchon längft über das Gegentheil. 
Veber die Zahne hätte der Vf. in dem trefflichen 
HiptkM von Blak* manches gefunden, was wir 
Uir» Ibgnt dialar Gegenftand auch abgefaaodalt ift, 
VMAtd vermiflen. Ob die mechanifclie Wirkung der 
liaRwlldcn Zahne fo ganz ohne Antlieil am Aus^Uen 
dil MihiliiHhiiii i(t, möchte Ree. doch bezweifeln , da, 
4lmli'^Milchzahn ober dia gawöhnlicbaZait bleibt, 
•r «iMir endlich gewöhnlich auch aasfällt, allein 
durch keinen neuen erfetzt zu werden pflegt. In der 
achten Vorlefung fehlen Ober die Biidungsge- 
iBhiahte dnr maiRm Halswirbel wiebttea Data, uvt 
Atkishatzwar beym reifen Fötus noch Reinen Körper, 
allein diefer entfteht fpateralsein eiunerKnochenkern, 
der fioh aberviel fpäter als an den nbrigen Wirbeln mit 
den Saitanfcbailan varbinde. Aniaardam bÜdat fieh» 
aiaoh daa Rae. UDterfuriiungen, immer das fakrteraTn- 
kerkel als ein eigner. Der fiebente Halbwirbel bil- 
det fich immer aus fünf, nicht blofs aus drey l{nochen- 
IMbdiaBfiOeinMnar iiehon baymratfen Fötus vorhanden 
find , und von denen die zwey gewöhnlich nberfehe- 
sen, wegen ihrer Lage und Geftalt gerade bey die- 
fem Knochen höchft merkwürdig find. Aebnliche, 
•UaiA nkiht fo vollkommoa finden fiob anob gawdhn- 
lieh , abar viel fpSter an mahnm dar flbflipii Bala- 
wirbel. Die Dornfortlatze der Wirbel ilberluiupt ent- 
ftehen bisweilen als eigne Knocbenkerne. In der 
neunten Vorlefung, von den einzelnen Beohoil» 
knocben und dem ganzen Becken, giebt der Vf. ge- 
naue eigne Meffungen eines männhchen und eines 
weiblichan Beckens, fuhrt als wahrfcheinlichen 
Grund dar. Häufigkeit des Aftarvorfalles b^ zarten 
Kindern, die Unvdlkommenbeit des Staibbeina «id 
feiner Verbiriduncren an, und erklärt fich mit Hecht 
für die Aullockerung und Erweiterung derBekenver» 
bindungen während der Scbwangerfchaft, aber gegen 
den Scbambeinfchnitt. In der zehnten Vorlefung, 
von den Rippen, demBruTtbein und damBrufüuiten 
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Obarliaai«, ift dia A^ba, defc hy ntfitt F««ii« 

zu allgemein. Die iite — I4te Vorlefung han- 
deln die Knochen und Bänder der Extremitäten ab, 
und enthalten zum Theil gute Bemerkungen lüktet 
die Bildungsgefchichte.der Knocheo dieler ufgenden 
und ihre Luxationen. - . . 

Unerwartet ift es gewifs dem Lefer, daCa dS« 
fünfzehnte Vt^Iefung p&tzUch zo den aljpimwinaB 
Bedeckungen Oberfpringt, worauf fa der BlIiaa Bl io - 
ten die Bauchmuskeln , in der fiebenzehnten bis fünf 
und zwanzigften die Unterleihscingeweide folgen. 
Offenbar wäre es wohl, da die Ofteologfe undSyodea» 
mologie zweckniafsig zugleich abgehandelt worden 
wareu, am paffendltcn gewefen, wenn der Vf. auf 
ähnliche Weife auch die Muskeln der einzelnen Oe^ 
genden ing|eich hinler den refnectiveo Knoehan «mI 
Bindeni abg^bndelt bitte; oder, wenn diebi^^ 
nem Lehrbuche, wie Ree. gern gefteht , nicht aber 
beym Lehrvortrage , wo es in der Anatomie am we< 
aigften ichadet, wenn hin und wieder derfell» Ge; 
senftand zweymal vorkommt, Schwierigkeiten hitte^ 
fo wäre wenigftens zu erwarten gewefen, dak nun« 
da die Knochen und ihre Verbindungen im frifchea 
Andanken waren, die Myokgie vorgetragen woidaii 
wira. b der foehaiehDlen Vorlefnng %mdtit fidi 
eine fehr gute und genaue tabellarifche Ueber/icht der 
Ortsbeziehungen Zwilchen den üufsern Lnterieiba*; 
g^enden una den Unterieibsorganen und der eivinb 
nen Theile derüelben. In der neunzehnten Vörie» 
fung, von den Dirmen und Gek rufen bemerkt dei^ 
Vf. ausctrücklich , da(s nicht feiten am KrummiarM 
Darmanbänge vorkämen, deren man fieh beflWAt 
eben of iiinern aaHfle , nnd eilf rt melmn tif walftnila 
Fälle der Art, welche fich im Mufeum 711 Pavia be? 
finden. Ree. fahe nicht allein diefe Fälict fomr- 
dem, nach dem Erfcheinen von Meckel* mAoIb^ 
feher Anatomie, wo eine fehr anfehnlicUe Men^^ von 
Beyfpielen , welche daflelbe beweifen , angeführt ift, 
das Divertikel fechsmal und immer am hrummdarm. 

In der ein und zwanzigften Vorlefuttt, von dac 
Leber «od der Pfertader, erkMrt fieli Ar Vf. viOi 
leicht etwas zu unbedingt, wenn er gleich den von 
der Natur des Pfortaderbiutes eutlehnten Grund ver- 
wirft, fQr die Meinung, dals die Galle blofs aus die- ' 
itm bereitet werde} wenigftens fnhrt er nicht alle 
Orflnde fbrtfiefe Meinung an, befeitigt nicht alle die, 
welche dagegen angeftlhrt werden, und fnhrt ein^ 
an, die nichts beweifen. Wenigstens möchte Kte* 
nicht mit ihm annehmen, dafs das Pfortadorblat viel 
von der Natur des Arterienhlutes behalte, d» Mi 
den correfpnndirenden Arterien der faure Mmgm* 
und Darmlaft al^fondert wird, und es in mehrere^ 
Uiaficht felbft venöfer als das Blut der flbrigen Venen 
erfcheint. Das Untetbinden der Pfortader be weift 
nichts, da das Unterbinden der Leberarterie fliefelb« 
Folge hat , ungeachtet er das Gegentheil ai^hrt. is 
der vier und zwanzigften Vorlefung, von dra nAnK ' 
liehen Genitalien, halt ,!er \'f. woIjI nicht ganz rich- 
tig die GoVparfcbeo DruXeu lür unbeftändig^ wenig- 
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des, die neun und dreyfsigfie bis zur fieben und vier- 
Zififten« diefe mit' hecrriffan. Ai» ^ ir_. 



Dieft ift der Inhalt des «rjhli Di>M; 16^ JbeliS 
«waWEigjte Vorlefung , mit welclier cfcr zierute 
nimmt, enthält einige fehr dispa- 
rate Muskeln, namentlich die Muskeln des Aftirs 
y$? *«»"«lteifclimii*kdn w$nB fchon bey den Ge- 
fclitaelilHbtlleii alwelumddt), den viereckigen Un- 
denmuskel, und die tiefften Rücken-, Hals - und 



zjglten, diefe mir begriffen, die M*^in der fixt«, 
nitttan* 



WackenmuskeJn , wo aber auf eine höcbft £onderbu» 



^ fehlt nun noch das Gcfäfs- und Nenrenrylbm, 
die Gefchicbte der Scbwangerfcbafts- Veränderungen 
und des Fötus, auf welche cler Vf. an mehrem Orten 
hindeutet. Diefe werden den driUem und letzten Band 

- - - . ■ ••»w...^ iwiiuergu« , „ Druck noch nicht vollendet war, 

Weife mit ängftlicher Genauigkeit alle die. a»mm - Oc^cgenheit hatte, die beiden ertten BSaim 

dwfelbMi MMo aotfprechenden Muskeln , welche «™**" ' er aber , fobald en in feinen HUflen 
•OB mm dar Wirbellaule ium Schädel begeben, feh- » '"»^"f glich anzeigen wird. 

SHt/*^ r' ^r^rfPi»»'"^ IntertraHsvtpfarii, Aufser diefem allgemeinen Plane aber verdient 
ifr^L« *":/? " ""^""»^i^ftSfltnu» colli, dJlon- auch noch der für BefchrdburS der ehfzd^^^^^ 

fb?n fo vU.„I^T«r T''"f ' Kopfmuskeln, Theile vom Vf. befolgte kurz ang^^Sen zu werden 

eben fo wenig der Tr^Tf/ffWa/?.,^^^^^^ C'« 

Mjwttr berchneben find, fondern, mit den übrigen Aufser der Angabe der normalen Bedint^unge» 

—AI- -I . .& eines jeden Theils im voUkomronen Zuftande gieblf 



1 1 1 _ . " , ; '•'••"'^»", "Iii uea uongen 
hieher gehörigen Muskeln, erft in der acht nud drey- 
fcigften Vorlefun« rorkommen. In der Geben und 
«wanz)gften bfi Tieben und dreyf.igften Vorlefung 
Vrird wieder von .Ion FingewciJen und Muskeln de? 
Kruft, der MunJl.ühle und des Halfes gehandelt 

«ruf?" r"'"«'^*'" Vorfefnn^. deiche die 

f u * aufsern vordem Mr.skeTn des ßruft- 

KaRe« Uefert, ben)erkt der Vf. dafs es ihm, wie 
inehrern Anatomen ^egen Meckt'lj 1. Angabe . zwev- 
mal nicht gelungen fey, bey Wöchnerinnen Queckfil- 
bcr aus einem flauptiapp.n der MilchdrQfe in den an- 
dern zu treiben unu dals er el>en 1ü wenig die in die 
Milchgange injicirte Subftanz unmittelbar in die Ve- 
nen gelangen gefehen habe. Wahrfchefdlfell fev 

der Drüfe d.s OuecUfilber l 

der SchlOfielvenen un.! Jurcli eine rückgangi.e Bewe- 
gung aus jener in dicfe gelangt. Erftbier fpricht der 

I::'M".i'rf,v ''"'f denScbleimlacken 
SSL^* "J ^'^'^ ^'••■^n^'iftrte VorJelim. ent- 
!? u k" 5-""..^'^ ^^^che des ßruftkaftens lie- 
genden oberBachlichen Rückenn:uskeln , die foljren- 
S!? ift ^'''"i^iPP*" ««pnthOmlkhen. Die drevfsiVfte 
Äefchäft.gt lieh mJtX. Zwerchfell, den ßrulffi 
ÄZLt" /^•'^„«.^"f'höhle beBndJichen Oi«neo 

Wt < ^""ft^n^ 'g und oortraftht fehr vortbeU- 
SiSu« ermüden ! langen ßefchreibungen der 

Mflen Compendien, die defto unnOtzer Äid. 
zalillofe Varietäten vorkon.men. InX in'jjj 
i-lW"* i^"^^^y^" ' »o« den LongenT fSt^ 

ÄÄ'B^Mmmun'^f '^T-'"f Oraafe /die richt^! 
■»re Heftimmung der tndjgung der iJronchialvenen' 
fa der folgenden, vom Herzen und der TW 
der Lehre vom eyrunden Loche und defEnftach^ 
Tchenülapne die JJenutzung der wicht iXn SfrVf 

che in der leclis und dreyfsigften Vorlefune toiZt 
tet^wjurdeu , führen in d« läaenden zu dS - 

Im MBt und drejflci^fte «nt- 



er auch, wie er io der Einleitung bemerkt , die"vor- 
zOghcbften Verfchlddenfieiten und Abweichungen an, 
welche in verfchicdnen Individuen ohnei Störantf 
der Functionen vorkommen, fie nügen non iwU«? 
duell feyn, oder vom Gefcblech», Gewohnheiten, 
Alter oder Qjma abhängen. Vorzügliche Verfchie- 
denhlenen nennt er aber, feiner Erklärung nach , fol- 
che, welche der Arzt und Chirurg wiCfen mufs, weil 
er deshalb fein gewohntes Heilvedahren abzuändern 
genöthigt ift. Diefe Uob praktileheRfickGcht, die 
er aber in der That immer nimmt , hindert natürlich 
die Angabe mancher intereffanten Verfcbiedenfaet' 
ten. Die vom Alter abhi^gigm find delebfaUs jrroi 
fsentheils unvollkommen angegeben , und zwar nirht 
Wo», fofem die frohem Metamorpiiofen ganz über- 

Sangen find, was kaum zum Vorwurf gemacht wer^ 
en kann, da es von allen Schriftftellern gefchiebfc 
Aufserdem liefert er zugleich die VorzOglichftea 
Krankhaften Zuftande der Organe, jpdoch meiften* 
zu kurz und häufig nur mit Hinweifung auf Baillin, 
und macht aut che Gefahren und die V^rt heile auf-f 
merkfam , welche die Structur der ThiüJn dem Chi- 
rurg bey den Operationen darbietet. 

DtoBefahrelbonsen find, wie man wohJ von ei- 
nem J>chflier Scarpa s und einem Lehrer zu Pavia 
vorausfetzen kann, richtig, deutÜch, und im Allge- 
meinen ausfobrlicb genug, fo dab von diefer Seite, 
vnd fofern auch conftant auf die pathologifche Ana- 
tomie Kückficht genommen wird, das Werk alle 
Empfehlung verdient ; nur glaubt Reo., dab es hef- 
ier fey, in einem Lehrbliche jede Lehre einzeln vor- 
zutragen (mtk Amnahme der Ofteologie und Syndes- 
mologie); beym mündlichen Vortrage dagegen, nach- 
dem man eine allgeiiieine Anatomie geliefert hat, 
die Fopographie fo zu liefern, dab tife Ofteologie. 
gyadesmoJogie und Myologie der Hauptgegenden des 
Körpers im Zufammeebangc , d^nn die :>piandinolo- 
gie, darauf die An§i«logie sodaalilBt dpn tiinrclo 
£ie jg^ebca wenie. 

• Digiiizea by_ Goo^lt; 



A. U Z. Na«. 6»: 

^ . . -SCHÖNE XÖXaTE. . • •• 

nA<RL b. Flick : Alfenblumen , von Jenes ErtU' 

riS'bnfen J813. xxxn ». m s. g. tot «iD.m , 

Die der Vorfr^»» rufolge, zu OlteUtAm Cantoa 
SoQl^. wohnende VerfalTerln, entfchuldiet in dac • 
Vmdt die Heraiusaabc diefer Gedichte; Ge .nacht 
keinen Anfprach »nf B»og unter den «ro seo Dich- 
uro d«r deutfch«! NttitMi? was fie gleV, das nnd. 
Let fie, „nur Uute der Natur, nur aupenW:ckhche 
Att£waUlllMBBO des durch irgend einen Alllais aufge- 

Jffbeiten jene Gediegenheit d«r Gedankj|^ dej 
Sprache mangelt , welche alleio dw WW««* CH 
Ölchtkunft einen bleibenden Werth geben kann. 
Sie ift „ein iunges Midchen , das weder ejne g«whrU 
Er7iel>ung, no§hBÜdttiif««r Kauft Renofs, und itt 
iiner befcliränkten Lage, von der ersten Jugend ao. 
iiirch harte SchicTtfale cedrücki wa. , welche eh«f 
SKnet waren, jeden VTug des Geiftes zu hei"men. 
^^FrtunlU forcferlen fie «•«'«8*^*«^«'" V" 
fuche auf. Wer könnte diefe brfcheid«« Aeiifse- 
rungen mit einer ftreneen Knt.k erwiedern? Der 
röfsie Thea der Sammlung enthalt Lieder , die der 
atur und der Liebe geweiht find, in leichteja, go- 
fulligeu.vJ'u.nnia..rsen; die gereimten fi"«* bettBTjjJ- 
luolenars die «n reimfieyen Vcrfen; den Pentametern 
Bhl«g auWohlkUng, den Uift.chen an ^rr ßeif^i- 
Spitze. AnUgen und Talente xum /rohen leich- 
ten Liede blicken aus dlefen pootifchen AlpenbUwron 
hervor: wird die Dichterin ßch dureh Umgang, Er- 
fiihrunfl »od LectQre mehr bilden , wird ße lieh mehr 
Welt- und MeofchenkenntDife enverben, und dabey 
mehr Uebung in den Icbvverern Veremwfwn erlao. 
cen, fo werden die Früchte ihrer Mnfe lUmih^ 
Such den Duft »d die Würze bekommen; welche 
Tl p Jfpniblumtn V9T deo »ödem Oewächfen der l-lora 
auszeichnen. Wie Viel Im ?« dir Hand, leiikrt. «fr 
Jb^ aus fdgendtii Beyiinieien : 

Dtr er/» Kuß (igoj). ' 
R nn 1 mich ttaCohm? Nemt Idi £r«M ' 

Und liebe ioPOg 

' Di« FreundfcUlllM« «• 1**' ««ftundciij 

OeboSl bal> ieh; In alMfwiuiiett (feh hone; da haft 



•^814- 

Sir b&lt usi 4aa 
Im frölilichen Seyn; 
Da* Schönfte tö gAtm 
Vermag fi« allein. 

Gefellige Freuden 
Vereinen uns nur; 
, Jo «ivtüokt befcheiden 

Da« Steife verfchwinie^ 
War liebend füsb nabt; 
Und Freude verkAnde« 

\V«r immar Ii« hat. 

Wir liaban und benea 

Ün» inniglich f f m •, < .• ., 

Die Munitren fiJierien, 
Und bleiben nicbt fem. ^ 

Wir kränxen die Stunden , , . , 

Wann Ischelnd fie fliebu; . 
liud WM »vir «mpfundan, 
Wird inniger gliihn. 

Die Liebe , fie weilm 
Am beiligrn Heut, . . 

Wm FrsuMdlsbaft und TreM 
Und Sitte f ekeirt. 

I 

S. 31. Der KW (iHO)- (NtebAaiung ein«! 

Tchönen Liedes von Gömt.) 

Wf^^Hf da dan Berg, und feine Pelfeaköh«. 
W« frenmea Sinnt der Pilger Schaarm feM« . 
Im helle» AmUcht fieh Marien weih», 
• Sefkidr&liten YarMltal 
Keaiit da ikn webl? Oahia daibm^ 
AMelit* tob «U dir ' 

Xennft du M* »of, dl« fr«»ndlid. llehflnd wiAl, ' 

Im PerleotliM auf alle» Hügeln blinkt? 
Und da» Geliiul', da» miinir r Heri f entteati • s 
Und dich fo bald mit "Her Welt vciobnt? , 
''Kennft du ef wohl? Dahin, dalun 
Möcht' ic>i mit dir in eme HuUe uehn. * 

Kennft du den Uuft, dfr würiead um dich fUeXatg ^ 
Mil Lebenskraft «UJ all*-» minien fpnellt? 
Die Lüfte webn vom iiiilion Hiinmcl ; ^ 
Gefundbfit ciuilU aus kaltfi. i hi - Heu bi*!, 
Kennft du He wohl? DaUm dMhin, 
Da tiiabt Sek I.dMn»2Bfk «ad firolMr 



t 
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$tf tce« md Uab« nä^l 

Wil-^kommen im Xjteifa 
Dir heiteren Luft! 
Nach ländlicher W«ife 
• .Erhebt Geh die Braß. 

Die Jugend enlriunct 
Im leichten G«wand ; 
D<* Ft^andfobaft, fi« ginnet 



Kennft du den Ruf, d«r von der Hohe fchalll. 
Da» laute Horn, da» lieblich TviodcThalU ? 
Der Ocifa «rtÖBU, die über Klippri. Ipnnpt , 
Und meckernd froh di? frifchc Milch dir bnngU 
Kennft du den Berg? Dahin, dahin 
Modit' ich m.f dir .ili frcye Aolplenn. 

j>i« hintea angehängten AphorismeH find unbejie^ 
taM nod konnfen unSgedruckt bleiben. >- Das Tittfc 
I ^yUdkuw l«y Qbr kupfer ftellt die Anficht des Rigiherges dar, von dem 

Unken Ufer des Zugtrfus her ; das Blatt ift von Hep 
in Delbhiaaaiar geätzt , und die Da rfte II u □ g 1 ft ^ effk 
liF nnd getreu. Eine bericbtigegde Motiz von S. 
Cieiie i.och hier: Der Stifter der BlindewBftrit TU a»* 
lieh, ^ok. Kaff, n—r!, Dr. der Arzneykunde ft 
idcbC Cixttberr ; Heinrich Hirztl , Prof. der Pbilolo- 
•hli il ea, der Vi. ^oa Eugtmia's Brüfm^ 
feiii J. 171© «iboM»» diefer im J. i|6*. 
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. LITER ARISCSE AN ZEIG BN. 
I. Neue peite^cbe Sduiften. ' ff. Anlcftndigiingen neuer Bücher. 



In unlerm Verlage ift to eben erfchienen: 

iffmjir. ZeUrchrift fOr Politik und Gefchichle, her- 
ausgegeben yon Heinrich LiiHen , Hofrath und Pro» 
fedor der ^fcbicbte zu Jena. Erßtt Sctek. (Mit 
Kopfeim.) Präs Ig gr. SiebC 

Der folgende gehaltreiche Inhalt des trßem Stücks 
diefer, für untre Zeit Cd wichüsea, Zeitfcbrift wird 
boffemltoli f<Aoa- vorläufig die ervrartuog« die man 
^Uaih der Ankündigung yon ihr hätte, bcltitig«ii. 

Inhalt. I. Ankündigung urfB Plan. II. Nr««, 
y?/, ihr Sinn und ihre Deutiing. III. Das Vaierland, 
oder Staat und V'olk. IV. Das eifornc Kicuz. (iMit Ab» 
kildung Taf. L) V. Dm Jahr mi. VL Ueber Neu- 
.tralitat. Veramlaftt dnrdi NeutratUitt. Erklärung 
der Schwei/.. VII. Etwas liher Frfurt w.ilirend der 
Franz. IJerrfchaft. VIII. Deutfche tieere gegen Frank- 
reich, ihr« Stirke und Vertheilung. IX. Literarifche 
BemerkuBMii. . Btt^gm , A. Urltiuide ftbo# <itte Siifr 
f nng det evemen Rrsutefc 

Das Titel - Kupfer liefen üfarMsV, des gl«l«eii 

Mannes, fehr ähnliches Portrlt, und die Titel- Vig. 
nette das Symbol der göttlichen NemeGi. Der ueHffe 
Heft ift bereits unter der PrelTe, und folgt unverzüg* 
lieh nach. Man Jtann fich auf diefet Journal bey allen 
Boeli. und KanfthandTnn^en and PortBnrt«m in und 
aufser Deut Feh land ahonnuen. Alii Ve? fenrlun <» ein- 
zelner £xemplart an Liebhaber können wir uns nicht 



Weimar, den t.' Febr. t$t4, 

■ ^«StpriT.LjiiideS'IiidiaCirietCoiBptoir. 



Vas erfle Stäck der Zeitfchrift ^ 
^..Dat mtmt DeutfeklantL, enthaltend gröfsten- 

thcil!5 frL>ymailiif;p Kerichtc rur Gefchichte der 
Bedrückung und der Wiederbefreyang Deutfcln 
• -landt, - 

i.n nrn anfcflept wericn mlijftn , \h .-.bcr unverändert 
wieder abgedruckt, i s fmd allo n\xq. wieder all« 
5 Stücke, jedes zu la gr. Courant, Wolil bejon» alt 
SMiwirU auf den Puftämtem imd n malimm fintcn 
3iicUiaildIungeQ zu haben. 

' - Bndililndler OebrQder O&di'clt« 
M w lierlin. 
d, LZ, Igi4. Erßer Band. 



Die unterzeiebnete Buchhandlung naclu <] s PulJi. 
com, vorsflglidi die Bewohner ifes ehemaligen Köni»- 
reichs WePtplialen, luf Ji,, . CalTüJrche Chronik to« 
s 8 ften September 1813 his zum ai&en November def* 
WlMn Jabr«s von Aunn Nimt^tr^" alt ■«( «in Werk 
außnerkfam, wdche^; ein u Irhtiger Beytrag zur 
fchichte unfrer Tage lü und in einer fchönen Sprache 
ein lebendig treues Abbild jenes den Titel bezeicbfl«. 
.ten merkwürdigen Zettranmes liefert, and dabcr 
wib eme lebr wUtkoonnene Erfdieinmig ift. 

Der Preis davon ift g gr., und dafTeliie itt allem 

Ibliden Buchh,ind!imr^f»n für denfellien zu haben. 

Kr lege riebe Buchhandlung in Gaffel. 

ZnStendel, bey den Buchhlndlem Franzen - 
und Grofse, And zum Beften der vttwuadB^ 

ten ürieger gedruckt und zu haben: 

ffrvimV, C. IT., Predigt am Dankfefte wegen glfick- 
liclier Befreyung der Tormals preuli. Linder am 
linken Ufer der EJbe and ihrer erfreulidien Befuz- 
Bahn« fOr Seine Malefou den Konig von Preufsen 
Friedrich Wilhelm den 3ten, a,n n. Nov. 1813 ge- 
halten in der Kirche za SeehauTea m der Alimark, 
gr. 8. 3 gr. 

Siegespredigt, anbefohlen durch c71e G. neralftattbAlter. 

tchaft in Halle, gehalten in der Sudt ArneboM um 

s8. Not. tttj von JT. 6. Uri/k. s fr. 
Drey Predigt f-n , p'->in1tcn und lie. , ^^egcben roa f. 

C. K»ff , Conrecior und zweytetn FriUipredimr ia 

NeiduldMialelMit. g. 4gr'. • 



Eine SammluniT vorzüglicher deutfcher Gedichte 
für Schalen, zum Auswendiglernen und Declamirea 
bcftimmt, mit vorangefchickten Bemerkungen Ube^ 
die Dicbtarten und da.>: Metrum derfelben, und ange- 
bangten Anmerluingen Ober fchwere Wärter und Stel- 
It-n in den Gcdiciiicn, wird Unterrchriebener heraus- 

5 eben. Das Ganze , pädagogifch bereebnet, foll durch 
ik ibiordininf der Oedfcbie dem- Inbalie nach ein 

Ganzes ansmachen, tnd rrjhitdem; ttat f »fas i» -fii- 
men matmich/hitigta Erjckcinungeti, ' 

> Pikr «in fdUtoM AeoGMre^ wird die Verlagthand. 
lungforgMu DirSnbl«ipikBSf»d« ifs-bey dienBuch. 
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»Tgr- '^'^"^'^ ^^"^^^^ " Boge».. SUlW.wn* 
dJtf lote Exemplar frey beygegeb«!!. 

Oöttingen, »tH« 

Dr. E. A. Pk. MaA«, 
Labrer am Göiting. Lyoram mid Privat* 
cloc«nt der AikidH^ 

J. C P. Sehn «i Atr , B a c hh i nilln r. 



CamdoUe, A. P. , t!ieoredfc!ie AaCnimHinJe der Bo- 
. taiük,^od«r £rUAraag der GnoMOise dwr n^töol. 
NhOMflinAiiluag «119 ^er Kaub, di«- C iiii l i M h 
SU befcbreiben und xu ftudierp«. Au; <iem Franr. 
Qberfetzt, mit vielen Anmerkungen, ZuTitzen und 
dem Verfnche eines tarmlnologifchen Wörterbuchs 
der BoMiik » yaMtot Ton Dr. 7. ^. JUmt. Mic 
KfifHi. ifis AMmHohi^. gr. t> Dui 
ift unter der Prefle. 



^eVOt^Ui FüfsH und Comp, in Zürich find 
im J. 18 13 gedruckt worden, und in «llen au- 
, .. ten Buchhandlungen DvMiutd» «ad m de- 
Sehweil so haben : 
jhppfnzilhr, f. C, Gertnul von Wart, od« Tr«» 
bi» in den Tod. Mit einem Titelkupfir iiiBh M» 
. tjn«ri, von F. Hegn und «aar Vi|MtM VM H. Htytr. 

- gr. g. t Rililr. 16 gr. 

?«roM 7. G-i fimuntHcbe Werk». ZwH^, ^wbit 
fori«» einzig rechimafsigc A ^ al -tei iml lets- 

' ter Band. gr. 8. V«littp«p. * AtWr. 4 gr. Driiokp. 
1 Rthlr, 16 gr. 

dbKrr, H. (Bildhauer in Rom), Vaterlindifche Schau- 
£mel«. flw»^ K*«"* ♦ He«og Burgund , m 

iW(9 Abtheilimgen. Mit Kupfern nadi Co . t a% 
OvciIvlU und V..gel, g. rto ->icn ron Ups und K*bl. 
g. » Hthlr. Der iie Band ili unter der Prella. 

t»f^ C, poctifchaVerfnA«; f. tf gr» 

Hobinfon (der Schweiz'^' 1.-), oder der rcTiifThnldiige 
Scbvr«il*rprediger um! feii;e Familie; rir» lehrrei- 
dies Lefebocb för das Alter ivkI ' l,'! Stadt 
und Land ; herauf gefehen f e» ^. Ä. HTj^ß, ster fid. 
|. i I\lhlr. i6 gr. 

j^^«, 3?., ftaettwIrtyBbaftliche Unlerfuchungen und 
Er'ahrungt;n filier tlis .MedicinaKvefen , nach feiner 
. VerfaICuoß, Oefeis^ebung und Verwaltung. 3ten 
TbeiU ifter Abfchnitt. g. i Rihlr. 1« gr. 

Win, I . T eWetifche KircbengefoWohtt. ^MnBandat 

- r/te Abtbeil. 8. » Rthlr. 16 gr. 

— Ebendiefe-be, als der neuem fie 1 vctilchen Kir- 

■ chengefcbicbte ifien Bande« i£te AbiiieiJ. f. Di« 
ate AbUi. ift unter der PreOe. . „ , 

WMtnhtrg, G. df» de V'^e^ctaiione et cTimale m HeT- 
vetis foptenirionali inier fluni ina Khenum et Aro- 
)tm ob(er»elii et cum fammi repientrioniscomper». 

, [■ , Ltnii lab ria montium altiludinen, teraiinoiqoe 
vcgetanonisoliendente» et tabute tempersterte, UM 
non tabula boianica una. gr. g. 1 KM. g gr. 

Confiderations für l'itat ectuei de l inftraeiion pobU- 



ErzSUnäten 
NenesTe 



FSßH^. J. X., Allgemeine« Känftlei'- 

Baudes gter Abfchnitt. Fol. 
Geßntr, J, G. , Nikodemua, oder die Lelu-e Jefa rom 

gcifcLjcTi Gottesreiobe. 14 Predigten. %. 

I Einheit im UannichfaUigot, oder Pre- 

digten während der Tagfatsnng zu 2Qrieb in Som- 
mer Igt) (gehalten. %. 
« — Lieder z«r Ehre unfer« Herrn, nebCc cinca 

Sebwcizerpfalm. VerbefTerte Auflage. %. 
Hirtel^ IL , Ein Blick auf einige HauptverderbnlfTo 

malen Zeitalters, Torneboilich in Bezug anf dal 

Studieren md Stödierende. g. 
5,, Jahrhüclier r^pr Siadt Zürich, tficr BeaA 

gr. g. Der zte Band il t um er tler Preflie. 
KirtUaftr^ M., Leben CXswjId 31yconius, ReformaCa^ 
° und AntU^ee der BaslerrcbenKwche; ein wichHair 

Beyirag «er Kbvhengefcbielite (Iberhaupt, und der 

SchweizcrrcheTi insl)crondere. gr. g. 
Mattkijfon^ Fr. w«, Erinnerungen. 41er Band. Mk 

Vignetten, gr.f» Anf Velin, und weift Druckpep. 
— - — EbendiefelHi^n. iter Band, mit deurfcher Tff 

lern, weicher den 3ten tmd vierten Band der gr6- 

fiieni Aaegabr in lieh f abt. g. 
— — Dm Dienenfeft aeBebeabeefai. Mit Maßk md 
Titelkopfer o«d Vignetfen, geeefehoek ywm 

Seele, i'Vtl j^^elrucrrn vm H. Liji^. 4. 

Molkenkur, die, von U.Htgntr. »le terbetferte Auf- 
lage, lt. 

Sckimtf Dr. W., Etwas vhrr anftecltende Rrankbeitee 
überhaupt, and ülier das Nerven lieber insbefoB^ 
dere , fo wie über die Mittel , Anfteokeng Mfi Vhw 
breitunff mögliobtt sa binders. . t* 
SSkmltr^ AI, Befcbreihtmg der Limit -TWfler. gr. |. 
StoU , y., Siaatswirn rch ifi'uIiL' Un f t rfachnngen voi 
Erfahrungen über das Mediunalwefen, oacb Ceniet 
VerfelTang, Gefetzgcbung und VerwidiHi^ SMI 
und letzten Bandes ite Abiliejiung. gr. g. 
-IJfm, D. Paul, Erinnerungen für Studiereade; eine 
Anrede an die ZOglinge des medicinifcb>4 
fehen Canfacmal-Inftitats sn ZaHrdi. 



n£derations für l'^iat ectuei de rinhfoctton poM^ Canfacmal-Infütats snZaricb. t* 

que du C> erg« caiholiqne en Freveeec enAlIeeaegiM^ mßi»i«rg* O. M «w , dieBlementerbndang der VoUmi 
^reaeiftricmOread-'Vieaire. gr. t> 4 9^' im achtzehnten JalirhuiKlei t s 

4«f Inbileie it«4£ 



Bey EbeadenbllMit 
AbvttMch Olelretircber) eaf dae Jiibl* 1114. mkKffm, 

und Karten« i»» ^. ' ^ 

Bacchus, Mei« tt*d Anaor. Eine SemmlePf GefeB- 

fcbeftdieder. )ie verMbrie. Auf lege. ta. 



ütptßkuftiltr, Dr. J.» Coaun^ntatio botanica ü£t«nf 
deferiptiimeiR feitemtBana I. nomndlenMD me neft 

£;! V eines heterocarpae. Com tab. aen. VIL 4 mai. 
'lff«xfa'r«w< J^ifi «»fi «hrrtMtrt M< vervoIUttaidigt brr- 
eusgegeben von Andren^ Mußexidts , verb^fri rt v.nl 
Mit Amicrkiniiea und pbUologifcben BrieTen be- 
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- aleittt Ton y<^- Cirfpcif vou OreVi , neLFt zwey An- 
^Tjrt Wird «m£ Jfih^.Boft. fertig. Dana 

1i#«)t^'reüi; > /vo{ nifi t^« ttvTtSoyttt^ poft A»4rt«m Mrtfln- 
Jijfdim enaendaüus «didit et TarietaMm leotionis ad- 
WaU >. Ca/farmt OwUmm, aoeadi* Hm Oratio de 
MenecUs baereditate cum notis et 
nonnuUii J», Ct»r. OreUu. t »aj. 



In der C P. MaclilotYdien Hofbueblunidlung In 

Karlsruhe ift verlegt und bey Heinr.OräfF 
in Leipzig und durch ihn in allen Bucbhand- 



An d'ii: Sniiveräne der r)ioini TcJini CiinffiiTleration über 
das Keciu, ihren Suaten eigene Landatbiicböff« 
und eine bilcböffltobe ÜKfloebii- Snridilaaf nach 
Gutfinden zu geben u. f. w. gr. g. ^ gr. 

Sötkmattn'r, Dr. C. /f., Verruche über die Wämtelei. 
tung verrchiedener Körper. Eine von der hotlftndl. 

Cefellfch. der Fxp^rimpntalphiloropliic in Roller- 
dam gekrönte PreisfchrÜt. Mit i Kupfern, gr, J. 
I Rthlr. la gr. 

Mtbtly y»P.f alleroanniCche Gedichte für Freunde länd- 
licher Natur und Sitten. Mit i IMuHIc . BläMern. 
4te nmgearbettete Auflage, gr. ^, 1 Rthfar. I gr>. 

^orius Magni Daott Badmfi« Carlsra||aniilt ffr, f* 
1 Rtlilr. t gr> - ■ •% 

Makr'iy F. IV. ^ Algebra, zum GebMoob hoher und 
niaderer Schulen, fi« TcrbsflTerta ' and beir:icht. 
licli trermekrta Auflage rm G. F. t^wcktrir. gr. g. 
I Rthlr. 4 gr. 

Defft» GaiNnatrie a^d BfarkCcheidakanlk. fia varbaf. 
farta, TCrmahrta und in den Kapiteln Ton den Maa« 
fsen gänzlich ningaarbaitc : e Auriagc von G. F. Wu» 
tlurtr. Mit 9 Ruptartafeln. gr. g. 1 Rthlr. 14 gr. 

JNby*^/, 7«/iV, nBtalicha'Untarbaltangaii Ar junge 
Mädchen in Briefen zur Nachahmung, t- ao gr. 

Sfafiimk^ & L. , dia WaMborg , . adv dar Forltmaiftar 
LahaabBia» aad laiaa FamUia. 

'Wetterprophet, der untrügliche, oder grflndliche An- 
leitung zu Wittertmgt - Beobaahtunf tmd Vorher- 
Cagung. Fin geneiaiitlalidiaa VdkslMMfc m fi«. 
lebrunr' itm) Unterhaltimg Air dtnBita|^ and Laad» 
mann. S- ii gr.- 



In aaCNToi Varlafa Vi erfehienen , oad an alla £>• 
'Hit BaeidMndlnBgen verrH ruh 

Erimntrmitm von mtintr Rtife in den Jahr tn 

Ig04 u. i'io^, herausgegeben von jthamna Seko- 
ftnhautr. Zwtyttr Hand. Mit etnar Karte« 

a RtWr. Sächf. oder 3 FJ. j6 Kr. Rhein. 

Der Beyfall, und die gute Auf nähme , weJche der 
«S^r Theil dieljar interedanten Beile barMts im PubHco 
gefunden hat, wird hoffentlich auch dem SWtytttl nicht 
«ntgehn , da diefcr eine falt noch anziehendere Lecture 



gewähi-t, aTi i\er rrße. Fr ev^tTiält nsknlich die Reife, 
der Verfalle r in durch HaUoMd über At^erdcmt Brück, 
HnhWf Reeg, Jtarrmlifli, diim'ttbarGrfa^iindOoäir 
nnch T oYidon. Nun folgt ein hSchTt untprhaltendas 
Tahlcaii von London mit den Augen der geiltigen Ver> 
fafferin nach dem Leben aufgefafsr, und fo meifter* 
halt gaaciohnet , data es gevrib jadam niiirin OioiilJa 
von London den Rang ftreitig maelieif kann. End)idi 

bercliliffst e'ne Fxcutlion in rÜe intererfanterten Cia» 
gtbuttgtn von London^ zu deren Erläuterung das htf» 
^efagte Kärtchen (die Environt wn London i > Mailaa 
in der Runde) rlipnt, Oiefs wird lioffentlioh hinrei« 
chend feyn, das Publicum aut. die Vollendung diefer 
fo angen«hn)an ala gehalixaioban RaUa-^iinerailfaA 
aufmerkfam zu machen. 

Rttdolftadt, im März 1814. 

F. S. priv. Hof-Bnch- u. Kunft» 
- - - baadln&l» 



j4miige für Priwat- md tmSMMt mi 

So aban ift bejr uns erfehienen : 

Dtn N t r V e nfi t b ir 
im Jahra itt) 

«nd eine zwecl( m ä fsiga Behandlung daf* 
felben fjlr Prirat. und Militärärzte 
vom Profaffor Dr. 7. C. G, jSrp 
DMi»i40MilbbeB» gdbalbt. 

Da nocVi kein Leipziger Arzt üTier t!ss Xervert- 
fieber, welches im Jahr 1813 mit belonderer Wuth 
herrrdna, Ceine Beobachtungen durch den Druck be- 
kannt tjemaclif hat; fo wnrd obiges Werkchen für das 

{aiize tirztliche Publicum von grofsem Interetre Teyn. 
>er Verfafler hat 'die Sohlachtfelder um LeiPzig und 
die Spitäler Öfters befueht und dafelbik als Ani M> 
kwidelt. Seine Sehildemnf diefer bflMriigeB Kradu 
heit ift daher » is den maiinl I faltigften Beobeefatan» 
gen, fowobl in dcrSpual- aicPnvatpraxis, genommen 
nnd verdient bey feinen Colla|na gewifs um fo niak|r 
BerOckCchtigong, als er den genauen Beobachter gä- 
macht hat. Die gegen das Nervenfieber eingeCchlagene ' 
Heilmethode wird ohne Zweifel bald den Beyfall und 
die Naobahmung der Kenner arbalten, da £e ficb in 
der Neior faban aTs feSii' «waefknlfsig ausgefprochan 
1; Ii Vielleicht, dafs auch mancher Politiker dicfe 
kleine SchriFt feiner Beachming wtkrdiut, da mehrere 

Eolitifche EreignifTe in die Schiklerung o«r-ia]lada &•> 
en<^!cn Krankheit verwebt warda& maGRailt 

' Berlin, im März i8i4. 

Kunft« und Indnftrie-Coaaptoir. 

HL Yermifchte Anseigen. 

Den Freunden der ma.hematifoben Wifrenfchaf- 
rcrt dient zur Nachrieht, üafs lieh von den Schriften 
des unlängb varCtorbeaen Prof. Mm$t vaa Pmffe^ na» 
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inentlich von feinen InPhutionlhis an.t''.tr;i; i nT v n 
^inen Logarithmifchtn Tafelm für die Zahlen , Sinnt und 
Tangemen, von iv«lcbcn er d«n Verlag felbrt übernom- 
Iren hatte, noch eine Anzahl EaeaqplaM fich in den 
Hiuden der Wittwe befindet. 

Auch haben Itch noeli mehrere Evemplare von 
deffen Progi amiuen , TowoKl einzeln, als auch eine 
^a|ize Sanuulung , unter dem Titel : M. d. tr. cownxe- 
'Muhnei mathmatiea» gefinulaii, ntnwillieh x 

l AUi^.^iiieat:! ad thetrttm firUnm widmttianm 
ordtimm Jitperionm. 
' n. Mnkodmt mtm firitt ■rjtfawfiwr hmu ft bu ti» 

III. Funaionts log.iritimku 'ti trigOMtm, imftriu.iä- 
fimitat ßluat. 

IV. Thtt r m nri r Uiumkiit imonftrath ä mt uwi ** 

- V ac VL Dt tequatioaihu mtmtricii altionm trdktwm, 
yn. Dtmonftrntto fUminationis Crameri.\n:te. 
VÜL Dt Jhetoribiu tri»9miaUb$t aefaatiomm. 
IX. Dt MV» läiemo vmmt rtütikm 

Leipsig» d«a I.MMX» i|i4* 

Vrof. (httfiitii Ikrrmumu 



An rtfp. Buch- wtd Kunfikandlungim. 

Zu Beentwortnnc mebrercr Anhregen, und Er» 
Tifertjng'dec Porta den Herren CmnitiillwiMn, mit 
wclclien Icli noch nicht in VtrUiidiinf ß«b*, «dfe 
■hierdurch ergebenft an: 

Deb ioh biefigcn Ort* und Gegend tdh Aafirin^ 

fowohl von fri'ilicrn, n's lirT.-iri..! it .s i\t^r neutßtH 
• * Kuffifroductjonen y zur Ciejctticktt des iiiges gtko- 
' rig, anch in Landkarten, Mufikalien u.£\v. gern 
' übernehmen, p(\nkt)idi und fefanell beforgen» 
und alle tnöglidie Vortheile 2u Tarfcba^Ben fu> 
' eben Werdv. 

Jedoch enrarte ich auch Stclierftc)! nr; f/ir meine 
Auslagen, und genaue Anzeige, wie dia Abiendungen 
geldtäm IbUem. Be1«f a nnd Oaldar arUtta paftM|r 

dev KuafdiincUar Jaeoby ia Barlln. 



£ r k 



a r V fi r. 



■' (Amk ti» fVort zum Bekitfe det EtJferH im dtutJduH 

Viranlafst durch einen bafondern Fall, arktlrt 
ich biar über dia Recenfion manar ^Erlitutnmg lim- 
ffir Hauftpadin dt Pkävfvpkh** n.t,w. in dar Jenaifch. 
A.L.Z. 1813. Nr. 194 u. 195: 

1. Uebar die Ree. alt Kritik ~~ kein Won! Jedes 
Wflrdige, dem an einem Urtbeila Aber diefen Verrucb 
; i-If-j^i n ift, wird vergleichen, zumal hey fol -'nui Ct>n« 
Gräfte mit den öffentlichen Urtheilen Anderer über die- 
lalb« Scbrifr. 



TT. über dlcfelhe Ree. alt Anct!p tuvTs der Vf 1 0- 
merken: es ift da eine durc-kgefükrt e umd grobe 
Verfilfckung^ d. h. hier, Eniftetlung des 1nhatt«i 
AI« eine literarifehc Merkwürdigkeit" Fo l darum 
diefe Erfcheinung aadertwo eine bclundere Auszeich- 
nung erhalten, damit auch To Etwas, wenighens mit. 
telb«r und indiraoter WaMe, der Pbiloliopbia nnf dein, 
fcbem Boden Avoune! 

Uebrigens hat diefer Ree. (etnAnhlnnr dar SdMl> 

lingifcben wNaturphilorojphte") ganzRecnt, wenn er 
aunast: der Mann, dem ich den bekannten Auffatt 
für SckelUng gogen J<xcohi im „ ;Mf>rgenblait" u. L w« 
zuCchrieb, fey nicht der Verf. deJXelben. AJlein — 
t) diafil Irrung indevt Niditt in dar £Mlr, worauf m 
dort ankommt; und jene LJelierzeugung wurde detti 
Vf. durch hi/ndert Umftättd* aufgedrungen. — Auch 
erbielt ich uabr alt bina fahr TrtOMJiche Z irchtlft 
von denfelban Manne, maMm ar meine „ Erläute- 
rung** B. f. «r. getefen bette. — Eben diefes Strebes, 
die befagte „Nanjrphiloropl l^• " auch an das grüftere, 
gebildete Publicum zu bringen, veranlage den. Vf. 
EU dem Auff. , der jangCthin übtr lelbigo tn der n2m. 

d. f.''.;. ffc';" erfchienen ift (Xr. 11 u. 35.). Ei früfc^ 
wem die VVabriicit theuror ift, als irgend eine Partei- 

>ebe! ^ 

Noch zeige ich hey diefer Oeleirenheit an: die 
swityte Aufl. iweinw Darft. d. Moralpkil^tfiit ■ iü er* 
fcbienen — in 2 Bden. — $0 viel grölaer ward fei» 
bige, obwohl der Vf. hcrirebt war , 'nur das Wichtigere 
aufzunehmen, indem ei zugleidi fuitfjrcbie zum Bcf- 
fem nach feiner Anficht, folgend zunächft dem Grurid- 
(atze: daß, wer fhihfopkirtt , feint Anficht dar Fküafvfkit 
weder gämlick aufgehen, nock/ür MMbki» 9o8twdft ktJ- 
ten könne, fi gewiß tr „■philufo-pluy: " u. f . A'ft-r fo 
erfcbeiot ihm die Pkilnfn-plue in dem innern Veih.incJe 
'mit der h<"jheren Cultur d«»r Menfcbheit, zwfoTilfrCt 
von der Sofkiftik, aber d.uin auch von Ilm Mußi\ 
fchtrf nmerfrhieden. Frfchcint üe da nictu als die 
Sache iedes w ]ii 1 ft Gebildeten? Ja ift es nicht diefer 
Standpunkt der Qukar^ walobar dat gaHenkana Anfaban 
der Philoropfaia wieder xa haben vnrmag? MUga iiiA 
der n^tmiim^VkSiioSaifk^ 

gehen! . j 

Landchut» im Mxrz 1(14. 

Dr. 7. Saht , k. b. Raft n. Fn^. 



Aof Englifche Zainmfen nnd Zekfcbrifiten alkr 

Art nimnit jis Stadt-Pottamt in Bremen Beftellungea 
an, und beiorgt folche regelmäfsiff, wenn nämlidi 
dia fiaiaklung dalalUt verbl&gr wwA 

Brem an« im Mint 1114. 

des Port.imts der Hanfe .Stadl 
Bremen 
Wiebelkanf«!!. 
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PHILOSOPHIE. 

NüRMBEROt b. Schräg: Kritik der Sekr^: Darßet- 
lung desWtfems der J^Uofophie datMerrn Friedrich 
Möppen , von Friedrich Schaf her ger , nebft Z?iir/#- 
euna der eignen Anfickten des Ver Jägers. 1813. 
' IXIV n. aja & t- 6 KtUr.) 

Die Schrift des Hn. Köppen: Darßflluve destf*-. 
Jens flVr FhUofbphitt hat weniger Senfation ge- 
macht, als die Phiiolophie des Ha. gjfacobi ^ welcher 
jener als der Vernunft am angemeUenften und vor 
den Verirrung»?!! der Syipculaticm am heften fich ver- 
wdbreoden im Wefentiichen iolat. Eioe ausfOhriiche 
Prtlfnng derfdlieii , in fo fern ne ficb an daa Eif^n- 
thOmlicne der KörpetjfchfnDarhellvng halt, und nicht 
im Allgemeinen die Denkweife und philufophifchen 
Anßchten, welche beiden Männern gemein find» zum 
Gegeoftande hat , fcheint daher um fo mehr entbehr- 
lirn zu feyn , als fie in kritifeben Blättern fchon von 
nipHr als einer Seite gewOrdicet worden war. Hr. 
Schafbergtr hielt fich indefa fflr berufen, fich diefer 
^Arbeit zu unterziehen, aus Interefle fOl Wahrheif, 
und weil er fich nijer^eugt hielt, dafs der Geift jener 
Schrift nicht nur allen wiffenfchaftlichen Geift zer^ 
ftohre, fondern auch felbit das freye Streben nach 
litüicher Cnltur tödte. Dieras hohe Interefle fQr die 
liflefaAe Wflrde der Menfchhefr ift fetir löblich und 
an einem jungen Gelehrten , der zum erftennial vor 
dem Publicum auftritt, erfreulich. Es n^ufs jedem 
*frey (tehn, feine Stimme gegen jedes Product auf dem 
Gebiete der Wirfenfchaft, welches den Federungen 
nicht entfpricht, oder gar gegen das Intereffe der 
Vernunft ift, offen und laut zu erheben. Es bewei- 
fet ein fblcher Kampf Achtung gegen CrAndJicbkeit, 
und 4cann in mehreren Hinßcpten zar BeiPSrderung 
derfelben heilfam werden, wenn nur der Streit auf 
eine wiffenfchaftliche VVeife eingeleitet und fortge- 
fflhrt wird, und alles PerfiinUcne dabey aus dem 
Spiele bleibt» • Hr. Sehafberger verfährt mit den phi- 
lofophifchen Anfichten des Hn. Köppen mit aller 
Strenge, rfigt d.i"; Unhaltbare und InconCequente darin 
ohne alle Schonung, allein er hält fich hU. immer in 
den Grenzen des Anftandea, vnd zfdlit nicht gegen 
die Perfon , fondern nur gei:en die Hi-liaupf uiigen «les 
Gegners zu Kehle, und bcitreitet als heller Kopf die 
1MI;fCtflc. Zuweilen wird indeÜon der Vf. doch auch 
etwas zu wann, und man gönnte leicht auf den Arg- 
wohn gerathen, dafs noch etwas anderes als blofse 
Wahrheitsliebe ihn dazu gebracht habe, wenn nicht 
der Umftand, dafs er ein eignes Syftem aüfgeltelit hat. 
A,l^Z, I8H* BrßtrBtmi. 



noch eine andere annehmlichere Erklärung darböte. 
Hey allem Interefle Air Wahrheit, weldhes Ihn mit 

Bewufstfeyn leitete» war doch die Zuneigung zu dem 
eignen Sylteme nicht ohne Einflufs in die Anficht und 
Beurlheilung der fremden, jenem entget^en flehenden 
Phiio/opheme. ^v.Kbfmeu erklärt 6ch i^är einen Du«- 
litnitts, der aber <nf einem Glanben beruht. Rr. S» 
Ift der Identitätsphilofophie zugethan, und findet in 
ihr allein alles Heil für die Erkenntnifs, für das Han- 
deln und die Kunftdarftellung, welche Vorliebe die 
Unbefangenheit des Urtheils leicht ftöhren und den 
Blick verblenden konnte, die Mängel und Widerfprü- 
che in der fremden Gedankenreihe fch.irfer wahrzu- 
nehmen als in der eignen, oder fie wohl gar zu Qber- 
treiben. Diefes ift auch , wofern wir una nicht ir- 
ren, wirklich in .Anfelumg der praktifchen Seite der 
Köppenfchen Philufophie gelchehn. Eine andere Folge 
jener Befangenheit zeigt fich in einer Inconfequenz, 
dafs richtige Bemerkungen , welche das gfuude kriti* 
fcheUrtheil beurkunden, ohne Anwendung auf fein 
eignes Syftem blieben. Wir licffen die Richtigkeit 
diefer Bemerkungen einleuchtend zu machen , ^jnpna 
Wirdes Verfahren des VH. fowohl hi feinqr.Pd|taiik 
ak in der Conftruction feines eignen Syftl|flM'SB(-kurz 
als möglich darfteilen. 

In der Vorrede hatte fich der Vf. im Allgemeinen 
aber die Fokjao einer Philofopbie erklär^ mlche auf 
•f n fßchtwinen aller phifofopnifehefrOeBeniltSnde aus- 
geht; feine Bemerkungen befonders in Beziehung auf 
das wiffenfchaftliche Studium find nicht ohne Werth 
und Intereffe, bedürfen aber in Rückficht auf diePhi> 
lofophie des Hn. Ä". noch mancher Berichtigung. Mao 
kann z. B. nicht fo geradezu annehmee, daTs unbe- 
dingt das Niclitwiflen zum Inhalte feiner Philofophi« 
mache, da er vielmehr nur eine BefchrSnkung der 
philofophifchen Speculatfon will. Und mit welcher 
Confequenz hehaujilct llr. 5*. in der Vorrede, das 
Köpvenfcke Syhem fey das confetjuentefte, und erklärt 
es oocn in der Kritik fOr voller Widerrprüche. In 
dem ^r;7rw Abfchnifte , welcher der Kritik desA'öprc«- 
ßhen Werkes gewjilmel ift, legt der Vf. erft in ein- 
zelnen kurzen Sätzen nach den Hauptabfchnitten die- 
fea Werkes, den weCentiichen Inhalt oder das Wefea 
der Philofopbie , mit den eignen Worten feines Gtjt- 
ncrs dar, und läfst darauf die Kritik desSyftems nacu 
feiner tlieoretifchen und praktifchen Seite folgen. 
Der Auszug der Hauptgedanken ift die Grundage, 
worauf fich'dic Kritik ftfltzt, und ei kommt dabey 
vor alten Dingen auf die Treue an. Wenn nun gleich 
in Anfchung der einzelnen Gedanken nichts; zu eria- 
nern ift, weil fie mit den eignen Worten des Vfs. ange- 

Q^q Digiiizca bfü&fe. 
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fahrt wer.^en ; fo ift doch in Anfebung des Ganzen 

Jjefes nücli oicht geoug. Hn. KSevens Philofophie 
't kein fttt 7oraniineohän^nde< gefcnkifrenes Syrteni ; 
gpwifCe Haupticfeen liegen dem Uanzen zum Grunde, 
ohne dafs fie-dentlleh entwiekdt "worden/ Die ange- 
führten Gedanken machen nur ein Aggregat aus, 7,u 
welchem das lebendige Princip fehlt. Der Kritiker 
ift zwar nicht verpflichtet, dieüe fehlenden Principe 
zu entwickeln und dem Syfteine nachzuhelfen ; aber 
er-il^deUduch hberal, \v«Dn er es thut, und giebt 
feiner Beurthcilung einen de(to gröfsern Werth, je 
veniger er üdudUe Sache leicht macht. Der Auszug 
||i;au<^ nieh^roiftSndig, daAefthetik* Phjfik nnd 



derSchlufs, in welchem A' 



Tt ndenz feiner Pliilo- 



fophie am deutlicbftea entwickelt hat, find nur zum 
Tnell berObrt. Enthalten jene Abfchoitte gleich nur 
Folgerungen, fo durften fie doch nicht in einer Kri> 
tik desSyTtem«; fehlen, da die Aufgabe derfelben darin 
•befteht, 'die Hichtigkeii der Grundfätze , die Confe- 

äuenz der Folgcfatze und die logifche Ordnung dea 
mmen zu beurth^en, wobej die vollftändige&eon^ 
niCs des Gegebenen vor.iusgeletzt wird. Die Kritik 
deji V'fs. enilpricht dicler Aufgabe nur zum Tbeil. 
£r verTpricht zwar eine logtiche und zwai -^^' goei- 
fche Widerlegung, indem er zu zeigen fucht, dafs die 
FolgeHitze fjch nicht aus den Prämifl'en ergeben , fon- 
dern ilic eiiti^e^enpefetztcn. Er hat nictit üiif alle 
Folae&ua Hiicl\licht genommen t und argumeaUrt 
jAtnt wir er rorgiebt, all« den SStzen dea Gemens 
fondern aus feinen eignen, welche derfclbe uicTit 7.u- 

Seftehea wird. Er will zeigen, dafs am Schkifle je- 
er Abtheilung nicht wieder die üefmitionen, mit 
welchen Kömtn anfangt* fondern ihr Ge((entbeil zum 
VorfcheSn Kommt, nnd ßngt diefe Kritik mit dem 
Princip jener Philofojphie, der Frevbeii an. Koppen 
b^uptet dieFreyheit, als das Lnliedingtei fey eben 
ISwolu Grund der theoretifchen als der praktifeben 
Erkenntnifs, und Oberhaupt das Principiuni effendi et 
togtiofctnii. K. behauptet nun ferner die Krevheit, 
als erfte Urfache, als das Geh felbft beftimmenJe un> 
bedingte Wirkfama« fchlechthin unötKrttflich und 
auch niclit zu beweifen fey, weil alles Hegreifen (ei- 
nen Anfang- in Verhiütniffen nehme. Diefe Beftim- 
inung, fagt der Vf., hebt die Kreyheit wieder als priit' 
eipium cognofcendi auf. „Denn wann die Freyheit 
als das ficli ffibfi btflimmende, unhegreiflicli 111. fo 
hat Ge ßch lelbft, anftatt zur Einficht ihrer Wirkfam- 
keit;^ vielmehr zum Nichtverftebeo dnfelben be- 
ftimmt. Sie kann aUb nicbt frküifkm cognqfctndi 
fevn. Die Ausflneht; die Preyneit (ey wohlfor ßch 
felbft erkt n i'ur, aber nur für uns unerfafsÜcli, kann 
hier nichts helfen. Sollen wir nämlich der Freyheit 
als Grundes alles Dafeyns, als des Unbedingten be* 
v/u'"'t urr.lcn : fo kann diefs nur gefchehen, indem 
fie licli i!irtr ffibfl in uns bewußt wird." Wer ßeht 
hier niclit f( »gleich ein, dafs Sch. und K. von ganz 
entg^engefeizten Voransfetzungen auageben: Der er- 
ftere lebt das Wefen der Philofophie in dner durch- 
güngigen Bci^reiriichki'it , fo fert daher, dafs auch 
das rriQ9ijp begreiflich fey, nimmt die Ideatitat iüc 



Princip an , und beftreilet den Dualismus , weil ficb 
nicht begreifen labt, wie das Seya des Einen durch 
das Seyn des andern beftimmt werde. Der zweyttr 
befreitet das Vorurtheil der durchgängigen Begreif« 
lldikeit, grOndet dl« Phtfofephie auF die Eiafioht des 
Gebiets und VerhältnilTes des Begreiflichen und Un- 
b^reiflichen , und nimmt das Ahfolute als das Unbe- 
greifliobe als Princip derfelben an. Hr. Sch. argn- 
menUrt alfo aus (einer Vorausfetzung , dafs die Philo- 
fophie eine WiffenCchaft fey, welche alles erkläre, 
un 1 nichts Unbegreifliches anerkenne, welche Hr. A'. 
nicht zugiebt und nicbt zugeben kann. Von dar Art 
Ift di« KHtik «OblMtliaiS bafehalfon. Donh kom- 
men auch treffende Bemerkungen vor, welche dal 
unphilofophifche Verfahren mit dem Glauben des Un- 
begreiflichen anzufangen, das Unhaltbare undincoo* 
fequente in den Behauptungen desHn. AI in das Licht 
fetzen-, und wir wOnfchten, der Vf. möchte fid» al- 
lein an diele gehalten haben. Treffend find die Be- 
merkungen (5. 55.), dnfs C hatte bewei|p» matten, 
dafs der Menfeh eine Sphäre dM Glaubens als voran»» 
gehend der des Wilfens aucrkenuen mOfTe, und dafs 
zu dem Ende eine Beftinunung der Grenzen der 
menfchlichen ErkenntnGi durch Aufzeigung der Ge- 
fetze des Bewufstfeyns, und eine Krörterung noth- 
wendig gewefen wäre, wie Ober diefe Grenzen hin- 
aus noch tlieoretifche und praktÜctie unabweisb.ire 
Federungen des Bewufstfeyns fich e|j|fbMli welche 
nur dureh Berufung auf GeAlhl ihl«.JEvludi|^ung 
finden. ,,Viin all (Hffem keine Sjmr io Hn. KüpjpMJ 
Werke. Ohne Vorbereitung beginnt er vielmakr von 
der Freyheit; fpriclit, fie fey Grund alles Qafeyns 
und Erkennens ; gefleht zwar diefs lafle fich nicht be> 
weifen, fondern mOffe aus dem Verlaufe felbft kUr 
werden. (Djefes let/.;i' ilt lucht ganz ricbtig, fondern 
A. nimmt an , dafs Freyheit aut un mitte/barer Wahr» 
nebmung der Vernunli berult&> Im VerianA aber 
finden fich nichts als Folgerungen, welche nur unter 
Vorausfetzung der criten llypotuefe ftuUig find." 
Die Kritik des Syfter s nach feiner pi aktiichen Saüa 
ift in demfelben Charakter. Manche Aurftelluagiu 
find gegründet, fie kommen aber gröfotentbeils auf 
Unbeflimmtheit hinaus. Der Vf. thut aber feinem 
Gegner darin Unrecht, dafs er manche BehaupUHmif 
als nafultate hervorzieht, welche nicht poMvo, Mo- 
dern DCCative durch die Ütibeftimmtheit des Princip« 
gegrOndet find, detn Geilte feiner Philofophie und 
der Mtaen Tendenz widerrpreckenr So ilt e« nA 
der Autonomie des Eigenwillens (S.61.), indem jedef 
Individuum ledigpch tflr fich Zwecke entwirft, und 
dadurch eine fubjective Harmonie und Gefetzmäfsi^ 
keit des Han'Helas gründet. Allein ein folcher.Eaoiir 
mus liegt weit aus dem kfeenkreife der Köppenjchn 
Philüfoijliie , welcbe allerdings ein allgemeines Oefetx 
in der Idee dcs( »uten anerkenut, welches Richtfchnur 
fnr jeden einzelnen Willen ift. (Man vergleiche nur 
ü^i^m der J^ofopkit S. ai6. zi?«)* Von diel'er Seite 
ift ne ohne Tadel und edel, und ne ift nur darin man- 
gelhaft, dafs ße die Frkennbarkeit diefes Princips 
leugnet« wtil dtr Begriff die Idee uicbt erreichen und 
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siebt beftimmen kann was gut und böfe fey, worüber 
nur d«8 Gefahl ent(ch«i(i«o foll, un4,aU«s ckm bl^o> „. 

den Gefiihle flberlaflen wird , welches da HDDohexOT *^-grilF det Hu« KSpj^ dJflfe Wirkmig auf jene 

Führer ift, wenn es nicht durch Begriffe geleitet und 
aui'gekläret wird. D«durdi wird die MoEiichkeit ei- 
ner praktiCdMhi Erk9nni«m.-<fmd Wiffenfchaft wieder 
1 vifgehoben» üngQMfbtet er von einer Ethik fpricht. 
Diele Seite jeoer Philofophie hat der Vf, auch be- 
rührt; aber wir mafTen auch hier wünfchen , er 
möcbt« diefe kritifchen Bei|i)BrkuDgen i^bt mit aa- 
lern vermengt haben , welche auf ganz fr emde D Ali> 
Bebten beruhen. Was er über die Seele der Materie, 



nes Gegners Philofophie, wenn fie fonft 
waren, webt au^g^boben. Und wie foIIte''eiö 
crilF det Ilfi. KSfipm diefe Wirkung auf jene Bdbhaüh 
oigungea ffacoHr haben? Der Triumph, den der Vf. 
hier feyert«. ift i^cht philofophjich. Denn es fc(^ 
nicht, d»ft m w n fba zwey philo£ophyöb)snVerIucMll^ 
die cioander eegenober (tehof der eine nävoUkQinniep 
ift, darum der andere der einzig vollkommn^ nnd 
einzig mögliche fey. Doch wir innffen hier abbre- 
che» IHR noch etwas über des eignes Sj&«m 
zn (uen. 

Der Vf. ftellt ein Syftem der abfoTuten Tdentitöt 



Dber die Furcht, Kreyheit mit Gefctzmafsigkeit zu auf, in welchem aus einem abfoluten Princip alles &y«, 

■* ■ ■ fowohl das /«i[;Vcfft/* als o^Vftit;* abgeleitet und con- 

ftruirt wird. Es nnterfcheidet fich von andern ^Y^te- 
men der Art darin , dafs es fich mehr an das Selbttbe^ 
wufstfeyn hält , und durch eine Reihe von Sätzen di^ 
den logifchen Schein der WÜl^enfchaftlichkeit an fich 
trägt, vemHttilfteiimr ErArlerung des Setbltbewofsfe- 
feyns die Intelligenz als das Abfolute conftituirt, wel- 
ches allen Gehalt und Form der Erkgniitniß objectivtr 
und fubjictives Seyn a»^ Jich unmittelbar hervorl/ringt 
und fchafft. Die Spemilation fcheint hier wieder von 
ihren Irrgängen zurOck zukehren, und Heb aafdas* 
was innerhalb des Bewufstfeyns liegt, /.u befchränken. 
Wenn man indeflen fcharfer nacbbeht » fo findet es 
ich, d«(is fich «bflelbeSpjei der Identitiitsphiloliophie 
das Gleichfetzen der Vorftelhmg und des realen Ob- 



jectKf der Subjectivirunf und Objectivirung nur auf 
MKllMi.;Art erneuert. VOT.JÜen Dingen wäre nöthi^ 



verbinden fagt, verdient Beyfall; wenn es a\u:b 
nicht alle Uedenklichkeiten des Gegners befeitiget: 
'b erfchüttert es doch den Dualismus, dafs die Frey* 
leit eine Nothwendigkeit eingefetzt habe, welche 
nit der Freybeit in .ewigem liampfe ftehe> fo dafs 
Jlefw Kampf wieder diireh die Vorfehung ausgegli- 
:hen werden milffe, und nimmt ans (liefeniauch nicht 
an bedeutende Einwürfe gegen die vier theulogilchen 
Glaubensartikel womit A. den Abfchoiit vun der 
Theologie belchlieOtt. n Oi9 Allmacht , fagt der Vf. 
). 71., befteht nach diefer Philofophie entweder in 
•inein fortwährendem Kaiiipfe von zwey Priucipien, 
ivelctie, fo lange die Schöpfung befteht • einander nie 
sefiegen können, und alw beide fit ihrem Wirken 
»leicn unmächtig find, oder wenn wir iler Foderung 
5es Uewufstfevns folgen und die Einheit als dem Dua- 
ismus zum Grunde liegend betrachten, fo eruieht 
fich uDSt dafiai.diele AUimcht eine Allmacht dtr&ffif 
tracht ift. Biäftlrt nur eine unbedingte Macht der 
Zwietracht, fo ift offenbar, dafs diele nirgend als 
Heil bringend, fondern durchaus nur Unheil erfchaf- 
Fend fiob bewähren , dafs fie folglich nicht der Hei- 
iigkeit, fondern nur der abfoluten (Jnheiligkeit fich 
bewuüst wei;den kann. Sie fchafft lediglich, um kund 
KU thun, abfolute Disharmonie fey der Zweck. Da- 
mit tritt uns ftatt der Alimacht GoHu die AUmaobt 
des Tm/Ut entgegen. Freylich fpricht Jf. nur von 
einem Gbubert an Gottes Seyn und EigenfchüFten, der 
nicht durch Reflexion entftanden ift, und in fo fern 
auflh aktbt durch die Reflexion Qber den Kampf dt$ 
Guten und Bufen in der Welt entkräftet werden kann. 
GleichwoV)! iiat er durch feine vor aller Begründung 
hingeftellten dogniatiicben Behauptungen von Krey- 
heit, die theor«Uij>b iiod praktifch das Abfolute feyn 
foll, «machte dii{| er diefe Folgerungen, ro fehrBe 
dem üeifte feiner Philofophie zuwider find, nicht 
ganz abwehren kann. Aber mit welci)em Hecht glaubt 
vafirVf., dafsdeswegen die Befchuldigung des Atheis- 
mus welche ^acobi in feiner Schrift von den göttli- 
chen Dingen ausgefprochen hat, auf den Ankijger 
felbft zurück falle? Die Fehlgriffe, welche ^'acobi 
an der Idemitätsphilofophie gerügt bat, bnd durch 
die verfbehte Apologie des StiJlers diefer Philofi»' 

{)hie niclit hinweggeräumt, fondern noch auffal- 
ender beftatigt worden. Hätte auch^aco^j hier uod 
da geirrt, da kein menfchlicher Ge'ift von Irrthume 

frey ift» fo wOrdea dsdurcb die AosftiUaDgVtt aa fah fugawiBediiigniigattnfil&ilraiigfey.Vennauch die- 
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mBWwümt dafs der V£> was er bey Afpatn maaer^ 
hlbft beobachtet hStte, njimlieh zuerlt dnrch »6rt^ 

rung des Erkenntnifsvermögens die Grenzen der Er- 
kennbarkeit und Nichterkennbarkeit feftzufetzeiv 
Die Vemachläffigung diefes Punktes — des Wichtig- 
flyn för jede Theorie — führte ihn dahin, dasSelbftb*- 
wufstfeyn als einen abfoluten Act zu cooftrihreo, and 
aus dielem einem Princip wieder allen realen Gehalt 
der Erkenntnibiia die realeaObjecte ÜBlbftabznleitei^ 
welches nur ein leeres Spiel cfnreb Olefehfetzung der 
Vorftellung und der Sache geben kann, dergleichen die 
identitätspnilofophie fchon fo vielfältig aufgeführt hat. 
Denn wenn fich auch die Reflexion über dasGegebene 
zu den Bedingungen deffelben erheben kann, fo ift es 
doch nur durch Onterfcheidung des Grundes und de9 
BegrQndeten, ohne dais dadurcli ein reales Object con- 
fkruirt werden kann. Auber diefemFebbur b^ebt der 
Vf. denzweyten, defe eransdem ActedesSeJbftbewnfst- 
feyiisnicht .illt-in dieForinen des reinen, fondern auch 
die Uellimniuiigen desempirifcheoBewnfstfeynsabzu- 
leiten verfucht, und voniusfetzt,dafs das SelUtbewn&b» 
feyn, das Ich fein eigner Inhalt, und die Ueftimmungen 
deffelben dicForm feyn, unter welchen Geh fein Inhalt 
offenbaret, ehe er noch die andere Hypothefe, dafs das 
Sei bft tiewnfefey n nurdie Form und notDwendigeüedtQr 
gune aller BefkiRimnngendefldben fey, ohne dafedorcb 
die Form die Beftimmungen ajs fein Inhalt unmittelbar 
gegeben werden, widerlegt hat, und dieles blofs darum 
annimmt, weil das/cA bin unmittelbar gewiEs, d.i. An- 



fesingcwiffertlinflcht tmbezwpifelt gewifs ift.fo folrt 
doch nicht, dals das Ich allen Inhalt feiner Erkenntnils 
'aus fich felbft nehme, und der Vf. hat daher eine hlofse 
y pot liefe der Speculation und der fyfteniatifchen A blei- 
tu'ng zu Liebe einer andern an' (ich eben fe denkbaren 
vorgezogen. So wie nun dadurc'i lias ganze Gebäude ein 
;teb>- QBBchem Fundament erhalten hat, gebt auch ei- 
taeTSttfohmti^ durch das Gtmse lifadnreb,3afii nimlich 
durch die Uofse Entwicklun:^ des Ich bin fcheinbar a'ller 
Inhalt gewonnen worden> da doch diefes eine inhalts- 
leere Form ift, und alles wasdie Keflexion an dem empl> 
rifcben Bewafstreyn unterfchieden hat, in jenen Raaea 
■eingetragen worden ift , um es fehelnhar heraus za 

Wir können, ohne zu grofse Weitläufigkeit, keiM 
'ätisfMbrIfeheDsrftellongTOR diefem Syfteme geben, foiH 

dern mtirfpn uns hpp;nrippn, den I^fer nur mit derHüupt- 
idee uml Met liude des Vfs. im Allgemeinen bekannt zu 
Imachen. Der Vf. geht von dem Satze aus,dab ki dam 
was wir wollen, erkennen und bilden oder produciren 
"wir uns felbft crfclieinen, dafs ohne Selbftbewufstfeyn 

Sar kein Wollen, Krkennen und Bilden möglich fey. In 
tun ruhet die urfprangUche, unmittelbare -Gewilsheit 
«Her Erfahrung, welche in dem-Satze : Jek bin auseefpro- 
eben wird. Allein ans itipfer Gewifsheit des SelliStlje- 
SBrufstfeyns erhellet noch njcht dasjenige, deffen wir uns 
bewufst find. Esentftehtalfoeinezweyte mittelbare üe- 
wifsheit alier Erfahrung nämlkih : Es find Btßmmungtn 
vnferes Selhnbetc ußlfryns außer «w, oiir es erifHrt ein 
Jiichl-irh. Das Irh hin iltei'n Urtheil und l.is l'rtheilcn 
■die nothwendige Form des Erkennens. in jedem Ur- 
theila ift ein Subjeot, ein fOr fieh nnbefitimmter, doch 
zum Behufe der Erkenntnif? 2u bcftimmender Begriff ; 
ein l'radicat, ein fi>r ficii ebenfalls unbeftimmter, aber 
dasSuhject zum Behuf der Erkenntnifs beftimmemler 
Betriff} eine Gopula oder ein Besriff der die Bediog- 
nilte enthält, unter welcher das Sobject durch <hi PrikU» 
c >.' f ir tlir FrkeiintDifi beftirnint wird. Wie diefs mög- 
lich fev, darüber ertheilt das logifcheUrundgefetz /?=i^ 
'Aofrchlafs. DasPrädicat beftimmt dasSubject nur da- 
durch, rfn/7, und nur i n fo fern, ais es mit ihm identifch iß. 
Daaber das Urtheilen eine UnterfcheiduncdesSubjects 
iind Prädicats fodert, und durch die Unterfcheidbarkeil 
die Identität, durch diefe jene verfeh windet, fo ericheint 
VhsEriKennangldch urfprQnglich in ehiem Widerfpnt- 
che befangen, welcher ficli nur dadurch lofen läfst.dafs 
"indem ürtheilc: /r/t//««, als dem unmittelbar inder Er- 
'ffahrung gegebenem, Subject und PrHdicat zugleich iden- 
iifch und Hnterlchieden find. (V^orfrePflicli ! Durch Wi- 
derfpruch wird Widerfpnichgelofet.j IndemUrtheile: 
Ich bin, ift das Ich als dasSeyii zu denken, und es wird 
durch dasPrädicatSejn» das mit ihn identifch ift, fär 
•die Erkenntnifs beftimmt. DäsPrIdieat Seyn kann aber 
von dem Satze ich bin, allerdings verncinlwerden ; ich 
binnicht. Allein in dielern Salze wirddasSeyn, Ich nicht 
fchlechthin negirt, welches ein Widerfprucb .väre, fon- 
dern nur das Ich als ein durch einen von ihm verfchicdc- 
nen Begriff beftioimbar negirt« Das Ich bewährt fich 
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demnach als nothwendig 3n7uerkennencfes Etwas der 



Erkenntnils und folglich als Princip, als unbedingter- 
Grund worauf das «kennen zurück gehen mufs. J\ls 
folches nennen wir es dcis Abfolute^S. 93.). Da nun aber 
diefs Abfolute (das Ich) in der Form des (Jrtheilens nur 
als Subji ct übrig blieb, d. i. als dasjenige unbeftimmfe 
£twas der Erkei^ntnifs, weiches fchlecuterdings dorch 
kein von ficn VeHchiednesPrädieat beftimnibar ift: fo 
können alle Beftinimnn jcn nur ihm felbft hervor-^ 
unil nur 1 !i f j fclbß z:t riick — gehen (?^, d. h. das Ich mall 
ich als Si'lbßb^Ummurg anerkennen« ,VerRifi({o der 
«othwendigen Form des Urtheilena ami, wodurch das 
Sobject einerfelts als nnterfehefdbarvoni Pridicat, und 
darumah ;T .''7'r/i,T/if' (?) demfelben, andernfeits aber als 
identilch mit ihm und darum als innerkalb (i) demfelben 
b^rifflen werden mufs, kann die Erkenntiuttdas M> alt 
Selböbeftimmung nur anerUetH,<'n, in fo ferne He ei- 
neri'eitsals lieh ent- /i^/zVi riodei f>'',f\ jj^,/>?ii</, andero- 
feit8alsf»ch^r-i»B*r/.i o<\tT ftibje-tivireni, mithineiner* 
feits fich ais GMwnfiand arlciianend«andernfeits ßch al$ 
Gegen ftand beltiaamend betrachtet. Weil nämlich lisi 
Ich als fich entäiif'.' i nd (M frh<«int, crrchpint zugleich 
notbwendiger VVetledmleSelbftauffchhefsungoderUb- 
^ect'ivirung als Eingang der Zurflokbewegung in fie% 
ielbft, ;ils Subjectivining : denn das Sich c:i! - . n^ern 
drückt eine Enlfalluug aus, welclse, weil tienuriicli und 
nichtSanders enthüllt, noi iiwen lig ihrceigne innewer* 
dnng oder ein Slob* er* Innern «it. Aus diefem Grunde 
weildas loh, das AMbhite der Erkenntnifs, als Selbftbe- 
flimmung notbwendig ant" knnnt werden nnifs, weil 
es noth wendig unter den beirien Attr ÜbBla o der Ent» 
fnfMTung und Erinnerung erkannt, u dffunit\- beiden 
alsdaffelbe, nml allo urrprtlnglich weder als Aeufse« 
res noch als Inneres, Wepler als Objectives noch als 
Subjectives anerkannt wird, fo nennen wir das Ich 
abfolute IdentiUi^ der Entäußerung und Srimitrteieg, 
In der Folge zeigt nun der Vf. wie dielb trfenfitdt, 
welche als nothwendige Möglichkeit der SeHiftver- 
wirklichung cbfolute Jntei'igenz genannt wird, aus iler 
, Möglichkeit des Selbftbewurstfeyns dureb das EntSu> 
fsern, welches zugleich ein Krinnern iit, oder durch 
das /:/aiid«/«( Thefis) durch das Entgegen fetzen beider, 
= Antitheßs) und durch das Seifn ( = 5Tn- 

thefu) zur Wirklichkeit ohergehe. Wir mOCTea aber 
den Portgang diefer Speculation nachznfehen denen 
ilberlaflen, welche .tu der.:;leichen I.nft finden. Für 
die kalten und ruhigen Forfcher wird es an dem mit- 
getheilten Anfange genug feyn , um aus der Befcha^ 
fenheit der Grundlegung , aus dem Voransgefetzteo, 
ünbewiefenen und Unbeweisbaren , aus dem Mansel 
an Confequcnz und den KehliVl l ' rn die Befchaffen- 
heit des aufgeführten Gebäudes zu ahnden. Den Vf. 
aber, der einen hellen Verftand und dialektifch« 
Gewandliejt zur Geniige offenbaret hat, wollen wir 
im Namen des Publicums erluchen, den Gang (eines 
Denkens noeh einmal mit ruhiger Unbefangeidiut 
und Strenge lu prüfen « ehe er fem Syften weiter 
auslpinnt. " ■ 
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GESCHICHTE, 

ZüRTCM, b. Grell, Föfsli u. Comp.: ZUrkkerifch 
Jahrbücher von Sahnron Hlrzd, AH Seckelmei- 
fter roo Zorich (Alt-Bathsherr und gewefener 
Verwalter des Staats -Guts) a. Mitgl. d. gercbicbt- 
forfch. GereUfehaft. £r)br Baod. i8i4* 
u. 366 S. ^. 

Der Vf. diffp^ \^'^erks verJient fchon durch fein 
bohes ehrwürdiges Alter die Aufmerkfamkeit 
des PaMieams. In feinem jithtn u$id achtxiajltn Le- 
bensjahre, in welchem ihm ««durch des Höcbfteo 
wunderbare Güie beynahe alle Kräfte noch unver- 
fahrt geblieben find, " giebt er hier die Früchte fei- 
nes vieljähngen tiefen Studiums der vaterlSiidifchen 
Gefcbichte SerauiV und da er doreb diefe fekene 
Gunft ifer Vorfehung „am Rande des letzten Jahr- 
zeheo'ls eines vollen Jahrhunderts mit noch mge- 
fchwHchtiu Kräften äaflehtt" fo kann er nicht nur die 
nahe FiTcheinung eines fchon unter der PrefTe be- 
ftndlicbei) zwölften Bandes verfprechen, fondem er 
fohlt Geh aucb noch iimutr-i" ^rmig, um erklären tu 
könneii: »»to lange der Ewige ihm feine läge und 
■KräHe frifte, weroe der hefte Oewinn feines Lebens«' 
Fleifs und Arbeit, ihm nicht entgehen." Das dent- 
fche Publlcun) kennt zwar diefen bochachiungswflr- 
diged Greis weniger durch Scbriftfteller - Arbtitet^ 
obgleich in uuferer A. L. Z. 11)05. 103« i^"**- 
tnitl itr Liebe , das er eioMn' Bmder mtd zwey- Freun- 
den ftilteie, unu ii) den Erg. Bl. zu der A. L Z. von 
1811' ^'r. 134- eine difyuifitio de magiflratus m urbe 
T'tgurina in reformationis opere froMito officio von 
diefe«! Vf. angezeigt wurden; aber dem geoUdetern 
1 uuile feiner Mjtbrtrj;er war er icbon ror beynahe 
fiebenzig Jahren als ein Kenner des klafTifchen Alter 
thrnns und eis «in Mann von altertbanwlicher Denkart 
oihl GeGnoDiig bekannt ; vor irler uod fechszig Jahren 
na'im er an der WatTfi fahrt auf dem Znrchfi lep An 
theil, welche Kionßock durch eine feiner fchcjnfien 
Oden verevv:g! lut, und nachdem feit drey Jahren 
die Gattin des Antiltet ASid» Jinna Maria ScHinZi die 
ebenfall«; in dieferOefellld^ft war, nicht mehr lebt« 
ift er der einzige der Theilnehmer an tliefer berühm- 
ten Fahrt, der noch unter den Sterblichen wandelt. 
iJie hehetifche Gefef^cUaft hdrte ihn zu Schkmm^ 'in 
dein Jahr 1769 eine p<-haltrf iclie Rede nber die Stand- 
hafligkeit vorieien t d>e ni den f 'erhandlungett diefer 
Gefelifchaft abgedruckt ift» nnd in welcher es heifsl: 
siäie ift jene nCetste Tugend , die allen Wid^itaadt 
den fie sn enMiiiMi kM> abgewofea mi tUt- 
,JLlm£, 1814. Mrßtr Bm/L 



fehldfCm Iwt, •uszohemn in dem Bekenntnine nirfl 

der AusTbung des Guten; männlich he!>(?ht.fie den 
immer fortdauernden Kampf gegen alle Hinderniife, 
die demfelben im Wege ftehen; ohne Neid und ohne 
alizuftai'ke Empfindung des fie begleitenden Beyfalis 
fchreitet fie ruhig von einer Vollkommenheit zur art- 
dern fort; fi<? ift . nfritven mit dem Bewufstfeyn de« 
vollbrachten Guten, ftark im Dolden, feurig in der 
tliarjgen Liebe, geneigt zur Verfobnung, unerfchrdli- 
ken in Gefahren, der Tugend treu ergeben , ftrenge 
gegen (ich felbft, tnilde gegen andre, anhaltend ib 
ihren Beftrebungen otad VMl Vertrauens auf deo Bey 
/taad des Hödima. von deflen Hak! fie verfidieit 
ift. '* Aufsenfem fefirieb er nun fehon feit einem hai- 

bfii -Ti^hrh •,! ni lert ujf» i.'il-) rlirhi-^n ^,';r'ri!<rblHtterderCt^ 
ratortm der Staätbibliotkek zu Zürtck., deren Gegeo- 
ftand bis daliin jedesmal ein Kreignif!; ausderimra 
Gefchichte fei nes Vaterlandes war. Düti Stoff 7it vor- 
liegenden ^aAr^Hc/tfrn fammelte er in fnUiern Juiiren, 
vorzüglich feitdem er als vormaliger StaatsfckreHrtr 
die ia dem geheimea Archive verbot^gen liegenden 
Urkondea keaoea lernte« ■ und die Verarbeitnng def- 
fdl')en ward ihm, feitdem er (durch di^^ hclvvtifi IVe 
Kevulution) zur Huhe von Staatsgefchaften gelangte, 
durch eine uoauslöfchliche Dankbarkeit gegen feine 
Vaterftadt nahe gelegt , die ihm , dem von Vater und 
•Mutter frühe Verwaiften, fchon in feinen JOnglinn- 
ja iren einen wiclitigen H- ruf vertraute, und in der 
Folge immer bedeutendere Aemter übersah. Da die 
Ja^ad des Vis. in eloe Zeit fiel, ia weMwr die deet- 
fclie Sprarlie, zumal in der Schweiz, fich noch nicht 
gebildet hatte« und er in den Aemteru, welche er 
während einer langen Reihe voa Jahren bekleidete, 
immer an den Curiailtil gewbbnt wurde « fo aberOeht 
der billigt Lefer- bicht das Haube nnd weniger Ge- 
fällige der Schreibart, (b vrie die bänfigen Frovinzia- 
Usnwn» die in diefem Werke vorkommen, und dem 
Hochdeotrcbcn freylich das VerftfiaAttHs detfelbea er- 
fchweren, zumal da es fich übrigens durch Einfack- 
heit, Treue umi Wahrheit ungemein emphehlt. Es 
wird dem einheimifchen Lefer durch- den Vf. gatiz 
anfcbauliobfliaiaebt« wie ZOrich nach und nach ent- 
ftand , wie Wlnff politifche Verfaffung allmähilg fich 
biltletc, wie Ji»; Sitten feiner Einwohner in den lurch 
die üefchichte noch aufklarbaren ArUhern Perioden 
befchaffen waren, und obgleich dfelirSelHttfk'Bor däb 
befcheidcnen Namen von ,iJcihrt>Uchfrn trägt« aoch aof 
kein anderes Verdieuft, als aur dds der Treue des 
Befkhts in Anfehung desjenigen, was fich in jedem 
der befehriebeaeo Jaore za ZÜkiek sotrug« Anfpruoh 
anckl: fr MI dnoh fiika* dkd nveriaffige Treue da, 

Rir . , wo 
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wo die OefcTiichte fo hocli hinauf, bis in das drey- zwej BrQder, die GraFen Raprtcht nnd Wlekhari, 

acr/bt« Jahrhundert unferer 2>itrechnung, geht, Ha, jener zu Zürich, diefer zn Lucerny eine K'rrche und 

WO die Quellen der Gefcbichte , die alten Urkunden, ein Prieltertbum^ nm feiae SOfhutg noch lierrlicher 

wenimi zu|d[n|licb» weoiana lesbar und gaoz »er- * — — *— — ' * — ^ — 

fitiincflich Snid, Qlr den Oefonlchtsfericher von hohem 
Wcrthe; auch hat der Vf. niemamfen nachgefchrie- 



überall mit eignen Au^en gefehen , alles 
bht, und er referirt ftets nach eigner 
'Kenntnifs , und urtheilt nach eigner PrQfung. Vieles 
liat zwar nur ein örtliches Intereffe ; aber ein nicht 
unbeträchtlicher Tlieil des Buchs ift doch auch für 
JkusUinder, wJcbe Freunde der Gefchichte God , an- 
«ieliend; rar Totohe Letnr dehen #lr»'da diele ,Äitr> 
•MUlfr nicht fowohl auf Deut/ckland als auf die Siittvtiz 
'bureehnet find, und wenige Exemplare davon ßch in 
dem Auslande verbreiten dürften , einiges aus. Das 
AJtsr von JSMirkA reicht, nach Hn. H.., vermothlich 
über Roms befTere Zeiten hinaus , weil fchon Marius 
mit den Cimbrern ftritt, da die Tiguriner mit im 
Kampfe waren. Die anmnthi^e Lage an einem weit 
verbreiteten Sae, da, wo derlelbe in einen lieblichen 
Flufs 6ch ergiefst, war vermuthlich mit ein Grund, 
warum man fich in diefer Gegend anbaute j aufser- 
dem fanden die Geh Niederlaffenden Nahrung in dem 
FluITe nnd in den wnlittnoden Wäldern, und Bt- 
aoeflalichkeit so Vielem' 19 der, wenn «neh noeh 
ichwachen, Schifffahrt; auch war in diefein Thale 
ein n«h Italien. Die erften Häufer wurden ge- 
■hrat, «fi» wo der Fluls Geh bildet, und weiter un- 
ten da, wo er fcbon zwifchen Ufern dahin flieCst; 
ihrer waren noch wenige; darum heifst diefer ältefte 
Theil der Stadt itox ob§r$ und das uiUtre Dorf. Mit 
.der Zeit, alt am iadain Vfvr ein aiupfehanes ent- 
•ftand. Beten floh Mahrera dafelUt friede, nna auch 
diefe Stifter landen fchon bey ihrem Urfprunge meh- 
rere WobmiDffen umher, welche bereits eine Stadt 
bildeten. — T^Was die Helvetier unter Cäfar thaten, 
ift bekannt: auch ZOrich ward zu feiner Zeit ail- 
raäblig aus fieisen TrOmmern hergeftellt; der zer- 
itörte vormalige Wohnfitz konnte leicht wieder ge- 
Änden werden; die fich dafeibft Anbaoenden wur- 
. dan den ROmarn, fo wie die andern Helvetier^ wenn 
auch vielleicht unter dem die Knechtfchaft verhnl- 
lentlen Namen von Bundes genoffen, untertlian. Auf 
dem Undenhofi zu Zorich war ein Schlofs tOr den 
Präfect. Wohl mOglicb» ^ah einer derfelben einmal 
Dtcius hiefs, dab vaHnf feiner Regierung zwev Hei- 
Hgtt d. i. Bekenner und I^hrer iles (.hriftentnums, 
in die Stadt kamen und ihre dem Heidenthum un- 
glnftiga Ldire verkOndigfen , dafs der Römer es ih« 
■en verbot, und, als Tie nicht gehorchten, Ge ent- 
haupten liefs, daCs ihre Anli^iiiger ihre Häupter und 
Leichname auf dem nahen Hügel, da, wo )«tzt der 
.JUUmfttr ftebt, in der btille bomben; die Doiikel« 
htit der Zelt nailiallte dialk aar mit onglanUlohen 
Wundern. In der Folge kan Zflrich mit dem übri- 



zu macben, naieniabm er 6e nicbt felbft, fondeca 
gab fein Vermflgen dem Könige tMiwigj daaril 

durch ihn an dem Ufer ^ inimat auwefOhrt wOrde, 
was er gelnbet hatte. Nicht unglaublich ift es , da6 
damals das fchone gothifche Gebäude, der MtLmßtr, 
aufgeführt wurde. Kmrl der Große liefs die (Smmtii- 
chen EiokOnfte derStifhing RsupireciUs, des ChorbeTm- 
ftifts, in eine weitläuftige Belchreibiuig bringen , als 
er einmal in diefer Stadt war. und cue Chorbrflder 
eriiieken dadurch eine den Benta fiebernde Urkuaik 
darüber. Sein Pinkel liefs an dem jenfeitigen Ufer 
der Limmatt auf ein^tr. von ihm abhängigen Meyer- 
hofe, fOr feine zur Andacht fich neigende Tocnter 
ein adli«a Frävlaioftift anlegen , deffcn Vorfteberio 
die KOiuj^atoehter ward. Diefe beiden Stifter erhöh- 
ten den Glanz der Stadt, und führten von Zeit zu Zeit 
Könige und den höhern Adel in ihren Umkretei dä^l 
varanahrte den Antrieb zn mildem Sitten, «wAnai- 
bernng an die böhern Stinde, zur Frlnngung mehre- 
rer Freybeit, zur Hntleili^ung von laftiger AoflichL 
„So verlieh eine unvüllkomnmere Art derVerebruag 
dar Gottheit diefiar Stadt zu ihrem Eoiporkoaunea 
viele Rrifte ; ein nliiarM Erkenntnife gso ihr In hift- 
tern Zeiten den erlofchenen Glanz wieder." — Ans 
dem fogenannten Richtbriefe wird die Üteie VanGi/'- 
fuog von Zorich, welche im J. 13)15. ilnreh iljafftun 
Rudolf Brun verdrängt wurde, beleuchtet. liAi 
und dreyfsiff MSnner, theils Ujtter, tlieils ftfi«^, 
fahrten in drey Abtheilungen die Regierung, zwölf 
vom I. Jan. bis zum 30. April, zwölf vom i.May bü 
awn 3T. Avgnft, aw«lf vom 1. Sept.ias zum 31. De- 
cember; nach diefen drey Abthejluntjen hiefsen fie 
IVinter-y Sornrntr-., Herbfl- Räthe. Jede AbtheiJnng 
war von der andern unabhängig; keine koooto Hl« 
Befchlafle der andern umTioisen. Jede Abtheilans er- 

gänzte ßch felbft bey V'acanzen : aber tiber -jede 
onnte die Btlrgerfcbaft alle vier Monate eine Wahl 
eigeben iafien, nnd jaden fiinielnen in der&lben 
oaeb Babebeii Ter we r fe n oder beftfltifen. IXeib 
war ein ftarlier demokratifcher Znfatz zu der Ver- 
falTung. Es konnten inzwifehen auch mehrere aoa 
Einem Gefchlechte in dieTeibe Abtheil, jgewihfc wen- 
den; nahe Verwandtfchaft fchlofs nicht aus; eban 
fo wenig beftimmte ein Gefetz das Alter, das der za 
Wählende haben mufste. In gewiffen Fällen könnt» 
eine Sache vor die BUtrgir cezogjen werden. Uebri* 
gens ftand die Stadt unter Kaifer und Reteh. — TVen- 
rig ift die Schilderuni; der Räubereyen, welche fich 
in jenen Zeiten die tilelleute, von ihren Schiuffem 
tat, flogen Wanderer und Schiffer erlaubten ; und ^ 
man dagMon bev dem Edeln von Regensberg v>chntz 
fnehte, erxlirte fich diefer, wie ein kleiner A''^fT<9ftf«n, 
ddhin, iJafs kein anderes Mittel gegen den Ueberdrang 



gen Uelvetien unter die Allemannier, und diele mufs- Statt fände, als Unttrteerfung UMttr Um. »VVollt ihr 

tan hernach der Ueliermacht der Frtinken weichen; aueh, faglaer, an mich er-i;eben, Ib hoff» ich ftarfc 

oattr den letztern entfiand das Lehnrecht. Als >Me genug zu feyn, um Eure Fein te tn befiegen ; thut Ihr 

KOn^ der Franken noch ialbXt benrCchten, Itifteten aber das niebt, üd habt ihr nich-iiiid fie zu fürchten. 
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L»nd Ihr fejd von allen Seiten wie yon einem Garn 
nmftrickt.' Diefs Rettungsmittel wäre aber wenig- 
rtens fo fchlimm gewefen, als das Uebel, dem es ab- 
helfen follte; die Bürger erl<larten demnach, ihre 
StaiU würe frey und im Verbände mit dem Reiche; 
einen Herrn fachten fie nicht, fie hofften noch einen 
Befchützer zu finden, der fie nicht unterjochte. Zu- 
gleich wandten fie fich nun an den Grafen Rudolf von 
rfabsburg^ der mit dem Edlen von Regensberi^ Aber 
den Kufs gefpjnnt war, und durch diefen erliielten fie 
Hülfe,, und wurden auch von ihm, als er hernacli 
Kaifer wunle, begflnftigt. — Mit Weisheit und Mä- 
fsigiing ift dis Urtlieil des Vfs. über die Regierung 
der 36 Männer abgelafst; es kömmt da vor, wo der 
durch Rudolf Brun bewirkten Staatsveränderung ge- 
dacht werden muf^ite; und die 'Gerechtigkeit und Bil- 
ligkeit, mit welcher jene im J. 1},}$ verdranjite Re- 
gierung gewürdigt wird, hat den Ree. mit vvahrer 
Achtung für den Vf., der im J, i79H auclj eine Re- 
gierung, von weicherer fellifl ein l'heil war, abtre- 
ten fah, erfallt; folche Reife des Urtheiis findet fich 
nur bey einem Manne von viel jahriger Erfahrung; 
folche CnparteylichUeit und Nlilde des Urtheiis nur 
bey einem Manne, der auch in moralifcher Hinficht 
an fich felbft redlich gearbeitet hat. In der neuen 
VerfalTung, welche im J. 1336 eingeführt ward, ver- 
gafs Brun fich felbd nicht; ihm, dem Zeitlebens ein- 
zigen Bürgermeifter , mufste eiu l>efonderer Eid ge- 
leiftet werden, der allen andern Eiden vorging; doch 
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ward die darüber aufgefetzte Urkunde, der gefrltwornc 
Brief genannt , der Aebtiffin zum Krauenmünfler und 
dem Propfte und Capitel zum grofsen Miinfter zur 



Genehmigung vorgelegt. Die Üeftilrzten und Ver- 
bannten konnten indeffen den Verluft ihrer Gewalt 
nicht verfchmerzen ; im J. 1350 füllte auf einen be- 
ftimmten Tag um Mitternacht die neue Regierung 
geftürzt werden, und nur wenige Stunden vor dem 
Ausbruche des Mordanfchlags ward die Verfchwö- 
rung entdeckt und vereitelt. Der Vf. verinuthet, der 
Entdecker foy nicht, wie man fafl allgemein annimmt, 
ein Backersjunge , fomlcrn ein von feinem Gewiifen 
dazu angetriebener Mitverfchworner gewefen: denn 
bey einer ähnlichen Verfchwörnng, die zu Lucern 
ausbrechen follte, werde die Entdeckung ebenfalls 
einem Knaben zugefchrieben. Da indeffen die Ge- 
fchichte fogar den Namen jenes Biickersburfchen , der 
zu Zürich die Entdeckung machte, nennt, fo fcheint 
es nicht noth wendig zu leyn, jene Hypothefe aufzu- 
flellen. In der Ordnung ift es, wenn der Gelcliicht- 
fclirei her erzählt, dafs. man damals in verfchiedenen 
ui)i;ekvuhnliclien Naturercigniffen l^orzeuhen der fo- 
genannten Mordnacht zu erkennen geglaulit habe; 
der Vf. fcheint abor das Vorbetleutfame jener Ereig- 
niffe [tlbfl anzunehmen, indem er (S. igo.) fagt : „Vs 
ift der Vorfehung Werk, durch grofse Naturereig- 
Diffe die Sterblichen zu warnen, und ihnen die fchwe- 
ren Erei^ille, die auf fie u'arten, wie Vorher zu ver- 
knndigeu, " Unfterblicher iflhre ift de» Edeliiiuth ei- 
nes Bedienten des Bürgermeifters , vermuthlich emcs 
Stadtbedienten, werth: Als ^run in jener iichreckeu«* 



nacht, gewarnt von dem Entdecker desGehejmnifres, 
fich auf das Rathhaus begeben wollte, weil die Ver- 
fchwornen ihn in feiner Wohnung ermorden wollten, 
ügte diefer Diener zu ihm: „Herr, gebt mir Euern 
Panzer; nehmt Ihr mein Kleid; Euch fucht man, 
nicht mich ; ich fterbe gern , wenn Ihr nur lebt. " 
Wirklich wechfelten fie die Kleider um; iSru» ging 
als Bedienter hinter dem Bedienten, der, als der 
Herr, unterwegs von den herumirrenden Verfchwor- 
nen angefallen und ermordet ward, während Brun-, 
unerkannt, mittelft der ihm entdeckten Lofung der 
in die Stadt heimlich eingedrungenen Feinde, auf das 
Rathbaus kam, und von diefem öffentlichen Haufe aus 
den Aufruhr, wenn gleich nicht ohne vieles Blutver- 
giefsen, dampfte. Gegen befürchtete neue Verbin- 
dungen des ihn und fein Werk unverfuhnlich haffen- 
den benachbarten Adels fchützte er fich und die Stadt ' 
durch das ewige Bündnlfs mit den drey IValdftcitten 
und Lucern y worüber der Vf. die Bemerkung macht: 
„ Nie hatte man fich vorher mit fo viel Starke und 
Nachdruck erklärt , nie die immerwährende Dauer 
des Bttndniffes mit fo theuern Verßcherungen erklärt; 
die vorigen BündnilTe trugen noch das Gepräge der 
Schüchteruiieit und forgfältiger Rückfichten, bey 
feftem Vorfatz; diefes aber zeigte einen ftandhaften 
Sinn, der fich nicht fcheut herauszufagen, was die 
ganze Abßght fey. " Das grofse Anfelin , in wel- 
chem Brun damals fiand, erhellt vorzü^ich daraus, 
dafs in der Urkunde jenes ewigen Bundes feiner na- 
mentlich mit den Worten gedacht wird: „Wenn je- 
mand Herrn Rudolf Brun., Bürgermeifter .... be- 
kümmerte, und die Eidsgenofl'en ermahnet würden 
von einem Bürgermeifter allein, oder von ihm und 
dem Rath, fo follte man ihnen ohne Verzug berathen 
und beholfen feyn, dafs fie ... . bey ihrer Gewalt 
bleiben, wie fie folche in den Bund gebraclit. " Als 
er freylich hernach in einer fchwierigen Lage Feig- 
heit bewies, die ohne des Ritters, Rutger AJonneßj 
preiswürdigen Edelmuth von den verderblichften Fol- 
gen gewefei) wäre, brachen laute Stimmen des Un- 
willens gegen ilm los; dennoch ficcten damals nocl» 
diejenigen ob, die feiner friihern vefdienfte einge- 
denk bUeben, und er ward mit dem l'anner der Stadt 
ehrenvoll abgeholt. Allein fein Anfehn nahm doch 
von diefer Zeit an in der Stadt und unter den Verbün- 
deten aus andern Gründen ii\imer mehr ab; und als 
er vollends im J. 1358 herzogl. öfterreichifcher Hof- 
rath mit hundert Gulden Jahrgehalt wurde, war et 
die längfte Zeit Bürgermeifter gewefen. Ob er im 
J. 1361 zur Refigoation gezwungen ward, oder ob er 
frey willig feine hohe, für eine republikanifche Ver- 
faflung nur zu hohe Wörde niederlegte, ift ungewifs; 
arkundlich beweisbar ift es , dafs er, der fo mächtig ge- 
wefene Mann, in diefem Jahre aufhörte Bürgermeifter 
zu feyn, ob er gleich erft im J. 1371 ftarb. Herzog 
j^lbrechtvon Otßerreichi der im J. 1358 ftarb, wird 
von dem Vf. (S. 277.) gefchildert, und diefe Stelle 
mag zugleich zum Belege des gerechten Lobes die- 
nen, das Ree. dem Materiellen diefer Schrift crtheilte : 
„Diefer Fiirft wai'd oft von körperlichen Schmerzen 

So 
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fo mitgenommen, daf« er saweilen lanm weder. fte> 
ben noch gehen Konnte. Im GefMile otefar SahoMr» 

zen war er weder aufgelegt, noch ftark genttg« tef* 
(teigende Leiden Ichatten zu überwinden. Oogleidi 
fein heller Verftand und feine höhere Oeifteskreft in 
ruhigen Tagen ihn weirer Ueberlegung ßhig machte» 
fo nntarlog *T doch, von krankem Leibe gehemmt, 
nicht feiten dem Unmuth allrufehr. Denn Andere 
Ue&sen feiner Weisheit die Zeit nicht, die Sachen ge- 
lafTeiier aM w fetirfB; Immer avfgebracht, immer be* 
ftilrmt, und gerei/t von Neidern und Feinden der 
Stadt und ilitcr \ erblindeten , denen er fchon frObe 
die fonfi )<■ lennann erwiefeneGunft entzog, folgte er 
unauf^ehaltea einer unguten Stimmung ga^o ^ 
liriegte g«^en fie ohne Krfolg, oder maente frladM» 
ohne EPra len Sinn, .dt Feinheit, die nicht hi-fteht. 
Unaufcebracht hütte er milder gegen fie gedacht nnd 

fehandelt.'V DesVfs. Urtheil über die berOchtigte 
önigin Jgnes ron Ungam^ des Herzas Aibrtckt 
Schwefier, die im i. 1364 ftarb, lautet fo: „Sie hat 
verfchiedene Urtheile bey der Nachwelt erlinlt-^n und 
.verdient. Bey entftandenen Streitigkeiten halte fie 
einen nieht vnedeln Trieb, dazwrieÜMn tu treten und 
Friedbn zu ftiften, wo foflft niema nd e«; thun wollte; 
ihr Stand und ihre Abkunft gaben ihr icichtern Zu- 
tritt* Aber was ihr Haus betraf, da war ihr rtioht 
zu traueo'i und fie blieb unerlattiioh in ihrer Rneb« 
gier wie ihre Brtlder, die vfellefcht noch Mtiter und 
unerbittlicher waren , und denen fie blindlings folgte. 
Uns ZOrchern hat Ge den Sihl-lVald und das Sihl- 
!F>/d vidleieht nicht in der reinften AbBdUgefehenkt, 
dagegen aber eine Fehde mit Straßbwrg nnd Bafttt 
iu unfrer fchwerften Zeit, durch eine Vermittleng» 
die viel Scharfflnn zeigt, gefchlichtet, und eben- fo, 
nach den Waffentbaten bey und nacb der Mor4naektt 
inriodariiolMaStmftaad«ii|p«iikt,alt nicomd Mi 



mit der Sache befaNn wolKe. Was fie oaeh der 
-ften Belagerung vonZBrfoh fathen ; ift erwähnt; mnn 

wiederliolt das l'ngufe nicht. " Die ff^ijAr^öfA^r gehen 
in diefem erfien Bande bis zum J. i<|89; wie weit fi« 
in dem zwtyttn üande fbrtgefetzt wuralen , foet die 
Vorrede niont. Iiin Sobreibfeliler fcheint tich 143. 
eingefehliehen tn haben ; es heifot nünilich daCeibA . 
„Urkundlich kömmt ein groTser Haiti (^voo zwey» 
hunderteil) erft acht und vitrzig Jabre nacb dem w 
ften gefchwomen Briefe (von 1335) mm Vorfehein;* 
es wird aber zuerft im J. (370 in der Oefcbichte dm 
Stifts -Propftes, Bruno Brun., der Zweyhunäerte ge- 
dacht, und nacblier erwähnt der zweyte geichiwomt 
Brief von 1373 diefer Zweybnnderte orkuodiich; ia 
teldVtt Pillen trilfIdinZaM ocftr und vitrzig nicbt zu , 
es füllte vermitthlith acht und liv-lir, lieifsen. Zwei- 
feln tnücbte man auch, ob der lleriTog von Offter- 
reich im J. 1353 zu dem JCaifer Karl IV. aof da« 
Keiobstag nach VVorms (S. 247.) gefahren fev, ub 
die Eidsgenoffen in der Audienz, die fie in demfeitieB 
Jahre zu Ziirich bey dem Kurier hatten, indem fi« 
über den Herzog von Oefterreich ßch beklagten, mm 
ihm als von Sr. Durekfamekt ^ 049.) geffirechen, 
und ob fie (S. 2.54.) dem Kai Ter den rifel: Air. Kai 
Jtrl. HoJteit , gegeben, und dann doch wieder roit£i0k 
MaielUit aljgewechfelt haben. Am Schlnfle des Werlft 
-wolle die Veriagaiandlung daffelbe mit einem RegilUr 
Ttrfehen, wodurch das Nachfchlagen dem iipätem 
I^fer wird erleichtert werden; die/s ift um fo nöth»- 
ger, da an dem Hände der Seiten die ^ohrzaliian 
nicht bemerkt find , womit d^ Xf vfar wQrde g^ 
dient gewefen feyn. Die i^rol^e Anzahl von C; t. r 
^eiohoemauf diefs Werk wjrd den \'f. von der Acli^ 
tung und Liebe, deren er bey Mitbürgern und Mii> 
•oida^enofliBn neniebt, vo» ■«lero oberaengt» aodite 
In dielin-ilinfielit Pkvnde gemacht ImbnnJ: < -^^^ 
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Todesfälle. 

km itf. FeW. Aarb zu Wien K»ti Edler v*e XPrrwr, 
It. k. wfaltlieher nieder. AfterreiehifeharRegierun^trai h, 

-tleferent de« Medicinalwefens , und Landes -Proroma- 
dicuü, im 5iftenJahrc feinea Alter*. Er beCaft viele 
literarifche Kenntniffe; gab» ehe er noch prouiovirie, 
ein Bindchen Gedichte heraus; fcbrieb vor mehrereft 
fahren eine Apologie desBrowti'fbben Syrtemc in su/fy 
Sladen, und arbeitete, in den von feinen Amitge- 
fiefaiften freyen Stenden » an einer deotCclien.Ueber- 
fa^wamm der Sadren dos Aivenal, die er^ bis aof eine, 
Tollendetew BSao R r ehe davon wurde ver einigen Jah- 
ren im deutichen- Merkur altgedmckt. Es wdre mm 
zii W imrehen, daft ein fachkundiger Mann das AIib|)f. 
^rokieken» nnd dam Denoke ftberfabei aaOckte. 



Am 9. Mirs f^arb zu CafTel nach langwierigetl 
'leiden der dtemalige Kani^l. PreuTc Regierungt-Prl. 
fiflimt, nachtieri^e Weftphäl. Staaisrath, Freyhert 
vom Qtmimxy in einem Alter von Jakren. Vierztf 
Jahre hindnrch widmete er fchne eoageeefobneren 1re> 
lente und K" 'TitnifTe dem P»e ifs. Siajte, dem er «4- 
erft als Miiglied des Jufiiz - Collof,'iuMiS t\x Geldern, 
dann ab Kanzler derfelHen, und enfHich bis ziimFrr^ 
den von TilGt als Prilidant der Paderbumfchen LasU 
deiregiefting mit Teltenem PIfer und raftiofer Hii^f. 
keil vorftand. Fr war ah MenFch und als GefchiftS* 
mann gleich fchjrzenswerth, und behaopteto imiar 
den ^^eiehrten Juriften einen •hrcatvolleii'i>lat& Sttn 
Andenken wird gewitl ^ 
nnvergeblicb bleiben, 
e 
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SCHÖMB KÖKtTB. 

' 3bki-tv, h. Hitzig: K!elne Romane i von PrUir'uh 
Baron dr la Molle FoitqnL — Erßcr Thitä» Der 
Todesbuv.d. 236 S. ^ufy//r TÜU. JEr«^^ftfml• 

1 gen. 338 S. igia. 8* (2 Kiblr. la gr,) 

Bei4i! Theile micli gcfotidert, unter dem Titel: 

Dtr Todesbund , Erzählutigen, (Auch erfchicn der 
erftere fchon früher hey ScfaininMlpfeiinjg in 
Balte unter d«r Jabfszahl 181 lO 

■ neJ^Erzeugniffe f%nd fehätzfoire Gaben eines Dich« 
ters , clern gediegene. Kraft und origlBcller Geift 

ieit eiaiger Zeit emeo ehreavoUen Ruf erworbw and 
'«iiie neue Hahn geebnet haben. Da fie jedoeh von 

der eig<?nthnmlichften Rirhtunp feine=; Oeiftes, der 

Gestaltung deutfcber Vorzeit und des Mittelalters zu 
■reden weniger Veranlaflung, abändere feiner Werke 
.dvbieten» So woUas wir fOr diefsmal bey den B«- 
•tftarkungen Heb e n tWb e n , winn fie unmittelbar ver- 
4Mlaffen. 

. Der Todesbmtd ift ein Roman von dafterm Colorit 
vn4 tragifcher Tendenz, befonders ausgezeielliMit 
durch die räthfelhaft fchauerürhp Hriltung, wonach 
wir fortwährend in unmittelbarer Ahndung der dun- 
keln Gciitei velt erhalten, und aJeichlam ro.i ihren 
SctunecKen um{cbwebt werden. iMnii Mnoieneiial* 
«bog vnd die ftett Reefemkett der Phentafie » womit 
aHeGcj^enftinde poefifch alIf^efa^5t worden und felhfl 
die kksinfien oft eioe tiefe Bedeutung erhalteo, be- 
währen allein fchon ein ausgezeichnetes Dichterta- 
leot. Aber auch die Charaktere find von eigenthiim» 
iichem Gehalt; in relober Mann)ciiiaitigkeit um- 
fchlingt die Dichtung einen Kreis von Dingen, auch 
erheiternde Lichter ialieB hinein» doeh vennOna 
die doftem Schatten det Oanceo nlsht wegzu- 
fcheiichen. Der Charakter der Sprache ift ei jift« 
finnvolle Gediegenheit, gleich weit entfernt von leich- 
ter Natürlichkeit undjefachtetn Potz, zu aiterthOnt- 
■Uotier Einfalt «»d Treiilnci%|utft ifift fioh kin- 



Den Gane der Cefchichte felbft hier darzulegen, 
bäk Ree. nicht far rathfitm. Auch die Asffinäwc 
•dar SiMddlieiten , die der Vf.eRft befoodenn OUleic 
l^crleutungsvoll in das G;in7f* tu rerfchlingen wufste, 
kaun dem empfängiicitea Lefer aamüglich fchwer 
werden. Nur auf einige wenige wül Ree. deehalb 
lUndeuten. Acujeerft geColiiekt und wirk fam f Qr den 
Sweefc dM Vfik ift gMcb im Anfang die Verbiodunfb 
worin die Sage von dem BurMefpe^. — * - 
L. Z. 1814. £r/ir 



Erfcliemen s;ehr.Tcht v.ird. VoWCwcy enbetenee* 
feteteo i^ten Itormt hier das SchatteflichTanf Ti^ 
.UMiatfe des Lcfcrs ein ; vor Lorentin zittert Rcid- 
mar, vor dem Oeifte die Familie, und der Lefer theüt 
die Empfindung beider. Fart von gleicher Wirkttrik 
jft weilerhin die Sage von dem wahnwitzig« Edwts ■ 

bedeutenden Scliau.ir 
«nf (Hm (MflthReidmars wirken mufsten, das fchon 
in die liefften Schal len gehflUt war. üngemcio ao- 
Imrecbcod und anichaulich wie wenige, ift die Stelle 
S» «Og. , wo in Reidmart EfBhildongen in dem verUif- 
fenen Haufe dos Spinnrad zu gehn , der Weberftuhi • 
fich z« bewegea amaogt. Erfreuliche Bilder des wle- 
flercrvvacliGnden I^bens bietet der Wiederaofben der " 
alten üurg dar, fanit xflbrende und n.ilde Has elCJck- 
flehe Lnbett-ReidhNnv auf derfdben wn Kreife God- 
wmfns, worauf cler Vf. in einer Anrede den Lefer, 
als auf die miidelte und tröfkendfte Partie des dofteck 
GemMdM felbft hinweift. ' • ( 

.Ueberhaupt erfcheint unbeachtet aÜ'-r uns' um- 
«iwebeoden Oeifterfchauer die wirkliche Natuc 
danur, nicht minder in aller jhver IfeRimmtlielt, wIk 
Ft?c"k V""^^""'** ift, wenn wir irgend wo feftert 
in Wp T^Jf^r ^ Phantafie nicht durchaus 
in leerei l.uf fchx. eben foUen. Hiedurch zum Tfaett 
fchemt uns der Vf vo«. Hn. Fme* ifo« fich zu un- 
-Äliü* ^««5» Dichtungen wir uns einigemal, 
IJifeM?**""^''"*'^ Erfchc'^un, Lo, entins%rin! 
"i?*i"r^*"^*'^''" '^'^^ö ""hold radifelhafte Wefea, 

aufzutreten Aber fi. Uppen aus ihrrDunke!?^^ 

und neben iboea 
•rfehe, nt a» Nitur 2a aebdbiA «id «iktfr«i»fet de. > 

^}J^^^t* fie an mehrem andern Arten, und 

Itejttaraus lebendigern InncrftemGemüth fpricht fich 

«wen den aucj h.er das Begeiftemde , l%aii- 
fchende des Kämpft, des Sieges und der Sterbttdnft ' • 
»us; diefiir liUerljcheSinn, wir wollen ihn fo nennen. 

<>"<'e wohl bey keinem von allea 
5"g«roffen. die nicht etwa ftithiT ' 
durch den Vf. felW^ angeregt worden find. 

Nachdem xfir den WectKdMOenm» anerkannt 

.vJtJi^i rf «her eilige Pohkn 

unfere Z^reifel zu lufsem. - 

Llie Einheit desZeitkof»oms ift in diefemRomaa 

nicht beob«:bteti die Erwiibnung der Tflrkeukrie« 

und dee Prfoun Eugens im Anfange fetzt ihn uom- 

nhr m die letzten Jahrzehende des <fiebenzehntttt " 

ody die erften des achtzehnten Jahrhunderts; die 

► «*• bhoMfullUttflaupter ungeik^tLaod phno ^le 



m 

Dtzwlfehenkuiift 1iSli«f«r 0«wilt vfas'Vtvftraelit an- 

ter fich üben, fchelot ihn weiter TflckwSrts Kegen 
die ritterlichen Zeiten des Mittelalters zu verleeen, 
«romit wtederum Aer (Mbrauch aller neuem Wanieit. 
11. d. p!- nirlit rpcht flimmpn will. \ iei kommt in 
einem vui icluvi ljenrlen l'hantaliefiebilde hiecauf wohl 
nicht an, aber es wäre unfers Kruchtens leicht gewe» 

Aa» diefii Störmw-Bs verrneirieo; 

Waram hkmt dl« Gefeliiebt« der frflhem V«i» 
bindung Reidmars mit Dianen, öii l in<>befondere die 
^«igentliche Veranlaffung ihres Bandes fo im dimkelo? 

Verfchwei^en diererUmftinde feheint QM Cbt den 
•räthfelhaften (.liarjkter des (Jan/rn nicht fo nfithtg 
.,xu fey'n, als es eine ungefaihi^e Lücke verurfacht, 
'derefi AusföUung der Phantaiie befchtverlich fallt 
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meh «hM rtwi l geSürophe (S. 247.) aa l MlWt 

weife, wie bi y dem vi. !ie (iediei 
auch in die Verl« liberge^angen ift 

Für Allea Nichts, fiirLi-b<>n, Sterben, 

Für frommrt Zutraun morfcht-n Stab, 
Fat Olutbea £i«, XSr HeU VcnlerbM, 
^ I>Mtt| wMarirdieLiflbcgik 

Wir gehn so dem xmtfUn Bande Hbor. DfefcrMt* 

hält ar&t blrzähluo^n, einen reichen (nlonichraltti^ea 
Kranz,. alle, wenn a^ch oaohQeift und Aola^e oicltt 
gleich vortrefflich, dooh mit d«rfelben l>ern)cb gedi» 

f;encn üarltellung ausgeftattet, nicht eine minelmä. 
sig oder des Dichters unwflrdig. Zu dem unterlcbet^ 
denden Charakter feiner Krzahlung fcheint am be> 



*,Od^lNÜ .jkifr Muah: (ehr kaho . ift> di« Art , wie wir foadtn flia iiiinMii ^nffallaa 4tr Uimfi «Mh ilmc 
,^it Raidtnirt frohcrn Sohtefclal^ gemacht Eigentbflmllekatt «a gtharen, wooacib .fi« dar- VC 

" ' - ' ■ ■ .... oll iie Zufatz von Reflexion , oder Senümenlalit.it oder 



werilen. Godwineinufs niinilicli dem Keidmar felbft, 
.blüfs aus den Aeufserun(>en und PliantaGeen , die ihm 
im Wahnfinn der KranKheit entfchlQpft find, eine 
;Gefcliichte feines Lebens aufammenfetzen. In diefer 
.Sache fcbieo fie uns ein zu auffallend combinatort- 
,iches Talent zu beweifen, und mit ontw so vrtnig 
.^cheu far ihre uofeholdig^ Jugend. ) 

Endlich glaabaa-wir in dem Ansdrnek det VA. 
Aich einigemal ein zu ahlirhtliches Verdunkeln , ein 
*XU willkiirliches fremdartiges Geitaiten der Sprache 
zu bemerken. Doch trifft diefs feine Profe faft gar 
.nicht; iietm Zehntheile unfers Vorwurfs wenig ftens 
.^ehn auf feine VerCe. Wir fahren in diefer Abficht 
.erftlich die ^Vortean, worin der TodeSbund ausge- 
Ifprocheo wird. ^ lauten fe (i>« 96» 'veij^chan mit 

& 91.}: I.,,; >SU ■ * • 

i Der WaYinßnn , welcher fonktnrprOVade Krönie 
Jetst flicht für unfer Haupt tum Plammcnhutb^ 
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Das Sohreckcn, ringtum 

* Tod voller S hmers nud Lcbon voller Watb, 
Das fafit mich feit an unfrer Preudeu Greaie, 

t Wo fem m»in Sinn /<• feig tntf(hlummern4 rnktt ^ 

•i. W* /«rn it'i au ..; J,f i^\tb' im Ltbcn bilAtif) ** 
. j8^aA Tod caliaage dem geliebten Bilde. 

*ltee. eeftcht, diefe Worte enthalten für ihn mehr 
'dankles, als recht ift. Nicht Dunkelheit gerade, 
aber eine gewilTe fremdartii^e Uap||||^lMi| Iwncfcht 
^Z* B. io dem V\ ett^elange 231. ' 

Fremdet Kind im hohen Norden • • 

> Süfset Efpinalerklingeti , 

Sm in weloara SeknluchtinliUiiaB 

* ' Bill d.n hier sur Braut gewentenf 
lf?i]1ig tönt ei tu Accorden ■ 

*• Ritterlich geführter Waffen , 

Liebt ein knhn ZufemmenraiEen ' ' '' 

2 Unterm Leucbtwi gfiatfg er Sterne. ' 
Ittac ffefocntieder gen« . 

*• TOB RefoeatlMt «rfelialfmi. 

Sprüht und leuchtet, raufcbt üi 

Ihr bflrblr* Sicgtgcd.iiiken. 

* Liebe hellt ßch nutzurnnkm 

An der Siegsdenkmale Thärmcn. 



I^Ierklich verfchieden von dideo 
,"V^/ia4,«ia^ «»J«»a .-«P 
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dergl. fogiebt, wie fie Geh im allgemeinften Leben* 
nad nicht etwa vor den Blicken des Empliodfiuma^ 
oder Jovialen oder fonft in einer befondern Mimn>mig 
befangenen, darltdlen. Der Eiudruck des Ganzen 
neigt uch auch hier bey weitem mehr auf die Seile 
das do^rn und traglfniwB, ala das Uaiteni nad Ec- 
•fireuttehen ; ganz ohnatrtfca SiAaHan A keiaa diaAr 
Erzählungen, wenn gleich etliche mild nnd rerföb- 
nend enden; bey andern ift auch der ScUlafs düttec 
oder furchtbar. Wir geftehn, dafs uns diefes weg eai 
der Aebnlichkeit mit dem Effect des rrßem Bandes, 
der auch fchon fo dttltre Schatten wirft, minder ea* 
wQnfchtgefciiienen hat. — Unter den einzelnen nujcb. 
lan wir vor allen Mr.a. Di$ oittmkm gjüMithm Tan 
'vnd Nr. 4. äms SHmtrt Ptrßm aasieicluMB. IMi 
erftere, die ein Blendwerk des Teufels zam Stoff 
■iiat, ift mit gruiser Kunft angelegt, und mit ergnh 
cf ender K.raft und tFetfiicli fortfchreiteni/er Eatwict^ 
■lang durchgeführt. Die Art , <wie das ^ieüa ton dea 
LHciiter L.eonardu gefctilungen vrird, ift duirchaus in 
di'm ani^emellenen Ijeilt, der unauslotcbVicheii Arj^ 
Üft des Wen werUa} die tüitwiokiunfi-arauiiead^ 
AaKna garMla Ib von atirtlieher WMheit antfcrat 
und in den v>echfel fich findend, als es zu dieler feif^ 
Wicklung pafste. Der Dichter hat auch fur dif'län 
Fach, die puetifche BehaiKllong von l eufelsr<iake% 
das nnverUennbarlte Taieot; nur ÜNad und be f ondn a 
Ajfil in einigen ihrer Dichtungen kdnoen ihm lar 
-Seite gehellt werden. Die Kr/.atilung : das Seine tri 
•dts HirfleUf die dasHJemütb bey weitem wohitbätr 
ger anfprioht* fefaelok ans auch'- aar Knufl ivai^li « voi^ 
nehiniich durch die herrliche Miiehunt; des ÜMlfr 
eben, rührenden und heroifch furchtbaren, derarf^ 
^nannted veeMgUnöti^icb zu ftehda." 5le ^ft tmtar 
nUen Knu.hlungen , wenigftens unter den im deö^ 
iche« Cotinm, die einzii^e, welche beftimmt kis Mi^ 
telülter tullt, welches der Vf. bekaiintiicti nach feiiter 
ifloerUeo Idee auf das berrüohlte und gedia|{en6e zv 
dMeb «tf geftakan «weifs. So gefehieht e» denn 9mk 
hier, und zwar, was Ree. belunders freute, ift Xittifr 
jMrg der Schau niatz, die ehrbare W ürde teiner i^atO^ 
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!er ritterlich freudiqeMutli feiner jungen Bnrger und 
iäni^r» die rechtliche biedere deutiche Sitte aller 
ind aberall, im Rath, beyn Gelajn, in den Haufern 
trivi im Felde, alles diefes fpricht aas dem befeelten 
jemülde unwi«lerftehiich , wie erfreuend unvl ftra- 
end zugleich an die Nachkommen. Was Uec. vor 
innerer Zeit bcy Anzeige eines mifslungeneo Pro- 
ucts (A. L. Z. iKia iNr. 205.) wOnfchte, alt.leutfctie 
dünner von Nürnberg wohl gelcUildert zu lehn, ift 
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tiem Holienzollerfchen Tdrften kund, dafs Adelhard 
nicht länger zweifeln konnte, er habe den deutfchea 
Achilles vor fich, feinen grofsen furchtbaren Mei» 
,fter. — ,,,, Nun du Mori^en fchön willkommen, zum 
rilhmlichfteuTode, oder zum unerbtirteftenSiege ! "" 
fprach der gtilhende Jihighng in ßch hinein, band 
fein Barett fefter, griff ilie Klinge mit krampfhafter 
Stärke, und obgleich die Jugend iri ihtn klagte um 
den nahen Kall, und fcheute vor dem rollgeharnifch- 
xm hier unverhofft" aufs befriedigendfte gewährt ten heldengrol'sen Kitter, jubelte doch Ehre und i ie- 



vorden. Und «h'el"es edle GemälJe , welchem ein Kr- 
ignjfs der wirklichen Gefchichte zum Grunde liegt, 
vini noch gehoben iliirch eine hohe ritterlich fOrrtli- 
heGeftalt, den Markgrafen (Ipateriiin Rurfilriten) 
Vi brecht Achilles, der im Mittelalter gegen Nürnberg 
leiik würdige Helilenthaten Übte, die derüiohter hier, 
«rufen und wiinlig, wie keiner, puetil'ch darftelit, 
.n>l wie ans dem Grabe, zu neuem fortlebendem 
luhme weckt. Gelang es ihm fchon (im Sommerheft 
er Zeitfchrift: die Jalircszeiten) den fpanifchen Her- 
og von All>a, fo wflrdig als ein Bild der Hei len^rufsc 
u fchildern , fo ift es ihm hier mit einem deutfchen, 
ind brandenburgifchtn Fürften um fo mehr ßelimgen, 
Is er uns zu Zeugen feiner kohnften Kriegsthat 
nacht. Üa wir von* der prufaifchen Darftellung des 
ff<t eine i'robe zu ^eben wilnlchen, fo wählen wir 
iefe bedeulenile Siede, und bemerken zu ihrem Ver- 
tändnifs das fo'geode : bey einem unerw.irteten An» 
;riff des MarUgrdfen auf die Madt felbft ift l.eutwalt, 
ler Träger des ^tadtbanners, mit demfeltien zu ralch 
ns Kreye gefprengt. Nur fechszehn junge Nürnber- 
,er Rrieger haben ihm folgen k(>nnen, unter ihnen 
Vdelhard, den unglikcklicbe Liebe filr Leutwalts 
iraut zu jedem kriegerilchen Wagiiifs fpornt, und 
ler langft fein Streben auf das Schwert des Helden 
Vchilles felbft gerichtet hat. Das ganze feindliche 
leer fleht den fechszehn ppgenilbcr. Der Dichter 
rzjhlt (S. 166.): „ Leutwalt lai^te zu den Gefährten, 
ie mit unächern blicken den Raum vor fich und hin- 
er fich maafsen : bis unfre Freunde herankommen, 
iahen wir hier wohl aus. Sind wir zu rafch geritten, 
o können auchwelciie von uns dafnr bluten; wendet 
ich aber iter Madt Banner zur Mucht, fo ftiehlt es 
illen, die uns nachkommen, den Muth, und fclUägt 
hnen die tLampfesluft mit einem einzigen Schlage zu 
odt. — Das fallen .luch alle ein, und blieben ge- 
ilst halten, wahrend Ailelhard eine Hübe rechts hin- 
inlpreii^te, um zu fehn, ob man Ge nicht von tlort 
lus abfclineule. — Kr hielt oben, und ward nichts 
•on beilrohenden Schaaren gewahr, wohl aber einen 
iiizckien Keiler, der langlam auf diefer Seite ailf 
tinem hohen prächtigen Pferde vorritt, er felbll hoch 
lud prachtig in der vollft.mdi::en . LoMleuchten«<en 
\itterr ftung, «lie gewaltig wetipmlen Helmbniclie 
luf leinem tiaupt. l nd wie er nach Adierweile den 
chlanken Nacken mit ftolzeii Ifeber.len bnid ila, bald 
lorthin wandte, nm die Lage <1«s .Schlachtfeldes ia 
ein Adlerauge zu faffen, uml Iant;farn wieder vorritt, 
'anz allein, ganz unlieldrgt um Geh, nur h>'(lacht 9uf 
ue Steliuog der Scnaareo, da gab er fu vieies vua ei« 



beszurn nuichtig empor. Er dnickle den linkeo 
Schenkel an lein Kols, und fprengte befoniien 
in guter Keiterltellimg auf den Holienzollern los. 
Aber der fpornle plötzlich, wie in gewaltiger Be- 
geifterung, feinen fchneeweifsen Hengft mit bekteit 
gepanzerten Schenkein, an, und bUtzfchnell fchofs 
«r vorwärts, nicht auf den wagenden Jüngling zu, 
wie dieler erft im f)-eudigen Schrecken meynte, fon- 
dern ohne iiin zu beacliten , grade auf das wehende 
Banner lus, in die fünfzehn, die noch drunten hiel- 
ten, hinein. Adelhard ftarrte einen Augenblick, wie 
man ftutzt, wenn man einen mit unemOrter Kühn- 
heit, einen plötzlichen Sprung über Graben hin oder 
von Klippen hinab thun lieht. Da fafs derHobenzol- 
Jer fcliun mitten im Haufen, viele Klingen fchwirr- 
ten und raileiten ihm nber Harnilch und Helm, aber 
fein hohes Hitterlch wert Aug wie ein Blitz durchbin. 
Dort Gel ein KeiG^jer, dort hieng ein anderer betäubt 
auf dem Sattel, dort taumelte ein umgerittenes Hofs 
zur heilen , dort fprengte ein blutendes fcheu und 
durchgehend mit ieinem Keuter nach der Stadt zu- 
rück. Die .Vlarkgraflichen fchrieen von weitem nach 
ihrem Herrn uml begannen, dem einfamen Hciilen 
nachzueilen, Adelhard flog dem Banner zu. Elien 
kam er zur Sciiaar, da rill der Achilles mit feinem 
gewaltigen Heiigfte Leutwalts Gaul zu Buden; wer 
nicht blutete oder lag von den fünfzehn, ftarrte, wie 
verzaubert. Aber Leutwalt hielt die Stande des Pa- 
niers mit gewaltiger Vcrzweiflunj» fei, Adelhard 
fprengte von der linken Seite hinzu, hieb aüf des 
Markgrafen linken Arm, der die:3tange gefafst iialie, 
und Iclirie in wilder Begeilteruiig : „,,nur Tod, oder 
dein c>chwert, du Achilles! Indern fchmetterte 
des 1-ürften Klinge Ichon über Adeliiards Kopf , alier 
die reichen Ketlern des Barels hemmten >len Schlag, 
nur zuröcK üog eü am Baii.tei und Adelhar<4 blieb 
unverletzt. Da fcnrie eben der nietlergerittne Leut- 
walt: „„Herr Jelus, er reifet mir das Banner weg ! 
Helfe, wer lielfen kann „„Elilabellis danner! 

fcnrie Adelhard . und fafste, aciitlus jeder an lern le- 
faiir, die otan^ feft. — „„Dunner, Ihr Jun>eiis, 
donnerte des Markj^rafen Schlachtruf , lafst Ifs! Da 
habt Ihr Ku'r Trünkgeld!"" - Und zweymal blitzte 
die zurnige Klinge nacli, und beide Jünglinge rOciiel* 
teil blutig am Boden, und die Siegerfauft fch^vang 
den zweyküufi^en Adler hoch wehend Ober den 
Halm." 

Unter den übrigen Erzählungen, Aber welche 
wir uns kürzer fallen mülfen, zeichnen wir noch 
aus : Vll. Dii Köchin» t imd VIII. Eugenia. Jene 

von 
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Sti 

von ilM^M. twfflWi.gedacliter Anlage, durc^nf 
klar eedieeea'iniii IVgreifend, und nach einem dror 
Iwnden Aiffange bÄchft mild und verfohnend her 
fehloffen • iene, die heiterfte von allen , vornehmlich 
3urch Daifdlung de. kecken, und felbft j_°Jein«n 
lanfteften Süintnungen nodi rann» SoMaungMin« 
•tiB den Zeiten des dreyfsigjfihrigen Krieges • inter- 
a&at. Im höchften Grade düftcr und graufenhaft 
• Sin. der iSfe Otiß ff^^äf* der dem Todesbunde 
am näcbften kommt, aber in etwM lubeRinBiaterA 
"üinriffen gehalten ift ; fieberet ledoch ah VL U» 
'Otftr* in welchem uns der Charakter der grauen al- 
tJthOmlichenZeit, zwar nicht verletzt , aber doch 
nicht eanz mit dem gewöhnlichen Erfolge vom Vf. 
Stet zu feyn fchien. In Nr. i. die Öüttr m Va- 
lencia fcbien uns die AnUge, in V. Vidante &it Aus- 
fübrunefchwächer, als in den Obricen ErTahlungen, 
in der letxtern kQndiet fich das Selbttbeww&tiey» 4es 
Werthes in der Deiulrhhf t , doch mitefnem etwit 
TU merkUcb gcfuchten r nicht wohllhuenden 

Stol/e an , bey wefcher veriiaiiener Zorn ui derSeeto 
des Dichter» d g c hUinirr - ; 

KKOt^AVT in der Ork, K Wegner: Gedichte, 
von Ftrd. Frenket, Pfarrer in Weyra bey Neur 
■ fudt. 181 1. XVIII u. 174 8. (18 gr.) ' 

Kein gewöhnlicher Geift fpDcht uns aus diefao 
fWdkArtW m* Sie kommen aus einem vom Schö- 
nen innig ergriffenen X3emQthe ; ße verbreiteo fid% 
Ivrifcb und clegifch, Ober Gegenftffnde, die 'wehc- 
Haft poetifch, fein gewählt und -tief empfunden find; 
fie find endlich im Sül der beften neueren Dichter 
eröfstentheiU glQcklteb dargeftellt. Fehlt ihnen 
alfb auch das, was man im Ttrengen Sinne Ungina- 
lität nennt, fo zeugen fie doch von dem bedeuten- 
den Kunft - Talent und dem clarnichen oelcnmacK 
des Vfs. Am mciften zeichnen ßch feine Balladen 
und Romanzen aus; unter diefen ift Pifromus und 
ThMf (nach Ovids Met.), einzelne kleine Mangel 
•bitereobDet, vorzQ^h Ichöo. £inige Stellen du- 
^ iVutnbK" 



jk^aell am Rbamal fattgetrafen* 

Taucbte H üos d^n W»«en 
nieder in das küiile Mcor; 

ValMT Babylew OeUde, 

Bie de« Abend« ScWeywr kftOM, 
Schwebte Lim«, 'oaiU und ktkr* 

ZMtr* Sehnen, ftillci Bangen 
Olfiht* in Tbiab«*« Aagafichti 

UndlielMkdiar 



ITCr', o Göttin, dn meiif Flehen, 
Lei« mich den Geliebten feh^n, 

Leit« dn den irren Piifs. 
Aeh, im aacküiela dunkka Oieae« 
Lnft drin Angefiolit mfoli fekamat 

Führ; mii li in Tm a:iiai. 
Oder tfixBt dein Hetz dem Kind« , 

Daa mtfllaht imm VatavkaM? 
Sflme nicht! mich treibt die T.iebe 

lind de« Vater« SUeng« «a« u. L « 



UM le «aßt adt BiBani Orawk 

Dnrch die mandcrhellten Auen, 
Mach de« Nintu Grabmal bin. 

Dort, am ftromamrauToten GMtaa» 

Soll der Jiinglinf ihrer warten , 
Eilend dann mit ihr tu flieh*n. 

Utternd wallt Cc-, bang und bänger 
Uafit ibx Hari, r9u Farcbt b««i^» 

BM «e Macha, die dwJcal jbli alt aei 



t ünd de« Wilde« Nachtgebr«!!« 
TSnte durch die dumpfe Still« 

Pemher, furchtbar, riefenhaft, 
Be, wohin , w«hm «atriuion ? 

Alto Sehnen find erfchlailt. 
NUiar, näher hört fie'« brüllen, 
Und ein Löwe, wuthentbrannt, 
. ÄoBHBt mit blmbaflarktem Rachot 

Odaunig bor dat Weg« geraant m. t. w. 

Eben fo trefflich ift die Romanze: nffagar im der . 
ffUße," ebenfalls nach einem bekanntea SchtffciV-- 

/Chi» - 

dem Ree. ifir Uitffr 4tr 



fehtm Sjlbenmaais. Weniger g^ttogt. . 
dem Ree. dit TMiir 4tr JUeSr, welche dea tapiMim 

Abfchnitt dlefer inleren'anten Sammlung ausraacbeo. 
Das Thema wiederholt fich zu oft in unimd lieben 
Variationen. — Auch in die wr m ipfht m Giäkke ik 
manches MittelmäGsige aufoenommeo. Hingegen die 
Elegieen (fiVrterAblchoittJ zeichnen fich wieder vo^ 
.theuhaft aus. Unbedeutend iind die der Sammlnag 
.an§efO£tefi CÜMroitoai eine Gattana, die Reo. abec* , 
hmfi lieber mit Witz nnd Lenne, als, wia Mar» ia 
gtmtet lyrifcher Weife dirgeftellt ficht. 

Möge der würdige und, wie es fcheint, i« 
gJOokUchen Fimilien-Verhältniffen lebende Vf. oichk . 
aufliören, feine heitere Muüse der Kuoft des Oe- 
fan^cs zu widmen, und uns bald wieder mit auitt 
noch gewahlterea SgaBwiiagg - feiaac Arbailoa ba> 

üaheiiiiLAn» 
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M;ärB 1814. 



LITE RA RISC HB NACHRICHTEN. 



^ 1. Gelehrte Anftalten. 

1) Hgri/cJuf tiatinnImafniM tu Peßk. Der Palatin 
liat nuiunehr Tlir dalTelb« ein eignes Gebände, das 
eiietnals Giifl. Batth) dnifchc in der GalTe vor dem 
Katfaner Tiiore, gekauft (Jan. I|I4^ X>ie Säk des 
Alnreoma werden bereiu, To wie die Wohnungen, fOn 
Aint-y>c:i Tonale zugerichtet, um fodann das Murenm 
aus leiiiem jeizt geborgten Locale (aus dem rechten 
FlOgel des Seminarialgebftud«*) dahin zu verfetzen. 
I)«Bi Uebel, daJa das Fisanxptttnt vom J. igii den 
Stiftungsfond de» Uufeimis verringert hat, wird da- 
durch ciniget-maarsen abgeholfen, d^^-, Jii' nic ftsn 
^Offerenten, wasfie in 3*acasette In verrprooben, nun- 
mehr in Eial6cfeb«in«n leifien zu woDam «rklSrt ha. 
hen , '.vfTcTies auch bey mflirern OfTercnten zumFonde 
der Luilovicae« der Faii ift. Uebi igens wird das Mu- , 
feam fortdauernd fowohl durch Sche/ikungen als durch 
Ankauf in allen letnen Thailen fcrmebrt, und es ift 
&hwcr, aus dar ]jnf(ea lilt« der Scfaenkongen yom 
■J. 18 12 u. lg 13 das KeJfilitcnJere auszuzeichni n , JolIi 
Xoll d'itis ein ander Mal gefdiehen. Mdcbten nur bey 
allen fbichen MuTeen di« trl«ichterte Benutzung des 
.GaGuDmIeten ein Hauptaugenmerk ihrer Vorlteher 
feyn. Wie Iricht liefie fich das Wichtigere, was di« 
iingrifche Gi r iKte wahrhaft bereichert, \x\ Actis Mu- 
Jaei Nfltioaaiis od«r al» Fortfetzang von Mtmmtutii 
llmgintit iKhrlldi bekannt machen ! Wie fehr der PWlk 
l3er Gelehrten ?1i]rf !i Prcisau!nr<bpn ernnanteni! Dm ' 
Jt/kamtum ift hierin beinahe beürebftmer. 

^ s) Das y^Saamtam «(Irr Ste^^e Nktiomiimafmm 

wetteifert rüLmlich furi mit rlem i:ni;i i fi nen Naf ional- 
muüeuin. Laut einet äratlichen Berichts der ftAnd^ 
Tchan Gnraioren waren «u Anfang igt} berdtt iii>l> 
jhendeVorlefuneen bey tIciijreTben im Gange: Hr Prof 
Jririr. M»ks kbrt die MrneraJogie ; Hr. Dr. Lorrnt 
V. Ftß die Chemie und Botanik; Hr. Joh. flüliff> Nf. 
maan die AforoBomici Ur. Awe« Jtftkmeski die Tech, 
kolegie. Dat Infdiet hielt fdion zu Anfang 1813 ge. 
een 40 wiCTenfchafiliche Journale, imd darunter die 
ueftcii Literatur - Zeitungen. Zum Bau einer Stern-- 
warte \rerden alle növhige Vorkehrungen getroibll. 
Von den i8i2 ijefchenki -n HanclfchriFten ift YOrtUg. 
liA eiuc San.nuung pjpfiJicber Briefe an Steyrifche 
Herzoge niu! ricr faeÜgltnzende Ebrenfpiegel YonSteyer- 
ttiark KU bemerken, deOen Verf. ein Freyherr v. Stadl 
«of Komberg, d«r OroßvMer dei Sebeakeadeii, wer. 

" ä, L. 1814. Eirßn Band, 



Auch die Steyrifchen Fabrik« - und Laadecproducte 
wetdea fefimuBett; 

3) Dir Vrg;/: 4* ßrukentkalißkt Mmfiim zm 

Herrmanftadt ift bis jetzt — über to Jahre fiadt "«rt r 
dem Tode des Stifters (f igo|) iwdi niebt erSflfoet. 
Die Curatoren deflelben , der eTan^o! S aJi^F^rrer zt» 
Herrmanftadt, Pr. fJ/f/ci, und ein weltliches Mitglied 
des evangcl. Ober - ConCftorii fcheinen daran nicht 
"» ^"yp» Sun. Neugtholim, de* 

aeeh ^mehrere Appertinenzen , und namentlich Mün- 
zen die',? MufeumSj die er v m Süfrer zum Behuf« 
eines Catalogs darüber erhielt, nicht affl rflchfteUte, 
noch den Caalos davon lieferte. Et- Cad darSher 
mehrere Acten beym eranp;?]. Ober-Cnfifterio 
Herrmanftadt verhandelt worden. 

JL Befbideniagen u. Ehreabeseugiuig^ 

Der Leibarzt des Kaifere von deßeireich , Hr. An- 

ririatJo/.Srrft^ h,ir am ^ Jan igij als wirklicher Staats - 
und Conferenzraih , ju welcher Eigenfcbafl er äber 
das Sanltäts- und Studienwefen im Staatsrathe Gutich. 
ten abzugeben hat, d«a Eid abgelegt. Kr ih auch in 
der Zahl derjenigen, waldw Se. Maj. in den Feldzu* 
begleiteten. * ^ 

Die Stelle einei Bibliothekars am Lemberger Ly- 
durch Qwa&V Abgang eröffnet \var, ift . 
dem Hn. Thamat Fathich^ r be n ,Is Prof. der Diplome- 
Itk, Numismatik imdHeraldik zu W«r(chen» i- 't vlrea 
(Hofdcer. vom st. Dea i|tz.) 

Zum Scriptor des Grätzer Mufenrns (Johanncnmi^ 
ift H». Ignatz KoBmana ernannt. Er foll aagM<di die 
Artikel, welche der Aufiaerkfamu^ ein WoilrenMett im 
Gr»z, über die Fortfehritte des Jobanne mi;v ilcr au« 
Ankfs dcrfelben njiiibeilera wird, und au deren Ein- 
renkung aOaSHfyvilelieQalakna aiageladaii lind, tadl. 
glren. 

Bey demkt k.Thieranney- Institute zu Wien, das 
iIcrLritung des Hofkriegsraths entnommen und jetzt 
der Studien-ConattOion «atergeben ift, ift Hr. Ftnii. 
and Birwtnm Pktm^ FreC der nedioia. Polize'y, zum 
Director, und der zeitheri^^j Cor. x-pentor, Hr. Jok. 
Br^Ä«, zum Prof. der Zootomie ernannt. Hr. FarnntH 
ward Correpetitor mit 400 Fl. iKe V^alallar der 
medicin. Polizey an der UaiTeafiÜft f f| n ^ ||^ 5MfA 
JBrr», zeitliar ftrof. in frag. ' 

*' Ttt ' ' ' ^ ' ^- • Digiii^L, UTB.^OJ 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



' I. Keae'perio&ft^ S<!farift«n. - 

...♦.^ . 

l3" eben ift erfchienen : C. fV. Hu/clcind u..it'-x'. 
Himly "Journal Air frakti/cktM Heilkunde, XxXVIlLIld; 
I. Stück. Januar t welches enthält: i) Das Element 
ie» Wiflers ats Heilmittel , beronders Tein innerer Ge- 
lif.i i( n bejm VVahnrmn, von Hufeland. z) Auswal l 
einiget n^erkwQrdigen ,Fait9, w^tcb» im Kiinig]. k(;i« 
niTchf^n Infiitut« der UntTcrfiMt zu Kömgslierg beob» 
achtel find; xon fVilk. R'emtr, Prof. zu Königsber:; 
3) Uebcr die befte Art, die China im Wechfelficbcr 
zugeben. Von Dr. Na/c, 4) Hirio» ifilie Ueberfichk 
^Ab«r die JRottfofantte cler Medkin in Knglaud, Tom- 
JKiltnf bi* Dwsombtr i s 1 > , von Roifßnn , iiberr. von Dr«. 
Q/*«« SU BcrTin. 5) Ki^r/r N.»ciiri(;htcn : i. Arl>aiien 
der medicinirch . chirorgUchen GefcilCcbaft zu Berlia 
Im Jahr igi3. 9. Mm« JHMbode^ t\»räiäMm iUi««> 
malHnjen zu hellen. Anzeige an die HwfWH Wiwrfctl* 
%ur (iä* Jouriuis und der Ditiliolbdk. ■ ' ' • 

Da» nßt Stielt ^'fhfelaiaf KUtotliek mibik 
iie Anzeiga ron Rickrer'r/tjgfiaiütt TWapi«' 
. Berlin, dffi 31. Jan. Ig 14. 

< ReAlfchulbncbbandlnng. * 



Von äva nttUM Dfmtftkiatuty 
•Ä» ^tfdtrift, enthaltend freywtiithige Berichte %t/r <5f. 
>|^m4» dtr. HtdrHekuag mtd IVitA^tfretfuitg Dfutßi. 
mttir^ n^hsht mit Käoigl. PreuGr. Cenfor gedruckt wir4, 
Jft bey den Gebrüfiei^ «ii dicke In Berlin, To wie 
auswärts auf den Poitämtern und in mehreren guten 
Siic)ihand/ungen, das To ei>en erfehienene ^trtt iin4 
fif^t ^lilck.fär i Si. 1 j Gipfchen zu haben. Der In- 
•aJt de» «ifftfM Stacks ift folgender : l) Oertreichs «nd 
andere Streitkrifte gegen Napoleon- >) Oeftrcichs 
jüanifeft und Frankreidis Erklümog darüber, }) Auf* 
lifcbM'g'def KAntgreYcht Weftphalen. 4) Saebfetas an- 

^leklieheLage und Rrirtnng gegen Napo'eon. 5)Dre$- 
••»•CapftwIaiioni.Gefchichte. 6 — 10) Baierns, War- 
tembergs, Heften -Darrnftadts und Badens Abgang voni 
MiMibamA».' n) Portfetzung der chronologirchenGe' 
JbktelM ffitr Ta^buch der merkwrärdigftcn Begeben- 
lieiten, Novemlicr «1. [)eceinl>er i8M- Das /fiij^f Sl öolf 
hat folgenden fOr jeden Detufchen Tehr intereOantcii 
InlMlr, weldfaem air« Merhn- gehörige ActisnfHieke bey. 
feffSgt find. 0 Wicfferanrclilipr nng der ah^Ti Preu- 
Üifch-Dei.in •hen Ptovin/.en an das Mutterland, j) lAtt^ 
des Her«>gs von Mecklenburg -Sdiwsrfn zu den 
«urop. Bunde. Der Grofsherato? »bn Frankfurt. 

^>Att(nr«h.Prou£iifch.Oeftreichirche AHunr. 5) (Mif 
reich« Allianz m\i F.nglan<l. 6) M>«riN\vürdige Fikt^ 
jruBs.am Bheio. 7).D6r ilbe«»- Uetergam. ^ Spioiii 
MiiAcbvenrltbMr. 9) Oi« Franti Il»fb||fa»iipd Pol- 
gramen in Deuifchland. 10) Der Prj-nf». Alaior Tf aCn- 
lomb. Ii) AlteFär&.ao, welche wieder als Kegent«n 
aufgetreten. 1 0 Hanno»ef tuirl Hi)d«il)CMi. 1 1> EUL 
UM Toa Stettio. 14) Äeligiol« FclUidiktk jMqm 



Annttirfeii der Ihrcuie« ^nippMi*' 95) ' 

lichkeit. 16) Fortfetzung der ehronoloj^lfchen Ge- 
fchichte oder Tageliuch der merkwiiriiigfieu Begeben* 
kattWII JI14 Januar. Der Preis von 6 Stucken oder 
von einem Bend« irc 3 Rthlr. PreoTs. Coar. Einzeltt 
koßet das SMIofc i« gr. Dte Ftaitfhzvng cifblieiui m- 
unn 1 I i i chen. Das Ganze giebt eine klire UelietHtln 
yo^ der ^rofiKO Staatsuiowttlaung. Bey Beilellun^en 
darauf wMd«t man fidi'ausürftrtB «ontiglicb an die 
Pcf i Tiner, an. mehirer« gat« Bn«bbantfim|wn, od« 
auch an tikU felbft; 

■ BuolibliiAtr'OabridMr 0«da^. 

in Berlin. ^ * 



FoigMide JoHmal -Fortfietzangen find fo dien 
fiehlcnan und Terfandt wtirden: 

' ,1) Journal für Literatur'; Kiinftt Ltnrui ondllodfe 

iS 14. ites Stück. 
3) Lmdem't Xemeüi. ifien Bd£S ites Stück. 
3) Neuefie Undar* mtd VgtkwknnJ»' i|t«nBdk| 

lies Stück. 

Weimar, den 9. MSrz 1(14. 

H.S. prlT.Landes-Induftrie*CoiB]^toir.^' 

• ■ • • ;.. . 

"n. AnlrGaidigTingen neuer Bflidier. . 

In der C F. Ma cklotYchen Hofbuchhandlung in 
Karlsruhe ift verlegt mi l Im y H e i n r. ( i r älE 
in Leipzig und durcb ihn in allen Bucbbantk 
liqngcto u baben: 

Mtdmamft^ Dr. C fK, Leitfaden zum Gehnuch bey 
Vorlefungen Qber di« Naturlebrr. Zwtift« Auflaf^ 
gr. «. 1« gr. ^ ' 

JUIVtf ys Poa, hiftor. rtatiftifch - topograpbifcbe# 
I<eitio9n von dem GrolsheraogUinm üadcn. £n^ 
baftend in alphabeiifeher Ordnung eine Tidirtindifa 
Befclii t'iliung aller St.idtc, Flecken, Dörfer, Schl6f- 
fcr, KS öfter U.I.W. ilier Band. gr. 4. 3 Rthlr. 4 gr. 
Kunftbuch , gemeinnQrzigee. Fntbaltend eine Anwel- 
fung 2n Verfci ti^ung von nllerlcy Tinten, Farhei^ 



»on Spielkarten, Kiofterliildcrn, Sieaellf ck UjL w, 
auch , wie man Timonil, Fett«« Oefi' und Vuli# 
Flecken^aus leinenen, feidenen und wollenen Zea^ 
ohcn und Papier bringen, endlich wie nian aller« 
lo|r *H«taJlwairen putzen kann. Fetner eine An- 
. «vairiMg jm cbemtichen, mecbanifcben, <mijjkhiei»^ 
niatbejnati(cb«>n', «ermircbten, fo wi« aucn Aa» 
. ten-, Schieili- und Recbcnkiinften von der Te'rV 
telifn vnd bfblichrttn Art. 3 Bdcben. Dritte Au£> 
t, 1 Rkblr. 11 gr. 
Teu^tVs, Dr. S". J., >la;;.rMi für tTieoret) fche tinJ 
praki^fche ThierlieilUunJe und thiei 4r,ftlichc -Polj^ 

»1^ He«Hcit^ gr i^ ii gr. (^«ybiij«*««i^ 
wUa£ta K Rtblr. 18 gr.) 



G. Ft., lAaft/A«lllndfi^if«acb«tt zti er- 
kennen, iimcn vorMb««|^n ttn^ fi« lieber zu heU 
Jen. Nebtt etnnr kAnigl. dünifdien Verordnung ztt 
Verhatnng der Rindfieiipeft. gr. g- i Rihlr. t gr. 

tkr/tl^ fiber den Rotz'der Pferde und die loit gutem 
Erfolge dagegen angewmdteii Mittel, nebf^ mehre« 
ren Beobaottungen j|ber delTeo Heilnng. t« ^'|^> 

fVuthtrer^ Q. iir,.-^U Gröiteniehre, filc ReelCrhulen 
populirlbeerlieiiec. Dei iwnTlMil« ilk«rvai iier 
Garftti. gr. t* * Rthlr. 14 gr. 

Ttey He in ri eil Dieter ich in OSttIngen 
jift fo eb«n folgende inierefranie Schrift erfchienen: 

(Akr die GrewMtm tbr AmatmüharlHt du Cei» Hm m . 

Uon auf die wÜhrcKd feiner Gültigkeit in dcutfaun 
Ländieru entfinnifUta RedusvirhäJtMtfft. Von Ur. 
An$9mBantr, gr. %. Xadenprpit 11 

Za bmb«» d»rdi ^te Boefalividliiiveii. 



* - - 

So eWn ift in nnteiveJdiacMr Quehlmkttvng er» 

/thiencn : 

f Jojua. ZtppittKi 9Vidia.Bif:her GutkkafieH, Mit 
Cemau»:.- 



In [!h Fr'!!! Puche ei TaJirt ein clirimicher Lefer, 
was die alien lieidnircheii Götter für T&cke aaigeübti 

«önd Wß* die K6n°t(;c und Prinzen der ekan We]|> f Ar 
fLjniTfrbare Schickfale gehabt haben, alle* getreulich 
au2i Opieiii Schriften berichtet. Der Herausgeber hat 
diefe Gerchichtüu in GuckUaften • Bilder verwandelt, 

'und Uber jed«f Ib)(;hf:> BUd eiofttSenam gf ia«ebt,.)NÜal 
länger, bald kür«er, ]« iMehifeiB es ttun TOfUiOtlM^ 

fehlen. In diffe^i Sermonen ifi es iif;ii?cr friin ernflli» 
che« BefiralieTi ^ew^irn, der ne»i«a \Vük Genie- und 

J^I^arrenfbclche riniiiijiljli^'icli in das Alteribum bincin. 

Schimmern zu laffen, Wunder aller Zeiten r.i>()»>n ein- 
ander aofzufiellen, mitunter ein wenig Salz und Pfef. 
ftr darauf zu fireuen, und fo deu] hochverehrten Lf Ter 
einen ergetzlijchen Zeittrcrtreib zu fchtiffan. ^ Auf 

'dem RapFerr«icbe trillt Juan d«i ganze Audttoriuin von 
r'nipr Uclr an, die ein ZiramergeCell nach Vollenflung 
tles Wehbauei in wohlgsfetzten Reimen hält: man 
wird aufser dem Ritter von der tranrigen Geftah man- 
chen BekaniMeo aiMder Vor- und lUitwelt bemerken, 

fan^ wimderfrliOn »on dem KiinAler (Ha. Gtißitr i» 
geaeiehnet. 

Siailtr'Xcbe Pnrhhandlimg iaCobvrg 
und Leipzig. 

• ■ • k * 

Folgende Schrift ift in allen Buchhandlungen um 
ti pr. 7.1} liahon : Der KritgtfcßtAden.Erfxtz nach Gruad- 
f^txen-dtt 1$hilrtelutt einer Crilik zum Ipoften Pjra- 
Tgraphe». d«fr OTfi«>k*r(fhtfn Pandeelen - Commenurs 
■»O l Dr. Kurl Eidtm.mn , r . 1 verfnchr worden ift 
zu deduciren nßtnj, weivii« KriegsfdbAdcn die Be^^ 



'gfer^in^ unter den Borgern sufcu^IcicSien hat, tmti^ 
i*iif\ wa* fftr Verbihdnchkeiten zuln Krieaifablden <r 
ErTatze unter den Pri raten durch das R. R. fancti'onirt 
find, drittens^ in welchem VerhS rnUTi? jene Sio s. 
aittgleickimg zii diefem privatrechtliafhea Erfatze 

V. ■ . ' '«r Sci»«pkäfc'fclie BacIi^endhlBg 



MIKhrifehet TafeieUmch ftir diu fahr 4814- 
Ten Fr. t» 



Auch 11 n t e r (3 1 in Ti t e I : 
QtJchUktt itr Eurov&tfckem Staare» fett dem Iritdm 
«ee ^<«», von tT:Buet£kelu Erßtr Band. En»> 
hahehd die Oejekicktf det jetkr* tgio und igti. 
Berlin 1814. Bey L. W. Witticb. ^eia 
t'lUWr. lagr„ . 

W.is alle Li fer (ilcrssBuchs «riebt bähen, was aljer 
nicht Jeder von ihnen zurammenzufoQi)n,Z^t^er Ftt- 
big^eit bett«, d«i e^fcbeintrhier in einem gediriiqiten 
licbtvoHen Gemälde, weichem der l)!orse Gang dp^ 
Begebenheiten Einheit und Harmonie gcwälirt. 1t|i 
dem Zeiti'auro von wenigen Jahren hat &ch eine Re> 
Tointion ereignet, die, als Prodnot einer Ueberl^mu 
j^ang der KrUte, freylich nlcbt eofbleiben kimnt^ 
al er, fo fcbnell Ijegonnen und »olTenJet, nicht wenig 
üijerrafchen ^uf»te; eine Regeneration, die nur da- 
durch zum Vorfcbein kommen konnte, dafs alle Na« 
tionen Europa'*, nachdem, eine Zeit lang, der Wille 
eines Einzigen ihr Fi)r- oder Gegeneinanderwirken 
Lel timmt halle, über Grh Irl Ufr zur Beiinnim^ kamen, 
und^leifütCuf duneb ^jc^yiM^afkannien: die Oft tot 
Ear'ena*t erfordere, dau jede ihre Ei| 
bewahre. 



Eigendütenliehkeit 



Die Darfteilang«e«be des gefehltr.'rn Vi?rAi(rers 
•It.hekMint. Sein Geifjt der rohif(«i Pri.f i i g, der all- 
feitigen Beleuchtung, dir vollH indif^en f r irterung, 
febv^lft ai>a^ Qber diefam Werke, wovon er inity ber 
fonderer Liebe für das Werk TerblV, and fftr DetitfieÄk 
land," gearbeitet 'zu haben fc^r inr. Fr Irpt in (?em 
Vorhericht fein bifiorifclif; < . l8ut>en«!tekcnntn»is aiil 
folgendeti Worten ah: „Du- Zeit, in welcher wir le- 
„ben, führt eine Oeffbnilichkeit mit fir-h, vermfim 
„welcher flen R^gehenheitan von ihrer Kundbarkett 
„nichts Wef'-ntliches entTot;en wer<Jen kiinn, in :i 
^die Erfcheinungen eben fo /ehr aus dem ImereHe 
^ der Völker , als «ns dem' der FarfVim hervergeben.** • 
^ , tcTi rlrtrf rsi,'en, dab die Oröfse meines Gedern- 
„ftandes aMaPar eylichkelr f« fehr f ow wir entferuiaj 
Vdefs, wäre et iMglieh , Crr/rAickurm lehveiben, ohne 
•,, von porronea M rrdin« dicfs ncHien OefiQblen.iind 
Neigungen em wtlften emfarvcben beben würde. " 

Wer }i ;rr i' einen Gefc^i lü i ("hr«jl)er , mit folchen 
Grtmd ratzen und Anfichten, niebc gern und' re» 
tAf ' . • 



Der Verleger hat Air die gefilirge AtiffVnCeite deS 
BugIms gclbrgt, Sie ericbeint ia don Feroat der be. 

Digiti-iCcfcif^DOOgle 



A.L..^ ^Af^S X814. 



kannten Iflflw^ckm Tufcktnlücher ron f »f«'» "«d Buch- 
k»k, mir dem woUfptrqffeacn B{JdnU« fVdUugm'* 
(delTen Biographie, »U denen det Kruapthttm von 
Schweden und cl. s r ; caeraU iWirawi« , angehängt ift^ 
wad mit «Umh« übeifiat deutliche^ tmd fem ge&oda^r 
nn Platt Tflii Cadis. . . 

' Oer zwf^r Band wird zu Oftern, WoA dfr 4niU 
. BiifflmtU« dienet Jebret erfc be i nen . 



SSO 

»uTtelien. Der KuplisrCtich erfclsemt In der Grors« 
des Gemäldes, larZoU-lMek und 10 Zoll lyreit-, in ei- 
ner der AusFohrung deflalbea entfpraeiMnden Mmier. 

Der Prri? ift I Ktlllr. l'rc nli-, Cour. Bcfteili^r,- 

gea darauf werden aiie Buch- und Kuoftband i iinge« 



I. W. Witilclb 



£raiUui)gen,Dicbinngen, Kartnacbtsrpiele «.SoIiWMi^« 
des Mittflalicrs, herausgegeben v >n lyv. Joh^n Gu- 
ßav Bäfcking. ßd. t. Heit 1. Breslau, im Auf- 
trage bej J. F. X or n 4cm Aeltmi. t| 14. a RtUr. 



> kUmen inUreffhnten Schr^. 

Vtr'Rtinßro m\ Deutrchlands fVttnftrm^ meh$ 
Deotlcblandt Rainßrom. {. Gedrndit «m R«m 
te «MfiHi Mut im dwnfahii Fnyteit. G«. 



heftet 4 gr. 

JDie Ueberfcbriften der §$. find: i) Spracbtmn, 
VolktniD, Menfchtum ; i) Sprachfcheide, Völker- 
fcbeide 3,) Völkerfchcide, IValTerfcheide ; 4) <J« 
'dciiifche Meer ; 5) die deutfchen Ströme ; 6) di» 
'deutrchen Berge ; 7) Dcutfchland , (Ins Herz Euro- 
pa's ; g) der ReinTurom, der Niljelungenftrom ; 9) der 
Ueinftiom , DeulfcMsiid« Weinftrom j 10) dei Kein- 
ftrom, Dcurfchlands Handelsftrom ; ii)dcrllein- 
ftrorol Deuifcblands Kunflftrom; IJ) Reinfirom, 
Deutfchlaiids heiliger Strom ; jj) Criemhildens Traum; 
14) DentrcyaadiWcfonarkcn. Gedi«bt «inas Blindtn 
an jiindt. ' ' 



Von den mit To viel Beyfall aufgenommenen 
- Seths dtutßktu Kriegjliedtrn t in Muük gefetzt tob 

ib. fo eben die »te Auflage erfcliienen und an alle £d- 
jide Buchhandlungen gel and t. Der Frei* iü la gr. 

: UMdoUtadt, im März 1814. 

Vttrftl. S. prir. Hof-Batik]i«iillsttg. 

»• - ' . 

\ UL Neue Kupferftiphe. 

Den Freunden otid Verebrem des Tct ftorhrnen 
ffrofeCtor« fifÄre zeige ich hierdurch an, daXs hinnen 
einigen Wochen deKen Porträt, von mamu ipfcbiek. 
ten Kimftler jfefio. , bey mir aribhsiaaB wird. Et 
ift Hn. Dä/ilu.g ^ciaih, iem et , d* «■ am diafe 
Zeit mit dem giutscn Mann in iK^erer Berührung 
ftand, ToIHmmmCTi gelang, den tiefen Denker und 
den aM»fcdiflktcrIidi«tt<3iarakter in dem Bilde, dtm 

lichkrit 7.ur;er[rht, (]ar- 



.9«rliikt dnt i|.iCin 1114. 



TV. A u c l i o i:\ e n. 

Von dem KunigStchen Stadtgericht hiefiger Refi- 
Jlanz ift «um eiFenilichen Verkauf der zum NaebJalle 

des' hiefelbrt Tcrftorbenen Buchhändlers Kä^t Augnjl 
ttWulm Lange "cbörigen Buchhandlung nehft Ctpimt- 
licben Verlags - Artiki-In tmd dem SordmatttuttGu«» 
unter folgenden Bedingungen, dafs 

t) nur ein Gebot in Friedricbsd'or odex AuguCuL'« 
' anliffig; 

3) der Meiftbic^icnde fo lange ftfar Cetn Gebot fiebern 
muf«, bis der Confens der Gläubiger und der Er- 
ben des Terftorbenen Lange berbcygefchafft vror* 
den, auch, wenn der Meiftbieffnde ein Auslio- 
der ift, eine angemsQene, jodocb den rierien 
Tbeil des KaufpreiÜM ttloka liiBff>a%ap^ 
tion zu beftellen \ , , 

3) daCt der i(auf in PauTch »ni Bogjtn « und. 

4) die (Miargabe fofwl hmIi AMMaf 

Contracts erfolgt; 

«af den Antrag der LangeTcben Erben und Gllnbifer 
«in anderweitiger Terann auf" den iSftm AprR ifti 

Vormittags nxn 10 Uhr in dem im untern SiocVwerke 
des Sfadtjjcrichis- Haufes, K^ntgcftrarsc NV. 19, be^n^ 
liehen Expediiions -Zimmer ror dem Herrn Auctvin^ 
Mülltr angefetzt worden, woher den Kauf luftigen hier- 
hey bekanitt gemacht wird , dafs das Verzcichnit» der 
Verlags - Artikel und des Sortiments täglich in der 
'Stadtgerichts -Begiftratur näher nachgeCaben wwdca, 
•udi die Kaaflnftigen fieh in poftfreyen Bncfan «nt- 
weder an den Curator der Lange'fclien NacIilafTei, 
Herrn Jurtt7',.Coraminarjti$ Htinßas, oder an den bis* 
lierigen Adminiftrator derGelben, den BucVvb&ndiiar 
Herrn Reimer in der hieJigen Realfchulbtichhandloiif, 
nm die Bcfchaffenheit der ohgedachten Buchhandlung 
die An^ah^ der Wvlag-^ . Artikel und die fonfiigenV» 
kaufs- Bedingungen zu erfahren, wenden kr)nnen. 

Gegeben BerTtn, den i7tBi!i Decembcr igi}> 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Wer die dr^y c^ßcn Heftt d*t Auptßtms xotx ßtdtr 
(gut ei 'i.ilten) um einen hilligen Preis abzalaXTen g»- 
fonneii tCt, .beliebe dielä, ponofrajr, dfl| £spedi- 
tion def Allgaataincn Ifil«ratn»^ K»ttuag 

ui II jMt 7M melden. . •• 



Google 
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AISM e r G E L A H t T H B I T. 

' FiAasrmrr kM.» b. Varrentrappn. Sohn: /%y. 
flphgifch'tHeakimfeht OnÜrftuluingin tlb^ eMge 

Gegenflänile der Lehre vom Zaiguttgsgrfchfift., 
josberondere des Mannes. Von Dr. Sam. Chri-^ 
■ßkni LueSt der Phy6oI. ord. öff. Lehrer an der 
medicinifch-chirurgifchcn Specialfchule zu Frank» 
furt a. >L igij. AiV u. 53 S. g. (6 i^r.) 

I ler wefentlicbe phyßologifche Unterrdiled beider 
'-^ Geüchieohter fcheint uch nach dem Vf. auf ein 
gewifles entgegengefetztes VerbtitniCi der irritabeln 
jnd fenfibeln Lebeasfeite reducirea zu laiTen, fo dadt 
aeym Manne die Irritabilität, bejm Weibe die SenG- 
aüität die Oberband hat. EHt mit Eintritt der Puber- 
lit nb«r wifti 4M» DiGftnwz vaUkominM deutlidi, 
md atfk MtwidulA Mi Iwjm Weibe der ferUof* 
rheil des Blotes als Serum und Faferftoff , jener als 
»ubrtrat der Srafibüitit (Schade , daCt (b viele Abfon- 
fenuifm fartls find l ), diefer als SubfilM dar Repro* 
luction (warum, erfährt man nicht, und doch wäre 
is wolü der Mühe Werth cewefen, da fo viele Organe 
nicht aus Faferftoff beftenea); beym Menne der ge> 
ttrb«e Theil dei Blutes nie oxTdirtar Granr » «b Sab- 
UratderlirrHrtllHIt; DneslbvielefMMiivnddodl 
liöchft irritable Muskeln giebt, io mSchte auch diefe 
Auanahme dem Vf. fcbwerlich unbedingt xugeftaoden 
irerden. Erft jet^t z^en fich beym Manne Sparen 
um Saamenabfondieruni;, und 2ueleich die flbrieen 
mit dem Eintritte der Pubertät verKnOpften Erfchei- 
oungen. Der Saame cricheint in einer nibern V'er* 
Mraiuitfiaheft snm 0«mMyftiMpe» niiMdii.im Befits 
•ioei gewifliBn bdbtra Qnda» von Vitelitft, als an> 
dere abgebnderte Fladiekeiten des Köroers, fofern 
die Oangliennenren dertiodeo zahlreicher find und 
fieh mehr in ibie« V^nn^yna verbreiten als bey 
andern Abionderungsorganen. Im Saamen kommen 
die Hauptbeftandtheile des Blutes voi, felbft feine 
Schnelle vortlbersehende Scheidung in einen Aoffigera 
Bod eiMO coofif&ntaritt Beftandrheil deutet daher auf 
AMkMul^ Brit-te Hinte, nnd man kann ihn da- 
her nach Klelmiytr als ein durch einen eignen Procefs 
höcbft recti&cirtes, zu etwas höherm als znrSelbCk 
reprednetion» zur Produetion eines neMB Wrfet 
beftimmt aofehen. Vorzfiglich aber fcheint dem Vf. 
die MiCcbuog des Samens wichtig, fofern er Phos> 
phorfäare enthält, weil dkfii in io vielao Orcaaen 
und Flüfiigliettaa fnrkonwt» «Mb dem JUnde Mdat 
Mifeh lafstohft HAtA «. £ w. VentOdiob 
Mdliaa jfiai^ju die NothwendinkeitiirSi 



in BeiM «oT das «bfooderade Individuom wm^ 
nehmev ra mflnM , nsd nimmt ihr» Wichtigkeit fitar 

das neu entftehende fo oabezweifelt an, dafs er fo^ 
bey den fruchtbaren Begattungen ohne Immimon 
eine ftellvertretende . Wirkung phosphoriaurer Be* 
ftandtheile der noch fo gänzlicn unbeKannten weibli' 
eben ZeneungsfeuchtigKeiten futuiren zu müOen 
glaubt. Ij!tr in den Saamenbläscheo deponirte Saam^ 
wird bald bedeutend in (einer Mifchnng^bgeändeit, 
nnd verliert wahrCMiriieh bald feine 2weekm£blge. 
(Eine Vermuthung, welche durch die noch lange Zeit 
nach der Caftration fortdaurende Fähigkeit zur fmcbt; 
baren Begattung fehr unmhrlcheinbcbgeniaeht.wi|d>} 
Höchft wahrfcheinlich aber wird der Saame nur fei- 
oem . flüfligen BefUndtheiie nach eio^qgen , und 
durchana kann man von einer totalen £iniangungdef- 
felben nichts häufi« gelbliiebt, die Pnbertita: 
eHcheinungen ableiten , foadem die äaamvnfoelMion 
ift nur ein Fheil des Inbegriffes diefer letztern. Als 
Grflnde fMen die Meinung , dafs die Pubec^tserlcbca* 
■mwen in folg)» der Saamenreibrbtion entReoen , ftlhrt 
der Vf. i) den Umftand an, dafs ße ßch mehr oder 
weniger auoh bey Thieren einftdlen , weiche mit kei- 
nem SaamenbeMlter verfehen 6nd. Ein Grund, der 
wohl von keine m m co tn» Ge wicht ift, da ja der Saarn« 
nicht erft in die ShudmIUhi m i^langen braucitti 
um aufgefogen zu werden, und mit der vorher übav 
dttt fcbnelle Zerfetzung dÄi.Saamens in den Saanyen» 
bhfen vorgetragnen MawuBg Im Wider fpru^ m An» 
hen fcheint. 3) Dafs es nicht einzufehen fey, warum 
die Natur nicht lieber die Beftandtheile des Saamen« 

Sar nicht hätte fecemiren laflen , da fie derfalben bn* 
nrfte. Auch diefisr Grund ^pdehtalafat g^gen jenn 
Meinung. Sprechen endere aflbmiraade diPOr: fo 
thut es nichts zur Sache, ob uns ein Zweck auf ei* 
nem zu znianimeBgBiiBtzten Wege erreicht worden 
zu feyn Mieini, nunal da die Secradoo des SaamenV 
za Erreichung eines andern Zweckes, der Fortpflan- 
zung, nöthig war. Noch weniger wird man wohl 
durch die Art* derOmnd , welchen man fOr dm 
gewöhnlich angenommenen gnfaiwimenhang swifchett 
derRefbrbtton desSaamena nndchn Pubertätaerfehei* 
nunftn angeführt findet, widerlegt wird, von der 
ginzU:ben Unricht^;keit derfelben Oberzeaigt Dar 
Oiaftand «imHebt mb am Körper von Verfbnniltnea 
fich keine PubertStserfebeinungen entwickeln, foll 
nichts beweifeo, indem das Zurückbleiben von zur 
AttsfobeidnoE beftimmten Stoffen eben fo gut eine 
krankhafte, Umittdanaag dea lUrpfrhahitna. hervor* 
bringen könne, jdl ndpM kB übte «wrtlofcMejhendt 
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des Körpers erhöhe , fondem ihn zur Auflöfuns; hinnei- 
ge. Hr. L. fucht alfo hierdurch wahrfcheinlicn 7u ma- 
chen , dafs das Stehenbleiben des körperlichen Habitus 
auf der Stufe der Kindheit und GefchlechtsloGekeit vom 
Uebermaafse des zurückgehaltenen Saainens nerröhre, 
■welcher denfelben Zuftand herbeyfohre, der frnher 
mit noch gar nicht vorhandner Saamenfecretion Statt 
fand. Fine paradoxe Meinung, welche wohl durch das 
im Allgemeinen Statt findende Verfchwinden des Ge- 
fchlecht<;triebes nach Caftration, und durch den Um- 
(tand, dafs bey Thieren, wo diefer unti andre Er- 
fcheinungen, z. B. der Wechfel der Geweihe, an ge- 
wiffe Perioden geknüpft ift, nach Caftration gltltfh- 
falls mit ihm jene begleitenden Erfcheinungen ver- 
fchwinden , hinlänglich widerlegt wird. Ree. glaubt 
flbrigens, dafs man gar nicht geradezu eineHeforbtion 
des Samens anzunehmen habe, um in derTbätigkeit 
der Hoden den Grund jener Veränderungen wenig- 
ftens zum Theil fuchen zu können. Das flärkere 
Leben eines Organs kann ja wohl, auch ohne dafs 
das Product feiner Thatiekeit dazu aufgefogen wer- 
den milffe, das ftärkere Lilien auch andrer Organe 
kervorrufen , namentlich folcher, welche unter den 
«infachften Bedingungen und felbft nach dem allge- 
meinen Tode gedeihen, wie die Haare, zumal wenn 
das in Anfrage ftehende Organ ein vorzüclich repro- 
ductives ift. Kec. erinnert in diefer Hinucht an die 
Urnftände, unter welchen vorzüglich im weiblichen 
Körper Haare und Zahnbildungen vor fich gehen, 
eintretende Pubertät, Manuftupration und Schwan* 
gerfchaft,'bey welcher letztern nicht blofs fich bis* 
weilen Haare im Uterus oder den Ovarien, fondern 
auch an der äufsern Fläche des Körpers regelwidrig 
entwickeln. Uebrigens ift damit durchaus nicht ge- 
läugnet, dafs der iiaame wirklich ganz aufgefogen 
werde. Warum foU man nicht als höchft wahrfchein- 
lich annehmen, dafs er, fo wie er Bedingung zur 
Zeugung eines neuen Organismus ift, nicht auch auf 
diefelbe Weife die Reprotluction deffen, in welchem 
er ßch entwickelt, vervollkommne und veredele-, 
höchft wahrfcheinlich auf ähnliche Art, wie das Pro- 
duct der drnfi^en Körper ohne Ausführungscang, 
»orzilglich der Thymus, deren Function durcn die 
Gefchlechtstheile gcwiffermafsen flbernommen zu wer- 
den fcheint, in der fri'ihern Lebenspenode für die 
Entwicklung wichtig ift. 

Bey der, zum ilehuf der Immiffion des Saamens 
in die weiblichen Gefchlechtstheile Statt findenden, 
Erection der Ruthe ftnimt nach dem Vf. liüchft wahr- 
fcheinlich nicht. blofs Blut in gröfserer Menge in die- 
felbe, fondern zugleich ein feineres, von den Nerven 
geleitetes Fluidum, die Irritabilität und Senfibilität 
derfelben werden zugleich aufs höchfte gefteigert, ja 
die Senfilnlitat nocli höher, indem erlt durch F-in- 
wirkung der auf irgend eine Weife in höhere l'ha- 
tigkeit gefetzten Nerven der Ruthe die Irritabihtät 
gefteigert und dadurch die Erection unmittelbar her- 
vorgebracht wird. Der Zeitpunkt der höchften Stei- 
gerung der Senfibilität der Ruthe ift zugleich der Zeit- 
punki des grölsten Sinkeos der ^atoatigkeit, ^uod 



die ganze animalifche Senfibilität erfcheint jetzt auf 
die Ruthe concentrirt. Indem nun der Saame dutdi 
die im höfhften Grade belebte, mit dem Senfibilität!« 

finncip überladene Harnrohre tritt, reifst er wahr- 
cheinlich einen Theil diefes locker gebundenen Pria- 
cips mit fich fort und in die weiblichen Gefchlecbts- 
theil«, was aus dem plötzlichen Schwinden des Wol- 
luf^gefahls unddemSinken der Ruthe nachdem Durch- 

Sange des Saamens erwtislich wird. Der Saame er- 
ält alfo erlt im Augenblick der Ergiefsung , wo er, 
nachdem er unter dem binfluffe des Ganglienfjfftemi 
bereitet worden war, plötzlich unter den EjofluTs 
des animaUfchen Nervenfyftems geräth, den höchften 
Grad von belebender Kraft. Auf diefe Art werden 
nach des V^fs. Meinung die fruchtbaren Begattungen 
ohne Immiffion erklärlich, indem die weiblichen Feuch- 
tigkeiten wahrfcheinlich eben fo gute Leiter des im- 
ponderabeln Princips find, als der ponderable Tbeü 
des Saamens. Den ponderabeJn Theil deffelben er- 
fetzen, feiner Meinung nach, wie fchon bemerkt 
worden, wahrfcheinlicn vreibliche phosphorfjure 
Flüffigkeiten. In der Regel aber findet Vermifchuog 
männlicher und weiblicher Statt, und je nachdem 
die eine oder die andere überwiegt, entfteht männ- 
liches oder weibliches Gefchlecht, AehnLichkeit mit 
Vater oder Mutler. Aus der Erfchöpfung des Ganglien- 
fyftems durch die zu Inufige Abionderung des Saa- 
mens und der des Cerebrall'yftenis durch zu häufige 
EmifBon deffelben erklärt er die nacht heiligen FoAgea 
für das organifche und animalifche Leben, welche 
zu häufigen Beyfchlaf begleiten, und glaubt die SaU- 
[che Lehre, dafs fich die Seele ihren Körper baue, 
mit dem BlumenbacWfchen Bildungstriebe durch feine 
Hvpothefe vereinigt zu halien, iii(fem die im Nerven- 
fyi'iem thatigen und bey der Begattung den GefchJechts- 
tlieilen fo reichlich zuftrömenden ImpoaJerjbilien als 
das zwifchen Leib und Seele ver/nitteinde Agens an- 
zufehen feyn. 

Ree. ilt zwar nicht in Abrede, dafs er die an- 

f;ezeigte Schrift mit Vergniigen gelefen hat, ge- 
lebt aber, dafs ihm auch durch Tie der ganze Zeu- 
gunpsact nicht im gerinpften deutlicher geworden ilV, 
als durch Harvfy's trefniches Kapitel df conceptümr, 
der diefe mit ilem Wirken des magiietifchen FluiJums 
verglich, und dafs ihm Hr. fMcH befonders der Ruthe 
einen gar zu bedeutenden Antheil zuzufchrciben 
fcheint, indem offenbar aus dem, was er vorträgt, 
folgt, dafs unter übrigens gleichen Umftänden die 
Länge derfelben in einem directen Verhältnifs mit der 
Zeu^ungsfähigkeit im Alli;pmeinen und mit dem 
Grade der intetlectuelien Fähigkeiten des neuen VJt- 
fens insbefondere ftehe, wovon inan nicht zu bemer- 
ken braucht, dafs es mit aller trfahrung im geraden 
W iilerfpruche fleht. Im (»egentheii beweift die ver- 

Sieichende und pathologifche Anatomie hinlänglich, 
afs der Saame nicht erlt in der Harnröhre, und zwar, 
fofern er in diefer aus dem Einfluffe des Ganglteu- 
fyftems unter den des animalifchen Nerven fyftems ge- 
langt, feine völlige Kraft erhält, dals aucli des V fs. 
Krlelauog keiae ^«iaiguiig d«r Stahi'Jelun uad Bin- 
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ftnbath'fclun Meinung Ift, indem cerade die Thiere, 
ro er immer nur unter dem Einfluffe des Gan;^lien- 
fftems bereitet wird, oder wenigftens durch keine 
inge Harnröhre tritt, die io der Regel ruthenlofcn 
^ügel, Heptlhen und Fifche, die fruchtbarften find, 
nd der Typus der Art fich bey ihnen eben fo gut 
rhält, aU bey den mit der längrten Ruthe verfe- 
«neu Thieren. Richtiger fcheint man daher wohl 
nnehmen zu können, dafs bey der Begattung eine 
inhäufung des Nervenfluidums in den Hoden Statt 
nde, uiÜTHec. kann nicht umliin, hier zu bemer- 
ien, dafs ihm das, was Borelti (dt motu animali 
ap. Xll.) über diefen Gegenftand fagt, weit wabr- 
cheinlicber und genügender vorkommt, als die vom 
ff. Torgetragoen Meinungen. Befonders ift Bore!h*s 
'ergleichung der Hoden mit dem Gehirn äufserft in- 
enios, und unendlich fcharfßnniger, als die unpaf- 
;nde Vergleich ung diefes Organs mit der Leber, 
row'it man kürzlich die Phjitolo^ie zu bereicbero 
Ir gut gefuodea bati-'i?u»K (»'^jyi w^'"^ v v?- : 

jSdiiiiBKRa.'b. Schräg: Befckrribung einiger menfck- 
liehen Köpfe von verfchitdnen Raffen ^ von Dr. Hein- 
ruh Friedrich Ifeufljmm. Mit 2 Abbildungen. 
i8i3- 14S. 4- (9 gr ) 
Diefer kleine, aus den Deokfchriften der phyßka- 
fcb - medicinifchen SocietSt zu Erlangen befonders 
bged ruckte, Auffatz enthält die Befchreil)ung der 
chädel eines Tfchuwafchen , eines Marquefaners und 
ines Amerikaners. DerCamper'fche Gefjchtswinkel 
es Tfchuwafchen beträgt 70 Grad , die Verticallinie 
Zoll 8 Linien, das Gewicht aöj Unze. Die Kopf- 
nochen find nicht fehr dick, die Augenhöhlen weit, 
icht fehr viereckig. Der Marquelanerfchadel , alfo 
in Schädel von malayifcher Halle, hat, weil er an 
er Seile zufammengedrOckt ift, die Kinnladen vor- 
wärts gedrängt find, und die Augenhöhlen dicht ne- 
en einander ftehn , ein nocli aflenartigeres Anfehen 
Is der Negerfchädel. Der Camper'fclie Winkel be- 
•ägt 76 (durcli einen Druckfeliler heifst es Jj) Grade, 
ie Verticallinie 3 Zoll, das Gewicht 21 Unzen. Die 
Lnpfknochen find faft fo dick, als bey einem Neger- 
:häilel, die Augenhöhlen rund undgrofs, Stirn- und 
cheitelbeine flach, die Jochbeine nicht feitwärts vor- 
agend. Von dem amerikarifchen Schädel fagt der 
'f., man werde ihn fogleich beym erften Anblick 
icht filr caucafifcher, malayifcher oder äthiopifcber 
.äffe erkennen, und er aclita deshalb nicht für nö- 
lig, ein« Abbildung beyzufrtgen. Er ftamint von der 
i(el Kodjak. Der Geßciitswinkei beträgt 7g Grad, 
ie Verticallinie 4Z0II 4Linien, das Gewicht 244 Unze, 
ie Knochen dick, die Augenböhlea nicht eng, aber 
ie Ränder viereckig. 

Allgemeine Bemerkungen Bnd, dafs mehrere 
edingungeo oft nicht national , fondern individuell 
nd. So fteht bey dem caucafifchen Tfchuwafchen 
er Oberkiefer fo ftark vor, dafs man ihn für einen 
ibiopifoiiea oder malayiiciMO Schade! halteA künntei 



eine Bildung, die indeffen auch in der cäucafifcben 
Haffe häufig vorkommt. Dem Ree. fcheint fie befon- 
ders bey den Wenden häufig vorzukommen, und er 
befitzt mehrere deutfche Schädel , wo diefe Hervurra- 
gung fogar auffallender als bey den Neserfchädeln ift. 
Bey allen (liefen Schädeln fand der Vf. das rechte 
Droffelloch weiter als das linke, und hält diefs fQr 
allgemeine Regel, womit auch des Ree. Beobachtun- 

f;en, der bierin durchaus keinen Gefcblecbtsunter- 
chied bemerken konnte, völlig übereinftimmen. Die 
runde Form und Weile der Augenhohle kommt nach 
dem Vf. der caucafifchen, malavifchen und äthiopi- 
fchen, die viereckige Form uncl die Enge derfellien 
der malayifchen und mongolifchen Raffe zu, und deut- 
licher, als bey männlichen , bemerkt man diefen Un- 
terfchied an weiblichen Schädeln. Indeffen findea 
doch, nach des Ree. Unterfuchungen, auch hier viele 
individuelle Verfchiedenheiten Statt. Mit feiner und 
Binzenbach' s Bemerkung, dafs melirere caucaßfch- 
ruffifche Schädel Mongolenbildung zeieen, ftimnien 
auch des Ree. Erfahrungen überein. Unter den fia- 
nifchen Nationen fieht der Vf. die Ebften als den 
Ueberganc von der caucafifchen zur mongolifchen 
Rafle, vielleicht fclion als das Minimum derfclben, die 
Letten dagegen als das Minimum der caucafifchen an. 
Beide Nationen unterfcheidea fich fchon durch ihr 
Aeufseres, indem der Lette eine fpitze, der lihfte 
eine ftumpfe, bisweilen eingedrückte Nafe, ein klei- 
nes, tiefliegendes Auge, enggeTchlitzte Augenlieder, 
feitwärts eminirenden Backenknochen, einen klei- 
nern, häfslichern Körper, als der Lette hat. Aufser 
den hier befchriebnen Schädeln giebt der Vf. noch 
ein namentliches Verzeichnifs von Köpfen verfchied- 
ner Raffen und Nationen an, die er befitzt, und das 
fich auf 22 beläuft. Die fauber geltochnen Abbil- 
dungen ftellen den Tfchuwafchen - und Marquefaner« 
fchädei im Halbprofil dar. 



SHILOSOPHIE. 



Krakau, in d. Druck, d. Univerf. : O FUozefii 
przcz Felixa ^arohikiego. — Cztsz J. zawiera- 
cifca wzadomosc o Filozofii w powszcechnosci. 
Cxesz II. zawieracjjca Logikr. Czesz HL przj- 

fisy i objasnienia do Logiki. d. i. Von der 
hilofophie von Felix ^'arohski. — Erßer 'lheil, 
enthält eine Nachricht über die Philofophie im 
Allgemeinen, ^ip^y/cr Theil , die Logik. Drit- 
ter iheilj Anmerkungen und Erläuterungen über 
die Logik. 1812. XXX und CXXVII, 401 und 
340 S, 8. (1 Rthlr. 13 gr.) 

Der Vf. wählte fich zum Motto Cic. Tufcut. V. j, 
PhUofophia tu urbes peperißi etc. , und giebt zuförderlk 
einen Begriff von der Piiilofopliie im erßen Theile, 
welchen nec. mit Vergnügen gelefen bat , ober gleich 
geliehen mufs, dafs die vom Cicero dort verftandene 
und die Kathederphilofophie wohl nach des l\ec. An- 
ficht zwey ganz verfcliiedene Dinge find. Hr. ff. 
dringt auch «uf praktikbc, iu»d siclU blob tbeorc- 
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tifche Pliilofophie , fcheint aB«rdbch vielleicht mehr 
«Is 2U fehr der fcholaftifchen Snecolation ergeben zu 
iejn und einem ekiektifchen üogmatisrn zu liuldi- 

gen, der der freyen Kritik Hintrag thiui dftrfte, da- 
er find die griechifchen und röniifchen Sopliiften, 
die Araber, einige Scholaftiker , die Erneurer der 
Kabala der Pythagoriker, Platoniker, und endlich 
»uch am Ende des i8ten Jahrhunderts die Voluiri- 
ften brüderlich als Philofophie - Verderber ( Th. L 

5. VI.) angeführt, weil fie nicht zu einer Termino- 
logie fich bekannt haben. Hr.^. erfcheint als eklek- 
tifcher Kantianer, indem er fich an Jiofrlli, IVenzel 
tind andere Italiener und füddeutfcbe Philofophen 
iiält, welche» Hec. dahin geftellt feyn lallen will. 
Ein jeder Jebt ja feines fubjectiven Glaubens, und fo- 
»lach glaubt ein jeder feiner fubjectiven Philofophie, 
te fey, welche fi« wolle. Der zweytt Tbeil enthält dem- 
tiach eine meift aus IVenzeVs Jateinifchen und deut- 
fchen Com pendien (Linz u. Leipzig igoi. 1803. l8oj.) 
«ezogene , recht gut überfetzte Logik. Aber da der 
Vf. nicht blindlings feinem Führer folgen wollte, fo 
hat er auch manches geändert, vieles hin/.ugefetzt 
tind nicht wenig ausgelaffen, und zwar, wie Hec- 
elaubt , tnit Fug und liecht. Lieb war Hec. (Th. HL 

6. J4.) der Plan der Logik des Hn. ^.y nach 
dem er vorher Kief*u etter's ^ Frufe's, der Scholafti- 
ker und erando's Plane recht gut dargeftellt (S. i 
bis 3a.). Eben fo angenehm war auch Kec. die hifto- 
rifche Nachricht von der Logik in Polen (S. 56 - ga.). 
nur ift es ein Irrthum, dafs der bizarre Mumer 1508 
fein Chartiludium Logicts erfunden. Die erße Aus- 

■ gäbe ift nicht die StraTsburger , fondern die Krakauer 
von 1507. bey ^oh. Haller ^ dem erften Buchdrucker 
Krakau';». Auch enthält des Hn. Werk eine 
Menge anderer fehr guten Notizen, aber auch fo 



fremdartige Dinge, däfs Ree. an dem Oanzen gaot 
irre wird. So Oelit Th. L S LXXXVIII - CXXIIL 
alfo eine 35 Seiten lange klein gedruckte fehr my 
ftifche Predigt über die fieben Gaben des h. Geifketi 
von einem poluifchea Theologen, d. 6> Julius 1K02, 
worin be«viefen werden foll, dafs die Heben Gabeo 
des Geiftes beffer find, als alle Philofophie, die folg- 
lich wohl nirgends übler angebracht feyn koBoUb 
als in einer Ueberficht der ganzen Philofophie. St 
dQrfte auch wohl S. 36 ff. von eben jenem Tha^ 
logen her^ feyn , welcher überhaupt mancbmil 
Hn. Feder geleitet hat. Hec. wünfchte, dab 
Hr. g. bey einer zweiten Auflage feines guten Buchet 
diefen Theologen ganz aus dem Spiele liefse, und dafs 
er feiner Phiiorophie treu fey und dem eimiiaJ ^e* 
wählten modificirten Kantianismus oder feinem eige- 
nen zum Scholafticismus fich neigenden Syfteme folge. 
Seinen Ichönen echt polnifchen Stil verunftalten eine 
Menge widerlicher 1 erminologieen , die er nur fei- 
nen lieben VVenzePfchen Compendien zu Liebe vtr 
funden haben mag, z. B. wiedzttt intuitionts ^ bodzUc 
natury , Naturtrieb, u. a. dgl. m. Oft hat der Vf. 
diefs gefühlt, daher auch noch andere VorfchUge ge- 
macht, und immer das deutfcbe und lateinifche Wort 
aus IVenzeVn beygefetzt. Auch gereicht es ihm zum 
Huhme, dafs er diefe Terminologie nur proviforifch 
vorfchlägt, und in feiner zu'tyten Ausgabe alles zu 
ändern verfpricht, was das Publicum nicht billigen 
werde. Hr.^. ift alfo ganz anders geGnnt, als die- 
jenigen defpotifchen VVortbildnier in Polen, welche za 
jedem franzöGfchen und polnifchen phiJofophifchen 
und unphilofophifchen Worte in Heimen und in Profa 
ein neues Wort in Bereittchaft haben , welches das 
Publicum annehmen foll oder mufs, wenn es nicht 
die Gnade des Hn. Sprachgebieters vcrlierea will. 
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l3e. Maj. der Ka»fer von Oeftarretcli hat die Creining 
^er Doctorea dtr Cktmit bewilligt; die zur Erlangung 
diefer akademifcben Würde erforderlichen Bedingun* 
gen find folgende : Der Doctorand mufs ZeugniCfe aut 
den fo^enannten Humaniuren beybilngen; mu£i we- 
nigftens die Logik, Naturgefchichte , Pbyljk und Tech- 
nologie gehört, und die erfte KlalTe bey den Prüfun- 
gen aus diefen U^iffenfchaFten erhalten haben. — Auch 
tnuft er durch zvvey Jahre Naturkunde, und zwar im 
erften Jahre fpecielle Naturgefcbicht« und Botanik, 
im zweyten Chemie und Pharmacie ftudiert haben, 
und darüber bey halbjakrigeu Prüfungen^wenigCtcm da« 



Zeugnifi Aer erften Fortgangsklafrc vorwciCen kön. 
ncn. — Vor der Erlangung der Doctorwürde muft 
4cr Candidat eme theoretifcbe ftrenge Präfung aut 
der allgemeinen und fpeciellen Naturgefchichte, der 
theorettfclien Chemie nach ihrem ganzen Umfange mit 
Pharmacic fowohl für lieh allein, alt auch angewen- 
det auf gerichtliche Falle machen. Die praktifch« 
Prüfung befteht in zway durch dasLoot zu beCtiinm«a. 
den chemifchen Operationen, die der Candidat bey 
ofl'enen Thören im chemifchen Laboratorium der Unu 
ferfitlt, im Bey feyn d«c Prüf ungsperf onals , und des 
fammtlichen übrigen Zubfirer zu machen, auch darüber 
einen mündlichen Vortrag zu halten hat. — W.^renii 
diefer praktifchen Prüfung ift dann eine von dem Ca»- 
didaten Ober irgend einen chemifchen oder YerMrandtO 
Cegenl'tand verfafste StreitTcbrift «u vertheilcn. 
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BssLirf, b. DunUcr u. Humblot: DarßtUimg u»d 
Kritik drr J^'trdun^ r^y^sWi'rf iuü U den neueften, 
ijttpfHiers deo iJla/ton'iclieo Veriuchea; voa £. 
G. B/eker. t8io^86S.8. (12 gr.) 

Hr. F. hat fohoo in fo vielen Schriften Ordnung 
Im Vortrage , Deutlichkeit und Gnlmtlich- 
Ceit sezeig^ , <In^^ g<"-".'irs irr-fer PIivHker (li>r*»s Huch 
Bit Vergoilgen und Erwartungen in die Hönde Deh- 
ne« wfra, «m lieh fllMr e(«i«n fo fehvtrferijjen Gegen- 
Vancf, als die Verdunftung itt, zu belehren. Auch 
vird man fich nicht getüufcht finden; hier ift alles 
^nan und kurz tufinrnnengerfellt, was man fonft ia 
rtelen Abhandluoeen zerureut Tuchen mufs. Oer 
t^f, tf nterlchddet Dampf vom Duitß ; jener Ift ficht» 
)ar und beft^Jt jus Bläschen, diefer ift iinficli! bjr. 
Is ift zu wönfchen, dafs der Vf. mit diefer Herltel- 
tong des gtTTwinen Sorach^ebrauch'! gegen den Sprach- 
^«bratich der Phyfik^r dtirchdringcn möge. Eben 
o äuEsert er ßcli nrit grofstfm Rechte s^ß*" '*^* 
unniltzen und öberflüfTigen Gebrauch des Wortes 
joft wofür wir den berTem deutfchen Ausdruck 
l»ß habmi. Vielleicht könnte ma^i in der Folge, 
n.Miii er, das^ Wort Oas auf den Ounft anwenden; 
i]>er wozu das fremde» bocbft unbequeme NVorL 
ve!ches noch aber4{«fowfderwirtige Beugungen hat? 
Jnlion's Verluclie übpr tfie Fxpnnfivlcrnf» derDämjpfe 
ley gewiflien Temperaturen werden dargeftelit, fer- 
ner ier Unterfcbied der DOnfte toh der Loft «nff»- 
»beo, iodem jeoe lieh nur bis zu einer gewif^ 
Jichth^keit bcy einer beftimmten Temperator brio- 
;en laffen, aber mslir vrnlicHtet tropfbar werden. 
iJie Exponenten der Expajifivkräfle des DuoftM 
lehmen, nach iX]l(«f*r Tabelle, gegen den Sodptnikt 
'.iemlicb genau in einer arirlunetifchen Reihe ab. 
Jcr V/. fnecbt hiezu die üemcr kung, dals man die- 
es nicht für das wahre Gefetz halten mOffe, denn 
lie Differcisuir ^ iubcrften Glieder fejen zu klein, 
tni dann bffeBeh jede Reihe ziemlich genau auf eine 
irithmetirche bringen. Ueberdiefs führe diefes Oe- 
etz auf die önf^ereimtbeit, dafs die Expanfi^knft 
Iber den S r ip rikt endlich wieder Null werde, vomI 
dfo der Dunft fich wieder verdichte. Wahrfchein- 
icb fleige die ExpanGvkraft in geotnetrifcher Pro- 
rreffion , vnd die Abw^chang von diefem Gefetze 
•übre woW von dem Queckfilher- T h a rw a w a tar bar, 
leflen Stefeen nicht ganz glelehf&nirfg mit (f«r Ver* 

nt-!iruni.' <fer \V;ir;ni' Tcv. 1' er. Iiii'! Jie Sache noch für 
tvreifelhafti vieUeiclit üehoren Ij^4fi^r.<(^* VV^ch« 
m» 2ß» iSM* lEtfi» Bt>tim 



aber die Verdampfung hieher, welche in fehr hoben 
Temperaturen nicht Statt findet, an deren SteOe aar 
eine Wafferzerfotzuog eintritt.. Die Wärme könntsL 
wohl fn der grafttea Stflrke eine Veränderung erlei- 
den, wie wir fis wirklich dann in Licht verwandelt 
fehen. Der Vf. kommt nun auf den Begriff von che« 
mlfcher Verbindung. Er fetzt ihn erft dem Begriffe 
♦on einer mechanifcben Verbin-fung cntrrpeen , und 
findet den Unterfchiad zwifcben beiden Verbindun- 
gen darin, dafs in der mecbanifchen die Theile ne> ' 
ben einander befindlich lind, in der chemifehen hin- 
gegen sieht neben efnander, (badern Geh einander 
völlig durch 'rinptn. Die Erfahrung lehre, dafS 
man eine folohe Verbindung annehmen mafle: dar 
Queckrdberfublimat , beträ<Aüich fpeeff}feh fchw»-' 
rer, als Walter, könne ohne Durch frini^une Hr h 
nicht bey der Aoflöfung in Waffer gleichförmig vei^ 
theilen, ohne zu fmken, wenieftens wenn die Auf* 
löfung eine Zeit lang rohe. Wie die Durchdrin- 
gung gefohiha, hflh «eh- freylich nicht vorftellen, ■ 
'^''•'n^u «-«""^ ""^.'^J« ^7el.p!,yr,!,: , diePhyfik b«- 
gnOge fioh m.t der h rfchrmung.' Sieht abe¥ (f^r Vt' 

JIJrVrA *w ^7 ' Se«en die Metapi.y 
verfahrt? Weil man (ich n,cLt vorftellen könn?, wie 
der aufgelofte Sub hnwt ,« vuffer fcMmmt, oimnit 
mon an, daf, (ici, W^ffer und SuUfttiat daivhdrill» 
een. u. «rmedert man, dae lade fich nicht vorftellen • 
fo antwortNiler yK, darrach fragt die PKVßk oidit. 
Ucberhaupt, weil man gerade Jetzt fich auf^kein Mifc- 
tel beßnnt, wie die auigelöften Körper ahne Durch- 

kOhaa Uehaaptarip , ah djc Ourrhr!ri„[.un^ ift am. 
fttttet werden r Käme m auf Hypotbefen-an.' 
Schvvn.nien der aufeelöften Körper in Wafler «a a«w 
Maren, würde iCec. flieht in Verlegenheit fevrt. 
cidga ta erdeaken. Aber die ganze Sache ift. genau 
genommen , nicht einmal wahr; es fenkt fich das 
mehr gefattifite VV affer zu Bodea, .«d ai„ KryfuU 
vcrgroisert fich im Boden weit febBeHer und mehr, - 
als in der Mitte oder an der Oberfl2cI>e der AoOß! 
fnng. Es entftehen oft Kryftalle in einem väUte aa- 
^. füllten und durdwius verftopften Olafe, wo Mm 
Verdunftunggefcbebcakaan, blols, weil die Theil- 
chea dat eu^Ofteo Körpers fich nach «nd nach 
lenken. Hie vullijje Durchfichiigkeit beweift, wia 
nian leicht embeht, nichts für ein« DuBcbdringune. 
Ift es denn nöthig, dafs dl« diemffehe VerbiiSlun» 
JOB^ mechanifchen j;5n2!ich vcrfrliie.fen fey, uad 
^wem nrcht gerade das Mehr oder WeniKr einen 
Leber^ j v i n einer zur aodero ofan« fidwn^MaM? 

^igitized byylaOOgle 
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andern Beobachtern beftätigte Entdeckung' , dafs ficli 
die Expanßvkraft der Düiifte io leewni Kaum eben 
fo verhalte, als in einein mit Luft ^efflilten Hanm. 
Hier erinnert der Vf. zuerft , D. habe die Verfuche 
nur mit folchen Luftarten an^eftellt, welche keine gro- 
fse Affinität zum Waffer haben, aber doch fcbontwy 
der Kohleiilaure Unterfchiede gefuncien : diefes könne 
noch mehr der Fall feyn, wenn man mit Luftarten, wie 
{aizfaure, fchwefeKaureu. a. Verfuche anftellte. Auch 
fey der Schlufs, dafs die LuftfOr den Dunfl völlig Nichts 
fey, und fich gegen ihn wie leerer Raum verhalte, nicht 
i;ichtig. Ein Anderes fey Kntftehung ■Her Dämpfe, ein 
Anderes Verbindung mit Luft. Jene könne durchaus 
ohne Luft durch biofse VV^rme gefchehen , diefe fey 
aber dennoch wohl möglich, uuii Alles beftimme uns, 
«nzunehiiien, dafs zwifchen der Luft undden Dünften, 
ibbald fie zufaninienkomtr.en , eine Auflüfung und 
Durchdringung gefchehe. Im Ganzen ift diele Krin- 
serung fehr trefleud. DaUon's Lehre führt zu offen- 
baren Ungereimtheiten , und fmnt uns Behauptungen 
an, die wir der abentheuerlichften Phantahe nicht 
verzeihen wQrdea. Was auch De L«c uud'Andere 
Ilgen mögen, gerade die Erfcheinungen , welche fie 
cegen die Auflolung der Dugfle in Luft anführen, 
^rechcu am deutlicliften für eine folche. Aber iTi 
tu nöthig, zu einer Durchdringung die Zuflucht zu 
nehmen, zu diefem Mittel, wodurch gewaltfam alle 
weitere Forfchung aligefchnitten wird? Wie nun, 
wenn die Luft fowohl, als der Dunft, aus Bläschen 
beftande, wie der ftchtbare Dampf, das Dunftbläs- 
chen aber in das Luftbläschen aulgenonunaa würde. 



und deffen Elafticität gerade um fo viel vermehrte, 
als feine eigene beträgt? Ein ftärkerer Druck bey 
derfelben Temperatur würde auf das Duofthläschea 
wirken, welches das Luftbläschen umciebt oder da- 
von umgeben wird, es zurammendrücKen , und als 
einen tropfbaren Körper zum Niederfallen bringen. 
So liil)en wir wenigftens ein Mittel, uns die Vor- 
rorzuftellen , ohne zu hyperphyQfchen Voraus- 
Iel7.ungen unfre Zuflucht zu nehmen. Uebrigens 
mag man diefes ßch denken , wie man will ; es ift 
kein Zweifel, dafs der entitandeue Dunft fogleich 
eine Verbindung mit der Luft eingehe, worin er fei- 
ne vorigen Eigenfcliaften behält. Der Vf. kommt 
hierauf zur Betrachtung des Siedens Oberhaupt. Er 
iiberfieht hiebcy den wefentlichen Umftand , da£t die 
entwickelten Luflblafen das Sieden veranlaffes, und 
dafs ein völlig von Luft gereiiiigtes Waffer fpster 
fiedeT, als eiu luftvolles. Auch die Erklärung des 
Leidenfroß'(cheo Verfucbes hat Ree. nicht befriedigt. 
In geringer Hitze komme nur der untere Theil des 
Tropfens , wo er die Platte berührt, zum Sieden, in 

f.röfserer verduufte die ganze (JberÜäche, und die aus* 
ahrende Dunft verhindere das 2^rflje^en des Tro- 
pfens. Dagegen ift der Augenfchein. Auf einer gla- 
nenden Platte fteht der TVo|i!i->n ruhig und unvermin- 
dert mehrere Minuten, wie (^ueckülber, dann ver> 
fchwindet er auf einmal mit einem Platzen , wobey 
die Metallplatte einen Flecken !)e!<ommt und oxyJirt 
wird. So leicht, als der Vf. meint, erklärt nun diefa 
Erfcheinung nicht , und Ge erfordert gewifs noch gtt 
nauere VerTuche, als man bisher darüber hat. 



LITERARISCHE UND KUNST-NACHRICHTEN. 



Dresden und Breslau, 

H »rr Prof. Schütz und feine Gattin, die benlhmt« 
^iinifclie Kiinftlerin, hatten nach Vollendung ihrer 
Kunftreife durch Hufa^Iand, Schweden und Dänemarki 
im »origen Somml-r die Gegenden des llliein.« hefucht, 
und befanden iich zu C5iln, als im yournal dt la Rott 
and nachher im Moniteur folgender Auffatz et fcbien : 

Cologne, It ag. Stpt. 
l>epiiit qnel^iirf ]ourf noui podddoai U cclebre ar- 

Schiit:, Olk k cllc, «iii'on doit Ic ri'tablifTrinpnt d'un 
Art tT^f perfectionnc chat Ic« Romaini, rt qui drpuia 
r^tait pretqu' enti^rcm<-nl pcrdu , noua voulons dir* 
la niimiquG plani(|uc. D'oprcs tout ce qu« Ir« pra- 
jniH-ea artifte« et critiqur« ri'AlIcinagiic ont publik 
dang 1*1 fournau^ fiirlc» grands tah nt de Mn".5r/>ij|i, 
d'aprr« renthouGasnie que foi r^pr^fentatioiit mimi- 
qucs out untverff llrinrnt excil^, nou« ne doiitoui paa 
qu'elle iie rr^oive le möme accueil flattcur par tout 
©n il pTiIVc de* amateitrt de» Artf. 

La paniomime a ili porttfe chcx les Aomaius a un t«l 
point de perfection, qu'on I'appelait uao muGque 
• muette plui etprrffive enrore que le laii^uge parlö et 
#crit; cependant cel art le bornait alora «nx fpitlea 
, fcAcf^ £Üu aucuM cxprsi&oo phjrConoiniquo , pui*« 



que Ie( pantomimet Romaiat tiaß que 7e« Acteara 
portoient toujourt dp« innsgur«. M"*. Htndel- Schutz 
par une ^ttide approfondie det anlitiuetet de ton« lex 
Artt , qui ont du rapport avec la mimique et «n fre« 
quentant Ics preraierrs favant et artifte« d'AUemagnei 
a tellenient dcvcluppe «t pcrfectionn^ fc* hciirculec 
difpofition], qti'clle exerce maintrnant la pantomim« 
k un dear($ dont aaparaTant on n'avoit aiicuae id^« 
ui ckrx le* Anden«, ni chei lea Moderne«. Lady Ha- 
milton ful la feule, qui de noa jour« fe rendil.cele- 
bie par la poutomimique , utai« fc« r^prörcntatioos 
avaicnt fculrroent pour objet le« antique«, dout ü 
exifte de.s modele». 
M"". Hendtl- Schütz r^produit anx yenx du fpectateor 
l'exprenion cnractt^rillique de la plaltique ajicienaa 
at moderne, cVIl h dire qu'cilc lui rtfpx^fcute le üü* 
^gyplicn, grcc, italicn, et celui de I'ancien ai*/e- 
mand. Ccprndant Im Attitüde« ne font pa« de Bmplrs 
iriiil«tioiis , eile en invente, et ne pejnt pas fenlemcat 
de« attitndec fracmeiUaire« , maii eile o^velnppe des 
acüoa« pragrelh. es dont rordonuance eß de lu coaa- 
pofition. Elle cxpritne en Ailr grec la fable de GaU- 
tlicc rcndu«- h la vie par Pygmalion, celle de la Pfy- 
ch^ r^connüiCatit l'Amour ele. On attribue la tl^^^ 
nrration actuelle de« art« an d<ifaut de« modele« r>* 
van«; dan« le« rtfpröfentatioo« de M>n* //mtfci - Seküti 
uo« contemporaiii« retrourent de« molli^le• Tirao«, 
qu'on ne fauioit aflpz rectinunander, comme une >i- 
ccllcnte ico\r aux acteuri , peintre« et ftatuairf«. 
•»^ Aum evA« - 1 - ü d^j« iw oarraga lux [ou art puhhe a 

1 .. ^ fxaae- 



treiivt 4e tcte bellet gravurca de fei 
Bi}Mimi«i« «oooBDigötf« 4'expUoat 
Mir» Vejrt , etUmn Uftotf eii «t • 



M. Pireux *) , d«ii( lequel ob 
fe« attiliide« panyi- 
ions Iiiftonipie«, 
•Dtiqutirtt. 

IMelcr AaFbti war knin in Franicreich gelefen 
worden, als bereits fehr rdime'icfie ' h iFt ■ Hinladuiigen 
•US Paris und Kouen an die K inltlerin ergingen. Die 
ItäJeliclon wurden ihnen auch Folge gernftM haben, 
wenn nicht die gJücKJiche und hrtchU et freuliche Wen- 
flung der Kriegsbegebenlieitea Icit der gloi reichea 
Schlacht bey Leipzig iie bertitnint hätten, fürs erft« 
die Reife nach Frankreich au^ufchieben. Sie gingen 
Ufo ebi»> den Rhein zurOck , und befäditen. Giersen, 
lllai !)iirt,', Göttingen und ander,' s' jJte, wo die niiitii- 
feilen Dai fiellungen überall groiseii Beyfall fandeO] 
»jnd kamen am ti. Febr. in Dresden an. In diefem 
herrlichen SajoBielpIatze fo vieler treiFlicher Geldir^ 
ten, Künftlef-tindKunrtwerke fanden He, ungeachret 
der grofsen Verlnfre ond ßerchldigungen , welche die 
Keiidenz durch den Krieg erlitten hjutci eine fahr gütige 
tnd ehrenvotlfl Aufnahme» die alle ihre Erwartung 
Übertraf. Der edle General - Po!i/ r*y<lii cctor Hr. Ba- 
Ton V, Rofea lud üe zu einer glänzenden Abendver- 
iUHnlong ein, wo Geh der erlauchte General 'Oou- 
▼•meur Fürft RtjiHiu und feinr F: i i Gemshün, und 
tone grofse Anxahl Perfonen aus den hühern uud 

febildeien Standen einfanden. Hier ftellte Mad. 
chutn die tUs, einen Sphinx, eine Carjatide, die 
Oalaihee des Pygmalion, tuF fehle Wtte belebt, die 
CaCfaodra, in ihren Wcirf.igungen d ;i !i .\: ,x F.r- 
fcheinnng unterbrochen, di»» Lady Macbeth nach 
f ! i fpeare, Sabina, oder eine Rdmerin tm ihrem 
Fatxtücbe » mid mefareire Madonnen vor , welche 
IDarftdldt^m mh dem ehrenvoIHVen ßeyfal) aufge» 

T10ninir;n \.i;rd-2n. Eine (ilTentlicbc iräiuifche Vop. 

ftallung güb die KOnftlerin im Jtünigl. Theater am 
i4« Min vor einer grofsen AnxlJil Ton Zufchauer« 

Hier machte befonders die Gruppe def Niobe, wo- 
zu üe zwölf liebliche Mädchen eingelehrt hatte, und 
die -VerUanutg nach e'uiem Altarblatt von Albtrt 2)0. 
ycr, «hiati- biawandamtwardigen cnd allgemein be- 
Wtroderteh EfFeet. Aefserdero wurden noch im kö- 
jhigl. Thc iiiM V i t rL:l)icr!-(- fJaliroUcn von Hm. n. Mad. 
Sekutt bey vollem llaufe segeben; ala in der Octa« 
Tia, Maria Stuart, und An Htfefiidsen. Bey die- 
fem Aufenthalte in Dresden wird ihnen, wie l'u- 
dankbar rühmen, die Huld der hohen lluflirchen Herr- 
•fohaften, die gewotjenheitsvolle Aufnahme des Hrii. Ba- 
gmti9. Roftn, dieGttteuBdGe£illigkeit To vieler vereli. 
nmgswürdigen Oclehrten u. Känftler, eines v. Raek. 
nitcy Kiruir, Ammou , Doui^cr , v. PfinUer^ Kimd, der 
Fräulein ». «*nA (fr, einer herrlichen Künftletin, de« 
trefflichen Theaterperfonals und mehrerer Andern, m* 
▼crger->Hcli bleiben. Sie hätten gern, den an fie er- 
gangnen Äuffordermigen zufolge, ihren Aufenthalt 4a 
Ore^den noch etwas verlängert , wenn fie nicht ihre 
•uf ein Jahr eiaüegangene Verbindung mit dem nnter 
der gelehraaekvollen Leitung des Hrn. Prof. Rk»de biü. 



«4 

dahin anzutreten, wo (le ann larn Marz anlai^ftena 
und von allen Seiten ebenfalls febr gUtig aa^eoioimiiei^ 
die erf^e theatraiKIcbe VorIVellung in der Merope iah 

lÄtenMirzI gegeben haben. 

Wir befchUelscu diefe JNachridu nut einigen geift- 
vollen Gedichten« wekh« durch die Darltellungen 
v«n Mad. Aiid^ inDratdaa nraahlst worlaa. ■ 

» 

t. 

An Madame SchÜta. 
aaqh der Vorftalluag der Ootavia 
rea 

Hni. If ofr. Sittigtr, 

Dank dir, du vielgeftaltende , vicIgpflBUp!« Mima, 

Dali du mit Xalttaar KonA feltne Geniüthlichkeit ein'ft. 
Sage, we fiud'ft 4m ihm wohl, den Stab , dea Talifaade 

fuchcii, 

Jenen Merkun'i'.^rt.il) , w-:]r_lii-r diL- s-iiüttcn erweckt? 
Nur in der eigenen üru.t, und im Madiigebote der Kiinft 

Fandft du den xaubernden Stab, 



Treue, gegeben, 
alles war rwnibn. 



!ii:r 

welchen kfin Momu* 
entreifit. 

Schöpfehrch liai^ du Üctavicn uo«, di 
Sehmnak nnd ^jeag päd Gcwui ' , 

an dir. "• 
Wli* ich ein KinUer, ich kitia den aeichthnm pMU» 

fcher Formen ■ 
Al< infi h i'.:}iiir«n Schate mir im Gemüthe bewahrt. 
Doch auch lo wird ftets mir dein Spiel der Erinnerung 

Fell fejn, 

Ninuner vcrTäTst mich de« Bild und der Gcberdunged 

Reiz. 

Du t«4<imphiya aU Mutter, der Bosheit (Un Kinder ent» 

riCTcn, 

Und mit der Niobe ScluBcrs cin'ft du dar RemeriM 

8idi» 



GrOrae: 



lir aiidt dantmpcrater. San AaMtiehen VaUt» 
ht 



-wahrlieh ihn Mmaeket mit Aeebt fSrMieh dap 



Zwiefadm Varklimng. 
Spumit an Madam» Hi'ndii- StkUt* 
such dar Dar fiel! ung am 4. Mirz 

von 

Hrn. R'. Kind. 

Noch ringt die Bruft mit ftürmifchen Gefühlen, 
Noch fchwelgt der Blick m wethf^-lnden GeP.alttl^ " 
Die laubtileb fchäo im Flug voruter wallleji, 
Und ng wie OeiüarekftM mtak amfpiclaB. ' 

Lab PbantaO«, die Flammen mich erk6Ue% 
Vor Bt» Oebildt mir EhMa lab üch halten, 
iiab«aiaift «Mh da den Fittig fAea entfalten, 
Dn AetherUtd — weliie — nach welchen Zialea? 



en Theater an Vretlan geuGtbtgi hatte, ihre Raila 
^ Mto lata die an wla n dtafaa Weika A. L. Z. igte. H.^ii.f. 



7ura Hhumel auf fchon körporfreye 
Zum Vaterlande Xchweht die Meiftariä. 

anf lichirebt AiBM-A^^*fl«a. 
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r k^ktt 4Ue Hinneltköni«in, 



Ktuh ^ fanUmim\fckeH Darfitilung der SoHm 



^ • o w 

Hm. Hüir. Bötügen 
Emft erfchien löir Sahiii^, fo hmmUJ^ trfifrffiolM fiU 
Und ich bemerkte mit I'leift, ^j* ! ! ^*^ t^hiilfcilllU 
Btld entfeliwaad mir der Scliattea^^Jt^JjcMi« 

Und ujb «ed'cUic uiUu meLr,^wM mir. i« BiU. 
Sielie. 4* trittft du ror imcli. We «»ft« •» 

^ B f r f f 

Hier wunle «i» Uten M rr d J. dia fr^fwjOp«»;- 
K rZS «; iMl.CSw.i, Prof. der MuHk beym Con- 

«afaefalirt. Dichikunft, Mufik, Maler«y, Scbaufpiel- 
»««Ä und Tmii «'g'«" 'i^-'^' 

tWK«*n Verellb Hr. Prof. Burw^ hatte die V^or». 
^ig^a, l.*- .rt Die TAnze waren el^enfalJ« Eehr fcln^ 
*T»g«*doe., und wurden «b^ fc^1ffi«lltoO^ 

Vbek iromer bwlferti fuh Tnefige KBnftW, mit der 
AvT.dHung £oh«MrKÄnfte^»«ch edle patriot.rdie Zwre- 
cke zu %infl«l. *» ift «ben wieder fihr den „. 

■ kum. w^kündigt worden, welches unter Leitm^g 
SSHni. Co«cert«eifter ^ck im C.-ncer,r,..le des 

mpadettn aufgeführt wmim USL ' 

Vermifclite Nachriditea 

a«s England im Jen. »8 14« 



ai« 



feilen Ge1e>irten mit den Oelelnft«* 4ct j li^>c be«i 
Eng'and* wieder an, und wir erfalMBin SlMfürff^* 
fimlicht jetzt Manches wieder» 
trorenihalten bleiben moTste. 

UmL Sunurat iCt neuUcli mit feinen Sammlung 
auslmlieii üiEoglwÄ » np ifca n i ow a, «na nacli wA 

Bereifet. Sie li< ft-Kim grofstenibeils «U8 Zeich nun geii> 
Ur.Roxturgk, der auf der KOfte Coromandel Bouni- 
Cä* der «n|^. OCtind. ConpafBie wir, i(t in St. Helen« 
AUS Pfti^alrn angekornmen, und wird mit dar nickr 
fteii hJotte in England erwartet. Er bat eine Hof« I» 
die«, die Er gcL-hriehen, ▼orausgcf li'i. ki , uud ie 
dem Sir Jtftfk Baaks in Verwatwuns gegebaa« Sif 
enthalt nur 3100 Species, weloli« altem ViMMMba^, 
nach nur ein Dritili««!! der Indifiljen Flora ausni-KJhen. 
Sein Nachfolger als Botanicus der engl. QCiirU. Com- 
pgnie auf der KO&ia CcMromandel, Dr. Baa^m Heyn« 
jft bert TS fcbon wr anderthalb Jahren, nach rmfr 
zwaiiiu^jihrigen Abv fenheit nach Englandi zurückge- 
iLominen, und wird im .Monat Mirz auf 4 bU 5 Jäbü 
feine Re^ nach Cafimur und Tibet «ntreten« w er 
einer r«icliaa PSanunlmM enigegenfieht, w«il ««r 
ihm noch kein Nalurforfcher diffc Geyenden Itcrucb* 
M. Vor Cüjier Abt ei f«.* hat er einen grofseu Theil {ci> 
nar ladeiiMnden PHanzenfanunluyigv die *> «uf. dir 
KQfte Coromandel, in Hiadoftan «nd Srm^trs .'rTfam- 
anenbradite, dem Dr. Ro^ in Vegefack geiciieukf, um 
zngletcb feinem lieben deutfcken Vatertande «oUai^ 
thig ein Opfer zu bringen. Unter andern mid toS 
den Oattong en Jaßeia , OpMMs , Htdfffartm^ Mimuf» 
und einiger GräCer finAf 'ig und mehrere Species toi- 

iunidieiu . Diele SamoiJung, welche jem auf demlehca 
Baden «araianst wird, antbtit äbcr 1500 ArMR« di» 

J-Jr. F>r. Htvnt •zm'or in GpreTirchaft fpttvpj FrrtmdeS 
Droitniy eriteu bibiioihekar des Sir j'^ipi Bximkj^ mit 
dem groCien Herhario des Letsteni renJidken hak 
JMr. Brmm wird baid aiaa Fiaci van WwalwlWrt Wr> 
•usgel>en , dia fitä AnfMian m a aba ti witd. SW en». 

hilt ^^00 Arten. Sein Pio liümiis ift fchoft l^niifr er- 
kbienea. Sein Freund und Ilejlegefiüirte Bautr gida 
jetzt vortralfliabe Zcichnangan Ton feinen ncvaa^a^ 

neribus hieraus , rr.gleich mit der Al)h'jlflung-einer Sp«»- 
«iaa jeder Gattung. Mineralogie und Geojpnoüe «rec- 

- — Im Bilhild wrir — — ' — *— 



Der Hr. Geh. StaataraA 9, 
hat auf fein mimimMut ' ' ' 
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GESCHICHTE. 

Mat«z> b. Kupferberg: Dit Sckwtden zu Waynz» 
Ein Beytrag zur Gefchichte diefer Stadt aus ge- 
druckten und ungedruckten Quellen. Von Franz 
Sofevb Bodmann, PräGdent(en) des Tribunals 
der Kaiferlichen Duanen, und Confervator der 
öffentlichen Stadtfatbliothek zu Maynz. 
IV n. 136 gr. 8< Mit Kupfern. (la gr.) 

Hiftorifche Gemälde von den Schickfalen einzelner 
Gegenden oder Städte während des dreyfsigjäh- 
igen Krieges, und von den beCondern VorßÜlen, vreK 
:h« darin oder in ihrer Nacbbtrfcfaaft zu diefer Zeit 
\att gehabt hatten, mit Wahrlieit entworfen, tnid 
iiit kräftigem Pinfel auscemalt, finJ fowohi de^n Lieb- 
laber biftorifcher Kunit angenehm, als dem Gfr* 
ehichtkenner intereflant. verlchied«ne Anekdote» 
md Charakterzflge , und die Schilderung des gegen- 
eitigen Benehmens der iiandelnden Perfonen, die er 
!arin &ndet, machen fie ihm zugleich lehrreich. 
Diefe gute Whrkuog kann fich anch gegenwärtige 
ichrift des bereits durch mehrere hiftorileod Weswe 
ühinlirh bekannten Vfs. ihres Inhalts, zum Tiieito 
lucli der Darftelluiig wegen gewifs verfj>rechen. 

Die Scene eröffnet fich mit der hinnähme der 
""eftung Königshofen im Bisthuin Würzburg durch 
lie Schweden zu einer Zeit, da nach dem Haupttref- 
en bey Leipzig im J. 1631 der ganze niederfächfiiche 
Creis roo der Kaifierlichen Pvt^ abtrat» und neh- 
-ere Kreisftimle und prateflantiTehe Höfe fioh otme 
ichcu an den Fein^ anfchJulTen. Mit dem Falle die- 
er Feftung bemächtige fich Höllenangft der Stadt 
llaym, und vorzitglicli ihrerGeiftlichkeit. Die Stadt 
vard iwar durch die Bereitwilligkeit des Landmanns 
md der weltlichen Einwohner von Maynz mit Le- 
)en' uiittpln g-jt vcrfehen; aber es fehlte fo fehr an 
juteu Feftungjswerken , an fachkundigen Oberften, 
« ^nem retenen Zeoghaofe, an Uebung und Taktik 
ni l-'-^lde-und in der Schande, dafs fclum vor Annähe- 
■ung des Feindes unter dem Generaiftabe berathfchlagt 
vard, ob es »feht räthlicher wlre, lieber die Staät 
lach vorher verfenktem oder vernageltem Gefchntze 
md fortgefchaffter Mui^itioo beym erften Angriff« 
lern Feinde zu fibergeben. 2000 Spanier, die zur 
/'ertheidigung ankamen, betrugen lieb faejnahe 
shümmer, an man vom Feinde erwarten konnte. 
Vis endlich die Schweden ernftliche An&alten trafen, 
ie Stadt Mavnz mit Sturm zu nehmen, fank derB«- 
itzung dermuth, und man ilbernb fie auf Capltn» 
Ition» wozu aufser demCeneraKtaoe mh noch 
. JL L.Z, itii4* Srßtr Baad, 



che Angefehene, um ßcb des fpanifcfaen Joches zk 
entledigen, unter d«t Rand das Ihrige beygetragen 
hatten. Das eroberte maynzifche Gebiet wurde nud 
als fchwedifches Land behandelt. Das in der Stadt 
niedergefetzte KegiemngscoH^iam, oder königliche 
Reßimi^nt, von deilTea Si^el & a6> ein Abdruck fiek 
benndet, iieftand aus Primdenten md aehtRegfnents* 
ritfaen ; das Laodhofgericht adminiftrirte Zu Maynz 
in letzter Iiiftanz gute, aber langfame und theure Ju-< 
fitiz nach den beftehenden Landesgefetzen ; für JuHtiz- 
lachen in erfter Infunz erhielt aas Stadtgericht eine 
aügemtine Gerichtsbarbeit; der Stadtratb ward refor- 
mirt, und zurHandhabtins derStadtpoIizey ein neues 
OoUegium ajedeigefetzt, welches der l>eharrlicheji 
Ubannehmlibhkeiteii wegen öfiters, aber vergeblich, 
um feine Enllaffung bat. Für das Finanzwelen war 
ein Generairentmeiiter aufgeftelit, Andreas Tropig: 
dne wahre Geifsel des Landes. Das barbarifche Ver' 
fahren des fchwedifchen Regiments glaubt der Vf. 
nur daraus erklären zu können, dafs vielleicht dec 
König von Schwe<Ien ein Beyfpiel von Strenge gegetf 
die iiai^er der Kefidenzftadt des erften eeiftlicbea' 
Erzfßrlten , defiea Baaptthätigkeit bey Bildung der^ 
kathulifchen Lige ihm nur allzu wohl bekannt war,' 
und gegen die demfelben anhängige Geiftiichkeit da-^ 
felbft geben wollte. Aufserdem , dafr^die Stadt ela 
nnvernältniismäCsiges Quartier tragen muiste, wurde 
auf ausdrückliche Konigl. Ordre aus den Häufern der 
enhgrirten Bürger und Geiftlichen aller Vorrath an 
Lebensmitteln und Gecätbfchaften reinwcanlcbleppt.' 
Als Bnmdfchalzttng und für Almendung oer nflnde^ 
rung wurde eine ungeheure Summe gefordert, die je- 
doch der König auf der Bürger fufsfällige Bitte für 6e , 
auf 80,000 unc^ far die Stadtgeiftlichkelt ««ff tifitoni ' 
Reichsthaler herabfetzte, mit oemBeyfatze: »erwoOe 
ein Sehelm feyn, wenn er ihnen ferner etwas nachlaiTe.'*' 
In (ier Verlegenheit bat die Geiftiichkeit den abw«^ 
Sende« KurfOirften uodjdas Domkapitel fctuiltUck unr 
rare Verwendung, dsfs die erforderlfelM Summe fr-* 
gendwo gegen ein hinreichendes Pfand aufgebracht 
werden mochte. Wer foUte es nun wohl glanbeu« 
dafs, als der Kurfnrft den hoben vnd niedern dern»- 
darflber zur Beratbfchlagung zog,- das Domc:\pitel' 
die Erklärong that: r,es fey ganz Schatzungs- und 
Steuerfrey, und zahle zur Brandfchatzung' nichts. *•* 
Am Ende lief auch die Erklärung des aiedern Clerns 
darauf hinaus, dafs die Brandfemtzung nicht bezahk 
werden follte. Was die BUrgerfchaft zu entrichten 
hstte, wurde nach den Haufern vertheilt. Da abe^ 
fehr viele EigentbOmer aus Unvermögenheit flirea 
Aatheil nichtinttea • • • • - 
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HiuCer und^ Obrigen Gebinde ohne Schonans nieder- 

Sriffen, und ibre GSrten^verwaftet. VorzOglicl^tnf 
)fes Loos den ärmftenTbeii der Stadt , wovon nbch 

«;b der Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts Aber 
ey Drittheile in Schott lagen. Die Rentbeamteit 
bemächtigten fich der geiftliclien Fjnkilnfte iirul aller 
Frucht- und Weinlieferungen, und den Geilthcheu 
wurde kaum ihr notbdOrniger ' Uoterhah gereicht. 
Die abwefenden Geiftlichen verloren ibre PfrOnden, 
4)e Häurer der «nügrirten Geiftlicben und Borger 
>vurden geplündert und zerftört» mnl alles an deniel' 
^Bp Mindlicbe Holz, Elfen und Biey verkauft. Un* 
wir allen geiftlicben Ordensftäoden aoer ward keiner 
härter benandelt, als der Jefuiterortlen , der durch 
taine Schul- und Hofdogmatik , in Cabinetten, im 
BeiohtftuhJe , aof Kanzeln und in Controversfch rit- 
ten u. f. w. dem prote&antifcben Tbeile &ch Mrade 
gegenüber gelagert hatte. Guftav Adolph wnute e» 
gpnau, welche beilenkliche Plane die Jefuitenc<dli^en 
U Diliingen« VVUri|)ui^ und Maynz durch den Kur- 
^ft liehen Beichtvater^ P. Nithard Biber, und den 
Hectur .les CuÜL'iiiinns zu Mjvnz gefcliniiedet hatten. 
0 liat liierütjer nach der V'erücherung des Vfs. 

■ans den Correfpondenzen der Jefuiten in dem ober- 
rbeioifcheii Sucietats Provinzialarchive uml in der 



Znoht und Reqbt liebendenXfiBi|; die größte auf dir 
Anftlmr.' diefer uofeligen Refle von Menichenkie- 

dcrn. Das Andenken an die Schwaden bat fich bis 
jetzt durch die zu Mayoz von ihnen genrägten , irej- 
licb fehr feltenenr mbernen und golaeMa Mllna« 

erhalten. In Ausdrücken und Get>erden benahm &ch 
Guftav Adolph nicht immer feiner Würde gemais. 
Die Königin Eleonore» dte einige mal nach Majnc 
kam» war eine überaus fchöne Fürftin, auch lieblich, 
henblaflend undl freundlich gegen jedermann ; darum 
konnten fich die Maynzernicnt fatt genug an ihr lehn. 
Des Elendes fachte lie überall fo vi« an aäaißiKm^ lüt 
in ihren Kriftw ftawlf daher «nird fie mgerilhr«^ 
mifst. Noch ein anderer Gaft, der den Reft feiner 
unglücklichen Tage in Maynz verlebte, war der ehe- 
malige Kurfürft F riedrich von der Pfialz. d 

Mach GufUv Adolphs Tode war die erfte Regen« 
fenhandlong feiner i\ ach tu) gerin dhriftine die von 
allen Einwohnern in iMaynz eingciionunene Huldi- 
gung, welche ilir Vater i^ie gefordert hatte. Jeder* 
mann eehorchte; nur die filnl noch übrig gebltebe' 
nen JeToiteo» die Kapuziner und drey mcollecten» 
niüocbe waren aus vorgegebenen Gewiffensgründen 
zur Huldigung nicht zu bewegen, und wurden aus 
dem icbwedifch-deutfcben Bouiui verwiefen. Inzwi- 



II .'^licietats rrovinziajarciuve umi in 
Kjfte der theologifchen Facultät der ehemaligen Uni» fchen waren religiofeSchwärmerey, tarttUfifch geübte 
verlitäi zu .Mayn£ erft vor Ivur/ein ganz, aufserordent- Intoleranz, feltf Anhänglichkeit an abfichtJich erfoo« 
liehe Auf fcblüffe erhalten«^ üauin v^r der König za uene Wundergeiciucbieo vielieicbt oiezaJÜajrna berf^ 
Maynz angekommen» «b er das^CoUegiiun mit Mann» ' * -» 
f h ii: iKiik befelzen, alle Zugange ßark bewachen, 
alle Güter und Renten deiieiben adminiftriren hefs. 
Auf des Canzlers Axel Oxenftiern ausdrücklichen 
Befehl wurde den Jefuiten von der dem Glems aufge- 
legten Brandichatzungsfumme geradezu die Hälhe 



^Dit 40,000 1 haiern zugetlieili. Als die Zahlung^ we- 
M» v9rge|Bbtttster UnmogUcbkail uat^bliebr lagt^ 
die fcbvrnnfehe Regierung die JeTttiteo aus der Stad^ 

aiahm alle ihre Maufer , GiUer und Kenten in Befchlag, 
■od betnacbtigle lieh aller ihrer Mobilien u. f. w. 
0ocll haben diefe Herrn an der ganzen Summe nicht 
über 4000 Reichsthaler abbezahlt, und in der Folge 
eine weitere Zahlung von fich abzulehnen gewufst. 
Die Bürgerfchaft achtete Guftav Adolph , und er liefs 
niemand von ficb abweifen;. hingen bebaadelte er 
alle« die ihn flohen, als ufoe Feinde. Ihm hat die 
Stadt die er Tie Ausdelumng und die Verbeflerung ih- 
rer Beteft i^ungs - Aufüen werke zuzufchreiben. Da- 
durch fielen zwar viele Kirchen» Uäufer und Güter 
ohne Eiitldia Iii; img der Kigenthümer in die Verfchan- 
zuug, und wurden zeiitort oder verwOftet; doch 
IbhQtzte fich auch eine Menge Arbeiter, die man 
hiiarza angeboten» dadurch vor dem Uungertode. 
Handel, Kunft- und WUTenfcliaftsetthur, Indnftrie 
u. f. w. lagen in diefem vamlalifchen Zeiträume zu 
Maynz tiefclar nieder, und lo weit die fchwediichen 
Qorden gezogen waren, war auch die Sicherheit der 
öffebtlichen Strafsen verfcheucht , an deren Stelle al- 
lenthalben srolse R^ubereyen, Mordthaten, Plünde- 
rungen nebtt den ahlchtndichlten Verbrechen getre 



{ebender» als an diefer Zeit. IQach der t}nttrzeieb> 

nung des bekannten Frie liMis zu Prag fuchten die K.ai- 
feriichen iMaynz in ihre Uewdlt zu bekommen. Gal» 
las liefs, da bereits Mangel und Thenrung einen ho* 
hen Grad erreicht hatten, auch nodi lic vier Rhein- 
mflblen zufammenichiefsen, und fchniit der Stadt alle 
Zuführe ab. Duch der Herz<^ Bernhard von Weimar 
entüetzte Oe. Eben diefer Feldherr vereinigta fich noit 
6er neu angekoromenei» franzöfiicbco Armee dtaefiinv 
zogs de la V alette, unil liaufete im untern T 'flift diC- 
fejts des Rheins fo fürchierlich, da(»faU mi ,^end eia 
Stein auf dem andern blieb. Zuletzt lib at>er auch 
in dem Lager diefer beiden Heerführer eine fcjjrcck- 
liche Hungersnoth und eine epidemiicbe Ruhr ein. 
Sie brachen daher naclv Metz auf, und Gallas er- 
ficbien fogleicb wieder vor Maynz. Nachdem dte 
Stadt langer als drey MoMttt auft bSrtefte bdageit 
worden, nachdem darin Efel- und Pferde-, auch 
Hunde- undKatzenfleifch felbft um das höchfte Gebot 
nicht mehr aufzutreiben yvaren, nachdem man fieioe 
Zuflucht zu verfaultem Schuhleder und zum Aafe von 
Thieren, als Nahrungsmitteln, genommen hatte, die 
Munition zu fehlen anfieng, das Gefchütz unbrauch- 
bar wurde, und kein Entlatz zu hoffen war, wurde 

6e endlich am ~ üecember 1635 durch CapitulaLion 

an den Kaifer und Kurfürften von Maynz abgetreten. 
Den Abzug befiegelten die Schweden durch verdop> 
peile Barbarey und doich unmeafeUiGhe Gewalttbi- 

tigkeiten. 

So niederfchlannd lolche Beyfpiele von Robhett 



(•aw^Kiii,. Die gfsuagite Schuld ^ireyiich ani df^ und ^rau^Mnkeit nad, womit die Qefehlcbte da 
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freyfsi'giiSbrigeii Krieges bewichtiel ift , und fo fahr 
tan bey derBeCracbtuue derfeiben an der Menrchheit 
■ MMWW Wn aöÄte : »fo fehr richtet Geh unferGemüth 
iviader auf, wenn man mit dem, was aiaft ynr, 
was jetxt i(t, vergleicht, und' (Be erfreulielMD 
hea der wohlthätigen Veränderung wahrnimmt, wel- 
:he feit dem Zeit und andere L mitände in der Den- 
cvngsart, den Sitten rnid der Handlungsweife ehe- 
lem roher Völker hervor gebracht haben. Der Vf. 
tat etwas weniges aus gedruckten Werken, z. H. 
US An/hufor/, aus dem TJuat. Europ., das meifte 
,ber aos noch unfedruckteD» febr fchätzbaren Quel> 
en entnommen , atid erwe<^ta in uns nebft ddm Oih 
iihle aufrichtigen Dankes fiir tüefc, die Sehnfucht 
lach vreiterii Mittheihingen aus Archiven, wozu e£ 
loffoung machte. Schade, dafs Provinzialifmen VM 
ndere ^nehfaUeir diefe §tiliätt hier nn^ da ent- 
»Uan ! ". , 'l' • • 

Olm-' DrurUnrl: T '";- : r Scliicißi! Strniibi"gi 
mnd des bayerifchen ll^aldes während des dreußig- 
jährigen Kruges vom Üctuber 1633 bis April 
1634. Von ^oftfk voH Mmjfman , königl. bayer. 
Appellationsrathe und correfpond. Miiipiede der 
hiltor. Klaffe der königl. bayer. Akademie der 
Wilfenfch. in Manchen, Mitguade des laodwirth- 
fchaft]. Vereins io Bayern, nnd dar kameral. 
Ökonom. GefelllchaftiofirJaiiiaii. i8ij> XXXU 
und 138 S. 8* 

VorBegendes Stack ift in derGeftalt, in welcher 
s hier eriebaint, keinOriginil, fondern ein von dem 
to. V. M, in daoUUiar Spracba ^arfertigter Auszug 
taa daiD'Iatatelfoben Man afar l yt » des- eleichzeitigea 

kbtes zu Oberahach , f^ett ffo/er. Des Herausaebers 
nU her windliche Vorliebe zur Gelchicbta hewog, 
in, wie er in der Vofvada ver&cbert, fidsdiafi» 
[andfchrift aus Manchen zu verfchaffen, und das 
/efenthche derfeiben zu Oberfetzen. Er glaubte, 
dafs die in diefer Schrift gefammelten Tbatfachen 
UBchjUi Elnwobnar dar Stfidte Straubiog» Landshut, 
)egKeadorfy Cham r wni der bayrifitbaaWakIgegend 
berhaupt JalareCBren wOrden^ befonders da feioe Ab> 
cht einzig dabin jgieng, die elieiuali^ea Kriegsvor- 
kUe fo anfcbaolkn darzuftellen, dais auch der ge- 
s^nftaMaBo nicht viel Mühe haben foll, darin 
4aafsregsln zu finden, die ihr» in folchen trau- 
igen und drOckenden Zeiten zur Erleichterung 
es Schickials dtaoaa, md iaitt Benehmen leitea 
«niila»." MitdiaramZwaek»Tereio4gteHr. V. Af. 
och einen andern: er wOnIchte nämlich, dafs diefe 
cbrift zun) i^fteo der verwundeten Kriocer feinea 
Vaterlandes gedruckt werden möchte, und Ofaergab 
e in diafu Abficht der Municipalitit in Straubing. 

Auadervorangabandan kurzen Lebensgelchichte 
es Abts lernt man denfalben als einen ManiT voa wilr 
snlchafthcheo üenotniflan , von toleranter Gefinnune 
egen feine Ordensbrffder,. von gerader Lebeosweila 
nd frohem Sinne kennen. Er ward gehören am 
3. ISovembcr 1577 zu iUncbaoIaibich nicht weit von 



9A» 

Bayreuth. Noch war er nichl volFe 6 Jahre Priefter,. 
als er fcbon Prior in feinem Klofter wurde. Von des 
jOneern BrOderh ward er geliebt, aber von den ältens 
und- von ieinem Abte, Ghxiftopbr gehafst und ver* 
fUjrt. Es war ein Erofses Varbreoben , dafs er mehr 
Wulste, als feine Verfolger, und Geh noch mit an- 
dern Dingen befchäftigen wollte^ als mit Betrachten 
und Beten. Die VerK)lgung gieng fo \vt>ic, dats er 
endlich in feinem Klofter eingekerkert wurde. In- 
deffen kennt man die fpeciellen Uriachen diefes Ver- 
fahrens nidbt. Nach feiner Befreyung SBoiasa er 
noch bis mm Jabra i6ia in den iüöftern zu Tagarot 
Iba and Andaofaa im Exiliam leben. £in efaranvtJk 
ler Erfatz für ihn war es, dafs er nach des Abts 
Gluiftoph Toda im J. 1614 von feinen MitbrOdera 
alnmOtnlg zum Abte in Oberaltach erwählt wurde^ 
Als Abt erwarb er ftob grofsc Verdienfte um fein Klo- 
fter. Befonders baftrebte er fich, in demfelben dia 
widanlchaftliche Coltnr in Aufnahme zu bringen. 
Zu einer Zeit, wo die grdlste Hnngersnotb herrfcbta^ 
fahrte er 8 Jahre nTmlareb mmnterbrochen ver* 
fchiedne Gebäude auf, um den armen Arbeitern Brod 
zu verfchaffen j und doch halte er in Fidirung der « 
Hauswirthfchaft'alle feine Vorgänger und Nachfolger 
Obertroffen. Merkwfird^ ift es^ daCs^ er durch Beob^ 
achtuogen Tchon auf den Gedanken von der Mögliclp- 
keit, durch einen (»ewitter- Abieiter die gefährliche» 
Folgen des Blitzes- abzoweadanr gerietbv fix üarb* 
im X 1634 an der Pbft» M UnUtlSt^ vmif fnlloa 
bände Manufcript - wovon der eine die vorliegenden 
Beiträge zur Oelchichte des dreylsigjiihrigen Krieges, 
und der «weyle mßUndnaaaar»Mtfk4sakdigkaM| 
enthält. 

Da die BeytrSae einen ganzen Foliöband fallen» 

fo mufste Hr. v. In. vielBS wegfchiieiiien , um da» 
Ganze zu einem mafsigeo Octavbämlctiea lienbxiiK 
bringen. Deflen ungeachtet fanden wir Siit^^ik- noeln 
manches Entbehrliche. Ueberhaupt ift die Ausbeute 
aus diefer Schrü't zur Erweiterung der Keimtnifs vorv 
diebm Kri^ nidit fehr grofs. Oft find es nur all- 
gemeine Dinge, welche der Abt eraihlie» TJaiOia' 
eben , die nuin als bekannt mrausfetzear kann.. Voa 
befondern Anekdoten, welche diefem liifrorifchen 
Fragineate das Gepräge der Neuheit Itatten verfchaf- 
fenKönnen, könunt wenig vor,, und wir möchte» 
es lieher einen Bericht de» Abts von ir-iner und feiner 
ConventnaJen Flucht aus dem Klolter von eiaem Orle 
zum andern, alaeine das Schickfal der Stadt Strau- 
bing und der nwittagumien Gctgend >rliiutern(k||^b", 
Zählung nennen. jSaat ift im Vertrage nfcUTm» 
hefte Ordnung beobachtet. Manchmal ifl der Abt 
bereits auf der l\eife begriffen und im Verlaufe det 
Erzählung befindet er lieh noch in feiisen» Klofter*. 
S. 47. erfahrt der Abt in Viechtach von einem Fühn» 
rieh, dals 6000 Croaten aus dem kaifedicben LageiT 
gegen den Feind im Anzüge feyen; diefe iNiacbricht 
biSogt in ihm den Entfcblal» henror, «troft wieder 
in fein Klofter mrOekaaselien;. mid^si. kehrt er 
auf die Nachricht, dafs Croaten heranrüclien, mit- 
ten aui dem wieder um.' Wie Coli man heb 
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folche TTTiderrprücli« erklären ? — Tn w'n >vett ^V^a nicht beftimmei* Dto ^ladK <tf tftfcutfifMl Ifc 
(fob«Kfiat»Uig<itn C>rigiiMlegetrea fej, konntn wir nicfat (iorrect.' ^ 
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iw Ireudi. rtt^n Et«igBfIliK in ätmtmhm der 

Bewohner ftefit i t e cl s v.ird die berorftehmde, fieg- 
gekrönte Zuräcitkiuih dei Kaifers in fein« Staaten und 
Hattptftadt, ji.n h ruhmvoll erkämpftem Frieden und 
wieder hergelcellur UnabbIngigkeU dar EuropliiciMa 
JHeicfae feyn. ' ' 

Di* Herzen der OefterreichlTchen Unterlhancn 
fdilagpn tlicfein glücklichen Zeitpunkte in ungeduldi- 
ger Sehn Tue! it entgegen, und ihre Liebe zu dem yiter- 
lichen Beherrfcher bereitet ßch vielfach und fröhlich 
for, dieCet erhebende VolkerfcCt würdig zu begehen. 

Um die Feyer delTelben auch durch die Reize der 
jtunft zu erhöhen und zu vcrrclißnern , hat der Fi- 

genthStmcr .des k. k. privil. Theater« «n der Wiea 
«Ipen 

ErL>a:yrns ^<on hundert Ducattu in G«ld ßlf dus MT» 
[ tMgUci^« kitnm verfaßtt OptrMgtdidu 
«D beftlimn«! beCoUbUfft. 

DLafe« Gedickt darf durchatu kern CBgenanntes 
0«ilegtnbeitftaek Ujn, d«« durch zeitim und be« 
lUlwinkt« Becwlwngcn atrf die BegebeobSt d«a Tag« 
und den 'lu hlofs -^ngenljlicUlich reizt, fondern ein 
Kunfiwerk , das hier um fo mehr durch eigenen Warth 
keftehen mu£t, alt es, durch du wtchtigfte und glick- 
Kdifie Kreifinirs veranlnfst, c!en Nacnkomnien ein 
fcliönci. Denkmal freudig dankbirer Erinnerung an 
daffelbe werden foll, fo wiedeffenZeitgenofTe ca M|1H 
dar Scob. des gegenwärtigen Gefchlechtc ift. 

Gleichwie aber die Begebenheit, deren Verherrli- 
chung es bezweckt, nicht für Oefterreich allein, fem- 
dem fir Deuitcliland und alle EttroplUEcbm St«at«a 
«leidi «rfrcnlidi imd fogttireicli ift, fo wird «neb dat 

InirrelTo rlpfff Iben nicht hlof; .mf jenes fich befchrin- 
ken dürfen, fondera allgcmcm lejn, und mehr atit 
dem Gansan der grofsen Sache , alt ans örtlichen nnd 
•ngen pcrTönUchcn PrTtpliungen hervorgehen müfren. 

Zu leichterer Vermeidung des Einen und belTa- 
rer' Cnrakkttfig de« Andem, wird Ar das Gadidife 
falbft 

ff» tntfprechender Gegcnßami eutf der aUen (Feh 

gcfo»-dert, der das gegenwärtige, {»li'Kkiichc F.»t?ignits, 
deflcn Bild und Spjegei er feyn foU, in feinen gro- 
fiun «nd wtobtigentfmialiungan kell and bdiendw wia^ 
darfinlilt. , . 



Die weiteren For<lcmn:^en un T BrfÜMgungen Tir 
daHelbe als groCses Opemgedicbt in Bezug auf Anocd* 
•nng und AoaMirung ergeben fich von falbft. 

Auf Verzierung, Schönheit der Trachten , T^: • 
und glänzende Darftellung überhaupt, wie fchon die 
Würde des Gegenftandes und der hohen Feyer et ei^ 
beifcht, wird aLier , als auf f^i ■ die Schaubühne an der 
Wien eigenthümhchCharaktei i.rende, noch beiouders 
Rnckficbt zu nehmen feyn. Je i ch füll diefj nicht altf 
bio^ Inüiere Znthat, ümdem vielmehr dem Gedicibte 
wafentliolt and mh flu» nediwandig verbunden er* 
Ccbeinen. 

Das Ganze kum in swey oder drey AufzOfe ak 
gedieilt feyn , und dcRan Dauer die gewöhnfidbe 2Eek 
(Anes Theaterabends nicht überfchreiren. 

DieEinfendong ilt um fo mehr zu befclileamgen, 
alt der Zeitpunkt der erfehnten nockkehr des erhabe- 

nmi Monai ^it'K siiclit fehr ferne feyn durfte, und der 
TonCatz überdiefs noch berückitchtigt werden mu/k. 
Sie gefchieht auf die bekannte Weife atk verfiegatten 
Briefen und Aiiffrhrifien an die X>irection des k. k. 
priv. ibeatcra an der Wien. Früher etngU'eicbte 
Opemgedi«bte find ««A der Pmisbtwerbai^ ansg»» 
feUoETen. 

Die Namen jener Männer, die über den Werth 
der eingefendeten Werke entfcheiden werden, Ibllea 
maleich mit dem Erfote dar Emficbeidmv dnrcb die 
twKentt^r — 



dMntlidbciiBltticr 1 
M. Februar i|t4. 

DicDireorimi des k. k. prir.TbeaUr« ta» derWtjm. 

n. Beföfdeningeniu. Ehrenbefteugungen. 

Hr. 5^ Btrar, Dr. der Median und Indior fff, 

an Jl?r Prnger Univct Ct.ü , )iat die rr^rtligte ProfelTar 
der «iMlicin, P.iiizey und gericlidichcn Arzneykimde 
an der Wiener UniTerfitlt «eil eilieiB Gabelt «en 
Sooo FJ^ erhalten. 

Der bisherige weftpb&l. i>iaaisr.nh , Hr. S<itaiji/- 
fhifiUUA^ ift von dem Herzog zu Braun fcbwei^ zun 
wirkl« Geh. Aegicrangs • iUihe su Braiin£ßkwä( «r^ 
«annt wordc«. 

Sc. KSnigl. Hoheit der Kronprinz von Wörtm- 
beig bat feinen bisherigen 'Bibüethekar , Hn. Dr. Rtk- 
fim im Stut^art , SB ImiMi Hplnili «maimi. 
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LITERARISCHE 
üniverfi taten. 

Berlin, 

Verzeichnifs 

der 

der hiefigen Univerntät im Sommerhalbeil- 
jähre 1814 vom i3ten April an zu haken* 
den Voflefiini^n. 

imw ' Getttsgtiakrtkeit. 

^Herf Prof. -Dr. 4f JTm» whrd im i^ttm TImD iär 

.4 Uiu- vortragen. * 

" 'ftiMifek.ßMifike GeftikknmdArdiattopt lehrtll^ 

/r.-'r na h H in n Handboch (Lcip^g I|l4.} viemal 

^ooiteutltcii von — 10 Ühr. 

• <WtipAjlr Hr. Dr. Belhrmum aaeh Admii» 
Handbudi, luttwoeh« «mI Semulwndt' toh to 

•ti übr. 

Hitraifikt Gmmmat^ nach Gefenioc, uml .IfeAr. MS»* 

rrr^ n?tch reinem Hantlhtich Dcf^EAt IfitMOOllI ««4 
iionnahcncls von ii — 12 Uhr. 

Die fVtißapimgtn EzechiiU erUm Hr. n«f. Df. 
sl(# f^ttte Montni:? "'^•^ Donnerstag? von 3-^4 Vhr. 

Die liermtmtuttk dtt N. Teftamntf wird nach Been* 
digang der «Qgeinelnea- HmuMMmtik Hr. Prof. Dr. 
Schltiermaefur vorurMen nrejmal wBdMntlMih tob 
5 — 6 Uhr. ■ • ■ ^ ■ 

Bi* ^f4|i^/fe/i^'cAn un4 dip Sriffe $m di» Ti^fib» 
nietitr «rklürt DerfiHt wOohentKch viemel voA f ^ 
Ulv. . 

, EilM Smkmmf im das Stadium der Kir<ktHg*fchida$% 
HrtelMmdM.tBif oaer «Ugcmeimin UeberiuhidaieCUban« 
»ragt Hr. Rr©F. Nttadkt öfFentlicb vor. . 

0«n erflrn Theil der Kir^mpfm^Ot wird i>n/«a« 
in s wOcheotlidNO liiinfoii vMk ts Ss Uter 
•cm^en. 

Den «t ryirtf Theil der ICireinrff/bUeift Ifr. 1ML D». 
JHarheimeckt, fechsmal wöchentlich yan tt — 12 Uhr. 

* Die DogmeHgefekichte lehrt Hr. Prof. NtMidtr via», 
«nal wSoheiulich von 10— II Uhr. 

&mMikf oder DarCteiluag 4er verfcliiedciun dog. 
tnatUcIien Syrteme, Hr. frof. Dr. MarJuiineJut naoh 
ft iueut (.ehrtaob cmilpb^pl, 9mL fltia.) Mnnl 
»on l» — I Uhr.* 

L» Z, ibi4' Erßer Band. ' ■' 



NACHRICHTEN. * ' 

» 

B*thi*miff«nfehafU 

yurißifche Enctjklo-j^die trägt aach feiacvi aigaoea 
'{.ehrbucbe Hr. Prof. Sclmal% vor am 9 Uhr. 

IMe Gtfchickte der Jußinianeifclun Grfetzgtbnng L!j 
nun Landfrieden von 1495 criihlt f[t Vrt£MtHf iXk 
zwey wöcbenüichen Stunden ö/Fentlich. • 

hfittiuhmm, Qtjckida* wA ähmkUmi in ftm^tkm 
tUtfiti lehrt Hr Prof von SAvlgny von 11 — t Uhr. 

L^it^tititeg des romifcktn Rtcktt Hr. Dr. Kancvte um 
10 Uhr. 

ton fi— 1 Wir. 

K^monifchei Recht Ichren Hr. Prof. Schmölz nadli Böh- 
mer um 10 Uhr, luui Hr. Dr. üriaicft« Ti^rmal wöchaBi» 
■lieh Ulli 1 1 Uhr. . ■ 

Deuifches Privat r i rhr , nach Cuneoi ai|puai Htoir 
buche, lieft Hr. Prof. Sciimciic. , 

Ldutrtekt nach Plt«» lfr. PnC JV<mr, Italnal dä 
TtToeha um 9 Uhr» , 

Dia QmäiU^ Asr OvHfrteeßt/ urigt nach Martin 
fon^al ' wMNntUdi Hr. PnL ftfaMittw vor m 
9 Uhr. ' - 

Crimnairteht trigt naeh Fetterbaeh Hr. AroF. Bkm^ 
in fünf wöchentlichen Stunden um 8 Uhr vor, 
• Fimh^ehti Emrofätfdus V^kßrr<ebt jieli Hr. Frof. 
'Mawte um »I Uhr. 

Mtdkimßy Ewefklfädit mi. MMtiiaitft fb, M 
Rudelfhi Mit|«rQ9ha und Sanaa^wada itm 9 — 16 Ute 

OfFentiich. • = ' 

- <ißtd»ffB, Bfaatags, Dicnsugs, Doaaemagi taii 

VireytagS ton 11 — l Ulir Hr. Prof, jfTirrpf 

GtfäßUhrtf o^r auch. Ntrvtmithre^ Hr. ,1^. Ji^/ia. 



Vtrgleidunde AnAtomie Iii , Prof. Ruciolpki ^ Montags, 
JOiomugi». Donaerstai^ uuJ Frcyt^c von 9 — 10 Uhr. 



Km>tktnltkrt dtr Hauftkuftf llr.lMf.l 
mal in der Woch« 6ffent1ieB. 

Pktfitltgii tlglicb Ton 1—9 Uhr Hr. Prof. Rudolphi. 
Kmttitmag i» S$ ätpmnmt PhffiiJtgit Dienttan und 
Somubaadt va« is,— i Utar Hr. M. i^iH Afica^ 
lieh. 

der wodha van 3 «74 Uhr. 

Zss Digiti<.cü j^a 



Die Ii^itiui9Mtu der pnktifeken MetUcin^ welche 
die Anfangsgründe der Erkenntnifs* nnd Heilung der 
Kr«iiiüi«t«n «ntbaltena tragt Hr. Prof. Hi^kiU vor 
von I » a Ulur. 

Die /ftcitlle Tktriijsir, und zvrar den erßen Thei), 
wddber die acatea Krankheiten enthält t DttJtUf von 
4— j Uhr. 

Stmiotik Tiemil wfiofaeatlidi vea 4"^$ Hir.Dr* 

W^an. * 

5SmM«jl nach Gruner Hr. Pref. Ktiek. 

JMfjmtimt Fiekerlekre nach eignen Heften Dtrftlhe 
Mittwochs nnd Sonnabends von 4—1 Uhr öfFenilich. 

Die Httlart der dynamijiktn Knochenkrankkeiten Hr. 
frof . Grltfe Aflhntlieb. 

Farmulare Montags , Dienitage and Doonantegi ww 
IS — 13 Uhr Hr. Prof. KHapt. 

Gtmnt U Ctoeygfr Hentagt, Dienstags, Donnen- 
tags und Frejrtags ron 3 — 4 Ulir Hr. Prof. Grdfe. 

Medieittifcke Ckiritrgie Hr. Dr. Bernfittn von 4 — 
j Uhr. 

Die Kunft des Verhandes und der Amltpuig dtr M/fftki- 
MiM zeigt Derfelbi^ von 3 — 4 Uhr. / 

OOmrtfU^ Hr, Pirof . fhriffi Donncrttagt vnci Frejpw 
t^gs von 7 — 8 Uhr. 

. Tkeorettfcher und ftraktiftker Thtil 'der Gebartihülfi 
Ib. Dr. FritdlämiUr Moottgi > Mittirocht midSonnabaidt 
von » — 3 Uhr. 

Medieinife/u Polizey Tiemal waeliendldk fal aoeli so 

hefliminenclcn Stunden Hr. Prof. JpMMW. 

Cefchichte der Medtcin Hr. ProF. Mtk, 

Jaimifek* Uebmngen vn Verbindung mit Hn. Dr. BerU' 
Jtiiny der die chirurgifche Praxis beforgt, im Königl. 
■oliklinlfrlien Inftitut Hr. Prof. Huftland täglich Ton 
»I — n Uhr. *• 

Klinik dir Chirurgie und Augtnkeilkmid* im K6nig|. 
ehirurgifch - kllnifieben Infltiente Hr. Prof. Qf0 Ton i 
his 3 Uhr. 

Pnüuifcke Anleitung tur geburtskulfUchen Klimik Hr. 
TD^^BrUdtärnder Montags, BUmrod« koA. SenneMndi 

von f.— 4 Ulur* 

Tkimrttifek* und frakHfilutkkdi/^amdi^ Ibvrohl fiOr 
Thierärzte als künftige Phyfiker, wSÖ «odl Ahr Ofkflb 
notncn, Hr. Djr. ReeUebn, 

Pkitofofkifek$Wiffffti»ft$n. 

' Logik und Dialektik ]rhrt Hr. Prof Solgir, 

Eine AnUitmig »mm flülofopiaj/ehen Denken ^ wvaa. BlL 
gleich eine BdattmK im dUrkilofoytkie gegeben mü die 
Logik alt ftmUilet Organ*» der Philofophie dargefte'It 
wirdt bietet Hr. Ur. Kranfe an, von 5 — 6 Uhr, 6f- 
fantiieh. 

Die GrumUekrtm dir Fhilofnfiit tilgt Hr. Prof. Jaf. 

mtr vor. 

Ueber das Syßcm der Philofopkie ^ wcJches die allge- 
«Mine PhiloTophiei und. die Philofoohie d«r yemunft, 
iler'lfan^ und der MeflfcfalNiC Mi&t, Heft Hr. D^. 
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Die Lehre von Gott^ der Weh und der Steh wird Hr. 
Bürja, Mitglied der KOttigL Akrid. dkr WiOerflislilhMk 
öffentlich vortragen. 

tkOefofhifck» NtmUkrt Hr. Prof. Weiß Montags, 
Mittwochs und Frey tags von 9 — 10 Uhr. 

Die ßMgemeimem Grmndf&tze der AusUgungskumß trSgt 
vor Hr. ^utitrmncker^ Mitglied der Kfinigl. Akad. der 
Wiflenfch , vieraial wöcboRlieb von 5 — 6 Uhr. 

Die BofihlUf oder rter v«»e eJ||nKl>r and 

fSußk* Spracht f Idiit Hr. Burja. 

Ueber PdcUgogik erbietet üch Hr. Dr. Himitf eine tf> 
femUehe VotJttung einmal wöchentlich sa hältea* 

Matkimmtiftkt Wifftuftkaffm. 

Eine Ueberficht der reinen M.ukcm.uik irägt Hr. Birja, 
Mitgl. d. K/inigl. Akad. d. Wirfi^nfi h., Mittwodu ani 
Sonnabends von la— i Ubr uifcntlich vor. 

Reine Mathematik lehrt Hr. Dr. Likmmt in fBnf Skan> 

den wöchentHoh von 12 — t Uhr. 

Ueljcr das Syßem der riinen Mathematik , enthaltend 
die allgetneine Mathematik, die Aridnnetik und die 
Geometrie, lieft Hr. Dr. Kranfe von xs — 1 Uhr. 

Ebene Geometrie^ wie auch Stereometrie, eherne und 
analytifche Trigonometrie lelnrt Hr. Gri^, Wt^ d. lU> 
nigl. Akad. d. Wiffcnfth. 



UauBge 



Hr. 



Die Ltkre der ebenen und Jpkärißkt* TrifonoNKtrie 
behandelt arulytifck a 
Prof. Trallet privatim. 

Bnrhftabenrccknung und Algebra , nehft der Anab^is 

endlicher Größen , und der Dif ^* " — — •* 

Reckniing^ trägt Hr. Griiß>n vor. 

Der Integral. Rethn$uig erßen Theil lieft öiFentJich 
. Hr. Prof. Trallet. 

Ueber Kigtlfehmitt« und amdm Gmrnm lieft BjuGr»S^ 
. Staiikfeßtr Kbrptr, Dtr/eüt. 
D^ßr^Hmt Gtmttritt DtiJHh. 

Natmrmif/iMfekM/Uw, 

AtgHmtfmt i^uttiikrr Svird Hr. Pröß Brtutm sfFnt^ 

"Hch lehren. 

Vom fVeltorganisnuu handelt lUontags und Donne» 
tags von 4— 5 Ubr Hr. Dr. fVolfart öffimtKd^. 

Die Anfangsgründe der Orttk lehrt Hr. Amf*. 
zweymai wöchentlich von 11 -1.2 Uhr. 

AiAniaßg ser chemifchem Awalyfe erthei It Hn ftaif . i 
Htk Moniegl und Freyiafn.von 3 — f Uhr^ 

Von den dumi^kktm B^mdiktittm der orgami/ekmOi» 
joer handelt öffentlich Dienstags und Frejtegi VOB^^ 
7 Uhr Mo! pens Hr. Prof. Htrmbßädt. 

AHzcmtifie Znolgg^ lieft rfinfinel wOctieatTicli 1fr. 
Prof. iJthtenflein. 

Onitkeiogie oder amtfiihrlieheNiturge/ehithte eUryögd 
XeSiatt 'Dtrfeibe auf dem König). vooio^AEJMa.ttniHM 
'«ndrey Tagen vröobentlich. 

'tkaurgefihiiktk 4i^ Qn$hutm, DtriUkt wödinttJid 
sireftael ^pfltmfHfffri 

• «i ' Digiti^ed by LjOca^ 
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Aügtmtine Betitnik oder Ht^ iir f/hmum tIgTtdl 
n 1 — 5 Uhr Hr. Prof. Horhel. 
MgtmtiHt Bttanik lebrt nscfa Willdenow'i OmndlriCi 
der KräuterkunJe, in Verbhuliing mit I^iiioaAvatio- 
nen lebender Gewächre, Hr. Dr. Haj^ TWtmal vPÖ- 
dMUAtlich von 7 — t Uhr Morgen«. ' 

Demdrol9gU oder Forßbtrtaik triff Off^Kr Dienstags 
und Frey tags von lo — 1 1' Uhr vor. 

Im Ztrdkdirmg dfr ßlimtn und Früchte der Gew&ckf* 
«Mi cttTM »JtkrtAaag wird Dtrfdbt pvivadfiBoM AbUU 
tung geben , wie auch 

HariMimMm d«a ganzen Sfasmcr hindurph wpchent- 
iMi einmal mit lÜnen 2iiliSr«m iml^Ilen. 

Gtogncfit wird Hr. Prof. fFtiß Montag«, BfifttWOdlS 
«nd Freytags von 1 1 — i Uhr vortragen ; 

Krifflalloffrtifhit Dtrftlbt dreyraal wöchentlich innodi 
ZM beltiirnnenden Stimden. 



PhiUlogifckt Wiff»mfek»fttn. 
fiiae Awhitmmg Sur grtmmiti/ekeM «nl kritifchtn Er» 



\lCtning der gricckifchtn SckrißßiHer giebt Hr. fVo!/, Mit- 
glted der Königl. Akademie der WitTenfchaf ten , fänf. 
mal wöchentlich von 4 — 5 Uhr priTakiin, wMia «in« 
hinlängliche An^rth! ron Zuhöram bi< snm totaaA.piil 
lieh gemeldet haben wird. * ' 

IXt Tberj* dir Aemnmuin^ QaaMtiat üml Metrik 

tler altert Sprachen, mit Hinficht auf die imfrige , wird 
Derftibt biftorircb und technirch, priTadOune, fOnf- 
mal yrflofaantlidi ron as— 1 Ulir Idbran. 

Mttrtk Itiiri aneh Hr. Dr. Awfe tioml wOcImb^ 

lieh. 

Die ffritckijcktn Aktrthümtr trägt Hr. Prof. B»(kh 
ftlnfinal MrOabentlidi wtm t»— tt Uhr iwr. 

Dem^ßhnitf Rfde iiltr die Krone erklärt nach clor 



Ein VibuHgsccÜtgiam in der Erkennung und, Vnttrjthii. Bekker'Icben Ausübe Dtr/elb* viermal wöchentlid» 
tkug ettr JtßaerßHtm wird Dtrftlhe auf dem Königl. Mti> S"— 4 Wir. 



^eum zweyuial wöchentlich halten 

ijiftrimmal ' PkanMcit liaft Hr. Prof. Herml^lädt 
nach der Prearsirdien Fliaraiaoop6i«i Montags, Do». 

nerstags uiiJ Freytags .Abends von 5 — 7 Uhr. 

Uabar dia Premßifdu PkarmatopUt Uafet aosli Hr. 
Vmf. JBMWwft UtttwMl« md SmnatondU joa 4 — • 
^Ubr. 

Kamtrßtiflifeke WifftnfckafUmt 

t^e iiBgemdat Tccfaiäbffir* lalvt Hr. Prof. Htrmifiait 
nach reiacaa Gcuadrift mrlellMBi, tlglidi ««n | — 

ikr. Vtrof . H^ßkem wird nädi ÜBhiar Hftdtlcclnr f«n 
( in r T\ei& lUne VorhfiiDfia «n Xdnraraen firet «il» 

zeigen. 

Stk§m§ k»»ß$ und jtr*lB»hgii. 

Die B<.iuku»ß narli Jpti (Hl riint! Tii / ,11 f!-i Alrcn, und 
die lik(On>. l'rc^A wsei GW^^c4ie (i«r iütfM/i irtf dem Ai- 
tMTldivt Hr. Pnf. Hut , Mde prtvalirii. 

Ogfchiekit, 

Die Einititmng in dctf kißorifcht Studium und die hiß»' 
rifektn Hülfnciffinfthaftcn tragt lir. Pi of, Äw/w nach Ifei- 
Inein Lel riuichu . „Eiuwurf einer hiftorifchan AttpA» 
^atik," fonfinal wöchentlich von 7 — g Uhr vor. 

"OwGefckicktt der alten fVtlt ^ D<rßibe von g — 9 Uh^, 
fünfmal wöchentlich. 

Die Gefdüchte der neuem Ztittk^ OerJUh «oA f « 
4Ubr, fdtiFmal wöchentlich. 

Dia Gtfckickte DentfcUandt erilKlt t^r.Dr.'SlrciVTier. 

mal WÖclirri 1 Ti.' Ti von t? — 1 \}hr 
' .jyn Statiftik der dtatßktn^ freaß^'cktu und i^reitki' 

jcken 5raa«n laNt^NÜI' ^ntvoMl trfldMiiiUdh voa i 



Aefchinet Rede gegen den Kt^fkm «rklirt Hr. Awf. 

Behker f'reyma! wtüchentlich. 

Anßottiej Poetik erklärt Hr. Dr. Botk« in xwejr Stan» 
d«t wtifbaittlicb. 

Affcktflns Eumeniden Hr. fft^ nadi der SehUtti&lMa 

■kleinern Ausgebe von 11 — la Uhr Öffentlich. 

Ueber Taeitiu Annsden lieft Hr, Prof. Bekktr 4 Stun. 
'im wOdientUch. 

Uebe« d«n P/awi» I&r, Dr. Hwit draymal wttd^c 

lieh. 

Ueber des Efifiel an du ftj'oatn Hr. Prof. StA 

|ir Aflfaittlidb swwyoial dia Wodie. 

Seine Vorlefungea über die Hülle der Dante Cetzt 
Hr. UhiUat Mitslied der Künijgl.Akadeui^ darWiffaiip 
Icbaftaa, in dl eiem soinnar fort. 

Die Anfangsgründe der mratifchen Sprache IchrtHr.lUa* 
/«r, iUital. dar Königl. Akad. der Wiffanfcbaftan« viai^ 
aaal wOobanäi^ von 7 — t Uhr. 

2mm Privat .Unterrteli» itt dar t^ifikm ^radbr «w ' 
; lieh Hr. Dr. S tymaar . 



Unterricht im FtthtB tCBÄVdrigßrtM g^abt Hr. Fedbl* 

meiftcr Felmy. 

Unterricht im iU*Mi wird auf dwr Königl. ,Reitbab» . 



0$f/9Mintkß gttikrü JtußßHin,. 

Die Königlidie B;i'hr..,i:,k ift iub GAnneh dar Sli^ 
dierenden tilglich ofien. 

JOi^tStermfarie, tlcr boiantjclu Garten ^ das anattmifthe^ 
ifcke inul zoologifcke Afjt/rwfl», das MßßteraUtn • Ka- 



■Jim* -dt» S9mmlmg «hkmrgjffrktr iifirmuatt und Ha». 

Digiti<::ca l<f|lli)Ogle 
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die 5<«i«/Mg *m> ^T'^^P^ff'"* und yArfchiede- 
nen kunßrtickeu Mcrkmärdigktit<m werden zum .Theil 
'Loy den Vorlefuiigen b«init«e, md kOnnen St«> 
dierendeii, dit fipb geb^Hgea Om idcMmi, MidiK 

werden. 

Die «xr^«r//^&(it OefaMfT» Jtt tM^pfcha SWrtMrr 

leiten Hr. Prof. Dr. Sckhinm^ch-r und Hr. Prof. Dr. 
4f IVtttti yamt wird St&cke des mtutu^ diefer des altf 
^ijßwmmt dtA Mligliadtni av Otbwg vorligaii die 



Hr. 



Äirdicn. nnd dofitietthifrerifchen Uabongen 

Prof. Dr. Marktinttke und Hr. ProF Nrandfr. 

Im fkH»l»pfcktm Stmtmar wird Hr. i'roi. iic^iA einig« 
Stocke dttPlatom erkllrea leflen, EKenttag« und Frey- 
tatt ?on if»r-* 1 1 JUbr« £b' wie Hr. Dr. fiemwun, Mi«. 

der Akad. der WirTaBfeli., die OoUgittm F^hm, 
jAlonUgs und P nii'i sijg^ von s — 9 Uhr; cUe ü;»rig«i 
UebiiDgMi leitet Hr. Prof. Sothk, Donnenug« Ab«adf 
von 6 Übe an. 



LIT.£RAHISGHE ANZEIGEN. 



I. - Anlfüncliginigen neuer Blidier,. 



'ey Heinrich Rommerskirchen in Kölln 
Ift verlegt und bey Heinr. GräfF in Leipzig und 
(durch ihn in allen BucWianJIunfyen zu haben: 

. %m.Na(ktigaU tron Frieclr. v. Spit. Bläthen reli« 
' gtoTiii Ottßei und Sinnet an« der erben Halfta 
dei iTien lahrhundem. Hermnegi von J** L. 
' mtmm, \». f Riidr. 
' Gtiftet-BlUtkem von SehiUtr^ QStkty Htritr^ Ttiip^ 
f A> iV, StUtgflt i'i"'^^ and andern varaö^i* 
dien Didhiiem. 3te Lcfe aus ihren Sduriften. 
II. 1 Rthlr. 

Kett«/ Titd. und temmlarhnek in demCcher und ttWip 
söfifcher Sprache. 4. 7 gr. 
*' thadhutk Für Friedensrichter und die Obrigen B*. 
•mten beyin Friedensgerichte, f. i Rtlilr. ^ gr. 
CHgen, J.y., franz^fche und deulfcbe Gelpräche 
zur Uebung in beiden SprMkM« |. to gr. 
i BSJtkentka! , L. M , 0«dWM«b SM «tmMte* Anf. 
läge. s. 1$ gt. ' 



Uelwr die aeeytt m» itnMutt nnd vmwW 

AuflAgt von 

£t fy, Riimtr*$ Utitus gritckißh . tUmtfrkts Hui. 
Wimrtatk. Auszu« aus 7. G. 5^(4««! drrV 

krhifclicm gruckißk^deuffikm fFMirhmki, Zidk 
/jf^f« dfT Ättfangtr. 

ift eise uiuftandlicbe Anzeige ausgegeben und bey rarr 
wie ia allen Buchhandhmgnl zu haben, auF die ich 
alle dieieniseht denen ein pQnd lieber grieohircher 
. SpMelmnfierTidMMf Millen iwtelitlg ift, a*fe»arltf|im 
mache. In Bi^zug auf diefe Anzeige zeige icb hwTjtfMi 
Haupt' Iidialt derfdben sser kurz an. 

1) Olelit der Hr. Verfidbr belHmait an , wt>darch 
dicfe Aus;;alie,' in ganz Erneuter Gefcalt, TjcK 
von der Erßtu in Verberterungeu und VeroKili- 
rungen suszelclmen wird, wanun eben deskalb 
fip nicht früher errchetnen konnte, un<3 wie da- 
' her der künftige Ladenprdt j Rtblr. la a lö gr, 

■ tmmmmmalm 



•) Wird der trftr ThelT in t?er nStr^ften Lefpr/j^er 
Jubilate - Meße, der stpoftt Ende dieies Jatum 
ausgegeben. 

3) Kann man bey mir £eUi£t, jadoeb niobt umar 
vier Exemplare, oder in allen Boehhandlungcn 

in jener Meffk! ■mA 1 is ur Erfcheinon« dei lU i-y 
r»TheiU, zur Erleichterung für Scbulen, a^ 
daaRsempl. 3 Rthlr. 16 gr. Slcldircb oder 6 FL 
3*; Kr. in 14 FI. Fufs prinunicriren. 

4) Wird ohne diefe kzare Bttikluag weder Ton mir 
noch von andern Buchhändlern auch nicht eÜ 
Exemplar wef^g^ben, wogMennbar anab die- 

^ Ifer fr ln atner n fam • Avts mit der Brfigfteiiiang^ 

des i/f ff/.' ivi Tl.i-ils fTii ;-7Jm.-r .din.rirc ur. J dffpnadi» 

berige L.adenpreis an deHen Stelle uriu. 

Fri«dvi«h Froafin»^ 

n. Vermifchte Anseigen. 

Ueber die grofsen Begel>enbeiten in und bey Leip- 
«MÜn Ociobcr t|l3 findet man lurgtad/ fo vic/inrar« 
«Mute, bis jetzt noeb wenig oder gsr niclu Iiefcannc 
gewordene, 'N^r^tif ^ifmi nnd anfrallende ThalTacVien, 
als im ttunypäJfchtn At^jeiter ». {. w. und in Äer Pofnuue 
dir Zrii u. f. w. Zwey Zelt fchrif ten , welche über di« 
taaveften WeUerdgnifla riai AafklSrung vcrbr«iien 
und w^gen ibrcr Masmicbfaltigk'it allgemein aarofd^ 
lea m wardannirdNaan. If * * * r. . 



Nackrirflt nn dus PtihVtcnm. 
Von Ert{ß Mortu Amdi t it uliern iiiuiliea feinet 
Geiftes: 

lainer Ktiftm darek eine» TktU J^aaftUamd/f V^fni, 

■ ' * heditnt und Frankrticki^ '" • 
find noch Exemplare asü und okme ICapCv sn 

* Eben fo von feiner Schrifti 

Der St^rek und ßmt tamilit. 

Die Reifen dureb Italien find k part 

|0%rie die ReiHm dui ch Frankreich. 

Ein jedes hat ein ganz befondere« FTU^rrrre. 

Heinr. (^riff tcii« buciibandiung 
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SCHÖNE Kl NälE. 

Leip/tg, b. Hartknoch: Erzählungen von /F. Cr. 
Becker. 1813- JAny Biadeli«!!. 9eOtt.3a4S.8. 
(a Rtbk.) 

Der nnfttrer Archäologie za Früh entriTfene Vf. 
war, wie bekannt, auch feit einrr Lmiren Reihe 
on Jahrenl beftrebt, für die Unterlialtung unfrer 
^fezirkel zu formen. VV^enn feine Darftellungeo 
loch aioht «uf dcna Nain«n nwlaiifcfaer Kuoftwerke 
^nfpmoli nwctwo dOrfen , ib waren fie doeh wobl 
;eeianett durch lüc ifarin herrfchende Reinheit 
ter Sitten und clet Ueimnungen, durch manchen 
irtigen« ans dem Leben gegriTfenen Zug* durch 
Hauchen bellen üHck ins Menfchenherz , durch 
!en Anklang des Herzens und durch eine reine 
lui vielleicht nur zu H ü lsende Schreibart, reine un- 
erdorbeoe .GemOther anzufprecbea und angenehm 
tnd lehrreicb so unterhalten. Oiazu ift denn auch, 
venigftens 7.um gröfsern Thejle, der Inhalt dtefer 
>eiden vor uns liegenden Bändchen, ganz geeignet, 
Uvnn erßet fünf, untl zirrytes fechs kleine Erzänlon- 
;eD ebthialten. Ob fie hier zum Erftenmale »richei- 
len, oder vieUeicbt in den mancherley TafehenbO« 
hern, welche der Vf. heraus/iv 1 I cn j).Tegte, zer- 
:reut ftandeo » beantwortet keine Vorrede ; wir be* 
laodajn fie.bier als nea* ungeachtet wir nm manche 
»ereits gelefen zu haben ct inncrtm. W'a^ wir im 
emelnen an diefen£r/.ai)iitngen tadeln müilen, iit das 
Ttare langweilige Gelchwätz voll der anleidlichften 
lautologien, das der Vf. baCcMOderf imEii^mj^ anzttr 
iringen pflegt, ftatt ans gleich in die B«;eb«nli«t«i Idn- 
^iozufobren und uns Jjnn iturch die Uarfteüung felbft 
luf den Standpunkt zu kellen, aut den er una 
vUnfchl; und dann noch, daCs der Vf. zu breit «r> 
jhlt und Überhaupt der Erzähler zu fjclitbar liervnr- 
ritt, wodurch der Handlung feibft oft alles Leben ge- 
ommen wird. — Ja« es dünkte uns oft» als ob wir 
toe fcblecbte Parodie auf eine Foßifiht UjU» Jifen, 
rann uns da eUe Wirtb1ehafts>1>iitiodntt8t)en niit 
en individoelften Zfipcn vorcefnhrt werden. Nar 
veoige dtefer Exzihlungcn ^od von diefen Haupt- 
ebrecbw bey AufTätzen diefer Art freyzufpre* 
hen. — Das *rß$ Bändchen «ntbäh : L T) Ue Erbin 
on Bellenz. — Anf Anntthen Ibres GewiÜenraths 
nd Vui l i ndes, des Pater Augufiin, verbirgt ßer- 
ba« welcher ^er zumKreuzzuge fcheidende und doft 
em Oert^te naeb Terftorbene Vater, «nf die Bjlln 
silier fterbendenrOattin, die freyefta yTilil VRAiM« 
A* Im Z. IS14. Erßtr Band. 

»mm • 



.jedoch ebenbürtigen, Vermählung gefiebert hat, 
ihre Schönheit unter einer künftlichcn häfsliche» 
Larve, ihr Jugeoc^piele, dem fie in der Kindheit 
«Is einftige GatKn beftimmt war, Ton dem übet dfe 

eigenfinnige Beharrhchkeit ihres V.iter'^ h.-v ti: r-in 
auch in der Hitze übereilt gefprochenen VV orte ge- 
trennt hat, erblickt ihr Bild bey dem guten J'atelP- 
Augtiftin, der den Jüngling auf feinen botanifchen 
Wanderungen liebgewonnen hat, und ihn aufmuntert, 
fich im, nie reiche Ftbin von üellenz zu bewerben. 
Die uneifienoatzige Seele Hoberts, nun noch von ei-> 
aiem foUben Bilde eifoUt, verwirfl jeden Oedanke» 
«n die Erhin von Bellenz, und dringt endlich dem 
Pater das Geftändnifs ab, dafs das Urbild jenes Gemil- 
des in feiner Nahe lebe, aber einzig von Hertha aM^ 
hänge:. ja er fahrt den Jüngling in ein Gemach, vn% 
er in Einern Nebengemache die Huldin feines Herzens 
in aller ihrer Sch5niieit anF ,Jer H.trte fpielend er- 
blickt. — Sie von Bertha zu erhalten, läkt Robert 
Jich von dem Pater Oberreden, en 'dem iTournfere 
T liri! 7u nehmen, H.t; zu BeJtenz angeftellt wird, um 
liertlia Gelegenheit zu verfcliaf ten , unter den üewer» 
bern um fie, weldWMI ibver Häfslichkeit, ^rfdiö- 
nen Gcaffob(ift wagpn, keinen Andtois nehmen , eine 
Wahl 2tt trelTeB. — Als Bertha Ihm , dem Sie|:^, 
den Dank überreichen will, wirft er fich ihr zu Fit- 
£sen und erfleltt fich zum Preife die Hand der Schö- 
nen, deren Schick (dl ganz von ihr abhänge. — Wollt 
Jhr fie glücklich machen? fragt Hertha gerührt, und 
als er diefs bejuhet, fchlägt fie den Schierer zurück, 
nimmt die Maske ab und er erblickt' in der rei- 
chen £cfain> in der Juaend^fpieUn, feine Geliebte. 
Mit dtefer Aufl6fa«ff Iff der zw«ytt Vornnmd, w^ 
eher die reiche Erblchafl gern einem Verwandten tn- 
wenden wollte, gar fehr uu/ufrieden ; er will Ein» 
fpTuchthuo, allein, ein bis jetzt unbemerkt geblie» 
loner Pilger triebt lieh iiitn als den todfgeglauhten 
Gialeii zu cikennen, der vom heiligen Grabe zurück 
gekehrt ift, beftätigt Bertha s Wahl und,-«- Äirbt. 
£)er Inhalt ift ziemlich abeenntst, wie man fielit» 
and der DaKbllung fehlt esTehr an Leben. Manrei^ 
wartet von Seiten des zwe)'ten Vormunds und feines 
Schntzlings mehr Thätigkeit, Bert))as Wahl gans 
eaf i:en letztern zu ziehen und alle NehenbvUer zn 
• rirffM ucn; aber von deiri Allen ift nichts zu finden. 
11. Der Ruf nach der Stadt. Ein würdiger Land- 
geiftlicher, deffen Verdienfte auch um die irdifche 
Wohlf^rt ieiner Gemeine uns ^ f breit aus einander 
Mbixt werden, pfleot cfl Im lett«« OefÜhT feinet 
Wirkens, zu fumii Uod wiaii.Mh Smerletendent 
(4) A Ditjilizi, wer. 
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werdea IcBBDte, ich rerlaOe meine Gemeine nicht. — 
Nach zvHuaig Jahreo «rbilt,«r wirldich den Raf als 
Superintendent nnd — wankt;* wird aber zuletzt 

doch durch die Liebe feiner Gemrine, und vorzilg- 
iich durch den neuen Befitzer von Grünburn zurück- 

Eebi^en, der feine einzige Tochter zufälhg gefehn 
at und fie zur Gattin wähh. Der innere Kampf des 
guten Pfarrers, dem fich die Eitell<p]t unter dem 
Schleyer des kräftigern und umfafl'endern Wirken» 
vwbirgt, das kluae Benebmeo der würdiaen Gattin9 
Äe zarta AnhSnmchkeit dar Uebltehen Tochter an 
dem Schauplatz ihiL-r Jiij;enil, das Mifsverftändnifs, 
4a fie fiir den ürauu>^am ihrer trauteften Freundin zu 
' gBinfindi II glaubt — alles diefs ift recht artig herbey- 
und ansoeführt, und giebt uns ein reizendes uu<{ rilh- 
qendes Bild wahren häusliclien Glücks. Das Ganze 
würde bey feinem eiofaclien Gange noch mehr gend- 
hut^wcnn es etwas gedraogtar dargel^elit wära. 
lUA^Ke. Geu^mtfragi. Die» Erzihlung läbt fich 
füglich als ein Warnungsbild für alle Erzäiiler aufftel- 
ien, und wir wollen fie daher etwas genauer ins Auge 
• faffen. — Ein junger cleutfcher Maler lernt ia Rom 
lelnan Engel von Schönheit und Tugeod kennen, der 
unter der Gewalt eines niederträcntij^en Vormundes 
und feiner buh'erifchen 1 or hter fcuf^t. Beide hatten 
^ zu den icbindlichlteo Erwerbe bellimmt, und da 
fi« fidi «tem nicht fögen will« wird fie zu den niedrlg- 
ftenMäededicnften herabgewürdigt. Ihre Reize, ihre 
Tugend und ihr Ungliick machen den tiefften Ein- 
druck auf den JüngUng, und er. befchliefst fie zu ret> 
ten. Uro fich ihr nähern za känoen bleibt ihm kein 
andres Mittel Obrig , als fich in dam Haufe dei Vof^ 
mundes eiiuumiethen und ßch in die Tochter deflel* 
ben, die gern far ihre Ausfchweifungen einen Deck- 
mantel haben wollte, verliebt zu ftelien. Dadurch, 
dafs er Vater und Tochter die Verbindung der Ictz- 
lern mit ihm für gewifs anfehen lafst, gelingt es ihm 
den Argwohn einzufchläfern und der (kdiebten fich 
ZU verltandigen. Dankbarkeit öfFoeLibni das Herz 
dM Engels — er aber- fehliebt felne^ll^cHt ins In* 
jnnrfte feines Herzens ein, und laff;! jedermann, auch 
feine vertrauteften i reunde, in dem Wahne, dafs er 
"Jn den Banden der liftigen Buhlerin gänzlich ver- 
Strickt fey. Doch mufs der Argwohn vielleicht aus 
einem einzi^jen unbeachteten Blicke Verdacht ge- 
Schupft haben: denn ah er nun den günltigen Au- 
genblick der Abwelenheit des Vaters und der l'och- 
ter benutzt, der Geliebten Rettung anzakondigen 
und fie einander ewige Liebe fchnoren, erfchallt in 
der Nähe ein fchallendes liuhDifches Lachen, und — 
den zweyten Morgen verkOndigt ihm die tiuhlerin, 
dafs das unslückliche Mädchen im Bette fey todt {ge- 
funden worden. — Welch ein glücklicher Stoif zur 
leben li^ffen Darftellung fich durchkreuzender Lei- 
denfchaUen und Gefühle ! — Man füllte kanoa 
ben, dafs die Darfteilung mifsratlien könne; aller un- 
lifr Vf. hat klar bewii'li'u , daf«; es doch ir.oglicli fey, 
jhdl alles lulereüe m benelimen. — Und wie hat 
er das angefangen? - Er beginnt die Erzählung, 

wekbe inOaazti» 4^ iStitaa annimmt^ mit oiBec miir' 



Seiten langen herzlich matten Betrachtnne über den 
Gemtlnpbtt: Uab man nidht immer pey ülinein 
-HaodlunKen dem Herzen folgen dürfe. Dann eii» 

iiert er uch einer jugendlichen Freuadin Agnes, aa 
deren Gefchicbte er fehr nahen . und warmen Antheil 
nahm , und die er darum nicht erzählenr darf ; din 
ihm aber eine ähnliche — doch aber, immer auch ffkr 
verfckiedene Begebenheit in Rom zurückruft. Er hat 
dafelbft das Mädchen und den jungen Maler kennen 
gelernt, und aneh £nt(chlula gefabt, die Ua' 
glOckliche zu retten. Nachdem er n«n denLefnr ndt 
der kalteftcn Vernunft, die es nur immergeben kann, 
hinlänglich vcreifet hat, fo siebter ihm auf fmmjztlm 
Seiten, mit allem Für und Wider, die Uebeiiniiiigcn 
zum Belsen, welche er auf einer Reife nach unJ von 
Neapel darüber anftelit , ob er das Mädchen retten 
foU oder nicht, und als er dann nach Rom kommt 
und endlich doch wenigftens einen Schritt in der Sar 
ehe thnn will — h6rt er du fefarediBdie Ewin des 
Mädchens, und die VcranlafTung dazu von dem ver- 
zweiflungsvülien jungen Maler. — Hätte der Vf. 
confequenter zu Werke gehen können , wenn der 
Verfucb, dem intereffanteften Stoffe alles Intereffe 
zu benehmen, wirklich feine Abficht geweCen 
wäre? — IV. Die AngebU v. Eia treuer Staatsdie- 
Der erhält an feinem füofzigfteqpebyrtst^ die edel* 
ften und grofamOthigften Biwvnb fllfer AcRttraig feine« 
Fürftcn, der Liebe leiner wflrdi'',pn Gattin und feiner 
Kinder, und einen trefflichen heindich erwünlchten 
Schwiegerfohn, mit welchem ihn die Tochter über- 
ralcht, da er fOrchtet, dals ihr Herz eine ihm nicht 
angenehme Wahl getroffen habe. Einfach, fchüa 
und rührend erzöhlt. V. Das ÄJadomenhild. Ein 
redlicher Landma/m in Italien wird äuf die edelfte 
Weife von einem Elnfiedler, der feiner Keontaiüf in 
der Heilkundf» ui ) ft -ner WohltliüJi/rfveit wegen weit 
und breit in der Gt^eiul geiegnet wird, gerettet. Er 
glaubt diefs der Wirkung eines Madonüenbildes mit 
zu verdanken, in welchem er feine ehemals fchön- 
biOhende Gattin zu erkennen jglaubt , und das ihm 
zu lächeln fcheiuf. Als er nach feiner Rettung zum 
Danke zurückkehrt, ift die Aebnlicbkeit im Madon- 
nenbilde verfchwunden und er erbhckt nur ein ganz , 
gewühnliches Geficht, wie auf taufend andern Ma- ' 
dunnenbildern. Erft nach dem Tode des Einßedlerf | 
erfährt er, dafs ihm das Madonnenbild wirklich ge- 
holfen habe, aber auf eine andere Weifie, als er 
wShnte. Es war ein Meifterftück Raphaels, nadi 
deffen Belitz der hartherzige Gutslierr, welcher ihn 
drückte, ktftern war, und welches der Einfiediet 
ihm, fo Werth es ihm gevrefen, doch flberBefa, utA 
er nur unter flicfer Bedingung ihm das Grundftnck, 
auf welchem der des Londmanns lag, verkaufen J 
wollte. Das Madonnen bild wurde aber gegen ein an« 1 
ders von glekher Gröfse von Carlo IVbratti ver- 
tauMdit. — Auch diefe Erzählung leidet an der 
Breit. — Der zweite Band enthält: I. San Pietr» 
de BajUticay eine Novelle, welche mit der von One* 
thio, aus welcher Skakrfpurt den Stoff su feinem ' 

Otbdlo Mbm« aufEütaade AMisIdieit Jiat. Schade, 

uigitizca.by'G^ , 
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lafs ihr hier durch die weitrc^weifiot Darftelluag 
ind Tofznglich durch «fie IchieFe Anficht, welche der 

/f. von San Pietro darlegt, fo viel Eintrag gefcbiehti 
A'ahrlicii, San l'ielro 's Ermordung feiner fchuldloren 
Jattin beruht auf weit trifftigern GrOnden, als des 
Othello Ermordung der DesdemoM, und der Hals 
fes Gorfikaners gegen das Genuefifche Joch lallte Ihm 
loch auch wohl nicht verübelt werden, denn mufste 
;erade blofser Ehrgeiz die Wurzel fcyn? <— Auffal- 
end war uns, dals in diefer Erzähluoe, gewifs dem 
/f. unbewufst, der Jai7Tbi!<; fo vorherrßht, dafs fich 
,31126 Seiten fcandiren biiun: befonders ift diefs der 

all bey den Gcfprächoi. II. DU Kirmße zu U^aütn- 
\or/. J^ia Pachter überraicht feine liebliche Tocht« 
ur der Kirmfse durch den firSatigam , den ihr Herz 
t^ilnfcht und tfer Ce liebt, aber der den anderweiii- 
. n Abficht en der Aehern , feiner Wohlthater, cdel- 

üihig weichen will. Der Gemeinplätze, kleioti- 
her Schilderungen und des breiten Gefchwntzes ift 
1 diefer Erzählung befonders viel. — III. Die holte 
Aebtt eine nicht unintereffante fchaiiflprhjfte Sage 
US dem di y f fprahrigen Kriege, weiche ia dem lacn- 
febes El : ige, der fogenaanten f!lchfi(Üien 
chweiz, fpielt, wo zwey Liebrji, fich allen Schreck- 
iffen der Natur, des Krieges und des Hungers preis 
feben, und zuletzt durch dte Kugel eines jungen ro- 
•n Schweden, Torftenfohns iNetfen, Arm in Arm 
lH«n. . Ob diele Saiie vielleicht nicht blols Erfindung 
t , vern:>ögeu wir nicht zu beftimmen ; aber wäre 
ieifi, fo QoB mehrere Localit.Ttea recht artig heentzt. 
V. RtUme /9r Rettung. Rio «nglifcher LonI, der 
ch durch Verfcliwendung und Ausfch-.veifung felbft 
Leben entleidet hat, fafst den Entfcldufs üch an 
er Fhemfe zu erfchicfsen, mnd dann-ßcli hintinzu- 
inftn» Auf dBj|p>WMe dabin rettet er ein Mädchen 
IIS den HSoden IhrerFntfflhrer , diefs Miilchen flöfet 
»m Liebe ein , tuici rrwu it in h, nachdem er fich 
CMl Ihrer hohen Unfchuld überzeuet bat, lieber in 
are lebenswarmen Arme , als in die kalten Arme 
es Todes. — Er hat ein folches Loos kaum vcr- 
ient. — \J,tU unbedeutende Kleinigkeit ift leicht 
II. und gut erzählt. V. £K| Sßhetifcke /f'irkir::^^ F n 
aar artig dialogißrte Scencn, welche felbft auf der 
lohne ihre Wirkung nicht terfiehfen wflrden. Sie 
nd lieftimint zu zeigen, dafs fdion dargeftellt*^ Dir;i. 
ingen, deren Züge dem Leben entlehnt (ind, auch 
Ir die Moralitüt kräftig wirken können. Ein Jüng- 
n|;^ird dvrch Lefung der Erzllifung : Antontt, in 
•n oagatelleD von Anton Wall, von dem Oedanken 
bgebrac'nt, (lle Fuiv/illigung des Vaters der Gelieb- 
en durch einen ucerJaubteo Schritt nothwendig 
a machen, und der Vater, der den Romanen allen 
Eutzen abiprjcht und dem ein Freund jene Wir- 
lung bey dem Liebhaber feiner Tochter vertraut, 
»ird dadurch auf die Erzählung anftnerkfam, lieft 
le» und - Qberrafcht den Freund und die Lieben- 
len durch firine Einwilligung in die Vereinigung der 
itztern. — Dafs dieb Erzählungen den cfattinnen 
.od iocbtcro ohne B»^iri(en in (f;p H nde gegeben 
itrdMkfioMii, IKiMIKinpfeliluüg, deren es bej 



diefem Schriflfteller wohl kaom bedarf. — Druck 
und Papier find bafl«»» all gewOhnlidi' bey Werke» 
ShnlicherArt 

1) Dresde», in d. Araotd. Bnchb.: DirWMttf.. 

J'i py Erzählungen von Fi it drick Laun ^ Kr.rl 
Strtekftiß und Gußav SchtlHng. 1813. 2}H ^. ö« 
(I Rthlr. 6gr.) 
a) hvAVTia, b. Hinrichs : Freytrey und Drang' 
JaU des Doctor Schwefelleber , nebft einetn An- 
hange von den Brauthetten und von der PaßtUt 
von Fr, Lau». 181 3> 182 S. 8> (ai gr.) 

In jeder der drey Erzählungen« welche bereitf 
rflhmlicb bekannt» %hrüMVrfler der Unterhabung iti. 

Nr. I. darbieten, fpirlt ein M.intc] die Hauptrolle, 
und es kam darauf an , wer leinen die iutereffan-. 
tefte Rolle fpielen laffen kun: e Der erfte Erzähler 
hat ihm eine fchauerlichezugetlieilt; er lädst ihn dazu 
dienen, das GemOth eines febr edeln JOnglings, und 
fein ganzes moralifches ttnd phyfifches Wefen auf das 
forchtbarlte zu zerrttUen; den zweyten veranlafst 
er, eine heirathslartige dreyfsigi^ilirige Schöne^ 
von einem verfohrerifclien Traum verleitet, etwas 
unzart den Diener mit dem Herrn verwechfelt , und 
dalBr noch unzarter, ja felbft graufam, beftraft wird; 
bey dem dritten bringt er die vüterlichen Erbfcliafts- 
Documente in die Hände des rechtmäfsigen Eiben, 
auf eine etwas romanhafte Weife, the r.if Ut von Un- 
wahrfcheinlichkett frey iiL -<• So gut nun auch die 
erfte Enihlung motivirk und gehalten ift, U> verdient 
doch unfers BedOnkens die letzte den Preis genialer 
Erimdung und vorzitglich lebendiger Darftellung; die 
mittlere, welche blois abenteuerlich ift, fteht den an- 
dern beiden in jeder Hinficht weit nach , ob wie 
gleich dem Vf. das Talent der Dirftdiung und Gha- 
rakterzeichnung nic*it g.iii/: alifnreche« wollen. Key 
lo leichter Waare , welclie mit den BofUs • rimis ziem- 
lich in gleichem Werthc fteht, den ftrengeo Mlaal»* 
ftab der Kntik :ink';:;en wollen, v-'-'^re unj-erecKt 
und auch von dem lunaite wollen wir weiter nichts 
verrathen. 

Nr. a. enthält ebenfalls drey Erzählungen, aber 
limmtlich von R^. laun in feiner Sitern Manier : df« 

Darftellung nach Witz hafcheml und lebhaft, dieCha- 
rakter^eichnuag nicht übel, die Compofitiön zierhch 
fljicb. — Da wir uris, wenigftens von den zwey 
letSen beftimmt, erinnern, ue ic^on in einem der 
Tageblätter (wir glauben im MusgenliiaiteJ gelelea 
zu haben: fo können wir uns nur wundern, wie fo 
etwas, felbft von dem Vf., für wer th geachtet wurde», 
■odimals befonders abgedruckt zu werden. In ei* 
neni r^^eblatte geht fo etwas leicht vomier j aber 
wenn es dann dem Publicum, welches dochgewuhn- 
Ikh ganz das nämliche ift, das aiieh das Tageblatt 
Heilt, noch einmal abgefondert , und wie hier mit ei-^ 
nem fchönen vertheuernden Titelkupfer und gefto>' 
ebenem litel, dargeboten wird: fo fcheint es da- 
durch Anfpriiche zu mnchen , welche cfic le Epheme- 
xeu weilt beliaupttm kuaaen* Uebxiaeas ktzt der 
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VT.« lairtd^VbmNils» fclbftkdnen gröfsern Werth 
d^raaF, als auf Bouts-rinUsy wie denn die erfte Er- 
zählung: Draogfale u. f. w. desJ>octor SchwefeUe- 
beic» die einzelne ganz artige Züge en^h It — mir 
dafs uns die RoUen der iungea. Damen doch edler 
Weiblichkeit ümwflrdig ertohmoM >- «nli «rt^klidi fciadigM? 



aus aufgerrebenen Wertem eotrtanden ift. Aber die 
Vorrede lelbft ift ein Mufter von Tcblechter Schreib- 
art — Der Vf, hat fein Publicum zu hühern An- 
fprüchen an ihn berechtigt; warum begnügt er fleh 
denn für ftch felblt, kaum die gewöbdichften zu be- 
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LITERARISCRl NACHRIGHTSR 
I. Univexfitäteii and Schulea. JQ. fierürderuiigenu.£Urcubezeiiganigeii. 

Bey dem k. k. Taul>riDmmen - Inftirme zu Wien ift 
Hr. Jakoh Fifckiack als <iehQife auf zwcy Jahre auf*. 
fteJlt worden« mit der AntGeht auf dk Stelle des «mey* 

teil Lehrert, 

In den Ilulieiiand wurde verfetzi Jef. Maygr^ Dr, 
der Philofophief ordeml. Prof. der fpecialea Naturg» 
fcbichte zu Pr^, Director des Naturalien« Cabinerv 
prdentl. Milgliea und durch längere Zeit auch Direktor 
der k. bölim. Gerdirchaft der \V ifTenlchaFten, nach ei- 
ner 3 silbrigen rubmlicbcn DieitJtleifiung mit | leine« 
Oebaltee« und den k. k. Raths - lüteL 

Das Ly«eum zu Obnitzm-hielt im J. ift |. folgende 
neue ProfdDbren: den teidierigtii-Secandar-ilrat de$ 
WiMicr allgemehien Krankenhaarec Hn. J^. WMulim^ 

al , I I lirer der theoret. IVledicin; den Dr <Ui Rechte 
Hu. Vincenz IVjxpttr^ aU Prof. des Leben-, Handels - 
und WecfaDelrcchts , des gerichtUchen Ve rf ühre m mul 
des Cerchurtsftits ; l^n. Atntm Ht^t ^ Correpr-itm am 
Thieraizney- Infätufe zu Wien alt Prof. der Thierarz- 
-npykunde; Hn. fVtnztl Mick, l'oigt^ ehcrnaJs Prof; 
emd Bibliothekar m Krakau, alt fiiUiotb«kar der Ly^ 
«■äl.BlbllotkMt. 

In den Rnheftand ward vcrfetTt Ledktr. Ecteard 
£«bMwirA« Prof. der UniTcrfalgtlehkhte am Lyceum 
Lembei^. 

Hr. Batth:tfar Kicniiiger ward zutn Profeciov an 
<der kdnigU Ungr, UniverütAt zu Pehh ernannt. Der 
«dalige Ai^met des Prof* der Neiergelehiclite Hr. ^pttt 
JMyankai erhielt ^e perfönliche Odieltiaulege ^«o 
4eoF1. 

ffr. AKtwZärduntry Prof! derOekenemle znPn^ 

liat aus dem böhm. fKindifcbpu DoniertlcalFond ein« 
Zulage von 400 FI. zu leinem voriceii Geltalte pr. ^ooFU 
erhalten, und foU jikrllek loorl. su gkonoeaiCA— 

Verriichen hczlehen. 

Hr. l4»j>9ld Htrrmam erUelt Erlaubniis, «a iat 
'W!eBer4Mv«vfitlt anCwrordentKeibe VorleTmigw» «btr 

DiSte;ik. und ^'n)l <Tiicdlcln go^en Honorar zu haiter, 
«indHr. jfakoh Kuiitnßtk^ Chorherr vonKloftomeuburf, 
ward Arof*'der KirehengefahMite an gededtt^r Ua» 



^ Vt&wrrßat au Ftfik rtudjeren im J. t|t4 
Theologie 70, Chirurgie und IVledicin i|s, Jora 19s* 
Philofopbie 561, iur»mme«i goj. Am Gymnafio zu 
Ttfik 576. Am Dtbrtcziatr CoUegio 550. An dem 
Ciaajflt^m^kaihol. Lyceum, PhiJofopbie 1)6« Chiror» 
•i« ti, da* Reöbt fo, zufiManiea s)». Am xcCarm. 
ClaHfttAmrgt^ CoWegio 6^6 Am Unilar. Collej^io io6. 

JPrtilmrgir GymnaTium A. C. luit niobt nur dieCon* 
«entoal .Broliothck, Ibndem feit dem Avgaft igit 
durch Sr' piil'i:ng des Hn, Franz Freniferuky auch noch 
eine al>jjcloniierte in den Zimmern des JeCTenakifchen 
^lonvielea aofgeftellte Bibliotliek von etwa 1000 Bin« 
den« mit auterwähken ^cologifchesi und 4ftheu£chea 
Werken der lielden letctcn Uaoemtien in Origi* 
iialauspabm-i , . . T. fVitUmd in der mittlem Pracbtaus- 

eb«. BefTeie, einer böbein Bildung «entgegen rci. 
ade Schüler werden zum Gebrauche diefer Biblio« 
thek zuge laden. Zu den -rier Profeflaren iviM , Sta. 
mtlMdts^ Bilnitta und Groß, die fflr theologifche , phi> 
JofopblCidte und felbft birtorirrhe Bildung forgen, füllte 
nur nodB euifilnfter-ProfefCar der Kecht^elehrfanikest 
und vaterllndlMieit Ctofdiidite komeien, und daRtar 
fuUtP der allgemeine proteftantifclip S h ilfond, an dem 
gefammlet wird, furgea, da doch du fresburger als 
Sia Central Gyaiaefium der A. C Venrendten ange- 
fehen werden kann. 

' Seit dem 5eptemb(er i|t3 ift Hr. L»ditig Bolagki 
e. Baleg4 Ober •ufoeeior ÜLmmtk evangel. Schulen 
iu Ungarn duvdi die WeU des PeCdier Gencrel-Coih' 
vents. ^ 
Bey dem Fvangel. G ymnafiuni zu tftrrma^ftatk ift 
feit tSu Hr. Albruk als Pinr. i}r> ITt^cli 1 s.^di'li r-fam- 
keit und JM(fm>ders des flchiilciien Municipaireclustea- 
gebellt. 

Hr. JeEepb V}hizi t. Budamer bey Cafchau und 
MneGemalinieinegcboRieMarleCry, ke^ ausAidelär 
dafs ihr 5ohn der %. R.Oberftwafflitmidfier Aifdteaa m 

Lemberg ftarl), und i'. i? ein anfiiiidi^eS Loiclienbe- 
gingniCs erliielt, der Evangei. Scbule zu Lcmhcrg, (ynU 
Sie er(k«cht Isnge gegrOndet, doch tV> vun 45 Scha* 
lern iwfii^ urero) snm Sehalfond f 00 FL gefcheok*. 
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etflSCAKCHB llTBlATVt.1 

Leipzig , b. Vögel : Epicuri PItvßca et Meteor olo~ 
gUa 4luibns tpijMis tjusdtm comprehenfa ; graeca 
ad fictemJibronun feriplon u n et editorum emen- 
davit atque isterpretatas eft ^oham Gottlieb 
Schuiidirt Saxo. 11^13. XX u. 138 S. 8* (aogr.) 

Wenn der zweyie Band der Volttminum Herciita- 
ntnfmm, welcher, wie Hr. Morgenflern in 
Seapel iSotl von dem g^hrten Andres erfuhr, (Aus* 
eng« tfns dco Papieren und Tagebachern eines Ret 
"enilen erffes Heft S. 155.) fchon abgedruckt war und 
iei Epikurs Phyfik enthielt, auch nach Deutfchland 
rekommen Teyn wird , dann wird eine neue Epoche 
tir die Kenntnifs und Bearbeitung der Epikuräifchen 
.*hilofophie beginnen. Bis dahin mufe jeder Verfuch 
nir Kritik und Erklärung der wenigen von Epikur 
Vlbft berrObrenden Deokmiier ein «agMebmes Ge- 
Üienk Teyn. Hr. SelmHitr rernie hrt durch dBeAi 
ileine Schrift die vielfältigen Verdienfte um die grie- 
■Viifclie Literatur, da er zwey Briefe Epikur's, wei- 
he einen in den neuem Zeiten faft ganz vernach- 
iifügten Thcil feiner Philofophie betreffen, und in ei« 
lern fehr u n voll komm nen ZuftanJe von Diogene5*unS 
Ibcrliefert worden find, fo viel als Kritik vermag, 
vieder berzufteUen Xucfate. Zwar ift die Arbeit nient 
ollendet* wie er in der Zueignung an den gelehrten 
Jriechen Anthimos Gaza, und den Guftos der kaifer- 
ichen Bibliothek 2u Wien Hn. Kovitar felbft fagt. 
Denn er 6eng vor mehr als zwey Janren auf Veran- 
iffung feiner Theophraftifchen Arbeiten die l.'i itifche 
iearbeiluni; dieler Briefe an, ohne fie zu vollenden, 
iiul da andere Gefchäfte dazwifchen kamen und er 
ceioe Hoffnnqg hatte in Jti^ger Zeit wieder dann zu 
tommen » fo war er lange unemfehloffen ob er dfefii 
iLltter in feinem l'ulte \ erfchliefscn , oder Ge in der 
/eftaltdem Publicum niittheiien foJlte. Endlich ent- 
ehlofs er fich doch zu dem letzten, weil, wie er 
Igt, es Aber feine Kräfte gehe, die Dornenftöcke der 
Ipikuraifchen Philofophie durchzuarbeiten, und die- 
es einemge feil ick ternMeifterüberlaireD mafTe. Wenn 
lungleicb dem Publicum eine voUendeU Arbeit die- 
M Gelehrten lieber feyn wOrde alt efntf nnvoHlmdete, 
o mufs es doch dem Vf. auch fnr diefe dankbar feyn, 
i;eii durch feine Gelehrfamkeit und feinen Icritircoen 
charfGnn iler Grund zn einer rolUkfindigem Berich- 
[gung des Textes gelegt worden , welche erft durch 
en Gebrauch anderer Orlcinalfchriften diefiu Den- 
jprs zur Vollendung gebracht werden! 
Jl, L. Z. 1814* £ryt<r AmA 



Die zwey Briefe Fpiknr's, deren Kchtheit nt<r 
in neueren Zeiten von Buhlt (Grundrifs der Gefch. 
der Philof. 1. ß. S. 425.) doch ohne Gründe in Zwei- 
fel gpspgen wurde, find dvrcfa die unverftindige Ma- 
nier dee Diogenes, durch feine Abkfirzttngen , EM- 
Tchiehfel und Verfetzungen nicht in ihrer urrprunpli- 
ehenOeftalt auf uns geKommen, und viele Stellen lind 
dMikel, verworren, unverftändlich und zum nTtte)! 
ganz unheilbar verdorben. Närnberger fuchte in fei- 
ner Aussähe des zehnten Buchs die Ordnung wi^er 
herzu f teilen , verdarb aber durch WilHcnr nur nbob 
mehr, tind macht« ücfa durch AutUiAnig det gaitt 
verdorbenen SteUen die Arbeft viel zrr lefeht. hi^. 
Sehn, gieng mjt reifer üeberlegung und Umßcht zu 
Werke-, fuchte nur nach Maafsgabe der ihm zu Ge- 
bote flehenden Halfsmittel , nach den geprfiften Les- 
arten einiger Handfchriften und guter Ausgaben, den 
Text zu verbeffern , ohne eine noch fo annehmliche 
Conjectur in den Text aufzuoehmen. Er verglich 
die erfte irieehifcbe Auwabe dns Diqgenes von /re- 
im, die dritte SttjAonifdu mit der ans einer Hand^ 
fchrift gefertigten lateinifchrn T'i ' prretzung des Am- 
broßus. Ferner di« il\rer beiteoheit w^gea wenj» 
eCbraochte lateinifcheUeberfetzung detSSnnliMfiw 11$ 
kritjfchen Anmerkungen , Antwerpen 1566; dasVio- 
letum der Eudocia , welche beide Briefe mit einiges 
richtigem Lesarten vollftändig aufgenommen hat, and 
die (SmmtatätWH** Loirtiamit dnJgm, Ri^. Ha«^ 
Icbriflen hat er eigentÜeh niebt ulbft eingefehe« 
noch verglichen, fondern nur einige handfchrjftjiche 
Lesarten aus den angeführten Quellen und ans Nüm^ 
bergers Ausgabe benutzt. Aus dieiem Apparate Mg 
er die bedeutenden \'arianten, verbefferte nach dei^ 
felben, wo ihr Vorzug augenfcheinlicb war, den o|r 
fenbar verdorbenen Text, die unheübaren Fehler 
lieis er nnvertodert fteiien» oder- theilte iinr in den 
Anmerkungen die fremaeo nnd ei^h Oonjecturea 
mit, die eignen Worte des Diogenes oder feine 
Zulatze, wenn fie auch aus andern Schriften Epi> 
kur's waren ,' machte er durch Ei nklammernng be^ 
merklich. Die NQrnbcrger'fche Ausgabe , mit Au«» 
nähme einiger Lesarten aus Venetianifchen Han^ 
fchriften, und die beiden Differtationen des ^om 
Conr. Schwar*: ffudieium äf rteoHÜta TktMt^ 
Epicnri vutßo Atktif MnmmuraHi boten wentoer Au«i 
beute zur Emendation als Stoff zu Tadel und Wider- 
legung dar. Ein Hauptzweck des Herausg. war die 
unkritifche Befchaffenneit der ff^flemtfeketi Ausgabe 
and das willkürliche Verfahren , welches fich Mribom 
bey derfelben erlaubte, welches auch icbon hübtt 
vou e^l^n adtbrMii gMdl 
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zu fetzen , und diefes ift ihm auch vollkommen ge- 
lungen. Die AomcrUun,,t'n eothalten Jiefe Varian- 
ten, die Pramiffen unil Rcfultare feines Unlifclien Ur- 
tbeils, die verfcliiedenen üeberrelzungen dunkler 
Stellen mit heygefQgtem kurzen Urlheil. Obgleich 
die Erklärung' der Philofopheme Kpikur's nicht 
in dem Plane des Heraustiebers la_;;, fo bezieht Geh 
doch ein l lieilder Anmerknusen uucb auf diele als 
Nebenzweck, indem fie bald die Terminologie auf- 
hellen, bald das Undentliche näher beftiuimen, bald 
Parallelfidlen aus Lucrelius, Plutarchus, Sextus, 
!pioeeaes beybringen, bald unrichti!:;e Erklärungen 

SrO^n und widerlegen , bald Notizen zur, Qelchichte 
er Dogmen niittheilen. Qf, < i . 

Nach diefer allgemeinen Charakt'erifirung der 
Schrift wollen wir, anftatl die gelungenen Verbelfe- 
irungen der Reihe nach anzufahren, lieber eine zu- 
"üanimeiihangende Stelle nach der Mtibomifchen und 
Schneid er fchtn Au<;gal>e neben einander ftellen, wor- 
aus man eine riclitiüere und fcbnellere Anficht von 
dem relativen Wertbe beider uad von dem Vorzug 
der letztern erhalten wird. 



AJ. $. 40. 
■' 'llfrft T« T«Jr»it ri aro/u« 

ti( £ dix/Coirau , Jnr^l- 
AjjrrT» iuTf T«7< dtx^o^x'i' 

Tov ytvtirbxt T*i roff«v- 
T«<2<ac^e^«< tbJv rxK' 
fxarwv ex röiy »tÖhuv 

>t«y fiMt»r>;v ie ffxW*- 

Mrofj.01, T«i; ii 6(x(pi^'n 

fiivtv airTtflktfnTo: Q\iii t»^, 

T>IW TO(*>]'v TVYX*'*'*"' • ^ 

it irfti^ *• froirfTjjTfi pf- 
Ta/Joi'XXovT«i, a nfX>»i rii 

Px't.'f.tf*. 



Sehn. $. 9. 

MV x«( «< ffi/^x^i'arti 7/v«»r 
Tai XJit«i( «^i«Äjeyr«i, airf- 

vaiTov ^fyf v^Jii Ta< -t 0 a a u- 

T«( jlX^O^«( ^x tüv 



a u r <i> V 

Kai xii5' fxxTTijV 3P »X>j- 
jLxx'riaiv «tXw< »tth^ci rifftv 
«ro|uoi, Toii; d> ätafo^ai^ 

jud'vev «Wfp(7.>}TT0(. [Ob ja 

j?TfifOv ^ TOf^^ Tt/y;^«vfi, 
if rfrrfiiq eti ttoio'tjj 
Tf4 (i#T«'5» AXovr«4 • n* /n ij 
fifXkti T«< xai ToT^ ft'jf- 

Ta< ;x;3a AXm]. 

Der letzte Satz gehürt zu den unheilbaren Wunden, 
welche der com|>ilirende AbTchreibcr in den Text 
gebracht hat, für welche firli keine Hiilfe finden 
■wird , wenn nicht etwa Epikur's wieder aufgefun- 
dene phyCikaliJclie Schriften auf .die Spur bringen. 
Dagegen'empfiehlt fich die AemlerungJu dem erlten 
Satze, welche Hr. Sehn, aus der Frobeiti/chen mu{ Ste- 
fhatiifchen A usiiabe, aus der /ImhrQßfiUen Uel»er fetzung 
und aus den Venetianifchen ilan.dcliriflen hervor- 
zog, ooch aufserdem durch ilcn logil'chen Zufamnien- 
hang. Der kichen evidente Verbelferunyen trifft 
man faft auf j-jiicr Seite an, z. B. gleich zu Anfange 
des iiiieXe#r /i«i^<''*«>' H«* •■'i' xxi ti;' (Kfiv« «uv«. 



(anftatl: «'««iv«, K«i omc^mOi f^^^lHl 
Tia«£rei zut^rf-jv, x(p eu (hier ift wahrfcheiidich noch 
ein Fehler verborgen) r,rr xw^iwratfl eni.loVij i>wl t« 

TfxyfiOLTx ioTxi, xat dij xai 70 xarä |Lt/^o< a'x^i^Mu« 'TkV 

»MV x«i fivigfiovruofi/vMV ■ ^rrtt xat roü r t r • A t 7 1 0 v p yi). 
^{v »V X** na'vrMC qxpißufi/vov reCro mu^im» 
r«r»« Y<v«rc< (anftatt : ^trfi xa« t«v Tcr»Xr9«*i>p7i|. 
p>vov Toüro xb^iATarev rov iravTCf B'x^ißwpjvou «^ivrrat), 
rö TAi; »mßoAaif oC/m^ dvv«c3ai x^^^^" x** '''(Of *tä^ 

7roix">>u>rx x«i (^i»y/'( o\.viyo(itvimv. Schade, daCs hier 
der Sciilufs uogeandert bleiben mufsfc. 

Um nur etwas noch von den intereffanteren Aa- 
jnerkungen anzuführen, fo hat Hr.&Af;. S. 51. durch 
V'ergieicUung des a6. und 27. Kanons Dioe. X. Ji. 147., 
welche Stellen zugleich von mehreren Fenleru gerei- 
niget werden, ganz deutlich gemacht, dafs unter dem 
n^ogn/vov keinesweges das Beharrliche (^pfrftverans 
nach AJeJjom) fondern das die Beftätigung der Wahr- 
nehmung Erwartende und Bedürfende (-rfc;fi*vcv 
juajrjf >;a»>) zu verftelien ift, weswegen es auch roit 
Gt^qÄov zufammcn aeftellt wird, mit welchem es einer- 
ley oder verwandt ift. Der Sache war fchon Gaß' 
fendi (^/Inimadvcrfon. S. S9'U. 92.) auf der Spur; aber 
feine eingefchranktere Sprachkvnntnifs verleitete ihn, 
die falfclic Lesart 7T(0{)^f»*f^«v«v der richtigen vorzu- 
ziehen. S. 70 ff. findet man eine grOmlJiche und 
fcharflinnige Widerlegung Schwarz'ens, welcher zei- 
gen wollte, Epikur habe unter dem «11^50» nic\»vs an- 
ders als die Gottheit oiler das unendliche fchaffende 
Princip verflehen kiinnen, haupt fachlich aus exegeti- 
fc!>en Gründen. Eine Menge von falfchen Auslegun- 
gen, welche dieftfm Gedanken dieaeo füllten, werden 
dabev zuriickgewiefen. S. H4. 85. werden die Stellea 
des f'iutarchus, Stobaus uu I Lucretin^* mitgethciit, 
welche Epikur's Lehrfatze von dem U efeii und Be- 
ftandlheilen der Seele enthalien. üiefe SchriftfleJIer 
nennen vier Beftandtheile, r:vp*i»;, Ji^Zin, ttvivu«. 
rix«v, dtxxTcvifxxarov n, aus welchen die Seele nacVi 
Epikur befteht. RoJJi behauptete, Epikur nehme 
dagegen in diefem Briefe QDiog. X. §. 63.) nur drey 
Beltan'l^ttieile an rrvfiJp«. Sf^^uo^ und emen viel feinem 
Theil, nf^oi ?roX/y'» Tr«f«X>«Yijv *iA>j$«4 Ty\ *.fr70fii(i^ 
und lüfet diefen Uiderftreit dadurch, dafs unter dern 
SffficV auch das tii^^in Ptut. P'.ac, 20, 4. begrilten 
fey. — Der Herausgeber weifet aber den Italiäner 
zurechte, welcher aus den Worlen rirt ro etc. 
gerade als hätte er hrt >xi n n/(o< gelefen, einen 
dritten Tln'il der Seele machte, da fie lieh doch of- 
fenbar auf die Seele felbft beziehen, welche ein fei- 
nerer Ki^rper ift, der von dem gröberen Aggregitt 
als feinem \'ehikel umfchloffen und getragen wird, 
und beilies fuwohl das rviiJ . « als »las ^ff^isv an Fein- 
heit überlrifft. So gegründet diefe Bemerkung ift, fa 
möchteil »vir doch nicht mit Hn. Selm- annehmen, 
da s Epikur fiel) hier und an auilern Orten auf einewi- 
derfprecheiideW eile über das Seelen wefen er kLrl habe. 
Denn liier haiiili-lt er davon feiner Abficht gemäfs nur 
im All^eriitinen ; liie fpeciellere Tlieurie von den Be* 
Itandtlieilca der Seele und die UuierlvhciduUij etnes 
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grüben and* feinern St ehnw fwn Acyäv and y oyi*w 
trug fr mit mehreren Beftjmmungen in anderaSchrif- 
ten vor, ohne datn, \vas er hier vorgetragen, dafs die 
' Seele ein feinerer in Hein grobem Kor^ir>r rni Ii 'fu ner 
Kxirper iey> zu wid^rfprechen , fo weit nämJich eine 
folebe ffogtmtffche lirkJärung Oberhaupt von Wider- 
fprüchen Frey Teyri kann. Auch die iVoten zu dem 
zweyten Briefe enthalten mehrere intereffante Be- 
merkungen, X. B.:Oher das ErJbeljcn, über die IVfa- 
chen der Sonnen- und MondfinfteruiOe, aber die Mei- 
nung Fpikurs, dafs die Sonne d« Abends vertefche, 
und des Morgens wietler angczHii Ii t uer.'e (»loch 
zweifeln wir, daEs die bekannte Uichtung . Ho- 
mert die Quelle war woraus Kpikur fchGpfte. Auch 
Heraklit hatte eine iihnliche Anficlit. Aber Epikur 
fteilt fie nebft einer andern nur als Hypotiiefe hin, 
oboe über die Wahrheit der einen oder der andern 
SO ea^rcheiden). Ober die fcheiobareGröfse der Sonne 
und des Monrles,,wobey EpikursVerftand iieixe» den 
Spott des (Cicero, Cicotnedes u. a. , wie ichon von 
Gajfeadi gi»khet»ii war,- in Schutz genommen wird. 

' . ; • • • 

.,. 
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• 8CH0NB KÜNSTE. . 

l) CoBuna, b. Ahl: Gtdkktt^ wa Hektrleh Saget- 
Hardt, Webergelelleo. Mit 4 Compofittaieo. 
x8ia X u. 176 S. 8- 

fl} Biini.A.u, D. Korn d. j. : Gedichte der Webers» 
Fran* ^ofi'anne Juliane Schubert, geb. ]\Jatf. — 
^otgtt Auflage. Nebft einer Biographie der 
Dichterin, itfia. XX n. 373S. g. (i Athk.) 

Hiettt di« BrotsMm 

Weine Reife nach Brt^tm «. T. w. , von ^. ^. Schu- 
bert. Neblt einigen noch ungedrucktea Gedich- 
ten der Vfn. 1812. -25 S. V- (4 g'")' 

3) MavKz, b. Wirth: Poetifche Ferfitche, von An- 
dreas if'aßerburg. (Ohne Jahrzahl.;) 87 S. ^. 

Hiera die BrofeliilFe:. 



JTmm GtfeUekU^ Von Anir. Waßtbmrg, 

80 S. 8. 
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Es ift immer intereffant, Menfchen von niedrigem 
Stande, ohne eigentliche Erziehung und Bihlui^s 
den fchünen l^ftnften huldigen zu fehen. Ks erinnert 
angenehm an jene romantifche 'Zeiten, wo die Kunft 
ynetir das bigenthum des Volks als einer gevviflen' 
KlafTe von Gelehrten und Gebildeten w^r. £s er- 
ftnnt wenigftens den Menrehehfrennd, wenn er un- 
ter dem Gewühl der Laftlräi^er der Erde — liie und 
da ein G6iniitii findet, das Sinn für das Holiere hatj 
ja felbft den V'erfuch macht, an den Schöpfungen der 
VbantaGe die rauhe Wirklichkeit auf Augenblicke j» 
vergeffen. 

Die Vff. vorliegender Gedichte liaben — nach 
ihrem eigenen Gcltandnifs — nie eine winenfchaftli-. 
che oder kOnftlerifche Uildung, ja nicht einmal tioe 
mehr «2s gawöluiUehtt£niduiog crbaltsB* . 



I^tT JVeberQsr. r.), gebflrtig ansColjnrg, ftimmte 
unter dem Druck der Armuth und häuslichen Elands 
feine Pteie ta klagenden und trüftenden Oeßngen.— 

Die ff'rbt rin {Sr. 2.), aus Schleficn , eine brave flei- 
iüige Hatu/rau, fühlte durch trübe Scbick{aie ihrer 
JogAnd« befonders durch den unerwarteten Tod ib« 
rer ji^ngern und fchOnern Schwefter, fich vf r3ii!:ifst, 
den geheimen Drang ihres Herzens im Spiel derMufo 
zu vergeiTen oder zu verewigen. — . Der dritte (Nr. 3.), 
ein gmm$r Soldat (ans Majrnz}^ in rohen Verhält* 
nÜTen uifihergeworfSen , fachte feiner "hräftipen Natur, 
die nvr im Dufteren und A hiMiteu-rürliPii "iVli wohl- 
geBel, durch (metlten<> auch rohe) Geflallung feinet 
wunderlichen Emphndungen Und EinftUe — Ul Profit 
und Verfen Luft zu rftachen. 

Heine Natur- Poefie , wie fic in unfern alten un- 
fclifitzbaren Volksliedern fich d^rfteilt, (fiehe die 
trefthche SammJun||^c(prfelben von Arnim- und Brew 
tattoy) fpricht Indeis «tfrftt aus dtefen Verfnehen. Die 
fügenannte i.;,^;V/;r/<? /V/if bat dcu-li rjuPnls auf untre 
Vif. gehabt i vielleicht nur wenige Sliicke, die üch 
f^rahzwftig in ihre Hände verirrten. Die /if^freri» we- » 
nigltens geftbht , dafs fie in früher Jugend alles, was 
fich nur irgend fvirn^^, begierig au fgefofst habe. Ei- 
nen Funken zur Ertreckun^ bedarf |cdes dicliterifcha 
Gemüth. Waren unferer VVebers- Frau (denn fie 
«eigt nnftreitig unter den btffden Abrfgen Dichtem 
'das meifle puotifche Talent) ftalt der Bur.z'auer Mo- 
«o'jr/f'i/i/?,' deren injttL'Iin..lsige Gedichte lie — in Er- 
mangelung anderer — nachzuahmen Höchte, wahr» 
\^alkspoeueen in die Hände gefallen , was wOrde liA 
vielleicht geleiftet haben ! — So können wir an ih- 
ren \'erfiirlu'n nur die leiche (ob'.vold nicht itr.nier 
rein poetifche) EuipHudung und di« technifche Fertig- 
keit bewundern. . vVo Ge die Bunzlauer Monatsfchrilt 
vergafs: wo, wie Ge fdbft (S. Xlll. der Vorrede) 
fciireibt, „die fingende Lcrciie, eine fclunie lilunieo- 
wiefe oder auch ein kleines Webliches blümcheo fio * 

SlOcküch machte und zur Darftellung ihrer Empfoir . 
nngA veranlafste , " da zeijjt fich auf die erfreu- 
lichlie Weife, dafs fie von der Natur zurSjngerin be- 
nimmt war, und einzelne Gedichte diefer^Art finden 
wir in der Fiiat meifterhaft gelungen.' Um fo mehr 
ift die l'aifclie Richtung, die ihr in ihrem künftleri- 
fciien Kntulleo derZuiall gab, zu bedauern. Uebri- 
gens iteht lie, nach des Hcc. Meinung, immer noeh 
weit Ober dem bekannton Naturdichier HUttr. 

Der tTeber (Nr. j.) zeigt ebenfalls ein fnt^ das 
Schöne liötlift empfjngliclies Gen;iiih ; cioch ift un- 
ftreitig fein Oclühl vorherrfcliender als feilte Pliaoc 
tafie. Seine Mufe ift rein fentimental. In diefer Art 
hat er einige vortrefiJiche Stücke geliefert. Am be- 
fieii gefidlt er , wenn licii feine Kuipfmdung in reli- 
giofe Hymnen ergirfst; wo er an bchwung erhabe- 
ner Gedanken manchem berOhmten üantimenlaJen 
Dichter nicht nachfteht. * 

Der Soldat (Nr. 3.) ift, wie oben fdMm angedeu- 
tet wurden, nieiir ein nlftiger Verreifiacher als ein 
JeitTlicher t'oet. Eine^ITere Bildung hütta vielleicht 
•iaan gutaa fa ha Michtef ans ihm machen können; 

Digiiizco i-, we- .1' 
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wenigften? liab«n fein« FaMm iloeh d«n meiften poe- 
tifchen Werth. Schade Dtir» dtk di« Ssraohe 
fteus unbeholfen ift, «it notep «i»*! Platto «ad 

drige grenzt. Seine r.f;^rij;,.'; Wifriii»4r enthält nichts 
«Is geoMiiM SokUit0iiitreicbe> in rober Menier er- 

Zum Schlade noefc (hikI mit dem Weafch«, defc 

fich befonders /u l^e^ Verrnclim des IVtbers un 1 cter 
if^§btrm liMk Käufer Buden möge»: denn wer woUtd 
plobC Kvtm zur — Erbeiteroiie (b intererfanter — 
vom CHiick fo fehr vergeffpnrr — Mcnfchsa üiia 
Stberfieük bej^trag^?) von j^^m eine i?iube. 

1) Firn dir ^ibiti»» 
jiAM Herrn H, bey UeberGndengttrer Oeaidilt> 

fiier hart du Freund, w«» mir Ajjoll y.-iliLli , 

Pud wni dus Herl balc! froh bnld ciuA luipfuudem, - 
Den Auffchwung^mitcT Phant i.i- , 

Die Blüthen m«in«r FiuJil ■ ript i Lind«n ; 
i,r, , WH- fj,- Hnd : ftill, UFlgfTi: Ii tnnr i.t , ui.ci «ur 
T i ii ugt im Hai« <ler Freunufchatt und Natur. 

Wie in d«r Dtmra*mng fanftea Abeadftral 
Heek einnal un* de« Tage« Bilder gtUum | 

|Ja4 wie «in liebe« holde« Thal, 
Wo Blumen Geh mit Blumen küffen; 

So, wie ei« Bild gmott'nn SelickaU, 

VnOtoliwefeflk mieh Lefcea» flliltlMMeit. 

Ictet-flMehe MeWelt im •mitcr'n Tea miiA aal 
BeV^B JagMittffaat, im lincft dar Nwfed ea^lMdKe, 

IB deai oiieh «iaft die Flnre» Utta , 
HSnat nun dteLeyar, die beftesMal 

Die Blunen , die aat Mergea miek eataldt, 

fliäd 'ttm de» Mitfafi Wetterftwai tetkiekt. 



0aA ^ FMaadCalMft iMht den Krans ia i 

Gefcbiok , 

Ilm] wrr'ht iTr: Herxodt fcliluniinenide OeflOde^ 
Ruit in riic Brult oft Heiteikcit turück. 

Und mahnet mich lu frohem Saitcnfpiel« , 
Zu fii(Mm Lied; und immer bleibt dieb nur 
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An die Leycr. 

LtcJiUeli^rMenda Leyerl mm« GMtee 
Gete fchflttt* voll Sorsf«U dieh« als j rmfw 
ICr da« watlieiide SohicUkl Jede^Helnaaf , 
Jede Preod« deUarifbt 

Du nur bliebft die GcfZhrtin metner Tefe, 
AI« mich Preundfchaft «ad Liebe treftlo« iieften. 
Stj mir heilig auf immer, nad fefeftMf - 

Mit Ursnias Liedern. 

Weine 7 rau^r^^,-/"; hi-y üen Griih«rra 
Todumarmriidi- r ninü^-. Töni- h'r'.J,-.-. 
la de« BriuUcam« fchmtnumOoCt'u« S«cie 
Owoh elflgueha Lui«. 

Siiipr Lieder rem Aufftth'n alttr 5 ' 'u irnftr, 
Von der Wiederbelebung alle« Staube«; 
Von der machtigen Holmnng «iAee 
JeBläitt modernder Grüfte* 

SimHB heilig« Gotitjhj-mntn ; hi» in 
Ein» m fchweigenden Todtcahallen e» 
l/'eber webeudeu Kräasen thcuet Xedlea 
Heageawirft, aad wrBaa iaiie i. 

rtdIbiKde* . 



Wann enden meiner Liehe fchwere Klacen f 
F.rlofchcn ift de« Leben« PrfihlingigetA; 

Wir können mir noch Erdeafreuden f 
Da mir Johanna ihre Tücke weift? 

Ihr Elrmentf , thut eudi an« ciaaader, 
ErSfbc, lieb* Mutter Erde, dich! 

Cnd ihr Planeten, fallet auf i.eand«r, 
Dar HSUe Klult verfeUinge aiieh. 



M I nt !j erbe jf cfpnotfM f 
t enigegeeuckt/ 



Wa« feh' ich ? Hann. 

Ha, wie fle fchäUi „ ^. 

Haft du Ge , Amor , wj. 1 ; sm briwunfa«> 

O fehet, wie de« Himmeli Segf» «raditl 

Verbleibt tufammen nun, ihr Elemente, 
Planeten, geht in Frieden eure S.aV.h; 
Die Qualen ^e bab«a fchun ein Ende , 

leUeBMlBcbtaiiek wieder aat 



LITERARISCHE NACHRVCQTSK 



Todesfälle. 

Lm tj. Febrüer ftarb zu Parit dar au: ßreragne 
gebürtige bekannieTheateikritiker (im Journal tit l im- 
jrire) und ehemal. Herausgeber der Awah Ut»^ AbbA 
6«e/roy, in einem Alter von 70 Jahren. ' 

A«i i«^' Mir« ftarb aa Wien der Itait kSnigT. L«tb* 
ar?.t Ci jT V, Qtixri» , Ritter des öfterr. Leopöld - Oi detii, 
im SiCten Jalu-e L A. AI« Scbrift&eller hat er üch Tor- 
aalimliclL dbreb Mtt IMc: ätfiMm ewmUf bp> 



Am lö.'Marz ftarb ebendafelbrt der durch rein« 
pvhen Verdienfte i»a» die Üngarifcbe Oefchichteonrf 
vatprländifclie Literatur berühmte Geehrte Cktfß*** 
V. EMgtl, k. U. HofiecreUr bey der SielienbOr^ÄM 
Hofkaiv/!ey, BOdher • CenCor and Toi nCtoriafrath mi 
44rten Jahre. Er war geboren zu Leutfcbau 1771. 
Ünfre A. L. 2. wnert tu ibtn ein« BiieaAcirer, der 
fic ffh vielen Jabrcu mit ihAfi'tg gearbeiteten pt-cenr-i- 
neu unterfiützie, in welchen Einficht und Freyiuä- 
Aigkait fioii in gleiche«» Orale «ereinlg^ 
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ALLGEMEINE LI TERATU.A - ZEITUNG 



LITERATURGESCHICHTE. 

Warschau u. VV'ilwa, b. Zawadzki und Comp.: 
H^oryn fAtrratury Potskief wyftawiona w roisie 
dziet drukiem o|^omooTch pnu A/iac» Amf- 
hwskkgo. — ?(Mi. f. o. i. wfeiMitf ier palw, 
Literatur, in der Darftelliing der polnifchen ge- 
druoktcn Scbriftlteller voin^etragen von Felix 
BnriügmM a. f. w. £r^«r Theil. Aufser 3 Bo- 
Dedic. , Vorrede ti. Inhalt , 45 Bogen Text 
" Reg. (4 Rthlr. 11 gr. Pränameratiöns- Preis 
, dhn ÜNgenden TImH») 



l<fir7ere Zeit fleh hieltw, •!« die War(chauer, über- 
rangen. So ift auch dem Vf. nicht zor Kunde ge* 



Die polnifche Literatur, welche fo viel durch eute 
und frhlechteUeberfetzungen leidet, erhält hier 
ein Originalwerk. Der Vf., ehemals Lector der vol- 
nifchen Sprache in Halle, fodann Prof. zu Warfchau 
an dem dafisen von Friedrich Wilhelm III. geftiFteien 
JL yceum » «bärtig aus Warlcbau, sebildet ebeudafeiyt 
und fn ZttUieliau, gebölt in «He Mitte der dentiehea 
Gelehrten, und fein Werk macht ihm und allen ge- 
<lachten Bildungsanftalten Rhre. Diefs fey genug zum 
Lobe des Werks. Eine blofM feUicbte Angabe des 
Inhalts mit einigen Bemerkungen nug das Werk l«lb(fc 
loben , auf deffen zwetften , und viellefcht rfritfm «nd 
vif rteii Theil Kec. mit Ungeduld wartet. Der Vor- 
rwie zufolu hatte Ur. B. den Auftrag, ein Compea; 
ditttn fkir dfe ledifte Klaffe der Departementsfchulea 
(GymnaGa) zu fchreiben; allein da er bey den Ver- 
hältniifen, die immer noch bey der polnilchen Lite- 
ratur obwalten , diefs nicht thun konnte, fo liefert er, 
ftatt diefesCompendiunu, dieMateriaiian, welche er 
dazu gefammelt hatte.' Der rfnrcli feine GefeUclitt 
der Piariften, die durch Schriften dem Staate und 
der Kirche genutzt haben (ign- Allgem. Lit. Zelt. 
AprH 1913.^. 790.*)» auch unfern Lefern nicht un- 
hekaiMilc Bifiliuthekar Bielski, vom Orden der Piari- 
ften , der La/.arift (in Polen Miffyonarx) Symonoxicz, 
der Bibliothekar Mcttkätu Kozfowsc bey dem Appel- 
latioosgericht in W. baten dep Vf. nnterftatst, 
fonder« aber ttr.Caf. iMaOmsH «nd Uidr. S. XIX. 
folgt die L'eberGcht des W^erk«: bis XXIV. I. Ab- 
theiiung. Gefchichte der polnitcheflUteratur. Ucber 
den Zultand der Wiffenlchafteo feadU, difeiplinae) 
in Polen im Aligemeinen and Ober die polnifche Spra- 
che insbefondere. Kap. I. Mittel zur Beförderung 
des Wachslhums der VV iffenfchjften in 10 Paragra- 

f>hen: Cbiiltenthum, Klöfter, Schulen > Reilea. To- 
eranz, Drockereyen» llthliollielteo 1 Mieeae', loar> 
nale, gelehrte Gerellfchaften. Ree. bemerkt: dafs 
der Vf. einige Krakauer Journale» die freilich aocb 
Mi 1814> ^ ^- . 



Kommen : Qrc^ dt fUUitäig f^mfmiii^ 
«rft'ww tt fein^arvm ämimUt kt ntoniam 
tura od novos Academicos in ipßs Academiae aufpiciis 
a d. Xni. Dec. 1753. dicta a P. Antonio Wisniewsü 
e Clericis Regulär ibus Schal, pj^r. in f^arfavienfi nobi' 
lium coUigio nU. H Math. Prof. (4. zwey Bogen.) 
Wir finden freylich auch im BitUkit der fonft von 
dem wichtigen Manne, dem Piariftep ff^isnieufAti, 
gute Auskunft mebt, weder von diefer Rede« noch 
von diefer Gefelflc^ft irgend etwan Ift dlefe Gefall* 
fch.-jft etwa die nämliche, welche 1766 einige Bücher 
auf ilire Koften drucken liefs? oder i(i es eine gan& 
andere? Von der von demFürl^en Sulkowski zuilei- 
fen im Pofener Departement entwor&ien und auf 
kurze Zeit zu Stande gebrachten OelehrtengefelKchafk 
findet man, dflnkt Ree, in einigen deutfchen Scbrif» 
ten einige Spuren. Hr. B. last nichts davo«. Sh» 
Krakauer Philantropieo unter OracsewakI fied maÄ 
nicht erwähnt. Wonlthätigkeit und Beförderung deC 
Literatur war ihr Zweck. Die befte Auskunft dar- 
Ober kann Hr. Przjfbylski geben, der mehrere gete 
Reden dabej gisbalteB nna drucken lalTen , welche 
Ree. n ic h t wer fteb hat. Kin. II. (S. 136 - 160 u. f.) % 
Hindemiffe, welche die Wirfenfcbaften in Polen er* 
fuhren, oder welche die gefammte Aufklärm^ er- 
litt, in 8 Paragraphen: Politifcher Druck, Mancel 
der Schulen , Befchränkung der Prefsfreyheit und in- ' ' 
toleranz, Jefuiten, einftwejlige Verirrungen, un- 
nütze Reifen der Jugend (Ree. fetzt hinzu: unbir* • 
tiger Knaben, Mäpner ohne Kanntnifle, Gotjanrei^ 

((ender, gdehrier nnd nngeiehrter Riribr NacÜUf* 
inge), Kriege und politifche Unruhen, das UebiV> 
gewicht der auslandifchen Sitten, Sprachen, ModM 
«. t w. anitaiMni polnifchen Knftwort, Eudxegiem- 
szczifzma genannt. Diefes zweyte Kap. ift faft noch 
intereffanter, als der erfte, weil der Vf. mit der 
FreymOthigkeit eines deutfchen Gelehrten fpricht, 
und keinen Krebcfchaden der Cnkur PeJem fariÜill^ 
wie dtt eft bey andern Odebrtee Foleiis der Nl g»> 
wefen, die manchmal mehr das, was oder wie ea 
feyn follte , .erzählten , als das, was und wie es wirk- 
lich war. Reo. hatte noch folgenden Paragraphen 
dazu gewOaCcht: Mangel des Buchhandels umf Ba- 
cherverkehrs. Der V^ hat bey feinem Buche felbft 
gefunden, wie fchlimm das ift, dafs die Journale im- 
mer unterbrochen worden , dafs oft alte BOebor gar 
Bteht Iii den Bncfahandel gekommta nnd jwn Sdlen^ 
heiten geworden find. Ree. fetzt aber noch hinzu, 
da£s diefs oft mehr ans 
* C4) C * Digitizea by ^üglc 



des Bachervertriebs , als aus Mangel der Lefcr cnt- 
itandanifti Eint Menge Bücher, welche die Auto- 
Wn feibftVariegt haben , Gnd gar nicht zum Verkauf 

fekommeoi und bey manchen Werken gin&ea die 
Tf. , aus einer fehr wunderhchen Grille, relbft auf 
dl^ Seltenh^ des Werks aus. Am lefens- önd b*- 



dig ausgehoben , dafs Her bohtAjaHoM— inelftwis 
zur Cultuv bevcetr^gea t aiiJ j| M | i i|»i ffde^irlp 
(He mittlere Klatie der ^ wS HI ^li diefs |;enMn. 

III. Periode, 1506 — IÄ32 , von Sigmun l I. bis zur 
Hryffnung der Schulen in Krakau. Uie Verbrennuni 
'^itr antijeruitirciien Schriften in Warfchau 162: durcl 



hery iaiiiiK«w<^|rtoft<o.ift. Pa ragraph Ober die Je- _Hen]|fin ^and, der Sieg der Jefuiteo Ober die Kn- 
fu!telll ' HftU. MMl'fl6h UfiVift'tiithalteiit ilinlmOan- kauer Akademie macht Epoche. 



zeii 7.U liefern; aber leinem Grundi^tfe getreu fetÄt 
er blofs hinzu, dafs es doöh merkwflrdig ift, dafs 
wihrend die Jefuite* anderswo gar Vieles rar die Wif» 
fenlcliafien thaten , in Polen von ihnen faft gar nichts 
oeleiliet ward, und dais iie iugar, aufser ein Paar 
Heiligen, nach Skarifks Zeiten, den einzigen Sar- 
humäi aMgaMMUMii, faft gar. keine groCsen Mio- 
n«rv Weriti fllflTkrfrohen Welt bekAimt wordfen 
waren, in l'olfn auf/ 1 > lintten; fo dafs fie erft 

bey ilirem Dahinfeheiilen Pulen durch die unvcrgefs- 
MwIrNBinen Narufzeteter y Bohmtolee u. f. w. nnte* 
lieh wurden.- Uief'? tratirii-,«' l'hanomen läfsl fich nur 
durch den unteri^eordneten Z weck ihrer polnifchen 
Provinz erklaren , welche blofs al«? ein Anhängffel an- 
derer für fie wichtijpreic L'^nder betrachtet wurde. 



Die Jefttiten wer- 
den nun Herren derCenfur. Der Vf. liat ganz Kecht, 
aber die Krakauer Univerlität wollte doch auch eine 
Art vop-Monopul der VViffenfohaften.hebcp« w i itf^^ B 
Frau Mutter, die Sorijov.ne. Dazu kam noch, dilt 
ihre Funds unter Sigisiuund III. elenden Hegierniw 
debin Ichwandea, worüber Ccbqn SiK Pttr$tjf kt ta- 
Ben Ueb^rfetzungen des .^ftuteles 1605—1618 
klagt, und fo ßinc; da.«« goldene ZeitaTter der poioi« 
fchen Literatur bald zu Lirnnde. Kec. würde khon 
fvulier die Ißhiimme Jefuitenperiode angefarigen ha,* 
ben. Uie Verlegung der Hefidenz yon Rraken-nacii 
Warfchau, der Vertall diefer Stadt, in deren Gegetid 
fo viele reforniirte Gemeinden waren, Sj:yszkowskt'tt 
ejnes J)igQtteri Jefnitcnknechts \V e^nal>nie von 4<> re- 
förniirten Kirthen in feilier weit|üüftigen ÜiOcefe, 



vi'u an S ^munä IIF. und feine Beichtväter zu erin- 
nern, fo yrird man manchen Aufl'chiuls in der Lite- 
raturfi^fehtehie an» der ptiJitjfoMn Gefchiefite Polens 
bekommen. Der VF. fagt aber nichts davon, dafs 
Polens literarifcbes Inter'elfe eben lo, wie das poli- 
tifche, dem Vo^^theile der benachbarten Mächte von 
den Jefaften aufgeopfert ward. ' Die meiften letzten 



der vielen l.iu m':? ten und Scluilen von allen Con- 
feflßonen war? Die Coocurrenz mit und ohne Jefui- 
ten! Sefhft da* wo nur ein« Confef/ion war. da gab 
es der (?(mcurren/. wegen mehrere Schu/f/i ' .' Was 
h.it nicht in Frankreich iler Wetteifer i(er Bene- 
dicfiner S. Maiiri, der Fati tm Oratorü and der 



Men briucht ßch nar Stephan ßatkar)f^iM ft>0' der vollftaifdlgfre^Sieg Sjgismunfi«? IH. nbcr dieBokof- 

foner, tlie aus tler Kione des geini ielen \.'',\ von 
Krakau uml Litthauen beftaoden, das nachberjj^e Ver- 
fchliefcen faft aller polnifchen pruteftauhTcben Scha- 
len, (lief'; nntbte, alles zufammen genommen, viel- 
leicht mehr aii*;, als der Sieg über das Monopol, der 
Akademie. (Hme Wetteifer können die WifTen- 

j « fcbaften nicht blühen'; was hat Deutfcldands Liten> 

Lehrbneher der Jetuiten in Polen waren In 'PyWian tur fo hoch gebracht , wenti es nicht die Concurrena 
und Kar-lKiii, i ' r,, in , im europnifchen Peru des ' ■ < • , • . .. 

Ordens der Gel. Jelu gedruckt. Kap. lU. (S. i6a.) 
übtheilung 'der poln. l^iteraturgefchichte fn 'E{>ocken 
und charaUteriltirdie Merkmaie derfelben.' L 964 — 
l^jv Jalirhundnte der Finfternifs, von .Miccisi.:us 
bis (^afimir II!.; II. von - 1506. von Cafimir III. 

dem Grofsen bis Sigmund 1. Morgenröthe der Lite» 
rtitur. S. 164. irrt fich der Vf. , wenn er hlob ff. 
Smj EwMn f'lr die erffe Ouelle der Saf;e h3it,'dMS 
Cafimir fv. iri*' K.iri (^nutfnn in Danzig zufammen 
gVkifminMfi, un I ilals er, da er dort mit ihm nicht 
Jm I^teinreden fi>rtkoniri)en können i tiniwfohlen, 
dafs es je.lennann lernen f"!!'?. Schon Hartkn och 
äi Rep. Potfunku Im I7ten Jahrhundert hat die Sage, 
imd wer weifs, ob er nicht Heeht habe. In Dan7ig 
und Tlkofn find manche Quellen der pblnffchen Ge* 
fcl\ii-lirf> , di ' m.in nii (i'rw.u-ts verL;ebpns fiiclit. Der 
Anfang der Druckerey in Krakau wird auf 1 190 ge- 
iN;!t, alfo nicht auf 148S, wie Hr. B. gegen Banatkt 
in Kr.ik.iii in feiner Abhandlung Aber üie ^tieften 
Drucke in Polen 1S12 behauptet nat, Hec. fetzt hin- 
zu : dafs er aus guten Quellen wiffe, dafs das ZaluS- 
kifche Datum 1485 JB*"' richtig fey» dafs Suriento- 
mlk PM, dentfeh* StbamiMd fiof oder F^el, fWA 
JÜlllfii m\t Rnttviph Bors (iorf von Brnunfrhweig fogar 
S^t^^bbelr'ciitf Kuffifchen oder Slawonifchen Lettern 



«hkMi lOsntraM gefehlqOen und von ^oh. Halltm ganz dig ift es: dafs noch unter Wladislav 
to i bi a« g t g g iweft« feyc a 167.- «rürd als nwrkwiuw aiSlif V; ukI loMr Jok. Sohiacki« doch 



fuittH Gutes zu Wege gebracht? .,w^)tM SchrittCL, 
lind ntcht'daher entltanden? aber dift'Teruiten in Pi> 

)en waren Herrn des Königs, der Bifch^fe und der 
Cenfur, feitSkarca üch Sigismunds III. gan^ bemitcb- 
ti{(t hatte. Oer Bilchof von Chelm ward auch bilJ 
mit der Zamofcer l'niverfit.'if fertig, und fo war aa 

f;ar keine (Toncurrenz mehr zu deuken; ihes muf^tf 
)hn I m Gehorlam in der Litefatur leiften, und J« 
IV. Periode, von i6ii - 1760,' nennt Mr. mi^ 
Recht die Panegvriken - Periode, den ftSrkften Vciv 
fall des Gefch.ua'cks (S. 168 - t:s )- V!.ulislaus IV. 
konnte die polnifche Literatur nicht retten. F«c, 
ßitztttfncu, dafs unter ihm die iikatholilcheii polür 
fchen ^ichnlcn völlig 741 Grunde i;ericlitct wunleo. 
Die neu enichreten Städte in Urofspoleii, init Flücht- 
lingen aus den üfterreicliifchcn Staaten befetzt, wur- 
den ganz ifoh'rt. Ihre Schulen waren ganz deutlch 
und nicht poini Ich, wie einften« die polnifche Schule 
zu Birkon. in Icfs wr,r !<• vielleiclit Kec. itiefe P^ 
rlode doch in zwey gelrennt haben. Gar mei'Kwär- 

ladislaus IV. Job. O 
noobinebre" 
Igitized byLj' g^. 
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•OelkhrtS» Polens Reh aa^«»cT»nen, dafs Mhh im Ko- 
"fakenkriege ein Piaffcki, Kobifrzi/ckiy Frrdrn klaf- 
fifcli fclireiben, aber unter Frie<lrich Auguftll. u. III. 
feitt6v7» oder vielmehr 1705 bis 1760, h(irt auch 
diefs auf. Predigten, Pane^yriken, unfinnige Difpu- 
tationen der mönchifchen Univerfitäten Krakau und 
VVilna und der Kloftergeiftliclien fiilleu den literari- 
fclien Raum aus, und es kommt aileni'alls djnn und 
wann nur ein leifer Se-jfzer Ober den frlirecklicheh 
Verfall dar üinue.als lucidum intervallum vor, und 
aucli diefs nur im Stillen: denn wenn es auch giMch 
keine Inquifition in Polen gab, wenn auch «ler bie- 
dere' Charakter der Polen fich gar nicht zu Verfol- 
gungen folcher Art eignete, fo ward doch damals 
den Ünkäthulifchen tias Bürgerrecht in polnifclicn 
Stadtun verfagt , es wurden Bilcher verbrannt, es 
fehlte an Verfolgungen nicht, und folche Münner, 
wie Koiiiafz Mny\ Conforten in Böhmen, gab es auch 
in Menge in Pulen. V. Periode 1760 — 1807. (S. 175.) 
Konarski, eiuPiarift, macht Fpoche. \\ ir verwei- 
fen auC Billski, Allgetn. Lit. Zeit. April iSi.lt Fiirft 
Ailam Czaturyski , die Erziehungsconuniniun , ^nte 
■Eleinenlarbilchcr Pflciderer und Hube aus Tübingen, 
Stanislaus Auguft's IV. Gelehrfamkeit. Gefellfctiaft 
der Freunde der Wiffenfchaften in Warfcbau , Slaszyc. 
Kap. IV. Die älteften Denkmale der polnifchon Spra- 
che (S. IJ?.)- Kap. V. (S. 19:.) Schriftfteller Ober 
f'ie pglniicne Sprache, im Allgemeinen Kwiatkowski, 
Kuhitiskit üt'r.bolenkiy <ler polnifche Tvediakowski, 
fffolt. Dilti. Hofftnann u. f. w. I^ttatz IHodek von den 
freyen Kflnften (Rom. 1780. 4.) ift viel zu wenig in 
Polen uikI Deutfchland bekannt. Leider kam a,her 
leid Buch nicht in den Buchhandel, und lo ilt es eine 
Seltenlieit. Grammatiker (S. 202.). — Den Doliracki 
hatte der Vf. mehr loben follen. Er war der erfte, 
der über manches, bcfouders das V>rbuni , ganz rich- 
tig dachte lind feine Geilanken nut Autorituten be- 
le^te(i66a). Lexicographen , Linde. Sprichvvürler- 
faminler. S. 231. beginnt der xrrrri'/t'Tlieil. Erße Ah- 
tlieilung. Die Ichonen W ifrenfcliaften ( tiadobne nauki)t 
man nennt diefs oft in Polen ganz fonderbar Litera- 
tur vorzugsweifc , auch werden leider manchmal die 
Sprachelecnente Literatur genannt, um! der Lehrer 
tlur AnfangsgnUKle der Grammatik , des ABC, lieifst 
oft Frofeljor Litevaturify Niemieckiey^ lasinskit]) u. 
f. w. (das fetzt Uec. hinzu). Der Schulmcifter heifst 
Director oder Rakahvz, und mancher will nun auch 
nicht mehr Nauczucifl altpolnilch, d. i. ein Leh- 
rer, licr etwas leiirt, jemandem etwas beybringt, 
fondern Uczifcirly ein Lehrer, der mit feiner Lehre 
niemals fertig wird , heifsen. Diefs bemerkt et>en- 
faU.5 Kec. im Vorlxygehn. Kap. I. Lyrifche Poefie. 
jrr Uidaklifche. HI. Heruifche. IV. DramatiLche. 
V. Epigrammen. VI. Lateinifche Dichter, bis 6ot. 
Oer Vf. tnhrt erlt dieOriginale, und ro<lann die Ueber- 
|°etxungen an. Letztere verhalten (ich leider oft zu 
trltero. in neuern Zeiten, wie 100 zu 1. S. 639 — 
S68- ift die ziv tytt AhxheWxxne, die Bere<Ufamkeit. Uej 
eder Gattung der Dichikutift l>eftimmt der Vf., was 
sr darunter verfteht, luid giebi eine recht gute üeber- 
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ficht darober. Bey der Beredtfamkejt hat er aber 

etwas zu fehr ceeilt, und war auch über feine De- 
finition unlcblijrlig. Die lateinifclien Dichter liefsen 
fich wohl noch vermehren, und die polnifcheu aus 
dem löten und I7ten Jahrb. find nicht alle hekannf. 
Kvln-aim Olnf Lieflei^elchichte, ^. ff. Zaluski Bi- 
hliotheca Poetarum Folotiorum 1740. hat Hr. B. 
«ebft andern Vorarbeiten mit Recht ftark benutzt. 
Und fehr oft gut berichtigt, auch zuweilen forgfältig 
unterfcliieden , was er felblt gefehen, oder was er 
nur aus feinen Vorarbeitern gefch»ipft hat. Gegen 
manche von Ephraim O/o/ belobte Liederdichter hätte 
i\ec.t als gegen blofse Heimfchmiede, gar viel einzu- 
wenden. Lieb wäre es ihm dagegen gewefen, vpa 
manchem \'{. lelir artige, meiftens Krakauer und am 
J-uls iicr Karpatben entftaudener, Weihiiachtslieder 
«twas zu lefen. Sie ftehen zuui I heil in den kleiueo 
liatholifcl len Gefangbilcbern , Kanttfczki genannt, ia 
Queer - Duu^lez in drey Ausgaben zu Czenftochau* 
Krakau und Przemy«;|, aber fie gehören eigentlich 
zum Bücherkram iler iiauGreiiden Bilcherkrämer , und 
find daher in VVarIchau nicht immer zu haben. Auch 
find in den neuem ('antiunkeln (Catitinncitlae) gar 
viöle uralte, in Idyllen • Manier oft mehr launige.als 
frompie, Weihnachtslieder ausgelaffen worden, die 
man nur in allen Ausgaben, und oft nyr handfrbrift- 
hch, Jiiidct. In den Krakauer Cantinnkeln ( r8o6?) 
ftehl ein fehr oriuinelJes Lied im Krakauer B3u<#rn- 
Dialect: A fvifz Bartkn y welches inanclies Naive hat, 
was Vrian anderwärts vermifst. Es ift nberhanpt ganz 
unverzeihlich, dafs niemaml in Polen die launigen 
Vdksliederclieii Krnkoiciarzki genannt, die wafire, 
uialte polnifche Poefie Cecbifchen Urfprungs, fo wie 
die rotlireufsifchen Durny^ FJegieen fainmeff, Hr. ö. 
konirle ücJi nicht darauf einlaffen, weil fie nur haiid- 
Ichrifllicb umlaufen und leider nur zu oft verfidfcht 
lind. K^iaxiiin hat aber in feinen Werken einii^e 
nachgemacht, die allen Dank verdienen. Hr. Ä^iat 
dieis uicht angemerkt. Auf diefem Wege liefse licli 
auch etwas für die Gefchichte der >lulik in Pulea 
tiiun. Die meiften altpolnifchen Liederweifen dürf- 
ten wolil in Böhmen, dem flawifchen L'rfitz der Mu- 
fik, ihren Urfpruiig hal)en. Bey der Tefchner pul- 
nilchen Gemeinde foU man noch böhmifch fingen und 
polnifcb predigen. Doca dürfte (ich es auch zeiijen, 
dafs es noch aufserdem eigene locale Krakauer und 
rothrenfviltiie Liederweifen (^nuta , mtta, von niVzV, 
fingen) gebe. Zum Schluffe bemerken wir noch, 
dais uns manche Poloniiirungen lateinifcher ISamen 
unleidlich und urig fcheineii. So füll (S. 601.) *M. 
Laurentius Qorvtnus Nbvoforetifts t Kowodworski Jiei- 
fsen, Huffbviantu (S. 60J.) Hutfourski. V\ ober denn? 
Coninus vop Neumaikt ( A'ouif Tcrg) bey Breslau 
bat niemals und nirgends Nowodttorski B'chtAsKn y als 
nur durc)i einen Druckfehler oder Irrtlium bey \\n. 
Soltt/koicicz über die Lniverßtat von Krakau. VV io 
Hulluvianus geheifsen habe, wer kann das wi((en, 
wer ihn nicht pohiifcb benennt irgendwo in einer 
Acte auffinilel ? So hat /imiiimis ficncrlicb Przvjiuiet 
geheifsen, der Hcc. hat vor vielen Jahren Gelegen- 
heil^ ^ 
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heit gehabt; in Urkunden Hin fo ztt leÜMi. So wpnti^ nifbhe umtuForfnen. An d«r Polönifirung def fran- 
etwas dabey berausgekommoii ift, den Eigennamen züfifchen Namen hat Ree. aooh keine Freude» die- 
lateioifche Formen zu geben , fo unnütz iit es. die ienigen ausgenommen» die eialMjnlifeh 
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LITERARISCHE 
I, Blireab«seu(;uBgen. 

HoFr. Jaeoht cu Ootlia hat dem Andenken del 
fcl. Ptof Kalnoafffi- ^ rciüc«; nlicmaligen Lehrers und 
nachher igen Col legen und Freundet, folgendes £cbfine 
'frieiAUcM OedicSt gmHdiM*« welefaee swar feiH« 
einzeln gedruckt war, hier aber nach einer vfrl>»C. 
ferten Handfchrift folgt, die uns durc|i die Güu dea 
«nffitehe« V«*faOSm nityatk«ilc wwrdn. 

sie 

! TC*y«( ^<'X«t ej» irix^tv fij(«« ov'xfn xAa/«| 

^ ykw}ii vl«i( , efMV<« 5' , «r«X^ 

TevTO x»u^i'^t< Xw7ri)t ßd^»^, •« «' alfammattt 
j jffSX»/* „Trijf«»x»i i* owr«< ^A«^j«r#fo», 

»4 au ^<Xo< iroXX«7( qXv9t< <■'< iftitM» 

' Ol) Y«( 0' x^**'« (XT««*«» iroXve^«tf< 

lEAX«d»< Aü<rov/oi« «^vriridfix« ß/si/fj 

•y^jasexr« «it» nsXXx ^ijK<rxe>|utvsf . 
t^X^qarä» ftt^^ffM» ^i^a« ^T' 

* j l f tm4*ß T*S w e S i a J» x{a<$« e«l 9vX«x^ d^«9eci 
«iM( 1^ iolIxfuMiK eitAÄenu h e j tali ii |. 

«ff ev^/itv icif^ef f/'^vcnu av^v eA«^. 



NAGHKiCHTEN. 

#^ ^ x«5«^v |u«X' cijv, ffrxSe^'* r> 1 

^'i^a»är«{ ircXa^ov« wf nfTM« ß»dfi. 
Wiiv^wv X^7w«, iroXXi) ai Xa^Mf Trwf« «In'if« 

xovx frrof ^ 7XMeei}{ tf^i (imy^itfft 
•••« *vv ßf'^'»^ ^^-i^« «rvM* «'irotfxavutwy » 

«07« ti roi; ).o'yoi; ot/^ ('rrir«! f)Atx. 

Va7$ itiare« rror' «tu li^exxXo;, -ri'rv «tfmm 
4^ iym tti, So X'f'* >^** f««XxK«ie«v ArAcMMf a 

, alXXi »i?, 'p5, xoXTtfffi T»8T{ ^/Xa» rfa^' lerffcCi» 

(701 ä^daiv ^''Of );«v ««/, 

A9<9< a* ijr*^x»T/v ff» ^'jiM, ifrtif9i^ Mxcewe 

«irj(»a^f«iC« e»A]|(i{« ^ t|iiX«{ircEr 0ct<Wfr 
dbS* 2» 9i n^vla mXfff nraMr «fwaf ^ wyicMe 

M^p^*( ffTf^MfA«» JMl'ÄK n»XX«M4$ KVa^'^t 

n. Befdrtleriingeji^ - 

Anf Aam yerfchlag der lt. k. Cenfift. A. CenA ha- 

Ven Se. M.ij. an die Stelle des verTiorbenen ^fi'dctx.ki 
Ho. Aua. fucki , der üch zuerft aU Prof. ain evenoeU 
Oynmafium zu Leutfohau, daan aU Ptnlifer sa fCe«. 
bürg viele Verdienfte erworben, mif! «nler andern Ja- 
teinifcbe Lehrbücher der Logik und des liaturreclita 
berausgcgeben hat, nunmehr aber als Prediger bcj der 
•tn^ngd. Gemeinde in Leotbei« kattt^ zum Superinten 
Untn 4» «rangel. Otwitinifin A. Conf in Galiütti 

Hr. SCarl Gtorg Ruml, zeitber Prof. 1171 cvanjt . 
Gymnafiom zu Oedenbur^, ift im Ocu laij als Fn£. 
der Oekonomie am Georgieon sn Kefstfa«y rim Qr^ 
Fen Geerg Feftcttds mit 1000 Fi. Gehalt ernannt wor- 
den. Im Nor. igij ift er nach Kefithely ahgeganecn. 
Sein Vorganger, Hr. f7e*/, der Reifen nach HoUr)! 

md Mflgplm gemeeht bat, ift Divettor der H. Rruderl 
Ceban Oatef.W An fein« Sien« Nit tiaek Oedenburg 
7nr (^^fic^en eTangef. SL-?iufi: ,iTs Prof^ITür iHVilfatt |& 
taui Fainrit Sfllmi des ftaabar l^rcdigeri. 
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• irtiiTerf Itäten. 

Verzeichniis der im Somnierhalbenjahre ig 14 auf hie- 
^ iiger Uiürerfität vom utea^April aa zu 

DOrdeaUicli« Proftffor««. 
r. ba»iii 5eAii/^/d. Z. Decan, öfFentüch i) Er- 
. kllrung des Evaag. Jokamus , •) im königl. iheol. S«. 
minarium Uebungen in img AiuUpng JktVkT, rnid 

• Kirchtmgtfikickte. PriTattm : 3) Auslegung dw Briefe 
•D die TktffalMichtr ^ am Ttsut ^ eUe Galattr^ Korim- 
$kcr^ I. an Tim. und am die Römur. 4) Aßn'Tk&d 

Dr. y. C. O. Amgmßi otSemMeh t) EftUrmtg aurtrh^ 

femer StelUn der a-pokrtfph. Bücher A. T. mit einer Fin- 
leituug; a) im kön. th. Sumiiur Erklärung aat/frV«/*- 
merSttlltu A. T. u. Vercleicliwns mit der alax»UBbtr£ 
Friy ti« ; }) Getck der tkrijmtkf /lipw mdi feu 
nem Lehrbiit he. 

Pr. A. IV. P. Möller öffcml. i) Uebungen t« tkt«I.St. 
minar über auserlefene Stellen des N. T. PiriratNB: 

. i)exegMifclre«.pvMiMftlMVorlefinamllwr«ii^ 
i/r/Mfre Pa ulinifcht BrUfi, )> &yfMr TIm31 diT ^H»* 
2icA<ii Sittenlehre. 

Dr. 7- ^^y^ öffentlich 0 Ueberficht der LtffnMWb 

. wtfckicktt itr XMvfMv FriT. ») AyeiipAr Hi#. 

Auffvrordeatlieb« Profvfforea. 

H. Middeldorf/, Her Philof. Dr., öffentl. i) Erklä- 
rmng der Afefielgefchtektt i j) privatira AusUgang dtr 
.- P/aW; ir^nmUt: AMfk9gtp§»i»' 4tr fyrffckM 

7. O.Mtihtl, itr Philof. Dr., öffemL \)EimUummg 

f der JC^reAn«g(/UM^. . 
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tigtm mmd iiftim Gehrakck der &jk^".uf der Ken. 

imugtiifilu Parabeln. " * ™ 

wf.£.^. I8I4: Etfkr Baad, 



NACHRIGHITEI^ 

th. M. Pelka öffentlich i) Fortfelzung der _ 
, nacli Gmeiner. a) Zweyte Periode der Kirckmgt. 

ßkickte nach feinem Lehrbuche. 3) Da« Privatkif* 

cki-nrecht. 4) Frßer Theil der Ftlßnhpi,' 5) 

minatorium über die Dopmatik* 
Ih. C, ffaaft öBenilich 0 Fortfetzung der 

nach K üpfel. j) Tlieologifcfie Mona aich Winker. 

3) yenkeidignng der ckrifll. Religion. 4) Peroral. 

tkeologit, 

Dr. A, S€k0U öffentl. t) Portbtxmig der Htrmtnttmk- 
dai N.T. 's) Hebriiffljia Ar^idont, 3) Erklärung 

' . 

^urißifche FacultHt. 
Ordentliche Profefforen. 

Dr. y. C. F. Meißer^ d. Z. Decan, A^ml. t) rtaf. 
TcA*/ Staatsreckt mit der G</^4i(&rf des römifchcn Reckt/ 

' nach Haubold's Tafeln, a) Encffklopädie und Metko- 
d«lept nach feinen Vorerkenntniffen def gemeinen 
, Frtvatrechis. Privatim: i)NMurrecht, 4) rbmifckee 
reimt PritKUntht^ i)^itatiwendef gefammrenbürger- 
liehen Rechts ^ fammtlich nach feineu Lebrliüchero, 

De. M. Sf rickmann öffentl. i) über den äittßem Zif~ 
ßaad der Kölker Dturfeklandt nnd ihre sidiieUeltt.Ua 
zu ihrer Befreyung von der römifchen HeniciMft. 
a) Privatim : dat AMmcA/ nach Pätz. 

Dr. L. G. Madihn öffentl. 1) fVech/ef^echt nach Dicta> 
ten. a) Erbred» nach dttn Cechften Ahlcbnitt fei- 
aar AnKmgsgvOndedeerainifidMnReelm. 3) I^i. 
tmimm des gefammten in Dentfckland und den Prtußi. 
fikenStfULten gtUerndtn Prrvmreckir nach C I.ehrbuche. 
Aufserdem erbietet er lieh zu Vorlcfungaa Aber da% 
famUettareekt n«di £ Lafarbuche, und über das Kir- , 
«(rartcAr der KatkiUkeM und ProteßanKn uach G. L. 
Bülimer. - 

jyr,Tk,M.Zackariä^ öffentl. i) Mttkodolonedu Retluf^ 
aadi eignen Sitzen. Priratim: >) Märwif aadi 
Böhmer. 3) Oeßkkkte des romußhen Recht nach fei- 
nem Lehrbuche. 4) Examinatwitm über die gec 
fammte BecbtsgelebrOunkeit. 

Dr. C. A. D.VmterktUmer öffientl. 1) Propädeutiüeb- 
metbodelogifbhe Einißitaag im du Kichtswiffem/eki^, 
Privatim: 2) Imßitmtiomm Jbtfe ßmmmMj t, oli* 
»ufckts Pritmtrtckt. 

PrivatlehrM. 

Dr: A. G, Firßtr wiid mok Mmn Blu%MwDftmie 
Vorlelunftt in w igw ii 

(4) D Digitized bj|.,i. . 
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Meiicinifcki Faeultüt. " 
Ordentliche Profeffore«. 

Dr. £. D. H. Bartels^ d.Z.Decan, i) öiFemliA über 
die Stadit» des Lebens; a) über die tkitrifckt EUctn- 
titär. Privatim : ?) Phyjiologit dti mtnfckl. Xflftfi^ , 
4) Pbyfiülogifche ErUlirung der hittigtm KraMmttU 

Dr. C A. fV. Btrinis öfFent). 1) fortgefeizte Frkto> 
rang des ^ßt* dt nudicina mit Unterredungen dar» 

, . ftber. Privatim : t) Antitym itt t U mn nach der allge* 
jneinen Tlipr.ipie geordnet-, 3) rpecu-lle Vnraj^ie 

A 4^ dt^fitlucndcii Krankktittn ; 4) til>cr A\e gerukiUcke 
Annt^BUide, oder auch über mtditinifihe Foltzcif. 

Dr. H. tTtiHk üfFentl. i) über aiuerlcrene Stucke der 
Gtfckichtt der Anaeykumde. Privatim: a) Exptrimem' 
tal-Cktmie. 0 Boroi)^ In VwlmiAmg nodt boMi^ 
fchen £xcurfionen. 

Dr. y. F. G. Ha gm öflFenil. über die BiittgefHßts Ott. 
valiin' ül)er 
eben Krirper*. 

Dr. F. G. G. Btntdict öffentl. i) über flu- [fdlungdtr ' 
Augeukraukkeittni a) Ikber die Kunß des chirurf^thtn 
Virbandts nach Bemfiein. 3) Privatim: allgemeine 
"und fptcitUe Chirurgie^ nehft riet I.rlne von doii 
tykmrfjclun OuentiQtun. ^ GtmktUciu Artncykunde 
und wudi€iiu/ik$ Päiuif, 

Aaf4«roH«atliek« Profdfforea. 

Dir. 1. ^« Ort* flftcntl. 1) Oßeologit; t) vtrgltidümit 
' Amtomie nach Blumenbaob ; 3) vertUiekemde Pj^fi^t 
tagte; 4) Patkoltgifek» Amtmit derMeufchtm m. Tßtrt 

nach r. Lehtl'uciie. 
Dr. N. fV, Fi je her i) 6lfem)ieli: Aber die Keastntlau 
s) PrlvaHm : Erperimetml - Cke»ie, 3) KH^it und 

H'irkuiigcn des Galv^nismus mit Vtrjuthtn. 
X^. Jf. fVendt offiMitl. i) Rtccptirkunfl nach f. Lehr- 
' buche. 0 Exaiiiinatorien über 6\i Entblndungskni^. 
PVivatina: 3) Theorie und Praxis dar Gtkandi0^, 
a) Annelmitulltluft, 

Fiilofopkifekt fMtmltBL 

Or<l«Btl. Prof«iT«r«B* - 

Dr. y. A. yurngnitz^ d.Z. Deean, 0 filftnü./piäri- 
« Jikt Aflrnomit and maikmcuifcke Gtograjtkie nach 
Bode. >) Privatim: Burenmemaljtkiffik nach f. Lehr, 
buche-, s) fli«r..diiidii«lliiile de» MjMwsdrniilfa^ 
■ tkeiMttik» 

Dr. 7. 6. Stk'mtUir i) oCFent]ich : aber F2r{tf< CKnrw 

pca; 1) privatim: Ober Hirodot't Aeg^jitiaca. 
Dr. 7. Hetfde 1) öffentl. Landwirthfck^fi nach Beclfe 
mann; a) über die ^ßhareu in Schießen teildwttdjfoh. 
änFßtmMB, Privatim: 3) Diaffitfe der GsuttngtM 
- and Arten dtrfßanztn naeli Linne*» Stamal . Syftem. 
Dr. F. B. fVthtr öffentl. 0 Encyklof^die xmA McthodO' 
' janfderKnneral.WifTenfchahen nacK f. I.ehrbuche; 
sf ttber die VUlumim, PHeetim : 3) Laodwirthfck^ 
such eignen Sata9^ 4) Sltm$mkti/ch^ «mIi I^, 
Lehr buche. 



Dr. C. R. Rake öffentl. i) Ekene Gtmutrü naeh Lorenz. 
Privatim: a) Jfmaa MM ' i » «aeb Ebendemr. and Fifir. 
-kmiiß naak eigiiMi Sttaas; }) Aad^ ibu Vmmt 

liehen. 

Dr. y. y. Roiowtii öffentl. l) über Piadar'/ Odem; 
a) aber Sv/ktlu Ontipiu lyroeaax und C^lemrut, 
PriTadm: 3) 6ber TtriaaW Fktmh aqd Mtcm. 
4) Anfanj^igi—ia d«r a tia m jUtiB od f i«ii (/rA w 

jkih/ophie. .x 
Dr* O. G. Br§d»9 Sfknil. 1) air« Geagraflut. 

tim : 3) Staat f. und Literatur -Gffckiekte der Ron 
3) über Plutarck't Leben de« Titnolcttit Pkilvpöma 
und Brutus. 

Dr. L. T&</o 0 «fientl. Dirpatfr&bangen ftbcr^ 
' fkifcht Mattrtim. a) Privatim : Lagt« tadT 

' 3) Recht itr Natur. 

Dr. y, L, C, G ravemkofß 1) offentl. über die zvroyte 
RlaCEa dar Tdtkfijtiuu Ztologu oder die Vogel ^ nach 

Veigtl ai Brivari«: Hnamjlitfffai » 

Syftem. " , 

Dr. H. Steffens wird nach feiner ZurüddtMBft 1 
VorleCungaa aber HaaurUkrt enittadigen. 

Dr. A. Kuifphr erklirt Offemi. 1) Ptaiv'x ftkilofapkijckt 
Lthrcn. 1) Privatim die Pkilofopfiie der Religitn. 

Dr. L. F. Htiudorföffenü. i) Tkenkritt Idjllea.. Pri- 
vatim: 9) Rbmijäu iltoiiitftpir» )> JWm^/ Qwaf ia f 
«mdP^iA^ba. 

Dr. H. O. Brandet öffentl. i) Statik and Hmdrqflmtik. 

a) Die T&rori« der Reikeu und ifft^iv^'S*^"^' dnr.D^ 
firtmml' voA. Imtgrul- Reeknung nadi La Croiz. 
Dr. F. aer-Jteaavrr offentl. i) ober die5lraeimi^^g 

und Vtrwaltung Großbritanniens ^ und die dort ein- 

f;eführteni4i^/aj;f». Privatim: a) die Lehre von dar 
»rgerl. Geftüfekaft^ mid daa Staattrtdm 4m" 
chicen and Refmklikeu. 3) Hm^h O^MMm, 
ders de* iSten Jahrhunderte. 
Dr. C. VOM üaafarr wird feiaa Vairlernngirtl 1 
r, Zarückluinft. anzeigen. 

AufserordentJ. Profefforen. 



Dr. F. I/. «. d. üaf «8 öffentl. 1) Iständi/tie 

vnd liuruim • Gefikiekte; s) aber dia.NUwIwijiw 



. PrivatUlirer. 

Dr. G. H. Richtßiig privatim: 1) Meckanik des Ac\n 
hoMtJ^ oder Theorie des Pfiiitens nachThaer^ a) öbcr 
dai( Anbaa da« ia dar laadwft flldiahca 
JJ^heaMv. 

Dr. M. Hahiekt nnentgeldl. i) Eriilimng des Liitws 
Titnur't nach Golius Ausgabe. Privatim: 3^ Gnm^ 
Ataa dar arait^ Q rm mk miik naeh J. D. MkhaeUi. 
3) Efkllrang da« JCeraar naeb Hinliaiaaaian'a Aai> 
gäbe. . 4) AnwtUnig aam Atü^iM^pmkm u. 9ri^ 
^kmktUm 



Im fHUhMtm SmMrlm leiten die Uebangan d» 
Mitglieder di» Mifiarai^cAaridar wmA fMt- 
darf. 
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Ffiinz^ßhe Sfrack.' Irhrt P»i7/t». EttMcke und S'pa- 
utfckt Jung. Mujik Seknahtl und Börmtr. Reit> 
kmtß Meitze n ; Rd^hufi. Cüfa rini der Jüngere". 
Stlfßimmkm^ Kn^ut ; J^ikkt». and MaMm^ 

■ SUgtrt. 



9Hr4MtltW0eiis und Sonnabends iroa a — 4 Vhr g«. 

öJnitt. Ana!» Su d«n pb;fika1ilchen , aft > u n 0 , , , I. 
, Jcncb, auatomilclien pttyCoIogifcfacn und uaiur- 
> Iiirtorifc! en Aji;)ji raten wird in b«rtimaaflto SbmrfMI 

den S t u d j e renden fiar 'f ng n jn^ y^Vf Mtlfti ' 



X. I T S R A R 1 5 C H S N Z E r G E ML 



L Neue periodifche Schriften. - 

on den Mtmorahilitm für tUr Stmümm and dit Amtu 
fmknutg it$ Prtdigert^ herausgegeben »on Dr. H. 0. 
Tcfckimer, ift zu A ifang diefe* Jabr» des jten Bandet 
StM Stück erfcbienen. Jeder Band satbllt cwcjr Stücke 
SU tS gr. Wurde dtircli di« Dnm|||GÜ0 diM Twvange. 
ncn Jalires die Fortfetzung diefer allgeineln beliebten 
Zöiilcljrift einij<einja£ien verzögert, fo kann ich jetxt 
mit Zurerlärfigkeit rerGehem, dafs dieretbe nun.wifr 
der angeftOrl erfcheinen wird. FQt die Zeit der Ah- 
werenneit des-i«^fcblmen Herrn Herausgebers, der als 
Feldpi opft fjei r.tchGfclipn Armee in den KaanpF für die 
beUifie Sache der iUenfchhelt gefolgt ift, hu H«rr Dr. 
und Prof. Sdim in Jena die Redactf<m tm flb«midMAen 
die Güte gehabt , an den (ich 6ahor rdmmtliche Her- 
ren Mitarbeiier unter meiner AdrelTe zu wenden foge- 
fillig feyn werden. Die Nainen der geehrten Herren 
Redaotoran« To wie der fimmtiichen würdigen Herren 
Mitarbeiter) fifiSiem aueb Für die Folge diefer, ganz 
vorzuglich das pr il t'rr lje Fadi des theologischen St», 
diums beachtenden , Zeitschrift den •nsgeMlcbnetCB 
Bcyfall , denen Ge Geb bis jet«t «1 tiMatn du Olück 
liatte. Des 4tFn I^andes iflcs Stück, To wie das ste 
Stück der gleich gunftig aufgenommenen Analcuen für 
iis SmÜMm der exegetifekt» und fyftemcuijchen Tktologif^ 
bcTAiMgegebM %en Dr. C. A. G. Ktil und Dr. iL 
T^MrmTf «IdidiMn in nlebfter Jubilate-MelT«, 



Tn der Re al Tcb ul bucbb andinng in Berlin 
ift erfchienen : Huftland^ ymnal dtr frahifchen HriU 
hmd^t Jahrgang FOnmr. Inhalt: Dritter 

Jaliresbcricht desKönigl.PolikllriTchpn Inftituts zuBer. 
lili vom Jahre 18 n, »om Herauf gehtr. Ktramtrtm Ober 
die Seekrankheit. Kiefeld von den grofsenTWrkungen 
des Eifei , innerlich gebraucht. Krügelflei» Ton einer 
eofserordentltch' fchnel) entrtandenen Oelchwulft der 
Genualien und ExtremitAien bey efqer Sdkwaagern 
und ihrer Heilung. Sckkfiüger von mtm neuen Mer- 
enrialpränarat. Rat^ biftoriMwUeberficht der Fort- 
fcJirittc der Mcdirin in FngTand. N.ichricht TOn «i. 
ner febr einfachen und wirkfamen Heilart der ietziffen 

Kriejigft. , Vtre^^^><:l*«Bd« U«b«Mi 4» mhliTiilt 



Die Bibliothek enthält Anzeigen von C«r»«/ar* 
Krttttkktttn d*s Hmtus vmA Barns vm aMgm^mJUBk. 
ß§fie» und wickxtgfitm Armhiukktistn. 

IKels Journal wisd uaunterbrocben fortgefetzt 
md verfendei. Man kann roh Jedein neuen Jahrgang 
eintreten. Beytt ige l ittet man frankirt an dw Verleg!' 
handlang oder den Verf affer einsafen4en. 

... 

IL An^tindigiuigeii neuer Bücher. 

Bailttfs^ Nathan t Dictionary. Englifh - German and 
(;erinan - Englifh. Englifch - Deutfche» u. Deutfchr 
Engiitche^Wörterluioh. GixizUch «nMrbcüet Toa 
l>r. y, A. EahrenkHigvr, £(^««r». iad-«m 
lagß, Zioi^ Theile. gr. Lexicons f* 
Schreibpapier 5 Rthlr. i i gr. 
Drackpi|Her ^ UMg. g gr. * 

Enltr^ Imroduction to marcantil« rom?''pondenoe end 
^•»kk««P>ng. Translatcd from the German of th« 
Ute M.£W*r, by 3f.G. Clemiuimt. f. i Rihlr. la gr. 

Eines der zweckmäTsigfien Hülfebdeber fQrUand» 
hrngs-Correfpondaas, treläiet kdnem ivagattKanfr 
mann fehlen foUte. 

Miscellaneou« Letters, rennifchte Briefe, aus den he- 
ften Englifohen Scbriftftellem in ihrer Origina]» 
Spradie, nebft baygafAgter deutfclier Ueberfetznng. 
ßManale ▼air Tlcedar An^ herausgegeben, bey 

diefer zweyten Auflage aber uA HBUB flJMrftHtt tC 

M. y. J. Ebert. ?. 16 gr. 

Jena, iin März IS 14. 

Friedrich Frommaniv 



Ib der K r i e g er'fchen 9>d]uaidtnag fai C eff el 

und Marburg Gnd neu zu haben: 

Abwcdishmgen, SekenüQpk sm Leben det Hana 

••■ thJUmf^mg,, % Hi«]a. J* 1 Rthlr. 
An die belBrchen Wdimlaiier nai «a dM balSliifii 

Volk. I. 3 gr. 
Aaaalan der Forft. u. JagdwirfenftlisFIr, Bde ft«i 

n. 4tes Heft; mlpr: Neue AnT;3lcn ärr Forft- und 
Jagdkande, herausgeg. Ton C. t. Lauroj», ijtoCM^ 

hcrzogl. Bed. OberroriinMl*«'^^ w. sOaaBdl .»Mt 
u. 4t«< Heft, if 1113. 
<l«w<i ftin g Ar gamiae FeldmeOer. 4te Aufl. Mit 
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BfRMHguTigen emiger irrigen jR^jj^^ ld««i toä 
IhW« Staatsmann. 4. 6 gr. ... . 

Hfche Chronik vom JSf'en Sept. bis CTm siItA 
Nov. T813. TonDr. J, UI4- 8 gr- 

Da«m, L., von der Reidttofe ÄHKp^ t. 10 
TOfcliiiiiHii II eine« Hausvaiert, WMmMii ia 

Torwandehi. <• * gr* , , 

Ernftc Worte dtr V«ter1igiaa)Mtojp all«, ^«'«j«»«. 
Dentlche find und bl«b«A ««|^, wn Dr. #racM<r. 

ar. t. Geli.4gr- ^ - • 

DI« Erfcbmnung auf dem f*MW»erge, ein ernit«« 
Wort an deutfche IkUitaMr, vom ArdkjiT. i»«*- 8- 

Brofcb. agr. ' ' 7* _ 

Fflktci«/ Tabellen zu Beftimmung des mnem tr«nalt» 
^ff^ Pnibi. da* 'kafoliiagcnen und runden Hell««. 

..'VarnkvitttB. t' ««P- , ^ ^, ' t, 

^eirtliebe Reden und moraljfche Erzahlungw snr-Crt 

■ bauang far V»t»rlandsfreunde. 8. * - ,^ 
JfMif, Clr» 1^., AbhandJi-f M, SltfliifbbaStt. 

Mit Kpfm. gr. 4 » RtWr. , _^ , _ , 

^^Bodl^ dK Lunie». wm Capit. Ptrriu.Paruajn. |. 

Sai^mSrng interelTaTiter nugfchriften in Be«ig «rfdi« 
gegenwärtigen Kriege in und «ulier Deutfcbtaa«. 

&riV/IUtläi»ftelWMMii«. Neue Auflage. |. 

J^af; Jahrbuoli fttrForfMHMr. Jahrg. ftr t|t4. 

• or. 4. 4 Rthlr. p 1. «r 
Vorle«eblÄtier beym Stricken und Nälien der SchriU 

unl Ziffern, ifter Tbeil, EngU Schrift. 7 

' ' d* * 
Derrell*n ster Theil« mit lai. Schrift. (5 Blatt. 16 fr- 

Worte Mierll«dilfllwr HWfn««»«. «^«^ ^ .I" 

• dertn Mlmiern debdcher Hed«fc «a 4« He«» ge- 
legt von L. fVuhJtr. gr. g. 6 gr. 

VM mntck, L. Fr. Frunt Freyh., Widerlegung der 
" <fOn dem Hrn. Prof. Af4r**r zu Wien berausgegebe- 
nen Abhandlung über den wehriclieinlichen Erwar- 
tungswerth der Ahorti -ÄockererMiiginif m geml- 
ftigten Gegenden dei europJüCchenContinenfs, ncbtt 
Anleitcing zur Ahomzucbt mit befonderer 

• UfiyfcBetit 'nü «e Benumng Umt ÄA# ^— 
|. ErCcÄ^ nAcfaftens. • t 

und ErJWnaf , eiÄ Bwb fBr Familien, die ua» 
Enirchlafene oder hl den Krieg 



_ _ ^ , -nedl df« SjcdüpIeBik tMMiiail in lier 

IVöebeA bey Krieger i« CeCfel «ttd ÜAcJiwrf 

zu haben fcyn. 
J^. und tiak» DarrtellunA eise« merkwOrdlgemJ«- 
• lUBMird« nmar Jirmt VUfiUtm. s« 3 gr. 
Sind die Deutfchen, welche weftphSlifcheStaatsdienfro 

nehmen, des Tode« fcbuldig durch Henkers Hand? 

3 gr« - - 

Erfindang, die neueCte« Briefe in belagert« 

bringen. <. a gr< 



(Dr. V. »roF. Ä Ewtwmrf , 

Jlutrie dtr Bertdfamkcit mit brfonierer Riickfickt a.f^ dik 
Kamttioortrag , gr. g, erfcheint in Kurzent eine mnu 
gmt wmpurmeittti Ättgake ^ was ich bekannt ze i im In ^ 
far Schuldigkeit halte, als ficb die letzten Enaplara 
dicfin lo ^efdiltzten Compendiums £eit einiger Xek 



Job. Ambr. Bnrtfc. 



{.eipsigi lo^lllnilu. 



III. Vermifchte Anzeigen. 
Rüg 9. 

In dem Oeidber-- Hefte itD Je» M i w üHl it / lM 

BtäUtin finde ich wiivlerutn zwey Auffitze aus n.oincn. 
JImaltn der Pkyfik nni unbedeutenden AmiilUmj^eu ai»- 
getbrmh (aber die natürliclien Weiter • Verkündi^er 
S. 150, und die wichtigen Unterfucbungen des Gr. 
T. Rumford über Holz und Kohle S. 171.), ohne dert 
lair nnr einmal das Verdienft der Bearbeitung zuge- 
fprocben wird, welches gerade bey dte£ea Aullitzen 
nicht ganz nnbedeotend war. Iah dIehMreia verdiea« 
ter Gelehrter, wie Hr. Hermhß&dt , der MiiglieJ einer 
Akad. d. Wiffenfcb. und einer angefebenen Univertkät 
Ift, mlirsie lieh entweder emTchlielsen , die Rumf.ytu 
terfuchnngen felbfi zu bearbeiten, oder Geh begnQgen, 
die Lefer feines Ftilletin auf die Bearbeitung in meinen 
Annalen aofmerkfam zu machen; am aiier wenigsten 
aber fie eus den Annalen abdruoke&i end ea dabe/ 

. im Dunkeln zu laflen, ob die Tom der UrCeMFt TfflÜg 
abweichende gedr^lngie DarfteMung von ihm oder \c»n 
mir herrührt, wodurch meinen Aniia^n allmiüiiig det 

'teberisrafk «mögen,'' and das Pablicam imm«r melr 



_ gezogene lieben 

trauern , von Dr. A, "NwauyW". 
Der Titel befagk fobaa, was von diefcm Werk- 
n aiÄrf*t f^ iftf ^ Um die Anfchaffung zu 
Smmhi» «iid.l iQ«. VanMbinabliaig deiwtf Laipsigi iM^MHciir ilM 



gl' woiuit wiri] , luckere und zufainmengerafite, Ton aot- 
gewaiiher und lorgfältig gepflegter Geifteswaare nicht 
mehr zu unterfcheiden. Mich gegen ein tolchej 00- 
freundliches Verfahren in Zukunft za IchHtz^a, «vd 
hotfentlich das dienen, was !eb hl da» Mlraiialie %tH 
meiner Annalen, bey Gelegenheit dar nauTten herrü' 
eben Entdeckiina, welche irir dem Grafen t. Rua>' 
ford Ober da* iMbt •veq^nkea* arnftgiidliahcr gd 
habe. ^ 
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Verzeichnifs der in der Allgein. Lit Zeit, und den Ergänzungsblättern recenUrten Sclirifteau 

Am. ilfi«rlteZifF«ra«ictaitlfaia«r,4iiis«^ywdi«fi«iM«k |)crfiqrf>tv SB. beseieliaM di« £r£MWiui£*blitt«r. 



E. 

Eifinmannt JoT. A., kurzer LeitTaJcn licym erften Uti- 
terricbt in der Ilidbefchreibun^. 30 vcrö. AuH. JiB 

Elcmentarbadi der Geographie und Gefohicbte. EB*. 

EnyrHiariir, H. , GecficitC, 71, 5/15. 
— der Socieklt der Forfi- und Jap-Ikunde, T. C. P. Einwurf, kurzer, der alten Geographie. EB. 

^»"■op. ' Epie»ri PJiyfica et Meteorologie« duabus epiftolis ejut^ 



P. A. , I'Cipni elc-menteires d^ Cbimi« 4 i'ufage 

des Lycces. EÜB. 3 a, iji. 
Anfangsgründe der berondeiB B. allgenteiaen Rechen- 

kuort. EB. ^6, aji, » ' 
Annalen d«r Forft« und JagdwUTenldi. , f. C. P. Lm- 



rop. 



Arobitr £ur Geographie, Uiftorie, Staats nnd Kriegs- 
knnft. (Herausg. Ton Jof. v. Hoemayr.) ^r Jaitrg. 
Aug. — Decbr. EB. 33, 157. 

Arndt, £. ftl., L Erzähl uog vea Napoleon Bonaparieos 
verdcrbl. Aardiligen. 



^tamgartt», I.CF., VorQhaagen «I felirflU^ Avflkisen, 
und Aufgaben zn Stilübntigea.' ae v«nn, Au^ EB» 

Becker, W. G . I rzllhlungpn. 1 Bdcbn. 70, 553. 

— — Tnrchcnbucli zum gefelligen VergoügcD« t^r 

Ja!u [^14. EB. 32, 254, 
Eempikungi-n i.hcr e.ncti At tilscl der Leipziger ZeitUDg 
^ ¥.Qni nen October igijj EB. 30» »39. 
Bentkawtki, F., Hiftorya Literatary Polskiey. Tom. I* 
e 7». 5<59. 

Bock, M. H,, ifraclitifcher Kinderfreund. Ein Ele- 
»hentarwcrk in hebr. , deullch. u. franz. Sprache für 
deQ ifraelit. Schulunterricht; auch mit iranz. Mnd 
liebr. Titehi beCuud. gedr, EB. j6, »oi. 

ßoiU, J. E.,aftroBoai. Jahrbuch für das Jahr jtt(. 54, 
415. - • 

Badnumm^ Fr. lof. , die Schweden za Mains. iSft 537. 

J? / i/zirr, H. W., Predif^tcti. FB. j-, 113. 

Bojjard, J. J., über die vierte Einheit im Epos und 
• Drama. Ein« l««» Nifoha. 56t 446* 



Deleute, über das Lehen u. die Werke Gärtners'^ 
hedwig's. Aus den Iranz. Annalen dea Mafcamt 
dfer Naturgcfch. EB. 30,137. 

Duttenhifer, IV.iIjt, Feirachtun"en i'iljpr die Gffchich» 



tctiia ; grafca emendar. ati|a« ioterpr«- . 
tatns eft Joh. G. ^i^iuinucr. 



dem comprehctira 

Juifidcr, 71, |5i 
Erzählung, kurze und wahrhaftige, Ton Napoleon 
Bonapartcns rerderb). AnfchJägen, »on feinen Krie- 
gen in Spanien tt. RaUand, von der Zerliurung iet- 
^er HcerpiiUMbk — _ ^Vott £. M. Arndt,) 5«, 391; 

Fmttüri, S., Guide nWo ftudio della «natomta umana. 

Tom. I et II. 60, 4-5. 
Fitippi, D. A., italiuii iches Lelebuch. je Terb, Aufl. 

EB. 30, 140- 

fi/dter, F. G. , D?rr;r-!luMr» iint! KrhW ('er Vordun- 
Itungsichre, bcijuti, jiacli iJ4»Vi;«'lchea Verluchcn. 

— J. K.4 Anfangsgründe der Matitrgefehichte.fur 
Söhnten. EB. 39, 23 1. 

Fouqur^ f. t/e Lamutte Fou<)ue. 
f^renkfl. F., Gedichte. 64**511. 
fröhlich, 7h., Aloorfeldc Pelden n, Fr«nd«D. ßlne Er* 
^Aliluog. £B. ^1, aj). 

a 

Cornau/, O. , Erinnerungen aas L/cA/c.!?>rr^'> VorleCim- 

gen über ßrxUtens Anfangagrii]|de der Natturlehr«^ 

la Bdcbn. EB. 31, 343. 
ßericke, Fr. K. G. , prakt. AoleUung ^ur Filhrung der 
. Wirtbfchafts .Gelchafte für aogeheade Land virth«. 

an Theilf. f n. tr Bd. Neobearb. Aufl. EB. a^i 

jjj. 

Germar, E. F., Magazin der Entomologie, »r Jahfg* 
>« H. 55, 43g. 



te des ChrifteiJ f^ Mtms und aber andere zeitgemtÜM Cgyer^ Agnes E., Alpcnblumcn. 479« 
PreJiiiua. EB. 31, a^j. C«4e'* Gedichte. Efl. ag, 114. 
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€rMmüUeri J. Ch. Fr.» neue Metlioric von n^U .»liehen 
PflanseMbdravfcen in» u. aiuländ. Gewachfe, zur 
DcmonCiritioii der botto. Kunlifprccbe. it U. £B. 

Grjnm» Im» Rindl«nnaIirGlien. £B. i6s* 

H. 

Haehtr, J. G. A., L Pfalmen, die von F. V. Rnnhard 
überfttU.- 

fittinnliur , IM., r':' rrnlUuis Corrangutnitatis ct adPini- 
tatis in uiatruBoniü ad regulas nirij canonici, EB. 
33, 164. 

Ht odotot^ des, Gelchichwo, iibcrfetzt ron Fr. LAg^r. 
srTh. Kilo, Euterp«, Thalia, Melpomtnaw ir Th* 
Trtplicbor«! Erato, PolymnUi Urania, Kalfiop«. 
)6| 441« 

Jiirzel^ S., lüricherifche Jahrlnicbcr. ir Bd. 63, 497. 
Hof' n. Suati- Handbuch detKönigreicbt Baiem tgi}, 

EB. ){> S73> 
«, H«r«i7f| Jo£, L AreUr ftr OcograpU«, 

1. 

Jaronskit F- , o Filozofii. CzeK I — III. 66, jJÄ. 

Jottraal fi i »Ii»- ( liimij^ie f. Ch. L. Murjinnit. 

• Jfrr'^-.:r!n , H. Fr,, BefokreibuDg einiger ntnCcbl. K(W 
^ic vüu verfcbiedenen AalTen. 66» jaj» 



jBÜfatr, ], , C J. dl. Xamkohr, 



de Lamofte Foutjve, Fr., kleine Romane. itt.irTb. it 
auch: 

_ der ToHeshuitr); der je auch: 
^ — Ercjtblungiri. ^4, 505. 
Lange, Fr., f. <!tf» Ihn.d.toi Ccrf-ln tlitpn. 
l.aiin. Fr., Freiercy imd Drangfale des Dr. Schwefel* 
lebcr ; nebrc Anhang ? on ilao Urauibcuan «. der 
ftete. 7», 558. 
» _ f. M.nitcl, der. 
Ltturop, C. F , ;\;i;inlfn der Fnrrt • tt. JagdwilUll« 
tcbafi. jn Bdi. 1 n- 1$ H. Auch: 

Annafen der Socif'.U der Förft» o. Jagdkond«^ 

in Bds. t u. 2S H. VI', 15, 197. 
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Stedt-Pori9int d.nf. , nimmt Beriellungen auf engl. Zet> 
langen u. Zeitfchriften an 6t, 4SI. Bnpoaparte o. 
Cromwell, diefe SHirlfi iTt noch durch alle Bachh» 
zu bekommen 53, 4:4. ' inpfdil der Zeilfchrif- 
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Bnchh. in Leipzig, »on AmdCs Reifen find noch Ex- 
emplare zu haben, s?i. !ier,mann\n Leipzig, von 
V. Graftes niathemaw Sclirliten Und noch Exemplare 
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Zarin Landshnt, Erklärung üb. die Kecenf. feiner „Er- 
lüut. einiger Hauptpuncte der PbiloCapbie" in der Jen. 
Lit. Zeiiunt* i&if. 61« 4I7. Stebod^s in Hilde&beim 
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' fttCHTStSELAHRTHKir. 

Wich , in Comm. b. Baiwr: Handäueh des NUder- 
Otßtrre'uhifchtn LeheHrtdtUs, von ofoftfh Prokop 
Freylierrn v. Heinkty des Königreichs Böhmen 
and dtt damit vereioigtan Provinzen Laodmanne, 
hodaifDrlU. Lebenproofte in Oefterreich ob und 
unter der Enns. auch wirl^licbem Lehenraüie 
bey der Nieder- üfterr. LandesrMisrung. igia. 
. £rV Ti'eil. XVIiiiid 396S. ThUlL. 
, XU11.340& t. 

Dar Vf. zeichnet fich durch dfefes Buch unter den 
ftfterreichifchen KeehtSBriehrten eis einen Mann 
feuSt der mit Belefenheit, dcharfSnn und Flejfs, in 
das Gefchäftsfach , ffn"; ihm vom Amtswpgen zu Theil 

E worden, auch literarifches Licht, Ordnung und 
•ftlininthei» bringt. Der achte Tbeil der cwey Pro* 
Binzen Oefterreicns ob und unter tffr Ens befindet 
fich noch unter dem Lelinbande. Der landesfflrftli- 
che Lehenhof zlhlt über iiooo Lehens - Entien (Ge- 

eanftände) mehrerer oder Runderer Bedeutung , dar- 
nter x\% HerrifehafkeB und srOfsere Gflter, 505 HofS» 
und kleinere Gater, 447 Zehnten auf ganze Örtfchaf- 
ten. Auch die allgemeine AUodialilu-une , die der 
Vf. wQnfcht, erfordert eine gründliche Bertimmung 
der LehensCchtihligkeiten, um deren AUöfune einzo* 
leiten. Eine Entgegenhaltung der Nieder -Oefterr. 
I^eheogewohnheiten mit dem gemeinen Lehnrecht 
fehieD dem Vf. die Hauptaufj|aoe in vorliegendem 
Werk« zu feyn. Daher enthalt der erfte Theil dM 
gemeine in Nieder-Oefterreich flbliche Lehenrecht, 
mit feiner Anwendung auch auf Privatlehne ; der 
zweytt bandelt von den landesfflrftlichen Lehen insbe- 
fondere, «od eathiH zusleich eioe rolKtändigeSamm* 
lung der Air Nieder «(^fterreteh erlaffenen GefetM 
tiini VerorJnnrij^en in Lehenfachen. Die landesfrtrft- 
lichen Lehenhoisvorfchriften und Gewohnheiten näm- 
lieh hat er vom übrigen N. Oefterr. Lehenrechte ge- 
fchieden, und dadurcD die Gelegenheit erhalten, das 
Kapitel von den Lehengnaden , und von den im Jahr 
1S05 an Oefterreich durch das Purifications-Svftem 
Belangten PaiTauifcben und andern Leben ins klirere 
Z<iebt fetzen. 

Die Einleitung im fr/f«i Theile umfafst eine hl- 
fVorifche Darftellung des Urfprunes der Entwicke- 
ln ng, der Ausartung und des Verfalls des Lehenswe- 
fens fovrehl Oberhaupt, als in N. Oefterrelch. Hier 
empfnid der Vf. am melften, wie wenig die Oo» 
l^chlchte des Landes Oefterreich in Bezug auf das In- 
nere Docb bearbeitet fev. Möchte der Vf. 
^ UZ, 1814* " ' 



Arbeitern der Oefterr. Gefchichte» welch« nur foi 
rftufelieiid^ oder fokenarmten firommen WerkeA 

der Babenberger und Habsburger, von der Mark- 
gräfin Schleyer, Friedrichs des Streitbaren Heftigkeitf 
Ottokars Niederlage u. f. w. zu erzählen wifTen, eip 
Specimen aufhellen, wie fie in die Ausbildung der 
Crterreichifchen Verfaffung , in die Entwickelung deS 
Lehen-, Steuer- und T interthanswefens näher eiil- 

£»hn iblltcn. Da werden freyiicfa luähfimtere, weit- 
uftiger» hiftorifiBhe Unteritrehungea erfordert, vot 
denen folche Herren zunickbehen, die nur gerA 
Floskeln und Sentenzen liefern , die Aufmerkfamlcelt 
nach au Iseo ziehen, &e ablenken von dem, was iih 
InnertiNoththat, uod fich doch einbilden, als bewegt 
ten fie mit ihren febaltenden Worten , die manchmd 
in GLtfconaden nus.irten, die Hebel der Welt, und 
lieferten wirklich eine politifcbe Gelcbichte Oeftei> 
reichs. 

Der Vf. zieht aus feiner Einleitung cfas Refuttat, 
dafs das Lehen - inftitut in Beziehung auf den Staat 
jene Anftalt war, wodurch die Erhaltung der Armee 
^d dieBefoldcing der Staatsbeamten gedeckt wurde."* 
Nor fcheint er dem- Ree. etwas zu wenig Gewicht 
darnnf 7u legen , dafs Ton dem echten uriil alten ger- 
manifchen, ja auch agyptilchcn und afiatifchen iiegriff 
eines Lebns, Kriegsaienft und zwar perfönlienef« 
etwa auch an der SpiUe andrer Bewaffneten zu lei- 
ftender Kriegsdienft unzertrennlich fey. Vergl. die 
unvollkommene Definition eines Lehens (S. 63.) mit ' 
der klaren Vorfchrift des Schwabenfpiegels: „Pfaffei\, 
Weiber und Huren , und alle die nient femper find 
und nicirt von ritterlicher Art geboren, die mllsalli 
das L^henrecht mangeln." Der nächfte Zweck deS 
Lehenwefens war, eine in - und aufserbalB des Laa« 
des dtfponible- Zahl zumal von Reitern zu haben , dii 
niohfte PMse waren önnllikn, wenn ein fchwacher 
Regent die Zflgel führte, und feinen k riegsfertigeo 
Vafallen nicht eewachfen war, und Mishaodlungdes 
VOiigef-und Bauerftandes, welcher nur das i7m^ 
mauern der Städte, und die Privilegien derfelben, 
welche von den Regenten aus Finanznickfichten ver- 
liehen wurden, einigen Einhalt thaten. Bey jeder 
Lebensvcrfaffung galt aber auf öffentlichen Landes- 
▼erfanmnlni^n lidiel und OefftUehkeit etwas, der 
Bürger und Bauer nichts. Sobald die Lehne nicht 
mehr ausreichten eine hinlängliche Armee aufzi|> 
bringen , und Söldner geworben werden mnfif^ 
teot arbdtotwi fich auch die Städte zur Kepräfenta- 
tion auf dem Leodtaie empor , blieben aber doch ja 
Rack ficht des Eialnim «ntor den Adel vm! Oeriie* 
weit zorOok. . • ^. . . : , 
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Die erften Babenberger waren Beamte der deut- 
Scbta.Kfiakß* Qe^wreich war.^a deutiehat Kam- 
«neirart. Hetarleh Jnbmirgmt erhielt 1156 zoerft di« 
Landes- und Lehenhoheit. Der Vf. giebt S. 31 f. ei- 
nige ZOge zur Gefcbichte des Lehenwefens in Oefter- 
reich. nec. wünfclite, daEs er« der mit der Literatur 
und den Quellen offenbar fehr eut bekannt ift, Ge in 
einem eigener 'Schrift ausführlich darftellte: 6.33« 
hatte er bemerken können , dafs der hiftorllch kriti- 
iche Verfuch aber das VerhäJtnifs der öftUcfaen Gren9> 
provinz zu Bayern unter Franz Oddow Namen «I- 

feiitlicFi . : !eu Hn. Prof. DoBiHer herrührt- 

. 3li. führt er ein üucli an, ilals wie nunche andre 
Cfterrelchifcbe Producte wenig bekannt geworden : 
^niel WÜk. /äck, Anm|en, der. Peftecr. Gdöhifibt» 
TOD Rudolph L fait Kaii V. Linz t-96. S. 60. wifi 
ivohl zu erfahren gewefen, wer der 1^. (Ih. fey , der 
9801 eine Krlauterung des lon^obardifcheu, deulfchen 
snd Afterreiclufchen Leheurecnts nach Bäkmtrs Prin- 
cipien und nach den Voricfungen an der Wiener bo- 
^en Schule herausgab? auch wäre der Vf. des Ent* 
Wurfs der allgemeinen üfterr. Lelienordnuii^ zu nen- 
^^f^UßSP^» V9n welchem der Vf. lagt, lein ttucb 
|by,iaHU^Commentar zu diefem Entwvrf. Welch 
^ine UUMel der Länder das Lehenwe'en unter fchwa- 
chea Regenten war, hat iich auch im Uelterr. zum 
Jbempelzur Zeit Friedr. IV. bewährt. Ihm fchrieb 
Bian Briefe» wie folgt: Durchiauchtigfter enedigfter 
TOrft» Pdederich, römifcher König, I^rzog zu 
Oefterreicb* Ich Hans Merenberg JaUe Euer königl. 
Cnad \viflen» dafs ich Euer königl. Gnad zu dielen 
Zeiten nicht mag dienen,'fondern ewerLend und Leu- 
ten veind fern will, und fchaden trachten das befst 
ich mag* Geben auf Yderfbewgen. — ^ Die Ausdeli- 
nune der Erbfolge in den Lehen auf die weibliche 
Crbfulge, wodurch der HUckfall an den Filcus ins 
Weite gefchobeu wird , heifst In Ciiederöfterreich die 
Xeheni;nade, und hatte feit 1509 nur auf ein Viertel, 
feit 1518 auch fchon auf die Hälfte, feit 1508 auf \t 
feit 1585 aufs ganze ftatt. (In Ungern heifsen fie Dtf 
uationes ad utrumque ferHrn, und find auch nicht al- 
ter ^ als die öfterr. Dynaftie.) 

Nach .liefen allgemeinen Bemerkungen ift es Zeit, 
die Üeberliciit des ^i^nTheils zu geben. Er zerfällt 
)n fUtif Abfchmlte : L Von der Errichtung und Et» 
vcrl)iing eines Lehens. 11. Von den vcrichie iencn 
Gattungen der Lehen. UI. Von dsr LehenfoJge. 
IV. Von den Rechten uitJ Vcrbindhchkeiten , die 
aus einem errichletei; Lehen entftehen. V. Von den 
'Arten, welche immer otler mciftentheib die Aufld« 
fuHj» tlcs Lehnbjruies bewirken. Z« den Eigenheiten 
der ijflerr. Lehen reciinet der Vf. blofs ^S. 73 f.) 
a) (he Lehengna len (f. oben), b) Die febonin ihrer 
Entftehuns unregelmafsigen Beutellehen, t) Data in 
Oefterretcn kein Lehenii- Eid fondern nur ein Hand* 
Jlclnag geleiftet wird. Von den rechtlichen Wirkun- 
gen <<es Lehns in KOckficht auf den iv/iegsdienft iiud 
wenig Spuren mehr Obrig. Der letzte Aufruf der 
öftLir. Leliensleii e zur Kriegsdieiirtpflicht ift vom 
J. idoy Vic iübäaiter tuQflen bey dec Huldigung 



unter Strafe des Lehenminftee erfdieinen. Seit 15» 
Jahn» ha^ in Otftecnieh aiei aaA jto ^l— gri» 
tetj man findet es niolit nohr fClUiclii ficli vio 'ft 

theuren Preis , um die Hingabe des Nntzeigenthums 
eine Dienftleiftung zu verfchaffen. fiej den Paffaui* 
fchen Lehen beftand die Verbindlichkeit zur kathoü- 
fcben Religion, allein diefs ift auch (chon von PaOiau 
nicht mehr beachtet , und i^og den 36. November in 
Oefterrcich aufgehoben worden. Die Indulgenz der 
Lehenherro hat das Lehenreoht auch in Oefterretch 
entftellt. Weiber, Weltgeiftliohe, Uoadlige, an Kör* 
per um! Seele man;;eliiane kOnnen difpenfando Le- 
hen erhallen. (In Ungern adelt die Lehns- Ertb^ 
lung oder Donation.) Jet/t kommt es tiey allen La» 
tians-Eraeaeningen aaf die Zahlung voa Tixeo^ 
hOehftens 74 TL drtrf Sbhreihgebflhren (Canzleyfpoiv 
telnan), es kdtint n verfallene I clit ii verkauft wer» 
den vom Lehensherrn {Donatio mixta in Ungern) und 
<la es alfn mit dem Lehenswefen wirlvhch dahin g». 
diehcn ilt, dafs es dabey blofs noch auf einige 
Formen ankommt, fo begreift man, dafs der Vf. aut 
£Uteo Gründen (z. B. S. 391.) uc AiloJidlihrungail« 
Lehen wünfchen mAlIe gegao e^ne Abluiung, «lia aaah 
den StaatsfinanziMit sumal fan fetzigen Aog^aibficka 
willkoMuren wirc. Bedeuten ' ' 1 haben 

noch zu vergeben die Familien oiaruenjoerg. Lieh- ■ 
tenftein, iioyos, Zinsen Juri , liarJ^, ^Jjöuboriu 
Traun» Chotek» die ÖtifteMolk, Seiteoftetten und 
Klofter Neubuii;. Bey den üfterr. {ogcn&nnten B«»- 
/f//.-"/;*« ift kein Kriei;5dieiilt , fondern ein ("»elJbetrag 
ausbedungen,' der bey jeder V^erauderung als Laude- 
mium bezahlt wird» soder 10 p. C. vom Warthe. Fek>^ 
nie mit Majeftätsrerbrechen verbunden, zielit wie 
der Vf. (S. 379.) "Zeigt, in Oefterr. Einziehung des 
Lehns aucii ju IVackficht der unfchuldigen Erbea 
nach fich. Üneigeotliche Felonie (^^f^R.ytfiukeruog 
des Lebens ohne VViflen und Willen des tebnsherrn» 
Uulerijffung der arizufucnenden 15cle!ir. :r;::> - Erneue- 
rung binnen Jahr und lag) fchlielst die Erbfolge der 
Agnaten nicht aus. 

im zwtjfUn Theile» der bk>fs von den Landaa» 
herrlichen Lehnen in N. Oefterreich handelt , wird 
in Kapiteln ilie Afiuen-iuni; von den Gn.ni- 

falzen des irßut Tiuuis auf die landesfürfiiicheLelin« . 
insbefondera gemacht , wobev VV iederholungen väeVH I 
wohl zu vermeiden waren. 5lach S. 24. giebt es vuo 
urlprünglich iandesfOrfllichen Lehen nur noch ^43. 
Die durch dasPurificatioiis-Syftem 1)^5 neuacqairir- 
ten Lehen betragen 327 Bitter- und »gy iiecbts- «nd 
Beutelleben. Bey diefen neuacquirirten Lehen Iii ims 
dem ge 1 einen Lclinrecht ilnrcii Üifpenfationen nicht 
abgewjciicn worden ; Ce iiud daher für den LaodeSf 
herrn auch in hnanzieller hitckficbt wichtiger. Seit 
1789 und IH07 werden alle eröffnete Lehen nicht 
mehr verliehen, iondern den Staatsgütern incorpo- 
rirt. lit y der Alloilialifirung von Lehen mrvnt der 
Vf. der Landes und Lehensherr könne dabey billig 
(S. 107.) den Erlag von einem Ffinltef des \v«rtlies 
fordern. S. l;6. arbeitet der Vf. dahin zu aeige.i, 
dais die den Ütandeu von Zeit zu Z^i^ e^^'^Q^^i^ 
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rung ertbeilten Lehngnaden nur auf die damaligen 
ftändifchen Mitglieder anwendbar feyn , bey neuen 
Verleihungen aber dem Lehensherrn nicht die Hände 
binden. Die den V^afalien durch Lehengnade zuge- 
ftanJene Onerirung oder V'erfchuldune der Lehengii- 
ter könne ebenfalls nur feiten ftatt finden, da vermöge 
des Inlialts folcher Gnaden - Verleihungen filr folcne 
Schulden zufürderft das freye Vermögen der Vafallen 
und ihrer Agnaten haften mufs. Die Lehengnaden 
ftdnden demnach weder einer ftrengern Ausübung 
der lehnsherrlichen Rechte, noch der zum allgemei- 
pen Ueften einzuleitenden Allodialifirung im Wege. 
Am Knde giebt der Vf. denjenigen, die was bey der 
iandesherrlichen Lelinftubo zu lucben haben, eine 
ganz zweckmäfsige Anleitung. 

Der Anhanu; liefert nun in H4 Beylagen die fo- 
wohl aber das N. Oel'terreichifche Lehi-nwefen über- 
haupt, als in Uezug auf die landesffirftüchcn Lehen 
erllülTenen allerhüchflen Vorfchriflen und deren chro- 
nuiogifchen Index. Sie fangen an mit einem Kxtract 
aus dem Maynzer Libell .Max. I. 1499 "^'^ Ucfcripteu 
Max. I. vom J. 1507. 1509. ijio. 15189 Ferd. 1. 1528, 
Karls V. 1539, Ferd. 1. 1536 u. f. w. , und endigen 
hiit dem Circular der I^J. Oefterr. Regierung vom 
4. Januar welches genaue LehensfatTioneii (auch 

der Lehens - Vafallen der Stiüer und lÜufter) be- 
fiehlt, und mit einem Auszuge aus dem bürgerlichen 
Cefetzbuch für die deotfchen Erblande, publicirt am 
K. Junius i\m. 



* wGiksskh: C. Tit. tF tick er interpretatio !. g. D. 

de negotiis geßis juncta l. 60. D. de diverßs regu- 

Iis juris. 181 3. 20 S. 4. 
Der Vf., derfelbe, von welchem ein Werk all- 
cemeinern Inhaltes (Allgem. Liter. Zeitung 1H13. 
Nr. 164.) grofse Hofluungen erregt, ftelit hier 
'Uber die bekannte Streitfrage: ob und in wie fern 
durch Genehmigung aus einer negotiorum gtßio ein 
Mandat entftche, zuerft die Meinungen einii^er an- 
dern, befomlers die TJübautJ'che , mit Gegenbemerkun- 
gen auf, und giebt dann feine eigne. Der erße Theil 
diefer Ausführung ilt von keinem literarifchen Wer- 
thc, indem blofs die aus den gewühnlichften Uüchern 
gefchöpfteo Anflehten anderer, wie fie fchon Tiubaut 
angiebt, aufgeführt find Nur wenn man mit grofse- 
rer VoUftändigkeit und auf die friihern Zeiten der 
Cloffatoren - deren aus fehr genauer GefetzUunde ge- 
fli»rsne Anfichten zugleich die Grundlage fafl aller 
neuern Erürlerungeu der riieoretikcr und Praktiker 
fin<l, — und befüiiders auf die der gelchmackvulleu 
Cefetzerklarer der humaniftifchen Schule zur.:ckge- 
heiid, die verfchiednen Auöchten über einen Ge- 
genftand, wie fie entftanden, einjuder entgegen- 

§ -fetzt und weiter ausgebiLlet wunlen, erzählt, kann 
le Angabe «1er Meinungen andrer intereÜant (eyn, 
rovvohl als Finieitung und Krl.iuterung der eignen t.r- 
iirterungen, als auch in allgemeinerer litcrarhiftori- 
fcher Beziehung. Jeder, wer fo zu arbeilen verficht, 
wie der Vf., foJIte daher eine folche F.uileitimg — 
ivozu ohiiedie£ai die iMdieruiieu uidit ichwec iierbey- 



zufchaffen find , hier z. ß. durch Glücks und Smal- 
ler.burgs Nachweifungen — nie verfchmähen, aber 
mit fo etwas als dem hier Gelieferten fern bleiben. 
Thibauts Vorgang freylich entfchuldigt etwas: aber 
von Hn. If^. hatten wir nicht erwartet, dais er Geh 
auch durch eine /o/fA* Autorität hätte auf einen offen« 
bar nicht zu billigenden Weg führen lalTen. 

Des Vfs. eigne Meinung verdient Beachtung. Sie 
geht darauf hinaus, dafs /. 60. der Ratihabition nur 
in Ueziehung auf die Pflichten desGefch.'iftsherrn Wir- 
kungen bevTege, fo dafs gegen ihn die actio mandati 
an;;eftcl!t werden könne; /. 9. und andre ähnlichen 1 
Iniialts lullen dagegen die Fortdauer des Verhaltmffes 
der negotiorum geflio blofs in Beziehung auf den Ge- 
fchäfistührer begründen , und fo aller Widerfpruch 
verfchwindcn. Uiefe Anficht , welche den allgemei- 
nen Grundf.it zen «lafs man wohl feine ei^ne, ali'.T 
nicht eines andern Lage durch einfeitige Handlungen 
verfchlimmern künne, völlig entfpreche, beftärkt der 
Vf. noch durch /. 16. C de negotiis ßeftis , woraus er- 
helle, dafs gar wohl von der einen Seite die actio man- 
dati , von der andern die actio negotiorum geftorum, 
und (omit ein gemil'chtes Verhaltnirs hier vorkommen 
könne; und briitgt auch in /. 9. gegen Knde dicEmen- 
dation utritjiie fOr utiqite in vorTchlag, wodurch be- 
ftiramt augedeutet wiire, dafs für den einen Contra- 
henten das Gefchuft Mandat fevj und nur für den an- 
dern nicht, ohne indeften dieie Emendation für noth- 
wendig zu halten. Denn auch, wenn man fie nicht 
annimmt, foUen die Worte nam iitique mandatitm non 
eil, bedeuten, „denn es ift nicht liurchcus Mandat 
(fondern nur in einigen Beziehungen). Gegen diefe> 
init den aligemeinen Grundlatzen woid übereinftim- 
n^ende und "keine willkürliche Unterfcheidungen hin- 
eintragende ErkLrung, mochte fich, in fo fern fie 
den Inhalt des Corp. jur. betrifft, fchwerlich etwas 
Erhebliches einwenden laffen. Urfprünglich mochte 
freylich Streit feyn; S:civola's Meinung in der /. 9. 
gieng an ßch wahrfcheinlich dahin, dals überall das 
\ erhältnifs der negotiorum geßio fortdaure: denn der 
Entfcheidnng i.r>n utique mandatum eß, geht unmittel- 
bar vorher eine Frage, welche fich auf die Klage des 
Gefchufisführers bezieht. Aber wegen der Aufnahme 
ins Corpus juris y wo diefe Stelle mit der auch aufge- 
nommenen /. 60. in Cebereinitimmuiie gebracht wer- 
den muls, venlienl die an fich mögliche Hrklänuig 
des Vfs. für uns den Vorzug. Ja, follte noch ein 
Zweifel dabey bleiben, fo ilt zu bedenken, dafs /. 60. 
von einem jihigern Sclirifllteller herrührt, und dahet 
die/. 9., lo weit fie ihr widerrprccben füllte, auf- 
bebt. Diefe Aufhebung oder Belchränkuiig der an- 
dern Stelle muls aber auch nur fo viel durchaus n<>- 
tbig il't, angenommen werden. Darin mochten wie 
noch einenSchritt weiter flehen , als der Vf., und mit 
Cuiacius in Praetect. ad Ihg. ad l f)0. cttt. annehmen, • 
dafs der Gefchäflsführer nach Belieben tlie actio nego- 
tiorum geßorwn oder mardati anftellen könne. Diefe 
Meinung, welche Thibaut und unfer Vf nur unter 
Huhns .Namen kennen, il't von denen, welche fie an" 
gegrjt;ea haben, durchaii5 nicht mit liebreichen Vvaf- 

• Dijgitizect bfe^i^oogle 
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fen be1(Smpf!. D«Ui( «IB tft ih n'dtt Etil, daül Mb. aber nie (b boftiMiit aMfjprtelNa M«i dttfik- 
man zwilchen tnebreni Klagen wihlM kann: wmnum fthrten, pehöri^ begründtt zu haben ^ difr nl wi ttUl 

follte es nicht auc Ii hier feyn können? Ho. ff^. bleibt blofse R.it habitioa des Gefcbäftshi- rrn Jyn GeTchjf' 

cb<; Verdieoftt dta Uoterlcliied zYvUchiMi den beideD lüUrer nu 10 das nochthciÜ^re VerhäUmis des Mta- 
beicbäftt-IittartOkniifli wdclwn mkhere wohl ah»- 4ati verleUeii kaiuu 
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Ueberficht der neuem Uugri- 
fchen Literatur. 

^ ^Jtjtagiir V. Kit hielt am st> October tSis im Na- 
lioiulmiifoowiPeW»««»« VorWnng aus feiiMiB (noch 

immer lücbt im Drucke erfcbienenen) Werke über di« 
UniTeilalfchtifi ; das ihm von einem der Zuhörer vor- 
gefaßte «igliCcbc und griechifche Vaierwnfer fchrieb er 
tr\ reinem Univerralaiphabet nieder a und Ui es dann 
fliefscnd und nach dm Regeln der richtigen AusTpra- 
ebe ab. 

2m Pettb b. Matth. Trattner Gdd gedruckt : Dtjj »1 /, 
•ines verfiorhenen vom Scbickrel verfolgten Dichters 
«ngrifcher Gedichte, mit dem Anhang einet «oetirchen 
Wlidcbens , v«iu dem Herausgeber Franz v. Kamwea^. — 
Derfelbe finCsige und aerchiin kv ;::,- Scliriftfieller 
KatUutv^ war im BegrUH den tMttfttn Band feiner lU- 
pßgtk es ritkutjagak (AltertbOner md Seltenheiten) her- 
Mszu^eben. 

David Sz^o'r von Baiut Uti^r. Ueberfetzung der 
JUneis und von Virgile Eklngen mUngriCdien Hese- 
vetem hat die PretTe verlaflien. 

SipuuMd Guary von Damooye, BcvCtxer derO» 
richtstal'e) des Oedcnl)urger Comitats, hat eine Ge- 
Üdiifihte der Ungr. hnfurrection vom J. 1809 verFalst. 

]>er Oref irrara Smickfiiyi UCst nimm ehr auch den 
Catalog der Handrchriften Teiner im Perther Nadooel* 
Alureum aufgeftellten Bibliothek drucken. 

Schon gedruckt Hnd Gedichte DctmA Vk Btr^hljfi^ 
3eyritzers des Simcghcr Comiiett- ' 

Von des verftorbenet» Mialaef drCf^MMM Uiiar. 
PoeFicn !i«t TIr. Jof. Afjrfff«, aursernrdemJ. Prof. der 
yjnur. ^rache und I.iieraiur an der Wiener Univerilttt 
#lne Praehtatfsgabe i<i i'ur Bandehen mit Kopfem ittid 
Jlumchlattern veranfialiet. 

Joh. Kis , evange) Prediger zu ThArot Ber^y in 
jerSSnwgber GeTj ^ >ni I ift, UUi in Wien eine Anlei- 
tung zum KJavierff ielea drucken: &t muttttiu a Klo- 

Viin Slebcn^arpen her wird «ngi;kündigt : ein Er- 
itlyt Muzjium (Siebenbörgifcbes Mufeum) hterar. bel- 
Iffiriftifchen Inbaltt, herausgegeben «on Ghir* DMnv- 
l<j« privat- Ersieber. 

Von Daiti^ Ertfei , Pref. «n I>Bhretcln , liat nun 



liehen Ungr.Spraoiilehre für Deuttcbe, der auch Ceb« 



den etßcn V 



Ungr- Lehrbiif ! 



Ph 



^4^ii*'^' — -"D- — I i 

enthaltend die empiriCcbe Pfycbologie, . und von oben 
Jtf» Manm emen Ver&e^ «iner ^^ 



It To des falle. 

Am 17. Auguft Igt: ftarb Dr. ^Iirdr. ff^elf^ i^t. 
übender Arzt in Herrmanftadt und Correfjiondeni der 
k. Socieiit der WtCTenTchaften in Gäiiinseht Vf. der 
BeTtrige zur Bef^^relbmg der Meiden (A. ll Z. i|e< 
Ni . 39a.) und einiger mecücinifchen Scfcriricn, z. B 
von der Oe!einreibrng ah IleDmittel gegen die FeTth 
In dcrSiebenb. Q iartaifrhrirt B. VI. 

An S4> September ftarb zu Srunjir in der Zern- 
j)11nei>Oerpannrchaft.^ere» Stirmtyv. Stinma, gebaren 
za I [ rtiei am 20. Januor 1747. T' f'jij,' PriCcs Jet 
Epericller Gerichutafel * trat er m den Ilaheria.nd undl 
benutzte dieCen zu literer. Arbeilen. Dre^ Coautaib 
verdanken ihm topographifche «nwl bificrif; he Be- 
Tchtcibungen derfelben, aie auch in der h. U Z. ange- 
zeigt find (z.B. ito6 Nr. S47. 1(07 Nr. 157. iti« 



tSrglnznAgsbL Kr. 47.). Zempltns ^IK^ 
In llandfdbrirt Mnter fegte er bey der Ui^. Reiehiln. 

bliotbek r Fm^minta hißoriat feentae rrmporif mti 
Einem Verwandten vertraute er zur Hei ausgäbe an eäi# 
Vngr. Gefebichle der Familie Szirmay. 

Am jl. Dccember ftarb zu Torfchau in der Bai- 
fcher Gefpannfrhart Georg Rihatf, cvaogel. Prediger 
daFclbn , im f9rien Jahr feine* Allers, ein thifi^'pr fla- 
vifcher PhiloJog. Er hinterließ unter andern io Hand- 
fehrlft efat Hßofka» SUoMkim^ vmi eine zablteicbe 
Nachlefii zu Tmgs/as bfihm. Wüi tcrliuchc. 

Am It. Januar Igt) fiaib der Senior Jonas Curb^Jt,^ 
irangel. Prediger zu Tglo , in jungem Jahren Mitarl^eii- 
ter an den Wiener gelehrten Anzeigen , fpitcr ein fle^ 
bifler Sammler von Manzen , kirchcRhiftorirchen und 
andern Handfchrifien. 

Am ts* Januar Itarb zu Ncuhäufei imNeutraerCo- 
mitat der dafige hathoL Pfarrer i^efe« Btnuhk , geboren 
in dem Arver Cornitate, vormih pr.in-f r Turfcklifx. F-r 
gab unter andern 1790 eme Gmimnanca Slavita^ uni 
1791 eine Etymologie heraus. Hanclfchriftlich hinter- 
lief» er ein Wörterbuch des eigentlich Oovekifcben Di*' 
lects, der nach Bernofaks Anficht vor den Bfihm.Dia' 
le< tp Vor-nge haben f ulie, I 1 '.Wtjrtirhuch tvärc 
ein hivcniar eines alleraal uierkvriUdigeaDialeeMC dff 
Heranigabe lehr werdh 



Digitized byjQoogle 



. • ' 75 . \ ^ 

k LXt> E MEINE LITERATUR - ZEIT UNO 



April i8i4* 



PÄDAGOGIK. 

' Hai-le und Bkrum, in den Buchhandlungen des 
Hallifchen Waifenhaore» t OriginatßtHen gritehh- 

fcher ur.d rU'iiifcher Clafßktr Ober die Theorie der 
' ErsüiUung and des Unterrichts. Für j>atlaEOgi- 
'■ Ibhe und philologifche Seminarien, und als Bey- 
' hgt Tum ^efchicntliclien Theil feiner Grundfatze 
♦ der Erziehtmg und des Unterrichts, berauseege- 
' ben von Dr. Aug. Hfrm. Niemeytr, IglJ* XAaU 

und 302 S. gr. %, (i iUhir^ \ 

'X/W nm all« Zweige dee Ecalfllmaawelens durch 
^>-^ Lehre. Schrift, Fabrunc ood Beyfpwl, und is 
den mannichfaltigen Verhältnillen eine«; Auffehers df« 

fentliclier päidagogifcher Anftalien , nm! eines l 'ck 
Uc^ieo Faoulienvalers bocbverdieote Verfaffer wurde 
sanSebfl zu dieier Sammlung dureh<ias pSdagogifcbe 
Seminarium veranlafst, das untfr feiner Leitung und 
Pflege feit «uehrern Jahren biiihet uod gedeihet. 
Ueber den Zweck , Plan un[l Gebrauch derfäben hat 
•r lieb in d«r Zufcbjrift an Hu. Uofr. und fcof. &Mls 
«ttsftihrlleli erkürt, eine Zufehrlft die niemand kfm 
wird, ohne feine Hochachtuiia; filr den Vf. gefteigert 
SU filblen , und das ichüne fieundfchafllicbe Verhält* 
■ifilxwllchen zwev akademifchen Goll^ant welche« 
darin mit ib viel Edelfina «od Wirmd 
Kvird , gl(\cklich zu preifeo. 

Mit Kecht l>enierkt der Herausgeber , dafs eine 
Sacnioluag» wie diefe, bey der groüen Anzahl von 
VSturdkeantbieen noch nicht vorhanden eewefen« 
Blofs auf einzelne Schriftfiellsr erftreckt fich was 
QtMu und neueriiob der verdiente Director der 
Sahule zu Luckau Hl. M. Schulze (dem Hr. N. auch 
Nacbweifongan verdankt) im einigen Piro* 
Q Torgearbeitet haben. 
Der Plan befchriinkt fich übrigens auf" die Tlieo- 
ria der Pädagogik und Didaktik , doch find hie und 
in einige Bevipiele der Metbode auFgenommen. Es 
war auch voukomroen zweckmiif?;!^ nur Stellen Ober 
die Form des Unterrichts einzunicken; denn waa 
islbtt Material ift , wie die Theorie der Beredfamkeit 
in Öioero*« und Qointilian'a rbetoriichai Scbrlfteo» 
wlee hier «rieht an ftinnr St^ geweren. 

!n A'jfii [jt der Anordnung! cle<; Ganzen mOffen 
wir dem Herausgeber völligen Bejfaii geben, dafs er 
nicht auf eine fyfretnatiiche Zulammenf^ellung an« 
1^1^, (bodern die AuszOge ans jedem Autoir bey&m- 
men lief». Jene Anordnung wOrde »othwendig auf 
^ine klniiiliche Zerlturkelun;; Ui nau ^gel,iufen (^vn; 

Hud war um io wsuiger nouiig« da jeder der das 
• * A £. ^. tSi4* Srfitr Bmi, 



Buch gebraucht, Jeicbt mit des Vfs. rQbmlicbft bat 
kannten I^hrbudhe der Pädagogik die hier gelierte« 
Stellen in Beziehun-;; fetypn, und foauch, wenn es 
ihm beliebt, Ge nach einer ivflernaliCchen Fulge wie« 
derholen kann. Uebrigens und doch fo viel möglich 
die Grwndüätz« der Erziehung und das Ualnrrichlt 
bey jedem Schriftiieller gefchieden. ■ > 

üaniii rlieji njgen urifrer Lefer, die das Buch 
noch ojcht kennen, die Mannichfaltigkeit feines lof 
halts iiberfehen können, nicken wir liier rüe Ueber» 
ficht defüelben ein. I. Grierhjfrhe SchriftÜelier. 
l) Plato. Schwierigkeit einer zweckmäfsigen Erzie» 
huDg. Wichtigkeit des Gegenftandes. Notbwendig* 
]4Mt eines pianmäCsjgan V«r?aiir«M, Hflchftac Z^ttdg 
der Erziehung. Luit nnd Sebmnrx di« «rftm Geftydi 
de"; Kincfeg. Bildung des äfthctiTchen und monli» 
ichen Gefühls. Die Erziehung foii den Zögling fOV 
das begeiftern, was ihm als Maon das Höchfte feyn 
foll. Nothwendtgkeit eines Oberauffehers des Erzie? 
hungswefens imSaate. KtRytrlieht Erziehung. Wich- 
tigkeit icr Hpwegung, einei Ii eifern Stimmung in deb 
Kindheit. Spiele der Kinder. Sondnrnag der Oer 
(eUeolrtar nach dem rechstm labm. OynaMftildM 
Uebungen. Zeitvertheiluna. Auflicht Ober das Kna« 
benalter. Gtiflesbiiänng. WiffenfchaMieher Uoterr 
rieht. Lefung der Dichter. Arithnoetik und Gsom«» 
tri«. Raligiombagriffa. fiinflnia derlUnfte auf fnt. 
'Üelw VnrMJnng. OaMur iler ^Hchen Behandlung 
edler Naturen. Bildung de"? Körpers kjnn (iurcii 
Zwang, Geiftesbildung nur durch Luit und Liebe er* 
reicht wnrden. Stufen der Ausartung bis zur Vcrwil^ 
derunir, i> Proben rfer fokratifcben I.ehrart ati^ Plato 
und Xeüüphon. 3) Aus Ariftoleles Ethik und Politik; 
über den Antbeil des Staates an der Erziehung; kte* 

Srkcbe Ausbild m», Zwaek. da« ÜJMeniditB: Kraft 
rMnfik. 4)An«OeeUns<iitic«vQt Aber das Mordi« 
fclip I)ev ehelicher Verbindung uml Zeugung dfM Kin- 
der. 5)AusderdemPiutarch failchiich zugetchriebaei« 
Schrift von der Erziehung einige der bcUen Slielleaa 
Pflicht derMötter felbft 7u ftillpn; Wahl der Erzis« 
her uod Lehrer; Warnung vor zu früher Anftren» 
gujig; frühe Uebung des GedüchtaifTes. 6) Aus Flu- 
tarcus Scbrilt «*« M ri» v«^ iroH|fucr«nr WMv't» « abec 
die Rttdcfielit adP den monMehen 9nn bey lafnng 
ifi-i Dichter 7) AusSextus Kmpiricus , nberStudium 
der Grammatik. Angehängt ift noch als Probe einer 
pädagOt^ifchnioralifcben Schrift 8) Ifocrates väterlicher 
Rstli an den jungen Demonicus, und 9)die Verglei*' 
chuiig älterer und neuerer Erziehung aus den Wol- 
ken des Ariftophanes. Auf gleiche \\ eife fiiiii If. von 
«agaifcheo ficbriftfrn U nm » Ciioe gp^ ^"qy». ^ 
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aus, der Vf. der diatogi de oraioribns , oder dt eaufis 
torrwftat eloquentiae , und Plinius der jnngere aasge- 
iogea, und fogar einige Fragmente aus Varro's ver- 
lorner Schrift Cato, 7. dt liberis tducandis vorange- 
ftellt worden. Man fieht was fflr ein Reichthiim von 
pädagogifchen und didaktifchen Maximen hier zxx- 
.fommengebracht ift. Es ift kein Zweifel, dafs er fich 
nicht noch vermehren liefse, wenn man beylüufige 
Bemerkungen von Piutarchs Lebensbefchreibungea, 
-oder Dionyfius von Halicarnafs rhetorifchen Werken 
o.d.gl.herbeyziehn wollte. Allein nicht zu ccdenkcn, 
dafs fülche kleine Fragmente fich befter zu Belegen in 
einer Gefchichte der Erziehungskunft unter den Grie- 
chen und Romern eignen, fo ift auch diefe Sammlung 
fchon wie fie ift , für den Zweck , den lieh der Her- 
ausgeber zunächft vorfetzte, anfehnlich genug, 
nncT ihr Gebrauch würde durch eine noch ver- 
mehrte Bogenzabi eher erfchwert als befördert 
Verden. 

9b wie fie ift kann fi« nicht nur in pädagogifchen 
»nd philologifchen Vorlrfungen mit Nutzen gebraucht 
vrerden, fondern auch mannichfaltige l»elegenlieit 
Jn beiderley Seminarien zu eignen Ausarbeitungen, 
Beurthcilungen und Uifputiriibungen geben. Aulser- 
elem wird fie andre Lefer theils von blinder Bewunde- 
rung des Alten, theih von eben fo voreiliger Lobprei- 
lang maocher neuem Vortchläge abzuhalten dienlich 
üsyn. 

Die Texte find nach den heften Ausgaben abge- 
druckt, und am Ende ift eine nützliche Auswahl der 
wichtigften Varianten, angehängt, die nach dem Auf- 
trage des Herausgebers ein gelchicktes Mitglied des 
pädagogifchen und philologifchen Semioarium zu Halle, 
Hr. U^ipieert, beforgt hat. 

Die Correctur des Drucks ift mit grofscm Fleifse 
beforigt; wie uns denn io den lateinilchen Stellen 
iMich genauer Durchlefung kaum zehn Üruckfeliler 
vorgekommen find ; x. B. S. 164. Z. 4. von unten ift 
zu Tefen ^uod in te* S. 179. Z. 3. complexi. S. i«8- 
Z. 13. V. u. emas non ^uod opus eß. S. 240. Z. 10 — 
II. memoriae. S. 271. Z. 5. v. u. adbibe. S. a«! Z. 6. 
T' \x. fcutiraque ; auisereinigen andren von feJblt ieiebt 
SU verbeffernden Kleinigkeiten. 

Dafs übrigens diefe Samndung auch als eine fehr 
lehrreiche Zugabe zu den Niemeyerjche» Grund fatzen 
der Erziehung und des Unterrichts anzufehn fey, und 
^dem Befitzer derfelben willkommen feyninOfle, be- 
darf nicht erft erinnert zu werden. 

NATURGESCMICHTB. 

EistwnERo, b. Schöne: Handbuch der pharmneeu- 
tifch - medlcirifchen Botanik , zum Selbßunterrichtt 
fUr atigeliende /letzte ■, l^eterinär-Atrztet Apo- 
theker, ürogiiil^i u. f. w., von f^. Ch. Fr. Grau- 
fnO'lerj der Weltweisheit Üoctor, Phvatlchrer 
zu If'na u. f. w. ErHer Theil. 1813< XVI uud 
496 S. 8- (2 Rthlr. 8 gr.) 
I Die Aenfserungen des Vfs. in drr Vorrede berech- 
tigten deullec. zu ^rufseuLfivariuugeii, uud er mu£s 
« ■ • • . 



eftehn , dafs er bey der genauem Durchfir* t des 

Verks, wovon hier der fy'^e f'heil vor ihm li<^ 
in feinen Erwartungen nicht grlaufrht wor !rn in. 
Hn. G. Fleifs und Genauigkeit ift darin duichaat 
nicht zu verkennen. 

In der V orrede fagt der Vf. : diefey Werk fofle 
für einen jeden VVifs- und Lernbegierige« ein g^nA- 
gende& Hillfsinittel feyn , und fein Heftreben fey da- 
nia gerichtet gewefen, ein folches Werk 2u liefern, 
welches durch feine Voliftändigkeit die gpa(a|| 
Brauchbarkeit erreichen foUte, und feines BetwV' 
dazu fey er fich bewufst. Die äuf^cre Aufmunterung, 
welche ihm durch die gnnftigen Urtheile feiner bis- 
herigen Schriften geworden fey, noch mehr aber das 
innere Geiühl , habe ihm den iMuth eingeflö&t, «ui 
dem gefanimelten Reicht hume ein voUftäodiseret 
Werk zu unternehmen, als man bisher gehabt oabe, 
und alles unter einen Gelichtspunkt zu bringen, \«as 
aus der Botanik in der Mediciu und der Pbatmact« 
anwendbar wird. 

Da!> Werk felbfl leidet keinen Auszug, wir wol- 
len aber den Leüer in den Mand fetzen , felbft zo 
beurtheilcn, wie Hr. G. feinen Gegenftasd bearbeitet 
habe. 

Diefer erße Band enthält die ofBcinelJen Pian» 

zen der fünf crften Klafen des Liimeifchi-n .Svftems, 
nach welcliem fie geordnet find. £fncr jeden Ord- 
nung ift eine ausfäbrliche hiftorirche Befchreibung 
der darin vorkommenden Fainihen nach ßjtj'ch und 
^ujfttu vorausgefcbickt. Bey einer ieden Vftanze gebt 
eine kurze, aber genaue Belohreibung ihrer Theile 
voran. Eine voUitdudige iNumenklatur , nicht alleio 
die eigentlich butanifche, londern auch die pharnoa- 
ceutiichtf, fowold «itere, als neuere, wie auch die 
verfchiedenen deutlciien Benennnngen , ilt jeder hey- 
getUgt. Uer vVohn- und :)tjndort ift jedesma/ aknt 
nur geugraphifch in Ablicht der VVeittlieiie, iun«iera 
auch tupograptufcb in Hinficht der Lai;e insbp{oii- 
dere, genau angegeben. Daraus ergieht fich fn<leich, 
ob das Gewäcns einheimilcii , oder au-sländilch fey. 
Bey den ausländifchen I flanzen ift angezeigt, ob lie 
zum medicinifchen Gebrauche irgend wo in Deutich- 
land angebaut werden, wobey Jas Uekoiiomifc/)e ties 
Anbaues berück Gchtigt , auch zugleich eine Anwei- 
fung gegeben wird, in welcher Art von Boden eine 
folclie i'flanze am betten furtkomme, ohne von ihren 
Arzneykraflen etwas zu verlieren, und welche die 
belte und leiciitefte Fortpflan<!Ui)jjsweiIe ley. Hierauf 
folgen die Blulbezeil und Fruchtreife dan-it man ßcfa 
beyiii hinlainnnen der l heile darnach richten könae, 
indem lowohi die Blutler, als auch die riiehreUeti 
VV urzeln vor der Zeit des Blohens eingefanimelt wer- 
den niOllen, um nicht uiikrättige, veraltete und aus- 
getrocknete Ptlanzentlieile zum Arzneyvorrathe zu 
eriialten. Die Lebensperiode, in welcher die einzu- 
fammlenden 1 heile ihie inehrl'ten umt heften ArzncT- 
kräfte beützen , um fie gerade zu diefer Zeit zu fanun- 
len, und die Standorte, wo fie zu fuchen find, bleibe« 
eine ni>thwendige Bedingung und gn.isc Krleichte- 
ruug beym üaalaaunleii. Die üeobacluuii^cii der 
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Aenrte find Ober Hie Wirkungen der von ihnen ange- 
vpntleten Arzneyiniltel aus dem Pflanzenreiche oft 
fehr wiederfprecheDd. Mancher bewirkte den ge- 
wOnfcliten F.rfect, wo ein anderer ohne allen Nutzen 
diefelbe Pflanzenarzney anwendete, und felir oft lag 
die Scludd nicht in der Pflanze felbft, fondern, daß 
Tie entweder in der unrechten Lebensperiode oder 
nicht an der gehörigen Stelle eingefammJet wurde. 
Es ift bekannt, dafs (Jartenpflanzen un>l ftberhaupt 
die'ienigen, welche auf einem fetten, fruclitbareo bo- 
den, fo wie im Schallen, wachlen, bey weitem nicht 
fo wirkfam find, als die, welche ihrer Natur cemäljs 
der Sonne ausgefetzt und auf einem trag^rn Hoden 
Geh felbft Qherlalfeii find. Auch das Trocknen und 
Aufbewahren der Pflanzen zum Arzneygebrauche 
trägt unläugbar fehr viel /u ihrer U irkfanikeit bey, 
es war daher nothwendiü, dafs hier auch darüber 
bey jeder Pflanze eine Belehrung gegeben wurde. Ks 
bleibt ferner fehr wichtig und nutiiwendig, diePflan- 
«en und ihre Theile, vorzrtglicli diejenigen , welche 
wir aus fretmlen (iegenden oder fremden Welttheilen 
»rhalten, und durch keine Surrogate, fo viel uns be- 
Icannt ift, entbelirlich gemacht werden können, in 
ihrem getrockneten Zultaiide genau kennen und ge- 
üorig unterfcheiden zu lernen, um alle Verwechfelun- 
»en zu verhüten und den fo mancherley Verfalfchun- 
ren auf die Spur zu kommen , die üewinnfucht oder 
Jnwiffenheit ihnen beymilcnt. Wäre damit kein 
Saclitheil verbunden, fo brauchte man nicht fo fehr 
ingfilich dabey zu feyn. i>a aber oft die ichädlich- 
ten Folgen dadurch verurfacht werden können, fo 
nufs nolliwendig eine genaue Bel'chreibung des Aus- 
ehen<;, des Geruchs und üefchmacks diel'er Pflan- . 
teiii heile allen möglichen V'erwechfelungen und irr- 
hümern vorbauen. Auch die chemilchen Ueftand- 
heile, in welche fich eine jede Pflanze zerlegen läfst, 
ind die Eigenfchaften , die (ie diefen zu Folge beützt, 
ind mit den arzneylichen Kräften und ihrer Anwen- 
lung hier angegeben. Zur,Vei*vo]lkommntmg diefes 
Af'erks trägt gewifs auch fehr viel Wy, dals bey den 
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theaern Arzneymitteln ausländifcher Pflanzen , zum 
Belten der ärmeren iMenfchenklafTe , die uns bekann- 
ten Surroj;ate jedesmal forgfältig nachgewiefeo find» 
und zwar wie man fie durch genaue Prüfung und be- 
ftätigte Erfahrung bewährt gefunden hat. Die Gift- 
pflanzen durften um fo weniger fehlen , je nothwea* 
cliger nnd wichtiger die Kenntnifs derfelben zur Vcr» 
botung trauriger Folgen ift. Hier find die fchädlichen 
Wirkungen auf Menfchen und Thiere beCchriebeo 
worden, mit der jedesmaligen Angabe der Gegenmit- 
tel. Zuletzt ift auch bey jeder Pflanze die Anzeige 
derjenigen Werke beygetttet, welche entweder als 
Monographien bekannt find, oder welche die beftea 
Abbildungen davon enthalten. Hierbey bleibt es 
Ree. febr auffallend, dafs Heiftte's klaflifches Werk: 
gttrvte üarflellung und Btfchriibitrg der in der Arz- 
neykunde gebräuchlichen Gew'dchje., tei* auch fokkert 
welche mit ihnen verwcchj'elt werden köMnen, welches 
doch in den Händen mehrerer Aerzte und Apotheker 
fich befindet, durch das ganze Buch nicht ein einzi- 
gesmal angeführt ift. linbekaont konnte dena Vf. 
diefes W erk doch nicht feyn. 

Wir wollen zum Schiuffe ein Paar Bemerkungen 
mittheilen, die wir bey der Durchficiu diefes .v'erka 
eemacht haben. Bey Valeriana officitalis (S. 56.) 
Hatte billig die hüchft gefahrliche Verfalfchung diefer 
Wurzel mit den Wurzeln einiger Ranunkelarten an- 

{[efilhrt werden feilen, worauf uns Hr. Dr. Hoppe in 
einem botanifchen Tafchenbuche vom Jahre 1807 
S. 133 — 143. aufmerkfam gemacht hat. Ree. beob- 
achtete diele Verfalfchung der W urzeln der (Valeriana 
einigemal bey der Unterfuchung der feiner Aufücht 
anvertrauten'Apotlieken, und machte die Apotheker 
feines Diftrikts , welche diefe W urzel von den Mate- 
rialiften kommen laffen, darauf aufmerkfam. S. Ko. 
hätten Cyperus textilis und Hapyrus f Jülich wegblei- 
ben können, da fie weder in <ler .Medicin angewen- 
det werden, noch als Giftpflauzen hier einen i'latz 
verdienen. 
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{. Üeberficht der neuern Slavi- 
f-ciieu Literatur. 

Eine windlfche Grammatik erfchien ig 10 von Schmi. 

— tine neue böhmifch mährilcbe Gratiunaiik 
■011 Jok, Negtdiy. 

StuBit liljrifchcs Wörterbuch ift ig 10 mit dem 
rcA^rra Theile im Drucke vfllendci worden. 

Unter di* neuem Pro<la( le der Serhiifcktm Liiera- 
ur gehört eine Ge. graphie von Paul Sol.irirJiL 

h.iii neuer Plmarcli von Ivjimw'r/ck einem Pfarrer. 

Herder f Felmbütter tou Skivkmujch äbeifelzt. 



Verfchiedene SerhJifcbe Oden (die fehr gut g^hiil- 
gen fintl) vom Piotofyncell und Cjrlowilzer ProfetTor 
Mufckertki , jctzi Archim.indriien zu Sc!iilchat>wat2. 

In Fref$i>urg erfcheint feit dem Jid. igt 1 eine Zei- 
tung im böbm. Dialecie, betitelt: Tydtunjk oder Wo- 
chenblatt, redii{irt von Gtorg Palkotcitßk, Prof. der 
böhin. Sprache und Literatur am evangel. Gymnaßum 
2u Prefsbiirg. 

In Wien rrfchcint feitAnfaAg igi) eine politifch- 
literarifche Zeitung in l>ühm. Sprache, berausgegelicn 
VOM ' ok. Nepcmuk hlorktrt Hroinctdko, Nachfolger des 
fei. Zlol>it»ki^ in Her ProtVllur Her bohm. Spiaclie und 
Literatur au der Uaiverüt4t zu Wien. — £ben euch 

in 
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In Wien Mite noch tti3 erfchelnen eine Zeitung in 
£erblifcber Sprächet rcdigirt ton Dtnuttr Davidt» 
ftk/ikt und DmetirFrußkitjtkf zwey CandidateB du» 
Medkin. 

y^fH Ha. SiepfuiM Lefckkay evangilirchen Prediger 
iLC SB Körös, wird angekiuulij»t eiiia Hnfart« 
fi^/or/a, fcu Eltiickut Focahuioi um Eurofaeorum fei 
Htufarici Ujus. üs lull diefs eine üeberücht der Wör- 
itr teyn, welche die ^ngr. Spraclie aus andern Eorei* 
ptilbben, zumal aus deaSlAviXchca gcbcrfü hat. G«* 
Wils eine Terdienfrlicb« iindl fcwriMge hmuwr t^ye Act 
beit. Zumal vreim darin auf Sklpi* SÜdtTf Vttd «idftt 
Vorarbeite n gefehen würde. 

Limie't groCics polnifcbei W O r Ktbu oh nic -fieMr 
' Yerglciciiendei' RfickQclit nuf alle andern Slavifchen 
DialeoM wM «lU dem Jtckaeu Bande bis Ende ifis 
vollendet fsvn. 

Von 7**- - Urmitz, Prof. der S!oven- Sprache 
«m Lyceum zu Grtis, eri'chven ein deuilcb-floreni* 
Ibbes Lef^MKsb (OctM, b. ioL Miller isij. 146 S. t.). 
Darin i& unter Mid«m «ndi ein UluUi ^0«GdÜelMi 
der alten Slaren enthalten. • • 

Sehr wichtig ift: Entwurf zu einem allgemeinen 
ttymoTogioon der SlaviCchen Sprachen nn Jof. D«- 
hrWfkL (Pragi b. Haafe igi3 - S6 S. {. mit s Tabellen.) 
! Von dem th*tigen Prot in Layhach , fVtduik , hat 
man eine Krainer. Grammatik (tgii), mni Fttm ßi 
fkutkiM* CL^itr zum Verkdften). Von chen AamUt- 
^Uk wird ein SloveniCehes Wörterbvch angekündigt. 

In der PoIn.Iit^AUnr iCt eine Haupterfch<Äuing 
^tuti Pn^ifltlu Poln. Uebertetzung der Äimeidt <Rrar 
kau igii. b. Gröbl. i. B. g.) bBOiK «Ii di» «Ott Am^ 

IL Oeft^rreichifclie Studien* 
Anftalten. . 

Die gedruckten BOrher des yerftorbaion AbM 
IbrI Jcf. Eitr und eben deCTelben Minoralien find 'sn 

das evangcl. GptnHjfiiun in -Cronfittiit geiangi. 

Bejr dem k. k. TTierefiano ftaoden im Jahr ifls. 
4s FienftMi. 

Fin«n höchCtea H M kttbb rei b e a- zu Folg« Üüea 
Finheimifcbe oder IV ow d o, welohe nn Erlaubnifs an- 
fucben, aufserordentllche Vmlofnn^on zu lialipn , zu- 
fördcrft «inen Ikixzirten Plan derfeltien vorlegen. 

Dom htm. Otrttur der fVUmtr UmottfitSt wird |jt 
JlJögUng der botanifchen Gartrnkunft ein Arnftentimf 
aoo Fl. Gehalt beygegeben (H««ri«i Schctt iü Uo^a 
belkimmt worden). Eboa C» dem botM. Oltaatr 4U 
^olumneiims in GrätZ. 

Das Lyceum zu LiMfrg eabBlt «Ünen dritten Jahr- 
gang des pl/ilofopliifelipn Studluins und mit (lemfelbeh 
neue Katheder der uraktifchen Geometrie , der Land- 
wurtbÜMft« dcrTiobaelogltt oad.dor lL]«|Bfbk«i Ll> 
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teratur. 

hat Jok. Holfäi w(ieh«n, die der AlMboBa«Jik 
AMlf/iA, der wegen' linnes guten Betragens ■IcRvcto^ 

IVIagniiic US zu Krakau nin 9. May 1813 die gVQlä^ 

^oldne Elirenuiedaiiie ratnnii Kette ffhielc ij 
, Bey dem fVitiitr Uiiiverfal/pitat. itt' nunmebr da 
elgenei Clinicu^i für Augenkranko unter der Leitung 
des Prof. Bttr errichtet (Hofdecret vom 15. März tfi)]^ 
«uch Hr. Prof. ilffr eili.dt <la))ey einen ACiftenien. 
^, An dem EvMgti. Gymmufy l^tfibturg Ctudtortam 
lmSd»li«hre isii o. i-tt). ti| PrIaMaer, 73 Secmk 

dancr, 50 Syntaxiften. Unter den l'rinjani in \vare:i 
76 BefliCienc der ThcoJotjie. Im Alumneiun wurden 
107 ariae Jünglinge, im fogenannten Jefrenaiulcfaei| 
Convicte wurden deren 30 mit der nolhdui fiigucnNal^ 
rung verfehen. — Am Oidenhurger G^]ffU{flo Jtadittt^ 
ten 64 Primaner, 66 Secundiao»i 4t6^filiti3lßim% HU 
Greminuiften. . , , -.^-rtA i ■xetiai 1 \ 

Des KSnigL i ngr. TaukftMmmm^M^ )i>imm 

Zäh]t(3 in eben dieDun Sobo^ohKO S|,JbMb«|« IS JU^ 
«hen als Zöglinge. ...^ , Vii^ •(« 

Am 5. AuguTt II«.} ward fS^rerlidi der Grmd« 
Ccein gelegt zu einer ueaen Srernwartt auf dem fbge» 
nannten St. Gerhards oder Biok^berj^ bey C^en: die 
der Architect bey der Ungr. Landes -Baudireciion, 
ivaw Jhalkmr, auf Koiion de» Foad« der PteitW 
-vorfitit ottfAÜiraawird. Det bMherjfeLaeoliforQfii«» 

Sternwartt; auf drni königl. Schlöffe hat Hr. Prof. yd. 
Pa/fuUk nicht ga.>^ dem Zwecke emtprecheud ^eSuxt^ 
den. Z4igefea waren von andern des Palatins königl« 
Hoheit, dann Hr. Rticktnbatk aus MAndien, der die 
Ofner Stem%varte mit beilera Inftrumenteu verteUea 
hat. Hr. Pafyuick felhb und feia Adfaaet Hk. Dm 
Smtdkt «in Piarift. 

Die Pngir Prittt.Brtitkungtanßalt ßir BUmit «at 
ter der Leitung des Hn. Guberniairaths Plarzer, ua4 
das ftäiidiCdie polyiechnifche Inltilut zu Prag 
4er Leitung eines b^difchea AuefidnUTes, 
nach den oflSaitlkilwa ffHifongslMriflhioa Mb- §Mft 
Fertichriue- . 



IIL Vermifchte Nachrichten. 

B«y der katholifch - iheologifchcn Faculiät der 
Wener UiuTCrütat ftudierten igij folgerule Zu^Hnce 
itr orientalifcfa'griechifchen DiOcefe von Siebenb r* 

fen die theolog. Wiffenfchaften: Lucas Pap. Moyfes 
'iile, Johann Moga, wovon jeder 300 Fit jährl.Stipcilr 
diutns aus dem S\ doxialFond bezog. 

Hr. Grund, Modellmacher in Wien, hat durdi 
eitle AHbeit von vier JAron «in Hoddl der SiaJi 
Wien zu Stande gebi aobt- 

Das Joanneuni zu Grätz beützt einen Murdlinet- 
fchen chemiOcbea Ofen, in welchem die flitaa nnd. 
F0mt^mtk^ waem h«lMa Grade cetäeiMa wiid 
<V»t. • 
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ERDBESCHREIBUNG. 

HiiinMAiiSTADT, b. Hochmeifter : fjfographh des 
Groß/BrßeiUhums Sieben ' n :t !s , von l.u ji ,^o- 
- . ff^ MaritnbltrSt Burzexiidudilcheni CapituUr 
uticf Pftirrtr Ctt Weidenbach , wie aych der Her- 
zog!, mineraln^^. G"rpllfch, 7,u Jena Mitirliede. 
1813- £r/J#r Band. 24^6. 2wet/ter hin^^ 

Die Lefer der A. L. Z. kennen den Vf. ichoo als 
Sohriftricller, z. B. aus Nr. ig6. Jahrg. 1807. Der 
Vf. hit eben nicht den innern Beruf dazu, einScnwart- 
jier-Aiebcnbilrgens tu feyn; allein er gehört 7n den 
wenigen Gebenhuri^irrhen fachf. Pmfprroren v.nA Pfar- 
fern, die for Literatur Lufc und Eifer zeigen, und 
isin gegenwärtiges Buch hat er <kuui doch mehr, als 
irgend ein vorixes, der F-Üc unterzogen : fo dafs es, 
gegen IVendifcm ( eigentlich Seiverts) und Ltbreektt 
werke gehalten , doch als ein namhafter Schritt zum 
Baßern «nzuCshea iii. Der V£..relbft fordert in der 
Vomde aneb andre ttif , »1 wiiicen • weil «sTag ift ; 
er macht bemerklich , wie feiten Opera j^ofthtma un- 
grifcher und fiebenbür^iicher Gelehrten ans Licht 
kommen. i,Nur das wirkt, was auf den iiterariCchen 
Marktplatz gebracht wird: alles Uebries ift, mebr. 
oder weniger, doch immer begraben. Seine Re- 
cenl"ent-[i fordert er zu ergänzemfen bnn'clitij.^enJcn, 
belehrenden Noten auf. Sollten he AMes rügen, fo 
MitiMB fje gar viel za thun. Es ift 'nun einmal nicht 
die Sache de's Vfsi, auf die Richtigkeit unrl pflnkt- 
Iksbe Genauigkeit im Einzelnen zu fehen : ihn hie^u 
gewöhnen zu wollen , ift vergebliche Mühe. Die Ti- 
telvigpieitea» die eben auch nicitf die Csuberftea find, 
verrathen den Vf. fehoa. IMe tJnteHchrfft des ^an 
ab.ff-biUleten Sclilofres heifst Gur^'lny, allein falfch; 
es loUle Görginy heilsen. Eben lo fehlt bcym zwey- 
tea SdilolTe , Deva , der Aecent ; es folke Dhta hei- 
fsen. Dem Kundigen fnllen dergleichen Fehler vorne 
widerlich auf. Der Vf. felbft wird auch bey einer 
zu'i'uten AuHjLie noch Fehler genug ftehen lal'.en j 
feinem Buciie wäre nickt anders, alsdurcb die Uehec- 
arbdtung durch einen andern GelehHian su beUen. 
Einftweilen l^ann es nur Her Kundige gebrauchen: 
05 als Quelle und Nonn zu citiren, mächten wir nie- 
ntaodeii'Xathan* Anch dbr Stil ift fidiwarfifflig nnd 
bolnrig. . - 

Daanodi Ift das Biiab, wie gefagt, ftt kmutlM 
Lefer als ein Schritt zum BeffeTn anzufehn. Der Vf. 
lH in der Literatur, auch In at^iwartiseo Journalen« 
.«icht fremd ; was nach Sti-cri und I#«rMlf fslliftat 
^ImZ*- 18I4> Erfitr BmL 



wodlenfft, kennt er, und benutzt es auf feine Art. 
Diefe Art hat unter andern das Gute, dafs der Vf. 
verfcUiedene Meinungen hiftorifch neben einander 
ftellt, nicht vorfchnell die eine cater die andre ver- 
dammt, fondern jeder ihren Platz einräumt, und die 
Auswahl den Leiern überljlst. So z. B. Bd. L S. 3. 
über die Entltehung des Wortes SiebenbSrgen ; S. 73. 
aber die Szekler und deren Nanten ; S. 77. Ober die 
Walaebaa. Ueberdie nenem Karten Slabeu bo rge n 5, 
z. B. die von Debouge, hätte der Vf. fich eine Ab- 
fchrift eines Auffdt;&es über die neueften Karten der 
Linder der öfterreichifchen Monarchie aus Gafparfx 
gaogr. Epbameriden verichaffen kdnnen. Die (s. 9.) 
erwibote Vifeontirebe Karte vom J. 1699. hat Hr. 
Sup. Neugtbohrn l)KrL>fren, und dem Natinnalmufeura 
zu Pefth abgetreten. S. 10. hätte Ijeraerkt werdea 
foilen, was erft Bd. II. S. 5«, erinnert wird, das band« 
Cchriftliche Werk BenWs, wovon 5 Bogen blofs ab- 

Kiruckt find, heifse Transfilvania fpecialis. Von 
llman's Nachlaffe konnte der Vf. nichts benutzen. 
Der erfle Band enthalt die allgemeine Geographie 
Siebenbürgens, vnd «war die mathematffehe , phj - 
fifche, politifiht; letztere wie I-ji mcli drey Ahthei- 
lungen: Einwohner — StaatsverfeliHng — Staatsver» 
waitung. Zu den Gegepden , wo Kein Weinftock z« 
treffen ilt, geboren wohl mehrere, als Haromfs^k, 
Tßk, Gyergyd und üdvarhely. S. 85- will der Vf. 
zu dcü AriTiüürten die freyen Tächf. Bürger und Bauern 
rechnen, welches nicht wohl angeht, und zum lie- 
griffe und Wefen ihrer Freyheit auch gar nicht ge- 
hört. S. 86 V. S. i'T. if^r 'Hc Lehre von den dn v 
Szekler Klaffen fehr verieiilt. Diefe drey KlafTen wur- 
den bey jedesmaliger jMufterung beftimmt : Wer nur 
2u Fute dienen konnte, blieb ein I^rabant, fpfitcr 
Masketier, n^xidMus. Wer reteb genug war. zu 
Pferde zu dienen, ward ein Lofö (Reiter), Primifi- 
lus. Die Officiere beider, reich genug, ficli n)it mehr 
Pferden und befferer Röftung zu equipiren, hief^en 
Förendek, PrimoreSt die von deir oherlten Klaffe. 
Nur durch Mifsbrruch wurden dleft« Qualitäten erb- 
I c ii l eLi igens war ein jeder Szekler ein Edelmann, 
gleich jedem Nobilis nmtts Setiionis, d. h. contribu* 
tfensfrey, und dabey kriegspflichtig. S.87. Manche 
Taxn! rt?r hab ^n Fre}'lieitsprivilegien von ihrer er- 
ften Gnuidung her. Es ift gar nicht nötbig, dafs 
der Vf. zwifcnen den Freyheiten der Sachfen und 
Ewiichen jenen dec Taniürter grofse Verfchiedenheit 
feelie; fierObren ans einer Qaelte. — Ehenriafelbft 
ift der Ausdnicli Nalinn.il - pielt-üiiu-n rnfcnirkhch ■ 
befTer hatte der Vf. gethao, die Giauitcus -ConfefBoa 
der Unitaiaar Allwr xn obaraktariliraa. _ S. f i. mut II; 
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847' verfehweigt der Vf. dieiExiftenz der Bcrthifchen fich die ältefte Szekler Conftitotion 145T unter lolt, 

Buchhandlung ii^ HeiTBUnftadt« «nd -dafii äocfanavi« v. HuityadTedi^it-»' uad CK« cmfuetndinmrim 

fter Buchhandlurtg und fiucfkdruckerey tti Cliafeii- yp/**'/' vertÖCTBeT ftidtti. ' S. 197. abergeht d«r 

bürg dem dortigen T-yceuni a!)getreten habe. S. 92 



findet man eine, aber unvoUftändige, Lifte der im 
■Ausland* für ungrifche und fiehenbargifche Candida- 

ten dpf TlieologiP heftclien ien Stipvnriien. S. 94. ift 
die Cliarakterzeicbnung der Nationen Siebenbürgens 
kein Meifterftack. S. 104. Die Pelzmäntel der Slch- 
fiaaea (die Sacbfen kanxn'voni Niederrheio) hiefw 

lurfchen , von diefer altdeotfchen Tracht tnögen d!e B(i»R«c. dahin geftellt feyn. S. 307« ift ftatlEfBUtBHV 



Vf. den Heligioos-i Studien-, Stipendien- und Nor- 
üulfrhulenfond, die wohl vom Karaeralzahlamte ma- 
nipulirt, aber vom Gubernio geleitet weiden. S.ao<(* 
l>js Regiment Savoie- Dragoner wird nicht von Sie- 
benbürgen lier rccruTirt, und ilt allo kein bebenbür* 

Sifches Kegiment, ob aber Siebenborgen nicht eis 
ritte« lofanterie • Regiment nit RMruttn verüelitb 



Kirfchner benannt levn. S. io8- fagt der Vf. : Von 
Meverey und Gürtnerey leben die Emigranten. \\ er 
vefftehk ihn wohl bey^^Kerefii^Aasdrucke? £s folt 
Heifsen . einige eingewanderte Mennoniften. Von 
Oalarairs Seidcncultur-Anftalten follte der Vf. nur 
in der vergangenen Zeit fprecben. S. 143. hätte die 
S^fitüttio.^iviHtziäm alierdiogs auch ina Ausijiumjmt- 
' ilt werden follen. S. 15T. Za der an dirSihl 



krirge, Knrutzenkriege zu leCen. S. 214. nennt der 
Vf. das Lyceum zu Claufenburg mehrmals irrig eine 
UnjverlMt, and giebt ihm " ' 



reducirten ungrifchen Garde kommen jetzt nur 
drey junge Siebeobürger« S. 157. ift die r^achlafiig- 
keit, nicnt äUe CanÜoalSinter aufzuzählen, nicht zu 
entschuldigen. S. 170. vv..ie die Un^ichheit, die 



FacuUäten , die es 
hat. Von einer'medlcinifchen Facultät kann 
doch da nicht Iprechen, wo, nach eigner Angabi^ 
bl.ils Chiriiigie gelehrt wird. S. 226. ift der Stoa 
n«d Zufantmenbang von den Worten : Als KaifarKarl 
u. f. w., eanz entllellt. S. 931. nndit dat'Vfi zamk 
hey der Kirchenverfaffung eine Erwihirans von den 
cartibiu Regm hang., die fchon S. 167. vollftindiger 
hatte gnebtB iwewtoa Ibllen, fammt einer Notia 
der nenelten ungrifchen wid BebenbOi^fchen Diitai* 



in den Verhältni (Ten der Szekler herr^ht, genau an- verhandlni^en Ober dieCen Gegenftand. Der Vf< 
zugeben (freve Szekler — untertlianige — grenz- bat auf die letztere auch im zu eyten Bande S. 9« 
Pflichtige Szekler, alle von einer r*j<|alion, und doch wo er diefe ParUs zur Sprache brio|t, Kückiiebt 
fffot vwfebiedenett Sehiok(als> Die fiebenbOr^fch» zu nehmen vergeffen. SL 345. iMifat fl i t lws ui 
yefchicbte kann g -nau Tyeftimmen, wie durch Mifs- 
brauch und Öebercewalt das ^fus Rtghtm oder das 
adlige Belitzthum dem davon ganz myen Szekler- 
orden hie und da ei^g^impflt end von dea neuen B»* 
fitzimn Walaehen ftatt der verdrängten freyen 9iekler 
aogeMdelt worden.. Auch nocn^dauert diele Ver- 
drängung der frcyen Szekler durcb den Druck der 
GrundbratsaffCnt. Nichts defto wenii 



Smr fort. [Nichts deltü weniger war es im- 
richtig, Wenn man mit dem Vf. (11. 156.) fchlecht- 
weg lagen wollte: „Die Szekler Verfallnng erlitt 
nianche Veränderungen, fo dafs jetzt die \ erfaffung 
.der Szekler der der Ungern gleich ift. 'r^- S. i80>1iatte 
der Vf. doch ganz wohl fpätere Sehematisme» h^ 

nutzen können , als die von 1806 u. 180J. höchftens . --b- — i - 

l8o8- S. 187. Die Univerfitas der fächl. Nation hat ioraiatismus bewacht und verbirgt noch manche Gei- 
wohl das Repht, in polit. Dinsen Vorftellungen zu ftesfcbätze, die der wahrhaft gerftige literarifche Pro- 



emz.^e Kronftadter hochverdiente Arzt. 

Der ziveyte l heil enthalt die Chorograpbi« und 
Top<^raphie von ^iel>enbOrgen. Sonderoar ift aller» 
dingSy .dafs die fiebenbürgifcbeo Lendtagsarti^Ml iM 
iltemZaitn» fieb fi^ etwlraeken: Szafzfag CStehfa»* 
thum), Szfkelyfeg (Szeklerthum), Lakfjg , wörtlich 
überfetzt: VVohnthum , d. h. das Gebiet der Coroi- 
tate. Die wenigen Stellen, welche der Vf. aus dedi 
fünf erften gedruckten Bogen der Transfiivatua Jpe- 
cia/fj niittheilt , mncben nach dem Drucke des Gan- 
/- u ijcgierig, den Hr. Prof. Herepej in Enyed unver- 
antwortlich in die Länge Cchiebt. Längft hätte ein 
th W garsr Mann Mäzene tmd Mlltrf zom Drucke s»- 
fiinden. Der fteife und träge unproteffantifche He- 



machen , abar fie ift keine paJityehe Stelle. Das Vet^ 
fehen (S. 1 89-) Ift febon enderwirts setadelt worden. 

Bey demFjfcal- Director ift fein Titel: Dircriov Cauf- 
farum pubticarum et fifcalium, anzumerken. Als Di- 
rtetor CauSfyrttm fmmUarum ift er gewiffitraitben ein 
Obcrft- Sitten -Infpector in Siebenbürgen, zumnl ober 
den j\.Jei: Adlige, welche Exceffe und Verbrechen 
ausnben , ladet er vor , und belangt fie von Amts we- 
gen criminalifcb jTrjMj^ fuUkaJ* Als J}ir§ctor Caitf' 
Jarum fifcal'twm ift «r nnr als der PHrst* Advoeat dm 
Aerariums anzufehen. S. 190. erwähnt der Vf. niebt 
am gebtirigen Orte, fondern II. 155, die in Hand- 
ichrift öfters vorkoMnaode Redactiuo etUeher Szek- 



tcftantismusy der dem Obfcurantismus und der Faul« 
heit gleich gram ift und allen ehriftliehen GoirfiBlBn- 
nei» angehört, je eher je beffer ans Licht fördern 
wiUile. Nichts ift uoregelmäfsiger , als die fieben- 
bnrgifchen Comitate. Sie laufen durch die Breite des 
T i'iiies, dehnen (ich alfo weit aus, ohne fich zu ron» 
kU II und zu concentriren. Diefs verurfacht manche 
{Nachtheile der öffentlichen Verwaltung : denen die^ 
Stände abhelfen füllten, aber nach ihrem jetzigea 
Tone, vnd G«ifte nldit abhelfen wenlen, bis triebt 
die ekecutive Gewalt mit mehr Kraft die Landtäge 
leitet. Das Project der Stände, etliche Comitate mit 
einander zu vereinigen, wflrde nur das Chaos der 
hs Municipalgeletaa vcmi 38. April 1555 > unter den jetzigen Verbandhinsssrt der Gefchäfte in den Gomi- 
Woiwoden vonStebenbAreen, Step h. Bodo und Frana taten vermehren, viele Düvfinr hatten und haben 
ILendJ, gemacht zu Szikeiy Udvarhely. Seine Schul- noch Privilegien, die aber unterdnlckt worden. 
4i|^t wäre gewekn, IL S. anzudentea» W9 Ueber laiche G^enftinde darf 



ig* 



le 



Nüm. 76. 

GeoRrdph nicht einnlal rtilen, wie er wollte und 
follte. So 7.. B. fehlt beym Kuchelburfjer Comitat 
die Erwähnung der fogenannten 13 üuri'er. ü. 214. 
deutet der Vf. auf die allen Privilegien von Alvintz 
und öorberuk. S. 34. wundern wir uns, bcy V'ajda 
Hunyad (Hinjidoare^ keine hiftor. Erinnerungen zu 
finden. S. 41. Die Befitzer der einträplichften Berg- 
werke Siebenbürgens leben im Auslande. S. 68. Bey 
Verefpatak ift faft die ganze Grauwakenrnafie dorti- 
ger Berge pochwilrdig, doch der eigentliche Segen 
an gediegenem Uolde auf Quarzkryftallen findet Geh 
in Neftern ( TfchopaCch), denen mirch Einlöcherun- 
gen nachgefpilrt wird. Bey S. 121. wäre zu bemer- 
ken gewefen, daft die Zahl der in Szamos Vjvac zu- 
fammengedrängten Verbrecher lieh öfters gegen 200 
und drOber belaufe, und dafs zur Befchäftigung der- 
lelben eine Tuchfabrik der Gräfin Agnes EfsterHafi, 
gebornen Banffy, errichtet fey, die auch, bis auf 
manches Unvollkommene, im Färben ziemlich brauch- 
bare TOcher liefert. Bey dem Küvärer Diftrictc wird 
nichts erwähnt. Von der Donation , welche die Gräfl. 
Telekifche Familie überKövar, als über ein vorma- 
liges Fifcal- Dominium, hat, und über ihr Verhält- 
niis zu den InlcriptionaJiften. Der Kövärer Diftrict 
war vormals ein Beltandthcil des nHttlern Szölooker 
Cumitats: und Fogaras des Albenfer Coniitats. Bey 
dem Foi^arafcher Diftrict hat der Vf. viel gutes Hifto- 
rifches beygebracht: nur fehlt bey den Urkunden 
(S. 140.) aie beftiinmte Chronologie. Der Vf. kann 
nichts auffetzen, woran Geh nicht was Nuthiges aus- 
zubeffern fände. II, S. 156. fchreibt der Vf. fehr fon- 
derbar Györeii ftatt Gyergyö. — Ueberliaupt hätte 
er die ungriichen Namen mit latein. Lettern nach un- 
erifcher Schreibart geben, und nicht deutl'ch rade- 
brechen foilen. Der Vf. beftrebt fich, die Namen 
der Orte deutfch, ungiifch, waJachifch und latei- 
pifch zu geben , aber nicht überall. Das Crufiusfche 
Püfllexicon kennt und braucht er zwar, aber Lipsx- 
ky's Repertorium kennt und benutzt er nicht, fo we- 
nig als Lipszky' s Kate , indem er fich mit derenTheu- 
rung entfchuldigt ; aber der Literator in Ungarn und 
Siebenbürgen mufs fich in folchen Fällen durch Aus- 
borgen oder durch Reifen helfen. In den Namen der 
Oerter wäre faft auf jeder Seite ein Fehler nachzu- 
reifen , z. B. S. 177. nicht Nyntod , fondern Nyüjtod. 
Wozu S. 819. eine aus den gedruckten Provinzialblät- 
tern entlehnte lange Stelle über den Szurul ? Das We- 
fentliche wäre nur zu fagen gewefen. S. 245. ift es 
widerlich, bey der Befclireibung ron Herrmanftadt 
Etrangement ftatt Petranchement zu lefen. Der Vf. 
benutzte bey Angabe der Weingärten - Aecker u. f. w. 
blofs die altern Contributionsliften vom J. 1772. 
S. 290. ift das einzige Beyfpiel einer Nobilitar- Curia 
auf fächf. Grund und Boden. In Geh ift aber dieCbri- 
ftoph Batborifche Donation nichtig, weil fie der 
freyen durch viel '^ältere Privilegien geCcherten Be- 
fchaffenbeit des f.ithf. Grundes und Bodens wider- 
fpricht. In Siebenbürgen ift das Donationsrecht von 
manchen Nationalfttrften uiigebührirch ausgedelinl 
worden , z. B. giebt es iiebeabürgiiche Donätiooen, 



wo von der Devolution des Gerdienklen an legafO' 
rios et legatai-ioruin legatariof zum immerwährenden 
Nachtheil des Fifcus und mit Verletzung alles Fon lal- 
rechtes die Rede ift. Dafs d«*r Vf. einige Urkunden 
hat abdrucken liffen, die noch nicht bekannt find, 
daran hat er gut gethan. Allein dafs er nicht eine 
befondere Geographie der fiebenbflrgifchen Militär- 
grenze gegeben , fondern fie mit der Provinzial- 
geographie vermengt hat, daran hat er fc blecht ge- 
than. Es find freylich Grenze und Provinz fchlecbt 
gefchieden, viele Ortfchaften vermifcht, Provinz - 
und Grenzdörfer durch einander geworfen, aber die 
Schuldigkeit des Geographen ift, auch die beftehende 
Verwirrurw, wie fie ift, anzuzeigen. Viel, fehr viel 
hat der Vf. hinter fich aufzuräumen gelaffen, dochr 
verdient auch da$ Geleiftete einigen Dank, 

» 

Wf «I», b. Ant. Doli : Dit IffferrricfiifcUe Schsi elXy oder 
tnaUrifcke Schildfrung des Salzkammer gut es in 
Oeßerreich ob der Ems. Mit i-iner Befchreihung 
des ßt^ri/cken Salzbergwerkes zu Aujfee und der 
Merreichifchen Stifte Kremsmünßer und S. Florian. 
Ein Tafchenbuch auf Reifen in diefen Gegenden. 
Von Dr. Franz Sartori. Mit einer Anficht vom 
Gofazwang. 1813- 182 5. kl. g, .• . ii, 

Ree. zeigt diefes Werkchen nur kurz an , weil es 
forden, der iSiirfori'* neuefte Reifen durch üefter- 
reich u. f. w. , Wien i8n. 8- 3 Bände (A.L.Z. ig it. 
Nr. 195.), befitzt oder kennt, wenig Neues enthält. 
Der Vf. berichtigt und erweitert hi*r nur das dort 
Gefagt« mit Excerpten aus ^«rx*J Gefch. der Salinen 
in Oeflerreich ob der Enns im Archiv für Geogr. 
März 18I1, aus Scluiltes und Mader' s Reifen, end- 
lich aus einem freundfchaftlichcn Schreiben cfes Hn. 
Ant. Diklberger, k. k. ßergmeifters am IfchJer Sah- 
berge. Die Befchreihung des Salzkammerguis in 
Hrir.fe's Linz und deffen Umgebungen (Linz l8ia. 8.) 
fcheint der Vf. damals noch nicht gekannt zu haben, 
fonft wäre Ge feiner Benutzung wohl auch nicht ent- 
gangen , auch citirt er nicht Stükrs interefTante Aus- 
fichten von Unter- und Ober-Oefterreich. Mader- 
und Schuttes waren dem Vf. fchon bey feiner Heraus- 
gabe der neueften Reife bekjnnt, una ihre Benutzung 
giebt alfo diefsmal nicht viel neue Ausbeute. Gleich- 
wohl ift diefe Compilation nicht ganz überflüffig, unci 
ift namentlich als Tafchenbuch für einen dafelbft Rei- 
fenden zu einpfeblen. Unfer Vf. ruft noch immer 
den Reifenden mit Schuttes zm: Wer nicht laoo Klaf- 
ter über dem Meere war, hat das Glück nxht ganz 
genoffen, ein Menfch zu feyn. Gleichwohl erziihlt 
er felbft fo manche Gefahren des Bergfteigens CS. 54.), 
und wie man durch einen Zufall dahin kommen kön- 
ne, Leben oder docli Gefundheit zu verlieren (S. 1 17.). 
In Geifern ift die Duldung fo weit nicht emporge- 
fti^en, als der Vf. (S. 61.) glaubt. Das Pflepgericht 
Wildenftein.und das Kreisamf Traun haben fich bey 
dem neuen Bethansbau in Golfern fogar in die An- 
ordnung der innern Einrichtung des Bethaufes mi- 
fchen woilen, und die Linzer negierung hat ftreng 
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verboten, dafs das Bethaiis von Aufsen ja keiner 
chrirtl. Kirch« ffleicb fehe , und nicht einmal oval' 
förmige FeDf^erliabe. InzwiCdwii liUk du liberaTe 

B«y*r0 in Picblvvang, eine h^lbe Stunde von Vökia- 
brak» und in Zeil an. Atterfee zwey proteft. Kirchen 
mit Thurm und Glocken errichten. Armes Oiafter- 
reich ! niiifst du denn inuMr hinter andern anfee» 
klärten und freyen Deutfchen zuröckWeiben! muwt 
du rocli üll'^ia unter allen dcutrclieii T.j'hl'i?] n mit 
fgiUüiGhitm uod itaiieoilcbeni Eifer das echtdeutfche 



Werk der Reformation anfeinden! S. 141. rfihmt es 
der Vf. , dafs madche Bauern in Oeftern^ ob der 
Eni» Ihren TScbteni zm ro— laoeo VL'AosftattuQg 

^eben, 10— 12 Pferde, jedes zu mehrem hundert 
Oulden, im Stalle haben, zu Haufe im feidene« 
Schlafrocke fitzen u. f. w. ; aber in die Urlachen die- 
fer Wohlhabenheit, in das Kapitel von den Frey- 
bauem in Oefterreich ob der £ans gelu a oicbt tte* 
fer hinein. S. 1 57. fleht zw<]pnil dflurfl i 
üenedicie ftatt Benedicite. 



LiTfci\AKISGHt NACHRICHTEN. 



T o d*e s f ä 1 1 e. 

.^^m a J. Sept. IJ t j. ftarb zu QauTenljurg Mickitel Pap 
Sfittkmarif «meritirter Prof. der Theologie undKircben- 
' gebfa. am QarofenWger refbmirtea Cellegiam, ge- 
baren am 16. Sept. ein Zögling der rphnnTtal- 
tcn zu Genf, Utrecht, Leyden. Im J. 1767 ward er 
proF. der Theologie, und trat die Ten Poftcil mit «iMT 
He Je an: de Tknlogo tn» »rtfudoxo , uiß et wagimmmt. 
Im J. 178) erhielt er den von der gelehrten. Gerell» 
fcbaft zu Haarlem auF folgende Fräse gefetzten Preis 
von too-Duc : „ ^« ß»*» Ecel^e ChriftuMte frcucifme 
OritmaUt tempore txtmu Mdumedü et a» alidpiii is aar 
$puhum etiam contulit ad prajMgatiomem ejut?" Ln J. 17%$ 
warfen <1ie Curatoren der Stolpifdieu Stiftung zu Ley- 
den die Preisfrage auf: Qmi pt ^ mt fumrna RtU^ioms 
QkrißiOM*« eßkatiA ad imlmtndo'r virtuti animot im paadt 
tjateuUurAtit afpareat? is «aar fint hujtu motU rtmtiU* 
t.im fublice^ quam pritatim fine vi adkiheKctr. Den Preis 
erhieit damals Hr, Schwuk^ Prof. der PiiiJolophie zu 
Stuttgart, das Accelüt aber ^sarAMor/, und feine Schrift 
■\rard gedruckt (A. L. Z. I7lt. Nr. 19.) — Im J, 17I7 
>varf die gelehrte Oerellfehart im Haag pro vhuUefüü» 

Rcligiotie C'ii-ißi.Tt'T. (Inj rn;'f rnr: .-iii ii'.'i/jVio dogmatum 
et myßtriorum Keligicuir Lkrißiaiue eodem ntxu tt qui. 
dm inftparabili cum txa titio Offüürm» moralium Jimmat 
ftUcitati conuatctafit ? Auch hier erhielt S%athaari das 
Acceffii. Endlich wurda feine Schrift Ober die von 
dar Haager Gefellfchaft nnfge^ebene Frage; Quomodo^ 
fm*t umritt cemuiu adverßtrtomm dearimat Ckrfftianeu 
« prima ekf in fii m atim ie ac deincept preßerhn amgemlat 
ipfiat tviitntijie et etrthu {;;:: ' .im 3. Jul. 1790 in Gegen- 
vrart des Prinzen vuti Uranien mit einer goldcnea 
Dankmßnze, 100 Dukaten fcbwer, gekrünt. Alt dw 
Kaifer Jafeph II. iqi J. I7gs die Ausarbeiitiing atnet 
]4nteftanti(chen Rhrchenrechtt für feine Brbftaaten 
■VMinfcliii;, njcli dem MuHer des vom Prof. ScheidemaU' 
ttl zu Jena berausgegehcncn Leiirbuchs , arlteitete <S^aarA- 
wAri, nach Auftrag des rcforo). Coiillfioriuin^', an ei- 
foleben.VVerke, and di« Haadfcfarüt hievon ift 



noch rorha^iden. Eben (o hinterliefs er mHandfclicifc 
eine unpr. üebenbörgifche Gelelirten- Gefchichte, wa* 
bey er reur Bod's Magyar Athenas zuin Onuide legte. 
DieCe Handfchrift ift zum Drucke fertis, und es i(c 
die Ho/Fnung vorhanden , dafs Sigmuml Pap StatJkmari^ 
der Sohn des Verfi rlj* n« n und reform. Prediger za 
Vizakna oder Salzburg, diefelbe mit dem Bildnma dnt 
Varfcorbenmi herantgeba. Mtfektaa dodi nntar daa 
Tie irren r pfnimii fen Gelehrten folche Männer, wie 
Ailck. i\ip SiAiihmän , und ein anderer^ von ihm wohl 
zu unterfcheidender, obwohl an literarifcher Thitig- 
keit ähnlicher, Aü^mH Fdfm|/i, Prof. zu Mar^a. 
Villrhalj, keine ÜBltaaan Erbtofaumgen Ceynl 

Am 5. Jan. i8i3< Ttari» Xarf Graf tn Zimnio^ 

geboren zu Dresden am 5. Jan. 17^9, a!fo gerade 
74 Jahre alt, gebildet unter andern auch zu Jena 
(>7S7 — i7<^0i i'iif' ('urclj viele Keifen, einer der ein- 
Ächuvollften und helldenkenden ö£terreichifchenSta«lc> 
mlnner, gefohllst vom ThereGa (er wm^ 177« Gou- 
verneur von Trieft), von Jofeph II. (er ward itji Pri- 
fident der IVechenkaromer), fpJlter »(1791) ins Staats, 
nnd Cenfinwiz - Minifterium berufen. Streng und. 
arnft, «var arnicht beliebt , und nicht viel angehört. 
Aber diefit 'toinmme diefen' wahrhaft groGten itlann 
nirlii , er fprach uiierfchrocken für die Wahrheit , wie 
er üe lab, und inUzte der Literatur und Aufklärung^ 
fo viel er Tcrmocfate. Die Sttrka leiher Oefrhäfts. 
kenntiiiffe ginf» anf Finanzen und Staatswirfl^rr-^nfi : 
aber g*>r3de hier linrl ic er wenig wirken, h in Tage« 
buch. Ton <^o Bänden, Memoiren zur Gefch. feiner Zeit 
n. f. w. hinter! iefs er in Handfchrift Cainem Erbiaa, 
Grafen Hcinr. Aiig. ▼. Bandll&n. Einige AbffiUze fte- 
lien von ihm in Jßlim's und Häberlin't Journalen. 

Am Ma; itts* ftarb zu Wien AntoH J^adaa^ 
Domherr, Direetor dar theolog. Stadien, Piaefes d«r 

theolog. Facult.it , Vorfteher der UniverßtJtS - Bihlio- 
thek, Vf. einer Gefch. der Faften - Anftaltcn in der 
katho). Kirche 17I7, zu deren Abfaffung ihn f.ia Spirr» 
ttm aufforderte, «nd die damaU Au£Dolian machte. 
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LITERARISGBE NACHRICHTEN. 



IfniveTfi täten. 

der 

iia Sommer 1^(14 vom 9ten Maj an zu 



Dt. mimbfj/^ ybrltfuMgmi, 
i« dmlogtfckt Er,cykl»pm tragen Hr. KanaW iVv 

hlimeyer und Hr. Dr. Srairg« Tor. 

Eine 4f>far. Arir. Einleitumt im di* Bücher dtt A. mid 
N. Teft. und die k<rmtnetuifchen Wj^ShMAMf 'giabt« nadl 
' eigenen TMIen , Hr. Dr. Bnuu. 

Von ^Mj k m iittHeht» Sekr^hm erUirt Hr, Dr. 
mimf die Wei»en Prnyheten; aiiserlefene Kapitel des Je. 
fiüat^ Jtrtmnat und LztcKid ecläuUrt Hr. Dr. Brumt. 

Im Jer Erklärung der ntmttfiMHtmü. Sttrifhm fUirt 
Hr. Dr. Kmavp fort mit dem BrieTe Jacohi und mit 
den PamliMißlun Briefen an die Komer und Hebräer, 
• n Timotheus, Titas und PhiJemon; Hr. Hr. ^^g^bkÄ 
der eriAutert die Johammnßknt Schriften. _ 
; Von der do|«Mri/e*«i Theologie tragt Hr. Dr. Wtf. 
Jcheider d an crßt n Thc\] m l reinem CompentJium, mit 
IlückJicbt auf Dogmen - (jtßkuktt und Sm^lA^ vor* 
liefet Hr. Dr. Stange die Dtgaatät ia Verbnidiiaf 
va&Aiät D^nM'Gtfekukrt. 

Von der Aftrel- Tl^e/o^'« trSgt Hr. Ranxler Dr. NiV. 
meyet den «/crj TIiciI i,ür. 

Die aligmeme Kirciien • Gefdudue erzählt Hr, Dr. 
/tuins bis su den Kreuzzüeen. 

Die Religiottf - GefcJucSte der r.Uktckrißlkhen Volker 
Jie&t, dem Lenzifchea Vcrmächtniffe zufolge, Hr. 
Kanzler ür. Ntemetftr. 

Awseriefene Abfcluiitte dar tkr^, AlttrthMmer trjigr 
Br. Dr. Knajtp vor. 

Die g^fiUcke ßeredfamkeit lehrt Hr.Kmlw Dr. M«w 
meifer nach feinem Hendbuche. ' 

Mit den keßen Bäsknm dir UmM auMte Hr. Dr. 
TFnnrif« bekennt. 

*• Dio MitgKeder dot tM. SemimHumr werden ron 
demDireci >r derr^Thm, Hn. Dr. Xnapj», imScfareiben, 
Difputiren und interpretiren geübt; der Infpect. d«t 
felben, Hr. Dr. IF«;>«fe, hüt ktmaaifek.flrah.r§r^ 

Examnat. ober die Dogmattk und ^rtf/. araht. Vor« 
lefungen h*h Hr. Dr. /rr^cA«(i*r. 
'X ^ ^ I814. 



II. ffmrifliffki ForUfimgM. 

AUgemeitte Rechts Fncifklojr.ädie lehrt Hr. Prof. AmAct. 

Die hßitmümem der rbm. Rechts trägt Ehendierf. ror. 

Den aBpmtmn JTuit dtt röm. Retktt lehrt Hr. Prof. 
WekrM, 

Des Ptu^aejtrttkt tragen Hr. Prof, fVtStär nnd Hr. 
Prof. XKnIr» nach Heineccias, Hr. Prof. Sukluw nach 
Bacher ror. 

Die RethtsgeßkUlue erzählt Hr. Prof. Sucher. 

£iue neue und leichtere Methode, das Corfu; Jum 
zu lefen, trägt Hr. Prof. //'o//iir vor, und giebt yigUich 
•inö Probe feiner Receafioa der Pand. tmd des C od-'x. 

Das dtasfche Privutrteht liefet Hr. Prof. JkWc/i&to nach 
Dictaten. 

Die Anfsngsgr&nde des gememtn prt^fi, KttiutAgi 
Hr. Prof. fViiarm nach Werdcrraann. 

Das gemeine fowohl als freußifckf LtbttuHkt tftfuMi 
Prof. fVchfr mch feinen Aphorismen Tor. 

Das Handeh • u. fVed^ftlrtdu lehrt Hr. Prof. Sckmelter. 

Das Cr tttw ww» liabt Hr. M. JDWg Mcb 
labrbuchc. 

' Des gemeint fowohi als freuß. Criminalrtcht lthrt Hr. * 
Prof. ^o/riir nach Dictaten; euch trägt Hr.Prof.AUfÜ 
du Crmiaalrecht noch Marnm Iiehrbugho' irar. . 

Dm ftmimfduftUdm Sttuutrtekt dnr dmtßlüm Suutt»^ 
wie es noch bey dem BeHan Je des deutfchen Reichs war, 
wird Hr. Prof. Schmelzer lefen, «nd zugleich die Schick- 
JU« 4u deutfihen Staat srttht USu dorn LOneriller und 
Posner FV4eden erzählen. ' 

Das Ptliteyrfcht lehrt Mr. Firof. Saleheuf. 

Das poßtln &Hrtp, nihrNikt Hr. M. naA 
Mertcni. 

1}mCM*vaAC»Mmi»lHeeji]ehttllr.ntiLaB^ 
Vach Mairtiai d«n fWitowi dMi^icim Awcf^ ür« FMk 

Bäcker. 

III. Jlitdkmifths VorUfuMgen. f' 

IMa Hg/hh^ Jtr mi^. Khftn trigt Hr. Tknofc 

Meckel vor. 

Die attgemne Patkahgi* lehrt Hr. Prof. Spreagei, • 
Die oBgemeine Thtra^e Hr. Prof. DatuU. 
IKe FUkerlekr* trägt Hr. Prof. AmaM vor. 

Die KinderhrankJieiten lehrt Hr Prof. 5f f?^ Itennen. 

. Ueber die v4iigcflftn^|M«*K« kCsi} Hr. Prof. Asfmil 
inftHr.Dr.MMH||ir. 
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Di« •UgmnM Ckirurpi lehrt Hr. Prof. Dsonü ; Ektn- 
4wf. tra^t aiMtk ^ie «ktriirgifcktm<>jftmtmmu ^ De. 
^ Bjonrtrattonen an Leichen Tor. 

Die GtftkUkft «kr flteia;^ Qa^riifMiani tfilhlt Hr Dti 
Nimtyer. 

Die Etitbindungtkunß lehrt Hr. Prof. Sewjf. • ' ' 

Die Heihnlrtdhhrf ii ir,'t Iii . Ptof. Diiffcr vor. 

Die Ejtptrimtatal- i'karniacu lehrt Ebemderf. ; eben lo 

. Ueber tUf ft km u Ap b oriwiH eonumatiit Hr. Prof. 

Sjrtmgtl, 

Die Ufof/ÜM Uebungen in dcK Mcdiein und Chirur. 
TeluM Hr. Prof. Dzondi ; iSm UflimngBB im ßtitkitt* 
duugtkAufr Hr. ProK .Ww/f. 



IV. Philofoph. und pHdagog. ForlejHngen. 

Di« 1^ jifc trag«i\ Hr. ProF. AU^ß und Hr> Prc^f. //»/r 
kmtr naoh-ibipa UbrMMhtrn vor; IttsUHoar mh mner 

pfycholoHifchei» Einlnifung. 

Die Antkropthgie lehrt Hr. Prof. Tteßruitk nacli 
D'ictaten. 

Die «a;2(ri., Ik^9pt Mat Hr. Prof. Uoffhauer a«ch 

l&Tctaten. 

iMßatHr nach ihren (^ompenJien. 

£ine Einlnmmg im dB». WiTi/iytii liiiiwi^ HK 



Die MimirnUgf» trälgt Hr. Dr. Gtrmar , InTp. des au* 
. jmI. Mdbtutir« tw^ bofoadorvVorlerttnk^eti «r 

ober fJie ytrfle'tMtrungt» und ül)<»r rfip (Icögriofie: aucll 
h^lt er 'nintral. VAuagen auf dem akadem. Mu£eum 

und mineraL £M«rjSM«n. 

' Riiie Einleitung in dii FftawunkumU und die flufitt 
Iv^e dtrPJl.iitt.en irägi Hr. Prof. Sfrtngtl wr.^ 

Di« &otogie Iciirr Hr. Dr. Buhle nach eigOMB CoM- 

pcndlum'; die Entomologie Hr. Dr. Germar. 

Das /•» ipaiir*» von Natmrkorptm lehrt Hr Dr. ß«We. 

Di rputaiion«ii.aher {»hy^kllt BadroJiMBf GogMlUiad« 
btiiHr.Dr.'iff^ec*«. 

VII. MhAmaHfilkg VwUfimgm* 

Die rrmf Mathematik trägt Hr. Prof, i^ä^ nach £o- 
r^nz vor , und verbindet demit praku Ueboagen. 
' Im gt«m(tri/ekn Z/iiimm ■nCeirlelitot Hr.Mf.IVMgH 

Di« Trig'iiictrietrit ylbgt Hr. ProF. Pfiff. 

Die D#«r«|t«(|(- WHA l«MgMi-£«iiM'Mf l«lirt OiQf 
dfi^ . - . ' 

Die mgemmdt9 MaikmaHk Isiurt U m mIw^ liadi Cfr 
renz, 

Die CivUbaukuiiß luid die tud^citJbxjS lehrt Hr.ProL 
PrMg« nach Iixo und Gilljr* 



Via 



^ Irt p*d«f»f' S « Mi— r fcut Hr. IhmkrDr.WbW iffr» . 

als Dii^nor, di» ErklärunR der OrigimafßeUt» gruek. 
u. romtfcker KLtßiktr ftber die Krziehung und.dieUebutu 

En iih. mUndtichen und fchriftl. Vortrag fort ; Hr. 
r. /fa^^ffif^. als inf^tor, Jihn 41« Ko»hlfatrnnft 

theoretiLch und pi^tiCofah ' * 

V'. P^UHfelm^ 9 ktmo m , nod tieknohg. Vorkßngen, 

\ Ein« fii^nwi.. f^it. umii kamrtdffi, E»qikiP' 

?ltUe trlgi"Hr. Prof. Rüdiger vor; «bin 1a Vr« Prof. 
Ixt j njch Lunprecht und C>g'»ei" Kntwurf , a4t ImCoIIp 
<iiK<ur t^qkficht auf und Salz werke, 

Die Palisry- md Raaamiffenßh, lehren &*mU^ 
Die Lttai<i> ia^ttq^' teagt-Hr. Fraf. Mf|ir iMck 
skinann vor. 

Die Sioatmirthfckqfttkkrt Hr. Prot Kaj? aaoh Db» 



ly» g>jf fpie»a/.fi|[^ trtfit Hr. Prof. lC<i^«fr vor, 
fo lul l rr aus dein FeMzuoe zmril$!]si|ekehrt feyn wird; 

aiUiercioiii Hr. Dr. M«/a#^M. 

Die Exverimentatr difmk lebrcn Hr. Prof. tii^ and 

f^. Dr. Mtintcke. 

*' Die Ntturgejehiekte «rr.ühH Hr Prof. MrcA«/ und Hr. 
*pjr^ Jiwto, ietuerernaclilMnBientnph. • 

r> «. » * , 



Di« Gtfcfüche der ah,n nHur -rJgt Hr. Pkol, I%{|MI 
•ach Heeren , and Hr. Dr. DnuKuw vor. 
. Die Gtfikidin der Miltelaktrf «rellilen die Hüh IMO. 
^a»£C und Dnmann. 

Die drar/cft« Geftkicktt lelvt Hr. Prof. Taigrc/ nack 
feinem Compendium ; auch crtühlt Hr. ProTl^f din 
G< n Ii, fl.»s dcutfclun Reichs mit bpfonderer llückflch« 
auf deffea Ver^altunif fei» dem Lilneviller Erieden. 
Aufserdem »igt Hr. Or, FUf» die GtfAidM dilr 

fclitn vor. 

Die dtutjthnt AkertkSmer tragt Hr. Dr. A« 
DieyWHM«|eA« Gtf>Mic«M feil i^ty ers*l>li Hr. 9n€ 

^ßif' Ftff« df* Cw«wi«w«l . Sjißimt entwickelt 

Die Gefclücktt und Äraarj*.f/i/ii»g Großhritamiems 
trlfit Hr. Dr. firaa/ vor. „ , . 

Die V^rändenmgem der imum und. &Mvm rerkmmfi 
der europdifcktH. Stimtem fiit dtr fimitjtfiftlun Rtoabrian 
erlamcrt Hr. Prof. Erjck. 

Ebenderf. fetzi die Gefckicbu der ntueßeu EresgniJ[t fort. 

Die aügmtmt Literatur -Geßkickte iragl Hr.Pr.ßr« 
nach feineiu Cpmp^ndÜHn vor; über den mmß*» ^ 
ß4mi^ i4trqmr-M»t.Hn. Dr. P<a»c/. 

.■ . ffir. ^iWlf-y ror/'-,':'(ff,^fn und CrsCfrrkU, . 
ia M<w<rM Sprachen. 

ly,^ geencU^kleifilkkti O mti nnt dm ^ i t t kl ßkm t a i 
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Von grietk, Stkn/^eHtrm werden erläutert : Acftkitut 
«nd D*mcfthtm*t Heden dt ctnma vom Hn. ProF. >r4nr«; 
SofJuklef Oudipns rex «om Hn. Prof. Langt; Hefiodmt 
Theogonie vom Hn. I>r. NdkAf,* Anakrtonj Lieder 
wom Hn. Dr. Pente!, 

Von röm. Sekrififlelttm werden erläutert : Cieero'i 
«wey rhet. Pücher de iwvemtiont und drey Bücher dt Orts- 
fort Tom Hn. Prof. Stkiitt ; Jmvtiictlt Satiren vom Hn. 
Prof. Laagr und Hn. Dr. Bisfink; Horaz'enr Oden vom 
Mn. Or. PtmztL 

Die Mitglieder des phitol.Siminarf übt Hr. Prof. ScAürs 
im Interpretiren, Schreiben und Difputiren. 

Privat. Ucbungen hilt Hr. Prof. LxtHge. 

Die Anfangfgrönde d«'r kehr. S-ptaeke lehrt Hr. Dr. 
Cefemius nach (einem Flemeniarbuche ; auch trägt er 
feiner exeget. Gerellfchaft eine Gefchichie der hehr. 
Sprache und Gelehrfaii keil vor, und leitet die exeget. 
Uebungen ihrer Mitglieder. 

Unterricht im Rabbiai/chea und Syrifchtn giebt Ht. 
Dr. Bruni. 

Das Arabifekt lelirt Hr. Prof. /f'a/i/ nach Rofenmuller; 
auch lehrt er das Perjifche. 



Ty\t /ramtößfiJu Sprache Uhren die Leotoren Afa/s;<r 
und Leßiboudoir. 



Die twglifche Sprache lehrt Hr. Prof. Ebtrt naeh der 
4ten Ausg. feiner Spradilehre, und Hr. Lect. MüOtr. 

Dai Iralieniji/u lehrt Hr. Dr. Peiittl 

X. Sekdnt und gymumflifdie KUnfU. 

Die Zticktn-mA Maltrkunfi lehren Hr. Prof. Frange 
und Hr. Lector Herfchel in Verbindung nit praktifeben 
Hebungen. 

Die Gefckickre der Hldenden Kunßt erTihlt Hr. ^oF. 
Prange nach Bnfching. 

Die At ckdologU der Kunfi trägt Ifc. Dr. Drumann Tor. 



Mufikaliftktn Unterricht giebc Hr. Htift^ 



Die Rtitkunß lehrt Hr. Stallmeifter jUdrf. 

Die Tcuukipfß lehren die Hn. Lanprkw d.s. xmüj. 



Die akadeiaifcht Bibliotktk und dar äkaittn, WuTtmm 
Ecud Mittwochs und Sonnabends von i «— } Uhr oiFeix. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Anltündigungen neuer Bücher. 

on dem mit To ausgezeichnetem BeyTalle anfgenont' 
menen Werke : 

Rtctfte und Kurartn der heflem Atrxtt aller Zeiten^ 

ifi nonmehr die zweyte fehr vermehrte imd verbef- 
ferte Auflage der drey erfien Tkeile erfchieren, und 
der Preis xu 1 Rthlr. 8 gr., 1 RihJr. 1 j gr, und 1 HtWr. 
lt gr., zofammen 4 Rthlr. 14 gr. feftgefefzt. Der erß^ 
Band behandelt die Fieber und FntzUndungen , der 
ändert die Localentzündungen und Ansfcbbge, der 
i<r»m die Schwind fliehten, Nervenkrankheiten, Gicht, 
Ruhr, Krankheiten des Blutgrfafsfyfrras u. f. w. Da« 
«llgeroeine Lob, was dem virdienten VerfafTer fchon 
hey der erften Ausgabe zu Theil ward , findet in diefer 
neuen Boeh mehr Keftätignng, da derfelhe Cch forg. 
fältig bemühte , die neuem FniHecknngen auf das voll- 
Itändigfte nachzutragen, und fo fein»« Arbeit zu einem 
allgemeinen. Reprrtotiiim der Heilkunde zu machen, 
ohne auf SyffenienfiichtRückHc ht zu nehmen, die jetzt 
nur zu oft Einfeirigkeit in diefe Wiffenfchaft bringt. 
Die praktifche Tendenz, des Ganzen macht es jedem 
ausübenden Arzte höchfr eirpf -hlnng xvilrdlg , und 
ich fchmeichle mir um £0 mehr der günTiigen Auf- 



nahme deffelben, als ich ditrch Beyb<;ha1tang des al- 
ten Preifes jedermann den Ankauf zu erleichtern ge« 
fucht habe. 



Leipzig, im Alärs igi4. 



Job. Ambr. Barth. 



Zur Leipziger Orter-MefTe igi4 ift beydem Roch« 
händler C. A. K Ii m ra e I in H a 1 1 e erfchienen : 

Akrenif Ang.^ Fatma In fer lorom Eoropoe. Fafc. IL 
et IIL ä Ig gr. netto, ord. i. Rthlr. 

.Auffdtze, einige, nach dem Bedärfniffe der jetzigen 
Zeit, religiöfcn Inhalts, i gr. Commiff. 

Bicktingj y»k.Jiit.^ korrgrrafster Emwurf der Jige. 
rey, oder kurze und gnindliche Anweifung zn den- 
jenigen Kenntniflen , die einen jagd - und forftge- 
rechten Jriger zu wiffen nfiihig lind. Aufs neue ver- 
ändert und verbeffert. Heransg. von Dr. Jok. Mat- 
tkiaf Btci^ßei». «. Mit Kpfm, i Rthlr. 

für Soldaten im Feld, zu ihrer Crbauung, gr. f. 
X gr. Commiff. 

Joomal für Prediger, {9 ften Bandet iftes bis 4tesStQck; 
oder: Neues Journal fi^r Prediget, 39rten Bandes 
ifies bis 4tes Sti^ck. gr. |. i Rthlr. t gr. 
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A> L. Z. Unva, 77. APRIL IV814. 



Mww« Romanze Ton Fr. Kind; inlfaifik 
^ 3^. C. G. Uiuf. ^uerfol. g gr. 

Krkgsfpicl , p«m»ttfijlics, di« GdeUdit« dtt Kricgei 

.tti) bis cur SchUcht von GörfiAwi •wfaallcnd» 

Folio. Illuni. 10 gr. CommiCL 

Lieder, i;eirtliclie , fQr Soldaten beym Feldgottesdienft 
und zur eigenen Erbaumiigt voA CUlMi FdiJ|WWdi 

ger. g. I gr. CounniCT. 

S9»j[t Dr. C. F., Predigt an dem gefeyenen Sieget- 
. doikFaß«, den 7. Mov.it is> gr.t. *gr. CoaunilL 

Simn^ C. F. L., Frzdh^ungen, Fabeln ir.u! Lieder» 
l)«iipt(lchlich zur erften Uebmig de« GedlcbtniOel^ 
f» wi» cur erften Entwickelung fmlicber Be^ffi» 
yei vermehrte Auflage. {• GellBMUpA| OÜt | lUl«« 

Kpfrn. 16 gr. 

DaQUh« ndt fdranwan I^Am to gr. 
«- Dtlblb* ohM K^. 6 fr. 

5pr(«gr/, C, Plantarum nrinni oqgnitarum poglQbt ISl» 

cundut, eani Tabulis II. colorat. 8. i> gr. 

'i ro[t und Rath fSr Leidende , insbefondere für folche, 
welche durch die jetzigen ZeitaiB&liida fiai 
ren haben, g. 3 gr. ComraiCF. 

t/t^aBrmky Fr. GutL^ Annas botanicnt fire Supplemeiv- 
. mm tertium ad CwN» fftmffl^ Bonoi nilcolMb 
com iconibusVI. Ghtwa garnw illotortntilHie. Ha» 

kw. I Rthlr. s gr. 

Die Flora L^i*vfi^ bertebt jettt «nt FotgvndflB: 
f/ora. Druckpap. 1 Rthlr. ig \ir., *?e}Treibpap. 
» Rthlr. Maatiffa fr'ma. Dtu cl^ np. 5 gr., 
Scbreibp. 6 gr. Oiftrvas. finc w.Mir.jrc. Druck- 
3 fr., Scbrcttip. 4 fr. fVailratk Atimt 



mieh, bey diefer Gelegenheit auf i!Ie frLT^et* errdiipTte. 
nen Tbeile defTelben aufmerkfam zu uaachen. iJer 
eirfit und mieytc Tbeil liefert einen Tollfi.tndigen Com. 
«neottr der l'änf Bttcbsr MoltSt ^ in dret/ Ab. 

theilungsA det Jefaiai, der «»trM in dny Abthdlange« 
der Pfalinen , der fünftt in £iecif Ablhoilongen desHiohi, 
.der Jtckfte in savy Abiheilungen des Ezechiel, der 7»*» 
ANtff in <^rfi/ Abiheilungen der Propheten Hofeas, Joel» 
Arno«« Obadjab, Jonas, Micha, Mabaui, liabakuk. 
Der Preia des Ganzen ift »7 RtÜr. 16 gr., und wird, 
r, rigdmlblg Umf/iSetA, 



^Znttmur^ C. C. G., der neue dmtlslw Kfatdarfirannd; 

ein Lefelv.rrh Fiir VolksfchuTen. g. so Bogen. 6 gr. 

(Diefcr Titel ift dem weftphälifchea Kinder, 
fiminde, nach den eingetretenen Vertndeningen, 
I Verf aOer heyfelefi. «neden.) 



L«ip»ig, bey J«li. Attbr. Barth« 

It^WWcrtf, Prof. E. f. C, SoheTieia wtoi Teft». 
' ncntom, PartVIt %mä^ tRtkb. eofr. 

An«h «mter 4e» Titel: 

Propbetae miiioi cv annotatione perpaMl muftravit 

£. F. C RoftamüUer, Piref. Vol. |. Miolia, 
' Iran ee Babeeucb 

Ich enthalte nndi feder Aainreifinif tfnce ft^h m 
HaiPk ab kmkk MttkaDMWtafef» «ad befofia 



IL A u c t i a u e n. 

Den 16. May.u. fol^. Ta^e Toll in Berlin eine 
bdchft fchätzbare Bibliothek, worin lieh eine bedeu- 
tende Zahl von Likunabeln, die bix an die Erfindung 
der finchdmckerkanft hioanfreidwii. viele lelicna^ 
Werke, Oberhaupt BQoher ont alten Wiffcnfcbaften, be>* 
fontJer* aber ein reicher Vorratl» von Weiken -lus rJer 
allgemeinen und befondem Gefchichte der Literatur 
befindet, nebft den dazu gehC^rigen Landkarten und 
KnpforfTiclif'ii , lucirtbiiTcrit! vcrfteifjcrt ^verden. 13a$ 
4)7 Seiten itarke Verzeiciuuii iXt bey Uaterxeichuetem 



Bratrimg, 



Bcrlia, im Afrü itV4* 



XflnSgl. AacUeae.lCaandlSnini. 



III. VerxniXclite Anzeigen. 



Amulgß» £t 



De disffdi Aeftnfe Sperre desContinetttcmitEng. 

land den Dcutfrlifn fafi jI'i'S, was iui d-fiJtrte der ver- 
ichiedeneu Zweige englircber Literatur erfchienen ift, 
«nbekannt geblieben leyn mub, fo bat Unterzeichner 
ter, um denWunfoh derBScherfreunde deCto fchneüer 
befriedigen zu können, eine Anzahl der vorziigiicb- 
ften neuefien Werke in Leipzig ausgcfiellt, welche er 
den Freunden der cngUXaieraMr in snöglichft billigeia 
Preife xmn Verkauf enbietet. — Aneh «aeht er fie& 



verbindlich , jeden Auftrag auf engl. Bücher mÖgKc 
fchnell und pünktlich zu beforgen. — Seine Wehi» 
nung Ift während der Melfe in Leipzig «i( BiltMi^ 
ftratte Mr. 6|<. bejr üann C^HqMiae^ ' ! 

. ■ * 

BadbJblndler ans Loadoa. ' 
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ARZNtrOBrARlTHBtT. 

. '^tmm^ h. Kupffer- und Wimmer : Difquißtio ana- 
tomico • ph^otogiea organifim eorjnrit AmnMt 
efusqiie proeeffus vitaikt aueton Onrgit /V»- 
c'hasta cic. igia. VlIIu.t|a& gr.4. m. iiKaft. 

(7 Hthlr.) 

Der Haupttweck des berfllimten Vfs. bey Ausar- 
beitung vorliegender Schrift war» den Lebens* 
procefs ((er organifchen Körper, voRf^licli aber da 
fliienfchliclicn , aus den allgemeinen NaturUräften, 
«»ithin auch nach den Gefetzen der Eiektricitat, auf 
empirifche Weife« fo wait fie aus ihren Wirkungen 
«rkannt werdao können, ra erküren , and den Ur« 
fprung , di« Wirkungen, fo wie die Art des Wirkens 
aer thierifchen oder organifchen EJekfricität zu erläu- 
tern. Das ganze Werk zerfällt in dreyzrhn Kapitel. 
• . Erßes Kapitel, f^nn den PrHdicaten des Orgatiif- 
mmt im ABgtmtmen. Die Prädicate des Organismus 
■cerfallen in Safsere ofrd innere,' jene find Lage, Ver- 
bindung, Geftiilt u. f. w. , diefe Mifchung, innre 
•Textur und Kräfte. Zweytts Kap. Von £r Lagtt 
TfbMung, Geflalt, Cmfißenx, Zähl miHem §Srt- 
'«fr äußern PrHdhaten des Orc^ntiismus. Die Wich- 
Sskeit diefer Bedingungen wird durch mehrere Bey- 
fpiele erläutert, und allerdings ift die teleologifcne 
oelM der Anatomie Hehr interalTant nnd in prakti- 
iDherRinMelit wiehtig; aHein Kec. wandert fich, dai^ 
der Vf. eine in wiuenfchaftlicher , nhyflologircher 
Hinficht weit wichtigere ganz vernachlaffigte : die Be- 
tnektaog der Eigen thOmtichk^iten der organifchen 
Vorm an und fflr Geb, iu HinGcht auf die derfelbcn 
^rftehenden Bildungsgefetze. Dadurch würde die- 
fer Abfchnitt, der, fo wie ihn der Vf. abgefafst hat, 
5J*i.^"* von Bekgao för die Notiiwen- 

dMult gewiffer Eigeniehaften der Form «am Mög- 
licnwerden der Functionen ift, ein fv-ftematifches 
Ganze geworden feyn, welches eine Äusmittelung 
der letzten Formelemente , dann eine Betracbtnng der 
E^nthOmüchkeiteo, weldie die aus jenen entftande- 
nen nlhern Pormfaeflrandtheile darbieten , darauf eine 
Vergleichung der Form der verfchiedenen Organe 
unter fich und mit dem ganzen Organismus, und der 
veriefaiedaen Gegenden deffelbcn nach den drey Di> 
menfionen enthalten hätte. V^orzOclich ift die letz- 
tere Betrachtung wichtig, weil Ge eben fo gut als die 
der organirdiei) Mifchung und Thatigkeit zur Ex- 
kenntnifs der Natur der Kräfte führt, wodurch der 
Üipalnm« wM und beOelit - Drtitu Kap. Von dir 



MifchttHg der Theite. Aus den Elementen, in welcHe 
die Chemie die organifchen Körper zerlegt, kana 
maa diefe nietit wieder herltellen, jene nrfKien affoderrfi 
die Zerfelztinc; fo in ihrer Natur geändert feyn, dafs 
wir fie nicht fo erhalten, als fie Geh im organifchea 
Körper befanden. Unter den nähern Beftandtbeilen 
Ift das Eyweifs, als der am allgemeinftea verbreitete 
und mit den übrigen Beftandtbeilen in verfctdednita 
Verhältniffen vrrhnnrine der wichtigfte. Die Gallerte 
fcheint nnr ein Froduct des Kochens zu feyn, indem 
iie im Wafler aaflO«He1i ift, mttUti in den Knocbco,' 
Knorpeln und Sehnen, die be^indig in wäfferigen Dunft 
getaucht Gnd, auch während des Lebens von diefem 
aufgelöfst werden mflfste. Wabrfc hei nlioh i(\ daher 
«Uelkiliwte iHir eineModification des EyweiiseCt w»* . 
WHk diefea fähig wird, dareh Boehm fai Mae 9k*- 
fVanz verwandelt werden zu können. Si Ift zwar be- 
kannt, dafs Eyweifs, Faferftoff und Gallerte durch 
'Anwendung gewiffer Mittel in einander umgewandelt 
werden können, und der Vf. hätte wobl nierObe^, 
fo wie Ober die muthmafsliche Verfchiedenheit diefec 
drey Stoffe in Hinficht auf das quantitative VerblJl- 
Di£s ihrer entfersten Beftandtbeile einiges beybringaa 
Itflooeo , ' ellefii d en oc eh Ift fene Behauptung etwäl ' 
gewagt. Ift denn die Gallerte die einzige Subftanz, 
auf welche diefelben Medien nach dem Tode, uad 
wenn Ge ihnen einzeln dargeboten wird, anders eii^ 
wirken als im Leben , und wenn fie mit andern Sub* 
(tanzen in Verbindung iVeht, und dachte der Vf. niclit 
an die ganz aus Gallerte beftehenden Thiere, die nach 
dem Tode» und fchon wena fie fchwach zu leben ao* 
fangen , ia demfelben Walfer fsft augenblicklich 
flielsen, worin fie kurz vorher kräftig lebten? Auch 
andre Eigenfcbaften der organifchen Körper und ih- 
rer Tbeile, die zwar nicht der Scheidekönftler, aber 
die Sinne erkennen, ihre verfchiedne Confiiteoz, FarlMb 
Gefchmack , Geruch deuten auf VeribUedenfaelt 
rer Mifchung. Hier berührt der Vf. zugleich die 

Srofse Verfchiedenheit der Mifcbungsveränderungen 
er organifchen Körper, ie nachdem diefes oder jenet 
AuTsemiing auf fie einwirkt, und die grofse Verfchie- 
denheit in der Mifchung der organifchen Körper und 
ihrer Tbeile Oberhaupt, uneeachtet die Zahl ihrer 
Elemente fonringift und icbliefst, dals fie durch ei- 
nen chemifen' vitalen, vom Ora;nisroas abhängiges 
Procefs, der nicht durch die Öemente der organi- 
fchen Subftanz allein, fondern durch den beftändigea 
Cooflict zwifchen den Priocipien des Totalorganis- 
mos bewirkt werde. Viertes Kap. Fon den^ du Mh 
fdumg itr Theilt bewwktiUm Kräfttn , oder dtr gt- 
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£tnfeitigtn Anzitkung dtr KSrper und der davon ab- 
infUndiH MifchuHg, Textur und Geflalt. (Gehört 
die Textur etwa nicht r.ur Geftalt ?) Ob diefe und 
mehrere der nächft folgenden Abfchnitte ganz in eine 
Disquißtio anatomico - phyftologica orcranismi corporis 
kutnani gehöre, möchte Ree. bezweifeln. Selbft als 
Wiederholung aun der allgemeinen Phyfik möchten 
fie auch im möndlichen Vortrage den ineiften Lefera 
zu lang fcheinen , um fo mehr, da der Vf. hier nichts 
Eignes ond Neues liefert. In diefem Kapitel ooter- 
fucht der Vf. die allgemeinen Beifingiingea und die 
Voncüglichften Combinttionen uud Modißcatiooen 
der anzieheoden und abVcofsendcii Kraft, weil der 
tnenfcliliclic, fo wie jeder organiiche Körper, ein 
Theil des (Jniverfums fe^, daher ihre Phänomene aus 
denfelben Quellen als die des Univerfums, fliefsen 
.mflfTe, mitliin nirgends beffer als aus der genauen 
Kenntnib der Krufte und Bedingungen, welche den 
.letztern /um Grunde liegen, ihre Kenntnils gefchöpft 
. werden könne. Hier ift nun von allgemeiner und be- 
fondrer AoTiiehung, Central - una CohaHonsanzie- 
liuiig, »ler Kugelgeftalt der Korper auf der einen, und 
.der Erhaltung ihrer urfpriinglichen Form auf dtr an- 
dern Seite, je nachdem d\fi eine oder die andre über- 
wiegt, die Hede, und zugleich werden weitläufig 
VerToche mit Haarröhren , mit leichten auf deniWal^ 
fer u. a. fcli^vinmienden Körperchen angeführt. 
Hier redet der Vf. zugleich von den Verwandtfchaf- 
ten, die er aber zu allgemein aucli auf die Anzie- 
)iungsverhältni(Te von Körpern gleicher Mifchung aus- 
audehneo fcheint. Notliwendig müllen alle Körper, 
d» fie in unmittelbarer oder mittelbarer Berührung 
(fteho, ihren Verwandtfchaften gemäfs auf einander 
einwirken, dadurch fich mit einander ganz oder zum 
Theil verbinden, oder einer den andern mehr oder 
.weniger zerftören und durch Aufnahme neuer ble- 
.tnente in ihre Subftanz verfchiedne Veränderungen 
erleiden, deren vorzügUchfte Be<Iingungeii der Vf. 
als VerflOcbtigung, Erweichung und Auflofung, 
gänzliche Umwandlung ihrer .Mjfcnung, fo (lafs der 
.neue Körper voo den ihn zufammenTetzemien Ele- 
jnenten ganz verfchieden ift, angiebt, wobey er zu- 
.gli'ich den Einflufs, den Aufscuclinge , vorz:1glicb die 
•ailgemeiner verbreiteten Potenzen, und felbft mecha- 
,Bi^he Einwirkung auf die Geftaltung der unorgani- 
fchen und organilchen Körper haben, berührt und 
^urch Beyfpiele erläutert. Fünftes Kap. yoH den 
/tlektri/chen Anziehungen und ilirer Einwirkung auf um- 
orgonifcke und organifche Körper. . Die Verwandt- 
fchafts ■ und Cohäßonsanziehungen der Körper werden 
durch die elektrifchen .Zuziehungen auf eigenthütidi- 
^be Weife abgeändert, und diefe Abänderungen ha- 
ben grafsen Antlieil an den Phänomeuen der organi- 
/clien und unorganifchen Natur, daher müffeii auch 
die ele»*trifclien IMinuLtnene hier betrachtet werden, 
^le GefttZ« der Elektricitat find mit denen des Le- 
bensurocelTes identifch. Nun folgen die Ilduptgefetze 
der Klektricit.it. Ua die Elektricitat die Mirciung 
der Körper vieliacli verändert, fu hat Ge uuftceilig ao 



der Hervorbringung der chemifchen Ph.nnomene dea 
gröfsten Antheik Die orgaotfchen Körper wandeln 
beftändig fremde Stoffe in ihre Mifchung um. Diefs ge- 
fchieht durch den chemifchen l.ebensprocefs , tier auf 
diefelbe Weife von der thieriTchen Elektric>t..t ab- 
hängen mufs, wieder cliemifche Procefs überhaupt, 
indem im organifchen Körper we^en grofser Helero- 
ceneitat mehr als irgendwo die Bedingungen znr Ent- 
Itehung von tiektricität vorhanden find, die fich gar 
nicht durch die Phänomene des Anziehens u. f. w. za 
offenbaren braucht. Da zur Entftehung der gal- 
vanifchen Thätigkeit nicht blofs Hete'roceneität der 
Mifchung, fondern auch eine beniinmte Einwirkung 
von Aiirseiiiiiiigcii , njmcnilich der I.uft, und wieder 
nur des O-xygens, des W afters, der Wärme, desLicb- 
tes, erfordert wird, der Lebensprocefsder organifchen 
Körper aber diefelben Bedingungen darbietet, fo 
fcheint das galvauifche Gefetz aas allgemeine für alle 
Naturphänomene zu leyn, und die Verfchiedenheit 
der Proceffe fich nur nach der Vcrfchiedenheit der 
Mifchung und der äufsern Bedingungen zu richten. 
Uebrigens ilt auch der nach dem Tode eintretende 
Proceis der Verwefung ein Kefultat der durch dieHtt- 
terogeneität der Subftanzen geweckten Elektricitat» 
und auch fie wird durch die Einwirkung oder Entzie- 
hung derfelben Aufsemlinge auf diefelije Weife beför- 
dert und geheiiirat. Die Elektricitat ift nicht blofs dem 
Grade, fundern auch derQualität nach verfcliieden, je 
nachdem die .Mifchung der heterogenen Subftanzen ver- 
fchieden ift, welche zu ihrcrHervorbringung angewandt 
werden. So bildet fich durch die Berührung zweyer 
Metalle mit Waffer /war nur Uxygen und Hydrogeo, 
allein die Ketten uiuirer Körper bringen andre Uxy- 
eene gud Hydrogene iiervor. Die Benihrung zweyer 
Alctalle mit derZun^e bringt einen fauren Gelchmack, 
mit Muskeln und Nerven Zufammenziehung hervor 
u. f. w. Diefs bewe.ft aber dem Hec. offenbar nicht, 
daf<; die Elektricitat nach der Qualität der heterogenen 
Subftanzen qualitativ verfchieden fey,fonJern nui.dafs 
die auf folche Art entflandtie FJektricit.it in den ver^ 
fchiedneor Theilen verfcbievlne Wirkungen hervoi^- 
bringe, je nachdem die Mifchung und ^iructur der- 
felben verfcliieden ift. Die Verlcliiedenheit des durch 
die Elektricitdt geweckten cliemifchen Le!)ensproceIr 
fes deutet durchaus nicht, wie der Vf. fagt , auf Ver- 
fchieflenheit der Elekiricität hin, die allgemeine zwi- 
fchen und — ausgenommen. Sechjus Kap. f^on 
dir magnetifcken Anziehung. Hier fetzt der V f. zuerft 
die Figeothamlichkeiten der riiagnetifcben Erfcliei- 
nungen, fo wie die Aehnlichkeiten und Verfchieden- 
heiten zwifchen ihnen und den elektrifchen aus eia- 
antier, kommt dann auf den tbierifchen Magnetit 
mus, deffen Erfcheinungeii er kürz anf>iebt, mit der 
Erzählung einiger von ihm aiigefleilten Beobachtun- 
gen :tber (liefen Gegenftand, wo er als Mitglied einer 
(.ommiiriun Nrhiafwandier zu unterluihen hatte, und 
nichts als Betrug fand, aber mit «ler Kri iurun^ fchliefst, 
däfs er dennoch, trotz der oft in talieu diefer Art 
ftalt hadeadeo iäufchuug tmd Uebertreibuog , und 
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der Abweichungen, welche der Somnambulismus von 
den Krfcheinuntjen d^r allgetneioen ^lekthcität liar- 
biete, nicht daran zweifle, in.lem die thieriTche Elek- 
^ricitit in verfcbiednon Individuen verfchieden fey, 
vad daher auch verfchiedne Krfcheinungen entftehen 
müffen. Siebentes Kap. l^on der orga"ifch thierh 
fchen Etektricität. Zuerft eine kurze Gercbichte der 
Meinungen Ober die Natur der galvanifcben Erfchei- 
nuiigen, ob Tie in der allgemeinen oder' einer befon- 
dern tbierilclien Elektricität begrQndet feyn. Wenn 

' der Vf. hier die von Reinlu>!d vorgelragene Meinung 
über die durch Nerven - und Gefüfsfyftem und Blut ge- 
fetzten Bedingungen der galvanifchen KeUe und der 
Erweckung der Klektricitat und des Lebensproceffes 
durch Ge in Zweifel zieht , weil die animalifchen Er- 
fcheinungen auch bey nervenlofen l'hieren vorkom- 
men, fo geht wohl dieferSkepticismus zu weit, denn 
mit demfeiben Hechte könnte man auch allt- 11 Orga- 
nen hütterer 'l'hiere ihre oftenbarfte Function abfpre- 

'chen, weil fie nicht bey niederii vorkommen. Dar- 
auf eine üarftellung der oreanifchen Natui*, nach den 
Mauptmomenten, welche Tie darbietet. Ueber den 
Unterfchied zwifchen an.iDalifchen und vegetabili- 
schen Leben. Nerven ericheinen erft, wo mehrere 
Organe gebildet find, und alle Functionen zu einer, 
zur Erhaltung des Ganzen notluvendigen Harmonie 
confpiriren mun"en. Erfcheinen fie wirklich erft da 
und find nicht eine Menge nervenlofer Organismen 
sufammengefetzt genug, und fterben, wenn die Or- 
cane nicht mehr emftimmig wirken? Eben fo-wenig 
Kann Ree. des V'fs. auch von andern vorgetragne Mei- 
nung über liie Bedeutung des Nerven fyrieirs der Wnr- 
fner und Infecten, dafs es dem Intereoftalnerveu der 
huhern Thiere enlfpreche, beyftimmen. IJieUeber- 
einltijnmung der ganzen Anordnung deffelben mit 
derjenigen des Kückenmarkes der höhern I hiere, 
iH'yilenen es Geh auch aus zwey anfänglich getrennten 
Strängen bildet, und immer da, wo Nerven abgehen, 
in Knoten anfchwillf.un 1 das ohne Widerre Ic ftatlfin- 
denJe hnllteheii des Biickenmarkes und Gehirnes vor 
dem Intercoftalnerven Ipricht zu felir ge^en diefelbe. 
I)er grolse« V erfchiedenheiten ungeachtet, welche 
die Ür^aniiation und Lebeiisweifc der Organismen 
darbiettt, und von welcher der Vf. mehrere anführt, 

£iebl es doch gewifl'e allgemeine Bedingungen des 
«beus, der Lebensprocefs ift im VVefentlichen 
•überall derfelbe, ein galvanifcher , und die Verfchie- 
deiilieiten der Erfcheiuungen hjngen von der Ver- 
fchiedenheit der Mifchung der Körper and der auf 
fie emwirkenden .Medien ab, welche zu deff galva- 
nifchen Ketten zufammeotreten, «Ue zu feiner Erwek- 
kung nötliig find. Uie vor/aglichften Beiiingungen 
lur I nterhalfung des Lel)ensprocefles find: i) eine 
beiiimmte .Uj;cbunj;, die, als fdir veränderlich , im- 
mer wie 1er her:;ertelit werden inufs; 2) die Wechfel- 
•wirkung zwifclien dem organifciien Körper und den 
Aufsendingeii, vorzüglich Waller, Luft, W..rme, 
Liciit un.i Nahrungsmitteln, deren Nothwen figl*eii im 
AU^enieiueo, fo wie die Ab<uiderungea des Lebeos- 
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proceffes, je nachdem ihre Einwirkung abgeändert 
wird, und die Nothwcndigkeit der Modification die- 
fer Einwirkungen , )e nachdem die Organifation dif- 
ferirt, der Vf. durch mehrere Thatfachen aus alle»- 
Theilen der Naturwiffenfchaft bekräftigt; 3) liie me- 
chanifche Stractnr der Theile, vorz "lelich ihre Tex-* 
tur; 4) bey den mit mehrem Orj,anen verfehenen 
Thieren hängt auch das vegetative Leben von dea 
Functionen der einzelnen Organe ab. Der dynami- 
fche Procefs, welcher in der Voltaifchen Säule dea 
chemifch'en beoieifet, und die Anliäufnng gewiffer 
Sublt.mzen an dem einen oder andern Pole, und ihre 
Entfernung oder Annäherung, fo wie ilire Fonnung 
zur Folge hat, begleitet auch den cliemifcben Le- 
bensprocefs und fpricbt Geh durch Formung und Be- 
wegung aus. Zu dein vegetativen Lebensprocefs wird 
nur Heterogeneit.il, kein Nerrenfyftem erfordert; 
Hierauf handelt der Vf. von derZeuguoü, iniiem er 
bemerkt, dafs die beftimmte Mifchung , welche zur 
Erweckung lies Lebenvprbceffes erfordert wird, auch 
im Samen enthalten fey, wo denn , wenn die äul'sern 
erforderUchen Bedingungen hinzutraten, aus demfei- 
ben Grunile ein, dem des producirenden Individuums 
ähnlicher Lebensprocefs erweckt werde. Er erklärt 
Geh für die Epigenefie und die felbftthätige Entftehung 
niedriger Organismen, und widerlegt auchBrera, den 
neuelien Gegner derfelben, brj den Eingeweidewür- 
mern. Aus der urfprOnglichen Flilffigkeit der neuen 
Organismen^ und dem Durchgange der voUkoramncn 
durch niedere Bildungsftufen fchliefst der Vf. , dafs 
der erfte aus der Heterogenität der Principien der 
btfj.ierfeitigen Samcnfl ^fligkeiten entrt.^fldne galvani- 
fche Procefs, in mehrere, aber verfclnedne, zerfalle, 
wodurch nach einander die verfchiecfnen Organe enlp 
ftebn, die Nerven Geh erft narli den refpediven O»» 
ganen bilden, un.l, zu einem Syfte n vereinigt, die Or* 
gane unter einander vereinigen. Die in allen Org«^' 
neu erweckte Elektricit:.r hjuft ficli in den NerveiH 
ihren Leitern, an, und diefe erhalten fie daher nicht 
allein aus dem Gehirn oder den Ganglien, wie eine 
Menge Erfcheinungen beweifen. Die Heterogi?neität 
der tiiieriCchen , flillTigen und feften Subftanzen, wel- 
che die Glieder der galvanifch - thierifcben Kette bilr 
den, enthalt den Grund, warum auch vom Ganzes 
abgetrennte Theile noch eine Zeitlang Lebenserfchel- 
nungen geben , ungeachtet diefe bald wegen Mangel 
an ZuBui's nnd Ausftofsung aufhören milffen. Ver- 
fchiedne Organe haben verfchieilne Eiektricit.it, fo 
die .Muskeln und Nerven. Indem die beiden entge-.. 
gengefetzten Elektriciläten Geh zur Indifferenz berei- 
nigen, wirkt das Organ ferner .Mifchung(und Structur) 
gemäls. Da aber hier das Organ felbft aus heteroge- 
nen Subftanzen befteht , fo erzeug^-n fich auch in ihm 
felbft die ^ntgegenge fetzten E. , daher Zuckungen auf 
alleinige Hewatfnmig des Nerven oiler des Muskels 
u. f. w. Die Abänderung .lulserer und innerer Bedin. 
düngen kann gleichfalls nicht blofs eine Men^e Ver- 
fchie lenheiten in lier Spannung <ler Elektricität der 
Organe, foodero kibtl eine UmtauTchung der Pole 
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derfelben'benrorbrineen. To wie in dar uaornnifcben 
Natur Reibung denäbeo Kürpers mit veKcnie^eOea 
die Production eAtgegtngefetzter ElectricitSten znr 
Folge hat. Alle Reize wirken höchft wahrfcheinlicli 
dadurch, dafs fie die Spannung der EleUlricitat des 
• Orgntt« auf welches eingewirkt wird, nach Maafs- 
Fabe iln er Natur und der des Organs abäuderaa io- 
riein de als ein neues Glied in dt« galtranifch - thieii- 
felie Kette eingefchoben werden. Daraus laTfeii fich 
wahrrcheinlich manche Phänoniepe des magnetifchen 
Schlafes erfcUren , indem die an fich krankharte Re- 
ceptivität des Magnet ifirtcn durch die thierifche Elek- 
tricittt des MagneUfeurs zu einer folchen -Huhe ge- 
Ikelgert wSld« oab der Rapport zwiicben beiden eiit- 
(leht; wiamandoivb häuhges Gaivanifinti forden 
Galvanismus Solierft empfänglich wird. - In der ur> 
fprOndiclien oder durch Reize hervorgebrachten Ver- 
iBhieMoheit der Receptivität und dadurcli veranlafs- 
tm AUnderpng der Uiierifchen Bektricität Gnd un> 
ftlu M g eine Menge verfchiedoer, zum Theil auffal- 
lendtf Erfcheinuugen begrOndet, z. B. die Fähigkeit, 
IllftfllUij Waffer an fühleo,die Periodicitüt derRtTcbei- 
unnoen des Lebens, die MeuMm; diel Leiter der 
IbimfehendclitTlkitit fiod vOTnigfwcile die Nerven» 
welche durch ihre Zurammenfctzung aus der Länge 
such an eiiunder gereihten KQgelchen , die durch 
membraoöfe Hollen zufammeo gehalten werden, vor- 
sOgltch dazu gefchickt find. Die Scheiden der einzet- 
nen Fafern und die zwifchen ihnen hcfindliche Httf- 
fipkeit fUenen wahrfcheinlich als Ifolatoren, damit 
■iobt die entgegengefetzten , von vcriicbiednen Fafern 
anf r «nd abwärts gdeiteten Elektricititen unterwegs 
ßch deftruiren. Die Verfchiedenheit in der Anord« 
nunc der vordem und hintern Wurzein der Rücken- 
marKSnenreft veranlafst den V7. zu der Fragp, ob die 
dne auf' di« andre abwärtSf und vielleicht bäUb ent- 
gef^ngeretzte SlektridHten letten ? Da ra uf kommt er 
wieder auf .den Satz zurück, dafs das NervenCyrtem, 
nogeacbtet es, vorzflglich der ZuramnieMfct/ting aus 
sw«y verfchiednen Subftanzen wegen, eiuue Elektri- 
citut erzeuge , nicht die in den flbrigen Organen be- 
tiervorbringe erzeuge, fondern die feinige vorzfiglich 
von den Orgatteo aus erhalte, und geht nun zur Be- 
trachtung der Siructur und Wirkungsweife des Ner- 
venfyfteme felbft Mier. Möge er bald fein Verfpre- 
' ^heo, dafs er mehrere Refultate feiner Unterfucnun- 
gen über den Verlauf der Uirnfafern bekatint ma- 
chen werde , erfüllen! Die Haupifätze riber die Wlr- 
^ kungsweife lind diele: £« «nt&eht durch den Coii- 
tact des Blutes und der granen Subftanz , welche he- 
terogener gemilcht ift als die Markfubftanz, Elektrici- 
tät, welche den Markfafern mitgetheilt und von die- 
isn zu den verfchiednen Hirnorganen geleitet wird» 
j fi^ fjg^ dea.giifti|pa VeriMywn^an 



gleichzeitigen dynamifchen Proceb erweckt. Die 
Verfchiedenheit der Hirnwirkungen von denen dea 
ttbri^n Organe hängt von der Vericbiedenlieit 4m 
>!if-' iig unJS i ui tur Jes Gehirns ab. Verändern» 
gen im LebenS|jroceU und der davon abhfingendea 
thierifchen Elektriättt in Gehirn veranlaffen noth* 
irendig Veränderungen in den Ornneni und nben Ci 
umgekehrt! Die gegenfeitige Abhängigkeit de* Osk 
hirn^ und der Organe ftelit in einer directen Bezie- 
hung mit der Groise der Nerven , welche die letztem 
erhalten, weil diefe mit der elektriibben Spannung; 
welche fortgepflanzt werden kann, im directen Ver- 
haltnifs ftelii. Auch wenig nervenreiche Organe aber 
kommen in ein näheres Verlialtnifs mit dem OebiEe, 
wenn durch Eriiuhuoe des Lebensproceffes in ihnen 
oder dem Gehirn mepr thierifche Elektridtlt ent^ 
\vicl<ck wird. Die zum Theil polarifch verfchiednen 
Llektricitaten der Organe, welche einander i!urc\\ 
die Nerven mitgetheilt werden, regeln durch i'u: Z.a» 
femmentreffen die Functionen iler Organe, naoh bth 
ftimmten, die Erhaltung des (Jrganismus bezwecke» 
den Gefetzen. Das /ufaminentreffen gefchieht im 
Oehim» oder den Ganghen und Geflechten « odec 
in den Otiganen fislbft. An- der Stelle des Znfu» 
mentreffens wird die Intenfität der Elektricität 
erhöht (immer?), und von dort aus Itrahlt fie nach 
gewiffen Gefetzen aus. Bisweilen wird fie in man»- 
eben SteUen fo erhöht, dafs (elba die gpIfll^Ml 
Functionen vom Gehirn ganz ab und hShtr galeml 
werden. Man kann daher der Seele keinen beftimm- 
ten Sitz anweifen. Jlektt* Kap. Einiges übtr dtn 
itmßßrmißtn Zuftamd der Flüffigkriten , jftr PftofitiH 
dtr Gefiiße, der Abfonderung und Ei'y.augurg dtr' 
Säfte durch du IWen dfrlellien. Der dunltförmige 
Znflandder Flülfigkeiten , wodurch fie fähiger wer* 
den in din ^Ichung aller TheiJo de« Kflrperf mit 
LeiebtigkeR ncugehn , iolMint dem Vf. noch vMk 
genug teachtet worden zu feyn. Von ihm hängt der 
turgor Vitalis, die Verfehiedenheit der Farbe zwi* 
fehen dem todten und dem lebenden Körper, des Vo* 
lums des lebenden und des todten Blutec ab n. L 
Es ift ungewils, u b er felbft von der tWerifdienWanni 
oder der Elektrici tät, oder einem andern in den Lun* 

9en aufgenomonenen Princip Iwrvfibre. Der eilet 
orebdiingende Dunft tritt nioirt aus offnen MOndm» 
,en, fondern durch die poröfen Wände der Gefafs« 
lervur, und wird in die Lymphgefäfse auf diefelbe 
Art wieder aiifj;enominen. Diefs glaubt der Vf. vor» 
zOglich durch fremde und eigne Verfuobt mltOefiS- 
fsen und andern hohlen Organen fm todten ZnftamM 
zu erweifen; führt indeffcn auch einige for ilieÄ 
Meinung fprechende l'bäpomene des lebenden Orgto 
an. ■ • 

C Oer §0/*hlm/* /el#f.) ' 
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AftXNBTSELAB&TBBIT. 

WiEw, b, Kupffer und Wimmer : Disqnißtio atta- 
tomico - fhyjiotogin orgomsmi corporis kHmani 
ijuiaue proe0iu vÜaiU, «neton Gtargl» iV*- 
chaska etc. 

'iß^Mt(ft der im vwigm StUek mkgehroekenm JReecri/iOR.) 

Im tieunten Kapitel , wo der Vf. von den Haarge- 
fäfsen, iljrcr Menge und ihrem Verhältuifs zu der 
■«efäfslofen fefteo MafTe, ihrer Feinheit und ihrer 
.Anordnang io den vwfcbiedjieD Theilen des Kör- 
vm htndeh* erklärt «r ficb gegen die allgemeine 
Verbreifong der Gefäfse aus eignen Unterfuchungen, 
zu deren Behuf er Priparate anfertigte , welche den 
LieberliahnliBben glaiehytftellt werden können, und 
.dareo Hauptrefultate ungefähr folgende find. Auch 
-bey der gldeklichften Injection eines Gliedes find 
>nicht alle Theile gleichmäfsig geröthet Die Ober- 
haut, die Nägel und die Haare find immer ganz g»- 
fafslos, das üegentheil ifl Täufchung. Auf der äu- 
feern Fläche der Haut findet fich ungefähr eben fo 
viel, keiner Injection Fähige MafTe als Gefäfse. Die 
Uaargefäfse gehören zur erften und zweyten Ord- 



nung (d«rao der Vf. drav« 4iid«n«a nic(it beftimaat 
■ abgegnsdztsaiiBiBmrt), dw6eh hey ibrer VerflfUong 

nicht gleichmSfsig verengern, fondern an ihren Aiia- 



iftomofen (ich etwas zu erweitern Icheinen. Aus die* 
ifem Grunde entftehen Gefäfse der dritten Ordnung, 
.welche fich zu den Haotvrärzehen begeben. Andre 

• verlaufen, der Lange nach, aber durch Quergefäfse 
■verbunden, unter den Nägeln. Die SchmierliuhJon 
•find mit «ioem feinen GefäUnetze baklektet. Dia ia- 
ttMi« Flieba dar Haut ift wenig gerOthat, diaMoakahi 
idagegan* jedoch nur in ihren fleifchigen Theilen, 
.ftark, die Sehnen gar nicht, indem alle Getäfse an 
. der Grawe des flailchigen und lehnigen Theiles fich 
: blind etidigaa. G^HiOo» erfcbeinen aocb die iCnor- 

pel «id fibfOÜM Binder. Die Beinhaut und die Kno- 
chen find wenig gefärsreich; auch die Nerven erhal- 
. ten nicht viele Gefäfse, und diefagehen mehr zu den 
.Sdietdao als der Markfabftanz. I^e Mund - und Na- 
-faohant« mit Ausnahme der Membran in den Nafenhöb- 
.leii»iftäu(lerft gefafsreich, und man fieht hier deutlich, 

• dafs fich keine offnen Mündungen finden. In den 
f fipaiebakfarafen nahmen di« Haargafifaa fobr bald hi» 

• Inr dritten Ordmu^ ab. Einednreh fBaÄiuAlhnings» 

• ginge gemachte Injection dehnt die Enden derfeiben 
in kleine, traubenfürmig zufammenhängende Bälge 
aus. Die angewacbfene Haut des Augaa wird nicht 
ituk geröthet. Ihre GefaCse andigao fiok tbtilt m 
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den Grenzen der Hornhaut, tbeils fcheinen fie die 
weifse Haut zu durcbboren und zur Blendung zu ge> 
langen. Die Röthe bey ftarkan Augenentzandungen 
rflhrt nkht bloCs von mehrerer Anföllung der feinften 
"GafSba, fondernfvorzflglich, wie mikrofcopifche Ua- 
terfucbungen beweifen , von ergoffenem Blute her. 
Die weifse Haut, die Metchaut, aiaLinfenkapfel ent- 
halten wenig, der Glaskörper leaton OUk&e. Die 
harte Hirnhaut verhalt fich wie die Beinhaut, die 
Schleimhaut wird nie geröthet Ans der GafiUsbairt 

fehen die Gefäfse in gerader Ridttnug, doch viel* 
eitenäfte abfchickena» cur Markfab&nz , die ab«: 
nie ftark geröthet wird und in der fie,dieFafem der> 
felben begleitend, ihre Richtung fchneli ändern, 
den äuiaerft gefafsreichen Lungen gefchiebt der Ueber» 
gang aus den Arterien in die Venen fehr lefeht. Di> 
Leber verhält fich wie die SpeicheldrQfen, Die fehr 
dünnen Gefäfse der Milz vertheilen fich pinfellörmig. 
Au$ diefen Pinfeln fcheint das Blut fi^, ahe es in d» 
Venen Ohargabt« in die ZwiMiaadinni n ereiefseii 
Die AM AtfMenl der Niaven fttHen fidiglelcH leicht 
aus den Arterien und aus den Venen, undfchon weit 
früher als die ganze Subftanz geröthet ift, dem VI, 
ift d;]her hier eine wirlOicbe AoaftoMdfii wabribbdä- 
lieh« Nur die ionem, im Magen und Grimmdarm 
BottenloTe^ aber eine Menge, nnt einem gefafsreichen 
Rande umgebener Grübchen enthaltende Haut des- 
Darmkanaß ift (ehr gcfäfsreicb. De» Motterkucheh 
enthält anfangs weit weniger fein Tertbeilte Gefäfse 
als fpater. Um jene Zeit enthalten die Aefte Knöt- 
chen, cewilTermafsen die Keime künftiger Aefte 
welche IpSter, mit dem Hervorbtecben von diefen.-ve^ 
■ lobwinden. Im »thmtm Kapital bemerkt der Vf. 
«r bebe noch einige Orflade hr den Satz anzuführeiil 
dafs die Gefäfse nicht zu allen Theilen des Körpere 
dringen; diefe lind indeffen in der Tbat fchon im 
vorigen Kapitel enthalten, indem fie lieh darauf re- 
duciren , dafs durch diefelbe Injection die verfchied- 
nen Tbelle nicht eine gleich grofee Anzahl von Gt- 
fäfsen zeigen, die Gefäfse in denfaiben Theilen immer 
auf diefelbe Af fc angeordnet erfcbeinen u. f. w. Dis 
tUftt Kapital'ealhilt einige Folgerungen aus dem bis- 
her Vorgetragenen, die fich ungefnlir auf folgendes 
redueiren. Der zur ünterbahung des L^nsproc^ 
fes nöthige Stoffwechfel gefchiebt wahrfcheinlich 
durch ein, den galvanificben Procefs begleitendes An- 
ziehen und Abftofsen. Die Functjonen der Organe 
werden theils durch ihre mechanifchen , theils durch 
ihre thierifch • eiektriCchen Qualitäten vollzogen Der 
Grad der Vasenlofitit der Organe ftebt mit dem Grade 
ihres galvanifehan Wükani wad ihi«i§MU>ilität in)0< 
. C4J » eififss* 
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einem directen VerhältnifTe , wie theils normale, 
theils krankhafte Bedinguneen beweifen. Hier fahrt 
der Vf. ein, dem von Reil belchriebnen, ähnliches Bej- 
fpiel von tranfitorirchem Abfterben der Finger bey 
einem bald nach Eintritt diefes Zufalles an Bruftw»!- 
ferfucht verftorbnen Manne an. Die feine Veräft- 
luBg, die Windungen u. f. w. der Gefäfse befördern 
mechanifch, durch gröfsreLangramkeit des Blutlaufe», 
und galvanifch, durch den nahen und vielfachen Con- 
tact, io welchen die Blulmaffe dadurch mit der Sub- 
Itanz der Organe tritt, den Stoffwechfel der Organe, 
indem durch die dadurch entbundneElectricität noth- 
wendiß das Anziehen und Abftofsen begunftigt wird. 
Die Verfchiedenheit der Subftanz der Organe und 
der Abfonderungen hiingt nicht von der Verichieden- 
heit der meclianifchen Anordnung der Gefäfse, fon- 
dern ihrer Mifchung ab, wodurch verfchiedne galva- 
jnifche Proceffe erzeugt werden, deren Refultate dann 
auch verfchieden leyn mOffen. Darauf geht der Vf. zu 
den einzelnen Organen Ober. Kör die Kinfaugung 
■durch die Haut erklärter fich trotz der neuern, in der 
That auch felir unzulänglichen F.rfaiirungen, die da- 
gegen fprechen, und leitet diele aus einer, vielleicht 
ladividuellen Trockenheit der Oberhaut und Ein- 
.Alang derfelben durch die Hautfehmiere her. Viel- 
Jeicht ift auch vorgangige Erweichung nöthig. Ver- 
inuthlich gefchieht die l'infaugung nicht blois durch 
die Lymphgefdrse , fondern auch durch die Poren der 
Blutgefafse. Die Leber erh.üh, ungeachtet die Galle 
^us dem Pfortaderblute, welches im Darmkanale Sub- 
i^anzen aufgenommen zu haben fcheint, die es zu 
diefer Abfonderung fähig machen, abgefchieden 
wird, eine eigne Arterie, weil das Pfortaderblut, als 
des 0.xygens beraubt, nicht zur Erwerkung des gal- 
»anifchen Procedes fallig ilt. Aus denifelben Grunde er- 
..halte n auch die Lunken dieBroncliSalarteri^n. In man- 
che Organen z. B. SchilddrOfen, Lungen, Nachgeburt 
^eht viel Blut, nicht einer befondernSecretion,fonilem 
einer im Blute felbft zu bewirkenden Mifchungsveran- 
derung wegen, lo der Placenla wird «lurcli den Con- 
tact des heterogenen Mutter - und Kutusblutes Elek- 
tricität frey, wodurch eine Umwandlung der Mi- 
fchung beider und der VVachsthum der Placenta be- 
wirkt wird. Die Muskeln erhalten eine fo bedeu- 
tende Blutmenge, damit ilurch die BerOhrung zwi- 
fchen ihm und den Käfern dse galvanilche Wirkfam- 
keit in einem defto höhern Grade erwefckt werde. 
Die Irritabilität der Muskeln ift in der durch jene 
Wechlelwirkung erzeugten Klektricitiit (blofs in die- 
fer?) begnindet, und daher von dem Nervenfyftem 
unabliangig. Die iN'erveu find nur die Leiter der im 
Gehirn u. T. w. frey gewordnen Eiektricität zur .Mus- 
kelfafer unil durch den Conflict Zwilchen der Eiek- 
tricität des Muskels und des Nerven entlteht dieCon- 
traction. Welche Veränderungen in der .Muskellub- 
ffanz aber bey der ('untraction vorgeha, ift unbe- 
kannt, und es läfst fich nicht iieftimnien, ob die Ele- 
mente derfelben näher an einander rflcken, oder ob 
nicht vielmehr »lurch Ausdehnung und Verdünnung 
der Kiüifj^keitea die Karern vieüach gebogen und da- 



durch verkürzt werden. Die letztere Meinung hat 
der Vf. bekanntlich fchon vor langer Zeit vurgetr«- 
gen, und hält Tie auch noch jetzt, ungearlitet fie 
durch ältere und neuere Verfuche, welche g«>gen ilie 
Vergnifserung des Volums der .Muskeln während der 
Contraction fprechen, unwahrfcheinlich gemacht 
wird, oicbt für verwerflich , indem es ja nicht aosge* 
macht fey, ob das WafTer bey jenen Verfuchen nicot 
felbft vieLleicht durch die Eiektricität auf einen klei- 
nern Kaum reducirt werde. Das zwölfte K»\niel han- 
delt von der Ernährung. Die zur Ernährung die- 
nenden Subßanz ift der thierifche, durch die cfefäfs- 
wände dringende Dunft, der die Beftrindt heile des 
Blutes enthält, aufsenlem mit Oxygen beladen ift, 
aus der Hohle der Gefäfse gelangt,' der Gewalt des 
Herzens entnommen, der Wirkung der Verwauft- 
fchaften der Organe leichter folgt, und, mit denOrtt* 
nen in Verbindung tretend , neue Lebensprocelle 
nach galvanifchen Gefetzen erweckt, deren Kolgen 
die Milchung und Geftaltung der Organe find. Der 
zu bildende Stoff ift das Eyweifs, der, den Procefs, 
dellen Kolge die Bildung ift, hervorrufende das Oxy- 
gen des tiderifchen Dunftes. Hierauf fpricht der Vf. 
von den Kepro<luctioiisphnnomenen , der Identität 
der Zeugung, lAeproduction und den Abämlerungen 
des \ egetationsprocefres, je nachdem bald derAnfatz, 
bald die Wegnahme ftarker ift. Bey diefer Gelegen- 
heit erwähnt er einen merkwflrdigen Fall. Ein jun- 
ger Menfch verrenkte fich in der Jugend das Ober- 
armbein, wodurch der Kopf deffeiben, indem zu- 
gleich die dritte wahre Rippe zerbrochen wurde, itt 
die Brufthulile drang, wo er bis zum vierzigften Jahn 
blieb, ohne dafs der Menfch dadurch am Holzipalten 
gehindert wonlen wäre. Nach dem T ode wurde der 
Ko|if in der Bndthohle nakt, weich und leicht ztt- 
famniendrückbar und beynahe ganz hohl gefunden. 
Auch wirft der Vf. einen Blick auf die krankhaften 
Vegetationen, und führt merkwürdige, weiter unten 
anzuzeigende Kalle an. Dafs trotz dem befrän-fi/i^en 
W echfel doch immer der Charakter derSpecies be- 
fteht , rOhrt von dem Zufammenhange Zivilehen der 
(Qualität der Mifchung unil der firh erzeugenden H lek- 
tncität her. Jedes Organ bildet ficii zwar durch 
eigne l'hätigkeit, doch wirken die verfchiednen 
Organe wechfelfeilig aufeinander auch in diefer Hin- 
ficht, und, wie mehrere Beyfpiele beweifen, nicht 
blols galvanifch, fcndern auch mechanifch. Das 
dreizehnte Kapitel enthalt einige Beobachtungen, die 
zur Beftätigung des bisher Vorgetragenen dienen und 
da.egen daraus zu erklären find. Zuerft befchreibt 
der Vf. einige abnorme BiMungen, welche beweifen, 
dafs die Ernuhrung aufeerhalb den Grenzen des Kreis- 
laufs ftatt findet. Eine äufserft fcirrlmfe Gefcliwulft 
des Magens und eine neue, wahrfcheinlich tibröfe.Ge- 
fcluvulft der Gebärmutter enthielten durchaus keios 
Blutgefafse, ungejchtet die Organe, in welchen 6s 
ßoh entwickelt halten, fiark gerütltet waren, üaf- 
feibe galt für die Wände dreyer Nierenabfceffe. Dann 
befc. treibt er eini e kopfiole Mifs^eburten. Der er- 
fleu fehlen der Kojit , den vielleicht ein kleines hil l<e 
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ms KnöpfclMh darftellte, der Hals und die obern Ex- 
tremitäten. Uie fehr grofse Ruthe ift gefpalten, die 
antfirn Extremitäten haben nur drey Zehen, derMall- 
<larni ond die Harnröhre Cnd oberhalb der äufsern 
lOeffnangen i^efchloffen. 

Uie RinRcweideheihle war durch eine Art von 
•Zwerchfell in zwey Höhlen getheilt. Die obere eot- 
ihielt zwey Organe, die man eben fo gut für <tj« Lun- 

fea als die Nieren halten konnte, in<leai f«b von 
eideo fooft keine Spur fand. Aufserdem fan- 
den 6ch nur der enj^e, ob^n verfchloffene , nur mit 
Schleim angefüllle Uarmkanal und der rechte Hode, 
^le fehr kurzen Bippen hatten keine Knorpel, die, 
rwie das Bruftbein uml durchaus alle, Knochen der 
.obern Extremität fehlten. Das Kflckenmark war 
Tollfliindig. Die äuisere Form der zweyten Mifsge- 
.burt war faft ganz diefelbe, nur fehlten Gefchlechts- 
.theile und After ganz. Auch die innere Structur war 
unvollkommen, indem fich keine Höhle, fondern 
lunterden allgemeinen Bedeckungen nurZellftoff fand, 
in welchen der Darmkanal, aufser welchem fich kein 
.-Unterleihsorgan fand, fo eingefenkt war, daf« man 
weder Anfang noch Ende erkennen konnte. Die 
, Structur der Wirbelfaule verhielt lieh, wie im erften 
Falle, das Kückenmark aber fpaltete Geh oben in 
. 2wey Stränge, die in dem den Kopf darftellenden 
fKnöpfchen verfchwanden. Bey beiden Mifsgeburten 
-.fand ßch, wie Oberhaupt bey diefer Klaffe gewüha- 
lieh, unter der Haut eine äufserft dicke Lage von 

• Zellgewebe, unftrcitig der bildlame aber nicht gebil- 
dete Stotf fi>r die fehlenden Organe. Der dritte 
.macht den Uebergang von den wahren zu den foge- 
. nannten falfchen Aceplialis ^ indem fich an dem, un- 
mittelbar auf dem Stamme fitzenden Kopfe nur ein 
Auge un.lO.ir, kein Scheiteltiein, ein Hirnbruch fan- 
den, und die obern Extremitüten nur fehr unvollkom- 

• men waren. Zugleich waren die äulsern Genitalien 
lunvoll kommen, der Maftdarm und der Schlund ver- 
-'fchlollen. In der einfachen Kingeweidehöhle fand 

fich nur der Üarmkanal , die Harnwerkzeuge und die 
Gefchlechtstiieile. Der Vf. erklärt fich , wie fchon 
.früiier, richtig gegen ilie mechanifche Kntftehangs- 
weife dieler Mifsgeburten, indem ja die durch die 
Ueterogeneität der einzelnen Organe entwickelte 
Elektncität zu feiner Entftehung unil Furldauer liin- 

• reiche. Zuletzt fchliefst der V f. mit einer allgemei- 
nen Anficht mehrerer pathulogifchen Krfcheinungen, 

■ die er auf diefelbe Weile nach den Gefetzcn des Gal- 

' vapisnius erklärt. 1 ; 1 . 

Von den eilf Kupfern ffellen das erfte bis vieite 
den äufsern und innern Bau der vui belchnebeoM 
kopflufeii Kötus dar. Das fOnfte billet eine fehr 
feltne Degeneration der Ovarien ab, welche der Vf. 
bey einer wafTerfiichtigen Frau faud. Beiile waren 
In zwey fehr grofse, vielfach veniftelte fuliJe KJiun- 

' pen verwand»*lt, deren kleinfle Zweite an den En- 
den in Knötchen angefchwuUen waren. Die fechste 
und liebente l afel enthalten eine fehr merkwOrdige 
Degeneration einiger Kupl knocheu, die der Vf. bey 
•«inetn iMenfcbeo von iB J<ihrca faud, und eine Fol^e 
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fehr heftiger mechaDifcher Verletzungen vrar. Der 
untere Theil des Stirnbeins war auf beiden Seiten 
in eine grofse nach aufsen und innen ftark protube- 
rireodc Gefchwulft von lockerer, fcbwammiger 
Stroctnr verwandelt, welcher auf der einen Seite die 
Aueen flark nach aufsen gedrängt. und auf der andern 
eine Zerftörung der vordem Hirntheile veranlagt 
hatte. Zugleich war ein grofser Theil der Schädel- _ 
bafis und der Geficbtknochen fo erweicht, dafs er 
durch die Maceration ganz verfchwunden war. D»a 
drey letzten l afeln endlich bilden fien Schädel und 
den obern Theil der Wirbelläule eines Crctins von 
33 Jahren ab, der vorzOglich »lurch Anwefenheit ei- 
ner grofsen Menge Zwickelbeine in der Lenden-, 
Zit/en- und Schuppennath und weites Klaffen des 
offen geblielienen Zwifchenraumes zwifchen beiden 
Sfirnbtinhälften und Mangel des Jochbogens merk- 
würdig ift. Zugleich waren die obern Extreniitaten 
durch Mangel der hintern Schinliclbeinhälfte , die 
untern durch geringe Wölbung des Oberfchefikel- 
kopfes, nufserordentliche Kurze des Oberlchenkel- 
balles, Mangel des runden Bandes und viel zu grofae 
Weite des Hnftgelenkes entftellt. 

Am Schlufle diefer Anzeige glaubt Ree. kauni 
bemerken zu mOffen, dafs das Werk des Eignen und 
Neuen, die einzelnen Beobachtungen ausgenommen, 
wenig enthält , und dafs ganz vorzflElich nirgends ein 
Verfuch gemacht ift, die befondernProccffe cenngend 
zu erklären. Ueberall fagt «(er Vf. bey folchen Uele- 
genheiten: die Art und Weife ift unbekannt, allem 
das Agens ift die durch Heterogeneität der Subftaoz 
erweckte Klectricitut u. f. w. So dt alfo hier nur an 
die Stelle des Wortes Lebenskraft das Wort RleUtri- 
cität geletzt, und in der That kann man durch das 
ganze Werk die entgegenge fetzte Namenvertaufchung 
vornehmen, olme dals divwn der Deutlichkeit und 
der beffern Einficht in den Lebensprocefs auch nur 
der geringfte Eintrag gefchehe. Daher ftrotzt auch 
das Werk von fehr ermiidenden Wiederholungen , in- 
dem immer jener allgemeine Satz vorkommt. D»S 
Latein des Vfs. ift gleichfalls, wie man Ichon aus fei- 
nen frühem Schritten weifs, nicht das Befle, und 
da Ober diefs das Werk durch eine ungeheure Menge 
von Druckfehlern entftellt ift, fo gewahrt es in der 
That keine angenehme Leetüre, wenn man gleich 
nicht Ijognen kann, dafs der Vf. gut zufammeogei ra- 
gen, und die Gleichung zwifchen «lem Lebcnsproceffe 
und dem W irken der impooderabilien fefier begrün- 
det bat. .WiMMI^i» «4 • M>M-» W(«t*>tb- J 
. • • • » ; j 

" * ' «TAATSWISSENSCHAFTER 

RsoKKSBimn, in Co»nm, der Montag- Weifsifcben 

Buchh. : Eurocfiu - Zeitgeiß oder das menfchliche 
Jahrhundert Napoleons. Erdtr l heil. 1812. und 
Etirovens Ungetßj oder das thierifcbe Jahr^ifu- 
dert Kächelieu's. Letzttr Theü itiii i . 

Nach dem Anfang diefer Schrift zu urtheilen, fehlen 
fie eine Art von Apokalypfe zu feyn , und J^*^)g[e 



ftecktft Satire ^gen das fraozöfiCche Regierung»- und 
■Prjponderanzfyftem, nach naturphilofophiCcIien An- 
ftchlen un.iSchulwoiten, enthalten zu foUen. Üruck- 
ort um! Zeit fchienen diele Meinung zu begünftigen ; 
Stellen , wie die folgenden fie zu beßäligen. S. 20 ff. 

FOr die beleidigte Gott- und Mentchbeit laut fpre- 
chen, feitdem die dankbare Anerkennung in fcbwarze 
Unda'nkbarkeit ausgeartet ift, erbeifcht das Zeit- und 
Tugendreckt, was in der Metaphyük des Wen liehen 
"vnd in der Metapolitik der Staaten befteht. — Hülf- 
los trrtt der neue KrdenbOr^er in die Welt. Mutter- 
'licbe ift feine Pflegerin. — bie begleitet ihu durch das 
Kindifche Aller und befurgt fem phyftfciies Uafeyn. 

• Aber auch dem Vater — ift fein Kind tbeuer. — Er 
bemächtigt fich feines geizigen Uafeyns. — Nie ent- 
zieht lieh daK dankbare Rjnd der Achtung feiner Ael- 
Iprn, $0 geht aus dem Bunde der Natur zwifclien 

'Aeltern und Kindern eine Familie hervor, die Einheit 
des Intereffes, Einheit des Eigeuthums und Einheit 
derVerlafff'nfchaft enthält. — Etwas höheres als diele 
Familien -Einheit giebt es nicht; folglich ift jede Ein- 
nilfchung des unberufenen dritten in das heilige 
Familienrecht Kingriff »n das Naturrecht und das 
Hauscefetz der Menfchheil, deren Kamilienftoff gutes 
Vernehmen, und deren Familjenwächter Vertrauen 
auf Rechtfchaffenheit enthalt. So wird aus derMeta- 
phvfik des Menfchcn Metapolitik des Bürgers. Was 
die Welt gewinnen foU, kann nur von Menfcheni 
und was der Staat gewinnen foU , kann nur vom iJür- 

• oer kommen und zum Regenten regürend überge- 
ben, _ Mein Mitgebrachte« als Menlch i(t lauter ge- 
dirgeiiff Gut von Gott. Ich bin daher ein GoU im 
kleinen und hinein Staat im klrintn. — Der Mifsbrauch 
entftand, weil Bürger und Regenten nur wulsieu, 

' dafs fie an Menfchen ein durch den Sündenfall ver- 
' fichtlich gemachtes Gefchopfe hatten, das gar keinen 
"Werth weder in feinen noch in Gottes Auge hatte; 
' fich alfo von ihm aus falfcher Scham getrennt hat- 
ten, darauf erfolgte der Kürften Fall. Nachdem die 
•Fre'vhHt fo gemiUbraurht worden, dafs aus Staaten 
Papierreiche, aus Kirchen Affignaten wurden, wird 
' aus dem Zwavti desDtnkens: Ehrlich wübrt am lang- 
ften eine Wohlthat : weil dief« aus der allgemeinen 
Noth, die jene err«ct hat, eine allgemeine l'ugend 
tnacbt, liie Jedem das Seine in folidurn fiebert." 
*• ' Indefs mufs man diefe Meini.ng aufgeben, wenn 
■ Geh durch de« Vfs. abenteuerliche oder platte 
Sprache, feine, wahrlcheinlicb aus einem Univer- 
Ctatshefl entnommenen Aphorismen, und (eine aus 
' dem Monitcur abgefchriebenen Ausf.»lle gegen Eng- 



land und Rufsland, fo tvie durch feine Oefprich«» 
die man nur durch die (Jeberfchrift als folche er- 
kennt, und worin fich keine Spur des fo fchwe- 
ren Umgangs - und Unterhaltungstons Bndet, end- 
lich, ja wohl endlich durchgearbeitet bat, und an 
das Krön tu • Mufttr kommt, worin auf eine 
Stelle aus dem Meifterltück öfterreichitcher Staats- 
fchriften, au<; feiner Kriegs - Erklärung die auf 
Deulfchland, und auf alle denkende Köpfe fo tiefen 
Eindruck machte, des Vfs. eignes Machwerk un- 
ter der Auffchrift: „Kaifer Napoleons Welt -Er- 
klärung" folgt: „Europa kann nicht eher zu einem 
Woliltland von Dauer gelangen, fo fähig und wür- 
dig es auch dazu ift» bevor die Regierer der Weh 
der Einheit kuldigrn\ das Naturrecht zu refpectiren, 
um es fOr Staaten und Kirchen alfo zu formen, dafs 
jeder Stand ein Mitglied zum Nutzen aller ift'. 
Dazu gehört aber rechtluhe Freyhrit der Perfon, 
dafs kein Bürger zu dem andern fagen. dürfe; du 
bift mein l^nterthan; rechtliche Gleichheit voa 
(vor) dem Gefelze, das keinen parteyifchen Vor- 
zug erlaubt; Freiheit dtt Eigtntlmm*t um nicht 
den Fleifs zu einem FrOhoer za emietirigen ; Selhft- 
ftändigkeit des Staates, die nicht nur in der I3n« 
abbangigkeit von feiner Kirche, fondern von frem- 
den Staaten beftelit. Wie alfo die innere Huldi- 
gung der Einheit Europens, fo erbeifcht auch die 
aufsere: das Völkerrecht „„freye Menfchen, freye 
Meere"" zu refpectiren. — Werden alfo Frank- 
reichs Grundi'ätze des Allwohls ausgeführt, fo b«- 
fchämt es nicht nur den grofsbritannifcben Maal- 
frieden, fondern vergütet auch mit zehn McnfdieB- 
jahren das thierifchc Jahrhundert Bichelieus; wovon 
Bayerns Decenniun) mir fchoo das Vorgebirg der ga- 
ren Hoffnung ift." Oh$I 

Wenn der Vf. ein junger Mann ift , wie wir m 
feiner Ehre hoffen, fo rathen wir Unterfuchungen 
aufzugeben, denen er nicht gewachfen ift, MBl 
nicht einmal über irgend einen Verwaltungszw^ 
eines beflimmlen Landes öffentlich fein ürtheil 
zu fällen , ehe er fich damit nicht voüftSndig be- 
kannt gemacht hat. Er wird bey diefer näheren 
Bekanntfchaft auf Schwierigkeiten' ftofsen, wekbe 
die Wahrheit des fchönen vaterländifchen Gedichts 
beftätig»'n ; nach welchem Momus Minerven vor ei- 
ner Wellkarte im Nachdenken trifft, und die ganze 
W^eltordnung ändern will, indefs Minerva KJagt, 
dafs fie vergebens nachfinne, einen ihrer Lieb- 
linge von einer Stelle wo er wenig nützt» an eine 
andere zu verfetzen. 
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*■ JPHli^ADrt.PHrA , h. Merrilt : /Idditionht Fads, t)f>- 
fervntlons nnd Conjcctures rt'I.Uive to the genera- 
tJon of the Opoffum of North - America. In 
a lelter from ProFcffor Barton to ProfePTor y^. 

**** i?. Ä//«.jr/.'J of Hamburgh. ijjij. 24 S. 8- 

Hr. Prof. Rdmarits in Hamburg fciirieb dem Vf., 
dafs er feine Beobachtungeti über das OpoJJum 
■in einum an Jen franzüfilcbt'n Naturforfcher Kmune 
■gericbteten Briefe vom sten Augnft Ig05, welcher 
•im J. 1H06 gedruckt erfchien, geJefen habe; dafs er 
aber fehr die darin erwähnten beiden Memoiren über 
<liefen Gcgcnltand zu erhalten wünfche, welche einige 
'•Ümftände gewifs weilläuftiger aus einander fetzen 
•würden , in welcher Abficht er ihm auch einige Fra- 
.gen vorlegte. Hr. Prof. B. antwortet ihm, dals diefe 
Sseiiien Memoiren noch nicht herausgekommen find, 
^lafs er aber noch ftets daran arbeite, und fie mit vie- 
len cülorirten Kupferiafeln be^^leiten werde, die an 
£legan7. denen, welche feine anatomifche und phy- 
^^iologifche Gelchichte der Sirenen und fein grufseres 
»und milhfaineres Werk : über die Anatomie und Phy- 
4iologie der Amerikanifchen .Schlangen, begleiten, 
nichts oacligeben werden. Die erlte Frnge von dem 
^n. Prof. R. ift, ob der Fnclus des Opoffum'sy wah- 
irend er im Uttrus ift, in demfelben fchwimnie, oiler 
jdurch einen Nabelftrang daran befeftigt ift ? Hr.Prof.iB. 
4agt, dafs er diefes bis jetzt zwar nicht mit Gewifs- 
iheit l)eantworten kOnnc; dafs er aber noch nichts 
gefunden, was einer Nabelfclmur ähnlich gewefen 
#väre, und ilafs iler fottus des Opoffum., wie bey ge- 
.wiffen Amphibien und Fifchen, ohne die Oazwifchen- 
i(unft von irgend etwas, einer Nabelfchnur ähnlichem, 
■ei;pahrt werde. Diefe Meinung wird auch dadurch 
Jehr beflätigt, dafs Home beym Känguruh, welcher 
Aiel Aehnlichkeit mit dem Opoffum hat , obgleicli er 
/KU einer ganz verfchiedenen Ordnung von Fhieren 
«hört, ebenfalls keine Nabelfchnur ßnd. tine aa- 
(dere Frage betrifft die Art und Weife, wie die Jun- 
^n aus der Gebarmutter in den Ueutel kommen. 
Jlr. B. fagt, dafs gegen die Meinung des berühmten 
JPetrvs Campfr , dals JorMenfch das einzige Thier fey, 
welches vollkommen auf dem Rücken liegen könne, 
^as Opoffum eben lo gut , als der .Menfch, diefe Lage 
Annehmen -könne, wekhe das weibliche Opoffun» be- 
Jonder^ gern anujn)mt, wenn ße ihre Brut von einem 
^fßwiffen Alter in dem Beutel hat. Der Vf. hat fich 
völlig überzeugt, dafs bey <liefer Kückenlage fie die 
Önnere Seite des Beutels mit der Oeffnung der Mutter- 
^. L. Z. 18 14. Er^er Band. 



Jcheide allenthalben bernhren kann. Es erleidet da- 
her Wold keinen Zweif»".!, dafs auf diefe Weife di49 
lümbryonen aus derOeb .rmutter in irgend ei r.en Thcjl 
des Beutels gefchoben werden, ohne dafs l)ch die 
Mutter einer Pfote dabey zu bedienen brauche. Es 
ift indeffen nicht unwahrfchcinlich, dafs durch (liefe 
fonderbare Einrichtung einzelne junge Qpoffi:m 's ver- 
loren gehen, wodurch Pich auch vielleicht erklären 
Ijiffct, warum man bey diefem Xliiere feilen mehr 
als ein ÜrittheU oder tlie Hälfte von Jungen antrifr^, 
als die Zahl (ier Zitzen betrügt. Die Marmofe oder 
Didelphis Murina hatte der VT. nie Gelegenheit [elbCt 
zu beobachten; glaubt aber, dafs die Art, wie hier 
die Jungen vom Uterus zu den Zit/.nn geliracht wer- 
den, mit mehrerer Schwierigkeit verbunden \% 
Wenn die Jungen die Zitzen einmal angefafst haben, 
fo. halten fie diefelben wahrfcheinlich eben fo feil, 
wie die Beutel - OpofTum's [poHclud opoffitm^ s'\ . Wir 
feiten diefes bey einigen kleinen Thieren aus dem 
Gefchlecbte der Mäufe, oder der Nagethiere, welche 
mit ihren noch bUnden Jungen durch die Walder und 
Felder laufen, die fo faft an den Zitzen hängen, dafj^, 
ungeachtet iler grofsen Anftrengungen der Mutter» 
feiten eins verloren geht. Home machte die Bemer- 
kung, dafs bey dem Känguruh die Zitzen im jung- 
fräuuchen Zuftande nur eben über 9er OberfläcOB 
hervorragen, nachher aber betrachtlich länger wei- 
den. Hr. Prof. Reimarus wünfchte nun zu wifTeOi ' 
ob fie wäbcenj der .Schwangerfchaft wüchfen, fo daCs 
der Foetus fie fertig fin*let , allein nur die Spitze Jer- 
felben zum Saugen erreichen kann? Beym Opoflum, 
wenigltens beym Didelphis iroapink, ift es gewiCi, 
dafs die Zitze allmahhch und uchtbar, fowohl igi 
Diameter als in der Länge, in Verhältnifs der Zu- 
nahme und Entwickclung ties Embryo's wächft. Iin 
Anfange ift che Zitze ein blofses Punctum , das faft 
ganz von den Lippen des kleinen Säuglings aufge- 
nommen wird, delTen Mund auf eine oevvunderns- 
würdige Weife zu deren Aufnahme gebildet ift. Sp 
wie fich der Mund vcrgrofsert, To vergrüfsert ficli 
auch die Zitze, und wir finden nachher, dafs blou 
ein TheiJ der Zitze von dem Munde aufgenommen 
wird, dagegen eben fo viel oder felbft ein gröfseMT 
Theil von feinem Urfprunge bis zur äufseren Oen> • 
nung der Lippen frey bleibt. In fo fern kann map 
daher fagen, dafs der Embryo die Zitzen bilde« 
Hr. d'Ahouvillf: behauptete ^Travels in North - Ams- 
rita in the l'ears 1780, 1781 and 178a. -öy the Mar- 
quis de Ckaftetlux etc. Vol. II. pag.431. Lond. 1787-It 
dafs die Zahl der Zitzen unbeftimmt wären« und aals 
nie mehr als die Zahl der Jungen vorhanden wären. 
i4) L Er'^« 
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Er Tagt dafelbft (S. lo. II.) : The niiHiber 0/ the young 
i varies grtatly; I have ften females with ten or eleven^ 

\ . mÜurs which had only five or fix. There are never mori 
faps than young onet, and ivhen they are ineaned^ thtfe 
popt dry ufy and dftach tkemfelvesi aßn other ani- 
mals , the umbilual flring deUuhes ttfelf from the young, 
wÜh this differtnce, that the latter prejerves the mark 
0f the fpot where the ftring was., whereas the female 
mpojfum rftains no trace where the teats liave been. " — 
„ Jt afpears , adds Monf. d'A bovittty as if they for- 
fned themfetves in thcfe elaces where the enibt t/ons hap- 
ftn to touch the mother s belly when fhe has conveyed 
them inlo her pouchy fuccejfniely y as Jhe lays them; 
for that is the mofl proper exprefftony tindeveloped em- 
iryons being tomparable only to eggs." Hr. Bartou 
«rwiedert aber hierauf, dafs die Zaliil der Jungen lehr 
^erfchieHen fey, und dafs flels diefelbe Zahl der 
2itzen gefunden werde; nur glaube er, dafs die ge- 
■«röhnlicne Zahl der Zitzen fecnszehen waren : denn 
diefs habe er beftändig bey jungen Weibchen ge- 
funden. 

Hey der Marmofe fand Buffon vierzehn Zitzen : 
es fcheint aber, dafs der franzöfifche Naturforfcher 
Äch in der Vermuthung, dafs diefe Species mehr 
•Zitzen, als der Didelphis Ifcapinhy hätte, geirrt habe. 
•Es ift nicht wahr, dafs bevm üpoffum es nicht mehr 
Zitzen, als Junge giebt: denn Hr. B. fah Weibchen, 
die nicht mehr als fechs oder acht Junge hatten , und 
dennoch befafsen fie die volle Zahl von Zitzen. Eben- 
falls ift es falfch, dafs, wenn die Jungen al^ewuhnt 
"find, die Zitzen auftrocknen und abfallen; fo wiefich 
bey anderen Thieren die Nabelfchnur an den Jungen 
los löfet, und daff bey den weiblichen Opoffum's 
keine Si)ur eines Punktes, wo ilie Zitzen gefeffen, 
ZurOckbleibt. Hr. B. fah fie in allen Jahrszeiten, 
pur waren fie im Winter kleiner, als fpäterhlo, wo 
die Bcgattnngszeit eintritt, und noch mehr, wenn 
'die Jungen in den Beutel gelegt werden und zu fan- 
gen angefangen haben. L>ie anfangs fehr kleine Zitze 
pafst nch fehr gut zu dem kleinen unentwickelten 
jilaule des Embryo's, welcher fich von einem klei- 
nen triangulären Loche bis zu einem grofsen Rictus 
tusbildet. Durch beftändiges und langes Saugen 
•viichft die Zitze fowohl im Uiameter als in der Länge. 
Hr. Prof. Barton vermuthet, dafs Hr. 'Prof. Blumen- 
'tach in Göttinnen «ler .Meinung d'/lhovilWs^ dafs die 
Zitzen durch die Embryonen gebildet wflrden , bey- 
trate {_A fhort fußem oj coniparative Anatomyy trans- 
tated from th« German of ^. F. Blumenbachy Pro- 
'feffor etc. pJges 4^3. 4,74. London 1K07. Welche 
Svohlgeratliene Leberfetzung von dem bekannten 
"Xondoner Wundarzte Lawrence ift]. Mir fcheint 
• aber diefe Note [im deutfchen Original S. 5?6. 507.] 
•gerade das (»eg<*nth«'il m beweifen, da Hr. Prof. Bltt- 
tnenbach, nac'i<lem er AhnvilU^s Meinung erzählt, 
iagt : „Ich hal)e aber bey Einem diefer Thiere, das 
"ich mehrere Jahre lebendig gehabt, und an delfen 
'F-y^rftocken ich nncldier, da ich es anatomirte, keine 

«.u^ Spur filier eheniüligen tm jd.in^iiiJs (iiulen Ivuimen, 

Eyer>i deficu ungeachtet im Zilzeufacke, den ich deshalb 

Spur «»ii 

ülefl'cu ur 



noch in Spiritus aufbewahre« drey Paar freylich «nz 
flache, aber fehr regelmäfsig in einen halben Mond 
gereihte Zitzen gefehen. '* Bey dem Embryo einet 
Opoffum's, welches mehrere Jahre in tirannttwe» 
gelegen, und deffen Gewicht hundert und iiinFGraoc 
beträft, hat der Beutel eine beynaii*» ovale Form, 
und tunt'zehen oder fechszehen Zitzen können ohw 
Schwierigkeiten entdeckt wenten , die an den Seiten 
oder dem innern Kande des Beutels am deutlichftea 
find, und die Qtierhaupt in einer ziemlich guten Ord- 
nung liegen. Bey diefem. Embryo find die Augea 
gänzlich ^efchloffen, und der Mund ift blofs ein triaiH 
gulärer hinfchnitt. — Marcgrau erzählt, dafe das 
weibliche Opofl'um keinen andern Uterut, als den 
Beutel , hal>o. [ Hißoria verum naturatium Brm^Utas, 
Lugdun. Ualav. 164«. pag. aa.v „Haec burja vfjt uttk. 



rus efl animniisy nam alinm non habet ^ utl ex 
illius comferi : in fuic fernen concipUur et cntuli formn 
f«r. *'] ilr. Prof. Barton fagt, dafs die Indianer in 
Brafilien fchon inHinficht Carigueyä' s ihm wahc> 
fcheinlich beffere ISachrichtcn hätten mittheilen kön- 
nen, von wclcliem der \'f. glaubt, dafs es einerley 
Thier mit dem Didelphis U^oapink jfL Die Indianer 
in Nordamerika wenigftens wiffen es, dafs der Beu- 
tel nicht der wahre Uterus ift. Sie glauben, daCs die- 
fer Beutel, oder Shewandkany wie die Delaware- 
Indianer ihn nennen, dazu diene, die jungen Opo£- 
fums warm zu erhalten , und die iMutter in den Stand 
zu fetzen, mit den Jungen in AuHuchving Act NaVv- 
rungsniiltel umher zu reifen. Nach den Indianern 
befiehl ihre Nahrung hauptfachlich in NoiTen ver- 
fchiedener Art, in den Knollen der Glyzine apio* 
oder wilden Kartoffeln , in Beeren u. f. w. Allein 
nicht fiets ift das Opoffum fo Lecker, fundern unb^ 
zweifelt ift es ein av'unal onmivorum , welclies auch 
lebende Thiere, z. B. Geflügel, kleine wilde Vögel, 
verfchlin^, fell)ft todte Cadaver*« fpeifet. Befonier» 
liebt es Kyer, und, vermöge feiner Gefcliicklicltkeit 
im Klettern und feines äufseiTt gelenkigen Sch«van- 
zes, hängt es fich an den Aelten der Bäume auf, um 
Eyer, und vielleicht auch die jungen Vügel, aus ciea 
unter ihm befindlic. en Neftern zu nehmen. Dieiit 
Eigenfchaft de.s Schwanzes bemerkte der Vf. be/00- 
ders beym Wägen der Embryonen, welche 6ch n\Vt 
ihren gelenkigen Schwänzen an den Drähten det 
Wage hinaufwanden, und ßch dann mit der äufser- 
ften Spitze deffelben an den Stricken oder dein Bal- 
ken »ler Wage fefthingen. Hr B. fagt, es fey ihia 
unangenehm, von <lem weiblichen OpolTuTi erzähka 
zu iMülfen, tiafs es zuweilen feine eigenen Jungen 
freffe, wenigftens thut es tliefes in dpr(;etangenfctia?t, 
wie er mehr als einmal ^efehen, lelblt wenn es eine» 
Uebcrflufs an anderen Nahrungsmitteln hat. Fr ver- 
mulher, dafs es auch imMaude der Frey heitgerchelie. 
Obgleich, fagt Hr. ö., diefes eine fchlechfe HanvUun« 
ift, fo ift fie doch ein Glftck fiTT die l.andleute, deren 
Geflügel neblt ihren Eyern davon gän'lich zcrftort 
werden würden : obgleich die MciifcLen auph - t?aiilr 
forgen, dafs ihre Zahl nirlit zu fehr nberlwml nehn>e. 
Man bringt gegen wurtig dasOpofium lu Markt©, wl« 
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das wilde Kaninchen (leptu Whapus, Bar ton; 
Leons /Imtruanus, Gvielin), oder das GeflOgel. 
Der Vf. bat es nie gekoftet, doch verficherten ihm 
Andere, dafs es fehr wobifchmeckend fey. Bey den 
Indianern fcheint es kein beliebtes Efien za feyn; 
obgleich fie fonft n=cht fehr angfllich in Auswahl ih- 
rer Nahrungsmittel find. Einige diefer Volkerftämme 
haben einen Abfcheu vor dem Fleifche, feJbft vor 
dem lebenden Thier, fo wie einige Indianer, wegen 
•feiner Hände und feiner fonderbaren 'Zeugimgsart, 
«s nicht effen. Falfch ift es, dafs Keiner diefer Vol- 
kcrftämmc es geniefst, und ficli darnach nennl ; da 
es noch einen indianifchen Stamm in Neu - Jerfcv 
siebt, der ßch OpofTum- Indianer nennt. Obgleich 
die Mutter zuweilen ihre eigenen Jungen verfchlingt, 
fo hat fie doch im Allgemeinen eine grofse Liebe zu 
denfelben. Sehr interelTant ift folgende Meobachtung 
des Vfs., welche ihm mehrere Male in weiterer Un- 
terfnchnng der Gefchichte diefes Thiers ftorle. Er 
(ah nämlich, dafs, wenn man den Beutel der Mutter 
öffnete, um die Jungen fichtbar zu machen, diefelbc 
ihren Kummer auf eine flehende Weife an den Pag 
legte , und offenbar Thränen vergofs. Hr. B. fchreibt : 
„Hätte unfer Freund Blumenbach diefes gefelicn, er 
würde nicht bezweifeln, wie man von ihm vermu- 
then darf, dafs auch Thiere aus Kummer llir.inen 
vcrgiefsen können." „Lacrumas quidem ftcerntrt 
multa praeter homtnem animaliaj tritijjimnm tft. ^nae- 
ritur autem, fiun^,et ex moerore plorent ?" [Df generis 
humani varietate, G^itting. 1795. p. 57.]. Biiffon 
tind andere Naturforfcher hatten ein Vorurtheil ge- 
gen das OpolTum , und hielten es für nicht belonders 
Wuft, welcher Meinung Hr. B. aber fcljon deshalb 
widerfprechen zu milflen glaubt , weil diefes Thier 
eine Hand habe, und fein Schwanz eine fo grofse Ge- 
lenkigkeit zeige. Auch die grofse geographifciie Aus- 
dehnung diefes Fhieres kann man als einen hierher 
gehörigen Beweis anführen, da die gerinj:;ere Stufe, 
auf weicher Affen , Meerkatzen, Paviane und andere 
Quadrumaiien im Verh^iltuiffe gegen und mit antle- 
ren Fhieren ftehcn, zum TheiT wenigflens aus der 
fo begrenzten VVaui'erung diefer Thiere auf der Erd- 
^che hat erklären wollen. Hr. B. glaubt, dafs viel- 
.leicht kein l'hier mit vier Händen einen fo grofsen 
^eographifchen Hang beßtze, als das OpofTum, von 
welcitem er redet. Die geographifciie Vcrbroitung 
der OpolTuni's ift felir grufs, befonders von Norden 
nach i>üden. In Nordanierika findet man ihn nord- 
.v'ärts bis zum 44rten Grad der Breite; obgleich auf 
der atlantifchen Seite des Coiitinents der 4ifte Grad 
/der Breite faft feine mir Iliche Grenze zu feyn fcheint. 
Von diefen Grenzen erftreckl fich das Opüffum füd- 
wärts durch Virginien bis in beide Carnlina's, Geor- 
gien, Floriila, Mexico u.id die Antillen. Wenn, 
wie nicht zu bezweifeln ift, das Carigueya des MarC' 
■grav's das Opoffu-u ift, fo exiftirt es alfo auch in 
Urafilien. Wuhrfcheinlirh befindel es fich auch in 
SiUlan erika fQilwärts bi$ zum vierzi^ften Grade. 
Hr. Prof. B. p'^iibt, daf«; "^iVlamerika , weni^ftens die 
fuuiichcfl LäuJex vuu Nuidaiserilia > das Vat«riaad 



fowohl des Opoffum's als des Raccoon's (Urfus lotor, 
Wafchbar) find. Von diefen Ländern verbreiteten 
ßch beide Thiere nordwärts. Der Wafchbär ging 
einige Grade höher hinauf, als das Opoffum, wel- 
ches die Wirkung hervorbrachte, dafs er einen lie- 
fen Winlerfclilaf erleiden niufs. Das Opoffum fällt, 
nach des Vfs. Meinung, nie in einen torpiden Zu- 
ftand; obgleich einige öecenden , welche er bewohnt, 
fehr kalt find, und in welchen der Raccoon während 
des Winters wenigftens foporös wird. In Nordame- 
rika gerathen Viele der kingftcn Thiere, z. B. der 
Biber, die Ondatra oder Molch us - Ratze, neblt vie- 
len Andern, nie in einen Zuftand der Erftarruug: 
obgleich ihre geographifche Ausbreitung fehr grofe 
jft. „Doch abgefehen von allen diefen Umftänden,'* 
fagt Hr. ß. , „bin ich durch Hinge Beobachtungen 
Oberzeugt, dafs das Opoffum kein dummes, fuudern 
ein kluges, verfchniitztes Thier ift, welches ich in 
meiner grofsen Gefchichte des DuielpluM IVoapinkt ia 
meiner Gefchichte der vierfofsigen Thiere der ver- 
einigten Staaten — von welcher fci.on ein l'heil ge- 
druckt ift — und in einem Werke, mit welchem 
ich mich fchon lange befchäftige: (Iber den In fti not 
und die Lebensart der Thiere — darlegen werde." 

Wie lehr wünfcht Ree, dafs der Krieg zwifchen 
England und Amerika bald beendigt feyn möge, der 
ihn fchon fo lange der Freude« mit dem wOrdigen Vf. 
correfpondiren lu können, beraubt — welcher gleich- 
falls im Anfange feines Briefes klagt : y^My correfpon- 
dence with my moß vatned correfpondtnts on Ihe Conti- 
nent of Ettrofr, has , in a great meafure, ceafed. bk 
many inßancesy hideed, I know r.ot wlietlifr they fliÜ Hvt^ 
Tliis is actually the cafe with Proftffor Bliimenbach, 
andfome others. It is my prayer, that tkis tettrr may 
rtach you, in tJu fuü, enjoyment of your active and 
happy tnind: in the enviabU poßijfion of your enthußatm 
for the acquifilion of natural Knowledge. " 

Das unglflcUliche Schickfal Hamburgs nCtliigte 
auch den elirwOrdigen Greis, Hn. \}r. Rcimarns , eine 
Stadt zu verlaffen, in welcher Jeder, der ihn kennt, 
feinen Namen mit der innigften Achtung neiml und 
nennen wird. Er lebt ge^t n-v;"rtig in Rantzau, wo 
er mit hoher achtungsvolier Ii- A'i fein Iscliickfal er- 
trägt, unil Cicero's Ausfprurh von den Wilfenfchaf- 
ten : „ adverßs perfugium ac folatium praebtnt , " fo 
fchön bewährt. 

Gott Lob! dafs man jeden Augenblick die B«- 
freynng diefer Stadt erwartet : deren imglOcklif-he ver- 
triebene Einwohner dem Ree. in einer scliwefterftadt 
täglich das Bild des gröfseften Kummers und Elends 
darftellen I • . * 

( 

♦ 
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Paris, b. Treuttel u. Wnrtz: yirclüves des Dertm- 
vertfs et des Inventiovs nouvelles f altes pendant 
Vannit igoS- L Vol. 1809. 528 S. 8 (a Rihlr.) 

Fin Werk filr Frankreich, wie der Ahnanach der 
Erfindungen von Bufch fnr Deutfcldand war. Die 
neuea hatdeckiui^en iind nach den WilTearchaflea 
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im Angemeinen geordnet und kurz erzählt. Dafc 
'hier durchaus nur auf franzöfifche Schriften Ruck- 
^ßcht cenomniea ift, wird man fchon erwarten; aus- 
ländi&he Entdeckungen find nur angeführt, wenn 
-itirer in bekannten tranzufifchen Journalen erwähnt 
.wurde. Kar uns hat aUo das Werk keinen grofsen 
-Nutzen: denn wir pflegen die Entdeckungen anderer 
Nationen forgfaltiger aufzunehmen. Mehr als die 
irleutfchen , find noch die engUfchen -Entdeckungen 
•«ngeföhrt, und unter diefen allerdings einige, wel- 
•che in Ueulfchland nicht fehr bekannt geworden find. 
-Es verfteht fich, dafs man das Wort Entdeckungen 
:Dicht zu fcharf nehmen niufs, fonft möchte wohl die 
•grdCste Anzahl diefer fogenannten Entdeckungen vcr- 
Tobwinden ; es ift hier auch von Beobachtungen die 
IRtde, welche Aufnierkfamkeit zu verdienen fchei- 
qaen. Die Naturkunde ift, was man nicht erwarten 
•folite, weniger forgfaltig behandelt; in das Einzelne 
»der entdeckten Thiere und Pflanzen ift der Kedacteur 

Kr nicht gegangen; von Mineralien - und cheniifchen 
obachtungen hat er etwas mehr aufgenommen. 
iDer Artikel Mediän ift voliftändiger , auch der Ar- 
tikel Ackerbau und die Uchnologifcken Artikel; zwar 



find diefc WifTenfchaften am reichften an fShrlidMa 
fogenaimten Entdeckungen , welche feiten einige Jahre 
flberleben. Hier ift, wie es in folchen Büchern zu 
gefchehcn pflt'gt, alles ohne Kritik aufgeftellt. So 
kommt die Entileckung eines Herrn Dieudami (nemn 
rt omen.) vor, der fchw.irze, ruthe, gelbe und grf)iie 
Hofen zu machen lehrt, dadurch, dafs man einen 
Hofenzweig mit einer Stechpalme ( llex Affuifoliuni) 
vereinigt, oder ihn in eine rothe licte, gelben Ka- 
rotten, oder einen Kohlkopf leitet. Viele hier an- 
gefnhrtc Entdeckungen waren längft bekannt; (b 
Konmit hier unter andern das Mittel vor, Fettflecke 
durch Thonerde wegzubringen. Viele Erfindungea 
find nur angekündigt; das Verfahren wird oicbt be- 
fchrieben, von einigen, woib es der Entdecker feJbft 
nicht angab. Kur/., diefes Buch hat die gewOlio* 
liehe Form folcher Sammlungen. Aneehäogt ift ei* 
Artikel Indußrie uationalc, welcher folgende Gegen- 
ftande enthält: i) Of>jets jitifentis ä la Societi d'en- 
coura^^t'inent pour l'ituiußrie nationale. 2) Prix pr«. 
po/is et decernis par differenUs Societis pour l'encotiri^ 
gement de findußrie. 3) Liße des brevtts d'invtnüou 
accordis par It Gouvernement en iSo8> 
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line Her würdigfien gebildetften Damen Ungemj, 
die Gräfin Teltki, Witiwe des Terftorljenen Kronhüters 
Grafen Jof. Telcki, geborne v. Roth, ftarb am ii.Oct. 
igi} zu Pefih, 71 Jahre alt. Sic Tcnnaclitc einenFond 
\on 100,000 Fl. in Einlüsfcheinen zu Stipendien von 
100 Fl. jiibrl'tch für 60 arme Studierende evangelifcher 
Jleligion: dieCe Stipendien hat der jährlich zu Pefih 
/ich vt-rfamuilcnde General -Kirchenconvcnt der A. C 
Verwamlicn zu vcrgcl)en. Da Oe ftill begralicn feyn 
f%voHtc, fo widmeifn ihre zwey Sühne, die Grafen 
Ladislaus und Jof. TcleUi , dieKoften, welche Tie fonft 
.auf ein Frachtbegrühnifi gehabt iLitten, zu milden Stif- 
.tungen, z. B. 1000 Fl. zur beffem Dotirung eine« evan* 
ßfi\. Sohullchrers zu Pefdi. 

Se. Fxc. der Iv. Siebenbürgifche Hofkanzler Graf 
Satii, Tiliki bezeichnen die Jahre eines norh immer 
tnuntern, durch ein in jeder Rücklicht mafsiges Leben 
iungefch Wächten Alters durch milde Schenkungen und 
Siit'tungen. Hochdiefelben haben den Forid der re- 
foriu. Kirche und der gemeinfchaftl. proteflant. Schul, 
anfialt zu Wien mit einem Gefcbenke von lyoo Fl. in 
EinUisfcheiiven vermehrt , von xlenen gedachter Schul- 
anfialt ).<hrl. 6" FJ. an Iniereffen zulliefsen. Das re- 
forriiirie Gymnafium zu Szafs Viros oder Brooft in 
Siflwnbiir^en erhielt von Sr. Excellenz 1000 Fl. zur 
IjefTern Dotation der Profefforen und yoo Fl. zur Ver- 
inehrurg der Schul biblioihek. 



Der am 9. J«n. 1813 zu Brünn vtrfiorbene Fra« 
•Eßt Conniagnon einer Tuchfabrik, ftiftete 4000 FU 
zur (iri'mdunq eines Taubftummen. und Bhndan - Uh- 
ftitutt fiir I^lahren. 

Der am lg- Jan. igtj zu Oedenbiirg verftor^ne 
griech. Kaufmann Paul Units legirte dem Alumneua 
des evangel. Gynrnafiuiiis zu Oedenburg, an welchem 
er vorher ftudierte, jooo Fl. 

Der (katholifchc, liberale) Graf Leoßtht Amlrafif 
Erbherr in Btnhler (einem Dorfe, etwa } Stunde von 
Rofenau), hat unterm ii.Jul. igit dem CTangelifcben 
Seniorate des Görii6rer Kirchenbezirks, welches eine 
Bibliothek für die Prediger und at\dere Literatur- 
freunde diefes Bezirks zufaminengebraeht hat, e'me 
fcyerliche Vcrlicherung darül>er aiisgeAellt : i) dafs ei: 
ein Gebäude auf feine Koften zur Ünterbriiigung der 
Bücher in Bethler errichten; a) feine Bücher- , IVlünz-, 
Mineralien - xmd Ahifchelfamralnng mit und neben defr 
Bibliothek zu gleichem gemeinfanien Gebrauch wid- 
men; 5) jedoch fich kein Eigenthujn auf die BiWio. 
thek (fub I.') weder für fich, noch für feine Erben 
anmafien wolle, vielmehr das Seniorat, wenn es fich 
gefährdet glaubte, diefe Bibliothek von Betbl^r weg- 
■bringen k^nne. 

Der Graf Gttrg Ftßttiet hat feine adlige Convicta 
in Pefth und Oedenburg eii^ezogen, uml zahlt dafor 
Haaditipendien. 
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taUe in iibtorU H«inmetclft«iia nnpev Dni- 
^arant: 

Af. r. CU9wmit Bpißtb» «1 Attiam «rf j^aftMM 

fntrtm^ «t quae viilgo /amiliartr dicuntnr, 
temporit ordine difpofiue. Recenfuit felectisqae 
. 'fiiperionni mterpretum fuuque annotauombuB 
iDuArATbGb'.Caif^. jie&gtt. VITomi | na|. 

Salubri ac frugifcrae epiftolamni CSceronis doo 
petUHmukn offecifre Tidentur, imam qüod «arionüi 
•piftotaram Ilbfri, quae rulgo ai fimÜlwtt, et param 

latinc ad diverfor rocmitur , fejtinE^crr.ntur ab epiftnlls 
ad Auicum et Q. iVatreui, q^uo factum e^t, ut itlae qui* 
dem Arequentius legmutar» liae rero multo panciom 
babaraiu laotoma; aaamqtiaai nm Corneliuc Nepos 
animadireirtflrak «|jlftMks ad Attiettm qui legat, non 
multum deBAera'.iirum t rnuextam illorum tetnporum 
mrioriam. Altenun quoct ne illae quidein epiltolae ad 
«eamlore» alios fcriptae teiaporis ordine HSgerentor, 
S/ti CaroU Sigonii praeclarum (tucEium in bis epiftoHs 
ad tempnra Ttia revocandis aFTuinpfo Hieronymi Raga- 
4onii nnrnl if» cnituerat, et poftea aliqnot factae funt 
cditiones inde ab Adaino Theodore Sib«ro» qate tuI* 
fari ordine retkdo Iftas epirtola« tcmpoii't ordine di* 
geftas haberent. Seil nihil ad hartrm Itterjrum inteT- 
ligenttam et ufum frnctunlius eft« quam omne$, quoc- 
aootgenuinae Tunt, ncc roltun Ulas ad familiäres, ML 
■oaro ad Atticum et Q. fratrem conjunctim , fed eo or« 
dfaie, quam fingalaratn aeta< poftalat perlegere, naa* 
ratione non roliitii multis locis, quae fit Ciceronit lett- 
temia facilius intelligitur , led ettan de ejM OonlUiif 



recnius judicatur, omninof^iie et ipßm et eerdm ää qaot 
Cori|^t, vel de quibus 



et vma venas auitni« lectonun inlormantur. 

Ita^e prunain in mvwm kae eirfftolanim Ciceronic 

«ditione Offtn« Hlin , quae q-uidem gt uuinae funt (nam 
ülas quae Ciceronis nomine ad Brutum Iciiptae fenm- 
tkv qua« Tpurias eCTe et fuppoCtitias dudiun Tm^Mhu 
AOiglHSdeiiioatbrevit. bic omittendas cenfult editor), 
^•■peris mim»t VV ftctieiribttt fic coUocatae funt. 

^ 1. EfnAolfte CioMwrit anie oenfalatöin ab A U. C 

ad ^sg fcr I p M t? . 
— polt coorulatura ante CxfillMB 
■b «. dyi «d Cm. 
JL L, 4: lgt4« Eijkt - ^ 



3. Epiftolae Cicer. ia eacixlio a. et 696 Icriptae. 

•7- poft rediiup viqm ad moeii- 
fulatmn CMfoienÜMa mb 9. 

• ad 701. 



I- — 

r. — 

t. — 

so. * — 

' II» 

11. — 

1 

13. — 



-» in proconf ulatn Cilioienii a. 70 s 

^ eb initio bell, civilit asque ad 
redituis poCt pugnam Pbar- 
falieaai a. 704 et 705. 

— poft reditum a pugnk Phalli»» 

lioa Mqae ad Brafactlonam 
CmM ed boUiw AMeo. 
nam a. 705 et 706. 

— A V. C 707 fed iaeartia mm- 

fibna fcri|^e. ' , 

— A. V. C fot. fcripue C Jalb 

Caefaro didauwo fiimiGeL' 
' IV. 

— . A.V.Cyo9 aKal. Jan. adKaU 



nne et menfe ineerto ii^kn 
A. V. C 706 et 705. 

— A. V. C 70^ inde al 

tiis fcriptae. 

— A , V. C 710 fcrijrtae. 



14. Deaiqaa aae qnarum aec Mmw SM 
Jiabi|NiMAi, 



Slrj^jlis «pirt'ili'; praerci iptui eu (praeter noutie«' 
nam loci qujem in vuigaribus editionituu occupaaO« 
9Mpfi*9 diet, ubi id fieri potcrat, itamae GmL- 



Ii» «otk Mietfrff, Bofil, CufmAiti^ Lumhint^ 

que mterpretum animadveriionaa, qnao Tel ad t^^fff f 
Teritatem ftebUiffMdeoi , vel ad reram, et dffl&dTforim 

locorum inter|>retatfort^ pertmercnt exccrpiae fünf, 
quibu« editor ipfe luas, quam pluritnas addidii, vd! 
ad lectioni« polt Emeftium muutaa conünnationeni, 
vel ed (enfum veriu expUcnidtuB» vel adbiftotiMi. 
rpectanM» 

" ■ Cfigitized by ^pgle 
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volirundig in der 2eitCc1irift : Dtu M«r DMf/<iIaa< 

_ _ . . ■ « ■ mit vielem Beyrall ailefen worden ih, zum Aiifhetieft 

I. Fp.rt6lart.m C.ceronis ex ord.ne YulfnitSOttlH^ „„j bleibenden Andenken an den Frejheus . K. ieg. 
jus edmoms ord.ne compar»tarum. ^ a«pfelil«n. Die F«r»f«wy«« fatl 

II. Eornio ad qnos epiftolae Cieeronis, Tel quortim aifulgep. Auswärtige Forumter b«zlM«nihiViBBed«i 
epirtolae ad ( i > :>r n ar.o vc exfiant, in quo KflnigL HrfpoftiMf ift B<rlMfc 

Steter eorum notitia.n ilmul notatur, ijulbiis lo* _ ^ 

r cpÜtolae'ab ii« rd ad «o$ Icripta« in Bic «di- " ' * J ■ 

tione reperiantur. 

III. Index luftoncus et «eofiranhicas eomofinimut. .J , * -*jV7 i r . 

IV. Tabula, ^ua oieuiorabilia vitae Cieeronis per KarlCnoblocb in Leipzig errohienen ond 

In allen BudduindliMigaa lor 14 gr. zn iMÜiea. 

Seit taufend Jahren war DeutfcKIand der Mlntl» 

Eunkt des eurojiiiircI-.eu Glek-hgewJclits , t!cr europ.'ii^ 
ihen Politik, und der euroji iiichen AuiTil jrun^ uuci* 
Culiiir. Difs fi diefs war, lag gr'ifstentbeih in tei. 



i&ff&m cowiBMianr* 

Cetemm nova haeo '«dki« VI TwS» eotnljpirl. 
iMOfa 

Ualaa apud bibliopolas Hemmerde 
at Sshw^iTelik« 



in cTiarta iroprerToria j| ThaTerls f. impenalHllli; 
in cbarta fcriptoria f. gluiinata 11 Thal.; 
in cibarta angiica (auf engl. DruckfapitrJ l4Tlia].; 
in Charta nMinbranaota firfFi^ i| Hui* 



nan gfjorafhsfcktn Verb&ltnißea und in,feinar Verfi^« 
Amy. Diele geographifelien VarlillltttiQai aadiilu«» 

Wechfel feit taurrnd J.iluen , *kennen zu lernen « und 
nach der Analogie dcrfellien, einen Blick in die Zu- 
kunft der wiedererrichcndon Germania zu werfen, ift 
die BertimiDung diefer SfllHrift^ daraa&)Uf|^ j 
Atberzigung vertüent. , 



dl» jmigm JMtg ' 

ift bev den Bacbbändlcm Gebrüder Oidioke in 
Berlin, Heüigegeirtrirafaa Nr. »7* «na Tiigna Iioeh, 

ein lebr nützliches Buch arfchianen, und datelbß, To 
wie auswärts auf den Poftümtern und in mehreren 
Bnchhan<Uimgen,.fär i Rthlr. Couraht in himmelblau 
Papier gdbaftat antcr Ibigeiidam Ttnl an Jiibin: * 

.HAtr^viiogiffkt Gtf^ikkM od^ Ttgthuek «p - , j • 
•D«tli/r4«i» Frryiaio - fertigt» 

l^tTtiueU t «ndiäliend dam Zeiiranni vam Drikt. 

I g 1 2 bis Ende Dec. 1 1 1 3 , oder von der Flucht der 
Franzof^n ans Rufsland bis zum IMMTgang dCT al> 
Jürten Truppen uher den Rhein« 

Diels i(t das erße Tollftindige Werk von diefem 
lEriega Ina End« daa vorigen Jabres. Von Tat zu Tag 

ÜTT'l.'t man hier nach den ztiverläffigrten Nachrichten 
die Thaten diefer Zeit eufnereichnel, ohne weiterer 
Rafonnement, auf er difs manche Angiben, nach fran- 
tOfifohan Bari^en, ein Ucbfln abnöibigan. Et iTr 
den (itaiuntliclien Tarbondenan anroplärolian Monar« 
chen und Regenten gewidmet« welche naiumiHch, 
fo wie fie dem Hunds Ixsjrgeireten, vorgefetzt itnd. 
Ein fehr fp^alles Regifter macht dieCt Buch um fn 
brauchbarer,' und dieff Kaaifter enthült nicht weniger 
als gegen 900 Oertcr- und Perfonen- Namen. Es Gnd 
nur weiiiRC Siadte in Deutrcfilind , weJciie in diefer 
Kriegsgeschichte nicht vorkommen, und wie viela 
Iiier genannte Heldennamen werden ont aiHrergefsItcfa. 
Klri'n-'n, Je>-)rm enhfen DeUtfcli'ni V.nnn ;::;in daher 

di&U Wcfk, weidiot bereii« Sliwkwexie und weniger 



Cith et kein Sthutzmtttl 
gegen das 
Sekurlack/ieher 
«md gegen die fchrfcklichaft 

Mtnfch^fiblMicra ? 

Die Beantwortung dieier zwey Fragen ift den^ 
Herrn Di. C. A. Mcmmann^ Prediger in Leippe bef 
GfirJita« in ainem kleinen Büchelcben unter obueia . 
Titel fo woU gelungen, dafs eine Kvintgl. Slchlilclin 
Äegierunf/ die I i: f I runj^ defTelben in den Volhsfchu- 
leu Sacbfeiu anzulidebitin lur gut befuoden hat. Schu- 
len ottd Gainaiiulan, welche iicb mk ihren Bti'u ) Hin- 
gen an unterzeichnete Bucldiandlung wendrn« erbaU 
ten hey la und mehreren Exeuiplaren daflallta fte 
4gr., da es foiift e inzalA wd «lUMr im das Vcrll|f^ 

handlimg gr. koftet. 

Leipzig, im -■^1-11^ iSM« 

Ueint I T r u IT ' fcbe Bu4^band|aq(, 



Leipaig, bey Jok Ambr. Bar th : 

fVurzer^ Dr.P.f Handbuch der populären Chemia 
zum Gebrauche bey Vorlefungen , nnd ler SelMki 
belehrnng hcftimmt. Zwttfte gttlK mi^tUuMtm, 

Aurgah. gr. g. 18 '4- » Rthlr. 

Ut der fchneile Abfats der erflem Auflage fchon 
genügende EmpFehltmg für ein Ton einem w.ickemGe- 
IgUftp,., W'crk, fo tind es gewifs noch 

meiir die m d&a weiften Üterarifclien louiltttan ein- 
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ftimmig gnffllfen " f^nt .-n TTrilielTe darüber, und die 
Wardigunff, welche daü Ausland ihm angedeihen liefs. 
Dtoim Ae"fao)länr1ifche Uelierfetzung vergriiF fich ftf 
jcbnel), als das deiufL-hcOriginal , und es erfcheint in ' 
Kurzem fowohl eine neue Au'gahe.diererUeberfelzung, 
als auch eine Heari ■> ;ijng diefes Prelis, von dem be- 
rühmten van Mont^ franzfilifcher Sprache. Di« al> 
lerdings, Ttarke £rhS|>tmig'dw Prsifet wird fibrigen» 
jedei inann ger4i fiberfehen , der die trfi< Ausgabe mit 
, dar jetzigen zu vergleichen dieGefllligUeit haben «rill. 

... .•.>W<i.v ■ - -. • a^f r ^ 

Den Freunden der Botanik uird es angenehm 
fejn, «renn i«h beyin Wiederaufleben der Pflanzen- 
weit die Anzeige macbp, dafs die an fich fchon fehr 
reiehbaUi||B i?«ra kalcpfii des Herrn ProF. Sfrengtl die* 
fet Jahr wieder eine Verraehning erhielt. Tn der ietzi. 
g< i I.ipzi^et Öfter - ."Meffe erfcheint: ll'uUrotli^ F. G., 
Annus botanicus Tive Snppletneiuum tertium nd Spr, 
FIbr. halAiC, en» lean. VI. Cbaram genus inuftrand* 
ha$. |. I RtUr. t sr> Sebreibjpap. t AtUr. i6 gr. 



Dieb tl^erk Befieht ntm mt fol£et|d«m: 

tlora haltiifis mit lo Kupfertaf. Druckpnp. i 
18 gr.« Sobreibpap. a Rthlr. Mantiffa 
I>rtte1n«i». 5 gr., Schreibpap. 6 gr. Otfi 

'■ynirr Jwe mCMtiiT'i 1F\ Dnickpap. n 



Rthlr. 



Schreib- 



pap. 4 fy niirotk Aunüt 8ot*n. Druckpap. 

1 RtUr. • gr.« Sebreibp^ i lUhlr. itf gr, 

Aulserdem errchieiun Folgende botanifche Werke 
iti meinem Verlag«, die kh htf di«!«- Oalegnheit in 

Srinnerung bringe : 

Liwnaei Philof. botanica. Edit. 4'*. E^it. Spreggel. 
Mit 9 Kpfrr. gr. g. Dmekpap. • Rddr. ( gr., 
Schreibpap. 1 RihJr. ao gr. 

Sprtngtlf K.f Anleitung zur Kenntnifs der Gewäcbi«« 
} nnde. Mit 19 illum. Kpfrt. 7 Rthlr. 1% gr, ' 

— — über die Xauir und den Bau der GewidlTe* 



Mit II in. Kpfrt. and ZuDltzen 



Dni<kpap. 4 Rthlr. IJ gr., 
Velinpap. 7 RtUr. 16 gr. 

^ Plantarum 



von 



Schrei Up. 6 Rtblr., 



minm cognitamm Pa^Büm X, S. 
f. «Hl» Tabu], a. i* g gr., 2* 11 gr. 



Halle» im April u 



14. 



C. A. Kümmel. 



Von Sotre'i treflriichem Weil f : Gtfchichtt dtt ame- 
rikanißken Fnyktitjkrifgtt u. f w. , werde ich eine freye 
Bearbeitung m'ti ngfutm mtmrn Vortrage liefern, Äe In 
•iner aiwefebenen Buchhandlung erfrbrinm wird. 
Beltanntlieb Ift dat Original in der alt - iii ien.rcben 
Sprache van Mitcckiavetli n. f w. gerdiriehen, woritlier 
dem Ausländer kein Unheil zufieht. Ich baffe inde^ 



edel, einfach und kraftvoll fchi t-ilirn Venn, ohne den 
Chronikemon su oo|t!reD, oder teiner Spre^ft Oewalt 
Ansuthofi, 

Wnrsbnrg, imiamti4- CA Pi/cktt, 



MUBezug auf meine vorigen Ankundigangen ^ 
derbole ich nur noch, clnT-^ bir.nen Kurzem die deut- 
fchen Bearbeitungen von Bus kanam't Journey from 
Madrar thrmigk tht Countries of Mijforf u. f. w., von 
Morritr't Travtlt im Ft^ß» et <• Cot^autiueptl . von 
ÄdolpkuT frtfittt Statt tf Gttat Sritai»^ 'und tob 
Le Blandes Voyage aux Antilltt ^ mit Anmerkungen 
verfeben, von mir in angelehenen Boebbandi u ngeo 



Br«iinfcliw«igy iBApeiIf|i4|. 



für ofeden, dim ftme Mutierfpracke alt JJtui/cfur 
Utb wni tfftrtk iß. 

DtrSfr»tk-Gtritkttk»f. 

oder 

die fran-zr'nr.-li^ wncl r^pTifTcbf» '^irracbe in Dentfch» 
land vo^ dem Richter Ctuhl der Denker und Gelebr« 
tan. t. BbtHb, Im dm Mftaver'fcbm Bmli* 
liendluig. Gab. 10 gr. 

Wahrend Dentfchland in dem Herzen Frankreichs 
fieb Friede mid Freybeit erkämpft, bauen wir dabeim 
aneb för die Sprachen beider Feindreli^en Volker einen 

RichterCtii}-.! , 1 :ii die Annufsiing und Zudrlr.glichfccit 
der Ausländerin abzuwehren, und die bedr.1ngte und 
ve rächtete Mutter unferi Velke In UhiiB TerloreheBecbte 
wieder einzufetzen. 

Wir bauen dierenjfticbterrtabl in Dentfchland* 
denn auf deutfchem Boden wurde die vaterl^ndifeHia 

lat nier 



gr. f. IVIutter von der herrfchfiichtigeii verfolgt. Sie 1 



begehrt, fich in dem Auslande anzuüedeln ; nur gaft* ,. 
liehe Freundfcbaft ffsllte beide vereinigen, aber aus de« 
Oafi/reundin wurde eine Gebieterin. 

Wir berielleti 7'? nirl?tprn dip Sc}Trtf^^•n der Tod« 
te«, wie die Geiftcr der labenden, zum i heil Ken- 
ner und Freunde der Ausländerin, alle parieylofe Den- 
ker« Freunde de« Aecbtt und der Wahrheit. 
^ie letate warnende Stimme dtebe edlen Oerichtihorat 

an denTlironen deutfcher Fürften fchlagen, und dl« 
Völker Deuifchlands i^abnen, ihre Sprache wie ihre 
nreyheit xu figbtttien. 

1) AllgtmeiHhtit drr/>«*t«/f/rftf« r««&f 

in ututfchlaud. 

a) Grämde ihrtrAllgtmtimktit. Riebtfr: Onf 
9m Hinhrgf Fr. Btmfttwtdt^ Jbtfe. 
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A. U Z. Naw. gl* AFKIL i8i4< 



|Vr#rf^if*"«X inu^yn Wtrthti Alt 

itrDtutfchtn ArchnMu^Umft^AMmg^Mbtt 

Eickhorn, v, Götke. 
i) Ei»ß9ß der framofif dien Sfratkt amf 
itmtftttnOtiß, deut/ckt S,ttc, deutfcht 
Sprich* und dtmtfckt i^\*'ratur. Kicli- 
teV T.Hfinfiut, Jahn, Amix^ KMt, Hanftc», 
Lnhnaz , ^p^rr (Cafyar S:icUr) Schmicdrgen, 
KOkMO,, FrhdrickU, F. A f^oif, G. L S^U 

^t,r»tmr für jtdis FtÜu BieblMr: 
^i^itdertiaft ^ ' " " der dcutftktn Svrack* 



Wg»/«««' • Sri««». FrWrid» ÄP"P*^*^ 
fcbe Wort« . „Di# ffmdiimm wtrdfm Dtmfck hr. 



ntu* Zum Entlücken wtrdtm ts du Mrfr fvrerkrn! 
Es itMM* gtßktktn, dmß, »»ß vcrfantrt und vfrutä- 
hmmmtt, unftr* Sfrcuke, um un/rtr guttn &hrf/P- 
ßelhr un'cn, ficli voH dem nneu Ende vom f«)^ 
u<M andern ausbreiten wird. Nock find fit «, 
• dit/t ßkSnett Tage, dock nähern fit fi€k» U «T» 
kündige ji* Ihm», fit werde* trßkMm. 

D Stk^^ßk^»^rk»»g' 



. Ein vatriotifch - j^id^gogißker Wort an Atlttr», Ertie. 
k$r vd Lehrer t yon Dr. Fr. L. Becher. Am Neiv 



gre'ifen und inu Sidierkeit «ine glücklicbere Zaknni« 
vcubereiten wollen. Möge diefe Tullig gnügt-nde B»> 
•ntwortong der Frage : Was k«nn und darf uiifet Vater- 
Igoi. i»i«t von dmr. Erziehung and Uiuerweifung er- 
warten? Möffe ateft kmfiToneWMt, iar«bMrZai^ 
mrWecUniig und Pncge de» deulfchcn Natlonalfimi» 
und der Vaterlandsliebe in unferui aufbiulieiitien Ge» 
fcblechte, laut und öffentlich ausgefprochen — üeinee 
etilen patrloü fcben Zwecks nicht verfehlen! Mög» 
auch, dicfc kleine Gabe, auf dem Altere tntfert getneua«» 
£amen Vaierlamdes in diefer denkw .1 ili;j;en f p HJie llie- 

derfelegt, die verdieiiie WüMUgvng empfiangenl 
II. Neue periodifcbe Schriften. 

. Y«a der Zeitfeh riFt 

Das neue DeutJ'cktaad^ 

fft das die Stück mit einem ausfilhrlicben Inhalte def 
trßeu Bandes l>ey den Bncliliändlem Gebrüder Gl. 
die&e io Berlin erficbienen, und dafelbb, (b \ri» 
miwürtt auf eilen fonintem' und in me l i r eren' fMea 
Buchbandl i.n^^n für 11 gr. Tonrant zu baLen. F'; enr- 
bält: 1) Das lienebmen der franswf. Regierimg geaen 
Pranfafl» Catt dem Titfitt'r Frieden. 3) NepolAnt 
St-^mm. und Refiterungriwimk .3) Fi«ikiiei«li» 6f«Cw 
be> M Ausbruch der Reroluiiott oiid tmrZmtdtrSMteiit 
bey Leipzig. 4) Uolur die Fhrltchkcit Afr franzöri- 
fbhen Groben. 5) Furü-en, welche perlünUch an dem 
l&iege Andnit nehmen. <) Conveniion zur Hcrhaf^ 
fchaffim^ der KrtegskoCten. 7) u. |) Einnahme TO« 
Torgau mid D.mzig. 9) Fortlettung der cbrondlogi- 
leben tiefchiclite i8i4' Febr. i — 15. Das trjh ^tuck 
diefer Zeitfchrift erfobien bereitt im April lyi], uai' 
fie enthalt Tift d> « tfle MtotlM» A^Wiftariwr. 



iebr tu*, gr. f. 4 P;. - ift bey K a r 1 C n o b . 
loch in Leipzig er£d»enea und m «Uen Buch- 
handlungen zu haben. 

Grandlich, eindringlich wld «IflCiibh Reüt diel« 
kleine Schrift die Grundfätze auf, welche die ai.f dem 
Titel bekannten ehrwürdigen Behörden, bey der jeizi- 
mgn wohlthatigen Wiedergeburt unfcrs guten, gedemü- 

Jbiilten Vat. rhndes, .3 Ishald In Anwendung zu fetzen 
heben, wenn He, nach Fßiohi, krilfiig in diefe grofi« 
%dom1«ngeI«g*«^'^* mittelfi Fiziehuuß und Unter- 

w«lfiiagi n^wch mix unTeta £egireichea Heeren eiiv 



eben ift bey uns erfchienen und en eile Buch» 
handlungen verfeiult worden: 

Neuefte Länder- und VdkerkiariCb f|<|. XV.Bdttt 

- 6ies Stock. 

Nemefi*. ZettMwfft fUrVtolMh «adOdfilMebM, M 
Ä Luduu L Bdct 31«« SHek. 

Wtlaar« in April i( Ii- 
Her «p gl. Sl prir. Landes-l^dttfiri«. 

7 Comptoir. 
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QBSCaiGBTt. 

Al'Toiva , b. Hammerlplit . Rntrihmg in dit lußori- 

feltf Chröttolof-ie , \ ( n T). H. Hrgt-wifsh , Königl. 
Dänifcliem Etatsrath , Ritler vom Daiiebrog, 
• Profeffor zu Kiel, Mitglied der köoigl. Gefefl- 
fchart der WifTt^fcbaftea zu Kopeahasen, und 
der kütii^l. Bayrtfcben Akademie zu MflAcben. 
I I8ii> X4aJfc WgrO 



e'it Gatterer' s Abrifs der Chronologie (Güttingen, 
1777.) ift, foviel Ree. weifs, 'bis auf die^ vorlie- 
mmd» Schrift des Un. II§g. ksUi «tesass/.Lefarbuob 
*Mlr Wiffedbhflft in DMtbhbiiif erlbhieneii. Win! 

nun (S. IV u. V. des Vorberichts) Gatterern nicht 
ohM'Gntndder Vorwurf gemacht« dafs er das chro- 
nolo^fehe Studium unnutbig erfcbwert: fo dflrfte 
man daMnn Uo. H$gßwifch vorwerfen, dafs er Qber 
das BeftreMn zu erlelcbtero, felbft wohl die ganze Sa- 
che ein wenig 7u 7.u leicbt genommen habe. Durch 
Klarheit der Gedanlwo ■ und der Darftell^ng wird 
Oltlndpohkeit siebt auagefcblofren : war nun über- 
haupt Tttfe und Schärfe nicht der eigenthQinliche 
Charakter von H. hiftorifchen Forfchungen und üar- 
ftdluagen; fo liefs fich Taft vurherfehen, dafs er bey 
c^iwr Wifrenfchaft, die umfaflisiide Gelehrramkeit,' 
leine' Wige Reibe der.tro6]ceo(t9nl7nterfnichungen und 
Rechnungen , Kenntnifs der Aftronomie und mathe- 
fnatjfche Genauigkeit vorausfetzt, nicht fo' genügen 

• werde, wie in feinen Arbeiten (Iber einzelne Perioden 
(der deutfchen Gefchicht«. Einzaiues ilt in dem vor^ 
liegenden Buche gut ^nttvicltelt, z. B." die Verwirrung 
jm römifchen Kalender und die Anordnung deffelben 
idnrch Julius Cafar im Jahr der Stadt 708, die Un- 
Tichtigkeit der ehidftfiöben Zeitrechnung durch Dio- 
XiyGus Exiguus, indem Clirifhis nüclt den Evangelien 

. Tier Jahre früher geboreü ley , als wir jetzt annoh- 
taien. Allein im Ganzen ift die Arbeit doch iiochft 
oberflächlich , dOrftig und voll von Unrichtigkeiteot 
bnd des nidit etwa deswegen, well der Vf. leicht 
■feyn wollte, fondern, was eben das Schlimme ift, 
^•il der Vf. felbft weder fühlte noch kannte, was 
Noth that oder das Hechte war. — So lagt der Vf. 
keine Sylbe vmn chronglogikhen Zählen ; und die 
Braeln, die er flbee Radoeäon eifier Zeltrechnung 
»umändere gleichzeitige giebt, beweifen dcutlicli, dals 
er darin durchaus keine Schwierigkeit gefuhden noch 
geahndet habe : woher denn kömmt, dafr feine Re>' 

Sein hierüber faft alle mit einander entweder gera- 
ezu falfch , oder, doch ungenau und unvolUtän- 
' diK find. Nümlich : Hr. H. bat nirond bmtrk^ 



•d!afe maa.la der hükorifelieo Ghronolod^ keinea 

wirktickenTttllXdM'A — o fetze, fondern dafs man zu 
■einem als ronn%chend cedaclUen Zeittheile = o hin- 
zu- oder von llun xnrOcKzähle. Der Af&wiom zäldt 
o St. 30 Min. , wo wir gewöhnüch lagen : es iit kM 
Eins) er zählt i St.. 45 Min. (^A. h. von dem Zeit- 
punkte au , da die Sonne im Meridian (tand, find im 
gegenwartigen Augenblicke verfiölJeH eine Stunde itad 
45 Miouten}, wo wir lagen: es ift drey Viertel 'mi^ 
Zicitf. Dfr Aftronnrn alfo zahlt erft ilie Stunden, 
wenn fit- \erflofren find; da«; gewöhnliche Leben zählt 
dio wt ; ' iiden, die noch dauernden Stunden. Dar- 
aus erklärt fich der Streit Ober den Anfai» einet 
neuen Jahrhunderts, den doch flr. Heg. felUt eriebt 
liatte, und der ihm bev AbfafTung feiner Schrift, . * 
zehn oder eilf Jahre nachher, wohl noch im lebhaf- 
ten Andenken feyn konnte. Die Frage nämlich ift: 
Haben die)enigen, welche die jähre nach ChrifU Ge- 
burt berechnet, das Geburtsjahr Gbrifti felbft ,-nadi 
der Weife unfeper Aftronotnen, gleich Null gefetzt^ 
und erft vom Ende des 3fften Decembers, ooler viel- 
mehr des 24rten Decembers an (da unfe're älteren Vor« 
fahren das Jahr mit dem asften December, dem Ge- 
burtstage Jefu Chrifti, anfingen) Anno crimo 
foß Ckryi. nat. — fc. praeterito — zu zählen. an- 

Sefangen? oder heifst.^»Mo primo poß Chr. mat, ib viel 
Is Jnmo praeftntt f. durante, nadslhlle maa 
gleich das Geburtsjahr Chrjfti felbft vonfi 35ften De- 
cember bis zu Ende des 24ften Decembers als erftes 
'Jahr, als Jahr. 1? Da weder fpecielles Zeugnifs noch 
allgemeine Analogie und Sitte uns in frühere Zeit und 
fo wenig bey dieler als bey irgend biner andern Sfahr- ' 
rechnuHg auf jene aftronomifcheZählweife hinführen; 
fo fcbeint das RicUtigfte, das neue z.. ti. das neun- 
zehnte Jahrhundert , nicht mit dem Jdbre l:8oo> foll' 
dern mit dem eri'ten Januar des Jahrs igoi anzufan- 
gen. Hiernach mfiffen ilie Angaben und Regeln Ober' 
Anfang und Heduction der Olympiaden S. 105 — 107., 
aber die Jahrrecbnung nach t-rbauung der Stadt 
(A. U. G.)'&ii6und 117. berichtiget und genauer 
beftimmt werden. Es ift nSmlich nach Varro nicht 
das 7S3fte Jahr nach Erbauung der Stadt dasGeburts- 
jähr Obrifti (f. Plnt. Rom. c. la.): fondern 793 Xäbra 
waren verBoffen , als die chriftlicne Zeitrechnung an- 
'fieng: mithin ift das Geburtsjahr Chrifti felbft , das 
erfte Jahr nach Chrifti Geburt, das 754fte Jahr nach 
£rbauuqg der Stadt, und die Reductionsregel muls 
boten: »Um ein Xshr Roms in «n Jahr vor Gbrillt 
Geburt zu verwandeln, oder umgekehrt, um ein Jahr 
vor Chrifto in ein Jahr Roms zu verwandeln , muls 
■MO die ngebeaa .Zihl- VW 754.ntaiiel|Oj^der Jleft 
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giebl entweder das JaVir vor Chrifto oder das Jahr 
Horns. Will maii Jalire nach Cbriftu in Jahre Horns 
verwandeln, fo mufs man die gegebene Zahl zu 753 
hinzuaddiren ; «iic Summe giebt das Jal>r von der Hr- 
bauung der Stadt ; fo wie man umgekelirt, um Jahre 
Korns über 753 hinaus in Jahre nach ChriOo zu ver- 
wandeln, 753 von der gegebenen Zahl abziehen mufs, 
wo der Reft dann das Jahr nach Chrifto giebt." 754 
nämlich ilt ja felbft annits primus poß Chr. nat.: da 
nun der Chronolog nicht zu i , foodern zu o hinzu- 
zählt ; fo mufs aucli hier nach Chr. Geb. zu 753 lün- 
zugezählt werden. Es wird diefs vielleicht am deut« 
licbften aus fulgendem Schema : 

Das 75ofte Jahr Roms = dem 4ten Jahre vor Chr. 

* 75ifte - - = - 3ten - - - 

^ - 752fte - - = - aten - - - 

- 753^^ " - = • iten - • - 

- 75^fte - = - iten - nach Chr. 

- 755fte - - =3 - aten ... 

- 756fte - - = - 3ten - - - 

- 757fte - ♦ = - 4tcn - - - u. f. w. 

Alfo z. B. Carthago und Corinth wurden zerftört im 
X46fteo Jahre vor Chr. > d. i. 

754 

146 ♦ 

im 6o8ten Jahre Roms. ^ 
Cicero war Conful 691 ji.U. C, d. i. 

754 • 

691 

im 63ften Jahre vor Chr. 
Auguftus ftarb 767 A. ü. Cj d. i. * 

767 
753 

im i4ten Jahre nach Chr. Geb. 

Jerufalem wurde zerftört im Jahre 70 nach Chr., 
^. i. 

753 

70 

Im g23ften Jahre Roms. 

So ift es freylich richtig, dafs das erfte Jahr der 
«rften Olympiade im 776ften Jahre vor Chr. anfiene; 
allein da wiederum zu o hinzugez.ühlt werden muls, 
mufs man von und zu 777 an - und hinzuzählen, um 
Olympiaden und Olympjfche Jahre in Jahre vor Chr. 
oder in Jahre Roms, oder um umgekehrt diefe in 
^ne zu verwandeln. Und da die Jahre vor und nach 
Chr'. fo wie die Jahre Roms vom Januar anfangen, 
das olympifche Jahr aber im Juhus anfängt: fo mufs 
die Reductionsregel fo lau^n : „Wenn man das Jahr 
einer Olympiade in das entfprechende Jahr vor Chr. 
verwandeln will; fo mufs man die gegebene Olym- 

fiadenzahl weniger eins multiplidren mit 4, zu dem 
roduct die gegebene Zahl der Jahre addiren, und 
die Summe, wenn die erftt Hälfte des Olympifchen Sfah- 
res gtmti/nt i/1 (Julius bisDecemberJ von 777, iit «ii« 



zweyle Hälfte des Olympifchen Jahres gemeynt (Ja- 
nuar bisJunius), von 7 6 abziehen: was übrig bleibt* 

{;iebt das Jahr vor Chr. " Z. B. die Schlacht bej Sa- 
amis fällt Olymp. 7:>, i d. h. in das erfte Jahr der 

Jjften Olympiade Calfo nachdem 74mal 4 Jahre ver- 
uffen waren und die 75lte Olympiade begonnen 
hatte), in den Herbft, alfu in die erfte Ualtte des 
Olympifchen Jahres : mithin ift Ol. 75, i., 

75-1=74 
4 

296-1-1 = 297; 
777 — 897 = 480 ^- gleich dem J. 480 vor Chr. 

Rom ift erbaut Ol. 6,3 im Ausgange des OlympiTcbea 

Jahres; alfo 

6-1 = 5 
4 

2o-h3 = a3. 
7j6 — 23 = 753 vor Chr. d. fa. mit dem Anfange 
des 753(ten Jahres vor Chr. begann das erfte Jahr der 
Erbauung Roms, fo dafs alfo 
annus primus U. C sdem753ften Jahre vor Chr. 

Die Schlacht hey Marathon fällt OL 72,3 in den 
Herbft; alfo 
72-1 = 71 



284 -f 3 = 287. 
- 777 — 287 = 490 vor Chr. 

Alexander ftirbt Ol. 1 14, i im FrQhlinge ; alfo 
114 — I = 113 
4 

452 + I = 453- 
776—453 = 223 vor Chr. d. i. 431 nach £» 
bauung Roms. 

Hiernach ergiebt Geh leicht umgekehrt die Reget» 
Jahre vor Clir. in Olympiaden zu verwandeln: „.Man 
zieiie die gegebene Jahrszahl vor Chr. , wenn die erfte 
Hellte des Juiianil'chen Jahres (Januar bisJunius) ge- 
meint ift, von 776, ift die zweyte Hidfte (Julius bi^ 
December) gemeint, von 777 ab; diviJire den He/i 
durch 4: fo giebt der Quotient piui l die Zahl der 
Olympiade: und was übrig bleibt, die Jahrszahi in 
der Olymprade; oder geht die Üivifion mit 4 auf, fp 
ift der Quotient felbft ohne weitere A-idilion, di^ 
Zahl der vollendeten Oi^ler zu Ende gehenden Olym- 
piade, alfo des vierten Jahres derfel^n. " Z. B. So^ 
crates ftirbt im Jahre 399 vor Chr. im Frühlinge; 
mithin 

776-399 = 377; 
41377194 / • ' 

■ ' I a 

»7 ' : 



alfo 94 4- 1 sz Ot. J95, 1. 

. • Digitizc Alexae-i^ 



4lt 



Num. 8a. APRIL 1814. 



654 



y^lexander wird nboreii M6 vor t]hi» im 
«ach den Ol ympircbes SpitMa ; ilb ' 

4j4ai:io$ 
* I4 I . 



st 

so 



Ii 



db ibs<i-f ic6, i. 

Philipp von Macccfonicn wird getodtet 336 vor Chr.* 
ror cter Feyer der Olympilcben i>f iele j alib 

4|440|llO} • 
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«Ub Ol 110,4. 

Bey diefem chronologifchcn Zählen rfiufste dann 
«is Anomalie die den Uömern eigenthümlicbe Ziihl- 
■vtoiCe aogiftCOliit wtrdeo , gemärs welcher diefe den 
2eittheil, von dem an, und denZeittheil, bis zu wel- 
chem fie bin zählen , beide mitrechnen , wie wir 
I^utfehe in der Redensart thun , wenn wir den Zeit' 
niun «00 SooBtif zuSonaUg ßekt Tugß n$antgk. Dar* 
MOB war rftMi m eirkiann», warnin !■ den 4 MoaateD 
des Rumifchen Kalenders ; '1 n welchen die Idus auf 
l5ten fallen * der fiebente i ag diefer Monate No- 
lUtff d' i' der neunte vor dem fünfzehnten, heifst (in 
jden acht andern iMonateo der fünfte , weil die Idus 
•uf den ijten fallen); daraus war zu erklären, warum 
jr. Kai ^an., d. h. der viei te Tag vor dem erftcn 
Januar, nicht der 2^he, fondern der softe Dccember 
Ut \ dÄtr w«r die mechanifche Regel za «rklärep 
vnJ aufzuftellen : „ Wenn man die im Römifcben Ka- 
lender von den Nonen und idus an rückwärts gezähl- 
ten 1 age auf die Monatstage uoferes Kalenders zu-> 
«OoKfähren will : fo addire.inan refpooliTe zo isnodj, 
.^der zu 13 und 5, tHu hinzu, und ttefae davon che 
■igebene Zahl ab: wirrl aber vom erften des folgen- 
•Sfen Monats an r:ickwarts gerechnet: fo addire man 
mu der Zahl der Tage des Monats, nir dan man tfan 
Taß in unterem Kdien<ler fucht, zvvey hinzu, und 
dnne davon die gegebene Zahl ante Kai. (gewöhnlich 
ohne ante blofs durch Kai bezeichnet) ab : was nach» 
iileikx, zeigt den Mooatstag vnferea . Kaienden. ** 
JAcfkwflrdige Tue aas der Rflmifehea Oefchichta 
hätten dazu als pafiandaBajfpiala «vErliittirong uul 
4}ebung gedient : 

Caejar oeeifus tß liib»* UmrtU J, ü, 710» 15. 
JlAin44 vor Chr. 

Ot»ro tuOiu tß d. ni. ante Tfomas Januar ias 
A. U. 64^ = r Ja;i. i () vor (]lir. 

Trib.ini pUbis mag.ßratum tnitrunt IV a%i% IdmJ 
Decembres — 10. Dec. 



- A. U. $13 Ci Lttatku CatiOus da Ppnis <sr SkiÜ» 
« " jmmtm «f» frim a p t am /F Jf««4#- Otfktt, 

(d. 4. October 241 vor Chr.) ; 
■ Qx- ^o/^riMJ Falto Proprait. pridie Ntnat Oir 
■ t^br. (d, 6. October). 

Roma coHdüa ä. XIantt Kßi* Maja tma 21, Aftil» 
Fitga Tarqimü FJ »nit K»t Mmriimtmii^f' 

bruar. 

' Du* Allm&*t quo Romam oiAUiam catßaBrtmMf, 

- ■ Hfto FmÜi ad Cremtrm aeeißt XF Kst, S*3^ 

tiles =■ ip. Jtili. 

Ans darJlömifchen Zählweife mufste ferner erklärt 
vrerddin^ms bev Hn. H. ganz fehlt)^ wie dieRdner, 
iitigcachtet mit dem Jahr Korns 7C'9 (!er geordnete Ja- 
lianifche Kalender ein«führt ward, dennoch nach 
ddars Tode 36 Jahre Mng, nicht der Regel gemäfsp 
teMH^Viarten Jahre, loiodem fchon jedem dritten 
'eitlen Tag einfehalteten , alfo in 36 Jahreh 
nicht 9, foni-fern 1 2 Schalt jähre hatten : quovis quarto 
anno hatte der Grieciiifctie Aftronom nach feiner Zahl- 
•aart vonefchrieben ; der Römer abar zihlte» nachdem 
crimLjio aingefchallet hatte, 710, 711, 712, 7»^» 
und fchaltete alto 713 ein, eben Ib 716, 719 u. L w., 
bis man unter Auguftus den Fehler bemerkte, die 
K^l richtig erklärt zur aligproeineo Befolguns uf- 
fentlieh eingegraben anflMIte, nnd in den näcbften 
12 Jahren, welche 3 Scbnltjnhre hätten, enthalten fei- 
len, gar nicht einlchaltete, weil in den vorhergehen- 
den 36 Jahren fchon 3 Schaltjahre anticipirt waren. 
Ea mufste hernach bemerkt werden , daüi dÜa Rörnac . 
die Olympifchen Spiele tudi qttinqUeUnmtt* IMB^ 
nen , und JjI-, lirnjch auc h Griechen di« vlußkHg§ 
Olympilche Periode PenUteris nennen. x . 

Ungenau ilt S. 127.: „Petavius rechnete von dflf 
Schöpfung bis zur Geburt Jefu 3984 Jahre. " Petar 
rechnete nur 3983 Jahre ; das 39t^4ite Jahr der Welt fft 
nach ihm das Geburtsjahr Jenü , das erfte Jahr nach 
<2hrt Oeb., und um. alfo Jahre vor ChrUto undPetavi- 
fohe Jahra derWaJt in einander cv verwandeln, mob 
man die gegebene Jahrzahl von 3984 abziehen. 

Dafs fir. H. auf dieZeiteintheiiuneen bey den äl« 
teflen griechifchen und jadilchenSchrittltellaru befoni* 
daraHäckficbt nehmen wflrde, hatten wir in der 'l'htf 
nicht arw^rtet; und fa befremdete uns weniger, nioht 
bem^lltt zu finden aus llias X. v. 251. 

—. — Schnell eilet die Nacht, und nah ift derMorfi»; - 
' Weit Mum rtekten dIaSura , und et rchwaaddMaMiJI# 

der Macht bin, ^ 
Vmamum n«ff«fcareits: mttrtimDri^MhJbwuwIitmtiii 

■oiab ans llias XXI. v. iii.: 

' 9ennooh wird mir nicht minder der Tod und dat harte 

Vrrh^in^niff 

Nuhn , entweder am AJorgen, am Afiiiaf , oder (Utk J^end, 

Nicht bemerkt ift, dafs auch nach dar BekanntTehaft 

der Grieciien mit der Kintheilung des Tages in Stun- 
den feiten darnach gerechnet wurde, und gewuunli- 
eber bfieh, nach Aufgang, gröfster Höhe und Untec^ 



10. 

jiemil- Barbula triumphavit de Pyrrha d. VI. ante gang der Sonne, naclfder I^it des Morgenbrods, des 
Idui^ (^Hintilts £/• 473 = la JoU aUI volleoMarkts,desFackelanzündensdie iagestheile zu 
Chr, fcfaeidaa ( fl i ri' arfd i .?. cai5- Jtod. i»» 3*« m«ßr«^ 
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de 1^. A. 7. c. 15. vld. Brodaei BfifcelL 4. c. 

•bemerkt ift, dafstniclit blofs bey Homer IDas XXII. 
V. 26 ff. (iie Zeit der dörrenden Glut bezeichnet wir J 
durch des Abendaufgang von Orions Hund, 

Wticbcr tum Ilerbft «u^eht, und hell rorgltntcnd an 

Klarheit 

Scheinet rot vielen GeMrneo in dämmtrndtr Stund* des 

Mtlktnt ; 

♦fondern daf? auch fpäterbeyThucydidesII. c.yg., bey 
■Hippokrates, wie in Virgils Georgikon.die Jahrstheiie 
nicht nacli den Namen derMonale, fondern nach den 
.^nnenwenden , Nachtgleichen, nach dem Auf- und 
L'ntergange der Plejaden , desArktur, des Sirius oder 
llundsi'ternes u. f. w. bezeichnet werden. Es befreni- 
dete weniger, die Nachriciit Herodots II. c. 109., dafs 
die Hellenen von den Babyloniern die zwölf Theile des 
Tttgts kennen gelernt hätten, S. 19. vom bÜrgerliektM 
Tage gedeutet zu lefen, da die Worte und alle fon^ti- 
gen Nachrichten den natUrlichtH Tag von Sonnenauf- 
gang "bis Sonnenuntergang; geben. — .Mehr mufste uns 
ilberrafchen, auch in der neueren Chronologie gleiche 
Ungenauigkeit und Unrichtigkeit anzutrctfen. So 
kann man die S. 129. gegebene Regel, Jahre der Hed- 
fchira im Jahre der chrildichen Zeitrechnung zu ver- 
vrandeln , wohl fchwerlicb als richtig anerkennen, da 
fie auf die unrichtige Vorausfetzung gegnlndet ift, dafc 
aj Mahomedanifche Mondjahre 32 Gregorianifchen 
Sonnenjahren gleich feyen : jene betragen 1 1,694 Tage, 
diefe nur 11,688 Tage. — Der republikanifche Kalen- 
der der Franzofen vom 22. September 1792 bis zum 
31. Derember 1805 ift S. 85 und 86. auf eine Weife 
dargeftellt, die da zeigt, dafs Hr. H. vop diefem Ka- 
len<ler durchaus keine richtige Anficht hatte, und 
dais er auch dasSenatsconfult vom 9. September 1805» 
durch welches diefer Kalender wieder abgefchafft 
vvurde und das Hr. ff. citirt, doch nicht gelefen habe: 
fonft konnte er nicht von einem vierjährigen Eänichil- 
tungscykel fprechen, nicht den erften Tag des neuen 
Kalenders (den i. Vendimiaire) für immer auf den 
22. September fetzen, noch die jonrs complimentaires 
als unabänderlich vom 17. September an ziihlen. Es 
beifst in jenem Senatscenfult ausdrücklich: 1, Der 
Hauptfehler des gegenwärtigen Kalenders ift Heine 
.Einfchaltungsart, und der Anfang des Jahres be- 
zieht fich einzig auf den Parii'er Aleridian. " Das 
neufranzüfifche Jahr Gen^ nämlich mit dam Tage 
>sn, in welchen , nach den genaueften aftronomifcben 
Berechnungen, für die Sternwarte zu Paris die 
hei'bftlichc Nachtgleiche fiel. Ob alfo ein Jahr 365 
oder 366 Tage haben foUte, das mufste erft durch 
'die AftroDomen beftimmt werden ; es gab für die 
Finfchaltung keine leicht fafsliche und bequeme Re- 
gel : meift war jedes vierte Jahr ein Schaltjahr, zu- 
weilen 9ber auch erft das fflnfte; und der Neujahrs- 
tag konnte nicht immer einem and demfelben Tage 



des Gregorianifchen Kalenders entfprecben. So fiel 
fchon der i. rendttniaire des Jahres IV. auf deo 
23. September 1795, eben fo.in den Jahren \ 
bis XI. auf den 23. September 1J99 — 1802; ja der 
I. Vendlmiaire des Jahres XII. nel auf deo 24- Sep- 
tember 1803, und die Jahre XIII und XIV. be- 
gannen wieder mit dem 23. September 1804 und 
1805. — S. 38- heifst es : „Nachdem die Prote- 
ftanten in Deutfchland den beflern Gregorianifchen 
Kalender mit dem J. 1700 eingefiihrr hatten; nahm 
ihn , die Schweiz auch an." Allein Job. Heinr. 
Tobler in der Gefchichte des Canlons jippenzeU 
der Huflem KJtoden, erzählt beynt J. 1701 , wie, ua- 
geachtet eines obrigkeitlichen Edictes, ungeachtet 
der Empfehlung durch die Prediger, au einer febr 
unruhigen Landgemeinde die Finfilhrung des neuen 
Kalenders mit einer überwiegenden Stimmen -Mehr- 
heit verworfen worden. Der .tIib julianiTche R»- 
lender ward bis zur Revolution im J. 1798 bejbe- 
balten. Und in dem Canton Graubünden erlieCs, 
nach den Zettungen , noch im Jahre 1803 der grofse 
Rath ein F.rniahniin:;sfchreil)en an die Gemeiniiaa 
des Cantons, doch der.^ alten Julianifchen Kalendar 
abzufchaffen , und den Gregorianifchen einzufOhreo. 
Einige Gemeinden nahmen den neuen Kalender an; 
andere aber weigerten (ich durchaus , z. ü. das 
Städtchen Maienfeld, wiewohl auf der Grenze ge- 
legen und in mannichf ' igem- \ eikci)r mit Nacii- 
baren, die den neuen Kalender haben. 

Endlich,^ um anderes zu übergehen, i(t ein we- 
fentlicher Mangel des Hnche<;, dafs alle Literatur 
fehlt. Es füll in das chronologifche Studium einleiten. 
Nun ift zwar S. 104. gefjgt, dafs die Athener nach 
dem Namen des Arclion Kponymns (nur waren der 
Archonlen nicht zehn, fondern tieun), die Römer 
nach den Namen der (>onfidn (nur fängt die Reihe 
der Confuln nicht im J. 508 vor Chr. S. 115., fon- 
dern 509 an) das Jahr bezeichneten : aber nirgend 
ift nachgewiefen , wo ein Verzeichnifs der /Irchonten 
(f. Corjini Faßi Attici)^ der Confuln ({.J/mflo- 
Veen Faßt Conjhlares) zu finden, wo eine V'erglei- 
chungder Hedfchira mit der chriftlichen Jahrrechnuns 
zu fuchen fcy (f. Deguignea chronologifche Einlei- 
tung in die Gefchichte der Hunnen und Türken 
und Hn. H. felbft ganz unbekannt war wohl die bey 
dem Verleger feines Ruches igol herausgekommene 
labelle zur Vergieichung des franzöfifchen republi- 
kanifcheo und des Gregorianifchen Kalenders von 
^oh. Friedr. Pf äff, jetzt Profeffor in Halle, dem Ver- 
taffer der Göttinger Preisfchrift : De Ortibus et Occa- 
fibus Siderum apud veteres, 1786., die Hr. //. de« 
Schein nach eben fo wenig gekannt, wenigftens durch- 
aus nicht benutzt hat. — Das Endurtheil von dem 
allen möchte alfo feyn : Ein gutes Lehrbuch der Chro- 
nologie fehlt uns zur Zeit noch. 
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SCHÖNE Künste; 

LErpTTO, h. HartUnoch: Die G^'iaJl auf dm Groh. 
ma'e. rielULlU UefpenJUrgefdückU. \ oa fr. Laun. 

I8I3- 'Si^ 8. C»»»W'') i 

Der Vf. war nU launiger Fr^äMpr Hpm Piiblicnm 
Ua^U bekannt, fo wie es anerkannt war, dafs 
fein Talent eim ganz angenehme .Manier Tey, mit 
'Zuzic'minj^ hntnonftifclier aller Onkel, hejfraths- 
liiftiger älter Junij^efellea und naiver Mailclien, 
'd^m eine mOfsige Stunde ganz arti^ zu verplju- 
*dera» welcher gerade in feioea Werken blofse L'ii» 
'terhaltung fachte, nicht AnfprOdhe an eigentlichen 
'Kunftgemirs machte. Unter den häufigen VVitze- 
leyenj mit welchen das Ganze durch veht war, 
;traf man denn doch auch nicht feltfcn auf einen wahr- 
lia^ witzigen und geirtreichen F.infall, und die leben* 
dUe Darftellung, die oft recht gut gezeichneten Cha- 
raKtere und tlie komifchen Situationen entrchätligten 
-'allenFalls für die gewulinlich ziemlich flache Conniu- 
fition: War das Ganze an der Phantaße voi übur ge- 
•gangen , fo war es freylich auch gewöhnlich wieder 
verwifcht ; aber es hinterliefs doch oft wenigftens 
eine heitere Stimmung. Auf die erfie Bil imig des 
Vfs., als ErzÄbler» hatte dcrr, unürer Kumanenliie- 
ratur zu frOh entrlffene, Vf. von Moritz y Leopoldini' 
ii. f. w. , Fr. Schidz, und dann befonJers der als /1n- 
tO» U^aO' belunote geniale Vf. der Batfateilfn , ficht- 
'barqn Wnflafs. — Seitdem aber das (J- fpcnfterwefen, 
-* AhWungen, Katholicismus, Magnetismus und äliil- 
llicheGegenftände die nothwen ligen Ingredienzen för 
einen Boman der neueften Zeiten fin I , hat denn auch 
der Vf. die vorige Manier jsröfstentlieils verlaüen, 
und legt es anf Schauer an. Seine Darßellang ift em* 
fter iin ! an fich tiefer; aus ihr ifk die Manier ver- 
fchwuuden, er Tcheint Geb aber dagegen des Inhalts 
bemächtigt zu haben, und wir können gerade nicht 
lagen, dals der Vf. dabey gewonnen habe: denn iD 
' 'der ernftern Darftelinng tritt die Flachh^t der Coih> 
"tKifition und tier Motive zu rirhtl)jr hervor. - So er- 
Kheint es uns nach <iem vorhegenden Homane, dem 
*crften« den viir in diefer neoen Manier vom Vf. ganz 
'dwehgelefen haben. — Um uns verf'ändlich zu ma- 
chen, mOffen wir den Inhalt kurz ang<>ben. — Ein 
junger Graf Breitenfels, deffen Valer nns der von fei- 
nen" Vorfahren behaupteten Nähe am Throoe - man 
erf.hrt nicht, weshalb verbannt wird, fohlt für 
dieGlilcUf ligkeit eine« thäfigeti LandlL-h- ns, zur f;ro- 
Saeo Freude iuiuer Aeltern , die eoUcluedeolte iSei- 
äLIm Z. ISM- Mrflir ßMi, 



pmg. — Das deutfche Alterthum zieht den JOn^ 
fing be'onHers an, und vorzQglich befchäftigen ifaa 
i!ie I i künden feiner fehr alten Familie. — In die- 
fen hu let er manche .Merk Würdigkeiten von feiner 
Stammburg, die durch Kauf in fremde Hände Qber> 
jm^njten i(t» und befonders Von der KircbOa in wel- 
cmrmr Stammherr und die Stammmutter fi^nes Hau* 
fes, Otto im ! A lellici I , hey^efetzt waren , verzeich- 
net. Eine unvviJerl'teidiche Neigung zieht ihn da,- . 
hin. Die Kirche droht den HÜni'turz, und der gegeir- 
wärtige Befuzer will ße abbrechen lafTen, um die 
Steine zu einem neuen Baue zu verwenden; dagegen 
proteftirt aber ein fonderbarer .Mann , der fich nort 
auf einer ehemaligen Einfiedeley angebaut hat. Na* 
mens SilrefUrr, gar fehr — man wjelfs und erßhit 
nicht, warum gerade er — und tritt fot^ar mit dem 
üefitzer in Kaufunterlian llungen, die at>er wegen der 
ilbertriebeiien Forderung des letztem nicht zu Stande 
koraiMD. — Diefer .Mann, den er und der Schlie- 
iser zur r^achtzeit zu ihrem grofsen Schreck in der 
fertverfclilolTenen Kirche antreffen, führt ihn zu den 
Sargen feiner Ahnen un<^ dann zii zwey.Oenkfteinen, 
auf deren einem der Stammvater, deften Namen auch 
der junge Graf trägt, in Lehensgrüfsc in Hautrclicf 
abgebiliet ift, und auf dem andern auf gleiche Weife 
di<' Stamnunulter mit einem Kinde auf dem Schofse. — 
Der Jüngling ändet Aehnlichkeit «wilchea iiob und 
dem Ahnherrn , welche der Sehllcfs^ nun eben ntei^ 
finden kann; der fonrlerbare Unbekannte fafst ihn 
aber bey der Hand und ruft : Gott fegne Dich, Du haft 
die Weihe von der Natur erhalten! Wozu, erfahren 
wir nicht , und können 's auch aus dem Erfolge nicht 
erfehen. Ja er verkOndigt ihm fogar bey dem Denk- 
fteine der Almenmutter, dafs auch ihm eine Adellieid 
befchieden fey» wenn feine Oefinnoog und Art die- 
felbe bleibe. — Woher diefe PTophezeyung, woher 
die bc''on lere Theilnahme an dem letzten ^prijf'jling 
der Grafen Breitenfels, erfahren wir wieder niclit; ^ 
aber die Prophezeyoi^ fcheint in F.rfullung gehen 
tu wollen. — Der junge Graf nimmt das Anerbie* 
ten eines Nachtlagers in der Wohnung des Unbe- 
kannten an, fi«* fenilen den Sclilielser mit dem Be- 
fehle, 6e eiuzurchliefsen , fort, und gelangen durch 
einen uhterirdifchen Gang, delTen Dafeyn Niemand 
ahndet , in die mit l odtenKöpfen und Tuillengerinpen 
verzierte Wohnung (wozu diefer Schmuck , erialiren 
wir niclit), in welcher denn doch ein freundliches 
Zimmer und ein reinliches Bett Geh dem Jöngliogt ' 
dem es fonft hier eben nicht eeheu.-r i^, darbietet. 
In der Narht wird der junge Graf von feinem Wirthe 
auf<;e weckt und aufgeforJeifc» mit ihoi aufs Schlots» , 
■ t-Ö P V Digitized by Goiflgle 
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das in Flammen ftehe, «u H'^lfe za eilen. Mit hüeh' 
fter Leben«;gefal>r rettet hier der üraf , nachilem er 
bey dem erttea Verfuobe eine bedeuten<ie Ut'fcbüill- 
gong erlitteii ImI, ^-NieM« des üe Bt i ew, I m <m i 
eher ihm, als er fie näher betrachfet. Hie Aelmlicli- 
kett oiit feiner Staininmntter auf (lein l^eiik Heine uuf- 
ftllt, Jiber auch nur .vMcr ihm allein, un i , wie es 
fcheint, (lern Unbekannten, iler ihn zi)f;l< irii darauf 
aufioerklain maclit, daCs die liebenswilr lige Gf ret- 
tete aur-li Adelheid heifse. Die juneen I^iite fidilen 
jkh mtariich fiir einander gierdiißcn, heiunders Ja 
'•s fii^ fiodat', da€i die Nichte dci Droteftantifchen Ba- 
rons katholifcli ift, iKiiI der Dnbekaante, uci her 
.fich ihnen als ein üeililicher offenbart, IcgiiLt rien 
Sebwiir ewiger Treue Ober dem üenkfteine der Ah- 
'aemnatter ein. Otto geräth auf den Einfall, den Sitz 
ieinerVitfer wieder an fich zu bringen, und To auch 
die ge]ieb<e Kirche zu retten, und cler Cieiftliche läth 
Ibaa, da diHLJite ^iraf vorgiebt, dats^^r in diefem 
'AngtiAilinwlHe geförderte Summa «Irnt entbehren 
^ünne, den Kauf fOr 6cb ielbft'abzurchliefsen , wuiu 
er' ihm das nüthige Geld — das aber den Armen ge- 
hürp — anbietet. ~ Otto befteht den Kauf und halt 
%ald um Adelheids Hand bey den Verwandten an, 
idie ihn zur Mutter Ter%veiren, einer Dame, welche 
'ehemals Inden erften Kreifen dergrofsen Weltglanzte. 
Auch i&nffr ift der Schwieaerf<0>n ganz recht, nur 
Vrftefat M» wider den Rath und ilie WOnfche des 
alten Grafen, darauf, er mOffe ßch erft zu einen» 
planne von Welt auf einer zweyjährigen Keile bil- 
<deti: denn einem andern « als einem VN eltgebiideten, 

£ha 6a ihr» Tocbter nicht. — Da er feine Adelheid 
dtt mdan bekommen^ kami, fo mofe der Vater 
d ar fieh darein fügen ; der erftere flbernimmt die 
^Wlederherftellung des Stammfitzes und der Kirche, 
tind der letztere tritt feine Reife an, nachdem er 
voch einmal mit Adelheid bey dem Denkfteine der 
Ahnenmutter, an .lern fich sber, zu beider Schrecken, 
«ioBdarchdringenil klilgli che Stimme hören liefs, feine 
V$b$ befcbworan hatte. Silvefter war unter Zunick- 
läfluni^ eines rlthldbaftanBrieRwverfefa wanden, und 
'es fand fich jetzt bey dem Gerichtsverwalter ein ihm 
'^anz ähnliches uraltes Bild von LnfajA'raiiarA,wfK{urch 
er den dorti^n Bewohnern, fo wie uns, noch räth- 
Ubafter wird. — Die Abbcht der Reife wurde in 
Sinficbt des jungen Grafen ganz erfflllt , und er machte 
4eh jetzt auf ilpn Heimweg zu feiner geliebten Adel- 
heid, deren Briefe die zartlichfte Liebe und das reia- 
*ftB Hera atmeten. — In B (erlin) gerfth er mit ei- 
'■am Magnet ifeur in Bekanntfchaft , ni>ernimrr.t , nach 
'leiner Anleitung, die Kur einer Somnambule, um! 
diefe prophezeyt ihm, dafs der .Magnetismus auf fein 
Leben bedeutenden EinAulis haben werde. - Als er 
liereltsden viterlichen Gritern zueilt, macht er in ei- 
nem Gafthofe «(ie Mck.uintrc'Mft mit einer Familie, 
Und infüiiilerheit mit einem fcliwurnierifchen nerven* 
zarten Manchen Rufalie, die ihre Mutter bisher mit 
halber Gewalt vom Klulter zurück^eh.iltt n. Da er- 
'febeint ihm in den Buinen einer nalieu Uurg, in wel- 
'dm-fiainilarMadittaftwaiidda,' dto Ipiiiar 



Ahnenfrau , die ihm Ibgar winkt. Er erfchriekt, eflt 

nach den i .afthofe, läJstPfenfe vorlegen, und ma<^ 
fleh, zufusrolsenErftaanaiiderOeieillcbaft» ilavoo. 
h ds i' lliJl ii wth BBÜa tai a h ei l i lAi Alluj th WwMk, 

y.war ift Adelheid noch fcbön und milde; aber dem 
feiner, höher gebildeten Jünglinge kann fie in ihrer 
'^'"^'^Hfrrr* nicht mehr genOgea, und auch iaufWl^ 
ihrer treuen Zärtlichkeit ungeachtet, fich doch ffviu 
der in feiner Nähe. — Scukiis und Kirche find zwar 
au gebeffert und erhalten, aber nicht ganz nach 0110*8 
Siova^ ftad — der Stein der Ahneomutter ha^, chne 
fieblfa^KÜrfach , einen Sprung bekommen , und, wie 
fich's aus den Ausfagen der Arb» /' i ' --jb, gerade 
in der ^^acht, in welcher ihm die üeltaii in den Kui- 
nan erfehieiian war. — Poch wäre wohl alles noch 
ausgegliehen worden , wenn nicht die obgedachte Fa- 
milie aus dem Wirthshaufe mit der verfnhrerifchea 
Kofalie den Kint.ill bekunuueu hätte, io diefer Ge- 
gend die» befouders durch den Tod ihrer iMuttec, 
zerrOttete Oefundheit der letztern herzuikdlan. I>Br 
)intt;e Clr.if bietet ihnen dazu fein Schlofs an, • ' — 
bier entwickelt fich feine Neigung fo fchnell und all* 
mächtig, dals er, ohne der Geliebten fein Verhaltnlft 
mit Aoelheid zu entdecken, lieb um fie bewirbt. — 
NatOrlich fahrt er feine Gafte auch zu den Denkftei- 
oen der L'ralinen, und, fiehe! Thränen fcliwimmen 
im Auge der Stammmutter, die aber auch wieder 
Niemand Geht, alsQtto; er fOhrt fie io Silvetters vet> 
laffene Wohnung, und, fiehe! aus den Scurift/.Ogen 
deffelben, welche lieh dort vurlindeD, erkennt Ro- 
falie ihren ehemaligen Lehrer Theodos, der aber 
zahn Jahre bereits in ihrer VateriUdt begraben wurde. 
(Dafs dieb ein verteiltes Begräbnifs war, erliibreB 
wir fpäter, aber nicht, was ilitri Ain m.iclitigen Feinde 
zugezogen hatte, denen er dadurch zu eotj^elien ftreb* 
te.j — Die Entdeckung feines Verfaiitnifles zu Adel- 
heid wird durch die Ankunft i!pr Mut' r derfelben 
mit ihr früher verrathen, als Utto es wnnicute, und 
\ettt erfolgt der öffentliche Bruch , und KoraJie, von. 
iler ihr Sch waeer früher» uns dünkt ziemlich rich- 
tig, behauptet hatte, fie malTe heiratl», um ztxgmr- 
funden, lalst es Geh nach einigen gebnuic blichen "Zie- 
rereyeu 4^efailen , des Buniibrüchigen Hand anzuneh- 
men. Da aber ihre Wiederberüellung fich immer 
noch verzögert, fo geräth Otto auf !*mi Einfall, bey 
ihr den Magnetismus anzuwenden. Üer Arzt ftiinmt 
damit ein, nur Rofalie weigert ficb, tPtU fit füMt^ 
daß ihr« Denkungsart ßeh nachdtr Kur ättitrnkSmu — 
und das sefcbient denn aoeb , als ie Heb floeh aaspi 
bereden rifst: fie fnlilt nun wieder mehr fen KJofter- 
als den Heirathsbcruf , und euffigt Otto's Haai^ 
nachdem diefer auch Adelheid auf immer verloren, 
da diefe fich an einen Grafen vermaU bat. — Sie geht 
in ein Klofter, von wo Tie ihr Schwager abholen loll; 
diefer aber entdeckt dem verz\veife]iiden Otfo, dals 
fie fils Spinoambule ihren Tod auf den dritten l'aAb^ 
fttmmt habe, welches denn audi tintilfVt. — Otto 
furht ft'inc verlorne Hiiiie auf einer neuen, aber der 
MelanciiuJie ganz iLt^widn^eten , Keife wieder zu fio^ 
ÜMk Diefe flhirkiiiiiäoaiaaQa^jf«^^ 
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nem Berge flie Geftalt auf Hern Grabfteine mit dein 
Kimle, ilas Haupt von Strahlen umfloflen, erblickt. 
Berrafstlus ßiiKt er zu lioden, uiul als er wieder zu 
ficli kommt, findet er lieh in eiuein fremden Zimmer 
und nebea feinem Bette filzt — Silvelter. (Wie der 
dahin gekommen ilt, erfahren wir abermals nicht.) — 
Uiefer erklärt ihm, dafs er nicht feine Alineufrau, 
fondern die wirkliche Adelhei i, auf dpien Schlöffe 
er lieh befinde, und welclie bereits Mutler fey, ^e- 
Yehn haiie. V.r fOhrt fie ihm zu, Otto empf^njit ihre 
Verzeihuiif? und — flirbt. — Man ficht wulil, der 
V f. hat es aufs Eiskalt«. ^rrfrn an^elejiti allem, man 
braucht es nicht erlt zu werden, man ift es von An- 
fansf bis zu tnde — und warum diefs? Well alles 
wahrhaft gefpenfterhaft ift ohne alle innere Nolh- 
wendigkeit. Alle diefe Erlciieinnngen und Ahndun- 
gen verrathen zu fehr ihre Abficlit , uud hüben auf 
den Gang der Handlung auch nicht den niindeften 
Einflufs: alles wilrde iltich io und nicht anders er- 
folgt leyn, wenn Ge auch alle weggel)liebeii wären. 
W ie ganz anders ift es iloch mit /v3j;<^«^'jUeilterwelt, 
z. B. in feinem ^auberrirg, d. h. im erfleii Theile 
(dem der zu-eyU liey weitem nicht gleich kommt, 
und der dritte völlig unähnlich ift). liier fpieit die 
Geifterwelt fo weknthch ins Leben hinüber, dais 
beide gar nicht getrennt werden können, undiumufs 
die Kunft einen folchen Gegenitand behandeln. — 
Un<l nun vollends der Magnetismus — was für eine 
Rolle lafst der V'f. den fpielen ! Kr macht ihn zum 
Schickfale, dem mit unwiJeritehlicher Gewalt auch 
.das Edelfte und HOchfte im Menfchen unterworfen 
ÖfL Weich eine erniedrigende An&cht der Meulchen- 
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naturl — Und wie weit trofllofer ift der Glaube 
an diefes Schick fal , das fo ganz nur in der thierifchen 
Natur des Menfchen felbft liegt , als der Glaube an das 
aJte ewig verhüllte, dem auch die Götter unterwor- 
fen waren. L'nd eine folche Anficht , einen folchen 
Glauben ftelit man uns als einen Gegenftand der Un- 
terhaltung auf! — Hätte der Vf. nicht der Mode 
fröhnen wollen, fo hatte er uns ein recht unterual- 
tendes und zugleich belehrendes VVerkchen liefern 
können, wenn er gjnz einfach uns den aus der Er- 
fahrung gegriifnen Satz anfchaulich dargeftellt hatte: 
dafs zwey VVefcn, welche in der Be Ichrank theit mit 
einander würden gincklich gewcfen feyn, fich nicht 
mehr genügen können, wenn das eine aus der Be- 
fchranktiieit herau'-tntt , in welcher das andere 
bleibt. — Uiefs ilt, unfers Erachtens, der befle Ge- 
danke in detii vorliegenden v\erkchen, ob wir gleich 
in feiner Ausführung hier nicht einleben, warum 
denn die Mutter Adelheids, welche, lelblt weltgeliil- 
det, ilurciiaus nur einen weltgebildeten Schwiei^er- 
lohn hal>en will, nicht wahren»! leiuer BilJungsieile 
auch ihrer Tochter eine feinere Bd lung zu geben 
ftrebt. — Dafs übrigens alles fo lofe gehalten uud 
nichts geh(>rig motivirt ift, raubt diefem Froducte 
in unfern Augen alle Anfprilche auf den Namen eines 
Kunitwerks. — Der iVuf , den der Vf. als Erzähler, 
fonft nicht unverdient, genieist, fo wie die Manie 
des Zeitalters, fich nur in myltifchen Nebeln wohl- 
zubefinden, fchien uns bey einem Werke, das die- 
fer Manie fo ganz frühnt, einige Strenge iu der Prü- 
fung uothwendig zu machen. 
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L Univcrfitäten. 
». - Ro flock. 

x\ra t. JoT, 1I13 ftJ>f»rgab Hr. Prof. Pritt das Rectortt 
an den Hn. Prof. Hufckke. Decane wurden : in der 
theolog. Facultdt Hr. Prof. Langt ^ in der inrift. Hr. Prof. 

■ MäUtnbnich, in der inedic. Hr. Prof. Ma^, in der 
philufoph. Hr. Prof. Hteker. — Die Rcctorats - Pro- 
gramme des Hn. Prof. Pritr handeln „ von der Medi- 
tation : Frgänzungen zu Garvis und Licktenherg'x Ideen 
über denfelben Gegenfrand. Aufserdero ift im Laufe 
des vor. Jahrs »om Hn. Prof. Pries eine UelÄrfeiznng 

«Ton Mihon'f verlornem Paradies (.bey Stiller, j Alph. 
4 Bog. gr. t.) erfchienen. 

Das Weifanachts.Rectorats- Programm des Hr Prof. 
fhtfchkt enthalt ErUuterungen über Ttbull's trßt Elt^ 
fit. (3^ 8. 4) 

Vom Hn. Leibmed y»f.tl cifi hion das ttkntt Heft 
der neuen Annalen des .Srel»adcs zm Doli«»r3n flHiy Stil- 
ler, 9 B. |.) Vom Hn. Prof. Joftflii eine Anwei- 



N A GERICHTEN. 

fung xar Erhaltung der Gefundbeit der Soldaten im 
Felde. B. g.) — Vom Hn. Prof. Mafiut der trßt 
Jahrgang des medic. Kalenders für Aerzie und Nicht- 
Irzte, mit dem Porträt des Hn. l.eibined. Fogil und der 
8iUiouette des verft. Dr. Engtl. (xi B. |.) 

Der I4te Novbr. v. J. war fQr die Univerfiiät ein 
feyerlicber Tag, indem, bey der Anwefenheit des 
Hofes und der Regierung, das 5o)ahrige Amts-Jubi- 
läum des um die Oniveriität, und befonders um d4e 
Bibliothek, das Mufetnn und die Münzfaniinlune fo 
hochverdienten Kanzleyraths, Ritters 0. G. Tyn/ia, 
auf eine ausgezeichnete Weife gefeyert wurde. Nach- 
dem deitiftiU^en am Morgen diefes Tages von reiu«n 
fammtlichen Collegen und andern angefebenen Män- 
nern (»liW'kwünfche Qberbracht worden waren, fell'ft 
der Diirchl. Erbprinz geruhet hatte, in Begleitung des 
Prinzen Paul und deffen Gouverneurs, dem Jubeigreife 
Seine Tbeil nähme zu bezeugen, derfeJIie auch von desn 
hieligrn Magiftraie , als Compairon der Univerlität , lie- 
gr^Tst worden war: fo wurde ihm Mittags bey Hofe vor 
der Tafel, zu welcher aucii dcrKector und die Decane 

d«ogle 
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der Faevltttcn eingeladen waren, Ton Sr. Kxcellenz, 
dem Hn, GehmoMarathf .Präfidanten ». liran<üiißttBt das 
Patent als yktkimtUr and ein Tehr gnädiges Sclivailiifi 

des Durch), regier. Herzog'. , nebfi einer -/.ni F^yer di«- 
Cm Taget wf Herrogl. Koften geprägten .Medaille in 
Gold«; «berwiohl. Auf dem Aotri d iefer jMedaille be- 
findet fich ein Palmbaum in freyem Felde, und 4n deT- 
fen Fufse die Rezeichnung der ebraifchen Bibel, d« 
rabbinifchen TatniNcls un.l ries ai ahifrlien Korans. L»ie 
»UcberrcbriftJbeiC'>t: Fractus tuht uhnrimoi; die Uater- 
fchriFi: DUinr.Nmumhr.MDCCCXllI. Ä»wr/. Um- 
fchrift : Frititriau RratKifcus Dux MegAfmlitamu; fa- 
fcbrift: OUo GtpUrdo Ttfckftn de umverfitatibmt littt- 
farttr Btnt ^*^ tt Roflockunji per (Umtdium Jatculum 
nptimt mtnto, — Bey der .Tafel gcnols der Jybelyeit 
die Gnade, neben der erbabenen Berehatzui^i^dii 
WifTenfcbaften und Kiinfte, der allver. I i Dnrohl. 
Erbprinzefün, zu fitzen, und gegen linde der Tafei 
'geriäete der Durch). Erbprfan, die Ge&inabMfc da« 
•verdienten Mannes öfTcntlich anszulirlnj^en. 

Mamens der Univerfitit fchrieb an dierem Tage 
'Wr. Prof. W^*** ■■ Cmmtntatio de infcrijaiomt vaJcuU 
Locrif in /" ''^ rtptrti, ad — O. G. T«/cA/*«»aai, LL. 
00. P. i*. O. mmere acaicmico -f^r .lumquniimta matt 
fttmmn cum laude fitnctum (Holt. in. Adlerian. iKi,. 
5 Bog. Fol. mit I KapfertO — Hr. Prof. Hartmann 
hatte bafonderf dnteken. laflen: Epi/iola, tpta Otai 
GtrarS Tychftmii, Prof. Rofl^kitnfiim Stnurit ^ fol. 
Jemnict fimijaicmlana füt vom froft^ittur; imßuu ßifflt- 
mtnto. ad'Otftmii Lufietm IMwmt, • Mijekan- ftUf, 

C^o^t. 1813. « Bog. 4) 

Autcerdem wurden dem Hn. VicekanzTer von der 
„dMotef^Uhen nnd juriften • Facu)lät das Dortor - Di- 
plom , von der medicin. und philoCopliiiichen Facnlttt 
Ülüdtwunfchfchraiben flherfandt. Oer Abend didSn 
- feftHohen Tage« belcblofs mit einer FacTielaaufiky W»l* 
ebe die Studiereaden dem Greife brachten. ' ' * 

Die DoetorwOrde in 'der 'dieologirchen Paonhflt 
f 1', ■ 't fUr Hr. Prof. Wirrw.in» hiefellifi, deffen Inau- 
fluraldifrertaiion dep TiiH hat: SujyplcmcHta ad BuJt- 
t»r/ii LeX' Chald, Talmud, tt Rabbin. dictimdt mmri* 
$t novi Teflam. rcitiont hal'ita. (5I Bog. 4.) 

In der medic. Faculiät ei hielten die DoctorwOrde 
Hr. D. Mohtrgtr, Regimenischirurgo« beyni Königl. 
Schwed. Wcftinorelandifchen Begimentet und Hc X. 
Dornbiätk aus Ludewigsluft. Beide worden UireDifCnr« 
tationen nachliefern. 

Als jnrirtirche ProbeCebriften errebienen: £. H, 
ßtwetri über das VcrblltnlDl des Ptcbters zn den Gllii» 
bigern des intbirenten Verpächters (4^ l^og. 4 ), und 
£. ü. L. Gi^ Verrnch ülier Procer> • Cautionen necb 
faierllndUelien Reebte (4I B. 4J. 

Seit dem vor. Jahre ift nun auch die Thierarzney- 
Icbuie XU CarlsboET nahe bey Roltock, unter der Di- 
• cection des Hn. Prof. Sttiakoff^ eines SohQlers des Ter- 
ftßmt «rtfta* AuUer den trefflicbea PriU 



par.iten, die von Ludewigsluft hleher geTiommen 
bat ür. Prüf. iUuaiuff uereiu meiirere gearbeiteu 

t 

Tn der al^a-lernifcli - inedicinifchen Schule h'ipfelbft 
wurden ieii Stillung diefer Anftali (iui J, Hio) die er- 
ften Doctnrpr.iiitotionen vorgenommen im Januar 18*4» 
und es find <u Docioren der kledic. Und Cbir. creitt 
die Herren: Moritt fVoyd« ^ Mir4rf Xriiwr A# , Franz Za» 
wadtki^» ythann Za^e^ yinctnt Musztjh A;, StdHislat 
SktK^jtsWtki ^ yime. Jaiif k lu ; aufserdeui aber einige 
Cbirni^en erfter und zweyter Klaffe und einige Apo« 
theker. Bey der PniFung der (Kandidaten wurde mit 
weit gröL-.erer Strenge, als bey den foi^rnannten 
Doctoidifpatationen in virfebicocaea Unimfititiaii, 
Terfabren* 

1 

IL Beförderungen n. Ehrenbezengungen. 

An die Stelle des im vorigen Jahr geftorlienen Pa. 
flora zu St. Pauli in Bremen, Heinrieh Mryrr, ward 
von diefer Gemeinde, welche das ibr in frühem Zei- 
ten von dem Senat wegen entftandener Streitigkeiten 
genoonncne Wahh-echt von der proviforifchen ilegie« 
rängMOnUninion dafelbb wieder crbieJt, Hr. Partor 
Um ztt Hamburg, ein Enkel 'des baJrtnnMn Arraif. 
fchen Gelehrten, Doetors Conrad Jken ^ gewiWn wril 
aber Hamburg znr /.eil noch iininrr it\ deii bekannten 
traurigen Uinftänden fich befindet, fo wird ihm erfe 
nach der Beireyung diefer unglOcklicben Stadt die Vo- 
caiion zngcfandt werden können, die er ohne Zwei, 
fei annehmen wird, da Hreinen feine Vaterftadt ift. 
Hr. Paft. Ikcm veranftaltete im J. 1103 mit feinem Co]- 
legen, Hn.Part. jMwi^er, die Herausgabe eines G^'ds>^ 
• Imdu für die rcfoi-mii tc Gemeinde zu N.ipikurg, 

Bey der Aiiwefenheit der hohen Harzoglicben Ri^ 
giernng in Roftpck eribeilte die Juriften-Facaltlt (un- 
term 9fen Deelir» J ) den beiden vprdipnt. ii , .mch 
als vor^tigiiche Gelehrte nicht blofs in iMerkJenburg 
gefch.it7.ien Staatsmännemf Hn. Geheimen Regiertn^g^ 
rathKrfign-undHu.Regieriiiigiretbibi^A^ auf fr^eni 
Antriebe die inriftf refiit OoctorwQrde. Öw" ^ecan der 
F.icnltJt, Hr. Prof. Müklrnhrucii^ fclirieli 7.11 diefer Pro- 
motion : d« jitrt tjuf cui actionihu ce£i$ ertditor. 
(foS. 4-) 

Der Prof. der Mi'hemaiik an der K. Pefther Uni- 
verfiiat, Karl Hud^U von llcida, hat den Cliarakter ei- 
nes K. Baihes cih.i1i>-n-, der Prof. des KirchenrechM 
ebendafei bft, Mick. Korbilxji^ den Charakter eines Abten 
V. Szer • .Monoftor ; der Prof. derChirurgie ebendafelbG| 
fhnM Sljjfsfe, den Ungrifchen Adel. 

Unterm toten Julius vor. Jahrs hat die Jurirren* 
Faeiiltat zu Halle dem Hn. Notari(uya4. Htimrtek AMpß 
Friikling zu rraiml^mig die DeMnrinls ia haidm 
Recbien eribcilt* 
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BRDBBSCHREIBUNO. 

1) liTVZ, in d. akad.Bucbh. (b.Euricb): JUmwad 
feint ümgebungtn mit etnenn UeherNiati iir nwrft- 

teürdigften Städte und Gfgenden von Oberöfler- 
rHekt TOD Gottlob Heinrich Heinf$. igia. 205 S. 
kl. 8. 

a) Wien, (b. Gerold): Die Umgebungen von GrHtz 
in Steiermark. Ein Tafcb^nbuch auf Reifen nach 
den reiben. Nebft «iMr kiineo SUWi vtm OrMz. 
1812. 63 S. g. 

3) Pkaq» tk Kodeni Prag und fthu ümgtbungeny 
dargeftellt von S. FF. Schießler. Ein Tarchen- 
buch für Fremde und Rinheimirche. JZieetf Bänd- 
then. 1812— 1813. 165 u. 190 S. kl. 8> Mit 
mehrerA Kupfwn und dam licht^gin OrnDdcilliB 
derSudt. ' 

4) WrEN u. ScT. POltek, b. AI. Doli : Verfuch tiner 
* P^ßß^ ' ftäicin. Topomraphu von dtr landesfUrßr 

■ liehen Kreisßadt Set, nllen in Nieder- OefUrreick, 

von Franz Strohmayr , Sta ltpbyGcus. 1813. VIII 
' und 398 S. gr. g. Mit lo labeilen. Fi. ij Kx. 
W.W.) 

Mit Vergnügen bemerkt man in Oefterrakb die 
Fortlchritt« des dort erwachten EÜhn für I«- 
Jindirche Länder - und Städte* Berchreihungen. 

In Nr. I. hat Hr. Htinfe., dem Vernehmen nach 
4«nn«ls Buchhändler in Zeitz, der 6ch als Reifender 
«inige Zeitlaa|[ in Um aalhMIt» dao Aft»nr«ichiicbea 
Topogreolwo da -feif aaf wnt^ Tkekm enpMilelM> 
werthes Mufter einer kurzen und zweckmäfsigen To* 
pographic aa^fkcllt. Sein Stil ift dabey leicnt, an- 

fenebm, let^aft« ohne mit Pathos und unnatzemCo' 
»rit aaigefchmöckt /u feyn; der Sinn fürs Reelle, 
deffen Mangel andre durch Pathos verbergen möffen, 
Jauchtet bey ihm vorthei 1ha Pt hervor. DieSkizzevon 
Uax 1787 ift gut benutzt und erweitert. Da« Buch 
ift nach fofgeaden logifch richtigen Rabrlken geord- 
net: I. Geographifche und phyrifche Lage von Linz. 
IL Einige gefchichtliche Notizen. III. Das Ocrtliche 
dar Stadt , Zahl der Häufer , Beyölkerung. IV. Kir* 
«lUD and merkwOrdige orfentliche Gebäude, Land- 
hj^os, Stadtbrauhans. V. Landesltelien. VI. Anftal* 
ten zur öffentJiclien Sicherheit und Bequemlichkeit, 
iitrafsenpäafter, Beleuchtung, Wirthshäufer, Kaffee- 
Mtalar, Badhäufer. VII. Biääimn, Religionsnrfbnd, 
Elöfter. VIU. Lehr • und Erziehungs > Anftalten : 
L>yceum, Gelehrte, Seminarium: das nordifcheStit'r, 
Oymnaßum und andre Schalen, Bibliothek, Mufeum. 
Uk. WoUthitigkeits-Aoitaltao, PrcMairStfft, O*- 
^ JLZ, I814. Erß» Bmi» 



bährhans, Irrenktw, RiBBf«cdi(iBha5a!|ipao< 
BQrgerfpital, KraiArmMitrar, Annaft-InftHvt, Wi«^ 

wenToDd. X. Militär -Anftalten, Borger -Militär, 
Regiments -Erziehungshäufer. XL Handel, Fabri- 
ken und Gewerbe, k. k. Fabrik, andere Fabriken in 
der Stadt nnd auf dem Lande, Buchhandel, Scbiff- 
fahrt, Markte, Lan<iwirthfcbaft. XU. Poftwefe«, 
Roifegeieeeiibeiten , Wege, Donaufahrt. XIII. Ge- 
fplirdVattiiche Uatarbaltttima und öffitntliebe Ver- 
gnügungen , Theatar, Pafcfaing, RedoolMi, BSlIt, 
Gärten. XIV. Spaziergänge und nächfte Umgebun- 

fen, Urfahr, u. a. XV. Weitere Umgebuneen, SC 
lorian, Ens und Steyer, Kraaa— Oofter. \V>ls, dtt 
Salzkammergut. Ein Aaatiur ana akMaa ib kurzen« 
bandigen nnd reichhakigaB Weilte wfra ftberflafTig. 
Wir geben vielmehr eine Probe des Stils, die unter 
andern einen Belag enthält, wie wen» dar Vf. in den 
Fehler dar NorddeoHeUiadar. inSUMfeUmd mit 
Behaglichkeit zu verweilen , aber es hialiBiidrein zb 
tadeln, verfÜIen will. S. 89» »Sehr natdrlich wird 
in Ländern, wo die Lebensmittel wohlfeiler fmd und 
gröfsere Fruchtbarkeit allgemeinen Wohlftand ver> 
breitet, mehr und befler gegeffen, ab in weniger ba> 
gflnftigten, und man macht diefe Erfahrung allge- 
mein in Oaftarreioh, wie in der Schweiz, in Schwa- 
ben, und hl den Rheingeeenden. Warum foUte man 
aber hieran ein Aerf»erniw nehmen? Gewährt nicht 
eine GefelUcbaft fröhlicher mit gutem Appetite gefeg- 
neterEfläv einen weit erfreulichem Anblick , als eine 
Gn»M viMi Sp i ala m , walcbeo Leidenibhaften und 
die MifigBnft Twtniwwa da» Oefieht yereerren. Oabfl» 
gens thut diefe berfere Pflege des Leibes detn Gelte 
keinen Eintrag, wie der gelelifchaftliche Ton in (jen 
vorhin genannten Ländern beweift : denn er ift wa- 
der mehr noch weniger geiffvoU, als an der Elbe oder 
Spree. Uehera 11 gehört es zu den glflcklichen Zufal- 
len, in grofsen gemifchten Gefell fch.ifteu peifl volle 
Unterhaltung zu hnden." Nun mögen einige Bemer- 
Itungen folgen. S. 39. bitte der Tadel Nicolais, dei^ 
mit Hecht auf das nordifche Stift in Linz aufmerkfam 
wurde, wegbleiben k&nnen. Es konnte nur dem Je- 
fuitismus unter Leopold L einfallen, für die Erzi». 
liunr; kathol. Jünglinge au» dem Norden in Oeftei*» 
reich eine Stiftung zu bewirken, und zu feiner Zelt 
fleckte lieber jefuitifcher Propaganden - Geift dahin- 
ter. DieCa Stiftung ift noch nicht aufgehoben} foi^ 
dam nadi ICi eiuautdnfter verleg, wo 60I1 witIcliA 
noch fchwedifche, dänifche u. f. w. Convictoren 
finden. Nach der Abücht gewiflcr Individuen foUett 
ja die ßenedictiner nndPiarüten die Jcfuiteo erfetzen. 
^ Stiftung.« fcrConfartM. *»^^^^$imi^^^\z 
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ConTertirens find wirklich in Gang geletzt, und die 
Zahl der Convertiten nimmt unter armen Handwer- 
kern und Fabrikarbeitern, vorzüglich aus Anlafs ka* 
tholiTcher Ehen durch die Ueberredung der ifarrer 
täglich zu. Hingegen machen die Kreisämter öffent- 
lich bekannt, der Uebertritt der katholifchen zu ei- 
ner akatholifchen Confeffion gereiche gemäfs boch- 
ften Verordnungen der Staatsverwaltung zum Mifs- 
fallen. S. 9. Als Linz durch Fadinaer belagert ward, 
kam Keppler, ider fich zu diefer Zeit in den Dien- 
ften der obderenGichen Landftände befand, um 
einen Theil feines matheraatifchen Werkes , an dem 
eben gedruckt wurde. S. 19. Der Maler Alto- 
rnonte, von dem auch Sartori in feiner öfterrel- 
clbifchen Schweiz mehrere Gemälde befchreibt, war 
eigentlich ein Deutfcher, Hochberg genannt. S. 32. 
gellt auch der Vf. in die Idee ein, der Staat erfpare 
viel durch tfie Uebertragung aller Gymnafien, jiiulo- 
fophifchen Studien u. f. w. an die KJoltergeiltlichkeit. 
Mitlelft diefer" trfparungsanßcht im Gegenlulz zu den 
gefchwäcliteii Kräften des Studienfonds hat man die 
Defterr.SUatsverwaltung in das Mönchs- trziehungs- 
fyftem verwickelt. Die ganze Sache ift aber nur ein 
Blendwerk. Es gab ganz andere Mittel, den ae- 
fchwächten Studienfond zu erltichlernT, und doch den 
Nachtheilen der Mönchs - tr/iebung zu entgehen. 
So z. B. wäre blofs nach Analogie der l'roteUanten 
feltzufetzen gewefen, die Krrichtung eines Gymna- 
fiums, die Befolduug urtd die Berufung vermilcbter 
weltlicher und geiftlicher tauglicher Lehrer fey die 
Sorge einer Stadtgemeinde mit Beyhülfe des dazu ge- 
hörigen Gebiets : auch die Direction foicher Gymna- 
fien brauche keine befoldete Präfecten , fondern ein 
Ephorat peinlicher und welllicher Notabein, dv Staat 
und der JstudienfonJ dürfe hiebey blofs durch Ueber- 
laflung von Gebäuden, Bibliotheken, Mufeen zu 
Holfe kommen, behalte aber feine überauflicht. 
S. 30. Der jetzige Bilchof von Linz, Hr. v. Hohen- 
wart, ift ein bekannter Botaniker, und läfst auch 
Ackerbauniafchienen auf feinen Gütern zu Gleinle 
anwenden. Das Studium der Theologie ift auch zu 
Linz vorzüglich durch Seminarien, Alumnale und 
Stipendien begünftigt : Um die abfch reckenden Ein- 
drücke des Cülibats auf die Jugend zu überwiegen. 
Dennoch giebt es viele, die nach vollendetem pliilo- 
fophifrhen und theologifcheo Studien -Curs erklaren, 
fie fVih!i-n keinen Beruf zum geiitlichen Stande, und 
die dann in das juridifche oder medicinifche Studium, 
oder in fonftige wellliche Gefchäfte (ibertreten. Von 
lebenden Gelehrten tu Linz nennt der Vf. Freindal- 
Jer, jetzt Pfarrer zu Vüklabruk, Hohenwart, Duft- 
fchmidt, Höfel, (Wenzel und Kecliberger waren 
fchon todt\ Wenn die Lycealbibliothek nur 3c» H. 
Fond zu ihrer jalirlichen Kekrutirung hat, fo kann 
riaiiiit freylich nicht viel geleiftet werden. S. 46. 
Auch in Linz gedieh die Kumfordifche Suppen- An- 
ftalt nicht. Der Vf. meynt, die Vornehmen foUten 
ein gutes Beyfpiel geben, und fich der Brühe aus Kno- 
chen bedienen, um dem Fieilctiniangel und der 
Fleitcbtbeurung zu fteucjro. Wer Keoat aber oicht 



die Schwierigkeiten und grofsen Roften der Zuberei- 
tung einer fcnmackhaften Knochenbrühe? wer weib 
nicht, dais daher auch die fogenannte tragbare Suppe 
noch immer wenig auch beyReilendeo imGebrauctie 
ift? Von allen Surrogaten mag des Lerms viel in Bü- 
chern gefchlagen werden, in der Wirklichkeit läfst 
fich jeiier das, welches durch ein Surro^t erfetzt 
werden foll, fchmecken. S. 51. Ein jedes Militär -Er- 
ziebungshaus foll mit aoco Fl. 4% Zöglinge, öfters dar* 
über unterhalten. Das Publicum muls hiebey gut- 
müthig aushelfen. Wie das Innere fblcber Militäran- 
ftalten , z. B. der Spitäler manchmal verwaltet werdet 
davon hat man keinen Begriff: nicht einnial Käuche- 
rungen find in denlelben eingeführt, das Nervenfieber 
muls wütliend um fich greifen. Das Verfchleudern 
der Unterbeamten ift öiters unverfcbämt, die Kufk 
befonders fchiecht und die Küche übel beftellt. Der 
gefchenkte gute Wein kommt meift nur den Beamten, 
leiten den Kranken und Kecunvalefcenten zu Gute. 
Voraus angekündigte Vifitalionen helfen nicht, Ober- 
all ilt zu viel Nacnlicht, es wird zu weni£ Ernft in 
Stralen gezeigt. S. 55. Rühmlich ift, daß die Lin- 
zer Fabrik, die der Hof feit 1754 übernommen bat, 
durchaus kein Monopol ausübt', und das W'achslhum 
andrer Fabriken nicht hindert. S. 5g. Der fteyrifche 
Stahl kann noch jetzt nicht die Härte erlangen , die 
man auch nur in Weftphalen J zu Remkheu , Solta- 
een u. f. w. zu geben weifs. GuteTuchfcheeren, Fei- 
len u. dgl. müfleii daher noch aus dem Auslantie ge- 
bracht werden. S. 69. geht der Vf. in einige, jedoch 
nicht in alle Verhältnine der Ober- Enfifchen Bauern 
ein, einige heifsen Meyer und Zehentner, indem 
fchon vor langer Zeit manche Pfarrer den Zehenten 
für eine beftimmte Summe einem ihrer Bauern über- 
liefben, der ihn nun ftatt ihrer erbebt, zum Theil 
auch mit Geld ablöfsen läfst. S. 91. Die Mifchung 
der Stande inGefellfchaften ift doch, wie die Madame 
Stall bemerkt, im Norden Deutichlands auch aufPri- 
vatgefeillchaften ausgedehnt, in Soddeutfchland nur 
auf öffentliche. S. 103. wünfcht der Vf. eine engere 
Eindämmung des Traunfluffes, wodurch für Schiff- 
lahrt und für Urbarmachung des angrenzenden Lan- 
des viel gewonnen würde. Wer kaim auch nur dea 
negativen Schaden der Kriege für turopa berechnen! 
S. 121. Der Chorherr Kurz zu S. Florian bat Numis* 
matik zu Wien beym Abbe Neumann ftudiert; der 
Eiiillufs diefes würdigen Lehrers fcheint Kurzens 
rühmlichen Eifer für Gefoliichte geweckt zu haben. 
S. 128. Steyer foll das alte Gefoduuum, Gaffenthai 
feyn. Die Waffenfabrikeu find hier merkwürdig, 
ehedem verforgte es die Italiäner mitStileten. S. 161. 
nennt der Vf. einige Gelehrte lebende Benedictiner 
des Stiftes Kremsmüolter, l'hadäus Derflinger (Aftro- 
nom), Marcus Eytelberger (Pädagog) u. f. w. , aber 
nicht Hn. Gabriel Straffer , welcher das Buch, Krenis- 
münfter aus feinen Jahrbüchern herausgegelien habeo 
foll. Bey S. Florian Kremsmünfter , dem Saizkam- 
mergute, benutzt Hr. He%nfi Sartoris und Schulte« 
Schriften , und berichtigt auch wohl einiges. S. 19g. 
i^er X rauulteia hat nach eiuer barouieuikheo Mef> 

fuxig- 
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fang eine Höhe von 581 Toiren xiher den Gmundner 
See, der '261 Klafter über dem Meere liegt. Der 
Bergmeifter Hr. Moshammer zu Haliftadt mafs ihn 
viermal aus verfchiedenen Gefichtspunkten trigono- 
metrifch , und fand ihn nach übereinftimmender 
Rechnung gleichmafsig 600 KJafter hoch. Die Bevöl- 
kerung des Salzkammergutes im J. igoi bey Sartori 
wird auf 14004, im J. 1812 bey Heinje auf 14277 an- 
gegeben. Nach Sartori find hievon lutberifch gegen 
4000 Seelen, nämlich 1972 in Grifsen, 10^ inGufau, 
736 in HaUftadt, 92 in Ifchl. S. 203. Paft alle Ge- 
lichter find auffallend bleich, wovon man mir als Ur- 
fache ani^ab, dafs die Leute (ich mit einer zu fchlech- 
ten Koft begnilf^en müfsten, und die Weiber ihre 
Kinder zwey bis drey Jahre faugten, weil fie ihnen 
die nuthigen Lebeasbedürtnille nicht zu kaufen ver- 
mochten. — ZuHailftadt ift dasClima am rauhften 
im ganzen Salzkammergute. Wenn eg im Sommer et- 
liche Tage regnet, fallt auf den Bergen Schnee, und 
in der Stadt fieht man fich genüthigt zu beitzen. Das 
Buch ift auch durch correcten Druck und gutes Pa- 
pier mufterhaft. 

In Nr. 2) lit der gute Wille zu luben , aber der 
Vf. ift noch zu einem Schriftlteller zu unreif. Der 
Vf. meyiit fein Hauptverdienft wäre, dafs er noch 
l<einen Vorgeher (JicJ in diefer Bearbeitung habe: 
docli habe er die Skizze von Orulz, Kindermans i\ti(e 
nach Hifenerz, und Cufars Schriften benutzt, liin 
Lieblingsgegenftan J , von dem er fpricht, Hnd die 
Frauenzimmer. Nach ihm find die Gratzerinnen 
fchön, liebenswürdig, gern geachtet, und huldigen 
auch gern der Liebe (vergl. damit ilie Rählerne Jung- 
fräulichkeit der Steyerinnen in vom Hammers Ode in 
Sartori's maier. lafchenbuch I813): er habe aller- 
liebfte Mädchen, befonders in bQrgerlichen Familien 
gefunden. Der angenannte Vf. verfpricht eine vull- 
tändige Schilderung der Stadt felbft, die indetlea 
nicht erfchienen ift. Folgende find die Kapitel : 1- Eg- 
genberg ^ jetzt im Beütz der Grafen Herbarftein. 
Verwirrt ift alles, was der Vf. von den Eggenbergern 
erzählt, wovon der eine Ferd. II. vertrauter Minilter, 
und einer feiner drey Berge die Familie emporbrachte, 
itvelche ums J. 1717 erlofcn. Wie der Vf. zu erz.ihlen 
weifs, davon ein ßeylpiel aus S. 19.: „Kupprecht 
von F^genberg gab in dem Schlöffe den Ständen » die 
zur Huldigung Kaifer Fu-dinands nach Grätz kamen, 
(Bin glänzendes Gaftmalil. Es wurde dabey die An- 
nahme für fRc) freyeKeligionsübung des damals aus- ' 
gebreiteten Proteftaiitismus befchlofTen. " II. Gdßtngy 
1 Stunde weit von Grätz. Ein Fräulein, Tochter des 
Befitzers, ftürzte von einem Felfen in die Murr, um 
der Nachfteilung eines Türken zu entgehen: diefer 
Jungfern fprung gab dem Felfen den Namen. Ünfer 
Vf. witzelt darüber in feiner faden Art: „ Diefe 
kühne That von einem Weibe würde bey der Erin- 
nerung an den Vorfall eine befondere Aclitung gegen 
das ganze Gefchlecht erregen, wenn wir in andern 
Zeiten lebten. III. Das Stift Reim. Ciftercienfer 
Ordens, deffen erfter Abt Gerlach von Dunkenftein 
au« Ebrach ums J. 11S7 gewefco fejo foIL Di« feite* 



nen Werke der Klofterbibliothek find keine Frauen- 
zimmer, und werden daher vom Vf. nicht befchrie- 
ben. IV. Der Calvarieberg. V. Straßengt, eine 
Probftey. VL Der lVurmbrandfche% )etzt .Meerfchaum- 
fche Garten. VII. Der RofenhaifH in Gtydorf, einer 
Befitzung des Grafen Alterns, nicht für jedermann 
offen. VIII. Maria Troß. S. 37, fteht Gemflfen, 
ftatt Genflffen. Der Druckfehler giebt es hier viele, 
der Verleger wählte für diefe Brofchare beynahe 
Löfchpapier, vermuthlich in der Ueberzeugune daCt 
fie kein befferes verdiene. IX. Maria Straflgang. 
X. Premßtidten. XI. Dobbetbad. XII — XV. Milch- 
mariandel , mit dem guten Kaffee, St. Leonhard. Ho- 
kerlberg. Sckünauy wo die W'irthstöchter gelobt wer- 
den. XVI — XVIII. Ulrichsbrunn — Stojfbauer — 
Maria Grun. XIX. Der Schökl, 4 Stunden von Grätz 
der Grätzer Barometer. Der Vf. beftieg ihn , um da 
zu übernachten , und das einzige Schöne , das Aufge- 
hen der Sonne zu fehen. Er bricht darübt-r in fol- 
eende Worte aus: Nur fühlen allem läfst fich die 
Pracht unfers Gottes : von ihm würde frejiich jede 
nialerifcheBefchreibung lahm feyn. XX. Uer Schloß- 
berg Gradez. DieCes Stück ift noch das hefte im Bu- 
che, wie weit die Ausficht gehe wird belchrieben. 
Der Erzherzog Karl liefs ums J. 1577 diefe Citadelle 
befCer befeftigen. Aber auch diefen Äbfchnilt fchliefst 
der Vf. fad uud platt. S. 62. und 63. fagt er: „Sie, 
die Citadelle, ift zur Auft>ewahrung der Sträflinge 
und Verbrecher beftimmt, ihr Unterftes verfihlierst 
Manchen. Sie hat ein Stock - und Zuchthaus. Wel- 
che Beftimmung fie nun vertheilt, ift zu erwarten, zu 
erratfacn für Profane — unmöglich (ßc). — Mau 
fiebt im Therme Ueberrefte einer Thierorgel , die 
den Türken , die es belagerten, glauben machte, dafs 
fich eine ganze Heerde Vieh oben befinde. Endlich 
ift der Kopf eines Elephaoten zu fehn, der an dem 
Bau der Feftung durch Zufuhr der Materialien Theil 
genommen hat. Er verlor dnrch Zufall fein Lebeo. <. 
Karl, der Erzherzog, befahl feinen Kopf aufzubewah- 
ren. Kec. verweilte etwas bey dielem fchlechtea.. 
Producte, um einen Begriff zu geben, wie es noch 
hie und da mit der Literatur und SchriftfteUerey ia 
Uefterreich ausfieht. 

{Dtr Be/ohlu/t /plft.) 

SCHÖNA K,ONSTt. 

MiTAU, b. Steffenhagen: Erholungs - Stunden. 
En lafchenbuch tür Deutfche des Norden«,*' 
auf das Jahr igii. Von ^. A. Brenmck». 

Aach uatcr dem Titel: 

Gedichtet vonfl. — Är/J« Bändchen. 205 S. Zwetf* 
Bändchen. 184 S. 8- (i Rthlr. 6 gr.) 

Lefer von Gefchmack werden fich fcbwerlich aa 
diefen gereimten Virßen erholen: denn für etwas 
nukr kann fie Hec. nicht ausgeben. Nun möchte es 
noch hingehen , wenn — abgefehn ton aller Poefie — 
fie weoigfteos treffeade 9&st wesigftcns mehr als 
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Waruat 4i« WaXTerwant» d^n 

Wohl anf dem RGckm fohtrimint? 

lidk. wi« Ce mit Gefell «iodigkwit 
Maek' tri— fiifft 



Sew&linlic1ie '<M!MAMi entfaiAtett. Aber neh dieb 
b steht der Fall , und wm-Mim kkwiamUt «irf 
dem Wafler eis Tröpfle» 
Motivirung diiilS UltMIl WMt 
CS. 5S.}: 

4 Di* rVaffi 




An ihrvni Blut lierdufcht! 



Dtr^tiehm kleinen TViicrcHea tuXlt 
Sie nach, und di^ru.-'i frbi 

Sic f o ; w«r 0« likt l»hXot küt. 
Ift^vm ----- 



So :hren Raak «a faagea waitf 
Ihr dief« Lia bercheert. 

J« wolil! 



üad wie auf 



aaz bcrondrc Art 



L1T£RARISCMI 

U n i V e r r i t ä t e IL. 

'i^Lm ttf. Februar erdieilt« die biefige medicinircbePap 
cuhitHn. Karl H»ffm»m^ ans Michelbach im Odenwalde, 
wegen der ▼orzfigltefaen I>ienrte , die er in dem hieü- 
gen Policlinifchen Inftiure uiid bey der horrfchende« 

fCraaluin Itißete« 'dl« nmlfeimfoha D*ot» r irtw i e. 

Sehen üite dmm HerbTte Torigen Jabrw ift Hr. Ör. 

Urwald ficy der biefigen rlinologir; !.en FjcultÄt aU Pri- 
vat •Poceilt mit 400 Uuklaa j4hjriidier B«£akliing aa- 

Femer wroi-de vor kurzem Hr. Fritd. Jac. Chrißiau 
Stk^ümt an» Heidelberg, Doctor derHwBamda, moM 
attfteroraentfiebeiiFrolabr dar allgem^nmFtaniihgli 

vnd z.Lim Sceiinc1ru )n<; <!er Therapie mit dOMr }illrlidMHI 

^efoUlung vua 400 (jiilden emamu. 

Auf gleiche Weife wurde Hr. Dr. dorg FrtecUrick 
Waith ^ aus Göttingen, bisher )ttri£li£cber Privat - Do- 
centbey der hiefigan Uoirtrfitftt, zam aufserni ^-ntll. 
eben ProfeUor der ßeobte mit einer jübrlichen Üefol-* 
iMg Toa $00 Giildao «nuime. 

F.ben fo wurde Hr. Dr. J-A^fin Georg W.igeman»^ 
aüs GöttiRmn« kiafaer Privat .Dooem bajf derhiaficen 
pbilorophiKb«n I>lien1tlt « ak aubarordandietierProlef- 

lor der Gcfi liichte und deren Hülfswiffenrehaften mit 
einer iäliriichen üefoldung von 300 Gulden anee> 
Iwllt. 

Oer aufseror^entlicTie ProPeffor der_ Mathematik, 
Hx.^Ot* StkiKtins ^ bekannt dnrcb mabrer« roRilclioh« 
SdnÜMA mttlMiMtUclMn Inlialtt, vAULt '.mam fkifS^ 
«h» BtCaldiing v«a 400 Oiildtii. 



NACHRICHTEN. 

Der frofeAbr ni dein GyrnaalbaifmidUnirerfiistt- 

Eibliothckar , Hr Dt X'jr;,'' ?-, erhielt in der letztem 
£igenfohaft eine jl^LbrJicb« Be£ol,dan§müa£e von 100 
.Gulden. 

Finp PpfolrltjngsTulj'^e von >oo Gulden jihrlick 
erhielt der ProfeHor der ArzneywifTenfchaft, Hr. Dr. 
N&giU t und eine gleich ftarka jlbrliclie BeUtdmtgt^ 
anläge der UnirerfitltS'Änitaiann, Ur, 

Scfton imLaafe det TorigenSoamett find Ton Weit 
abgegangen: Hr. Dr. NeancUr^ aijCserüi lenil" cVi er Pro- 
ieUor der Theologie, als Prof. der Theologie nach Bcr- 
Im, and der Privat • Docent der Rechte, Hr.Dr.'M^0<<^ 
als ProfefTor an der Rechtsfchule tu \^'ctzlar. — Mit 
dem /Anfange des Sommerbalbenjahres wird der Joltiz* 
rai'ii und ProfelTor der Rechte, Hr. Dr. Heift^ wieder 
•Is FrofafEbr dcrAccbM nach Q^ttdnfea ayradttatw». 

Luc fr m. 

Am*i4. März wurde Hr. Tardi von Hn. Staatsraih 
ÜFMiMP hn Namtn der'Regierimg mit dnerRade übet 

die Zwecke des bieligen Seminariums als Regens del« 
felben eingeCetzt, nachdem «m i^ten diefes Monats 
der bisherige Regens des Seminariums, Hr. Dcrg^, 
dar durch die Schickfale feines Lebens nicht w-emcer 
bekaimt ift, als durch feine Schriften, Lucern ventf. 
fcn halle. Die VeranlafTuug tu feiner EntFcrm j^- 
ben exegetUclia Streitigkeiten, wobey man den Hn. 
Dr. Dtrtfer der Heterodoxia' bafcbuldigte. Diefii Er- 

tcbeinung ift um fo .luffanender, da Hr. Di rr/Vr, cht 
er nach Lucem kam und Kegens des dortigen Semiaa- 
riums wurde, alt fcatholifcher Sradtpfarrer Xu. Karh^ 
ruhe, \#9hin er von der Uni verfitit Fre) bürg ans war 
berufen worden, in einer Rede auf deu verftoibenen 
Grofsherzog von Bilden, Karl Friederidi, Cch fo imo* 
laranta imd unfiBbickliQhe Aosdracke arlaubt battai 
data man nfithig fand, üiin ftfaa Sialt« «t mmmb, 
und Um mnsweilan andarswohizi «n mlatxen. 
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BRDBESCHREIBUNG. 

1) LiHZi in d. akad. BucbU. (b. Eurich): Lmzund 
ßtnt Umgebungtk rtin GoUtak Brimrkh 

Heirfe u. r. \v. 

2) Wien, b. Gerold: Die Umgebungen von Qtäx 
IM Steyn rrat k u. f. w. 

> JX » i^nders : Prag undJtiMt UmgAimgUh 
; dargafbllt von 5!^. /T. Sckifßttr Ui t. w. 
- . 4) Wien u.Scf. Pöltkn, b. AI.DolI : Verfi'ch einer 
phußfch nitdicin. Topographie von ätr landesfürßl. 
Ki&ßadi Set. PöUt» in fiMte- Clßtmkki von 
Franz Slrokmaifr u. f. w. 

IBefcUnfr dtr im worigm SUUk ^giArtrit^ JUe«|^} 

Jn No. 3. thut ßch auch Hr. SchUßter, fonft auch 
Herausgeber der Aurora, etwas darauf zu Gute, 
dafs er der Rrfte gewefen fey, dar iMl lAjrbeit ohnt 
afk ßrmd* ßufkm/i .UBitvauua, und |b aiußütrlüh 
nStande braent«. Er habe ktinem Vorglnger aurser 
einigen hiftorifchen und topoG^raphifcheD Daten et- 
was zu verdanken. Es ift %vahrlicb nicht zu loben, 
daflHr. S. feine Vorgänger, die er II. S. 154. felblt an> 
«tbt, nicbt forgCamer benutzt hat. Hr. Sl, der fein 
fikieh dem Kurfürften v. Heflen . Caflel io den Tagen 
ftliMa Zuflucht- Aufenthaltes in Prag gewidmet bat, 
kommt Btm. ffam/Sr zwar nioht glaiiä, ift aber doch 
nneleiob«wbr lobaafwerdi, ala dar vf. von No. 3., 
und fein Buch kann allerdings zwar nicht als Toll- 
komroen und voUftändig, aber doch als jetzt fcbon 
V l i c li bar und einer nochmabligen forgfamern Bearr 
laÜiauE fiibig dod wartb empFohlen werden. Das 
Boeh Ilt naco fdgenden Rubriken geordnet , wobey 
wir hie und da einige Bemerkungen elnftreuen- Ef 
ßt* Bindchan. L AUgemtm* aatigtn von Lanäfirw 
A», Fuhrwtrk tmd QtfikSfen. Oia Balahrungen dar 
Isolden Ober Zollordnung, Poli^eymeldungenu. f. w. 
find rweckitiäfsig. II. Gefchichte' der Stadt. Hier 
Wird in Rflckficht einaolliar Funkte auf ScJiaHtr's 
Bafahraibimg von Pc^g 1794 verwiefen. Die or- 
ieutlleha BSFaftigung ward 1658 angefangen, und 
erft 1737 beendigt. S. ao. wäre Zwilchen 1434 und 
ffur viel von Prag zu erzählen. Z. B. von Fer-r 
JI WMi l t Aowefenheit im J. 1547. Seit 1757 war 
Pragl wohl mehr als einmabl der Furcht einer Be- 
lagerung ansgefetzt III. Lage., Größe, EiHthfi- 
iung. Häuferzahl (ja44)» Tbore, Plätze, Gaffen. 
IV. Die (mit Heilioan • Statuao abaciadana, (onft 
«fehttoa Moldan ) BHlAt. V. JDttIm wmI KiSJUr. 
S. 94. ond auch die Bethäufer der Proteftanten ba* 
rihit. Dia ehanwhiigfi St. Micbads*iÜxcbe auf d«s 



Neuftadt ift J^Jtd« Etaailtlmiii der deutfchen G«i 
memde; die böbmffehe Mt ihre gottesdienftJioEI« 
VerfammJungeh im Saale des Razenbekifcben HttuiS 
auch in der Neuftadt. Von Hrn. Midu&ikm^^r 
aber nicht genannt wird, heiftt« S. 84.: „Der Pr^ 
dker der deutfchen Gemeinde ift einftSno ^oll gran J 
JMker Kenntnilfe, hat einen bündijren Vortr^ •>n<t 
^Vercüenfte als SeeJenhirt. E^ vaSSSf giSJ 

A. C. Verwandtan Jn BAlmien Tev, and als folcber 
zu Vifitat.ons- Reifen und Schreibkoften 300 fl. jähr, 
hch aus dem Aerario habe. VL ÄtfAfc VII 
wohnir. Zahl, Gonfumtion. EiatbäSunir B«'reh^ 
ftoto^&M. di. ZjÜXZÄÄ 
anwewiDdarten Studenten durch einen aiweB Dmok' 
fehler mit 36000 angegeben. S. o< \^am -Amm Hju^ 

Hichügift dab Ferdinand U. dfr ßev^ 

kerung von Bobtneo und Prag einen Herdtefti £ 
durch verfetzi habe, dafs er all» U^^a^t»^^ 

feÄi'^'dit'r«" wöiCÄSÄ^Ä 

S «; ^wSfc* *• » verehren , anzunehmen. Nach 
S.97. MWM die jetzige Bevölkerung von Pra« au 
83.673 Menfchen. S. 107. redet derVf aln^SiSS 

i^oiiMntngatt ohne Folgen bleiben wiitl. f^dP 
,Äe wiffan es gewiCs am heften, j« tearaMh^' 
erften was bey Hofe vorgeht, weJiÜffillStiS 

Es ift wirkUeb m «inztge trfcheinung innrer Art. 
dafe BOch.kalnaRegierung die Juden zSBefoSfti^i 
gen hat zmngcn^und angewölioeo kflnnan, die^mit 

Wort. Weibliche Schönheit fey In Pra» mehr als 
fonft wo anzutreffen. VIIL Erikkung.wSri^ 
terfcbulen fey am wenigften geforet. IX Retisioi, 
Tolert^, Gemff^fr,ytu, Lr findet Ä* 
thohfchen m Prag toleranter, als manche aufgeklärt 

3t Ä ir^***^!!!^ ^» -SS««Srd.r#. 
•j^^e*», wie in andern srolieo Städten in dadi 
«a^en Jahrhunderte. 1^ Ekoiini m^rhJSrSS 
^fOmii, ab das königl. Sehlofe- die MatJS325- 
kircha zu St. Veit - der Erzbifchöfl. mS^- *S 

Bothi.vT^f'T? 3 ""cl Neuftädter 

~k **** Zeughaus - das Hauidb^ts- Ge- 
bäude. Das awy/* Bändeha» ift mJSBtechtieer 
haar^^itet. U, «to». -m.^9^x^'S^ jle 
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wenigen Worte liätten wohl ean» wegbleiben können, 
da, ieit Ferdinand U. » wie ^ Vf. lelbft fagt, hier 
kdB Hoffbat wAmadm ift. XUL Oeffentlul t Siel- 
Im wni Amtir — meiftens aar nach ibrea Namao. 
knrz angegeben. , XIV. AnlMteu ftr du SchtrkHt 
nnddasliffentlkkeff'niil Statltliauptmannfcliaft , Pt)- 
Üzey-Directioot .Uc'MKhtung, GaffenpAa&er. Der 
Vt -wM fUtflfSet hej ruhiger Uebcrlegung felbft 
i)ber7eugen, dafs er die RabriUen feiner Arbeit nicht 



durch. Mehrerpmal, S. 49. *T. 71. kommt er an r* 
eine und iliefellif Kra^e, wartmi es mit der Sckriftr - 
ßellerev in Prag niehr recht fort wolle? Er halte kurt • 
bgen Können, ^aus deorelben Graadeu« wia in 
Offterreich ; nur hindert mich Cenfar antl MSncl 
tbum, fie ausfillirhch zu erörtern." S. 62. hat 
Vf. dennoch di*» vorztiglicbrien Gelehrten Praa « 
nannt. S. 61. folgen diÄ KOnftler, S. 70. die lal^iieb^ 
^landhll)^e^ Prajs. (Der Zahl nach warlich genuR) 
logifoh richtig geordnet, und auch manche^ Nachricht Sie befchaftigen nur 9 Buchdruckereyen, wovon kei« c 

'' er ne an elegantere Typen denkt. Die Prager ofournaie \ 
hält der Vf. nur far ephemer, und aennt 6e oiclit: 
feine SchuMigkett war denn doch, den Stand da» J. 
iSii naclizuweifen. OeffentHche und Pr'v (f'.i v.mhin- 
etn w>» Münze», OemHlaen u. f. \v. werden nur oben- ■ 
niii reginrirt; nichts, wa<? iede auszeichnet , angege- 
ben. XVII. Hunde!, Marnfacturfn, Gettfrbt. XVBL 
Anftaltert zur Ftredhini^ urd ferfcliönerung des Lrhens- 



»icht mit Beftimnitlieit abgehrst hat. Daher Tagt 
fiha und diefelbe Siehe sweymal , U. L 47.^«^ B. 11. 
33. , aber auf verfchiedene Art. In der erÄWw ÄtUn 

heifst C! "v jf li ' rVtr/ (1813) «fatnit a;i<:;ef.uigeii, 
TOk jtdfr a^iif eiii. ;i \Veg für Fufsgänger mit breiten 
platten Steinen anzuleiten, wovon die Pflafteru 
Jeftiiten- und F.ife;ii;affe ein Beweis ift. In dar 
ten Stelle heifst es : Vor einigen wurde «in 

•ignar Weg fte die Fufsgänger von breiten gehauenen 
Slainen in da^JlCuiteB« und Kifengaffe angelegt, und 
SU glauban, daftr^tfiefii Mafteninl^, wenigTtens in 

Hauptgaffen, zu Stancfe kommen werde. XV. 
ITokitktitighits- und Gefundhdt s - AnßaltüH. In Prag 
wird hier fehr viel durch Privatvereiiie geleiftat; das 
Wailenhaus zu S. Joh. dem Täufer,, das IM»«»- 
inen - und Blinden Inftitut u. L w. verdanke« folehaa 
Privatvereinen ihre Exiftenz. Von den meiften die- 

VltoniÜ irmhattf n die vaterlünd. Blatter nähere 
i^hrio6lai»t'i^ uder Vf. ibigfaro zu benatzen ver- 

SKohläriigte. XVI. Erzithungs- nnd wiffenfchaftluht 
ildungs ■ Anftalten. Auch hier gibt der Vf. mehr 
Titel und Kubrtken, als genauere Auskunft ; ein 
Oarippe fteht da, aber dM Beklaiduaa mit Baut 
und neifch fehlt. Dafs dia Aafbebüng daa JeToiten- 
Ordens die \ ; 1 v 1 zu einer i;Iilcklichen Revo- 

kation in den dchulanltaiten gegeben habe, bemerkt 
«ler V^. S. js* Die Univerßtät Prag zählt 45 ord<>nti. 
un J aiifserordentl. Profefforeo. S. 43. Die Zeichen • 
und Maler - Akademie ift 1800 von einer GefellfchaFt 
«atriot. Kunftfrennde eeftiftet. S.44. ftehen ein Paar 
Worte von d«/ Pfuhii(ch«p Scbvrimniichttle. Bey dar 
teoKniiblien LehnuaMt wird S. 46, Hr. -GifrfHur alt 
Direotor nicht einmal erwähnt, und Oberhaupt 
nennt der Vf. nur ielten Perfonen. Daher mufs er 
3, 153. eigens dia Namen der.Vorfteher der vorzng* 
lichften gelehrten Anftalten unter dem fonderbaren 
Titel: Adrtffei nachtragen. Obwohl (ich nun im 
Perfonalftande jerles Inftituts öfters VeranJerungen 
ergeben, und der Reiüeode oder WifSbegierige uch 
mu dem Sohemaliamua helfen kam, ib Könnte der 
-J^Ldoch auch hier von Heinfe lernen (*venh er nicht 
^paders noch ein befferes Mufter: Nicolai's l opogra- 
aphie von Berlin und Potsdam, befulgen wril), die 
vorzflgiiobften Männer und deren Vtrdienfte zu cha- 
rakteriGren. S. 47. Das mufikal. Confervatorium fft 
ebenfalls l8to durch einen Verein kunfflieheniler 
Grof«en Btibrprns entftandeo. Hiichft ma^er ift die 
Naehrleht ^ ler künigl. Gefettfehaß dtr fTiffnifefut^ 
ten; i^pbt eienjal Jahr und Art der Fntfri-iiung i(l 
. aotj^l^ Dm BUfitQÜulm iauit der Vl uur äuöüüg 



gtnuljes und dtr Gefellißkeit. Beym k. Stand. Natio- 
iialtheater nei^nt der Vf. den Director l-^^b^^^ 
niclit die aasg«e!cnneteir Actenrs der ZwE^MrlVag 
ward das erfte Caffeehans 1714 von einem Araber 
errichtet. \'on den 33 Gafthöfen nennt der Vf. die 
VortHglichften. XIX. Oeffrntliche SpazierffSuge und 
Gürten. Grftllipes Leben. In Prag gebe es ftei/er zu, 
als in Wien. Wahrlich die Klas»e, dafs WBgeo Aengft^ 
lichkeit der Polizey kein Cafino, kein Mufeum, kei» 
ne Harmonie, oder wie fonft di« fehdnte mkUigßß 
AbendziKiMÄI^eTfklltifte der HonoratloMi»ift>tmk 
und SöddeulfrW.iti ! heifsen , denen (ich auch der h»» 
manere Adel beygefellt, im Oefterreichjicben tl> 
Stande kommen Können , ift allgemein und fehr • 
orHiidet , nnd deutet auf weCNitUche Gebracben il)^ > 
der Sr33f«:v«rwaltune, die fictrvwr .Schatten fthrobtal; *' 

XX. /ir''.i!'fn zur ^t^fj' rr^i'ichkfii. Trödler, Fial-er, ♦ 
Poftwefen mit Kinfchaltung iler Poftcurfe. Die Verord- . 
nung, dafs es Reif^den unter keinem Vorwandeeev 
Janht fev, vcrfiegelte Bripfe oder Pakete mitznnehrnen, 
i(t nichts, als eine rohe Mauthanordnung üml Alifs- 
hrauch der Finan?j;ewalt. Wie 'oll ein befcbeidener 
Reifender einen Brief* WjDrin-er empfohlan wird, nnd ' 
den er fchleehflNrrfine87inr Anknfipfung elnarBdcannt' 
fchnft felbft abgeben tnuTs, offen mitnehmen? Man 
forge nnr fOr Sicherlieit vor Hrieferbrecbong und für 
fefindten Poftdienft; die Poft Caffe hrancht dann di»"^ 
Privat - Dienftfertij;keit nicht ime lel zu befchränkeiif"^ 
um ihre Kinnahmen zu vergröfsern. XXI. H^ifcrUtHm * 
Geringe Gaftfreyheit ; Fremde bedQrfen F.mpfehlung, 
nm nicht vernacbläifigt zu werden. — Die bür^rm 
etten Stadtj^arde« - FeneroVdnong. — übt wr l e » » 
trifft man nierS. 154. auf die Anzpit^fdf^r ähem Werk« 
OberTug, die gleich vorn hatten ftehen foilen. XXlt? 
Die UnigfbtMgen von Frag. Vm dMfe hat fich befo»? 
ders tler Freyherr v. Jrimmer verdient gennoht. 
gräfl. Schliki'frhpii «Warfen hat der Kurförft V. BefliBll 
verf ri n. S. i^^o fpticlit der V7. beym weiCsea 
Berg von einer Schlacht — mit den Sekunden J • 

Das trftt Bllifch^n Ulf ein fehön ceA)cte1ieiMr 
Titelblatt, deffcn das jrrrri//? entbehrt. (Kein Beweis 
von üguÜMueaz von^tea der ünd er fchen BacUiytandr-, 
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hiog.) Bf.ym erHen Theil ift als fchwarzes Titelku- 
pfer beyge'fü^t ilie Anfirht der Stadt Prag von der 
weftnörll. Seite, auf der ritelviKnette ift die Metro- 
politankirche zu S. Veit (fragtneiitarifcli) vorgeftellt. 
Beyin ziifeyttn Theile liegt als Titelkupfer eine colo- 
rirte Anficht des Wiffegrads, und hinten ein fchwar- 
aer Grundrifs der Stailt Prag bey, der zu klein und 
bedrängt, und in chalcographifcher Riickficlit kein 
^leifterftiick ift. Hr. Schießltr inilfste fein Werk neu 
umarbeiten und erweitern; und ihn hiezu aufzufor- 
dern, nimmt der Ree. hier die Gelegenheit, da es 
ihm nicht an Faliij^Ueit, wohl aber an beharrlichem 
Flejfse, an Befolf»ung guter Mufter und an der Ener- 
gie, auch das Schwere zu beßegen, zu fehlen fchcint 

iJey No. 4. ift der Nutzen medicin, Topogra- 
phieen — die fich auf eine diefsfallige Preisfrage der 
Jofepliin. Akademie und nach dem Vorgant;e von If^ert- 
/i?i«rj medicin. Topogr. von Wien in Oefterreich rühm- 
lich verbreiten, nicht zu verkennen. Sie leiten die 
Anf'nerkfamkeit auf mehrere Rubriken und Cehr 
wiffenswilrdige An^^abcn hin, die in gewöhnlichen 
Topographieen fehlen. Hingegen find fie als Topo- 
eraphieen wieder für Geographen, fflr Fremde und 
Keilende gemeiniglich tmbefriedigend. Auch {Iber 
die Gränzen einer medicin. Topographie in ROckficht 
medicin. \Vahrnehmun;4en felbit ift man noch ftreitig, 
und Hr. Strohmeyer hat fie wenigftens nicht fcharf 
abgefteckt. Man erl\aunt, in feinem Buche eine Art 
Diätetik und Pathologie und fein Glauben«;l)ekennt- 
nifs über die richtige fleihrngsart mancher Krankhei- 
ten zu lefen. Es ift fon lerbar, wenn in einer medi- 
cinifchen Topographie von St. Pulten weitlauftiger 
erzahlt wird, wie man z. B. die Cliocolade und den 
Bifchuf bereitet, und unter welchen üinftänden der 
Genufs von beyden anzuralhen fey. Auf diefe Art 
ift das Buch grofs und dick geworden : allein wir 
rnüffen es nun einimahl fchon nehmen, wie es ift. 
Der Vf. , einZ'»gling wie es fcheint der Jofepb. Akad., 
dann lange 7^)t Bataillon<;ar7t , feit 1798 Madtphyfi- 
cus zu St. Pölten , fragt St. IV. ijiit Recht, was denn 
mit Mdrian Rauches tupograph. Sammlungen nber N. 
Oefterreich, gemacht 1797 auf einer Reife, gefchieht? 
Ifl mit dem Freyhrn. ^ranz Pratidau aller litererifcher 
Geift bey den [x. Oefterr. Stimleo, worunter fo viele 
Pröpfie und Arbte fitzen, abf;eft(irben? Der Vf., of 
fenbar ein Neuling in derSchriftftoller- Welt, hat fei- 
nem vVerke nirgends eine reberfirht oder .Repiftcr 
angeh..ngt, ob er gleich nach unbetitelten Abfchnit- 
ten gearbeitet hat. Diefe find folgende: 

Erfler Abfchnitt. I. Lage. II. Namen und Ent- 
ftehung. Iii. (iefchichte. Aeuferft mager. Der vo; 
rii;e Bilchot Kerens hat fein Aiumneum nach S. g. 
mit 40,000 Fl. ans eieenen Mitteln dolirt. IV. Um-* 
fang der Stadt. V. Gewäffer. VI. Eintheilung lier 
Stadt. Aeufsere und innere Anficht. Hivr findet 
man die Zahl der Häufer im J. 1810: 331 — der Ein- 
wohner igia: 428^ Den Fond zu mancher guten 
Anftalt, 2. B. zur Beleuchtung , haben die Zeitum- 
ftinde aufgezehrt. VII. r/j// en, S!.'itidr., StfUen. Der 
Stadtfbjbcus i£t auch iMit^ied des Ma^ifuats, in 



deffen Sitzungen er Aber Sachen der GcIJuhdheitspoiicey 
referirt. Der Vf. gibt keinen BefoHungs - Etat 'des Ma- 
giftrats an. Ziceyter Abfchnitt. I. Klima , wie in N. 
Oefterreich überhaupt, wogen fchncller Aenderung 
lind Ijeftändiger Windeden Bruftkranken nicht günftig. 
IJ. Befchaffenheit des Bodens. S. 51. fteht ein Ver- 
zeichnifs der bey St. Pölten wildwachfenden officinel- 
len Pflanzen. Iii. Bevölkerung. Hier verf.dlt der Vf., 
der feine Rubriken nicht lot^ifch geordnet hat, in 
Wiederholungen. Die einheimifche Bevölkerung ift, 
trotz der Vaccine, in jährlichem Abnehmen; in einer 
Provinzial - Stadt , wie St. Pölten, ift warlich das 
Phänomen auffallend, *lafs die Zahl der Todesfälle je- 
ner der Geburten weil Oherlegen ift (nach 1 abdleVlIL 
kommen auf 100 Todesfälle nach sojähricem Durch- 
fchnitt nur 75 Geburten, unrl auf loo Geborne 3 — 4 
'l odtgeborne !). Fremde Ankömmlinge erfetzen den 
Abgang, nach S. 57. Ganz N. Oefterreich ift kein 
gefiindes Land, unil hat von den Kriegen viel gelit- 
ten. — Drittir Abfchnitt. Von Lebensbedürfniffcn. 
Hier fällt der Vf. in das Gebiet der Diätetik, auf 
welchem wir ihn nicht begleiten wollen. Eine eigrto 
Tabelle No. 4. Hellt die Analyfe der verfchiedenen 
Brunnen und Wäffer dar. — Fierter Abfchnitt. 
I. Fhvfifche Befchaffenheit der St. Pöltner. II. Spra- 
che. Iii. Kleidertracht. IV. Charakter. V. Geiftes- 
cultur und Anftalten zur Beförderunc derfelhen. 
Das hier beftaqdene. Gvmnafium hat >Yolk an fich 
geriffen. Ob wohl der Vf. In St. Pölten häufige Ver- 
anlaftung finden mag, vor zu früher Geiftes-Anftren- 

f;ung der Kinder zu warnen ? (S. Ii6.^ VI. Gefund* 
leitswidrij^e Ciel)räuche. Vll. Vorurtheil und Abcr^ 
glaube. VlII. Hausmittel, IX. Volksarzneybilcher ; 
wider welcl; Alles der Vf. eifert. X. "lodefuchr und 
Luxus. XI. Herrfchende Lafter. Die Tabelle X, 
merkt die befondern l odesarten an. XU. Ergetz- 
lichkeiten: hiebey tltlrftige Nachrichten von St. Pöl- 
tens Umgebungen. In Pottendorf läfst der (.»raf Per- 

ten Rhabarber anbauen. — /Tlir/ifr Abfchnitt. 1. Die 
hen, die Geburten, die Sterblichkeit nebft Bemer- 
kungen Ober diefe Gegenltände — • alfo Wiederbo«' 
hingen. Nach I5)ährigeni Durchfchnitt flarb in St. 
Pölten deraafteMenfch ; feihft ii, Wien nur der -sfte, 
in Berlin der ag te. Der Monat April ifl auch nach 
desVfs. Beobachtungen der Monat iler gröfsfenSterbf 
lichkeit. n. Kindererzifhung. — 5>cMrt-Abfclinitt. 
Verfchiedene Gegenft-nde der Gefundheitspolizey. 
Verzeichnifs hielier einfchlaj:ender Verordnungen. 
Vergiftungen. Hundswuth u.f. w. — Sitbtntfr Wy 
fchnitt. \^n den in St. Pölten häufiger vorkommen^ 
den Krankheiten. Die Tabelle IX. enthalt eineUeber- 
ficht der Fpidemieen nach der Chronologie und de«-, 
dabev angewendeten Heilverfahrens, jedoch ohrT»^ 
Mitlfieilung von IWcepten, von welcher der Vf. ficht ■< 
entfernt halten will. Die Folgen der vielen Krieg^^ 
find hier deutlich vor die Augen g^-bracht. — j^chttf^-, 
Abfchnitt. Gefnvdhfits- Außaltftt in Hinfielet auf :'rzt- 
hdie Hülfe. Hier fteht fogar der Amts-rnterricht 
für iten Stailtpbvficus zu St. Pölten abgedruckt. II. 
Phyfifck* H'ohlfahrtt - Jnßalttn. Da» ßüxgerfpiial. Sie- 

■ 'Die chen-)o 
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chenhausfpital. Das Armen - Inftitot. Das Bürfer- 
Corps. Der Polizey-Commiffär, gewöhnlich ein Ma- 
gifiratsrath. Gefängnifle. Feuerlufchanftalt. — >^n- 
kang Ober die Pflege uod Krankheiten der Hausthiere. 
Von den Tabilltn enthält Nu.I. meteorologifche Beob- 
achtungen der Jahre 1807— 1810, wonach die gerade 
Hälfte der T<ige des Jahres reenerifche und veränderli- 
che Witterung hat. No. IL u. lU. Bevölkerungsta bellen 
'797 ^* fchon oben erwähnt. No. V. 

Tabellarifches Verzeichnifs des hüchften Preife nieh- 
rerer Lebensbedürfniffe von 1793 — 1811. mit beyge- 
{etzlem Wechfelcurs. Der Einoufs des letztern ift 
augflofcheinlich. No. VI. Eben, Geburten, Sterbe- 
fälle 1759 — i"9l. VII. Dito von den Jahren 1792 — 
igi I. Tab. VIII. ftellt die Zahl - Ver hält nifTe der Ge- 
burten, Todesfälle, Eben nach den Kefultaten dar. 
iX. oben erwähnt. X. Tabelle der 1'odesfälle nach 
den Krankheiten und den befondern Todesarten. 
Lungenfuchten und FaulBeber find leider die herr- 
Ichendften und farcbterlichften Uebcl in Nieder - 
Oelterreich. 



LITER ATURQK8CHTCHTE. 



WiKH, gedr. b. Stökholzer y. Hirfchfeld : Du k. k. 
TkereßaniJ'cht Kitterakademie. Nach der in den 
* Vaterland. Blättern Jabrg. igt 3. enthaltenen Schil- 
derung ; vom Prof. B. Bommtr. 1814* 3a S. 4. 

Der Vf., felbrt ein Piarift und Lehrer im k. k. 
Therefianum, hebt hier das vortheilbafte Aeufsere 
.diefer Anftalt heraus. Mit Recht fagt er : dem Rei- 
fenden bietet kaum ein andrer Staat in Europa eine 
folcbe Anftalt dar: denn welcher Staat in Europa 
mag feinem jungen Adel in den Schul- und Univer* 
iitätsftudien voa andern Ständen abfondern , und von 
42 Piariften- Mönchen und zwar zu Civil - Gefchäften 
bilden Uffen ? Es befanden fioh 140 Stiftlinge und et« 



wa 100 7-ahlende adlige Zöglinge (Hr. B, nennt 6« 
Cavaliere) in der Akademie. Die Zahlenden entrich- 
ten jährlich 500 fl. , und bezahlen außerdem die Klei- 
dung, die mu&kaiifchen L'nterrichtsftunden, wie auch 
jene in der Reitkunft. Bcy den StiflÜngen dürfen 
ihre Aehern jährlich wenigftens soofl. fQr Kleider und 
dsl. Ausgaben bereit halten; hier hilft der Monarch 
on ans feiner Privat-Caffe. Für die Dotation ift durch 
den Befitz von 7 Herrfchaften geforgt, aber die welt- 
lichen Profefforen (nur für den juridifchen Curs fiad 
dergleichen berm Therefiano angeftellt) find fparüm 
bezahlt, und nahen nicht einmal (^uartiergeld, ob- 
wohl auf gute Auswahl derfelben viel ankäme. Der 
jurid. I.ehrcurs dauert durch 4 Jahre, und die jungen 
Adligen bekommen nun auch die l'ädai^ogik zu hören, 
vermuthlich , um kanfUg ihre Kinder fielbTt befhr 
zu erziehen. Die hier lehrenden Piariften Bnd von 
der bohmifch-mährifch - fchleßfcben Provhiz: ob &e 
auch ein reines Deutfch fprechen , und einen guten 
deutfchen Stil fchreiben, wird nirgends gefagt. (Hr. 
B. fchreibt eben nicht den flie£sendften.) Die eigent- 
liche Zahl der Bände der Bibliothek weils auch Hr. 
B, nicht, nach einer nuht zuvtrlüßigen Schätzung 
find es 50,000 Bünde. Wer dem Hrn. weiland Ritter 
V. SartTt als Bibliothekar gefolgt fey? wäre doch 
S. II. anzuzeigen gewelen . wenigltens mit eben dem 
Rechte, alsdes neuen Ruft vvagens der Gebrüder (y7r) v. 
Colonius (S. 13.) gedacht wird. NachS. 37 folg. hei- 
fsen die Dotations ■ Herrichaften : Battallek va ün* 
gern, die Pfarreyen Grof«rufsbach, Eegenburg, Zwettl, 
die Herrfchaften Üürnliulz u. ^eutit^hein inMibrent 
Heugftorf und Zifterftorf in N. Oefterreich. Fünf- 
zehn Zöglinge, die 16 Ahnen zählen , fmd zugleich 
k. k, Edelknaben. Die austretenden Zöglinge, die 
bey k. k. Stellen als Practicanten eintreten, genieCwa 
bis zu ihrer Aufteilung einen jährlichen UnterftQtziifl^* 
bejtrtg von 300 A. 



LITERARISCHE 
Oefterreichifche Studien - Einrichtungen. 

]3as medicin. und chirarg. Studium wird immer lang- 
wieriger, küftfmeiJger gemacht. In der Hauptfudt 
mag es vefmutblich zu viel Aerzte geben , aber nicb» 
fo in den Provinzen; auch ift noch kein Krieg ausg*. 
bruchen, wo et nicht an Chirurgen gemangelt hätte. 
Es ift nunmehr beftimmtf dafs einMediciner in Oefter- 
reich durch 5 «olle Jahre ftudieren roufs, und erft im 
6ten fein Examen ri^orofum beftehen kann. (Bekannt- 
lich können gute Kopf« in NorddeUtfchland audi bin- 
nen 3 Jahren fich fo vervollkommnen , dafs He den 
Gradut mit Ehren und Erfolg erhalten. Die Gute des 
Umeriichts, die Fähigkeit, der Fleifs entfcheiden, 
nicht die Länge, der Studien- Zeit Das weiter Studle- 



NACHRICHTEN. 

ren möge doch ja nicht, wie Viele wähnen» mit der 
noch fo langen Studienzeit gefcbloffen feyn, bey hrm- 
ven Gelehrten endet et nur mit dem Leben.) 

Eine allgemeine Verordnung Tona Nov. i|ia be. 
fiehlt, daft eine Abkürzung und Zufammenziehung d«v 
Studien-Zeit weder in den Gyranafial -Schulen , noch 
bey den Faculuuftudien jema.'t, unter was immer-ft» 
einem Vorwand , aller Art geftatiet werde. 

Des Lehen propftes Kari Prokop Freyfaerm v. Heink» 
Darftellung des in denOefterr. deuifcben Staaten fibU- 
chen Lehenrechts, Wien, b. Bauer igij., ift allen Zu- 
hürern des Lehenrechts empfohlen worden, und der 
Vf. hat den Charakter eines niederürtcrr. Regien«»«, 
raihs erhalten. * 
... ^. 

* ^ •• • • • • • *•*••'< 
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April 1814. 



GESCHICHTE. 

' i"t A.MSTKRUAM u. Lkii'zio, im Verl. des Kunft- 
'uml IitHuftrie-Coirptons : K^ilhetm Coxe's 
Gefihichte dis Hau fcs" Oeßerrtick von Rudolph von 
Habstmrg bis auf UopoUt iet lL Tod laig — 1792. 
Deutfch herausgegeben von Hivis Kart Dippold, 
der Philofophie Doctor, und Adolph If^agiter. 

' In vier Bämlen. Erfler Band. igio. XII und 

iiand 3 ntnlr. la gr.) 

a) Paris, b. Nicolk: Hifteirt it U ma^ln i'A»- 

triche depuis Rodolphe de Habsbonrg jnsqu' a la 
mort de Leop. II. 1218 — 1792, par If^illiam 
C^e's Archidiacre de Wilta, recteurde Beme r twi; 
/ traduite de l'Anglais par P. F. Heary. 

r. /. XVIU.495S. r. //. 511S. T.uLyj%s. 

WÜliam Coxit b«kaiint darch feine Berchraibaag 
der Reifen nach Polen, Aufsland, Schwedsn 

vnd in die J^chweiz, und als Sammler der DenkwOr^ 
lUl^ei*«» der beiden VValpole, befuchte Wien drey 
imi* Scbon in der Schweiz bey dem Anblicke der 
Ruinen des Schloffes Habsburg fafste er den Gedan* 
Ken, eine allgemeine Gefchicnte des Haufes Oefter* 
jeäcb zu fchreiben. Wie er meynt, ift eine folche 
iMcb in keiner Sprache erlchieoeo. (Unb^nnt ift 
ihm z. B. das zu BrOfTel eriehienene Boch : H^Mr9 
ndilrale di la maÜ'on d'Autrkhe, par ^ran Laurent 
Kraß't.) Den rechtlichen Engländer erkennt man in 
dem Geftändnifs, daGl er diew Gelbhichte bis zu Kai> 
fer Karls VI Regierung aus gedruckten allgemein zu- 

f anglichen (Quellen gerchöpft habe. Diefer THei! des 
^oxifchen Werks kann einem Kenner der fjfterreiclii- 
fchenGefchicbto» dem fowohl die neuern Bearbeitun« 
fem der deatfehen lleicbsgefchichte , als auch der el> 

S entlich öfterr. Gefchiclite (die Werke eines Ukl'uh, 
ßumtUery U^eUJsggtr 1 Rtifftr, Hormayr , Galetti 

t t, w.), undcwr Hanptlinder des öfterr. Staates 
kennt find , aur io fo nm intacalbok byo, als iha 
4ie Neugierde trribt zu fehen, wekfae ndmekte 
QnaUeD Coxf^ Fiel fs aufgetrieben? und wie der reclit- 
ifiehe Brltte manche iManner und Begebenheiten be- 
mthtllt habe? Hingegen winl die eigentliche Wifs- 
bet^ierde durch <lie Nachrichten der Vorrede gereizt, 
dals Coxe die Regierung Karls VL, Marien Therefiens, 
Jofephs II. und Leupolds U. aus handlet)] i filichen 
ÖisQhricbten und Depefchen der brittifchen üelandtea 
Ib Wian vom J. 1714— ijoa in einem s 
danäßelit habe. Dergleichen Gefandlt 
4L Im Z. 1814. lirßtr Band, 



hope, Cobham, CadoMn, Schaub. Saint Sapho^ 
rim, eines gelx)rnen Scnvveizers (1-20 — 1728), WaW 
degrave 1728—1730, Tiiomas Uobinfon, zuglciafc 
Lord Grtntham 1730 — 1748. Kelth 1747— i7ffc 
und Robert Murray Keilh, Sohn des vorigen 1772 — 
1791. Aufserdem erfuhr der Vf. manches aus dem 
Briefwecbfel englifcher Staatsfecretire (Walpole; 
Townfipend» Hardwika, JLaanat iIarriiU|ton), mit 
englifcnen Gefandten an amwirt^an HBkd , einem 
Briefwecbfel, den er hey der Ausarbeitung feiner 
DenkwOrdigkeiten des Sir Robert und des Lord Wak 
.pole benutzen durfte. Viel andres ward ihm wfl»* 
rend feines drey maligen Aufenthaltes zu Wien, und 
feiner Reifen durch «Mn Norden ^ zumal durch Berlia 
«. f. w. glau6«irllrdig bekannt. ' j| 

Coxes Werk erfchien in England 1807. Die Um- 
ftfinde der trOben Zeit haben verurfacht, dafs nur 
wenige auf dem Continente zu dem Befitze des Origl- 
nats gelangten. Hr. Henry in Paris benutzte die^ 
und lieferte die oben angeführte franzöBfche Uebe^ 
fatcnng. 1 

l) Die gegenwärtige deutfche l'eberfetzung hätta 
Bec. gern fo angezeigt, dafs er alle vier Theile det^ 
felben zugleich vor nch gehabt hätte : und er 
auch defsnalb mit diefer Anzai^ juaHoKU Allea^ 
«nch hier haben die polfHfehea yrnftinde alles ina 
Uncewiffp pe7ogen, und den Ueberfetzern fowohl alf 
der Veriafishanolung Ilinderniffe gelegt. Ein öfterreir 
chifcher SchriftfteBer wollte Coxes Werk neu übea^ 
fetzt herausgeben, oderio diefer Ueberfetzung nach- 
drucken lafien , allein mit Noten und Berichtigungen, 
die die angtihli« hon proiL funtifcben und hie und da ei|^ 
feitigen Anfichteo Coxe's treffen, und manchen Irrthum 
.verraflem foUten. Sehen war dials Vorhaben öffent- 
lich angekündigt, als aurh diefen Schriflfteller ein"e 

{lolitifcbe Kataftrophe traf. Diefa Kataftropha 
cheint nun zwar auf die UteraiiMia Thitigkeit dilf 
fes Schriftftellers nicht zu wirken, ar hat Geh aber 
(doch Aber die ErfiQllung jener Ankflndigung weitaiv 
hin nicht erklärt. Dem Vernehmen nach aber foll 
doch Cox e's Werk, voUftindü überfetzt bey Aatoi» 
Doli in Wien erCehaiiMii. Od tatt odar ohn« Nolai% 
das wird fleh zeigen. 

Ree. glaubt auch indelTeo nicht länger fäumen tm 
dürfen , von den oben bcrOhrtsn Binden der denfe» 
fchen Ueberfetzung dieües interelTanten Werkes R» 
chenfchaft zu geben, um auch feiuer feits dazu bev«' 
zutrajgen, dafs die rackftändigen Bände, baki nacb> 
seUafert werden mögpn. Von den oben gsnanntm 
Udierfetzem ift der w frflb varikoriMM DhpttS 
durch hiftorifa^a AMm ifllMilMh in|mp|.bün^ r« 
C4) ^ oakc 
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mehr ift zu verwandern, dafs er mit feinem Oe- 
JiOlfen di« Leter in üngewiCsheit gelafTen , ob die 
Xfebtrürtsiiiig wirklieh aus dem englifchen Ori- 
ginale gemacht iey. Eine Note Tneil L S. ^40. 
deutet an, dab die Ueberfetzer die frabzt^ülche 
Usberfetzung vor lieh hatten : Die Noten wie z. B. 
J* 517« fpniehea ^nbeftimmt vom Ori||wd«. S«, 
Ift «ber an amteni Kennceitjhen xa entnenmen, dA 
die deutfche Ueberfetzung aus der franzuGfchen ge- 
macht fey. Vom englifchen Originale fteht niraends 
eine bibliographilche, vom Vf. keine bic^rapmiebe 
üaehriohc Uie Ueberfetzung felbft iti im saiuen 
BOchtig gemacht, fköfst manchmal gegen die Sprach- 
T, I ti. Ueit an (z. B. I. 7H. Während des Böhmer 
hnegMM — futt während des böhmiCchen Krieget) 
«ad sät oft ins Matte nnd SebwerflUige. Wir be- 
tten zum Beyfpiele eine Stelle ans* die wohl im Ori- 
ginal lebhafter feyn dürfte. T. I. S. 556. : t. Doch 
niler der Qbertriebeoen Schmeicheleyen , der verfah- 
#erifefaen Eigenliebe jjngaaohtet bleibt «MaximUiin im* 
«Her «Ml auuerordentlicheir Wefen * als Menfoh und 
eis Regent. Denn wenn ihn auch die neuem Ge- 
ichichttchreiber» die nur Teine Mängel, fein Un- 
clOck, und tÜm Freßhaftifiktit vor Augen gehabt zu 
Aaben Ccheinen, aufserorJentlich herabgewürdigt ha- 
ben, fo war er doch über feiner Zeit ( fu), der be- 
wunderte und beneidete (iegenttand feiner Zeitgenof- 
«Jan (ftatt: der Gegenftand der Bewonderune »od 
iht Neides fetaer Zeit^enofTen). B. II. - S. 77. heifst 
es: Franz I. deffen Gefundheit zu Ende gieng. Die 
Ueberfetzer haben berichtigende und ergänzende No- 
tkn zum aberfetzten Texte hinzoffefOgt, und dafür 
verdienen fie Dank. Bergleichen Noten . hätten aber 
fireylleh bey einem tieferen und ausgebrelteterenOuel- 
lenitudiuni uii 1 bey demOebrauche einer auchan öRerr. 
steuern Schriften reichhaltigernBihliothek hiu&nr und 
Mehrender austillen können. Ein Vorzag dieier Aue* 

fsbe ih das fchOne Papier, und der reine Druck, wonnit 
e von den Verlegern ausgeftattct worden: aber in 
Bilckficht eines beffem Stils und mehrerer und 
•weckdienlkberer Noten iwäre fie leicht zu aber» 



Nun kehren wir ganz zu unferm Vf. znrOdc, 
.«in foviel es die vorlieeenden Bände des Werkes be- 
'taifft, die Neugierde cter LsSsr auf diefe Arbeit eines 
Urittnn tn befrindigan. 

r xe hat wirklich mit rohmlichem Fleifse den 
pöfsten Theil der bis zu feiner Zeit zugänglichen ne> 
oraehten Quellen benntzt. Allerdings gegründet ift 

fBine Verficherung in der Vorrede , dafs er völlig un- 
liefangen und bedächtig alle Zeugniffe erwogen habe. 
Veber die altere Oetcoichte der Habsburger benutzt 
er die GeCchishtfebraiber der Schweiz , MüHtr nicht 
nnsgenomnien. Beltamit Ift er mit Herrgott , Calles, 
Pet/., GcrartI de Reo, Funger, Lat?., Gerbeit, Guil- 
limann, Lainbacher, Fröhlich, Hanthaler, Steverer» 
HaCelbach, Stenens Sylhius u. f. w. mit Gdbnanifs 
Genealogie der deutfchen Fflrftenhäufer , mit Bjrre«, 
Falkeofteins, Pfltter«, Pfeffels, Schmidts, Heinrichs Ge- 

iriitobteditDiiiUhlwi, CUiriiiittiMsdtGtfebiclM 



vott Böhmen, Duhrakus, Qoldaft, Bonfio, WindiCeh, 
Benko, Scbwardtoer, Muratori, Villano, Oiannone, 
Rofcoe, Gniociardini u. f. w. C6xts Werk ift daher, 
fo viel es die crften Binde betrifft, eine nicht ankri* 
tifche, vielmehr befonneae , ruhiee gediegene, doch 
nicht aberall völlig richtige noch weniger voUftän- 
dige Zu&inimenfteTluna des Cchon Bekannten ans 
der 5 ft erreic h ifehen Gefchiebte. Ein Cchon eing^ 
weihter Kenner diefer Gefchiebte wird des .Neuen 
hier nicht viel antreffen. Der biltorifche Vortrag ift, 
wie Fux ihn wQnMlt, ruhig klar, ohne Scbwulft, 
ohne VerfchOoemnc, ohne falfche^EAiphafis » diaalp 
les unglaublich, allu lieyfpipilos 6aikk vnd meft. - ' 
Die Anrichten unfers Vfs. find die eines billigen 
uoparteyifclien Gefcbicbtforlchers, der das cmiamt 
fUttm redlich vor Augen htlL Bixriffen hat ihn den 
bflmerkenswerthe Emporkommen des Habsburgitchea 
Haufes von einem fehr geringen Länderbelitze bis zur 

Sofsen Macht. Wir werden, fa^ter, im Verlanfie 
»fin Werkes unfern Ljsfern eine Reihe vqo Männern 
\roiiMmb^ aosgezefchoet durch äufserft ihafm^fal- 
tige Charakti I •■ , verrdiicdene Verdicnfte Offer Anla- 
gen. Es ünd Fürlten welche KOnfte und WiTfenfchaf- 
ten fchatzten, oder trieben, ihren Heldenmnth und 
die grofsen Eigenfchaften , wekhe den Srsatsmann 
ausmachen • bewährten ; es find mit einem Worte faß 
zb allen Zeiten Minifter und Krieger, die 6ch der 
Bewunderung ihrer Zeitgenoffen und der Achtung 
der Nachwelt wflrdig erzeigten. Die Verdiwitte d«s 
Haufes Ocfterreich um den Sehn!/ Furopa's vor den 
Osmanen, den be leutenden Einflufs des Wiener Ho- 
fes auf Europa 's Begebenheiten zu allen Zeiten , er- 
kennt er lebhaft an. Die oben fchon tierilhrtc Be> 
fchtildigung proteftantifeher und efufeltiger Anfieli^ 
ten 'k!iii_t etwa fo, wie wenn man einen griechifchen 
Gefcbichtfclireiber ver dammte, weil er ein neide, krfa 
Ghrift, den Perfern zu abgeneigt, und der .Sache der Ne> 
tionalFreyheit zu fehr ergeben gewefen. C oxf faat un- 
ter andern in der Vorrede: „Zwar haben Branche) 
Haupter dieres( Habsburg.) Haufes aus Eigennutz, »vie 
aus V orurtheil mit der kathol. Kirche vereint, lang die 
bargeriiehe vnd Religionsfireyheit nntermbta» «bar. 
Ungemach hat ihnen Duldung celelirt. Der All9> . 
druck Eigennutz (TiaUrit) ift' viel leicht zu hart, abfls' 
diefe Anficht ift im Wefentlichen fo weit entfemt 
falfch zu feyn, (bf«; fie firh durch die ganze öftirr. 
Gefchiebte von Riulolph 11. bis I,eopoldl. beftäti^. 
Anderwärts fagt oben (lerfelbe : Keitli fah da-; Bund- 
nffs mit England aufgetöft,. welches die Natur der 
Ssche, DanRbarkeit nnd IMmk gefebloffim hatten, 
er fah die fo penlhmte Vereini^iing mit Frankreich 
entftebn , die wie glücklich auch Anfangs, doch das 
traurigfte B'rblbeil wurde, welches jemals ein FOrft . 
feinem Machfoiger zurOckgelaflian , und die erfte Ur> 
fache des jetzigen Verfalls vonOefte>»>eicb und Frank- 
reichs wunderbarer Uebermacht." Die neueften 
Zeitbegebenheiten rechtfertigen diefe Anficht hinläne- . 
lieh wider den Vorwurf einer engherzigen merimn» 
l.fchen Infular- Politik. 

Wir gehen nunmehr zu einzelnen Bcmerkuneen 

r, wädmpgSa oUgM ■Bgna ift iw nf ynheil uu^Le 
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noch mehr beftatigen werrfcn. Der er/Je Band geht 
in as Kapiteln bis zum Tode Maximilian I. 1519* 
immer wird die Gefchichte der Hauptlinie erzählt, 
dann die Gefchichte der Nebenlinien nachgeholt, wel- 
che Anordnung aber den ohronologifchen Uebcrhlick 
ftört. Mit Verwunderung Geht Ree. dafs auch Hr, 
Coxe darauf I. S. 53. kein Gewicht legt, was dem 
unparteyifchen Beobachter auffallen muf«;, dafs Un- 

f ern beftimmt gewefen , Habsburgs Haus fchon in 
rithero Zeiten zu gründen (durch die Mitwirkung 
der Ungern und Cumanen, bey SlilJfried 25. Auguft 
1278 wider jOttokar, bey \Vorms 2. Julius 1289 
und im Treffen bey MühJJorf 28. September 1332). 
S. 74. foll es nicht heifsen Erzbifchof von Lodomir, 
foudern Erzbifchof Lo<iomir von Gran. S. «5. nicht 
die Grafen Günz, fondern die Grafen von GflfGn^en 
(Nemeth Vjvar> S. 115. und n6. ift offen erzählt, 
•was Hr. v. Hormayr verfchweigt, wie grnufam die 
Wittwe des Ungr. Königs Andrejs Iii. , Agnes, Al- 
brechts Tochter, gewefen, obgleich fie äufserlich die 
andächtigfte Krau (chien. — In der Gefchichte Al- 
brechts lies Hinkenden oder auch des Weifen, ift wohl 
Steiferer als benutzt ancefohrt , aber er ift nicht hin- 
länglich benutzt. Auch in jener Rudolphs IV. wäre 
viel zu erg.inzen, fo z, ü. die nahern Verhandlungen 
des Congreffes zu Brünn «. Kebr, 1364. — Üie Jahre 
>395 - U« I werden auf wenigen Blättern abgefertigt : 
allein in diefer Epoche find auch andre Oefterr. Ge- 
fcliiclitfcbreiber höchft mager. S. 199. ift 1404 ftatt 
1414 zu lefen, und ftatt 4. - 14. Sept. In Znaym 
wurden Uiirnteufel und :>oko}, Prokops Feldherrn 
belagert; der i\ame SoUol wird von Coxe in SaUo- 
fchia verwandelt. Die Kegierungsgefchichte Lud- 
wigs I. in Ungern, und jene Sigmunds als Königs von 
Ungern, fo wie fie in Engels Gefch. des Ungr. Reich«. 
1813- 8- Ziceyter Bd. (Uien, b. CameGna) bearbeitet 
worden, wird dazu dienen, manches in der Oefterr. 
Gefchichte der damaligen Zeit aufzuhellen. S. 213. 
ftelit in einer Note der Üeljerfetzer lafor ftatt Tabor. 
Uas ganze ei'fte Kapitel l>ey Coxe ift mehr eine Ge- 
fchichte des Kaifers Sigmund als Albrecht II. S. 240. 
wimmelt iliCiNcte i'iber Johann v. Hunyad von Kehlern 
aller Art. S. 245. lefe man ftatt Cafchau, Goffowo: ftJtt 
d^t IJelpotHhatiens der tJefpot von Serblien. Coxe's 
JJarftellung der Regierung des Ladislaus Pofthumus 
»"'"Sie »eizt,da auch derCiiorherr Kurzd\t Regiernngs- 
gefchjchte Kriedrichs U . Iierauvgeg.'hen iiat, vollends 
umgegoüen werden: auci» die Behauptung, dafs diefer 
Ladislaw an der iMt geltorben fey, iU 'nichts weni- 
ger ah erwieien. — Indem t.'rtheile über Kriedrich IV. 
(iiier den Iii.) S. 37g. Zfigt Coxe wie überhaupt in den 
Urtiieilen über den Charakter der meilten Oefterr. Re- 
genten viele üf Ii. idigkeit. u'ir zeichnen folgcndeStelle 
aus: „Iriednclis liLcnifstcr Kehler war fem M.tngil 
an l hiiii^keit. hs ift allo befremdlich, dafs ein folcher 
Mann in filcher Verwirrung doch fo wefentlich zur 
\ ergrülserung feines Hdufes gewirkt. Am bellen er- 
klart ficli diele Hrlcheinung daraus dafs nichts ihn zum 
Ha, le bewegen konnte. Seine Geduld lähmte die unter- 
neiimendften Feinde, u.. I feine vüfichlen verfol tc er 
#nit bartuacki(ier StaudbafUgKeit. Wie da« Rohr, wo- 
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mit er (ich gern vergleichen mochte, beugte er fich un- 
ter der Gewalt des Sturms umßch zu heben, wenn der 
Himmel heiter war." S. 382. fagt jedoch Coxe gerade- 
zu, dafs Friedrich ein fchwacher und geiziger Regent 
gewefen, und das ift wohl das eigentliche hiftorifch 
gegründete t^rtheil Ober ihn, nur der Zufall verhütete 
noch nachtheiligere Folgen feiner Fehler. AufdieDar- 
ftellung der Regierungsgefchichte Maximilians I. legt 
Coxe viel Gewicht, das ganze 20'?; Kapitel fchildert 
den Zuftand Europa 's bey feiner Thronbefteigung ; und 
/Bm/ Kapitel find feiner Regierungsgefchichte gewid- 
met, die fich in eine Gefchichte der damaliger Kuropäi- 
fchen Welthandel umftaltet. S. 505. findet' es Coxe gar 
nicht unwahrfcheiniich , dafs Maximilian ums J. 15H 

getrachtet habe, Papft, oder da Jul. II. von feiner 
.rankheit genafs, Coadjutor des Papftes zu werden. 
S. 542. erzdlilt er, dafs Max. I. zuerft Wille^^ gewefen, 
Luther'n in Schutz zu nehmen, dafs er aber feine. 
Meinung geändert habe. S. 556. nimmt Cor* Max. I., 
wider Robertfon, Hume und Rofcoe in Schutz, zumal 
wider letztern, nach welchem Maximilian blofs aus Ei- 
telkeit, Schwache und Andachleley zufammengefetzt 
gewefen. Wenn auch dem Maximilian wegen Mangel 
an Umficht, und weilesihm anGeide fehlte.nicht alles 
glückte, wenn er auch manche Plane leichtfinnig wie- 
der aufgab, fo glückte ihm (U)ch, da er fo mancherley 
anfieng, vieles, was er mit Schlauheit und Ihätigkeit 
und mit verftdndiger Auswahl feiner Agenten (Spiefs- 
hammer, Herberltein u. f. w.) einleitete, und nament* 
lieh verdankt ihm fein Haus die endlich doch errun- 
gene rhronfülge in Ungern. — So ift es mit denCha- 
rakterfchilderuiigen der Gefchichtfchreiber, dieTbat- 
fjchen Iprechen doch immer zuverläffiger , als fie. 

Der ziceyte Band uiilrer vorliegenden deutfchen 
Ucberfetzuiig reicht durch das zbße — 54/?? Kapitel von 
KarlV. bis Ferd. II. von 151 9 bis 1632.' Hier ilt fchon 
mehr Einheit inder üarftellung, und es läfst Geh alles 
frifcti weglefen. Die Refurmationsgefchichte von ei- 
nem Engländer wird man mit Vergn^igen durcligeheo. 
Luthers l ugenden und Fehler, darunter feine bigotte 
Hartnäckigkeit g^en Zwinglfs Meinungen, und die 
daraus entftandene Veruneinigung der l'roteftanten 
werilen unparteyifch erörtert. S. 61. fagt er von Li»- 
tber: Er behauptete mit einer kaum zulufslichen l.o- 
terfcheidung, dafs Jefu Chrifli L^ib und Blut in dem 
Brode und vv'eine mit wären, und belegte diefs mit dem 
barbarifchen .Namen (Junfubitantiaiion. In der Reuie- 
runfeSgefchiclile i\arls V. gefleht Coxe^ das Werk \\o- 
beitluns zuweilen felbft dem Aufdruck nach benutzt 
zu haben. [S. 138- foli es heifsen 1 omori, Erzbifchof 
vunColocfH ("nicht Fomor, Bifcliuf vcjn(2oJosvar, wo- 
bey die Ueberfetzer Claufenbur^ beyfetzen), Comorn 
bellst Oberali irrig Comorra. S. 146,' wifleo dieUeber- 
felzer nur höchft wahrfcheinlich,dafs die (^ngr. Krone 
jetzt in Ofen aufbewahrt werde. S. 150. wird ilem tray 
ein vVerk bcygemeffen : hiHorw Urbis Buderfts perifid.^ 
dds nicn- exiftirt. S. 169. (teht Comedaufiatt Comütau. 
S. 310. llleftiufki Itall lUyeshazi. üie Ungr. und (Jefler- 
reidiilclie L'iteral. r ift jetzt nicht mehr Schuld daran, 
wenn Vf. und L'eberlelzer im .'\uslan«fe fulche Feh- 
ler xnacbenj. Ferd. L wird zuerft als König von Un- 
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gern, Hann als König von Bölimen , endlich alsKaifer 
dargeftellt. Dafs Ferd. I. dieSouveranetat in Bohn>en 
1547 errang, erzählt Coxt im englifchen üeifte fo: 
11. S. „tr hob die Uebel.vvelche die Regierung ei- 
pes wihlreichs unvermeidlich zu Folgen hat, doch er- 
(chiUterte er und dämpfte auch jene Energie und jenen 
Uriegerifcheii Eifer, die unzertrennlich von einer freyeo 
Uc£ierung Gnd, und unterdrückte ganz den Handels- 
gcilt, der der Freyheit zum Schwünge bedaif." Den- 
noch waren die Uohm. Stände in ihre zwar nicht Wahi- 
doch Repräfentations - Rechte wieder eingetreten, 
wenn nicht die Schlacht am Weiffenberge diefelben aufs 
Beue niedergedonnert hätte. Uebrigens fchwachle Fer- 
dinand die deutfche Linie feines Haufes durch die Thei- 
lung feiner Länder unter drey Sohne. — Maximilian 
wird hier zuerftals Ivailer gefcbildert, dann als König 
von Böhmen und Ungern, in allen Beziehungen mit 
wohlverdientem Lobe. Von der Seite, dafs Maximilian 
fogar zwifchen den augshurgifchen und helvetifchen 
Confeffionsverwantlten Duldung und Verträglichkeit 
beturdert habe,erfcheint er als ein hochft verehrungs- 
würdiger Fürft , der das Wefcn der chriftl. Religion 
beffer oi^riffen hatte, als fo mancl>er geborner Prute- 
ftant.— RtUirend, wie wohl erfolglos, war feine wahr- 
haft chriftliche und kaiferliche Verwendung auf dem 
Cüugreife zu Breda 1576, damit in den Niederlanden 
nicht noch melir Blut Äiefse. Rühmlich war feine Ma- 
fsigung wie feine Beharrlichkeit gegen den Cardinal 
Legaten Commendon, der am jo-October 1565 nach 
W ien gekommen war. W enn je ein Weltweiler und 
Chrift zugleich auf dem Throne gefeffen , fo war es 
Maximilian 11." So urtheilt Coxe, und jeder Freund 
der Menfchheil mit ihm. Doch war er Menfch, in L'ngr. 
Angelegenheiten leitete ihn fehr lange und nicht im- 
mer zweckdienlich der Erzbifchof Olahi. S. 260. be- 
merkt Coxe mit Recht, „zu bedauern fcy, dafs Maxi- 
milian die Sorge für den Religionsunterricht feiner 
Kinder feiner Gemahn überliefs, die ihnen ihre unwan- 
delbare Anhänghchkeit an die rOmifche Kirche und 
Ihren (fpanifchen) Hafs gegen die Proteftanten ein- 
liifste. " In Ueinerley Rückncht waren tlie Verwandt- 
fchaftsheyrathen dem Haufe üefterreich getleihlich. 
Eudolpl) beflieg den Thron 1576, fchon 157»; mufste 
Opitz aus Wien wandern. Coxe rügt unparteyifch die 
Heftigkeitfeincr Predigten und der Schritte der evange- 
lifchen Stande in (üefterreich nach feiner Vertreibung: 
Ferner den durch das Concordieubuch 15H0 neu ange- 
fachten Verfolgungsgeift der Proteftanten unter einan- 
der: aber RudolpbensGegenrefbrmation nennt er doch 
onpohtifch ; Gc gab die Monarchie feit 1604 allem 
Grauel der Vcrwüftung preis, und vereinigte die uneini- 
gen Proteftanten zu gemeinfchaftlichem VViderftande. 
§,363. eruhlt Cox-f die Entftehung der Grenzmiliz, aber 
^was irrig, indem er fich des Ausdrucks bedient, als ob 
oinige I heile vonCroatien an den Erzherzog Karl von 
Steyermark als Reichslehen abgetreten worden waren. 
In der Uegierangsgefchichte Rudolphs werden wohl 
dell'cu Mtniüer und jefuitifcheGcwiffensräthe angezo- 



gen, aber nirgends genannt. Ueber MalthiensCharak'» 
ter Lifst fich Coxe nicht viel heraus ; durch Halbheit in 
derUeberzeugung und im Handeln verdarb ers mit aW 
len. Von Ferd. II. heifst es S. 386- : ^ Mit einer Stand» 
baftigkeit, welcher man die Bewunderung nicht verfa« 
eeo kann, befclilofser fich auf den Tod zu vertheidiaeo« 
In eine Heldenfeele hatten dieJefuiten ihreGrunddtzt 

S;epragt, und die Glut der Andacht belebte und hielt dier 
eu Helden. Der ztvetftehBnd fcliliefst mit derSchlach| 
bey Liitzen und mit folgendem Urt heile Coxet über Gw: 
ftav Adolph. Seit Alexander hatte kein Eroberer fo 
fchnelle Fortfehritte gemacht, fcitCafar keiner alle Ei- 
gcufchaften des Staatsmannes und des Kriegers in dem 
Grade befeffen. 

Im ganzen zweiften Binde von Coxt ift bemerkbar, 
dafsdie Partien deffelben, welche in diedeutfclie Reichs» 

f;efchichteeinrchlagen, heller und umftändlicherdarce- 
lelltßnd,als jene, welche in das Innere derMunarchi« 
eingreifen. Diefes ift in einer Gcfchiohte des Häufet 
OeUer reich erträglich, wäre aber in einer Gefchicht« 
der Oefterr. Monarchie nicht zu dulden. Ueberdiefs ift 
Co« durch dieQuellen entrchuKligt.dieihm fiirdie Par« 
tien erfterer An zahlreicher und reiner zu Gebote ftan» 
den. HäuBg benutzt er z.B. Struve, Heiß., Heinrich und 
Reichsgefchichfe, und giebt dem letztern dal 
Zeugnils, dafs Schmidt von der Reformation ein fo g«» 
naues und unparteyifchesGenulde aufgeftelJt habe.aJt 
man es kaum von eineniKatholikeo erwarten konnte.— 
Hingegen von inlandifchenQuelIfchnftftellern undG«^ 
fchichtsbearbeitero findet man im zir«yteit Theile mit 
folgende benutzt: Rgifl'er, IflvAnffit Gotdajl, P*i9tl^ 
Sckwandtiter, Novotny, Benköf ( Gratiani viia Cardinatii 
Cotmnandnni ll^iniifch; Sacy hißoire de Hongrie). 
Unbekannt ift ihm und den meiften Bearbeitern der 
Oefterr. Gefcliichte/?n«pai/kr Erläutertes Evangelifcbai 
Oeflerreich, und der fruchtbare Auszug auslbiifMri 
betitelt : Gefchichte der Proteftanten in Oefterreich^ 
Steyermark, Karnthen und Krain vom J. 1 530 bis auf di« 
neuefte Zeit, von Georg Frrtji /Ffl/rfrt«. Anfpacli, b. Hau» 
eifen. 1784. 8- zwey Bämle. Khevenküllers Jabrbilcbe» 
halte der Vf. nicht vor fich, er citirt nur Stellen dar* 
aus,dieer tiey andern antraf. Inder Zeitepoche Guftar 
Adolphs und des 30jährigen Krieges braucht Coxe Ar» 
chenholzensGefch. v. GuTlav Adolph, Härte's life of 
Gußav Adolph , Schillers Gefch. des jojähr. Krieges, di* 
hißoire des denühres carnfagnes et negociatiom dt Gußav* 
Jdolphe en Allemagnt par le Comte Galtaxzo Gutdio 
Pi-iorantaetc. Aus lfliitelokes5ourni\ fleht folgend« TO« 
Oxenftierna dem Whiteloke erzählte interel1ianteAo«ki> 
dote: Guftav fagte zu Oxenftierna : Du'bift zu phl^ 
matifch, und wenn dein Phlegma »fich nicht mit etwmi 
Lebhaftigkeit von mir vermilchle, würden meine AngJ 
legenheiten nicht fo gut gehen. Allerdings mufsmeia 
Plilegmaoft Ihre Lebhaftigkeit mäfsigen, ervviedert« 
Oxenftierna. Da lachte Guftav von Herzen, und erlaub- 
te dem (Oxenftierna frey mit ihm zu reden. So Iprechea 
und handeln grofseMtinner miteinander: kein grofser 
Mann halst verftaüdige uod ehrliche Fieyrouthigkeit» 



(Ol« Fort/ei tung /olgt,") 
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GESCHICHTE. 

Amstbroam und LuiPztG, im Verl. d. Kunft- 
. 0. JoilnItrie Compt.: U^ilL Coxe's Gefchiekti 
des Hatffes ÜeHin-ekh von Rudolph van Habtlmrg 
bis auf Leopold dtsi J.Tod, laig— I79*- Dtorfb« 
heraiisgeueben von Hans Kart tX^fifM «nd 
Adotfk fyafrner u. f. w. 

• a) Pakis, b. Nicoll«: Hijloirt dt la maifon SAiOiri- 
. : du difüh Boiidf dt Hdbislmrgjusqu,*ti ta muH dt 
. Utf* iL laiB— 179>. par WUUam Cuu elo. . 

(Fortfittwigdtt im vm4gtn StOek rfftml— i tUom^fim.') 



An diefen bisberigtin, ron und nach der deatfchen 
Ceberfetan^g gemachtni Bericht kann fiob nun 
4er folgende von noo nach der (nmüt. Ueberfetznng 

No. II. anfchliefsen. Hey der franzüT. UcbPFTetziing 
ift fchon der Titel voilftändiger, auch ift die Dedica* 
tion des Buches au William DNso^as»' Domherr sn 
SeUsbunr* detirt zu SaÜsbarj am t. Jon. 1807* t niofat 
ilfeggehfu». Bey dem franzör. Ueberfetzer ftolsen 
wir auch auf Noten , aber diefe find ganz andrer Art, 
als die Noten der deutichen Ueber(etzer. So z. B. 
findet man gleich zu Coxe't Vorrede folgende [Vioten 
gefetzt: S. IX.: „iS^iV eü vrai de dire ^ que la maifon 
uAutrickt a mis obßacU aux progrh des Turcs enEu- 
roptt ü tßptrmis de croire auffty que la Fronet auroit 
tmptiM, qnt ta ckrttitamti mi fut tMtUrtmutl fotm^t 
far ttmrs armts.'* YVieneieht etwa , wenn die Tflr< 
Ken, wie ejnft die Hunnen, bis in die Felder bey 
Chalons vorgedrungen wären.) Zu Coxt's obiger 
Stelle Ober die Verbindung Oefterreichs mit denBour* 
booiCcbeo Höfen gloffirt Hr. Henry fo : ,yClttt opiniont 

re nous ne difctäerons point., pourra paroitre itrangt 
ceux , qui perfßt ä eroirt , qur Ic traiti dl 1756. a 
iti funtfU a la fronet" — Der franzüf. Ueberl'etzer 
bat fdne Sprache belV»r In der Gewak, jils die deot* 
fchen Ueberfetzer die ihrif^e. Wir geben zur V^er* 
gleichuog die obi^e Stelle aber Maximilian L im Fraa* 
ist wieder: t,Ctptndnnt malgrt tontts tt9 taogtfW 
^MU ät laßatttrie, oa k* ftämetumt dt Pamoar profrt, 
JRifxMfiM fiit famt ioatt an tre extraordinaWt ei 
eomme kommt et commi prlnce. (luoique les hißoriens 
modtmts , qui femblent n'avoir conßdirit que fts im per- 
fteüonsy fts malhenrs et fts befoins^ Vaient extrhnemtat 
ÜtprieU, il fut fuptrienr a fon ßicle et l'ohjet de Viton- 
nement et de Venvit de fts conttmoorains.'' Der Aus- 
druck. „Franx I. , deffen Gefuadheit zu Ende ging," 
heifet in der franzöL Ueberfetzuag ib: Rraaeai» U 
-^tla/anUdttkaalt, 

Jf L^Z, ■•14. Mißtr 



Der erflt Band der franzöf. Ucberfetznnfj reic tft 
nur bis 1493, der ziret/ie bis 1576, der drille bis 1697, 
der vitrtt bis 1x44* der /ün/tt bis 1792. Die Anzeige 
der zwey Binde der dentrchen Uebenrfetznng bat nm 
daher bis in die Mitte ifcs dritten Bandes der frari7.9- 
fifclien (S. 307.) gefiihrl, und hier knüpfen wir dem- 
nach unfere weitere Anzeige an. 

Der Vf. verfdgt die Qefehichte dat jojährijnte 
Krieges mit air jenem 'InterefTe, darfie errvgt. Bey 
\VaIJfteiu'.s Fall citirt er unter andern SarraarinVCon- 
iuration de Waldftein, Carve's, eines Caplaus voa 
Davereux, Reifejournal, und den „ausfafarlicfaeo un4 
gründlichen Bericht, der Friedländilchen und feiner 
Adhärenten Prodition , und was es damit für eine 
Befchaffenheit gehabt , in offenen Druck gegebedk 
aus fonder baiw der,k> Maj- Befehl." S. 235. fragt 
er, was anafnimi« der'noeh i6|4 in Regeosburg 
commandirtc, zuletzt geworden fey? Da in dem 
Sächfifch-Oefterr. Frieden zu Prag 1635 die R'sfot^ 
mtataD .von der Religionsfrerheit ausgelchloffen -vrei» ■ 
Ten, nennt ihn Coxe mit Recht «in Denkmahl der 
Intoleranz beyder Fflrften. S. 354- vergleicht Coxe 
Ferdinand \l, felir paffend mit ieinem Verwandten, 
Philipp II. „Comme lui, il itoUpolitiqiu hablte et teah 
me Ini , auffi incapable dt prenirt tn ptrfonnt tt tom- 
mandement dt fts armfts. Iis itoient Vun et Vavtre fn- 
perßitituxt cruiltj conrageux dans la mnuvaift fortunt 
tt arrogante dant ta orofptriti. Cevtndant tt noui 
aoas Jasons nn ptaifirde tt declartr, Ftrd. IL da»* Tb^ 
ttrUar de fa familli differoit effenHitttmtnt du pnalbH 
tyran de rEffaqn?. 11 itoit ipoux iendrt tt fidile , hon 
plre et tvaitre indulgent." — Räkötzi hei^t im gan*» 
zen Werke RagotsKi. Bey der Gefchichte des Wef^ 

Sbälilchen Friedens braucht Coxe d'/lvoux, Bougtont, 
lably und Kock. Bey Ferd. HL wird der lanftere 
Charakter und eine mindere Ergebenheit gegen feine 
I£rzieher, die Jefuiteo, gerühmt. S. 468. midit OÜt$ 
den f^leiln VefTdioyi irrig va einem Pmeftaatea. 
S. 477. fteh't irrig Pray notitia rtrum ffung., es fqllte 
Palma heifsen. Ueberhaupt ift das loliodifcbe unter 
Leopold I. Regierung mager und unrichtig erzählt: 
defto welter verbreitet fieh dar Vf. Ober Ludwig XIV. 
und die Kriege wider ihn. ' 

T. IV. erzählt der Vf. Wir flöchtig dieUnerifchea 
Begebenheiten — die Verfolgung der Prediger in 
Ungern — les actts dt Craanti zu hperies u. dsL Hin- 

f;egen wirft er fich mit Anftrengung auf die Darftel» 
ung derSpanifcijen Succcllions- Sache. Von Leopold L 
heiUt es 1 24- • >» Comme Ftrdinand II. U diU h ft* 
Mituteurs fes plus groadi dtfaats tt Its embarrat^ ojb 
fr fut otonei. Orfut ä Xnr t^HgaUaa, fa*a fu^mut 
C4> «, Digitized by Google 
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tis Pnt^nU tt M*ü ft ptrmü et* mmqn* itfci^t fni 
atttri la conßaM dt fts fujtt» tt ta^flMt um mai$ 

fuf fa mtmoire. ßcy Jofeph 1. braufcbtder Vf. unter an- 
dern ^rAräVi/li'jLebensbefchreibung deffelben. S. 266. 
braucht folgende Stelle B«richti(>iing „Rakolzi tut 
deux ßts Frarifois et George, quifttrent fUvis a la Cot» 
de Fientiiy mais a qui Von ne ptrmit point de porter te 
mm de leur (Uf«. Francois fut crli Marquis de S. 
Charkt imu Ujrqyitmu di NtapUs tt Gtorgt Marqitis 
R E^tMt m^ßSkt^L» frtmtr «iräna tn 1728 
Jans ovoir Üt mkrUt U fecond finit [es jours h Paris 
Jans laifftr fenfmi* '4t Jon mariage nvfc Suzarne de 
Bols JUppe, Dam* 4»Qtrc en l^oxin" iJar VI. rilhml 
'Jofephs I. Tolerans,' gutes Herz unJ poJitifcUon Ge- 
Jchäftsgeift, wirft ihm aber zu viel Preycebigkeiti 
Gefchmack am Luxus und all/u MdenlchanJiehe 
Xäebe zum andern GefchlccIUe vor. 
' ■ Mit Karl VI. hebt auch im Coxtfdmn Boche eine 
neue Epoche an, Sie wird von nun an ein wichticer 
Beytrag zur Gefchiclite der neueHen Welthäncleh 
Selir richtig bemerkt er die wichli;;pn Fol^on des 
JS^thnärer f hedaBa .ODd der in demfelben geficher* 
ien poUtifehen miii Religioiisfreybeit. y^De^ti* ttttt 
ipoqu* il fe fit une revotution dans les fntiments tdes 
jMmgroit. Ce peuple, qui dans toiites t*t guerris con- 
tire U* Ottomans avoit tonjours tevi t'ilendat:d de la 
voitr , non feultmtnt tt»r ojppofa la plus fortt barrärt, 
tiiais Jauva pins d'une fois la maijon dl" Autrieht de la 
truiut, dornt eile Itoit ni?rji/e i..' ml^ de rEurofr , ft et 
fangt flu huqut la repandn tn des gutrres civiiest 
mvoU mHt^ mtue dt Dänubt tt dt I0 Savi, nt fiit 
jplus vtrfly qiiP fo^ir ,-/-',r,')i V dii Soiiv'fain für les rives 
du Rhin, de VEscaut ei du Po." S. 292. lieht es der 
Vf. feibft als einen grofsen und an flblen Folgen frucht- 
baren Fehler aa, d^^ Anna Karl VI. im Stiche ge- 
JafTenahabe. Eugeeoi iBetragen in Loodon wird mit 
aller Wärme gerechtfertigt; obwohl es ihm InTulten 
vom Ea^ifclien Pübel zu/og. S. ^14. analyfirt der 
Vf.eben ui^unjparteyircb die üblen ^oi<;en des Barrie* 
sielraeMIt. 'nflmttirt mimt a-t-U plus am toutt autrt 
dtefi eoHtr^lt h ta ctmquitt definitivt (dieis Wort i(t 
^Ocklichcrwei fe problematifcb gewonnn} 4r €** jMne> 
Vbues par les Francoif. 

S. 340. heben InttrerTante AufkKrun. en an Ober 
den Fiiiflufs, den der Graf Aillieini auf Karl VI ge- 
habt hat. Altheim, der die antlcriuMiniftpr Stahrem- 
bere und Ziozendorf in der Mittelmäf«:ij.',Ueit erhielt, 
ivoOte auoli Eugenen ans de^ Kaifers üoade verdrän- 
gen, und vertSmnrfete ihn und feinen Umgang mit 
dfr Grjfin BaUhyani. Der EinfluFs diefer Battnyani 
foll doch oft fo weit gegangen feyn, dafs Kriegsflellen 
bey ihr kiuflich waren. S. 477. Eugen entdeckte 
die wider ihn angefponnenc Cabale, im 1 lief^ deren 
Vnteragenten Nimptfcb undTodefchi hi-ftiaien. Alt- 
beimftarb 1722. Hierauf fragte derKaiferam meiflen 
eilila Caulooier, den Marquis de llealo und den 
Zinzendorf. Beyde waren dem Prinzen Eugen eben* 
faUs nicht gewogen. Am meiften fliumitc mit ihm 
Stahrentberg der l iuanzprarnlent, defien Rechtlich- 
keit fBi^lbiiil idrd. Dm KudyL Mcb »Ad aaob 
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läffig und langfam in Erlcdifo^g der Gelbbä&o 8e\M§| 
den, wird S. }54. bemerkt. 

Wie bey diefer Lage der Sachen die AlJian? mit 
Spanien 1715 gefchioffen, und Fugen's und der Kai- 
ferin Partey zur Eiawilligung bewogen worden, 
man jg«. Die zwey Erzherzoginnen füllten an 
fpanilche rrinzen vermählt, der IVoteftanti^inius in 
Deutfchland 1 och einii. i] erfohüttert, die Oftendifche 
Cojnpagnie zu Stande gebracht, ja üeors's 1. TbroD 
wo möglich umgewortan werden. Bey Tdehen Ab* 
{ichtcn natte Ripcrda guten Grund, fich Baron v. Pfaf- 
fenhaufeu zu nennen. Aber fchon 1727 und 1729 
inufstc das'Oefterr. Minifterium umb^teln, und /ich 
mit England vtnjeipbeii. im J. 1731 erfolgte der 
zwevte Wtener'Inetat darcb>dtn uttd WaMft^reve : 
die t ;omji:i;inie von Oftende ward aufgeopfert, dage- 
gen erkannte Grol^britannien die pragmatifche Suc 
«eSop, nur foUtcn die Erzherzoginnen keiqen Boui- 
hon noch fonft einen mä<ihtigen, dem Kurop. Gleichge- 
wichte gefährlichen i^rinzen neirathen. S. 427. ftebea 
interefCante Nachrichten ßber das brittifehe (.abinet. 

Wie £u||j|>. welcher ucbt geratbea hatte, fich 
In die polnifSoeii Hindel zu mengen , ' doch das Com- 
mando 1734 übernahm , wird S. 451. erülilt. — Fer* 
ner, wie er vom Prinzen v. Bevern verläumdet, den- 
noch (eine Seht ' . i^kcit that; wie alles vergeblich 
geweleo, um England zur TheiJnalime am Kriege 
zu bewegen. Der Plan , die zwey Krzberzoginnen 
Uli zwey fpanifche Infanten zugeben, ward 1755 er- 
neuert, aber fchon hing die litjahrige Theretu mit 
Liebe an ihrem Franz. „£d tum tÜ* h tßU tn fonge, 
et le jo:ir, eile ae fiiit qufr. entretenir fa divue d'hon- 
neur ' — fclireibt von ihr der Kngl. Gefandte Robin- 
foo. Als Eugen 1736 am 20. April geftorben war, 
wohnte Kari lU. iocognito dem Leichenzuge bey. 
Um diele Zeit wurden Harrach und Kc^nigseck ins 
Cabiuet gezogen, aber mehr als allp ^ii^l^ter galt Jcr 
von Zinzendorf erhobene Job. Chriftoph Bartenflein, 
Sohn eines Strasburger Profeffors, ÖOnftiing d*r Kai- 
ferin Elifjrbcth Chriftina, Prinzeffin v. Hrjuiirdin-eig- 
Blankenburg , der im J. 1714 nach Wien ^ckurufnen 
war, und f>ch vom Reicbsnofnttlis - Af;enten üis zum 
Cabfnets - Sekretär Ichmnii. ^ /in den i urkea 
wollte man fich des in Italien erlittenen Schadens wer 
gm erholen. Die Urfachcn, warum auch der Tüt- 
Udcbe Kriei^ fclnef ging, werden S.4tt8> vorzOglich ao- 
gefflbrt : „ta divifion qiti pÜMit mtft tutrt les giniranx 
et par dejjus tont les ordres emnnfs dn conjeil de la 
guerre et du Calnnet partkulter de Vemprrcur, qui 
pour aioir tn quelqr.es eutreiurs avec le princt Eugtnt 
ßt eroi/ont en itat dt diriger les optratiens miUtciris» 
Die Jefuiten und ihr Anhang fchrieen, Seckendorf 
ward aufgei p'V: r. H.Trteüfttiiii lief^ gt-f( fiwind feinen 
Eidam Knurr l^lhohich werden. Es gin^ aber auch 
173S unter dem Prinzen v. Lothrincen undKünigseck 
fchief, Königseck vevlor das ProiiJjum des Hufkriogt* 
raths, nnd ward Oberhofineifter der Kalferin. Der 
Herzog V. Lothringen ward nach l^oscana gefchickt. 
Von \\ allis lieft man S. £oi. «ine Schilderung, nach 
'wdeher «r» der das Comaiiiidö.jM dar drUtea.CBoir 
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pagne fahren foNte, eV^^Us nicht dar Mann .d«a. 
war. „II fffairoit gloire dt kair toftt h mondf tt Jren 
ttre hau f^ist Friedrich. Bey der Nachricht vom Bel- 

« rader Frieiieo wollte der Pöbel üartenftein 's und VVe- 
er*s (ein#r im HofkriegsratlAeiiiflufsreleheBCreatur 
Kbevenhullcr's) Haufer ftilrmen. Neupers, der ihn 
fchlofs, that (liefsS. 52 1. nach Particular» liiftructionen, 
die ervon'I luTefiLii iiad ihrem Gemahle hatte.—» Karl 
VI- unternahm nichts, um feinen Eidam, den Herzog 
V. Lothringen , znm RAm. KOntge wählen zu iaffen. 
Er glaubte immer (S. 544.) er wenle feine Gemahlin 
fibtrlebsD* und aus einer zweyten Ehe Söhne erzeugen. 
. ^ iOtr B»/«kiu/» /•lg«,')* 

itflTl LITERATUR. t*^ 

l) Krakau, b.Oröbel« Erben : ^enrgikitWirgitows- 
k'u — frzez ^acka Idziego Przybytskkgo etc. il^i. 
Die Virgilifchen üeorgilien , eine L'ebcrfetzung 
von Hiazifntk Aegid P^ybylski. 1813- 168 S. 8- 

s) Ebe$idaf. : Za^^aaeoUmem zmmzchao sä Frofpekt 
i Prenumerata na Dxiefo pod h/tuttm Parmi%tka 
äxit'to IC nocliattjrsku-hz wickuGrai/skiy-Ti oskugow 
Miteack Homtra; Kwinta Kalabra Siowiahskim 
Narodom doekowana fnskdanm i otjasuienia ^a- 
cka Idrie^o Przt/hi/.'skiego weJ lug pierwotworow 
GrecKuii Tornow i d.i.: Mit Erlaubuifs der übrig- ^ 
keit. De berlicht und Prünumeratioasanzeige unter 
dem Titel: Deokmahl dar Heldenthatea aus dem 
Gndo • Troaktfchen Zdtalter in' Oeiangen des 
Honurs «mddes Quintus Calaber den Siawilchen 
Nationen erhalten ; eine Ueberletzuufi und Eriju- 
Mtuni von 

VI u. 24 S. 4. (4 Gr.) 

Hr.P. ift den Lefern d. A. I.. Z. durch die Ueber- 
lettung der Aeneide in das Polnifche 181 2. (AUg. L; 
Z. i8t3- N- 71-) bekannt. Uie Georgica find, wie es 
Kec. bedünkt, befler eeralhen , als die Aeneide; in- 
defs dürfte doch weder der alte Otwinotpski 1614, 
aoch dar moderne Tamskit welclier nur i| BOcber 
flberTetzt hat, Hrn. P. welchen; denn Hr. P. verdirbt 
alle feine Uebprfetzimj^cu dadurch, dafs er fie reimt 
und zugleich hiisonlcli treu und poelifch fchön aber- 
fetzen will, und des lieben Reims wegen thut er oft 
damVerfe, dem Texte und der poluifcbao Spracbq 
Dnwalt an.^ Sonft fehlte es ihm nicht an gelungenen 
Stellen, weil es ihm an Gclehriamkeit, und l'elbft, 
ynnn er nicut reimt uud über die Sprache gebieten 
will , an Oeifdimaek nicht fehlt. 

No. 2. ift eine AtiUiinfli^uni; von beynahe fünf 
Myriaden Verfen, einer Ueberletzung Homers und 
des (^.Caiaber laut Angal)« des Titel«; und dabey noch 
A774 Stück Noten im 6ten l'heile für den Pranuroe- ■ 
ntiunspreis von 6 Ducaten , für iecien von 300 Prä- 
Vnmeranten. \Ve;;en des vielen Uiitpn, was Hr. P. 
liat, we^en mancher glückhcheu Etut\iiie delTelt)en, 
Wflnfcht Kec. wohl, dals diefes Werk zu Stande kom- 
men möchte, ober gleich geftehen mufs, dafs ihm 
die barokken Adjecliva aus ebmf czyUbny und anderer 



Auch kffen die Pnta, die der Vf. gieht, miftj 
cherleY Erinnemngen «a. Man -Seht immer den Mamr, 

der alles dem Reime aufopfert, um dann feine Rei- 
me itückweire zu zahlen, jwie diefs auch in diefer 
Ankündigung eefchehen ift. Auch eefteht Ree, dafit 
bey der Receniion d%r Aeneide , A. L. Z. 1813- Nr.yr. 
S. ^68. es hatte wohl bemerkt werden können : dafs 
Hr. y. bey feinen Anmerkungen gar nicht auf einen 
guten Text der Originale Rückficht nimmt, unfere 
Heynes y !y6lf and «ndere Phifejogen ganz ignorirt^ 
vielleicht weil fie nicht roimtcii ; Hr. P. giebt nur 
eine dürre, hiftorifch- mvthi.logilche Auskuuft <i la 
Pnmetf, Heder'uk in feineii'i\ülen u- f. w. Man wünfch- 
te allOy.daJ« Hr. P, auch hierin lieber nnfere tVuhnr 
dt nnd V<^e zum Mofter genommen hStte. Als ^ 
rodie des Titels der Ankündii^ung fctzl Ree. dc^n TT- 
tel eines alten polniichen .Lexicons, welches nicht 
Jedernittmin Händen hat, her: Lexicon fjttino • pole 
nicum tx optimis Latinae I.mgvat Scrivtaribus coiic'm'- 
ralim^oanne Maczynski (man mufs leien Mor.czy^tskt) 
Equitf Polcno Jtiterprete Opus anttkac uon vljum et quoS 
iiotii modo Polonis fed rtiif^^^/fßibus ' uationUntf^ 
Regnts et Populis, f mi SitoveNttrSNr^ ftftmter tt dlä'^ 
lectis tantum inUr Je variart, npprime fclwlis tttUe et 
Mcejfarium ut jjkntRuffi fwc RiUhtniaui Roxolatii(\^\cin' ■ ' 
Roth- und V\ eiCsruHen) , Mafovü, Podolii, l'ollwiii^ 
LUhuani, Savwgitae, Prnfß f.,Prvtkeni, CaßiMt O*-, 
wkdmcnfes y Zathoriet^fes, FopieranU BohemU WeniOT« 
Stießt Valmatae, Croatae, Bosvrt?fes, Hnnrt, Aic-tSt 
Ramiy Raciy MatJtH five Aitjitj Servii f. Serbi, Pnlünru 
Galiiclrr.fts (ein Beytrag zur GefchichtR lies ilrn. 
£ugtl)p Lodomtrii (aiidi" diefe?) Cun-cvi ßu Cun ani». 
Qnmittaniy Pofi uafü, Forojuliff rs , plriiy r.ürii., (7a- 
lates f. Co:zfi>:cu:is i^Wv. ;J. Dobrousky meint Choci- 
mer in der elu nuligen Rajah von Chocim}, yandati^ 
Mojchovitcc i^Groisruffen) et cfrta pars Caritthhe. Ow-: 
tumeßpru Jegio S. rt Ser. R. V.^j. rir fw!f n cndrrdo opnt 
fine conffviu tiiterpi ftis J) o. M :iczinsk i ti hctcrednm 
ejus per} ruuiu, et multa graius una cuw eorßscatiane 
iUfrorum cmifßß Jlfo^ facitikts pofita. tft. JUgiomtmH 
Barufßat esmidehat ül /V. tt Dn-. Dni. AlberH Mar» 
chionis Brandn h. , primi Dncis Bontffn'-um tyjogro- 
phus Joannes Daubmannus 1564. J>o wie 
Monczynski alle Slawen zu feinem Lexico 1564 einlud» 
fo ladet auch Hr. P. «lie f;an/e Sl.iwrnwplt zu feiner 
Arbeft wie zu einem Fvnnjielium ein ; nnd Ree. glaubt 
aus doppelter Hiniicht nicht gefehlt zu Itaben, wenn 
er dielen ailea nirgends fo genau vorkoMMWnden Ti» 
tel anffrifeht, «oJzugle.ich die ganze W^' zur PrI-' 
nurritration tur } Irn. P. Kruft J!f aufruft. 1 ) !<; der gu- 
te Mäczynski lodle i n I l r'|)endi}ie zum Aid^auf lei- 
ncs Lexicon aufnef, /.. Ji, dicMoeti oder Myfier, magt 
wohl ein Lacher .bemerkei»; der alieoraJIs aus dem 
Wörtlein doekowana pemiqtka bey Hrn. P. fcldiefsen 
möchte, dafs Hr. P. rer erlK; Grieche in der Slawpn- 
welt etwas ganz Unbekanntes wie des iVaior Il'ar.-nifz 
Gelichichle heimlich aufbe4ialten und nun zuerft hef 
ausgegeben hrfbe. Neue Ideen hat Hr. P. allerdinj^s 
«. R. die Altgriechen Gr^rji, die Diminutiven Grie- 

«hcnGMI» imipoloifeb» ndnica aiialcliflasudi 

' "Digitized by 



A.L.Z, fium. 8 7- AFl\iLi8i4. 



«96 



Q. Ca/ai/r geh ürt. Was werden nun die Netigrie- tigen und ftellenweife fchönen Vergleichung mit dem 

eben leyii? Korayu.a., Graicxek y Grüicaiyf u. f. w.? gütigen jlltxatieler I. von Rufsland erfunden hat, 

Anker diefen neuen Ideen und Wörtern auf findet wo i! i i't-nn der Reim von Paw'.ou'icz u. Ftlipou icTe 

Iran nichts Neues» weno man Dicht etwa den yff/fA-and^r der Uauptmoment des WohlklaoAT zo fejn eefcbie* 

Fäipowkxi^MBeeiohtlU ah tfn iMuM Phäoomen be- nen. So begleitet allb der Asim dtn Hra. faltfl 

inebtta will, wtloiMS Hr. F. tu einer fonft lehr rkh^ btela die Profil 1 
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I. Studien - Einrichtungea iii GalL&ieii. 



U. 



'ebar den Bericht des igog n«ch Galizien mit man* 
cherley Auftrtgen in geiftL und SchuJIkchen abgeren* 
deten Hofraths und IVopfts v. Gruhtr ift unter dem 
• Oct. Ifta Manches für Galizien «ngaordnct vor. 
den. Dat WefirailidM davon ift: Die TVttiaKiAiilen 
fpjcn )' ni- zu grofse Aen^rtlichkett in der Auswahl 
der Lchramucaudidaten cu verrielfitlügeu. Auf Ver* 
breitung der deutlichen Sprache durch die Schalen ia 
Vf^t bindung mit der polnifohen Spraehe ift vorxügliek 
hinzuarbeiten. Die Oirtrictstuffielit über die katbol. 
Schulen haben daher in i"; al'zi t^n nicht die (piiliiifclien) 
DecUanien« fondem die Kreis - Schulcommilfire zu 
1'ilhrett. Die Gyainafien follen rermehrt werden, da* 
mit jeder Kreis eines habe. Wer in c\n Gymnafium 
eintreten will, raufs die deutlicheu Haupilchul • Clalfen 
zurück gel^p haben. Die Lehrer der GymnaTien fol'* 
ten die Utcinitebe, dtutGeha und polniCcbe Sprache 
inne hahen. Aeeta MOnehe, dia Lelvftellen bej Gvm. 
vtaüen übeinehinen, mürfen vorher geprüft werden. 
In prr.einysl if( ein philofophi Fehes Siudiom zu er> 
richten; fpaterhin ein theologifch es Stadium % >n 4 iah- 
ten, wie bey dem Lemberger Lyceum. Philofophl- 
fche Studien vrerden den, Kl6£tern in Galizien tucbt 
galtet. 

IL T o d c s f ä 1 1 e. 

Am 3T. May 11x3. ftarb 2u Ofen Joftfk Grigtlift 
P» odirecior des königl. Arqhigymnaüums zu Ofen, Ver- 
^ffer mehrerer lateinifchen Schulbücher für die It«- 
AalÜdicn GymnaGen in Ungern, ondUeberfatzer von 
Sugirt VMIofopiiie in* tatelnirehe. . ^ 

Am 3. Oct. ftarb zu Tefchen Fi\tnz Ludwig Andretkif 
deutlcher Prediger und zugleich Kector der evaage). 
Seholft m Taloben , ein guter Schuimann, eben, ala 
er der neu zti erricbtenJen ryntaktifchen ClafTe vorfte- 
hcn follte Seine Steiie bey dieferCiafCe Toü [uppliren 
Hr. Äiai. ^fncm ans Brkg ia Preufsilbh-Scbleüen. 

Am |. Dec. Itarb zu Brfinn am Nervenfieber Mich, 
Ttküfch^ evangel. Prediger der BrOnner -Gemände and 
Senior des Briinner kirclil. Tractes in JMihrcn , Verf. 
der nkurzenGefchiohte der evangel.lutberiliBhen Kirche 
kl Ungarn. CMHtingcn, b.lV«BdcnIioekt7yfi »48. f.** 



Br binterliefs in Handfchrift eine weitlauftigere, fefar 
liaranigebentwerthe iBearbeitong der Ungrifchen- Kir- 
ehen • und Refortnationsgefchicbte. Talente, Fleif^, 
Energie zeichneten diefen Mann aut. Seinen frühen 
Tod treranlafcte der Befucfa der Militjlrfpitäler. 

A|B la Dec ftarb «a Wien Mtrrt Baritr^ jubiUrter 
ProF. der Statiftik an der k. Univerflut zu Pefih, 
7». Lebenjahre, i^cbui aus Ncufaiz, Veff. einer Ab« 
band lang über die KröBungsfcyer der Uogr. Ktoig|R, 

*IIL Vennifditd Nachridiften. 



Ihr. Adam MülUr, wetahor in Wien eine eigne Ers» 
htuiga • Anftalt des hohen Adels zu Minifters- und an* 
dem hohen Staauttntern errichten wollte, die al>er 
niclii 7;; S jiiiiek iin, fi>ll fich jetzt im Gefofgo doT 
itaiienifcben k. k. Armee in Tyrol be/inden. 

Seit dem f. Jul. 1113. «nH die HVicr Vmvttr. 
ZtituHg (im Verlage der CamefinaifchenEacbhanrn ing) 
lücht mc4ir TOm Hrn. Framz SartQri^ Vorfteher des k. 
k* BOober-ReTiCont. Amtes, fondem von tlm. Hatv. 
«t^fim , (der nuch dem Hrn. Pihr l»f v der Redaction de« 
üefterr. iteobachters aushilft), ai* vom Central -Rc« 
dacteur beforgt* 

, Man hat nun auch von einzelnen Diöcefen Ungr. Bih 
afifimrr geftochene Karten. Zwey folche hat der Kupfer» 
ftecher Friiwt A'.tr.tf/ in Pefih geliefert; eine von dev 
Diöcefe des Bifcbofs zu Stein am An|^, die ander« 
von jener det BiTdiof« «o Waisen. 

Am i.Sept. I X n, writ tl das dem verfiorbenen Dich- 
ter und Hofrathe Hiiwkk v. C<//i« auf Betrieb Sainee 
Freundes, des Grafen Morlts v. Dietriehfki^, Inder 
Kirche des heil. Caro5:i! !?oroiiiaeu« zu Wien nach Fu- 
gers Zeichnung unter Gauners Leitung errichtete l^tak- 
mahl von Marmor, Granit und Bronze fe'jcrli<& ont* 
bellt. Es erhielt die eingehe InÄ;hrift : 
Dam vaterllmfiCdien Dichter 
htiHTich Cedto . 
«HJ. 

und das mit einem Eichenkranso mgelMne Büdnifr 

de« Dichters. Die Künfrler, die dabey gearbeitet ba> 
ben, find: der Bildhauer Job. Sautner, der Steinmetz 
und Polirer Klement, der Verzierungsbildhatier Job» 
Pachoiik ßey der feyerlicbkeil wurde Moiartt Ro» 
qoiem autgeiulirt. ' 
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GESCHICHTE. 

l) Amsterdam und Lktpzig« im Verl. d. Kunft- 
* u. Induftrie-Compt. : ff^ilh. Coxe's n^fchichU 
des Hanfes OcÜer reich von Rudolph van ^teAsburg 
bis auf Leopold des II. Tod iai8 — 179^* Denlfen 
herausgeeebeu von Hans JÜrt IXppM und 
Adolph iv agner u. f. w. 
•) pAttS» bb riicolle: Hifloirt dt tamaifoH ^Autrt- 
cht depuis Kodolphe de Habsbourßjusqu'h la mort 
de Leop. IL laig — 1792. par Ivilliam Coxe etc. 

(ßtfchluft der im vorigen StUek abgeh r ^ui mm SUeenfion.) 

Tom. y. Auf Marien Therefien gewann bald unter 
allen Miniftem Bartenftein deo meirten Einflufs \ 
«r> ein Feind Friedricbst hinderte laofB allen Vergleich 
mit ihm, zu dem England rieth. Die öffentliche Stim- 
me in England erklarte fich filr die rtandhaFte Frau, das 
Äirbment votirte für Qe auf eine Subfidie von 300,000 
Tfvnd. S. 52. rOdtt der Vf. die lateiniiche Rede ein, 
dieMariaThereGa 174T an die Ungr. Stände hielt, und 
die ihm vom Baroo Koller, dem PerlonaJ, mitgetheilt 
-worden. Bey der wachfenden Gefahr läfst Maria The- 
•reBa den Liord Uintfortan xa.Oot. 174X die Waffen- 
<ftin(tantls«Coav«iitiOB vm OberlehncIlfeDdoTf fehli«> 
fsen. Kaum halte^ber Khevenhiller feine bekannten 
•Vortheile über die Bayern errungen, als Friedrich diefe 
^Convention brach; am 11. Jun. 1743 mufstendie Bree- 
tauer Friedenspräliminarien gefchJoffen werden. In 
T'ebr. 1742 war auf Sir Robert Walpole LordCarteret 
•bIb erfter Minifter eingetreten. Dieter iotereffirte fich 
m«hr lar Maria Tberefia, als bin VorgSinger. Die Hol- 
•linder antevftBtsten fie mit 840^000 £ "Wie wenig 
franzöf. Truppen Kälte und Hunger vertragen, erfuhr 
fchon Belle l&le bej feinem ROckzuge. Der Minifter 
*Ziozendorf (tarb im J. 1743. Barttnltein liefs den Uhl- 
•feld zu feinem Nachfolger er^ewM«. Jm J. 1743 nahin 
England felbft AntheilamKrIqg«, «berat uötingte auch 
♦Therefien zu Abtretungen an den König v. Sardinien 
durch den TracUt von Worms am 5. Sept. 1743. jUn J. 
1744 , abOwtetM« von 6tm Pelhams gebindert, The- 
refien nicht , wie er wollte , unterftQtzen konnte, und 
Friwirichs neuer Einfall in Böhmen alles probleroatifoh 
'nnente, thaten die Ungern wieder das Meifte zur Ret- 
-tttOigder Monarchie : ^uland half mit 1 30,000 Pf.Sterl. 
IniJ. 174s erbtdton die Pelhams in England die Ober- 
hand, he leiteten wieder alles fo ein.dalsMariaTherefia 
den Dresdner Frieden fchlieCsen mufste, 25. Dec. 1745. 
Soviel ift gewifs, dais England bey aller feiner Freund- 
fchaftdoch beßandig daran gearbeitet hat, dieOefterr. 
Monarchie ifa Stande einer miudmifsigeuAiUdtbiHHg 



zu erhalten, ^manchmal fogar wider fei;i eignes Inter- 
effe wirklich zu fchwächen. Marie Therele empfand 
diels bey dejn Aacbner Frieden, L'Jmbaffadeur bri- 
tannique ayant foflleitS mmt andienet ponr la felieUtr en 
cetle occaßoH, eile lui fit dirty q»e des complimtns dt con- 
doleance Jerount moitft äeptacüs et qu'U l'obligeroit dt 
lui ipargner nm tiärttUn, qui nt pourr^ itre, qut trit 
dtfagrkible et pour eiltet joour tuL" — Nach dem 
Achoer Frieden traf Marie Fherelle gute Anftaiten im 
Innern, vorznglich durch ihren Finanzminifter Haug- 
witz, und im Militarwefen durch Daun. Ihr CabiiM| 
regierte noch immer Bartenlbiin , von Idem OMefiel«^ 
ein wenig fähiger und noch weniger beredter Minifter, 
abhängig war, eben fo Graf Job. Jof. Kheveohüler, und 
der Erzieher des Thronfolgers, 3sltthyani. Nor Ru- 
dolph Jof. Graf GoUoredo^ lleicbsviotlustür, und der 
Berott Wasner zeither iirdiplom. G^MMtea gebraucht 
lind ein Anhänger Englands, arbeiteten jezuweilen den) 
bartenftein entgegen. Der rauhen Formen des Letzter^ 
ward endlich die Kaiferfn made. 1753 lenkte fie ihro 
Wahl auf i(auoitz,der, was wohl zu merken ift, und von 
Ocfterreich. Sehriftftellem häufig verfchwiegen wird, 
feine akadem. Studien zu I^ipziq gemacht, und dort die 
üunli gelernt hatte, auf Keilen zu fehen. Kaunitzhörtp 
den Bartenftein nicht, und verfetzte iboalsVioektnzlat 
zur Böhm. Hofkanzley. Sehr treffend fchildert den 
Kaunitz Friedr. 11. : yJrivole dans fts goiUSf profond 
dans les affaires." „kaunitz, fohreibt Robert Iveitb 
^ Caermartheo, m*a pomt de confidemt , ni mimt d'tnd 
pwüetäitrjtt tn eonftqntnce fes fecrets fon impinftrablet** 
Aber, fetzt Cor? hinzu, /b« amour propre Hott desordon- 
niy etla fuperioriti de fes talents et de Jon credit te rendoM 
«flia, prejomptueux opinüttre et imotrieux. — England * 
wollte wiederzurWahl Jofeph'sII. als röm. König be- 
hOlflich fevn, und drang aut diefelbe , verlangte aber 
auch vpn M.Therefien neue Aufopferungen, zumal kai- 
ferl. Vorrechte. Coxe felbl^ gefteht das InColapto 
Schneidende in deo Noten des EngL MinifteriwM. ! 
Handelsdruck, in dem England und Holland die Nit 
derlande niederhalten wollten, gab weitern Anlafsza 
. wechfelfeitigen Befch werden. Nur mit ThrSnen in dea 
Augen konnte Made TheroGe «imn Sehlefier fehen. 
(S. 200.) Kannhz'bnehtt die Kaiferin dazu, dafs fie 
der Pompadour ein fchmeichelndes Billet fchrieb, fchon 
1751. Die Allianz mit Frankreich kam aber erft am 
I. Mai 1756 zu Sunde. „ L'archiduc ^oftpk txeUi pat 
Batikyänit demanda a fa m'ert fi eile fe crofoH en furiti, 
en feßantdela France; ' „tehohad fooftendtceiwedluf'* 
diefs Qberfetzt ür. Henry mit dem gelindem Ausdruck: 
dt qui tllt avoit tu tßnt ijt pUmdre." Nach Pelhams 
T^do i?M lialto das britäfslM QdM .iaiigo kein 
(4) T Digitizdd bytiftbogle 
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taebtiees Haupt; dith bMirtzte Kaynitz, am ein gro- Tchonender zo wfirdigen, als es von Coxt g'-fcT i lif. 



■irm iMAdjiif& wider PreutEeo zu (tifien. J>i0 Beo«* 
benheften des yjäbrigen Krieges enäblt CSmk» aut 

kannren Quellen, darunfrr 7Xic\v twi William Wraxäls 
Mtmoirs of tlu court of Fitnna. Von Franz L erzahlt 
der Vf. eine Menge AoekHotes. .■rj i* Franfcis 

n'$utp«u Iis grandis qualith i* Marie tktrlß U tut 
Hott fuperieur en um poimtt U avoit plus d* tiUirancti et in 
pianl) ! df rfU^-iam tt rtc omm anäa toujours de prffirer 

' ta pfrfuaßon u la violetue.** Thereßa liabe die zalilrai* 
eben niufid$liii»" ihres GemahU geduldig ertragtD» 

• und der Uehorfr-tTor ff'r^t hinzu, a" hnb'» narh feinem 
1'ode noch scopoo fl. , die er der i-üritin Aucjsberg 
verfchriebeo V auszablea taflen. Die Theilung von 
^Dko hcKtt & 341k IM MnmuUt qmi fimUie Us aum- 
1§r 4u r^iU ää marh Tktrtf*. S. 357. gibt er doph 
JFrieffi iclien die Erfindung diefesProjectes Schuld. In 



und (bgar Too Btmrn% (der beluanüictvJureph U ei- 
nen fncottfeqttenten ZAgling Teine« Zeitalkrtt onsat.) 

„71 tCtf j fas diins rhiÜoire d'autrf exemple d'un l'ouvt- 
rain , qui aii ß peu repondu » L'atiente publ^^' , ni 
OHifoU mort motHS eHimi etmoins regrrtti, pargof. ]J." 
Diefs letzte \tt gewiCs Falfch : gern würde man Jol U, || 
aus dem Grabe erwecken , damit er feiae Refarmen, 
jedoch ;chö[ie:i.ler und gf-feL/Jich nach den Ipt/teo 
Anfichtaa und Erfabrangen leiiies Lebens fortfetae. 
'Cfxt lobt die ftufenweiren gennät<:i>;teii ReiormMi der l 
Kairmn Tbereßa , aber Jof. II. habe iirnten wollen, 
ohne g.-* et zu haben. Der freyc B ritte tadeh Uat 1 
dir ewaltthatigkeit, mit wolrlier Jof. II. in Ungr. 
Au&eWniiMitea rargiu(. Er befchuldigt iho, dSM 
er GfttdDiq^ nach denGriindßtzeo der Oekonotsiten 
io Frjnkrejch hancieltp. Die Toleranz und die meh- 



Meiffe ::5. Aug. 1769, in Neufudt 1770 Icy die aacbe rere Prefsfroyheit erhalt jedoch Coxe's Beyfall. Bey 
-eotfchieden worden, in der letztern Zufammenlcnlkft feinem Kifer tür den Haudelsflor feiner Länder mulste 
■Jey die Karte von Polen vor beiden Monarchen ans- ihm der Barrii're- I rnctat ein Anftoüs feyn. Er reifte 



Schreitet geveefen. Im J. 1770 wardChoifeu! geftQrzt 
ieFreundfchaft zwifchen rranU reich un f ( )f;Ucrreich 
; erkaltete fcbon unter Aigt^^ou, nucU mehr unter 
V»gtnn9» väd Maurepas. Ali Coxe fich Im Winter 

von 17"^ ' 711 N\ ieii aufhielt, horte von 
mehrcrn Sarkisiiieu, die Jofeph 11. vvjder Fiaiikieich 
t in vertrauten Zirkeln fallen liefs, nach der Keile in 



dtslulh nach Kran 
diefen Tractat überflülfig zu machen fehlen, CS, 45a 
Unterredung Kaunitzens mit \Vafrenaar),.nnd brach 
dnreh weit getriebene Forderungen mit den Nieder- 
landen. Coxe erzählt das larkaftifche Bonmot Frieti- 
ricbs nber den Ausgang diefes itreit.s, das er zum 
Marquis de BottiM lagte: „^oax verrez, que ytrgtw 



Frankreich, von der er ib eben «nrOekgekonunea ntsßmrOt far farcar Ut ferenijftmt repabiupte afaf* 

%vtr. SL 401. bemerkt der Vf.; der Telebner Rriede eommadtr avee uumMre ^cfeph^ tn iui domtant penr 

ley feit dem Regierungsantritte Therefiens der erfte boire.** In Rufsland ver.^ielirte pjnius Ent'aVfanj; Jo- 

f;ewefen , durch den Oefterreich an Land nichts ver- fephs Finflaf«;. — Aber dagegeu enlftand wegea 

oren habe. Sie wnnfchte ihn fo fehr, dafs fie dem Bayerns Taufch der Filrftenbünd, üeftiftet von Fried- 

Saron Tbusnt anadrOcklicb anrgeiramn bette» dem rieh, den JofepU II. den Anti-Cälar nannte, begOn* 

Sönige T. Prenften Cn lägen , fie ftj in Verzwelflong ftigt von Fji/tOand , das alle Hoffnung verloren hatte, 

irfih^T, dafs es dahin gekommen ley, d.if? fip r-inan- feine allen Verh.'ilrnitfe niit Oefterreirli üii-^viknüpfen. 

4m ihre erau gewordenen Flaare ausraufen foilteo. Nuroocb näher fchlofs fich Jofeph U. an Frankreiciiti. 

Saunitz, der fich zwifclien MariaTfieeefie nnd Jof.D. «1 Ruttbnd en. (Zubrnmenknoft in Cberibn 1787 ) 

'aift im Gedränge befand, Lüt i-^q um emfn Vir«- .r^. »» . . . . ^ . . , . 
lunzler, und zwar um Philipp üobcnzi, der demKai- 
ier Jof. II. angenehm war. — Von nvn an bemObte 



Die Begebenheit PH rfr"; riirkrn!< rie^';'*'; ivrrdeo nai 
Wiederaus bekannten Ouelien erzault. 4g({. Mel'teht 
der Ueberfetzer, aus Goxels Werk eine Uu^e hrzib- 
lung der franzüf. Revolution ausEelaffcn zu nebea. * 
Hey den Unrulien in den Niedcnenden brach Jof. If. 
aiifaiij^s in die Wi rte jüs: „^.^ fen de fa rerolle re 
feut J'fteindret que dans It fang;" aber Uaunüz üb 
nie Seche ernftliclier an ; er wollte, wenn der Kjder 
nifht nnr'-crlr', fi*ine Dimifflon einreirtieii. j 'Inphll. 
gdb, nacn Coxe, nur zu n^ Scheine nach, bra» isiarray 
lullte die GemOther befänftigen. Bald aber worden 
nbrigeas nutbig, zu bemerk, ir, dafs Coxe fallt ger Traatnwnnsdorf und d'AUad in die Niederlande gn- 



fteb Jofeph U., ficb dem Rnlßfcben Hnfe zu näimrn» 
«od dem IngllleheB BeweifB von Aofinerkbmkeit va 

tcSnn. So 2. B. erklärte fich Oeftprrpjrh wiiler die 
ache fier iNordamerikaner. Nun folgen intcrellaate 
Charakterfchilderungen von Catharina II., von Po- 
•emkin» von Penin, und wie die Zufeminenkunft in 
MehHow ram Vorthelle Oefterreichs entfchied und 
Preuf'^ens Finflufs in Petersburg verdr. n^tt^ Es ift 



nicbte von den innern Angolermbelten derMonar* 
oble unter Maria 1 lierefia lx;riiTiit. 

Jofeph II. kommt hey Coxe übel weg: aber man 
mufs in der Oefterr. Munarchie gelebt haben oder 
»och leben, man mnls deren lonere Verwaltung 
und ihre Gefchichte genanerkennen, man mofa dfe 
Mifsbräuche der HierarcbiR tu; J Ariftokratie gefühlt 
haben, man mufs den Plan des Cierus in Oefter- 
reich. Geh der National Frziehung zu bemächtigen, 
und deffen wirkliche tmd k 'nft-je Folgen rnr Ati 



fehiekt, lerztterer ^ hvm mt opb ilä lvf ti äur , qui priff 

roit L: i iolence ci ta douceur. Von I r.mt 1 . nsJorf 
bat man y Fragments pour fervir ä i'hjhue des tviuf 
mtns arrivis daut Us foffs im* 4e 1787 — 178^1 die 
von Coxe benutzt werden. — d'Alton war franz 
ficher, durch Gewalt alles durcbzufetzeu. „Ar i^l^iii» 
(wo der Kaifer liie fot/ruf? Entrie aufgehoben hatte^ 
efi un jour heurenx pour la ma^on d'AiUrUlie\ puis§ug 
e'eß h pareil jour^ ant ta viehmt dg CMin Pm J^nit 

f' tf-" r rf J.-^T~-: rr.itrr rlr.v ^ has. Traut- 



gen bAben, um Jofeph's U. AüüeuAea ri<;htjgec and .zuaasOoct eibal iich VerlurkuiiK aa iruppeo, ecbieit. 
* ^ . ..i . .. /Üigi^izedby CjfMgle 
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aber kaum ein Regiment," p««r etieourafftr^ dit tfof. IL 
un ^o-iufrement timsdt. Indeffen begflnftigte Holland 
die bewaffnete Verfammlung in Breda, die bald auf 
loooo Menlchen fich belief, — und bald niufsten fich 
alle kaiferliche Truppen nach Luxemburg ziehen. 
Nun erft beklagte fich Jofeph, durch d'Alton's Be- 
richte irre geführt worden zu feyn: nun fchicUte erden 
Grafen Philipp Cobenzl nach den Nietierlanden, der 
■ber das Verdorbene nicht gutmachen konnte. S. S26. 
wird aus Keiths Üepefchen vom Seot. 17H9 erwähnt, 
dafs Jofeph II. feinen Neffen Franz nahe wollen zum 
Rom. Kaifer wählen laffen, Nvelches LeopoM II. höchft 
übel genommen. S. 527. heifsen die Ungern «n pe«ple 
ftnfibfta l'honntur national. Der Ueberletzer fügt eine 
Stelle aus den lettres et penßet du Prince de UgnepubliUs 

£ttr Mde. de Statt hinzu, wo Jofeph II. demPrince de 
,igne gradcaus fagte : l^oirt pays m'n tni. Coxe ent- 
leiint auch Manches aus /Vz«/V Charakteriftik Jof II. 
Coxe wirft ihm in eipem Aihem vor : caracttr« inqvitt, 
amour desordonni pour les innovations, efprit de/potUjue, 
äupf)Uciti habitiuIU. II cachoit le defpotisme et Fambi- 
tion fous le voile de la bitnveillance et de la philofophie. 



Als Leopold n. die Zfigel ergriff, fah es trflb aus. 
Preufsen verlangte Tliorn und Danzig, dagegen ibllte 
Oefterreich Wieliczka und einen Tneil öaliziens aa 
Polen geben, und fich gegen die Türkey zu vergröCsern, 
Zu Reichenbach ward am 5. Aug. 1790 zugeftanden, 
daCs Preufsen für jede V^ergrulserung Oefterreichs 
gegen die Trtrkey ein Apquivalent haben foUte. Die 
Franzüf. Umftjnde machten, dafs Preufsen auf Letzte- 
res verzichtete, und fo kam der Friede v. Sziftow zu 
Stande, 4. Aug. 1791. Herzberg und Kaunitz verlo- 
ren zu gleicher Zeit ihren Einfiiifs, — dem Erftem 
folgten Bifchofswerder und Lucdiefini, demZweyten, 
ohne dafs er jedoch aufhörte, Staatskanzler zu leyn, 
Spielmann. VVie gut Geb Leopold in Ungr. Angele- 
geniieiten bcnaliri», erzahlt Coxty erwähnt aber nicht, 
dafslzdentzi, Jofephs 'Zoglini;, hierbey fein Rathpcber 
cewefen. In Kilckficht Relgiens habe' fich Leopold zu 
feinem und feiner Monarcliie Schaden von den Seemach- 
ten unabhängig machen wollen. Das Iet?.te Kapital 
handelt von der Zufatnmenkunfl in Pilnitz, 27. Aug. 
1791 , und von Leopolds Tode, delfen VVeiSMit und 
MäCsigung gerühmt wird. 
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Pre'ujragn der phtfftkalifchen Klaffe d«r Königlich- Preu- 
ßifchen Akademit der If'tjfenfchaftim. Für das ^akr 

^us einigen cliemirchen Wirkungen des heterogenen 
I^cbts im Farbenfpectrum fuheint zu ergeben, dafs die 
minder brechharen Strahlen oxydirend wirken, die 
mehr brrchbaren hingegen (mit Inbegriff fogar eines 
Aniheils von unliciubaren Strahlen am viuleiten Ran« 
d<0 Hjdrogenaiion, oder mindeftens D^tux^dation be- 
dingen. Mehrere Ch<M»iker vom erCten Kange haben 
dieCek Gefetz bereits der Wiffenfchaft einverleibt : wäh- 
rend andere alj Kefuhat ihrrr eigenen febr geaau n 
Prüfung ihr Urthcil zurückhalten, und die Induciion 
.aU unvollftän^^ anfehen. Die Wichtigkeit des Gegen- 
ftandes und die e i gen th um liehe Schwierigkeit der Un- 
■ terfuchung bewogen die Klaffe, diefes Problem den 
ForCchungen «Jer Pliyüker zu empfehlen: fie verlangt 
.ein« ftreng- krititche, auf eigene Beobachtungen und 
.Verfucbe ^eftiitzte Priilimg der chenifchen Wirkungen 
.des verfchiedentlich g.-f^rbten Lichtes, woraus erff>>he : 
CW» der hithty vcskkrpnammtn* U»ttrfchied eine Jpttifi- 
/cht autfchließlie'u und durckgünvi^it Bctitkmng hat au/ 
dtnjtnigtn Proctfi ^ den ma» tutnk Ojctfgtnathn und 
Hydrogcnation bttiicknct ; 
.oder : 

Ob trfuh am Ende trgtbe, intwtdtr alt bloß 4pian$ita- 
tiv und abJüHf^ig von dm größtrtn und gtringertn tr- 
_ uii mcnien Virmrigm des kttiro^tntn . l.jciittt ^ oder 
alt biojti Vtrbmdunj^ det luuro^tnta Litktu mit der 



' rtagirenden Subftant ; oder eniOick alt tint ' vielfache 
fVirkung , die tur Zeit noch unter kein allgemeinet eitf 
faclut GeJett, attfgeflellt Verden kann. 

Eine blofse Vervielfältigung der anzuwendenden 
Beagentien würde vielleicht für die Löfung des Pro- 
bletns weniger erlpriefslich Xeyn, als eine Methode 
der Unterfucbung, welche die entgegengefetvten che- 
mifcbeii Wirkungen des Lichtes an cmem und demfel* 
beii individuellen Körper Itet vortreten iiefse, durch 
wechfelfeiiige Zurückiührung delTellien Keanen« auf 
entgegengefetzte Zuftände durch bloise Vermutelung 
der entgegengefetzten Qualitäten des Lichtet. Di» 
Clade wünfoht daher, ohne irgend eine andere Art' 
der Prüfung auszufcbliefsen, das genaue Kcfultat fol- 
gender Prüfungsmetfaode zu erfahren. Wtihrend dag 

E wählte Keagens^durch eine To fcb wache Galvanifche 
ecirifation behandelt wird , dafs die Oxydation and 
Hydrogenation nur iin Minimum eingeleitet werde, fo 
dafs an und für fich die chemiCche Wirkung nnr nach 
einer gehörig langet) Zeit wahrnehml^ar würde: fetz« 
man die relativ- oxygenirten und hydrogeniGrten Ex- 
tremitäten demFiniluffe der heterogenen Lichtftrahlen 
aus, fowohl iui Farbenfpectrum felbTt, als mi'V'ft ge- 
färbter Gläfer, mit oder ohne ColIeciivLinfen. Wenn 
die elektrifcb - chetuifche Wirkung befchleunigl wurde 
durch den EinHufs des violetten Lichts auf die e1<>'« ti ifch- 
hyiliogene Seile des Reagens und des rothen Lichtes 
auf die oxygene Seite deffell>en; und wenn die entge- 

Jjengefetzie Conibinaiion eben fo befiimmt den chemi- 
cben Erfolg hemmte, oder gar in einen enrgegenge- 
fetzien verwandelte; (wojpu es <'ooh «lurch gehörige 
Abwägung der aiuuwendeiuicn ciekuilcbejiKrai'c kom- 
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«ipn müUtt unter VorauiretznUf dct erwähnten Gefe. 
tMts} daiui wlre ein entfchiedeuer Schritt gethon zur 
Vsßang d«t Problems. 

Die Waffe wünfcl t, dafs in diefer Reill« r<m Vtr« 
lachen, neben <ieii bis jetzt gewrählten AnnaCnagail 
dcB Silben und de« Eifans, auf .11« es batiptfüchlich 
•nlioauDt, auch «oder« Metall • LöCungen geprüft wür- 
den : denn et ift tnOgUdi, dab einige derfelben , wie 
T. B. die [3 es Zinne , in diefer Modification de« Verfu- 
«bes nnerwartet entfeheidende KeCaltate geben. Aus 
4etnre1ban Onnd^ lunn es gerathen fefn, neben den 
«blichen Pi -mentcn dei L>oki—fii und dea Giutjaks* 
auch andere vegetabiUrchtTinottUl!»; und ll«lMn 4«M 
Phocplior noch andere fefte Körper, vilI]« eist leim 
die LichWiaglWt^ 4j«f«r PrEkfung zu unterwerten. Am 
gliniendfte« wir« «htr der Erfolg, wenn e« gelinge, 
die Z( i TetTung des cheinifch- »einen Waffers durch dl« 
«onfpirirendc oder contraicirende Einwirkung des be> 
tielMMr dmIi Willkür su tiediagaa odd s« 

^'^"Sge Zig« •rtltjÄOüUÜsigkeit bej-der PaHMB* 
ffelmng der W»trt , > rzüglioh an den verfchiedenen 
Tb^U»dat Vegeubilien, aus Beobachtungen abgelei- 
•M, und «twaniflfM Rafialtatan für oder wider 

den erwähnten Satz in genügende Varbimliiiig gt- 
• bracht, würden der Klaffe erfreulich Tejm «1« wllIHpal- 
mene Zugabe , aber nidlt -»1« nn i Mlflliftho Badiagiiag 

^.Preisbewerbimfe 

EinfcndangftenDtti a«r Mi« igif^. Die tr- 
iheilung 4es Preifes von joo Dnra'en f. hiebt in der 
dfEenaicben Sitzung am Jahrestage ton Leibnitt den 
3.Jttlhii II««. 



KUuifckt Stiftung eines Frtifes fUr GegmßäM 
Jgrkmr-Ckmk. Ar Iw^Jhr 1816. 



HtU der 



O« -Äe fVege Ober die cbeanldM Confthation der 
Xhmmer Je mir eine Preisfcbrift Teranlifsie, weldw 
dile Klaffe, bey Anerkennung mehrerer Vorzüge, dodi 
idchtkU genügend erkannte; fo wird diefelbc Frage 
aät »erdoppeltem Preis für des Jalw Hi6 wiederholt. 

Seitdem die Wetur der DemmeHh (Hanns) d««ii 
mehrere Pbyttic. -f-^nuer als verlier ausgem'itrrlMvor- 
den* fcildem man weift, dafs mit dem Namen Dam ra- 
•rd» aar dee EstMeliet der Verwefang organifcher 
Wefen bezeidin«t werden darf, dm« RQeküoln edf 
irgend ein* andere damit »erbnndene Erde, dl» -«er. 
ftfiiede* wäre Ton derjetiigi n , ,ve' lic '! iL dl d n Ver- 
wefonfl&procels ens jenen Subttaeizen entweder «hge. 
fchieden, oder »lelWollt endi «»aeugt wird; feitdem 
endliv^ als crwlefen angenommen werden darf, daCi 
die mannigfaltigen einfachen Erden, wel«h« di« Acker- 
• Icnnne bilden, bloü dar« dienen, da« ihnen auf rer- 
rchicdcnen Wegen aaftrtfmende Wefler fefitzabalten, 
fo wie den Wnrzehi der daHn wachfenden PflattMli 
die erforderliche Stabllltit zu gel.en, oder auch als 
eieene Potenzen auf den damit gemengten Humus za 
wirken, obne Wbfc «l« nährende Mittel in die PHan- 
z«n abvgefacB m kfincii: bMbt aeeh ammmr die 



fär die verCchiedenen Zweige der Pflanzenenltm* tehr 
wicbtiffe Frage raientfchiedcn : Wie «*d tu^ mekkt fVtift 
trirh atr Hmmu ah 0 nähreadti Mittel für die Pflamttmf 
. Was mehrere ^lehrte PhyAker, befonder« die Her« 
t«n Peererev, Ha^emfrtxtz, v. StutJJuri der jüngere, Oer. 
u;h, Smiihjon /" in; ' , Csrradori^ Ttßier, Br.tcannor^ 
LiÄ/iü/*' und andere über diefen GegenOand bereiss ge- 
fagt und 7.uin Theil auch erwiefen haben, befteht ia 
einzelnen Anflehten des Gegenftandes, die, fo widi« 
tig fie auch fcyn mSgen, keinesweges geeignet find, 
eine allgemeine Grundregel daraus ableiien zu können. 
Die phy£kalUche Klaffe ftellt daher zur genauen Aas» 
«itediPig dleTes etWUielieai Oegenftiadae foigtad« 
ffkeisfrage auT 

fVat iß Himut? Wtlck4 »Ahert B^amdtheiU mrdem ig 
jedem Humii mit Zmottfiek» «»rruinir^ ^cf<i< fcrtv* 
dtrungen ertcHct derfelbe , und durch welcke Pattmun 
trltitUt tr fity um zum tiäJuendtn Mittel für die Pflam- 
tt» wntrheieet zu werden f fVie verhalten fich intbefom» 
dere in diffem Proctft die atmo/pkärifche Lttfi^ d»t 
JVoßer und die im Conttct ßtktnicu Granderden der 
Adurkrume ? 

Kann mit Grund nttkr a// eine Art det Hmmu alt 
txißirtHd «MrteMt mtrdenf ^ yUefit dir Äff, «If 

ttnterfekeidet ficfl d(r }!-im:tr rrtckßintr Al-ßamwutig nsr 
vtrfckieden - gearteten orgauißken Suhßaaie»? /Fdchtn 
Einfiufs kat dit ver/ckiedene Gmndmifckmnt der Hmmns 
auf die Ertema* der ffte^u» w^iirtmä^UmUkeitt 
der regnaküinf 

Die phyrtkaHfche Klafle erwartet rm AenPrrftti*. 

werhcm keinesvregcs eine b'ofse Zufaroraeurtr'l iag 
desienigen, was über diefen Gegenftand bereits ulf ent- 
lieh bekannt worden iß; fie Ceht viebncbr den RdU* 
'tatpn rran7. neuer, mit mSgiicbfier Genauir^keit anj^e« 
fleliter Verfuche entgegen ; nur auf folche und aui die 
daraas gezogenen Sonlüffe kann bey den deshalb ein- 
f «banden AbhendlmifBa RAobitobt genommen werden. 

Preis leo DMuen. Der Einfiriidmi^ttnDiii «ad 
der Tng de. Pre^Mtlitilmig find dMUbane wte /ie 
obig« Prei«Arage« 

n. Vermif chte NachricliteiL 

Unterm 10. May igi3 hatS. Maj. der K. TonOefte»» 
i«icb «rklärt, dafs, Xb felw as zam befondern WoblM" 
•fallen Sr. Maj. germebc, wemi Verffienrte ln1lndlCe£«r 
Gp'e>TrTCTi aucli Tom Anstände anerkannt verdeo, 
Höchrtdicleliien doch für nütliig ünden, jeden ihrer Un» 
terthanen , den die Aufnabme als FVlit^lied eiftar Nem- 
den gelehrten OeiellCcbaft zuTbail wird, zu verpBicb 
ten, dafs derfelbe vorliuRg die hftchfte Genehmigung 
dazu n 1 110] le , uiid yr\r Frlangung rÜeTer lei^rern TC»n 
der ihm angetragenen Ehrenausseiclinung in keinein 
Falle Gebreaeb maebe , ' wie denn encfa diejenigen Ivr 
diriduen, wtlehe ror ErlalTung dieTer b rl f i n An- 
ordnung in aiMwärtige gelelirte Gefeilfcharten atiige- 
nommen wurden, hiervon iiHW-Bebfirdc tiachträ^icb 
die Sv* Maj* fomlegende Aaseige m nachm b^tmt» 
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SCHÖNE KÜNSTK. 

OATTimnir, b. Dieterich: DtnkfpHUkt des IhMhu 
' SffV* und mehrerer Alten ^ iretrirch ObeiAtit^ 
' and: Drr gotdnt DrtyfHßt eine Erzählung vod 
■ ff.L. Sehvarzt Präsident des K. W. QTil-Tri- 
-ioMliMDiHteiBdt. Iftf. ttaC. f. 

Eia wördiger, den Muten vertrauter, auch durch 
- mehrere Erzeitoiifre 5m Felde der fchunen Lite- 
ratur nicht ohne nuhrn bekannter Gefchäftsmann 
macht hier feiner Gattin 2unSch(t, wie wir aus der 
herzlichen Zueignung an dieTe fehen, und forlana 
dem Publicum» ein Geie henk moH^motK metrifchen 
Verdeatfehung der)eniaen acbthmKlept md drey und 
fechszig trimetrifchen UenUfprOche, die aus den Mi- 
^en des PuUias Syrus vorzQgJich uns äbrig gebha- 
I» lind den kritifcben und erklärenden Fumm der 
I, ScaU«rSf Orstar« Veifer n. a. ficb er> 
biben. Ua die meiAma derfelben von (i^ie* 
geoeni moralifcben Gehalte Gnd, (JaTs auch manche 
mabadeutende und zum Theil balbwalire und fchiefe 
darunter find, gefteht der Ueberfetzer felbft eiBi 
f. Vorrede S. 7.) — da fie fo ziemlich die QuintefTenz 
der damaligen praktifchen Sittenlehre und Lebens- 
philofophie enf halten , und auch charakteriftifch für 
mrOmtibhe OeHhsS'- and ännesart firtd: fo verdient 

Ii» mehi' Dank,- alt 
fsio Oefchah fo wie mit Liebe und Fleifs, fo atiefe 
nicht ohne GlDck ausgcfflhrt. Verdienltlicher wQrcte 
vielleicht noch die Arbeit gewonlen feyn, wenn dat 
Verdeutfchung fogleich der Text wäre untergelegt 
oder hinterher beygefOgt worden , da er nicht zu vie- 
len Raum hinwe^senommen hätte. Der Vf. hat fich 
der iMgjSchfteD Freue befliffeii« c nd feio O rigiaal 
Iii Biaesf Jantbeii oAbp (Refisin mibe kounteiideB VefS 
tm geben fich bemüht. Wo diefs nicht ausführbar 
fdlien, hat er fich einen zwölf - und dreyzehnfQfsigen 
Aksandrinergeftattet, und, reichte er audi mit die- 
fam iilebi fSr die Doriegung defTelben aua» vras die 
eoeigfCelie Kfirze des Originals andeutete: To nahm 
er zu einem zweylen Verfe feine Zuflucht, was aber 
mir {echszeho Mal der Fall war. Kr beovtzte di# 
barOhmlenKrtüärer nsd folgte ihrer Aotoritftt oha« 
eigene Selbftdändigkeit feiner Anficht zu verläugnen. 
Hey abweichender Meinung gab er feine Gründe im- 
niCj-in Anmerkungen an. dox B. Ichon bejm ach» 
ton Sprache: nttMtttjfi iMtPrfif amutot acrior , " dta 
m. Si tfnfmtt^ der Smürasg der fltet«trCoinmea>- 
iitofen nberfetzt : 

Sehl Wt» tu fmur^ M^ea , ift cte BlMMrteht 



I t 



in der Note aber doch« iiozuficiedea mit _ 
der gewöhnlichen IntermnelatioD, ala <^ n feerigk 

phydiche Liebe zu der Frau die Liebe zur Buhleria 
gleich komme, als einer gezwungeoen JntecpreMr 
tion, den Vurfchlag macht, nach aäiifitt ■tl» *^T * ^ 
SU fetzen, und den Vers fo zu geben : 
- £in Ehebrecher Uebt Teia Weib um ftArküen . 

tDi^.ToU fich, meyot er, natflilichar daraus erklär 

ren, dafs der Mann, der feiner Frau eine andere vor- 
geht, der feinigen, um diefe Liebe zu verbergen« 
um fo eifriger den Hof zu machen pBege, auch, in- 
dem ar fieden Befohvmrden des Wochenbetts zu ent- 
ziehen iocht', einen höheren uneigennützigeren Grad 
der Liebe für fie zu haben fchiene (?) Wir zwei- 
feln fehr» ob diafe Erkläraag natarticher und rich- 
tiger ift, und ob dann der RAiaer ^eo Ausdruck 
amator würde gebraucht Iwben , oder brauchen kön- 
nen. — £her mochten wir noch, wenn ja ftie M> 
wöhnBohe ErkUrw» nicht j^eaflgen foUia, «aaelä> 
niail^lf»»jflW nicht vom eigenen fondern von ei* 
HRAfn iremden Weibe zu nehmen; und der Sinn fey# 
nach einer ftrengern Moral, der: Hlftigtri lAebe 
^e» ein fremdes l^eib fey, ohne den Act des Ehe- 
bruches felbll, fchon dem Ehebruch gleich zu fetcen^ 
Dafs alienae in diefem Falle nicht dabcv fteht, dürfte 
um fo weniger irren, als diefe Sentenzen aaa dem 
Zufammenhange herausgerJffen find; «in OmftaaS 
der ilire ErkliranA freylich oft erfchwert, und iener 
.Titlleicllt «Ii« ABAffting «nUchuldiget hatte. Aach 
toydam^teaVert: 



»es dehitortm leve, grmvt inimicum facti, 

finden wir die Vermnthung des üeberfetzers 2V aa^ 
wagt. Im fortladfendea Text» frfitf «Mar wleli Ott 

Sewöhnlichen , v^ie ans ddakt. am — wyijffhim Er> 
iärang ftbto-fettt: t 

' IM«ldMM<e1iaUi maelit8e%«Matv, tefnde Meeht dia 

grB Tire. 

In der Anmerkung aber, weil diefer Sinn dem Vf] 
Dicht Idar ift, wird delr Vorfchlag gemacht, Uvt, 
grave in der Bedeutung zu nehmen , quod tibi leve — . 
erave tß oderßt (durch den Gläubiger nämliche, dafa 
der Sinn wie»» ntok fA^gaadaT tagigehaim Uebar- 
£etzuog; 

■ ?«*"W«cr «»cht , fo bleibt er Schuldner. 

. FiUA du ihm feWsr, fo wwd eia Pein<i «ut ihjm. ' 

Wir «waifolA «rteder, ab fai diefem Falle die Sentenz 
gat lMMiWi «Ml^dlrflekC wSre. Der Sinn derfelben : 
'%«0B MtaUaa« Mcfil «et die UaiBe Schuld , di« grSIted 
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wie Reo. lieb«r den Vers Oberfetzen möchte, ift ja 

Sicht, wie es bey folchaa Sprüci^a fich ohnebin ver- 
ebt, als alieemein geltenotfr Mtz, fondern nur als 
«in ia dw Erfahrung öfter vorkomtneoder zu Terft*- 
hn. — V. 109, wo in den gedrucktoa fewOhofi- 
cben Anaigaben (iteht: «im 

Brei it mem ip/'i fji memmrias iracundima, * 

was, wie die drey Varianten der MSS. , keinen rech- 
ten Sinn giebt , fokte der Vf. mit Recht der glOckli- 



Wl, fiberfetzt der VF. zwtr nach der Gruter'icbm 
fcharffinn^en Aendrung : pmdtntü untti» 4tiam ftff 

„De« WeiTen Mieae gilt für eine Hede," 

nimmt &ch in der Anmerkung aber doch der, wie 
geragt wird, obne aUeii Orono vt t w o rfenen Vul|;ata 
an , weil es unter im ern/leu Reifen alter und neuer iSeit 
Narren genug gegeben , die jeden Scherz ßlr tkörickt 
gehalten. — Wir finden diele Entfchuldigung darum 



n ürulerfchen Conjectur : brevißtma eßo memoria nicht (tatthaft^ weil die befondere Schattirung eines 



iracundiae, und Oberfetzt : Kurz fey beu dir des ZoT' 
mes Angedenken. Der Superlativ, dünkt uns, hätte 
doch füllen hier ausgedrOckt werden , etwa ; 

Aa£i küiiefte fej des Zorne« Aagedisuken dir. ^ 

ITeberhaupt hätte die oft glückliehe Verdbntfchunff 

durch genauere Beobachtung der eigMtUoh tfinett^ 
leben i!'onn noch mehr gewonnen : 

T. 4115. Mor« a^gitaeimtlMt Ittttgemtlm tjk. 
''^^.Beym Denkeu fich verweilen, da« iß FleiCi. " 

& 31. wird die Lesart äUigntia vom Uefaerbtanr mit 
Recht gegen den Zweifel von Gnder oad deflim Voi» 

lehlagf aißdentia 7.U lefen, in Schulz genommen. 
Aber weniger können wir billigen, was der Ueber- 
ÜtBU S. 39. V. 430. 

. . Muliar cum j'ola cogitat , malt cogitMt, 
„Ein Weib, du einlam denkt, denkt fchlecht** 

«gen Gruter*s und Ztennger^s Erklärung diefes Ver- 
les einwendet. Allerdint^s enthult der Vers eine In- 
vective gegsn das weibliche Gefcblecht« und kann 
aichte anderea enthehm. Man ift folohe Amalie ja 

an den ernfthafteften Römern, einem Seneca z. B., 
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folchen affectirten prudens — ofirolicb aui patmum 
fitfdty Catoiiem, avunculut;: ptc. — dann fehlte, und 
di* allgemeine Bezeicimini;; eine folche pedantiÜBlio 
Art nie einfohliefsen kann. \\ ir gelVehen es» aneli 
ilie, obfchon finnreiche, (inun'lVhe Conjectur hat 
für uns etwas zu Geruchte>>, und die gewöhnliche 
Lesart bietet in keinem Falle eioen, wie wir glau- 
ben» fchicklicbeii Sinn an. Ww, ^f^9^a v^^^f^äd^ 

oder: i r.^; . .ti 

tndemti* — — Jkemami — 

Aber dann febhe dem Spmebe das Pikante, das voa 

folchen der Aufbewahrung würdigen Sentenzen er- 
wartet wird ? — Aber wie nruincne ,ftehen da , di« 
nicht mehr PUtantes haben , und bJolse Gemeinplatz« 
find , und als gelegenheitlieh da und dort angenlhrte 
Stellen in folche Sammlungen aufgenommen wvrdenl 
V. 676. lieik der Vf. mit Gruter ftatt remeHum : renn- 
fium — > frmu ^ (oatra flmtn fiuunttt und Ober* 



guim 
ftttt: 



VergiUidilftf, Avemaitf daaX«dW>>bclM(?) 



cenug eewohnt , umi die KOu^erinnen heisen es auch , , . • » 1 , . , „ 

in Stoff dazu nicht fehlen. D,e nulJere Ausltfunfe ^\ der Anmerkung, es gebe nur einen halh- 

die der Vf. wiucht, wohl der würdigen Doris gm- ^i^" ' ßf«^" '^^^ ^"^'i''" 

«ber, der das Werftchen zugeeignet wird, ift.mte- ^^^^ Dw wahre Lesart oder der echte Smn der 

ftMt ücht, wie er meynt, äucffdie zwuglofece: ffjjf*'"- »bgenffene Zulammenhang dca 

iiSim W«ib'(S. Sß ) , daa eluie Beyfland deaHUane» (yW«) 
* ; mSm in der gdvorigen Fetm (jnmlt) " 



•dar mit rinem lambot: 

„TBim Weili» du fiv M denkt, 

sichtig." 

WederuMfr, noch fofa, noch die Ehre des fchdnen 
Gerchlechts felbft, die der Vf. auf diefe Weife zu rel- 
len denkt : denn auch fo genommen werden die Oa- 
aieti Reh nur wenig gefchmeicbeh ioäm» laflien die- 
fe n Sinn zu. Daffgn ge£Sttt ms die Ethttnug vom 
586ften Vers: 
. „ Bfo MfndojlKirifer ift rät juof er Geithali , " 

ipaea Gruter und noderey die den Spruch eigentlich 
nehmen, befler» wono der Vf. ihn blofs rar eine 
witzif^e Redensart nimmt, der Minder)Ihrige gleiche 

dem Geizigen Jariii, dafs er nie »>ekls ßenug von fei- 



mit vorhergej^angenen vielleicht anböte, 
fcheint noch zu erwarten. — Warum im V. 751. 
eoiifeieatia amici mülms tmgiuu invenit preees, wi« 
die ZweybrOeker Au^be lieft (Gruter vermbtliet: 
confcientia animi) , gar keinen Sinn gebe , wie der Vf. 
)n der Anmerkung (S. 46.} lagt, l'ehen wir nicht ein. 
Man darf nur interpungiren:« confcientia, amici, uut- 
tiiu l,uf.t und aanebmeo» der, Redende habe fich 
mit diefem Spruche an die vmftefaenden Freunde ge* 
wendet: Es oleibt dann derfelbe Sinn, den der Vf. 
aacb üner belondein Anficht» wie er lagt, io aus* 
gedrockt: 

Ein böi GemlTen kann in keiner Sprackt ketra. 

V. 788' nimmt fich der Vf. ebenfalls bej der Senteas: 
tffe neteße eft vitla minimal masnmerM« maximttf dl* 

er zwar unverSndert Oberfetzt : 



Dfe kleinen FfbUr H iH die pröfsl^n Ley den GroCien, 

^eni Vorntunde bekommen könne, nur mit dem Un* doch einer andern in einigen Codd. vorkommendes 

terfcbicde, dafs, wo jener es auffpart, diefer e»v«S^ wieder in der Note gegen Gmter an: „neceßi efi mi» 

geuJet. Den V. 5-9. auf ebenderfelbt-n S. 38, wo nhna rffe maxintorum vitia," und fucbt die Gültigkeit 

dar XtMt Jüelt ; J^rudenn ßuUiu eUat^ fei motiu jotuM des iues «AtiudteoeA Satzea du^cb eine drollicbte 

• . . ' . . •. Qipitizedbyjftrtügle 



Nutn. f^. 

Anekdote von einem Zeitungsfchreiber zu erläutern, 
der es einem Kurfürften von K<)lln zu grofsem Ver- 
dienfte der ^]a^sigung öffentlich anrechnen konnte, 
dufs der geift liehe Fflrft die aclitzehen Houteillen 
Rheinwein, die er tätlich zu trinken gewohnt war, 
bey einer ihm zugeftofsenen Unpäfsiichkeit , aus 
höchrteignem Antrieb auf zwölf zu reduciren üch 
gnädjglt entfcldüffen. Bey dem 8i4ten Vers: 

Morj infanti /tlix, juvenJ accrba , fcra nimit ftni, 
„Dem Kinde kommt der Tod aum Glück, dem JOiigliiig 
i bitter, 
„ Dem Greife nur kommt er zu fp&t" 

möchte Hr. Schwarz für ftra nimis feni: fera nun' 
quam feni, fich dabey auf die Erfahrung beziehend; 
allein man darf nur den Satz ftatt fubiectiv, objectiv 
nehmen, fo fällt aller Anllofs ganz liinweg. Auch 
Gruter verfehlte es hierin in feiner Auslegung. Von 
fubjectiver Beziehung bey dem Kinde kann ja ohne* 
hin nicht die Hede feyn. 

Was wir angemerkt haben, wird der Vi", als ein 
Zeichen der Achtung und des Vergnügens, womit 
Kec. fein VVerkchen durcligelefen liat, hoffentlich 
aufnehmen. Die angehängte poetifche Erzählung: 
T)f.r goldene Drey/uß, ift eine unterhaltende launi- 
fche, das Heitere mit ernfterer Beziehung verknü- 

fifende, Dichtung. Sie ift in gereimten ungleichen 
amben, worin der Anapäft, ungefähr wie im Wie- 
landfchen Aniadis, häufig fpielt. Sie würde noch 
mehr gefallen , wenn auf die Verßfication mehr Sorg- 
falt gewendet , die Abfchnitte nicht oft unrichtig an- 
gebracht, und die Anapjfte felbft für vortlieilhaftere 
vVirkung gehöriger angewendet oder gar weggelaffcn 
worden wären. Stelleo, wie folgende, kommen nur 
zu häufig vor: 

Voll Hoffnung eilte die Gerandtfcbaft nach Ftimtf 
Wo Bioj Bbg<-tr<>ten veu der Soen« ^ 
Der Welt ein befchatilichM Loben föhrte, ' 
So wie et mir dem Jünger det heiligen Bruno gebührte. 

u. f. w. 

Doch man verceffe nicht, dafs wir es hier eigenf' ch 
mit einem Dilettanten zu thun haben, und nt^ii. e 
die freundliche Mufengabe auf, wie He gegeben 
"wird. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bremen, b. Hey Fe : ff^as hat das wiedergeborne 
Deutfchland von feinen Frauen zu fordern ? Beant- 
wortet durch eint Deutfclit. Zum Beften der un- 
glücklichen, aus ihrer Vaterftadt vertriebenen, 
Hamburger. 1814. VIII u. 3a S. kl. 8- Mit bun- 
tem Lmrchlaee. 

Das Vorwort enthält folgende biftorifchc Angaben : 
per Marfchall Davouft fucht mit 20 bis 25000 I'ran- 
Mlen die von ihm zu einer ftarken Feftung umge- 
fchaffeue Stadt Hamburg zu behaupten. Um «Tiefs län- 
serzu können, läfstder Barbar 600 Waifenkinder, alle 
Verbrecher des Spinnliaufes , unter denen fich die ge- 
{aiiiiichriea Jüi>[ewicLter be&sden , und die KraoKea 



APRIL igi4; • 71© 

des fogenannten Krankenliofes , nebft: den licll darin 
befindenden Wahufinnigen, zu den Thoren hinaus briu- 

f[en, ße auf offener Landftrafse ihrem Schickfale liber- 
affend. Von den Wahnßnnigen fah man nachher Meh- 
rere auf freyem Felde umherirren; von den Kranken 
ftarben, als iie an die fcbarfe fchneidende Luft ka- 
men , gleich vierzig. Ferner wurden 4^000 andre 
fchuldlofe Bürger vertrieben. In linftrer Naclit wur- 
den fie aus ihren Betten geriffen , und ihnen geboten, 
fich augenblickhch aus der Stadt zu entfernen. Nicht 
einmal fo viel Zeit liefs man ihnen, das Unentbehr- 
liche mitzunehmen ; das Treiben und Drängen war 
foarg, dafs manche wehklagende Mutter fogar ihre 
Kinder darüber verloren. So, in der rauheften Jahr&>- 
zeit der ganzen Strenge der Winterkälte , der bitter« 
ften Notn des Lebens, preisgegeben, irrten fie, zum 
Theil barfufs, umher, bis fie in den Städten Altona,' 
Bremen, Lübeck, Lüneburg, Rendsburg, IFismart 
Roflozk u. f. w. eine mitleidige Aufnahme fanden. 
Aeuiserft menfchlich, theilnenmend und hnlfreich 
wurden fie \«wn diefen Städten aufeeoommen ; aber die 
fich noch täglich vermehremle N^i^ge diefer Unglück-^ 
liehen ift fo grofs, und ihre BedürfnifTe find fo man- 
nichfaltig, dafs man für fie auch anderweitige Unter- 
ftntzung wünfchen mufs. Diefs harte Schicki'al i!er 
unglücklichen Bürger einer vorrnais'fo blühendeu 
Handelsl'tadt dem ilerzen>der Deutfchen nahe zu le- 
gen, ift der Zweck diefer Bogen. Unglaublich viel 
wird freylich in jenen Städten für diefe Bedauerns- 
würdigen gel hau ; die Mildtliatigkeit der erften Ghri*. . 
flen gegen die um ihres Glaubens willen Vertriebe^ 
nen erneuert fich in dcnfelben; fie find eine Het^« 
berjgc für viele Taufende geworden ; glaubwürdij; 
weifs es z. B. der Vf. diefer Anzeige, dufs in einer 
diefer Städte im Anfange des Februars fclion 6000 fol- •• 
eher Flüchtlinge waren, und mehrere Taufende noch • 
erwartet wurden. Beynahe über Vermögen ftrengt» 
man fich an, um den graufam aus ihrem Eigentiiutn 
Verftüfsenen beyzuftehen; aber was ift alk'S, was ge- 
than wird, gegen das Elend, dem gefteuert werJca 
follte? Die VerfafTerin dieler Blätter fcbr^iiikt fich 
inzwifchen nicht darauf ein, die MitäthiUightit der ' 
Deutfchen für diefe Opfer der empörendften Maaf*- 
regeln anzufprecben ; fie wendet fich zugleich an ihr 
üefchlecht, um daffelbe zum Heldenfmn einer edlern- 
Vorzeit , dann aber auch zu der alten Einfalt des Le- 
bens, zu der alten Strenge und KeufchfieU der Sitte, 
zu der alten Frömmigkeit zurückzurufen. Und fie^ 
fpricht mit Feuer, mit eindringender Kraft, mit detf 
Begeifterung einer durch felienen Jammer aufgereg- - 
ten Prophetin. „Auf! Auf! Die Zeit dringt mäch- 
tig! Unauflialtlam eilt ße davon, die r^fche, fchnelle. 
Bringet fie zum Stehen durch gedi^ene Werke ! — — 1 
Deutfche Jungfrau, dulde es nicht, dafs der .^rm ei- ■ 
nes Feigen dich umfange, dafs eine Bruft dich an fich ^ 
drücke, die nie die eJeJften Gefühle der MenfchbeiC- * 
weiteten! Deutfche Mutter, reiche du felbft deinen», 
waffenfähigen Sohne das Schwert, ihm vermählen«.! 
die Eifenbraut durch deinen mütterlichen Segen , und , 
fohie dabey etvras von dun Sinne , mit dem einft * . 



SpartaN MflKer ihren SöhAen'den Schild reichten, 
begleitet von den Worten : Nur mit ditftm oder anf 
ihm / — — Seyd eingedenk der Carthaginenferinnen, 
die, als Cartbago hart bedrängt war, all ihr Ge- 
fchmeide hergaben, damit Waften daraus gefchmie- 
det würden, die fich frey willig ilir Ichönes, langes 
Haar abfchnittcn, danait man Bogeui'ennen daraus 
drehe, von denen fich fogar, alt dem Feinde nicht 
mehr zu widerftehen war, ein grofser Theil mit al- 
lem übriggebliebenen Hab und Gut in die Flammen 
ftnrzte, um nicht fklavilch den huhneodeo Sievern 
In die Hände zu fallen. Kern jede Unzüchtig- 
keit in Geberden, Worten und Werken! Fern iede 
Kntweihuiig innerer Reinheit und äuisarar Anftändig- 
keit! Fern die iuiiner lierrkheoder wardende Luit, 



LITERARISCHE 
I. Gelehrte Gefellfchaften. 

A.m lolen Januar d. J. hielt di« Königl. Warrchtuer 
Lrcfclirchaft der Freunde der WiffeTirchaftcn ihre öffentl. 
Sitzung. Hr. Siaaisraili Stafsin, , Praefes d. G«rell£chaft, 
ftattete einen Bericht von feiner Tierjlhrigen AmtR- 
fiihrung «nd den Arbeiten der Gerellfcliaft wlhrend 
diefer Zeit ab. Dann machte er die Wahl von neuen 
niifserordentlichon Mitgliedern bekannt, als: Hr. ÄaW 
G/or£, Ouisbefiticr im Pofener Departement, deffen 
Abhandlung: „über die Urfachen von Viehfeuchen und 
ihren Heilmitteln," Tor zwey Jahren Ton der Gefell- 
fchaft mit einer goldenen Medaille gekrönt wurde, 
und der aufserdem der Gefellfchaft mehrere die Land- 
wirthfchaft betreffende treffliche Abhandinngen über- 
fandl hat; Hr. Simo» Bieitki, Piarift, Vf. mehrerer xur 
Kirchengefchichte geboriger Werke in polnifcher Spra- 
che, wie aitch der Vita ^uorunäam t coMgregatione S<liel. 
fimr. (wovon eine ReeenGun in der A. L. Z. i8ii> 
Nr. 99. befindlich ift)-, Hr. J.Jof. Kamfrh^ Dr. Med- 
inSchlefien, bekannt durch feine medicinifchen Schrif- 
ten und durch die wlbrend feines Aufenthalts in Polen 
heraimtjeq. Nachrichten von diefem Lande (im J. 1791.); 
Hr. Ffu.v Btntkowzki, Prof. der Gefchichte am War- 
fchauer Lycenm, Vf. eine«; Handhuckt dtr jiolnifchtm Li- 
teraturg*fcknh:e (polnifch) in zwey Octavliänden , wo- 
von der erßr 1813 erfchienen , am twtyteti aber gedruckt 
wird ; Hr. Johann Kruxofhtki^ Generalfecretär im Schatz- 
minifterium, deffen mufterhafie Ucberfetzungen eini- 
£»er Tragödien von Racine, und verfchiedener cngli- 
icher PoeCcn, dem Publicum bekannt find; Hr. Adalh, 
Szwctfkowtki , Domherr zu Plotzk, Prof. der Bered- 
famkeit am Warr< hauer I.yoeum und Mitglied derCom- 
miflion zur AlifafTimg der Elementarwerke; Vf. des 
Werkes : ytrgltichuug der kibkirtn Sthmltn Poltnt mit ihm- 
t chtn Ai^alttn DtntfcUandt ^ in polnifcber Sprache. 



fich fchaamlos tu kleiden ! Fem vtjn jeder Frao alie 
unUeufche buhler'ey mit andern Männern, alle bäds- 
liche Eroberungsfucht! — . — Es entweiche die &a* 
che Aufklärerey, die uns ausgeleert hat von allem 
Höbern und Tietern, was die Menfcbheit verklärt 
hat, die Kuchlufi^keit, der nichts wahr ift, als wu 
fie mit den ilaiiden betaftet, und mit dem Verftaodt 
begreift, der feelenlofe Unglaube, der nnfer Ge> 
fchlecht zum Vielie erniedrigt, das auf dem Bauche 
kriecht und Erde ifst. *' Hotfentlich wird fich djcfe 
edel ftrenge , edel zürnende Prophetin noch zu einer 
milden Evangelißin verklären, in welcher fich der 
Geift des Herrn durch ein nüldes fauftes SäufsUi aa- 
küadigt. 



NACHRICHTEN, k 

Darauf las derfelbe Hr. Canontcus Sztttykowtki eine 
Lobrede des zu früh für die WirTenfchaften verftor!>e- 
nen Piariften Gtrrki; dann fprach Hr. Prof. BtmtkewtJki 
•von dem Leb^n und den Verdienften Jak. Livtt'f, Pro- 
feffors der höheren Mathematik an der Warfcbauer In« 
ßenieurfchulc, Mitglieds der GeCelifchaft. — Hr. Ge- 
heim - Archiv . Direclor und Notar des Herzogtbums, 
Fa/«f. Mniewiki^ las eine Allhandlung voll von ge- 
lehrten Forfchungen, über die Diplomatik, mit be- 
fonderer Hinllcht auf alte polnifchc Urkunden. Hr. 
Gen. Secr. Krusttfktki befchlofc die Sitzung mit Vor. 
lefung eines Autzugs aus feiner Ueberfelzung der Virgil- 
fchen Landwirtbfchaft. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Die Diücefe des griechifch • kathol. Bifchofii zu 
^lunkits (deren Verthsilung durch Errichtunf eine« 

fleicben Bisthum^ in Fperies im Werk« ifi) zilhlte im 
, igio. 7i9Pfarrer, darunter 559 ruihenifdie , 170 wa- 
lachifche, und 550,000 Seelen. Zu Unghvar befiehl 
ein Seminarium von 40 Zöglingen der Theologie; ein- 
zelne Alumnen diefer Diöcefe werden nach VVien iiu 
Cunvict und ins Peflher Seminar gefandt. 

Die Normal - Hauptfchule in Wien zähUeimJ. 
983 Schaler; die damit verbundene Sonntagtfchule für 
Erwachfene aoo SchQler. 

In Böhmen gab es un J. 181 1. 33^8 fchulfdhige, 
und 3048 die Schulen wirklich befuchende Kinder bei- 
der evangel. Confcfiiunen. 

In Muhren tind Schießen g.ih es im J. 1 81 2. 11 19 
Gymnalial - Schuler , 404 Philofophen, 37 Chirurgers 
71 Juriften, 151 'T'heologen zu 01in5rz. Gegen 181 1. 
hatte die Zahl der Studierenden um 146 abgenommen. 
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STAATSWISSEN SCHÄFTEN. 

' Lahdsmüt, b. Krflll: Grundlinien dir Arithmetik 
iiS mtnfcfiflcken Lrbeiis , nehft Winken fflr deren 
Anwenduag auf Geographie , Staats- und Natur- 
iv^etifebalt, yon Dr. fl^ilhelm Butte, königl. 

' bayer. Hr fr.ifh und Prof. in Landsliul. igll. 
XXXIV und 420 S. %T. 8. Nebft 9 Tabellen, 
(a HtMr. I» gr.) 

Wenn auch dem Kec. diefe Schrift, ia Hinficht 
auf die-HanpHdee, dwn Vf. nidik gelangen 
Ml Teyn fcbeint« fo nimmt er doch keinen Anftan l, 
^iefefbe» das vielen Guten wegen, iic beiuinJeis 
i^iflwiBl praktifcben Theile enthält« denkenden Le- 
^ «i;«Bpfehlen. 0«r Prolog (vo«S.m bis XXIIL) 
äbtr ihn Endpunkt, «nu wtMum die ArUkmttik Jtr 
iiittifchlky» Lehens fli:-lW! 1.' erden Fall, erregt grofse 
£rw9rtang«n> «rionert jeitoc Ii zugleich den iiiicbter- 
jiaaLefer, fich in diefen Erwartungen zu mäEsigen. 
Hvx bab« — heilst «s bior — if^t-^friÜifäitJlnA' 
9>»tik% in welch« diel« WHfonfefaaA nnSebft «H^ 
fclilage, flejfsi|( und treu gefammalt u. t w , firli aber 
fü^ttead zur b.rrurf«hiu)g der ewigen und emtaclien 
fs wn OelUmen und )«ofeit <fer Golitirne liegenden 
Oefet7.en ihrer ErfcheHuini:;en erhoben. Ueher dos 
(ihaos der durch Ge autgetiuinnten Maife malte den 
Weilkindern blolser Zu/alt^ den dieKlC^rn , wegen 
d«« darin bcoliadbutt» Ri^thtm ^reigiatterp ; andre 
Ühm die Hand der Vor&liuK darOber, jedoeh avr 
als zunächft auf die Schickfale der Aleofchen h»- 
fchrankt, oder als ein Gefcbäf», <ias derOottheit viel 
Laft verurfacbe; wenigen erfcbeine. die Gottheit in 
der huchßtu Eit^ochheit dtr ewigen Weisheit. Ihre all- 
uiiii^lTende lieoe fey auagebreitet als rüumlicke Natttr ; 
ihre aUumfaflende Macht fchreite einher als Beftim- 
toung» ScU^ckfal und ^U. D» Vernunftwefen , die 
Nitfrbea de* WlUeMund d«r Maeht %«« die Boten 
dtr Zeit. Der gelehrte und originelle Matthus 
icbwebe zwifchen Zufad und allbefchäftigter VorCe* 
bliag« und {ehe darum alles in einem eignen oft faK 
Cchem Liebte. io<l«r erft«n Kindheit «ler Zeiten ha- 
ben Propheten und Weile von den einfiiehen Urg»> 
fetzen der erlchaffencn Dinge gctriimit, fOr dc en 
ü^iseTe Ufnrilie unter andere auch Zaiüen gegolten 
'hStteoHlwlihv habe man davon immer weniger v«r> 
noiumen u. f. w. Fn üich reife liie \\ ^flVnfc' aft, we- 
nij^fläiis auf einigen jijrer Punkte dtm iiititritt int 
Stadium ihrer liöhtrn f^oUetidung , welches Glflck der 
Ififfu^hafi m Zahim unter den erftc» zu TImU wer- 
das mflOs » ««» fltatbMnBtilbbalü«rM mi^Cen- 
., .J. L \%\\. Sirßtr Bmä. 



fequenz Tiegen könne tlber die opake Leiblichkeit m6> 
dernen,fiir WiÜenfchaft geachteten Wiflens. Indef- 
fen . innfle diefe WiiTenfchaft nicht abermals eiti 
Triiiimbild gellen, Fondem trachten, die darin ret- 
hflilcte Wahrheit im L;clitgewande der deutHchen, 
alfo nutghchft philuluphifch • mathematifcheo Kr- 
kenntnifs auftreten zu laffen. — Oer Vf. gehöre 
nicht m da» Myftiku-n; Ma Ideal» das er jnloeli 
oft, launTlieii «vegev fein«« «i«l fehwiericem G^en> 
ftan'les, nicht errHrfn habe, fcy nicht ^acnb BSismi 
fondern Galilei; er habe die Hauptidee fcnon vor vie- 
len Jahren «rbhckt und" 6a mU HHtr foleken InnigkeH 
d'.'T GemUtbs lieb gewonnen, daß es ihm tmmSglU^ 
u-'iif , von ihr zu laffen; er wolle im Verfolgen ihref 
entwe ffT wiffenfchafliich nnterj^ehen, oder ihr nä- 
here Offenbarung abj^ewinnen. Erft feit z^ey Jah- 
teil kÖMie er 6eli etwas freyer in -der MelTung einet 
Lebens bewegen , d?"ITe!i ruffe in den Adern des Men- 
fchen und in den Butatiunen der Sphäre» zufammeff 
hängend fchlagen. Durch die deutliche Erkenntnita; 
4l4£idie Zeit kein Refnlut, und noch weniger ein Ac- 
«idens der RHutne und der fohleehthin fogenannten 
Natur, fondcrn nur etwa?; (?) fch fei hft Gleiches und 
in Geh vollendet Gefchlüflenes ley, habe er zwifcheA 
der Ertie und ihrem Meufchen das Verhältnifs zwi» 
fchen Raijip. und Zeit entdprlven, iinH ff) a uf jene Satze 
komnien jnuilen, welche iui i uiiütliung der fiinfei- 
tigkeit eines )eden Materialismus beitragen, und eine 
totale UmluldaM dar Geographie in ihren echt rt\h 
fanichafllteheo Momenten barbey fuhren fotlten. 
Der Gegenftand feiner Schrift habe eine unemfüthe 
Tiefe, und fcheine mit jeder WiffenfHiaft in teickti- 
g*m Beziehungen za ftehen, von welchen er anr dia 
zu nahe liegende in den Geflchtskrcis der Kenner ge^ 
bracht habe. Der Kritiker folle ihm Schritt vor 
Schritt folgen , feine Schrift nicht nach den Eisrenhef- 
ten irgend einer philok>phifcben Schule beurtmilen, 
iedoch zeigen, was der Vf. habe leiftanivotfM, i«o 
er fleh ieinem Ziele nHherte und wfc und Vvo er es 
verfehlte. Ree. wird es fich vorzflglich antielegcn feyn 
laffen, die Lefjer mit dam bbalte-diefer jedenfalls ge* 
nialifchen Schrift bekannt zu maoban, deren Inhalts- 
anzeige von S. XX III bfs XXXV. fcrtltnft. — Die 
iirev >c;i''ii einnehmen Jon .■\fi'LirsiM-u[iij"ii iftvs \'fs, ge- 
cen diu Heidelberger Hecenfenten 2weyer feiner frfl- 
Sern iiterarifehen Prodnete ftehen hier gans am nn- 
rechten Orte. 

Tkeorsüjiiur 1 heil, Gt undtinien der ArithmetHi 
des menfchiuhen Lebens. Einleitung (S. i — io.\ Der 
Vf* aasnt hier dia Arithmetik des. niBnfcblicnen Lc 
b«n dtt bay waiMBi Macalfintaftaa Tbeil dar ta/gt- - 
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oaanten polirifchcn Arithmetik ; er hat aber riarrit 
nur eine ihrer z»faUicen Stellen anaezeigt, da nicht 
Uof$ die Politik , fontlern auch die Makrobiotik , die 
Lshftt von den Leibrenten u. (. w. fich ihrer bedi«- 
vm «Bd fie wtftwHiA der IfatmrlAri 4(9 Mtnfefum «n- 
gehurt. Ueberhaupt ift derNatne poluifche Arithmt- 
tikt — in fo fern darunter keine in poJitifcben Grund« 
iatzen gegründete Rechenkonft verftanden werden 
kann, die Arithmetik aber andrerfeits auf was im- 
mer für G^oftände und zu was immer für Zwecken 
-fie angewendet werden mag, immer diefelbe bleibt — 
•hen U^.Oftahtig, wie es ganz zwecklos ttja dürfte 
vnd iUBmm auch tur Ebreitigkelt TeriWend, ee. 
wiffe für die Politik unii von derfelben nngeftelhe Be- 
^ephoungeii uoler den Wiitenfcbalten belonders abzu- 
liandeln« wiewohl dergleichen zufamnwngetra^ene 
^•choonge» in der Ansäbung den Nutzen der leich- 
tem Ueberfiobt gewähren mögen. Aber auch von 
alle dem abgefehen, fo vertnilst man doch hier den 
Baupttheil in der Cliarakteriftik des Defioienduros, 
n«iinlich die Merkmale der Art : (ieiÜB dioOrOfte diw 
Interef£anlfe\ ns lit zu individuell - fubj.-ctiv und ztifiit- 
Itg; ja fie kann nicht einmal deutlich gedacht wer- 
den, fü lange der Ge^^en tand, welchem Ge beygetegt 
urird, nicht nach feinen weim^Ucktu tAngkanlta fpe» 
;Biell beaeicbnef fft. Diele BeMtclminig wtütB dtorVf. 
im firlang^ ^ll^emeiiH-n Kamerai - Correfpondenten, 
l8ll> iNr. 16., wu er feiblt fem Buch anzeigt, 
lagen, erklärend: er verftelie unter Arithmetik 
, itieaCchlichen Lebens die iriffenfchaft itr in Zak- 
aufgtdritckttn VtrhäHniffe , luuh welchen die Dar- 
fleüung des y^tufchen In itr SUit^ H. h. die Entieicke- 
tnng und Dauer der nunfchlichen ^itatität gtjiüdigk 

frofeetirt untrde. Allein, abgefehen dato«, dab ifiefe 
)efinition wieder das Merkmal der Gattung nicht 
enthielt, und fich eines Merkmals bedient, das (eibft 
•iner weitem Erklärung bedurfte, fo drückt diefe 
nberoMUffaErklärxng nicht einmal an^ ditbaucb voa 
derZtit der efnzelnen fhfenweife gehenden Entwicke- 
lungen des dreufnchfn n;enfrblichen Lebens - der 
Gattung «nd der beiden ücfcidechler — die Hede fey ; 
die ganze Erklärung iü mithin nickt deuttick, fo wie 
fie andern Tbeils zu eng ift, in fo fern das üeBnien- 
dum nicht bluf» die f^erhältniffie der Zeittheile, binnen 
welchen gev\i?fe Entwickelunnen des menfcblkhen 
Lebens erfolgen, fondern aucn die Qfuntität }en«r 
Zeittheile zum Gegen (tande babco mala: h wi« auch 
das Räumliche von wm snr UngabOlir ganz awj||rfiBUof> 
fea feyn ditrrte. 

In dem Buche Nr. II. S.s- hat indeflen der Vf. die 
^ Tendenz dcj» Buchs Nr. 1.» und mitbin aaeh die Arith- 
metik des menfcUichen Lebens dentlicher ansi>efpro- 
clicn. als einen Ferfuch, die eu ifrrn (irftize in der Fnt- 
mukeltMg de* Menfcken «• der Zeit , fowoU im Leiten 
dir GattuMgt atsüm Ubn der Gefchlechter an ntkU- 
Un, d. h. anzu;^eben, mit welchen '/.diJen jeifes der- 
fclbe« expiinirt iiiH wie fter lUiytlimus Jjelcs dreyfa 
chen Vfilaufs fey ; auch Iwt er J. i. 3. diefes dreyfa- 
dian Leben» erwähnt, das er in den folgenden Ab- 

' "^i Übrigana ift wirklich zu 



bedauern , dafs die treffende Erinnemtig an die noth- 
wendige Einigung der Wahrnehmung mit der Specu- 
btion 4.) noch immer nicht oft eenug wiederholt 
iß. (. $. nennt der Vf. feine Voraroaiter mit der ih- 
nen gebührenden Aditang \ da diefeSehrlftabar aidit 
blofs fiir n ii tu t > von Profeflion, fondemanch, wie 
in der Vorrede gefagt wird, für den denkenden Go- 
£cliäftsmann befUmmt ift, fo hätten neben denNnww 
der Schriftfteller auch die Ti|al ihnr Schriften aM» 
führt werden feilen. 

Erfier Abkhnitt: Idee» über den Tvfm* des 
menfchlichen Lebens (JS. ii-^ 36.). Einleitend iagi dac 
Vf. : er niela» hier nicht die «furch Abftractioo voa 



aller Materie und IndiridnalitSt kOnftlich getSdUttm 
Zahlen des reinen Mathematikers, welche als bJofsa 
Formen immer an einem Etwas gedacht werden müf- 
fen , fondem die itbi^ä^tn ZaUen der allbildenden 
Natur, wo Form vmfrafl!terie Eins fey, und er be- 
weifet ; ..uf ~ "^1 ten!) dafs er nur diefe lebendigen 
Zahlen liabe li^eynen können. Ueber das Thema 
ialbit lefen wir im Batraff des (i«MlMjfi/«fo«i €. g. fol- 
gendes: Ein voükommeti durc' '"b'?«! rr.enfchliches 
Leben vollende licli in einer au '.. ..^i ndrn und in ei- 
ner gleich groi'5''n abßeigmden Lüne; jene unter Vor- 
herrichaft desf/»](ä/S;A«H, diefe «nicr der daa pfy^ 
/du» Princips. Da wo beUe UMeo hej weiten« 
Fortfetzung dprrp!f>en einander A:hneideo würdn^ 
fey für jedes mentchliche Individuum der Punkt cfer 
Biif$^ den wir Zenilh oder Kulminationspunkt nen- 
nen, und der von der einen Seite Hochnnnkt und 
von der andern Falipunkt fey. 9. Das Leben , als 
^ein in ßcli gefi liloffenes Ganzes getheilt in Perio- 
de» und Epochen in unter beb genau abgemeffeoem 
VcrhlitniGi; denn diefem Leben müfle ein Rhythmot 
feines Verlaufs beftehen, in ihm mnffe Harmonie 
feyn. Der Vf. kehrt fich nicht daran, dafs, fo laaje 
diefs nicht l)ewiefen ift, die daraus entnororoeoew* 
weisfiahmng nicbti aia «na jMlMe jni a ri jjii ift^ nnd ^ 
fetst Hoch ausrfrOcklioh lifam; man erwarte dem- 
nach , dafs die Dauer des Zentths gleich feyn wtrdo 
der Dauer der erften Niedrigkeit und Schwache ; d.h. 
der Ahgetebtheit. Diefs fey eine Forderung der philo- 
fophireoden Vernunft, die vor allem im Verlauf 
menfchlichen Lebens fefle Ordnung und Abgemeflen- 
heit fuche. Ob die phiiofophifche Vernunft zu diefet 
Forderung .berechtisat Äj, und wie fie ancb wirl»* 
lieh grade cfaa hier aoagaf^rMAwira finde? daMber aa^ 
fahren wir hjpr nichts, fondern nur ferner: dafs fich 
iu dem zwilclien der Kindheit und dem Zenith, und 
nwitehen diefem und der Abgelebtheit liegenden Zei^ 
räum diele drey i^anptpunkte fo theiien, dafs d« 
Zenith als Huchpunkr und als Falipunkt auf jeder 
Linie eine Portion bekomme; jede diefer Portionen 
ciue doppelte feyn inttUe, damit Schwäche und JiLraft 
auf behien Linien rSomlieli clefeli fcyen,'«ntl er fUbk 
nicht in die /u thcilende AlafTe geworfen werden 
dlirfe; weil nur dailurch Schwache und Kraft unter 
der fchlechthin nothwendigenVorberrfchaft der Kraft 
in Uuhe und Harmonie kommen können. Diefea 
lüraftQbwibhnla nennt dcx Vf. tUe Jiapital0(he Ztit^ 
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und fragt : ob derfelbe nicht das Forlfchreiten der 
Menrchheit Iwdinge? Weiter unten (S. 51.I läCrt er 
durch denfelben die Feyertage ond dlerErhikong der 
Kinder, Schwächlichen , Abgelebten und vielen an- 
dwii an körperlichen Arbeiten nicht theilnehmendea, 
bedingt fejn. Wir hätten bis jetst. htSM es It. 
fcnwr, lo%0wiesSolMflUigMiiadnns 

. 1. Periode der ^HgtnäfckwHche. 

1) Epoche der erfteo Ausbildung, 

KinähtU «I» 

Epoche der zweytcn Aofbü' 
dungi PubtTtät - • » .1* 



B. Periode der Kraft. 

1) £pocbe d«r mifflßigmtm Kraft 
\^eh dmMod» der Jvr 
gendfchvrtdi«)- - - - =■.»•. 
3) Epoche des ZinUks (gleich der 

Epoche der Kindheit) • » I* 
}} Epoche der finkendtn Kräfte 
(gleich der Periode der AI- 
tmfehwiel») • . - • • » a» 



m. Perio<(e der AlUrsfchwBchi. 
I) Epoche des ffjff» ' SSnwMMr 
(gleich der Epoche des Ze- 
niths oder der Kindheit } - 
a)fljpoeh9dBt«HU3flf» SnilwM - 



a«. 



Smnme der Snaunsa .9^ 



Die EinhtU diefer mit a bezeichneten OrAfse, oder 
die Zahl wdcbe injedem.« gefetzt wurde — nnd die 
($. 13.) nach dem veifiiltaw des Menfelwn n feiner 
Erde, und diefer zur Sonne, tr<^ifche Jahre ausdrQk- 
keo mOlTe — lehrt der Vf. $. 13- fo finden : Es gebe 
anfWltenBbar dny Perioden des menfchUchen Le- 
bens ; die voUkommnere daroa itrfa% in drey Epo- 
chen, von welchen die voDkoimnenfte wieder drey 
IJnterabtheilungen habe, nämlich den Zenith engften 
Sinnes, einen Abfchoitt auf der auffteigenden und 
einen anf der abftejgenden Linie; es liege alfo Drey- 
tkeUigkeit ranz in der Mitte der zu löfenden Aufgabe, 
zu deren •Beachtnng man flberdiefs geführt werde, 
dadurch (!) dafs das ewig Eine Wefen der Gottheit 
vflebft feiner Emhtit die Eatzweynng der jtUmacht 
«ad der jSBtMtt mlUiftt DreytheiligReft offtsabere, 
und dadurch (!) daCs die Natur denn Menfchen räum- 
tiekes Ebtnmaafi in Üreybeit verliehen habe. Hec. 
häU es fnr flberiafüg, leb aber diaiir zn 
arkliren, da din daraus giemachte Fotgerung ineon* 
feqneat ift nnd referirt hnh ferner, da(s nach dem 
Vf. die ZaU, welche wir in fo vielen gemeinern 
Schöpfungen als das Muttermaafl erkennen, jedocb 
dar rrojection des Königs der Erdfchöpfung nicht 
entfprechen könne, wiewohl die Natur fich von ihrer 
3 Hiofiichu de« Menüciien niclu werde losiagen 



l 



ncn nnd mögen , und daher nothwendig auf die voH- 
kommnereSt d. ku die 3 imOuadrate verBei; der 
Seblfiflel 2ttni Gehelmnife ini Typot des «eitliefaeo 

Lebeos des Menfchen in der Gattung alfo fe 
3 * = 9 und 9' oder 3 * = 81» und die hiernach fic 
ergebende ProjeefkNs: aufßeigende UnieOy 9, ig* (die 
^beiden a ' der zwey Epochen der erften I^eriode) 
97, 36, (die beiden a ' der erften Epoche der zwey- 
ten Periode) 40 I (die Hälfte des o' des Zeniths, 
oder der zweyten Epoche der zweyten Periode^ 
Abfkigtmi* Unit: 45, (zweyte Hälfte des ZaaHha) 
54, 63, (die beiden n der dritten Epoche der zweyten 
Periode) 72, 81, (die a ' der beiden Epochen der drit- 
ten Periode^ Der Vf. bennerkt weiter unten (S.j6.) 
dafs die Zanlen, welche die aaaaen a ausdräcnik 
fo wie ihra Summe 414 und fieren HSlfta 907 In ih- 
rer Seitenaddition die Zahl 9 geben. Ree. findet in- 
deiTen diefs und alles, worin diefe Typen noch jCoaft 
harniüiiiren mOfsn« nicht geeignet , um die Aa/ititt 
diefer Typen auch nur wabrfcheinlicher zu maobeo^ 
ais fie es an fich find , da folche Harmonie eben fo 
gut ull'ikür'ich angenommen , wie nothwendig gege- 
bene Typen treffen kann, wofür. die des V^. noch 
nicht daiman goislten werden. 

i. T4. wird behauptet : Diefe Typen mOfsten zu- 
gleich die Typen des L<ebens der Menfchheit (des 
nienfchlichen (jafilllleelUs) im Ganzen enthalten, da 
jedes Individanm nnr die veriü^erte Menfchheit 
tey; namantUeb mflffe fieb ider mkrfchuß dtr Kraß- 
jähre am Organismas der Menfchheit im Ganzen be- 
thatigen , fo dafs wo z. B, gi Millionen Jahre mcnfch- 
lichen Löbens ausgehaucht werden , 36 Millionen itt 
Sobwüche und 45 (36 + 9) in Kraft verlebt feyen. Es 
fey gerade das Ganze, bey welchem diefer Gaicul 
gtnau zutreffen mftffe. Diefer Kraftfiberfchufs habe 
leine piivfifche Wurzel in dem Verhültnifs des luna- 
rifchen Lebens eines menfchUchen Embryos zu dem 
eines vollen Jahres des felbftfläiKÜgen folarifchen Le- 
bens. Demnach werden fich dje Dauer der Schwä- 
che und der Kraft des grofsen Ganzen {laekt gtnau 
wie 36 zu 45, d. h. wie 4aa$* ioadim) wi« 40» 52» 
d. h. wie 4 zu 5^ verlidle0, Nfebts, namentlich 
keine Erfindung der Heilkunft, werden je vermö- 

!;en, diefes von Gq|Jies Fii^er 
ehriebeaa Varl ' 
rücken. 

Vom Gefchtechtsleben fagt der Vf. r6. 15.) es fey 
in Hatbktlt befangen, hänge mit dem Gattungslel>en 
zufammen durch den Reprifontaoten der Gattaaj« 
den Mann, and bflde fieh ans im Reprifeatanien dea 
Gefchlechts, dem Weibe. Mann und Weib können 
nicht denfelben Exponenten haben , und da die iin 
Oafefalecbte untergeordnete Männlichkeit der ürigi- 
Bilitit «mangle, fo(!?) werde ihre Dauer durch ' 
die Weiblichkeit beftimmt werden (?. 16.). Als Ke- 
präfentant der Gattung mflne fich der Mann an ilei» 
Exponenten der Gattung — 9—. halten, und wegen 
der Halbheit im Gefchleehta fey Such 4-| bedaatend. 
Ja die Jahre, welolie man erhält, wenn man zur ein- 
und zur mehxmahuen 9 di« 44 zufetzt > werden 
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Iflclit in fpxiialer Hinficht rius7.eiclinen. Die Dauer 
der Männlichkeit werde sleicben dem Producte» 
.• >«rdches der Exponent der Nlünnlichkeit muitiplicirt 
rr.it dem der W'eibliclikeit (7 wie der Vf. will) giebt. 
Der Schlüflel zum Typus der Mauiiiiclikeil jm Nur- 
nale fey demnach 9, 4I, 9 + 7. Die männlichen 
Gefchlechtsftufen feyea : 4I, 9, 18» aa^t 9^» 

314, 36, 40^. 45. 49i' 54» 5Si, 63. Bec lifSt 
es dahin geflellt icyn, ob der Mann auch phvfifch 
der Reprafeutant tlc'r Gattung fey ; findet aber dorch- 
«as amt, dafs daraus, wenn 'es auch walir wäre, 
folgen würde, die Männlichkeit mBßic Beb an den Ex- 
punealen der Gattung halten ; eben fo wenig begreift 
er, wie aus der Halbheit des Gefclüechts die Bedeu- 
tung iein«5 halben Exponenten folgt, tind warum die 
I Mimiplioition der MdtD Exppuenten des doppelten 
Ge(chlecht sieben s mit eiBMidar die Dauer der Minor 
iichkcit geben rnüflk 



OESGH1CBTI, 

* TuAat b. Calve: ^arostow von Sternher gj 

der Sieger //fr ( ober die) Tdrtam (Mongolen), 
von Ignaz Comova , nnlentlichem >] iri^lietle der 
k. b&m. GtbäkhaSt der Wittenkbafteo. x£tj. 

- „Bne «Imdee Thel iron dem) Bdhmen laroslaw 

Sternberg mit Kalter \Vei<;heit überdacht, und tr.it 
dem kllhnften Ueldenfeucr ausgeführt — diefesBand 
knüpfen zo willen war immer der Probierltein echter 
f «IdJMTcngröfM — rettete (aip .25. dei JUndunooatt 



1241) fein Vaterland m)d fchützte Europas Hälfte vor 
blutiger Verheerung." DieEs ift der Sohl ulsfatz des 
Vfs. um delTen Austiihrung Och diefs kleine BOcUda 
dreht, das während des LandaufTenthalts des Vfs. bey 
einem Grafen Steroberg entt'tand. Jaroslaw hielt ficK 
anfangs vbrfiohtie zwÜehen den Mauern und Wallen 
von ülimOtz, erit ab er den Feind fioher, und fiofa 
von ihm als feigherzig veracMet wnftte, fiel er plötz- 
lich mit feinen i2CX>o Mann in der Nacht in das La- 
ger der Mongolen «US, tüdtete lelbfi ihren Anführer 
reta , richtete unter den Mongolen ein grolses fiÜa^ 
bad attt sqg'fich ^ler bej Tansanbruch wieder zu- 
rück. An dritten Tage darauf ward die Beiageruag 
von ( )lmiltz aufgehoben: denn Bata berief dieie Hee» 
resabthejlung nach Ungern. Der Sieger erhieic SM 
Gefchenke ^n anreboliches Gebiet um OlmBtt, wel- 
ches fpator den Namen der Herrfc'iaft Sternberg be- 
kaiTi. Ujeles Hiupitlieiiia des Büches ift nicht un- 
liekannt, aber gern wird man diefs erneuerte hificK 
rilcbe Denkinaffar einen der Kelter des öftüchen 
Enropai wraer die afiatHbfae'ifttTbarpy durchgehen, 
und die Noten des Vfs. • elclie e Nebenum- 
ftünde, z. B. die Abkunft und die Heiden der nr- 
fpi unglichpn fichfircbeoT Faoailie Ste/aberg betnAend, 
in helleres Licht fetzen , von diefem braven Gelchlcht» 
forfcber mit Danke annehmen, in einer alten Ge- 
fchichte der Pr^unonftratenfer Aebte zum Hradifi, 
nahe bej OlmQtz fand der Vf. Tartari five MomgaiL 
Dafs die Moogoleo urfprünglich dem tntlitll^en 
Volksltamnie angehören, möchte Ree nicht dem 
Dt Guigms oacl)l.ii;en. iJafs die Mongolen das Hei> 
dekorn ^Talarka , Fohanka i nach £aüropt 
4g0» ift JMchtiMWiabrfehein|ifih. 



LITEHAEISCHB N A G H R I C B T S 



I 



1 R e i 

Am JMifta 0n» 



f e n. 



_n kurzem werden <ije Rufftn wiederum eine Ruf« um 
du IVilt unternehmen; fchon befinden lieh die zu die- 
fer Expedition aehjnrigen VerXbnen hier : der dazu be^ 
flimmte Natnrfoifdisr iß Hr. Sdi&ffMrs^ ein Deur. 
Micr, der kbber Ja St. Petenkvrg ■«!• Ant triebt 
hat. 

' II. Todesfälle. 

Am II. Deccnhcr voriscn jahre« ftaarb znHeidel»' 
ber^ am Ncrrenfieber Serfhxn Zijtf^ Doetor der PM- 

lofoplile und .'Medicin, f'er «^ericlulicbcn Ar7i\ey- und 
Veterinär - Kunde uAeutiichcr und ordeutiiclier Pro- 



feffor und Pliylicus der Stadt Heidelberg, ge.'ioien den 
16. May 1761 zu Kliiigenmünfter bey OenDerclieim 1^ 
der ebemalipen Rhein -Pfalz. Seine ScJniften find 
«ex-zcichuet m dem Almatuch der Univerliut Heidel« 
herg Auf-das Jahr 4t ij. «00 jfmUMt Inmjmdiw. 



Fhentlnfelüft ftarb am ao.DeceiBl)«r J. atnNerr 
•venfi«'l)cr David Diont^ßus Fried. Joft^ Steger, Doeior 

der Pliilofophie und «tdemlidMr l?ro£tiIiBr dar Staate 
Vdrthfehart, gebaren so 9tntigart den ti. Deoembav 

1781. Fr war Verf. einiger kleinen cameri.'ifi JfchMI' 
Scliriften, unter .mdern eines Entwurls der StaatI» 
winanfohall (Heidelberg ifio), und einer nidrt 
lange vor feinem Tode ohne feinen Namen als Ma. 
nnwript iBr icine Freunde «rfobieuencn Sammlung 
Ton Gedkhien« die jedooh.alebi «a das ^nbUcuu 
kamen. 
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STAATSWISSBirSCUAFTBR. ' 

Lakdshot/ k KrtlH: iSmmSSiSMn dür ^titimttik 
des mtnfchli^ L^iM — *— von Dr. JEF^. Bmtt» 
u. f. «r. * 

I (JPartfitsutg dtr im vorigen StUek abgebrochoien Receit/ion.) 

Vom Typus der K^tMiMfit lafeD wir f i ^. : Das 
W«ib fey fn fextialsr Hinfeht Original , da- 
her (?) kuiine die Weiblichkeit nur durch eine Prim- 
zahl exponirt werdeo , und da die 3 der Gattung und 
dem Manne aaeehöre, fo inQ(Te(?) ihr Exponent, ein« 
höhere Primzanl als die 3 fevn , könne aber doch 
eben darum (?) nicht das Quar (rat einer Ituhcru Prim- 
zahl feyn. Zwifchen der 3 urfd der «liegend mnffe 
er 5 oder 7 feyn ; die 5 fey indefs- im Typtu der Gat- 
.tung nii^eods indicirt (in der sweyten Periode 
CS ja 5»!^ und fpiele im Bau des menfchlirhen Kör- 
pers nur eine untergeordnete und veifteckte Rolle; 
alle vielfachen 5 drücken Jahre aus, die im Leben 
ohne aUe Bedeutung feyn, und ^km diefinr Ji^tee 
voo Bedeutung wäre , da ftamme itun dieMbe ron ei- 
nem andern Factor, z. B. - OLfer 9 an; auf der aus 
der 5 richergebenden SUale kommen Jahre vor, d're 
von den ihnen geeen über ftehenden Jährender männ- 
lichen Skale zu fenr abftecben, z. ü. 9+ — 27, und 
5-f-3— »5; die Weiblichkeit endige ticb nicht im 
V^uadrat der 5, und gebe mit dem männlichen Expo- 
jaenten multiplicirt« das lasinoUche Senium oicht. 
Jins alle dem Tebftefrt der VC dab ifie $ der wetUlelit 
.Exponent nirht Teyn könne; wohcc aber die Annah- 
.men: dals der Exponent der Weiblichkeit im Typus 
der Gattung indicirt feyn, und im Bau dee menlcnli- 
ishen Eöqpers die oder die Holle fpielen mfllTe? dafii 
die 9 der männliche Exponent fey? dafs die Produete 
aus (leti NUu: ; jdicationcn d^^r F jiiiripntotj irnt einer 
Mid der nämlichen Zahl einander nahe kommen i^tf* 
len? «Urs die WelUiebkeit im Quadrat ihres Expo- 
nenten enden , und mi^ r!etrr männlichen Exponenten 
multiplicirL lIjk nuaaljche Senium geben mflfle? 
Ueber alle diefe fragen finden wir beym kein« 
Auskunft* und es können ihm ähnliche Fragen voi^ 
gelegt. werden, wenn er fOr-die 7 folgende Orflnda' 
vorbringt : Im Typus der G atf;i;it! luittt'ri liic difv Pe- 
rioden beben Epochen, und die .zweyte l^enode lie- 
ben Unterabtheilungen , nämlich auf jeder Linie zwey 
,UDd imZenith dreyQiiefe Siebentheilitikejt der zwcy 
ten Periode konnte Bec. nicht ünden), nu üau des 
Körpers fpiele die Siebentheiligkeit nach der Drey- 
fbeiligkeit die Hauptrolle: Uepo fo wie Uanpt, Leib 
uad Fedal den drey FeriodM mlTanselMiit fo «ntr 
J.L,JS. 18I4> MrjtnrBmd, 



fprecbe» Haupt, Ifcl5,-t<elb und die vterExtremHStea 

cfen Geben Epochen; iH: -l e!!! fachen 7 hatten höhere 
Bedeutung, wenigftens gelte dieCs aonallend voo der 

- 14 und der 49 ; die 7 bilde eineSluilet die dem Mann» 
ztvareine jüngere Frau zaeefelle, den Abftand aber 
nicht Ib ins Bizarre fallen Taffe; 7 ' gebe das w^bli- 
che Senium, und 74-9 gebe das männliche Senium 
im Normale^ der Mcnlch mflffe nach 9 Monat gebo- 
ren uad könne nach 7 Monat vfta/ geboren werden; 
wo man zwifchen Mann und Weib ein gef:.!Iiqes ^'er- 
hättnifs ihres Fotumms ^iude, werden fich die l^olm- 
WMM^erhalten wieg zu 7; und endlich fey die 7, 3 
hifioriftiu Zahl — lintftehen, Ueftehen und Ver- 
gehen 1- der potemcirten 2 , als der naturhiftori- 

fehen Zahl — aHes ift mimlich in und durch Gcgen- 
latze. — Der Vf. ^dbt das Gefagte fOr einen Beweis 

-ans* dafs die 7 nleht dnreh ein tmitt^^ugreiftn har- 
voreerufen f'-y, worin man ihm auch beyftimmen 
muls; nur dürfte er zu vUl m ihr gefehn haben, und 
dadurch inicht berechtigt feyn zu der Behauptung: 
der Schloflel znn Typns der Weiblichkeit fey 
7 , 31, 7 * , vml <Ha .Stafanjahf« derfelben feyen : 
3i. 7» «oi, 14, 171, ai, a4i> a8t Ji*. 35» 3«*» 
42. 45$. 49- . 

6. 18. lefen wir: Das Gattungsleben bleibe fwh, 
die Univerfalität der Gattung felbftvtlieileiid , I jrrh- 
aus wi^Ä*' gleich , das Gefclilechtsicben werde aber, 
feiner l'd) fj ditut und Halbheit gemäfs, fehr variiren 
nJüffen nach den Verhaltodfen > unter welchen es fich 
entwickelt ; in der Mitte aller diefer Variationen liege 

ein Verlrj'tnifs — das NoinKiU — von welrbeni aus 
diefelben berriffen werden können; dieles AW»«fl/ff 
häXMXwey Seit^: das Nonauäl^ma and den NormaU > 
QtUanenftand; alle Divergenzen von dem Normattt 
-möffen im fefün Gefetz hängen ; der Hauptmoment im 
Gerdilrclit .leben ley der Einlntt der f ort p flau zungs« 
fabigkeit, befonders der weibitciien — > der Fntoal> 
barkeit. Diefen Eintritt habe die Natmr unter iilen 
Znnei) mit Bltit in Buch de^ f rbpn rezeichnet, 
und idlie ihn otienbar werden an dem Aiifchweilen 
des Bofens; können wir die Hieroglyphen diefes Ein- 
tritts lefoo, fo maüCeA wir alle nnter «llen Verhält- 
nffreo mflgUdien Variatfone» des GefchTechtslebens 
in iliren einfachen Gefetzen durchrdiauen. Was der 
Vf. mit alle dem fagen will, zeigt der vierte AhUAmiUt 
und ob Ausnahmen und Variationen mit der An- 
nähme der angeblich rrrttTlirhen Typen vereinbar 
leyn , wird ßch bey do ßturtheiiung des nachOen 
zweiften Abfchnittes ergeben: — hier erinnert Ree 
bids, da£i der. Vf. da er nur swey Faetoren der 
'^UkihaftEatwIohBlungen — ailM «ttlCukar ^ 
,4) Digitized by Gdägle 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



der Vf. nur ron einor von der BeoIachtoBg abftra- 
hirten, alfo der AuRHahnw allercHogs fähigen Regel 
reden, und die in einem gewi{Ten,aber doch felbß «fr> 
äHderikhtn Zulammeoflufle d«r£reiKaiffe belfhapd— 
TTrfiicheii därfclbea das Oefet« der Hegel nenmo wol> 
len : fo würJe doch nicht zu begreifen fe^n , wie er 
im erßen Ablchnitte von einem folcktn (j«tetze foUa 
Behandelt haben. Uebrigens liat der Vf. wohl CdiWMw 
Uch feioe Regel v4d der Beubachtung abgezogen, 
denn er bat nos airiit getagt, dafs er viele Individuen 
durch ihr ganz durchlaufenes Leben beobachtet 
habe ; und von der iieoba(;htm)g daf einen Lebensseit 
in dem einen und d^ aadera in «fidera Indlvidaen 

.. . \i^st fich keine Hp^^p! für den ganzen Verlauf der 

kufohM*« ^ könne die BeflaÜgung in der Wahrneh- meufchlichen Entwickeln en entnelimen. Schon 
muoff nicht feblan, weU dann latwifolMn beiden dat darum ilt die Bt;haupiung des Vfs. ad 3. ohneEioflufs, 

wozo noch kommt, dau der Zuftand» den er den 
einzig nitOrlichen nennt, nicht einmal- genau be- 
Icijricbeii ift ; iiaite aucli die Natur mir tiir JielfiiZo» 
ftand caicuiirt, lo würde in eben dietem Zuitaode 
keine Ausnahme ftatt haben 'fülMmt'üAtf woUen wir 
aber die Belt,,t:j;utii; davon in der Wahrnehrnung fin- 
den , \»eun wir dielen Zufland nicht genau kennen. 



in Anfchlag bringt, den dritten Factor aber — die 
j^oiaoe _ übergebt, zu der £rwartwog, dafs er 
"sichtig gerechnet haben möge , eben nicht veranlafst ; 

man ihm auch, wie allerdings aefebehen mufs, 
cinrSumt , dafs fogar die Entftehung der individuellen 
Anlagen der Menfchen vom Clima und von der Cul- 
tnr teftiniBit wird : Denn einmal entftanden , ift und 
bleibt fi« natarttcb ein Raetor ifarvr künftigen Ent- 
wickeluneen, — indem der Erfolg der Einwirkun- 
iipn des Climas und der Cultur auf die Anlage von 
rSr Mbft beftimmt wird. 

Zwtyter Abfchoitt: Fergitkhmmg dUfir Jätm 
mit fVakrnekmuHgen (S. 36 — 54 > Gelang es — beifit 
.es hier $. 19. — die Natur in ihren Gefetzen zu be- 
laufbb« 

muog 

Verbältnifs der Urfache zur Wirkung beftande. — 
Ree. würde hinzufetaen : und fänden wir Aleichwohi 
■im dar Wahrnebmung die oewanfebte Beftitigung 
■icbt : fo mofste entweder die Wahrnehmung odar 
•die Annahme jener GeCette unrichtig feyn ; und da 
-iene Gefelze, wie wir gebhen haben, 0 priori nicht 
dargethan find» fo wQrde Ree. diefeiben um fo weiü- 



aer rar wahr halten, je weniger fte a ooßtriori be- untl wenn es uns an richtigen Beobachtungen darüber 
währt würden. Der Vf. lagt aber $. 20. dafs die Au«- faWt? Dar Vf. giabt übrigens ad A. felUt in diefein 



nahmen, fo viel ihrer auch feyen, unter folgenden 
;Erinnerungen mh dam Gtfttze der Kegel beUehen: 
1) Es werde hier nur das Gafats dar Rwel gefoebt; 
durch das Setzen der AnSDahoMi wnrde £eHegd an- 

ceftanden, und erftre könnten Wr dann Inftanz ma- 
cbeni wenn z. B. ig . 40^ u.f. w.eufhurien,die Hegel 
flir die In fie fallenden Erfcheinungen zu feyn. 2) ts 
entrpreche dem Standpunkte des Menfchen in der 
trdfchopfung, dafs die Natur auch Hinfichts feines 
Zeitraaafses in freyern Formen fpieleund — wie Hin- 
^chts feiner Aberail — mit ihrer eifisrnen Notbweo- 
iiigkeit mehr wie finift in den Htntergmad trete. 
3) Die Projection der menrchlichen Vitalität und ih- 
«er zeitlichen Entwickelungen niuffe auf den natürli- 
An Zuftand das Menfchen, d. h. auf den der Huma- 
•mit&t berechnet feyn, dem die widernatürlichen Zii- 



Z^iftaade A«snabnen zu, die jedoch durch Krankhei- 
ten entltehan ÜDllan : kljinit lind aber die Ausoaiimen 
nicht erklärt: denn die lirankiieiten tind ja feibfkAh- 
waiahuaigen von den gewdhnJieben EntwickeVungent 
und wenn' Ge eine A'nveichun;.; in der Dauer, den 
Perioden und Epoclien des i^ucns zur Folge liaben 
können , fo kann die Hegel für die Zeit der Lebem^ 
antwiciielungen auch uicbti.g9iistzlioh «der von der 
Natwr beraehnet feyn. Die Bemarknng des Vh. ad s> 
trifii dasGattungsIc »en gar nirlit und nicht einmal die 
A^snabmen von der Hegel des Gelchlechtslebeus im 
Normal», und beweifet mithin fchon darum nichts. 

$. ai — 34. bezeichnet der Vf. feine Haoptablbei- 
lungen des menfchlichenOattungs- un<i doppelten Ge- 
fchiechtslebens, jedoch n^r kurz und nur von derpfy- 
chiicben Seile , man erfiebt hieraus die durch das G» 



ftände, Ä>A/i/ii und £/«**r/>i«miBjf entgegen flehen, fchlechlslehan bewirkten ModlficafkmendssOattfing»- 



Die Natur fcbeine bisweilen nach überftandenen 
• Kurankbeiten des Indivldunnns faft ganz neu zu pro- 
.teedren. s) 1"* GefiBUeditrieben feyen grolse Varia- 
tionen felbft gefetzlich : die Eigenthumliclikeit in der 
iZ^t der Fruchtbarkeit der Negerin und der derNeu- 
holläoderin liegein dem Gefetze, welches dem Mit- 
telpunkt des f^rmals nördliche und fodliche Diver- 
genzen beftimme. — Allein , wenn die Regel für 
^ne'Fypen gefetzlich, naturre fetz! ich beftimmt wäre, 
fo wftrde das gegenfeilMe Einwirken der oben ge- 
•inannten drey Factoren der menfehlichen EntwicKe- 
lungen jedesmal lo ausfallen mfiffen, dafs auch nicht 
«in« Ausnahme von der gefetzliclien Hegel beotMchtet 
werden dürfte: denn fonft würde ja dem Cogenenoten 
Gefetze Nothvndiglttit fehlen, vnd mithin keim Ge- 
fetz angenommen Werden kftnnen, da die Behauptone; 
*• ad 2. in reiner Willkür beruhet und keine logifch 
ricbügis folgierungen Lugtsn ftrafsn kann j uud baue 



Icbens und das V erliältnifs des \i eibes In 'feinen Stu- 
ten von 3i bis 49 Jahren zum Manne Hi feinen Stu- 
fen von bis 63. Wie aber der Vf. aus der Wahr* 
aehmuog die gemeffene Dauer feiner einzelnen i'eric^ 
den und Epoclien entnommen habe, fagt er uns nicht; 
und wenn er den Unterfchied niclit wahrgenommen 
liabeo foUtCt der (Beziebungsweii«} nach 49 und 6| 
noch immer aneh-'aaf der plyeM&lirti Salt» das Ge» 
Ichlecht bezeichneti fo dOrtte ihn wohl nur feine vot- 
gefalste Meinung daran gehindert haben. — $. 24. 
macht darauf awnerfcfMn, dafs, wiewoiü nicht die 
Hälft« der Gebomen nur eineSel(unde der Kraftjahre 
erlebt, doch mehr Jahre in Kraft als in Schwäche ver- 
lebt \verden: was der Vf. im Einklänge mit feiner 
iiieorie, darin nach weifet dafs ein.6o]ähriger g^ta 
lg Jahre in iiehwflehe^ 4a Jahr, als 44 mehr, inKraft 
lebt und fo ;t4 z. H. im erften Jahre fterbcruie auf- 
wiegt, iliaraüt werden 
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irergliclien , denen zufolge, wenn die vom Vf. gege- 
bene RintheiJung der Lebensjahre richtig wäre, von 
1000 zugleich Gehörnen 12600 Jahre in Schwäche 
und 16400 in Kraft verlebt würden, erftro fich alfo 
zu letztern wie 4 zu 54-^ verhalten, und die Differenz 
von obiger Idee , nach welclier jenes V'erbiiltniCs wie 
4 zu 5 y feyn follte nur f , f betragen würde. 

Dritter Abfchnitt : Harmonii dar in den Tupen lie- 
genden Proportionen. Diefer Abfchnitt (S. 54 — 62.) 
zeigt > wie einzelne der angegebenen Typen bald der 
T^lelirheit eines der andern Tjpen , bald dem Heful- 
tat aus der Addition verfchiedener andrer Typen mit 
einander, und der Subtraction derfelben von einan- 
der entfprechen; da£s jede der drey Zenithszeiten die 
13auer ues Cxponenten feiner Skale habe; dafs die 
Dauer der möglichen Fortpflanzungsfahigkeit im 
Manne (45 Jahr) gleich fey den Jahren, die er bey 
feinem Austritt aus feiner Gefclilecht.svoUkommen- 
heit zählt, uud der Dauer der Lebensfülle in der Gat- 
tung; dafs die Dauer der möglichen Fruchtbarkeit 
des Weibes (35 Jahr) gleich fey den Jahren, die es 
beym Austritt aus feiner Gefcnlechtsvoilkommenheit 
zätiK ; dafs die trfcheinungen in beiden Gefchlech- 
tern da in ihrer Art gleich nnd, wo die verglichenen 
Jahre mit dem Exponenten ihrer Skale dividirt, glei- 
che (Quotienten geben, z. B. 63 : 9 und 49 : 7 (Quo- 
tient = 7 ; — 18:9 und 14 : 7 (Quotient = 2 ; — 244 : 7 
und 31 \ (Quotient = 3! — Kec. Bndet in dem al- 
len nur den Heifs, mit welchem der geniaiifche Vf. 
fein Thema bearbeitet hat, aber nicht die Realität 
feiner erfonnenen Typen nacligewiefen , mit welchen 
er noch folgende Spiele treibt. In der Endigung des 
Gattun^s- und des weiblichen Lebens — ingi und49 — 
als Rattomalzahlen , und des männlichen Lebens in 63, 
als einer Irrationalzahl fey das Zeugnifs von der Ur- 
anfünglichkeU des Gattungs- und weiblichen Lebens, 
und von dem Abgeleiteten im Leben des Mannes ge- 
geben ; die Expoution der Männlichkeit mit 9 als 
dem (Quadrat der 3 fpreche den Umfang und das Stre- 
ben des Mannes nach außen aus; die Kxpcfition der 
Weiblichkeit mit 7, als der erften hier „mit fpielen- 
den" Primzahl aber fpreclie das Intenßve des Weibes, 
feine Gefchlechtstiefe, feine Lift und Heimlichkeit 
in Sachen des Gefchlechts aus; 4^ als die Hälfte des 
männlichen Exponentt-n fcheine der Treffer für die 
Fruchtbarkeit der Ehen zu feyn, und 31 1 Jahre — 
Zeitith der MUnnliclikeit — mit jedem beliebigen An- 
fange möge eine Gentration feyn ! 

Vierter Abfchnitt : Befondre Entwicklung der Ge- 
fchlechtsdtjferenz und Jpeculative Erjorjchung der Ge- 
fetze der mögluhen t ariationen des Gefchlechtslebens 
(S. 62 — 103.). Der Vf. entwickelt zuerft den Ver- 
lauf des (jefchlechtslebens unter Vorausletzung von 
Hormalverhnllriffen ■, und wagt es, 6ch in Bereclmung 
der vum Normale möglichen Abweichungen einzuiai- 
(en. f 29. ad Tab. 11. Schema des Normalverhältnif- 
fes des menjchlichen Gefchlechtslebens; hier wird erin- 
nert, dafs es, da das Normale zwey Momente (ülima 
undCultur) habe, einleitig wäre, daffelbe blofs nach 
geographijchtm Graden zu beftimmeo , und der prak* 



tifche Theil werde zeigen , welche abermalige Einfei- 
tigkeit es wäre, denn nur an Breitengrade zu denken, 
und wie man gänzlich irren müfste, wenn man dabey 
nördliche und fodliche Breitengrade^in ihrer normal 
len Gleichheit für gleich halten wollte. Vorläufig ° 
möge man 6cb unter Normalklima etwa ein folches 
denKen, wie es in der ehemaligen Rheinpfalz oder 
in Mavland herrfchend ift. Den Normal - Gultur- Ver- 
hältninen ftehe wohl der höhere Bürgerftand der 
Städte mittlerer Oröfse am nächften. — Wiffe man, 
was das Klima fordere und wie die Gefchlechtserfchei- 
nungen einer Familie, eines Standes oder einer Na- 
tion davon abweichen, fo habe man eben damit viel- 
leicht einen der ficherften Maafsftäbe zurMeliung der 
Jugend und Roheit, des Alters und der UeberKine^ 
rung folcher complicirten Individuen. DieTabellelL 
welche der noch mit einigen die verfchiedenen 
Zahlen vergleichenden Bemerkungen begleitet, theilt 
die 14 GefchleclitiUH/en beziehungsweife von 3-; bis 49, 
und von 44 b)s63 drey Perioden, wovon der erfte3, 
der zwevte 7 , und der dritte ^Epochen hat; fie zeigt- 
die Differenz der männlichen von den ihr entfpre- 
chenden weiblichen Stufen, und die Dauer der Fort- , 
^flanzungsfähigkeit beider Gefchlechter in ihrea 
Stufen. 

$. 30. ad Tab. III. Schema der nach rein kosmh 
fchen l^trhiUtniffen mögliehen rariationen des Gtfehltchts- 
iebens. Gegen die daraus, dafs der Vf. 6ch hierbey 
die Cultur in ihrem Normale dachte, anfcheinend 
entfpringende Einfeitigkeit der Berechnungen erin- 
nert er: dafs die durch die Cultur veranlafsten Ab- . 
weichungen felbft innerhalb der hier zu entwickeln« 
den Gefetze erfolgen werden. Die klimatilchen Re- 
gimen theilt die Tabelle in: I. Region des Opti- 
mums: Humanität; zarte und verfchamte Weiblich- 
keit ; würdevolle Mäimlicbkeit. II. Region des Mi- 
nimKMx, Süden : Uebtrfeinerung ; weibiiches Wefen; 
glühende Geh fchnell verzehrende Liebe; Grade der 
Breite© — 45. III. Kej^ion dts Maximums, Norden: ' 
i^aturzufland; Kälte und Mannhaftigkeit bis zur 
Harte; Grade der Breite von 45, jetloch kaum über " 
58 4. — Im $. wird bemerkt: auch Oiten und U'e- 
ften, denn überhaupt das, was man das phjfßkalißlit 
Khma nenne, haben ihre Bedeutung, wie der erfle ^ 
Abfchnitt des praktifchen Theils zeigen werde. 
Dann wird noch die allgemeine Formel angegeben, mit- 
telft welcher man zugleich jene Fälle berechnen Kann, 
die zwifcfaen den in der Tabelle durchgefuhrten Ii» 

fen ; die Tabelle felbft , welche das Verhalten der 
ortpflanzungsfahigkeit, der beider feitigen Exponen- 
ten u. f. w. in den drey genannten Regionen aufftellt, 
wird in 31. erläutert, wobey Bemerkungen vor- 
kommen, welche — auch abgefehn davon: ob die 
GruiidCitze der gegebenen Berechnungen richtig find 
oder nicht — viel Interede gewähren und den Beob- 
achter zu weiterer Forfchuog anreizen mögen! — 
Was der Vf. bey diefer Gelegenheit (S. 8i) «n Folge 
feiner Arithmetik des menfchlichen Lebens gegen 
Malthus erinnert, ift vor der Hand noch unerheb- 
lich j wichtiger aber dürften die in der r^ote (S. 92.) 

bey- * 
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bcyf;ebrac}iten Monita feyn. Ree. glaubt, ckifs wenn aucli 
im Zußandr der Natur die Subfiltenzmittel der Meri- 
fchen und Jie Er7,eu!;ung und F.rhaltung der Men- 
*fchen, einander wechfelfeitig beftimmentL immer 
]leic}ien Schritt halten folUen : im ßeftUfchaftlichen Le- 
>eH jedoch, I"o oft die Productioo der Subfiftenzrnittel 



rieht reichhaltig genug ausfallt, die übcrfliifTig er- 
zeugten und ebeu daher zu früh vergehenden weder 

• phyüfch noch moralifnb gleichgültig find für di^s das 
Leuen durchlaufenden Menfchen ; aber wohl wiffend, 
wie fchwer es ift, durch pofiUve Gefetze einem »u& 
diefer Quelle vielleicht entltehenden Uebel entgegen 
7u wirken, würde Ree. den Regierungen eben fo 
wenig rathen, dje Ehen zu befchränken als fie zu be- 
iurdern, da hierin, fo wie in dem Gebrauch desZeu- 

-'.^tngstriehes in der Ehe nur der theilnehmende felbft 
competenter Beurtheiler und Richter feiner Hand- 
lungen fi'vn kann, und in Ilinficht auf die Regierung 
es vernünftigerweife auch nur feyn follte. - 

. §• 3*' erläutert die vierte Tabelle, welche neun 
'^älle — 4 des iMcximyms t i des Optimums und dann 
wieder 4 des Minimums — des Eintritts derFortpÜan- 
zungsfähigkeit und der 14 Gefchlechtsftufen fowohl 
des Mannes als des Weibes neben einander ftellt. Der 
Vf. fagt S.'ys. : die Nationen, bey welchen die Zif- 
fer der männlichen Gefchlechtsftul'e gegen die nor- 
male der weiblichen um J zunicktileibt, werden 
bartlofe weibifche Männer und kindifche \Veil)er ha- 
ben; und er fragt: ob bey diefen Männern nicht die 
weibliche Schädelbildung gefunden ^ird ? S. y6 u. f.; 
im Sflden daure die ^fännlichkeil länger, als die 
Weiblichkeit, daher mftffen dort mehr VVeiber gebo- 
ren und erluiliea werden j damit fie aber nicht, wie 

{Die Fort/e 



Bruce will, Poligamie — gleichzeitige Mehrwerbe- 
rey — indicirt, welche, jJie Perfonlicnkeit des Wei- 
bes vernichtend , der Jdee der Menfchheit widerfpie» 
che. Die Mehrzahl der Weiber im Süden werde un- 
ter andern auch von Bruce (in feinen travels to disco- 
ver ihe fource of the iVi/. Vol. II. S. 556. der Original- 
ausgabe. 4.) beflät iget ; und fchon der Uniftand , dafs 
lieh dort die Mehrweiberey fo fehr ausbreiten konnUt 
fcheine für diefeibe zu fprechen , befonders aber 
werde fie wahrfclieinlich: dadurch, dafs das weib- 
liche Leben, wenigfiens das des Menfchen, fich dem 
männlichen im Organismus der ganzen Menfchheit 
gleich fetzen müffe. „ Der Ausdruck der Liebe mufs 
nier wenigftens den der Macht erreichen, wenn die 
Menfchheit das Wefen Gottes in diefer EjcSchupiuag 
repräfentiren füll." Hiezu bedürfe die W'eibUciikeit 
der befondern Nachhülfe, dafs Weiblichkeit die Ju- 
gend und Männlichkeit das Alter zur Ntbenprornnz 
habe; denn offenbar fey die Provinz, in tier das 
weibliche Princip vorherrfche, intenGv und extenfir 
weit vorzüglioher als die der Männlichkeit, b) Da- 
durch, dafs da der Süden — wie der praktifche 
Theil zeigt — der weiblichen Seite unfers Planeten 
angehöre, er mehr die weiblichen als die mänuli- 
clien Geburten begünftigen werde, Dafs die Na- 
tur im Norden, wie dem härtern Manne felbft, was 
Gegeben fülle, abgetrotzt oder wenigftens abgewon- 
nen feyn /uülfej im Süden hingegen die V egetation 
viel üppiger und vollendeter fey. — Der Vf. fragt 
noch: wird die Natur die Mehrerzeugung der Wei- 
ber unterladen haben, da die VVeiber dem wahren 
irdifchen Leben viel n.'iher ftehen als wir, und da fie 
eben in ihnen unter der Hand weit anftaodiger und 
ficherer herrfcht, als in den Männern? 
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I, Todesfälle. 

Lm 1. Januar ftarb zu Heidelberg der Doclor der 
Medictn und ausüliende Arzt, Balikafar Otttniorf, 
Verfaffer einiger BeytrJge zu Sckrttbirs Baden und 
♦Jeidell>crg , in einem Aller von 35 Jahren. Fr ge- 
hörte mit zu den, gefchirzteften Aerzien feiner Stadt. 
Auch er fiel als ein Opfer des in dielen Gegenden herr- 
fcbenden LazaretbHebers. 

11. Beförderungen. 

Der bisb«t-ige ProfefTor der Gefchichte bejr der 
Univerfität zu Heidc])>erg, Hr. Dr. Dümgi^ durch rer- 
fchiedene hiftotiTaiie Schriften, unter andern durch ^ 



eine neue Ausgabe von Günthers Ligurint bekannt, 
hat den Ruf als Archirs - Affe ITor luy dem Gcnou/- 
l.undes -Archiv zu Karlsruhe erbalicii , und wird in 
einiger Zeit, um feine neue Stelle anzutreten, dahin 
ahgelien. 

Der bisherige Minifterial- Rath , Frejherr fo» PoA- 
ntnberg zu Karlsruhe , der Herausgeber des Magazins 
für die Handlung, Handlungsgsf<!tZ({ebuiig und Fi- 
nanzverwaltung Frankreiclu und der ßunde^ftaaten, 
hat Ton dem Grofshcrzoge von Baden deq Charakter 
und Rang eines geheimen Referendars erhalten. 
Ebendafelbft ift der bisherige Cabinets- und l-«j?ations- 
Secretär, Hr. Karl thugimi^ zum LegatioaMathe er- 
nannt worden. 
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STA ATSWtSSENSCHA F TEN. 

. I^AHOSHUT. b. Krüll: Grwiäliuun der Arithmetik 
. rfff mt^dUdu» Mnu voo Dr. iSRitt-M* 

u. f. Vf' 

: {Fort fetzung dtr im vtrigmSeU^ mkgehrothenen R to»n |6aw.) 

Praktifcker Theil. ^"^fbprpgng und Plan (S. 105 — 
I08-)' '''^^ üTj^anifchen Welt )edes Umg 

^mirli etwas für fich unJ durch andre, fodann aber 
^uch etwas /Ar Mdr« fey» «wd 6> /^^fir<j« und 
mrtk hab»; fv erlMlt» Mcb Iii der Wdt dar Wifloi- 
fchaften jede Wifienfchaft dalurtli ihr zwoffachM 
«Verbältnifc als Äwpt- ond aU Baijswijfenjckaß. Den 
"Vorfeher der Walirhdit MüUe nur reine Liebe zu ihr 
^tMl* fo wenig wiemöglich um den Nutzen bekam- 
"iflert, den fie cefonJen leiften wflrde, wiewohl das 
'Publicum mit eoeo dem Rechte nach demielucn frage. 
Der ^«BBlne könne indeis nicht all^ ans ^iawc M- 
iter'neoaovBdi wahren Ideen wagHehef Watfe hermt- 
"gehenden Nutzen anp;eben, und dOrfe getroft fiey dem 
'näher VirwanAten ^ fteben bleiben. Die Theorie der 
^Arithmetik des «nenfchl. Lebens berühre den Men- 
fchen unmitteKiar-» uad«iiB«iiier vnbren DarAeUuog 
derfelben könne vleMNAier Nnimn lienrorgetin, be> 



fooders fflr Geo^rapI 



ntpeJitik und 



-für NMmw^**fihaß : der prakülche Theil werde 
•fefciB nach dieCcni Plane geben. 

I, IVinke zur Anu>erJ:i>-g der Arithmetik Ars jr.f^fch- 
iithtn Libtiu auf Gtograpntt (S. 109 — 305.)- in An- 
wendung feiner Lehre auf Enlkunde hat der Vf. ein- 
mai viel UeberbUck io Hinficfak der Beohachtongen, 
idie man bisher g e ma c h t bat^ «od «weytees vid Sonar^ 
fiiiii ir> Hinficht der Benutzung diefer Heohachlimgen 

Sexeigt. DidTe Beobachtungeo ttetreften vorzüglich 
ie Wärme- f folglich Lebens - Verfchiedcnlicit in 
nördlicher und fiklTichcr Breite und — - ot^eieh weit 
"weniger — in üftlichet^ und weltlicher Länge. Lon- 
don , welches 51° nördlich liegt, bietet ein Gemälde 
-des Tottea Meafcben- quid fAeamiidifits dar,, wib* 
-rend der IgmoatB «liefen evf den 03n(e*Inlchi oder 
Ma!üijinen unter 51 " frlHlirVt weder einen Baum , noch 
eitlen Menfcken , fosdern nur^ plumpe Fettgänfe er- 
nährt , und der.fMKftPaok'- Hafirin auf Kamtfielnticjit 
faft unter derfelben nOrdlicheo Sriitc, aber unter 

tanz verfchiedener Länge beynaheinm den halben 
lmkrei»ö<"t]icher , einen weit rauhern Himmebftrich 
hat« Die Ueberficbt üsiaes Lehrgebäudes ilt karzlieb 
'4Ug«iMle: I) Die E»d« «üd ibrMeideta «eflulten 
*fict> Raum und Zeit* ckIt wie Ausdehnnn^ und 

JJewegunc. «XD^nuMoh nüüaa.ebea die 2>aklM, 
ljL L*JS, 1814. Effltr 



welcbe Geh als Exponenten der Zeit des MenCebe» 

bewähren , auch die Exponenten der Erdräume leya* 
a) Uufre Erde rnnfs an ihrem eignen Leibe die Dar> 
fteltang in der Einheit der Gattung und in der Ent> ' 
/ f-yiin.', 1:1 r Gefchlecliter an firh trägpn. .j"! T^'ieEin- 
heit oder dieGattiuigs-Exirtenz unfcrs Planelen wird 
in den DimeuGonen gefucht werden miifTen, in wel- 
chen die Erdräume uch am rnpiften gleich bleiben» 
folglich in feinen Längen - Dniicnlionen. DieExiftenz 
in den beiden Gefchlechtern wird in jener Entgegeo- 
&tzu^ gefucbt werkten mürfen, die man aU nörd* 
Jielw «na ab iDdliche Breite von tradenldlctien Zei> 
ten her anerkennt. 5) Die doch fchon To hoheVoll- 
leadung unlers Planeten — wie weit Ce auch immer 
Tonder Vollendung der Sonne ablieben möge — lä(st 
erwarten, (hk er lelbft die Einheit der Gatt ungs- Exi- 
ftenz uutcr den Grundformen der Zweyheit im Ge- 
fchlechte an fich tragen, oder dafs er die Einheit ein- 
jnal als männilich ujid noch einmal al« weiblich dar- 
■fteNen werde; oder:- auf der Erde wird «ine viütai^ 
liehe und eine weibliche I^änge Statt fndf^n. 6) Un« 
frer Erde wird die Gattung«- Exifteoz in üuplicität 
^zwey Hämirphäreo), die Gefchlecbts - Exiftenz in 
Ouadrnpüoität (zwey nördliche und zwey fodlicfa^ 
Quadranten oder Tettra-Globen) zukommen. (War- 
um für die fremden Worte, von denen das eine fogar 
ein Zwitter wort, halb griecbiicU und halb iateiniTch ^ 
ift, nicht dentfehe? Halbkugel, Viertelkugel?) 
7) Von zr,'cy ifn OanTCU gleichen Theilpn der Erde 
iu derjenige tür den ^rolseru zu acüiea, welcher das 
meifte fefte Land (im Gegenfatz des Meeres) h^ 
fchUeist. t) >Wo.d^ gröuern Ltodennafian liegen» 
-da ift die Minehohkeit ibleher EtdrSnme indknrt. 

Wie Wfibücljkpit und Jugend, fo werden CchSüd- 
Jichkeit und Weillichkeit — wie Männlichkeit und 
Alter, fo werden ßch Norden und Often entfprecheia. 
Der Vf. frtr^t nun hinzu ,,Tä"ufcht mich nicht .ill^S, 
fo ergiebt iicli unter tüeleu Prämiffeo eine eciit phi* 
lofopnifche > rOckwärts das Wefen der zeitlichen Dar- 
Ibliang dei Menfcben «rlimemde Geographie und 
«Ine oene federe Wfotbnde fDr dieBooftirung (waram 
nicht Sclwtzung?) def Erdräume.** Hier/u ^eli. reh 
drey Tafein — V. VI. VII. — wovon die erlt,e die 
hiaUr «Hein öblicben mathematllelM« Gcede auf fot»' 
«he, die tir füglich phyfikalifcht nennen rti dfirfen 
etaebt, zurückführt; die zweyte eine L'eberiichl der 
Enträume in V'ierteikugeln ^ebt, und die dritte di^ 
-jenige VieitelkugeU worin Europa Uagt» im Einzd- 
inen dnrftrill. Ii theilt^mm die ifo* MÖebcr Lange 
in 8t° männliclier LSnge, und zwar die öfiliclicn 
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lieh atttmde Lange die i%o* wertlicher Länge f wo- i) Die Höhe Ober der Meeresflache : denn lecierLaad- 

ftev er wieder ottwärts zählt , ftatt dafs wir wefiiiche wirth weifs, welch«n Unlerfoiiie*! 50 Fufs Höh» «ter 

Xänee weftwSrts zählen,' indem bey der Länge der Tiefe bey einem Acker ansmachen , und wio wenig 

Mittaakreis .1er Anfangspunkt des Zälilens ift, wie habe« wir aoch HdhenmeiroageD von unfrer Erd- 

\ev der Breite der Aeuuator (Gleicher)-^ in 81 * wdb- obeHlSehe* wzflgllcb ▼oo.EbeneD, wM« wichö. 
Kcber Länge, und zwar ebenfalls die wefilichen 40^* J'^'^ \ ^«"""§«0 der Berßrpit2en. 2) Der 

wpih'iche TuacndÜche Uon, jind die öftlichen 40*" Linnufs kalter oder warmer, trockner oder feuchter 

^ bl S ':^:SLii:«i^'sS.T ^^^^t ^^^n winde Hierher fcheint befonde« die eigne ftld«j 

phvfikaUfcherGrad 23 mathematifchen , undderganze des Feftlande« berOckBchtigt werden 2U mifTen, weP 

dikreis halt 16a Grade. Bey der Breite dagegen ches m feinen beiden Haairtvefteo eiM Neigung ge- 

Mt der Vf. den riertelkreis , vom Gleicher bis gen einander an den 1 rul punkten !:at, einmal Bey m 

SmTPol, in 8» Grade, welche daher im ümkreUe Oftkap und Pnnz VVales, Vorgeb«^ an der ßeljnog. 

3um roj, I» B - . . * ftnibe, und dann fodlicb im AUentilchen Meere bejm 



asA Grade ceben wurden. Man fieht alfo febr - tj j j r u « 

dab ifie Breitengrade eigentlich die Hälfte eines Vorgeb.rRe Horn und dem der guten Hoffnung, wo- 

Snicnerades wSreoi aUein hier tritt eine noch grö- durcTi f.ch , fo w.e das KMtland in zwey Hauptma/^n, 

fTerf vISbiedenbeit Hn. DerVf. findefiilinttch die fo alles Gewaffer in z«-ey Hauptmeere theilt : , das 

durch alle Erfahrungen beobacluete gröfeere Wärme Au&jnineer (ftiUee, ladüAe« rndJ^^^ E^mim^ 

d^r nuSlichen und irofsere Kälte der ffldlichen Halb- und dat Innennieer (»MMmtmi oBrdliches m- 

kueel in dem Verh^Itnifs, das zwifchen den mann- meer). tine u. Auselna^rfetzung wurde hier 

lieben und weiblichen Lcben$)ahren SUtt findet. So zu weit führen , und Hec. macht den V f. darauf auf- 

wie im männlichen Gefchlechte die fchwo, Ig, 27, n^erk&m, dafs m einem VVerke, ^or»n ^tA g- 

A< SA 6? den weiblichen Lebensftufen 7, 14, druckt wird, über diefe Gegenftande ausfObrlid»« 

^* V i<M,M entfprechen, fo auch dielelben gehandelt werden wird. So fehr man ferner mit den 

^hüVin kwnOnKHekm, d. b. nUrdlichef,, und in Ichartlinn^en Vi. aber die Bedeutfamkeit der Land- 

der weibtkhtn , d. h. ßdlichen Halbkugel , fo daf« z. ß. enge von Panama (S. 14 }.) üUreMifiymnen muCs, fo 

•SSJ «fte Grad nördlicher Breif • , unter dem Beriln wenig wird mw «ogeben, dab durch ,ea« Lwd- 

fca^t ungefähr entfprechen wilrde dem 4often Grade enge bewirkte 1 rennung der neuen U elf keine wirk- 



fn 11 icher breite, etwa dem Hafen Vaidiiria in ChiU. 
ISiach 63° männlich* oder <9* weiblicher Breite 
fängt die Gegend des Todes an , und es ift bekannt, 
dafs das Treibeis fowohl als das Standeis auf der föd- 
Iteneh HUfte 8 0"^« früher beginnt, als auf der 
nör Iiichen Halbkugel. l>er Vf. verwirft daberjnit 



cu tii:; i-n: w j 1 rx^c i. « ciiaa ut*K u<ca ijlu«.w r^cjt nc^jMv ww^m 

liehe i'rannung fey. Auch 2^euKe iit io [einer Gta 
derMetnung, dkb Nord- und Sad^Aoteniu* oder 
Columbia «ad Amerika , in HinftelMkibiit £niv«c- 
bäJtnifles als zwey Eidtheiie zu betradrtea fad. Di« 

Behauptung des \ fs. (S. 153.)- « Die Hauptgebirge 

der alten Welt, befonders das Geqppe Aliens, itret- 
.1. 1 IX... > - - ■ j A ti.' * j ri^s.k* 



nör Iiichen HaloKugei. i>er vi. verwim uHwr «ub ^v^i«!» ~— — » - T". 

Recht die bisherige Befiimmtmg der Gröfte der Hrd- cbeo In die Liiige, das von Amerika dagegen ftreicht 

cHrtel, welche man auf beiden Hälften gleich profs in die Breite, möchte nicht ganz gegründet feyn; 

aneab und ZmoU beftrilt in der xwtyten Auflage lei- die Hauptracken Afiens und Afrika s ftreichen iud- 

ner Qea, die int»HieMm Buche In gleichem Jahre er- "-r»i->> «i-r Ha..«»w..v-„ rs^i — Wa'- 



R gr 

fchien , "aus den Felben Grnnden d.eTe Feftftellung der 
ErdjLartei, So fehr imleffen Kec. mit den Anfichten 
des Vrs. bt Hinficht der Breitenfeftfetzung flberein- 
ftitnint , To wenig kann er 60b vnn dem £influ0ed«r 
Lange als Länge Obfrrzeogen. Die Breittaverfchie- 
denhtjit ift gecri^ndet m d'Mi zu-py feften i'unUten der 
PÜe» um weiche lieh tlie Gefilde des Todes lagern, 
-■mf fn der Mkeo Linie des dadureb btiifanmten Glei- 
chors. Aber bey ler länge, wo, wie vorher der Vf. 
felblt anfohrle, die Kmlieit der Gattung Stattfindet, 
Jft dorchaus jeder Punkt und je<le Linie von gleichem 



weftiich, der Hauptrficken Golnmbia's und Ameii- 
ka's (addftlich in bewundernswOrdiger Gleicbfürmig- 
keit, fo dafsiKec. wieder ganz in die Worte (S. 154 ) 
einftimmt: Amerika ift die umgekelirte alte \VeJt. 

Hec mnfs jedoch, um üQr die andern Gegeo- 
ftiade riiefiM JafterafAmten Bbcbs^Hwn flhrig zu laT- 
fen, von dem ihn fo anzjel ' (]eiffeswerke ab- 
brechen, und erlaubt iich nur noch zur Ueberßclit 
folgende kurze Anzeige: 1) höchft fcharflinrnj^ ilt 
das anfgeftcllte Gefetz der nördlichen und fodliuiea 
Wärmeabnabme ; 3) gemftthlich und gejJtr^b dat 
Bild der Männlichkeit und Weiblichkeil in Hinficht 



Ift dOrenaUS jcoer l um*! unn )e(ie Mino vuu uti iu«>ii>iji.uf>cii unu ,r ciLni(.iii\cji. m 

"Werth. Es ift damit nksbt «emejnk, ab ©bes gleich- der Breite; 3) in Hinficbt der Lange möchten wohl 
^flltig iey, ob wtair den Ha o p twt t lMgb reia durch die jetzigen und kSnftif^ BeohMbtmigea andre Ur* 
- • ■ ...... ■ - o^u.i, fachen aufftellen , auch hat der Vf. auf feine Anfich- 

ten hierüber felblt nicht fo vielen Werth gelegt; 
4) vortrefflich ift die Scheidung der iogenaonten lua- 
tbcmatiliBhen und paittÜBbeM Krdkimd« voo der pfay» 
lifdien, der eigestHell wabreo,' wovon jedoeb, wjo 
i;au?. richtig l)emcrUt uinl, die Völker- und Städte" 



■f'erru, oder durch Mattrit, London, TPari«, Stock 
holm «Mer Set. l'etersburg zieae: d .on -der Vf. hat 
'^▼ollhonifmeo Recht, wenn er Ferro für den am heften 
paru ii Im Punkt zu der Abttieilung in die 



HauiHveiten hält; fondern Hec. me3rnt, daT» ebea 
•Jj^ ■ Hinficht der ftrengen Scheklnng l>er.ler Veften 
'JIM deo Ua^mittagWreis eben f» gut durdi die 

■aufser der Breite nur folgende zwey Urfaclren zur viel inniger zufamnienliangen , als fie bis jetzt in Ul^ 
.Wim*^ i^beas- Vvi«^ue«l*4ÜW4^ miUuwjLriM^i ief a VV ji fen fci i ai i ea autamoaen^ehangca 



künde niciu ausgelciiiolien Gnd , da, wie S. Il7. g,o- 
fi^t wird ]■ ytims Menieb and feine Krde in der Nttac 
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IT. FTinie ßr dit Anwendung der Arithmetik dtä 
ntnfchl. Lebens auf die Legistationsfolitik. $. 49. wOr- 
iiet der Vf. die Definitionen, welche Fiato, Ariflo- 
M* und Kaut vom Staate geben , und tadeJt rfteieoi' 
;ea« welch« fich gegen jede Definition des Staats 
>der gegen jede Angabe eines Zwecks deffelben er- 
dären. . Nacli $. 50. ift der Staat : die unter der Idee 
Ur Selbfißändigkeit ihre* freien IFirkens gtMfeha/U 
kk vtrkimiMt Mtmfekkeüi (diefs wär« j» «in Uai< 
'erialftaat! Aber mh das 'Wort Mrafehheit {ft als 
nbegriff des gleichfam gezälilten menfchliclien Ge- 
chlechts hier nicht richtig gebraucht!) Her hiermit 
lentlich und bertimmt ausgeij »rix liene Zweck- des 
Itaats re||le die zur Kealiiaiion feiner Idee eri'order- 
iebe Thati^keit. Die Staatswiflenfchaft habe mög- 
i«lier Weile drey grolse Zweige: i) Die .SV.m .f.'/rr, , 
reiolM lagt , was der Staat feyo Toll : fie handelt von 
tar Um oes Staats wnd von der Nothwendigkeit d«f- 
en, was fie entfaltet. 2) Staatsknndr , welrlip fagf, 
vas der Staat iit, mler gewelcn iit , iic giebt in ilirer 
Ausbildung unter Vorherrfchaft der zeitliclien Ver- 
ifiltmlb ^aßUafekiekte, ndd unter Vorherribbaft 
ler riwnliehen verhältnifre Statiftik. 3) Politik « wei- 
he die GriuKiLilzo lehrt, nach tlenen it, ,ii I is in ei- 
lem gegebenen Staate Keltehende der I lee des Staats 
tmner mehr und mehr anzuaibern habe. Mit Reebt 
sgt der Vf. ferner: Jurtiz» »nd Kamerai - Scienz, 
Iriegskunft u. a. m. feyen blofs Hikifs willen fchaften 
er Staatswiflenfchafl , uml befonilers der Politik, 
leineswegs aber integrirende 1 iieUe derfelbeo, zu 
e'delitD aor dne «Mche VVifliBalehaft gehöre, weldi« 
!ir Dafeyn der Idee des Staats venl i ! >, und ohne 
itaat ihrer Forai und ihrem Inhaite nach vernichtet 
Hm. — Aus einer vollltändigeren Erürteruog det' 
en , was Selbftftfodigkeit des Ireyen Wirkens» er- 
eugt durch das Gedeineh der Einzelnen zu. einer To> 
alität des Handelns , fey , ergebe fich die echt wilTen- 
chaftlicbe Eiotheiluns der Politik — wie jeder an« 
lern StaatswifTenfehaft — in die der MadUy des 
hchts und der Cultttr; N&cht und Recht feyen die 
actoren des Staats, Cultur deren Copidci (warum 
ticht deutfcb?). Die Legisiationspolitik, als Theil 
lerP^tikdesUecbts, zeichne fieh ans, indeoiinihc 
lefoodevs der Oeift thitig fey, anlnr wtlehan es im 
taate zu feften Verhältniflen der Coexiftenz komr 
nen foUe; indem fie vor andern einer ecbt wiffea» 
chaftlichen Deduction fähig (iey, nad indem gerade 
n ihr alle Zweige das Staatseanzen auf befunders 
sieht erkennbare Weite zu lammentreffen; daher 
nufste an ihr • -r/riglich die Anwetidung der Arith- 
netik d. menfcbL Lebens nn&ikn Staat verfueht wer> 
len- Ohnafedoebdiefila iler Anwendbarkeit der 
Vrithm. des menfchl. L. auf LCj^isbtionspoliük er- 
chöpfen zu wollen, verfucht der Vf. oacb leioei 
Theorie blofs die lieitiminung: 1) lies Einli itts der 
"^olljäkrißkeit und der Pralumtion ihres Erlolv-lsf^ns ; 
1) des Eintritts der Heyrathsfähiqktii ; 3) des ün^ 
rilts und der ! ' ler Confcriftmnsznt ; 4) des Kin- 
ritts der Amtsjiüugktk nnd'der Präluoitkm ihres Er- 



m!t einer poCt>- 
vorzOglich an den 



Vergteichung diefer Befthni 
ven Ucfetzgebung hält fich der 

Code I^'apoUon. tr zeigt aber zufiirderft im soften f., 
wie fich aus ^er von ihm hier etwas deutliclier aus^ 
gehobenen Id^ des- Staats ergebe, dafs alle Privat- 
zuftände dem Staatsganzen fo zu^^ekehrt feyn foUen, 
dafs fie daffelbe vollenden, ohne dafs eine ihnen rege 
Kraft mfliBra, talols f&r Privatzwecke thätig zu feyn ; 
vmd um zu aeigen, in wiefern Natnrverbiitniffe für 
die Legislation normativ find, bemerkt er; es gebe 
zwar einen Stantlpunkt , auf welchem es unnerehnt 
wäre, Zwilchen oer Natur un i dem Meuiciien zu un- 
terfcbeiden; airf einem gewiffen andern Standpunkte 
aber mOfle man gleichwohl zwifchen Natur außer 
dem Menfchen und Natur in demfelben unterfcnelr 
«len, und es gebe fonach Natur - und Menfchen - Pro- 
ducta, wiewohl letztre von der auOsermeaichlichen 
Nato/r das Mattrtat erhalten » defTen ieirrrt GefeM 
der Menfch beachten m^ffe, der in f>ch und in fei- 
nen l'nigebungen die Antriebe, zu lolcfaen Werken 
zu Ichreiten, findet. Der Staat fey hiernach Product 
des Säeafchen : denn obgleich der Menfch im Staate 1^ 
bcn mOlTe, fo fey diels nicht fc hl echt weg eine Nattif» 
nothweiuligkeit, fondern eine Vernunftnolhwendig- 
kett, in welcher die eigentliche F/eyheit des Men- 
fchen beßehe, und der Saat 'könne fieh dfo von Na- 
turverhältnifK n mtfempn, nur niflfTe in demfelben, 
da er in ISaturveriMltoißen wurzele, das (nach der 
Idee vom StaattUHMHa nodifieirt) wiedergefunden 
Warden* waa fiahon vor ihm im Lande (aus pby^ 
fifcbarNatnrnothwemligkeit) war. (Tab. VIU. kann 
als eine kleine Probe davon und zugleich als Anlei- 
tung zu weiterer Forfchuug dieoeu.) „Der Staat 
foU demnach das Wefen der ihm zugekehrten Natura 
verhältniffe nie aufserAu^en laffen: denn fie findibnt 
doch Norm : eben fo wenig Toll er es fklavifch flber- 
fetzen, vielmehr foU er daffelbe wiedergeben unter 
der Idee feines eignen VVefens, d> h^ als Umbilde der 
Freyfaeit: denn iSlehe Natonrerldftnine find ihm int» 
merdar nur Norm!" Die genaue ICenntnifs ihrer 
iiahe der Legislation fehr oft das n^n plus ultra der 
Difpenfationsbefugnirs vor, welche in gewilbn F<i|* 
Jan damStaatsoberbaupte zuftehe. 
- * iD»r Btftklu/M f9lgt,y 

GlfCBtCBTK 

Parjs, b. Buiffon : Souvenirs et portraHt, Par M» 
de Uvis. 1813. XXill u. a66 S. g. (6 Fr.) 

Der Vf. diefisa iotereOantan Werke« ift der Thu: 
ie Levis, einer der anq^eitfelineteftcn MSnncr de» 

alten franzöfifchen Hofs. Was der Tittl Tagt , finc!>;t 



man hier: eine Reihe Gemälde berühmter Oiler be- 
kannlar Perfooen aus der damaligen Zeit^- Erinne- 
rungen eines denkenden Mannes, der, vermöge fei- 
nes Hanges, die Dinge von oben herab zu Cehen im 
Stande war. Wir glüuben gefunden zu haben, dals 
ruu oer ./imri/aMf «Mt nnd der FräluintMm itares iü- der Vf. immer nach eigenen Beobachtungea, nadi 
BblMMj S>dttSMiMldhr jft««ad -r uod das üfasoB yebeneaguoKen ff ricbt^ dab «r ohM La^^ 

. ^ Digitized if^Opgle 
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nicht um den Effect , fonclern um di« Wilurhdt m 
thun ift; endlich daU er ein entfchiedenes Talent 
für das AiäSiüta charakteriftiicber NUanceo hat. 
Sda W«rlc dBifto daher als Beytrag zut Sitten- 
gefchichte des damaligen Hofes gewifs von \\ erthe 
feyn. Es uinfafst die Jahre 1780 — 1789» ent- 
bilt folgende Porträts r Der Onrf von Maurepas — 
der Marfchall wm BkktUm — FrtmU'm — die Mar^ 
«juifc in Dtfmtd — dIeMerfelialUn vomlMxmimrg'^' 
die Marfchallin von HJirepoix — Bongainville — der 
MarfchaU von Levis — Calonnt — Necker — Madame 
Neektr Med. d" AneivUliers — die Marlchalhn 
t on Bi-aiiveau, — der Kardinal von LowinU — •G«- 
ftav UI, König von Schwecien — der Graf von Fer- 
Jen — die Herzogin vonPoUgnac — derliaron vonBe- 
fetmai — Malesürfn* der üardiiuü von Soham — 
der Her7og von QtiMt ^ der Marquis von Om^km* — • 
der Graf i nn Aranäa — der Marquis von Caraccioli — 
Metra — der Prini und die Prinzeüin von NaJJitn — 
der Herzog von Biron — der ßifchoff von Arra»'^ 
der Abb* von Balh üre — der Graf von iürabmt'-» 
Bamave — Cazalts — die Leibärzte — Mad. vee 
Montejpm — die Gtä&n von Bouflers — der Genfer 
&bi^aiaiia* — Wir beben nun zur Unterhaltung 
vnTererXefer ^nige der pikaofteftea Zflge aBa» 

Maureipas war kein grofser emi^nter Kopf; 
,aber ein Mann von vielem Geifte, vielem Verftande, 
jerofser Er^hning* noch gröfserer Gewandheit, und 
einem darchdringenden GefobiftsUickia. Waa ilun 
felilte, war das, vras man Oianktir neont. Seim 
Stelle und fein Credit war filr ihm das erfle, hin- 
ceaen das Wohl des Staates das letzte in der Welt, 
lieber Beb er ■aOei fehen , vrie es woUle, und trieb 
ruhig auf dem Strome der Meinangen und der Er- 
eigniffe fort. — Die Marfchallin von Luxemburg 
Ward einmal gefragt, wer von den beiden, ob La- 
fontaini oder SlolÜre der «röfste Dichter (e; ? nLU' 
fontäine** — erwiedecte m, ohne 6cb «inen Aagen- 
blick zu bedenken — „car il eß p!ns parfait dans an 
gtnre nioins pnrfait." — Schon Bongainville hatte 
im J. 1754 den Fla«, voa<Gunda aus bis an die Ko- 
ften des grofsen Weftoceans vorzudringen; der Kri^ 
verliinrlerte ihn aber daran. — Calonne war in jeder 
HinBcht der liebenswiinligfte Weltmann , der fich 
denken islst; aber der Kopf , der die Decoration ei- 
nes Hotels angelMOi öder eineF^te aVtordnen konnte, 
erlag unter der Gcfchäftslaft. Einmal follte er den 
Kotabicn eine gevvilfe Arbeit vorlegen , wovon noch 
keioe^ile fertig war. Um fich nun aus der Verle- 
jgenheit zu helfen , liefs er die Nacht vorher ia fetp 
nem Schreibzimmer Feuer anlegen, und verficherfe 

f^anz treuher/.jg, dafs das Mfcj)t. leider verbrannt 
ey. — Auf Necker's Geßcht ging alles von unten 
naeh oben ; man-errielh feinen Charakter auf den er- 
ften Blick; Ehrgeiz mit Stolz, fogar mit Hochmuth 
vermifoht. Necker war ein grofser Kechaer; Calonme 



A. L.'Z. Num. 92. APRIL 1814* 



73« 



hatte eioan Abfeha« imt allem} vfis ZaKfen faiefs. 
Ntckir Imiefate des Staat durch feine Syfteinfucfati 

Calonni' durch feine Syftemlofigkcit ins Unglück. — 
Der fiardioai von Lominie (Graf von Brienne) wat 
Sufserft gewandt, omfielMig und gefSüig; er fehmel^ 
chelte jedermann, und Ijatte tfaher die öffentliche 
Meinung faft immer in feiner Gewalt. Seine Haupt» 
kunft beftaud in der Feinheit, mit vnknnd{gen Leu- 
ten iehr viel, mit kundigen weoSg oder jar nicliti 
SB fprecben : fe dafs er bey jenen den Lehrer naefate; 
und bey diefen der rcrftreute Staatsmann fchien. Sein 
Charakter war fo veränderlich, wie feine Phyfiogno* 
mie : alle Mittd galten ihm gleich, wenn er onr da» 
durch höher (tieg. — Der Baron von Befenval hatte 
auf den Charakter der Xänigin nur zu viel EioduCs, 
Er beftärkte fie in ihrw Neigung zum Spötteln, und 
eotferote dadaroh alle acbtuögswerthen Weiber vqpi 
ihr. Was er lagte, war «foOrekel fRf fie. Auf nü 
nen Rath befonders er'/ j • Tirh d*>r Etikette und 
dem Hofceremoniel , und jiahm feine laxen Grund* 
Skt^b nur zu fchnell an. Beftnvals Memoiren zeigen 
ilm in feiner wahren Geftalt, als i>nmor.ilifchfn Mann'. 
Zugleich ze»^ er viel Parteylichkeit, und l^€bt fich 
iibernll felbTi. heraus. Um den Geift des damaligen 
Hoflebens lodeflen kennen zu lernen^ -nm etepn^wte 
anfehaulioheo Begriff von diefem f M^mm 'h BM 
doir-Leben, von diefem politifchen und ga/.infe.) Jn- 
trignenfpiel zu bekommen, tnögea fie a/Zertiings recht 
brauchbar fevn. — Der Graf vpa ^ran da war An« 
«on jeiMn Jiiienfeelen, die Spanien allein hervorzu- 
hrii^en Jeheint. Nie fehlen er geheimnifn-oll; und 
doch konnte nieui.inil undnrchilhnglichor feyn. Als 
er mit der Vertrcitjuug der Jefuiten umgmg', erfuhr 
kein MMÜdl etw.is davun, fo dafs das Ungewitter 
ganz unvermuthet libt-r fie au<.l)r,ich. Man fragte ihn 
hierauf: „Aber wie in aller Wv'.i haben es Ew. Exci 
angefangen, dafs nienianii d.iiimter gekommen ift?"— 
«Ity nun ! " — war die Antwort — ^JA hab's nie>> 
«nandeo geCa^i; verftehen Sie niich?*^1Ble£»« „ver- 
ftehen Sie mich?" hüig er allen feinen Phrafen an. 
Statt Ew. Excellenz Ritte man ihn Ew. Solidität an- 
reden ioUen : denn er war durch und durch SÖlid. ^ 
Mirabea» hebte die Frevheit, die Monarchie, und 
felbft den Adel , wiewohl er letzteren fehr gefchickt 
verbarg. Seine Frevhfeitsliebe war mehr gegen daft 
MiCshrauch der könulicben Gewalt gerichtet, aia ge> 
gen diefe Gewalt felbit Er war RoyaRft amrOrandl- 
latz. Wenn er daher Geld vom fiofe annahm, fo 
zeigte er zwar nicht das zartefte Ehrgefühl, ban- 
delte aber doch nicht gegen feine Ceberzeugung. 
War ferlanate der Hof zu viel von ihm, ja durch- 
auf unmögliche Dinge, und zwang ihn dadurch 
ft Ibft fich von der Hofpartey zu trennen. Er war 
ein grofser Redner, aber noaleioh uüd iaoorreot. 
Viele feiner Reden €nd aUerdtegi niriit von ihn'; 
aber überarbeitet hat er fie gewifs. Dnnh fein ~ 
machte er alles zu üsiaem £igenthaoi. 
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• STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Laidshut. b. Krüll: Grundluutn dtr ArUhmetik 

u. t wr. 

{BefiUufi der im vorigm Stück abgebrochenen Recenßoru) 

ßi ß m man g des SiatritU der Volljährigkeit und dm 
Prifumtion ihres ErlUfihens (S. 239 ). Ihrem B*> 
griffe nach fey die Voilphrigkeit die Befähigung Jes 
MenicbeD zum vollkommenen oder activeo Büirger- 
tfiame; den Volliährigen gegeoflber fteheo all Nicn^ 
volljibrige die Minderjihrigen, üeberjährigen , und 
dtephynteh und geiftig Schwachen. Müfste — oder 
dorne auch nur der Staat Copie der Natur feyo: fo 
inDfste die VoUiäbrigkelt nach den Gerchlecbtem und 
kosmifchen Aoweichuiigen vom Normale variireo. 
indefs fey das Land nicht der Staat; letzterer fey 
tiioht frfltier möglich, als fich die Nation zur Huma- 
«hit tm erheben beginne, wodurch das Leben der 
Einwohner als Bürger tief afficirt werde, u. f. w. 
r'oOjäkrigkeit — die nach dem Vf. : „ Traveßity nicht 
Copie des Naturverhältniffes " feyn foll — und Tofl- 
MrÄjgiaK ktooen daher weder in ihren Anfangsr 
■■oeh in Ihran Endpunklen oofiieMffeo. Das Jabr 18 
tMbe Bedeutung im Leben der Gattung und in dem 
dM- Mannes, und fchon in letzterer Hinßcht fey der 
SttM Mun arthar» Auf merk lamkeit fchuldig, als z. B. 
der 14, inaem er den Accent auf die Männer legen 
■mOlTe; das Weib fehne fich blofs nach indirectem Zu- 
fainmenhange mit dem Staate, fnchend den Kreis der 
-Liebe und der Hioaliohkeit. Und wenn sieicb der 
«nt gp na llbn Urlaehen febon im ifte« Jahre Oe> 
fcblechtsreife manches vor dem im Gefchlechte fpäter 
reifen voraus habe, fo werde doch das igte Jahr die 
ihm aua dem Gattung^leben (tammenden Rechte b^ 
haupten. Verftand und Charakter werden nicht vor 
den Jahren kommen und nicht bnge »ach ihnen aus- 
bleiben. Der Staat würde alfo einen bedeutenden 
IbAifatgriff machen , wenn er die Volljährigkeit etwa x 
Us t Jtlire nach der VoUbflrtigkeit ertheilen wollte. 
"Nach dem Inhalte des thcoretifchen Theils und nadi 
der Nothweodigkeit, dem Menne im Staate auch 
-wifTenfcbaFtlich die erfte Rolle ziazogeftehen, mOlTe 
die Zugabe w 18 entweder ia 9* oder ia4t beftebe»; 
xla erlteres des Staat «v weit von der nAme eatfei^ 
Tien würde, fo fey fchon damit ein Orund fflr das 
letztre gegeben» welches noch durch folgendes be- 
ßrdndet werde: i) Die Epeche der That wQrde 
durch einen ganzen Exponenten nachtheilig fOr die 
'l'hatkraft Hafitfit varkOnt werden, a) Die Muukc- 



jäbrigkeit tvflrde fogar aber den CulminationSpunkt 
des Weibes im Optimum hinaua reichen ; die Ge- 
fchJecbisangel^eolieiteo oabörea «bar zu den wiobr 
tieften der Gattung und der Indhidaee, «nd ia dev 
Normale, welches die allgemeine Legislation zunächft 
vor Augen habe, kOnne der Nothfali zu einer io gra> 
Isen Abweichnag nicht eintreten. 3) Unter geriar 
m Cahurgfaden aad in (abr ndrdlicben und öftli- 
rtien kosmilchen VerhibnUfien trete bey Minneca 
felbft die VoUbnrtigkeit, vor deren Exiftenz die VoU> 
jabriEkeit nie veniehen werden könne, nicht vor 
aä| Jabren ein. 4) Erwecken aoeh hohe ÖiHtar* 

grade und fehr fodliche und weftliche kosmifche Vcr- 
altnifle frühere VollbQrtigkeit, als ig, fo liege dodi 
andl darin ein die Volljährigkeit retardirendes Pria^ 
«ip; Vecf&brung und Begjlhrlichkett, und mitfaia 
Verfabriierkeit, feyen Mar gröCser, uad wenn die 
jungen Leute auch Einficht genug hätten, um frflhef 
volljährig zu werden, fo komme ihnen doch nicht 
vor den Jahren die hier doppelt q^kld^ Feftigkeit 
des Charakters, und die Verzögerung bis zu 22 J fey 
ihnen und dem Staate zugleich wohlthätig. — Könne, 
wie oben Geh ergeben, die Volljährigkeit nicht mit 
der Volibdrtigkeit zualeieb erl&ibben, <b mOlte noch 
erwogen weiden, dafrderErbts ftr Aewn 4| Jahr 
cefchehene Verfpätigung des Eintritts der Volljährig» 
keit nicht auf nominal gleiche Weife mit 4| erfolgea 
könne* indem es dem 4^ im Alter an IntenGtät wt^ 
len würde; Qberdieb mülTe der Staat als Vernnaft^ 
product die Möglichkeit des actjveu Bürgertbuma 
möglichft auf der unter Vorherrlchaft des pfychi»- 
fehen Principe ftebendea LehensÜiiie farfttaünnis 
-wolle noo dar Staat die Natur miar den Oefetze* 



feiner eignen Idee nachbilden, fo werde fein Zufatz 
hier dein Abzüge entfprecben müffen, welchen die 
Natttr mache , wenn tmd wo fie Fortpflanzungsraliig>- 
^eit vor den Jahren des Normals eintreten lafTej doch 
da rfe diefe Nachbildung nicht roh feyn, könne alle 
weder den Verluft des Weibes, noch den des Maa> 
nes zur Richtfchnur nehnm» ioodern moflia beida 
vermitida, und (bnaeli eiaeu auPaii faponentea taai 
Erfatz geben. Hiernach daure die Prüfumtion det 
Volljährigkeit 63 -f- 9 = 72, und zwar (mirabUt dietu) 
— der Dauer dar weiblichen + der Dauer der man» 
licfaao For^ptowamfilhigkeit im Normale und deoa 
Zenttfa des minnliehen Gefcblechts + dem dar Ga(> 
tung; wogegen die UnvoUjahrigkeit eines ganzen Le- 
bens 21^ der auffteigenden 4» 9 der abfteiganden Li- 
niei <ler Dauer der weibliebee•F«rtpA^aaBngsi^hig• 
keit — ift! Um zwifclien die P^tur und deren 
hier gegebenen Jtmt&U iiaunonic zuitönaea ■ jnftflia , 
(5) A ÜigitiiSd by Ujipgle 
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Moeli der StMt daa Eintritt d«r VoUbBrUgkeit in 
ftfoer VMebiMfnilnlt «nach KUma md OeTetdeelit 

auf gewide Weife honoriren und das Alter der Ab- 

«elebtheit ficher ftellen , ohne es zu kranken. Der 
^f. zeigt fpecieller, wie diefe Aufgaben zu löfen find, 
und entwickelt dann in den folgenden P.tragraphen die 
in der Einleitung erwähnten Beftimmungen der Hey- 
ratbsfähigkeit , der Confcriptionszeit u. T. w. mit vie- 
ler Kenntnifs und vielem Sebaifü an, jedoch immer 
aeeli AnJettvog' feiner Theorie der Ariihniedit 4ks- 
menfchl. Lebens, von deren Anwendnnc enf Legis- 
ktioospoiitifc bier aar eine Probe mitgetnellt werden 
Mbbnie, we]<liar'R«B. jedoch uoch einige Anmerkun- 
gen hinzufflgt. — Wenn der Vf, (S. 266.) verlangt, 
dafs jeder Ebelufti^e vor der Orfsbehörde iiher ait 
jMöelickkeit der Sußentation eimtt Hausu t/tHS ficli aus- 
weiten fioUe» fb beifr wolü dieErfobrnng aberifhen, 
m» 9im Melle Einrfehtang Ihrer Natur nach ent- 
weder zu einer leeren Formalität au«:arten, oder zu 
Ungerechtigkeiten, Ijedrückungen und ikftecbungen 
ütoanlafTung geben muffe. Eine Gemeinde kann, 
wenn Jie Maafsregel wirkfam feyn fall, fich nicht 
mit der blofsen Vfrf-chemnf! eines Hcyrathslufkigen 
begnflgen : daß er / v • ernührtn könne, lon- 
dera ne mub eine gewüie üarantie oder Caution er- 
lialten'. SiÄ^efc Irioft in Vorzeigung einer gewilien 
Geldfumme, oder falNech weifung eines gewiflun Ver- 
mögens befteben — wie es an einigen Orten l)ey der 
Aoniehme von Joden bisher sefetziich war — foweifs 
man ja nän vmU« dais dieu aoeh dem,armftnB ro<ift> 
iteh ift , w«nn er einen Frenad hat, der Ihm enf «!• 
nige Stunden das Erforderliche leihet; foll fie aber 
in förmhcher Niederlegung eines Kapitals beftehen, 
das grofs genug ilt, um im onglQcklidien Falle die 
hinterlafTene Wittwe mit den Kindern bis zur Selbft- 
ftändigkeit der letztern zu erhalten, fo werden nur 
reicht Leute iieyrathen können, und die Gemeinde 
wflurde mit du Zeit Mngel an Arbeitern aller Art 
leiden, oder mit nnehehcnen Kindern aberfONt vrer- 
den. Dem Ree. fcheint hier kein andrer Ausweg 
jclfeD zu liehen, als die Allgemeinmachung der Iclioo 
Ider aml de im finxelnen durch freywilliges Zufam* 
mentreten mehrerer für das Wohl ihrer Familien be- 
forgten Vater entftandenen AITecuranzanft alten, wor 
^on Krug in feiner Schrift „Ober ArmenalTecuranien " 
«Mfdtnruoher bandelt. Lobens - und beberzigeoa* 
«torth IbdiÜn Worts deeVfk (S. 309 — .^11.) Aber 
Amtshefokiangen , Emeritenerklärungen und Pen* 
fionen der Wittwen und Waifen der Staatsdiener. — 
Bey der fS. 3I30 ansgefprocbenen Forderung diss 
Staate.aibdin Aett«rn und deren Stellvertreter : „ I>en 
Kindern die Gelegenheit zu jener morslifchen end in- 
tellectuellen Bildung 7.u geben, welche den Menfchen 
des eioftijgen üürgerthums fi>big machen , " bemerkt 
Jlac. endnob, deb der Vf. diele Forderung felbft 
durch die weiter unten verlangte „Befähigung des 
Kindes zum künftjgen, dem dermaligen Culturzu- 
ftande des Staats und dem Gefetze dea itetigen Fort- 
ilcbreitenadeffelbenangemeffenenBilrgerthnme" nicht 
«leotUch genug bezeiämet hat, aucnthe Le^igegea- 



ftinde vnd deren lAnfa^ dtnns nlehtiM 

find, welche der Vf.fmm Kinde gelehrt wiflleo will; 

obgleich er den Staat davon losfpricht, fich darum x 
zu bekümmern , ob die Kinder eioe gelehrte Erzän> 
hung erhalttn uJr j nicht, «nd von Ihm nor vcrlengt^ 
darauf zu feh«o, da(s Aeltern, welche von den Nor* 
malfchulen kewien Gebrauch machen, wirklich for- 
Erfatz forceu. 

III. iVmktßr die Anwendung dir Aritkmtlik äb» 
fUtnfekUchin Ltbtits a»f Naturwiffenfchaft. Der Vf. 
legt hier unter A. verrchie<Icnc Fragen an Aftrono- 
meo, PhYfikei-, Zoologen und Mediciner vor, von 
welchen Ree., mit Uebergehung der minder interef* 
fanten und derjenigen , welche der Vf. felbft feit Er- 
fcheinung feines Buchs wohl /urQckgenonirnen iiaben 
wird, nur folgende inittheÜt. i) An iMe t\ufiktr: 
„ Vidleicbt könnte die obige Tiieerie in der ton Ihr: 
poltulirteo neuen Geftah der wlffeufditfÜlehen Seita 
unfrer pliyfikalifchen Geographie wenigfiens die B^ihn 
zu der Loluog jenes Problen)s (die Erforichung dct 
Meerestängt) brechen? Vielleicht i[t daflelbe in )eoen 
berüchtigten Akmleiumgi» der Magnitmidet gelüfet, 
die der ScMffer bisher nnr von ehier ihm feiocflichen, 
ihn Hl ! 1 ii der Erforfchung feiner Brrife ftoren- 
den 2>eite kennt V Vielleicht könnte man anf dieiiac 
Bahn das offenbar vorbanden« G*fttt diefov Ahwdf» 
cluin^en wenigftens fo weit entdecken, dafs dief« 
fortiijn nicht mehr in der üt(tiwmuag der tireitm 
ftürten ? " Was den Uniftand betriff, dals ytne Ab- 
weichungen fich an deinteiben Orte nichtimmer gleick 
Melhen, fo erkJüH fich der Vf. hf^rllfaer folgender- 
n-if pri: Fs gebe eine in ihren Anfangs- und Knd- 
punkteii feße weßiicke und ößliciie foi»ntiti die Lan- 
gengrade iiabea eine auf der Skeie der Breiten aozt^ 
ichlagende computabeh Bedeutuni,', welche gewifs iir 
den beiden Uämifphjren verfcliieden feyen , und 
höchft wahrfcheinlich nach dem oben gegebenen 
Maafoftabe. lodeb köane es doch fejn, deb eins 
neue Uifferenc aneb nach de« verlbimdenen globl- 

fchen Verhalt niflen eintrete. — Wie fich die Läng» 
als Kinheit uQd ÜJttung zu der nördlichen und männ- 
lichen, dann zu der füdüchen und weMkhen Br^tar 
verhalte, fo icheine fich der Ga'.vanisr'us zum Magne^ 
tismiis und zar Elektricii.it zu verhalten, und mithin 
dem Magnetismus, als .lern miinnlichen Princip, dio 
RenrSfentatioo dea Ganzen oder der Kinheit beti»bkA 
snfep. — Wenn Masnet, Norden nnd AttmAel^ 
keit in ihrer Art eins (eyen, fo werde, was die bei- 
den letztern afficirt, auch die Magnetnadel afficiren 
mOffen. Die Frage fey : welche Körper und Erfchei- 
Diingen wirken auf den Magnet mit der Natur de« 
Eifens Obereinftimmend, und in welchem Grade thua 
ße es? Hütten wir hinfichtlicb der am häufieften VM*» 
kommenden Gegen Uände ein Veneichniä deuen , wia 
'mlnnUch, md deflen, watVMdhifeh wirkte, fo wAp» 
den wir auch lefen und feines Orts in Abzug bringen 
können, wie das hier machtiger gegenwärtige iMann- 
liehe oder Weibliche die Magnetnadel in Beziehuog« 
auf ihre Heimath alterire; die richtig aufgefafsten 
Itosioiichea VcrbäUnifliB nHiüstes übrigfas ger^ide auf 
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»r offnen See beftimmtei* wirken , als auf dem feften 
ande. — Wenn die obige rheorie «ber die Natur 
;r beiden Hjmifphären und der beiden Hämigloben 
chtig fey, fo könnten die bisherigen Beobachtungen 
IS hier zu fuchende Gefietz auch nicht aufhellen, 
ehnehr roflfsten fie es immer tiefer verhüllen. Der 
uropäer, der nach Annerika fahre, nähere fich zu- 
-ft dem filngften W'eften und trete dann plötzlich in 
en äufserften Ölten; feine Verfetzung auf der Skale 
er Breite fey dem Abftande desGleichers von» nörd- 
chen Afrika gleich , wofür die Magnetnadel Kra- 
hndlichkeit zeigen werde, wiewohl, ila der Welten 
1 den Often hinüber leuchte, nicht plötzlich. 

2) An die Medicintr: Wie weit ifi die Medicin 
is jetzt in die Natur der Sexualverfchiedenhcit ein- 
edrungen? Uiefe Frage beantwortet der Vf. damit, 
s£s alles , was er in mehrern altern, neuern, deiil- 
:lien und auslanLÜfchen Werken über diefen Puukt 
elefen habe, fich darauf recJucire, dafs einige mit 
fippokrates einen Exponenten des Gattungslei)eus in 
er Zahl 7 angenommen hatten^ er aber nirgends eine 
pur von einem befondern lixponcnteu der beiden 
iefchlechter gefunden habe ! — Wäre der \'(. , als 
r diefs nieJerichrieb, fich deutlicher bewufst gewe- 
m, was das heifst: in die Natur eiues Gegenftamles 
indringen — fo würde feine Antwort gewifs anders 
usgefallen feyn. Was übrigens den Exponenten des 
lenfclilichet/ (Jattungslebens belangt, fo ift es be- 
annt, dafs man fchon in ältcrn Zeiten dafür auch 
ie9au8gjib, und darum das öjfte Jahr für gefahr- 
icli hielt, weil darin die 9 mit der 7 multiplicirt ift. 
iuch in drey Dj- und I9)ahrigc Perioden hat man 
as menfchliche Gattungsleben eingethcilt. Dafs bis- 
,er noch kein Arzt für das doppelte Gefchlechts- 
iben des Menfcben befondre Exponenten angegeben 
labe, muts übrigens Kec. nach feiner Kenntoiis der 
ledicinifcheii Literatur bezeugen. — Dann fragt 
er Vf., ob lieh die Krankheiten felbft nicht auf eine 
i}r die Heilkunde fruchtbare Weife in f.ldliche und 
reftliche, als weibüchty dann in nOrdiiche und üft- 
cbe, als männlicluj eintheilen liefsen? Wäre eine 
jlche Eintheiiung nützlich, lieifst es ferner, fo diirfe 
lan nur, um üe zu einer hoti^n Vollkommenheit 
u bringen, auf das Mutterland der verfchiedenen 
Lrankheiten , welches — wenn es nicht mehr be- 
;annt wäre lieh würde wicjertimten laffen, und 
uf die kritifchrn Zeiten achten. Die 'Jründe, aus 
velchen man die letztern bezweifle, feyen nur Ge- 
tändnifte, dafs man die Gefetze nicht kenne, inner- 
alb welchen das LJmfctzen erfolge, indefs <he kri- 
fchen Zeilen fich' an den Fiebern . als den Grund- 
armen aller Krankheiten, bewährten. Man fehle 
ur darin, dafs man die Zeit nicht fo theile, wie 
tott fit getheiJt habe, und darin, dafs man auf tlie 
orkommende \ nicht achte. Gott habe in Jahren, 
lonaten, Tagen und Tageszeiten gezahlt; die Kin- 
iieilung in Wochen, fodaon die alltägliche in a4Stuu- 
en, 60 Minuten uml fo viele Secundcn fey irdifch. 
Jit der himmlifchen Zählung laufen die Schläge des 
iiiles parallel, für welche es eia r^iuak gebco 
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müffe, wiewohl Ge nach Umftanden variiren. In den 
Tagen kommen folgende vier Stadien vor: Mitter- 
nach oder der Often ; Mor^^n oder VV^eften ; Mittag 
als Norden und Abend als Süden , und anftatt der Se- 
cunden follen wir Pulsi"chla«e fetzen. Die löffeKvcife 
nach Stunden gereichten Medicamente können nur 
in fo weit mit der Krankheit Schritt halten, als die 
Stunden für den Inbegriff fo vieler Pulsfchläge und 
für eine folche Quote des Taccs und feiner vier Sta- 
dien gelten; die'^kritifchen Zeiten und der Verlauf 
der krankheiten follen nach diefen Abfchnitten be- 
obachtet werden. Forthin folle man achten auf 7,\ , 
7, 10^, 14 u. f. w. bis 49 ; dann auf 4!, 9, 135, 18 
u. f. w. bis 63 ; endlich auf 9, I8> 27 u. f. w. bis 81- 
Verlaufe die Krankheit fexuat, fo werde fich die Kri- 
fis innerhalb .!er bi.'iden erften Zahlenreihen offen- 
baren, und wenn fie generifch verlaufe, iunerhalb 
der letzten Zahlenreihe. Die Pulsfchläge werden in 
folchen Inbigriffen als Wurzeln der VerJaufs7|Bit vor- 
kommen, und das Intermittiren der Pulfe werde viel- 
leicht Winke geben, wie viele iliefer öciiläge fich zur 
Einheit verbinden. Sey nun die Krankheit fextialt 
fo werde ihr Verlauf planetnrifck; fey fie generifch^ 
fo werde derselbe folarifch feyn ; und wenn fich die 
männliche Krankheit eines männlichen Individuums 
in den weil>!ichen und die weibliche Kiankheit eines 
weilihcheii Individuums in den männlichen Charakter 
überfetze, fo werden vielleicht andre Erwartungen 
und A Änderungen in der Heilart eintreten! 

S. 359 bis zu Ende hat der Vf. fogenaunte FnaW' 
faßten gegeben zur Beantwortung folgender Fragen: 
l) Wie fich die Gefcldechter zur Einheit herftellen» 
von welcher, als von der Gattung, allein erzeugt 
werden mag ? a) Wie das Aeon der Erde feinen Ver- 
lauf nehmer Welclies die Fintheilung des Himmels- 
kreiles fey, die Gott machte, u^d wie fich insbefon- 
dere das platoiiifche Jahr vollende? welche Ur-Pro- 
jection uiifer tropifches Jahr und das Aeon der Sonne 
haben möge? 3) Wie der afterifche L'rlprung feines 
Exponenten den Menfcben zum aufrechten Gange 
emporziehe? 4) Wie alt die Menfcliheit des ftrömen- 
deu Erd-Aeons fey? Wo ihr das Braulbette zuge- 
richtet wurde? Endlich wie fie dem letzten läge 
entgegenlebe, der ihr jedoch ein neuer Morgen feya 
mQife? ~ „ Davon Cheifst es S. 360.), geneigter 
fer, will ich Dir Ichiiefslich mit Utfenheit und Hc- 
fignation fagen, was alinend mein Geift davon ver- 
nimmt. Du weifst mir die Ahnung zu fondern von 
der noth wendig engern If^iffenfcfiaft., welcher in dem 
bisherigen ihr Tribut gezollt wurde, fo weit be- 
fchranktere Kräfte und di-r Plan des Autors es f er- 
ftatteten. Auch erfreut Dicii , der Du nur bis hier- 
her folgteft, das, wenn gleich mftglichft von allen 
fpeciellen N:itz!'uhkeits- Rftlexiore» entfernic, Wort, 
welches fich lüjer die verborgneren unter den himm- 
lifchen und ewigen Dingen /.u verbreiten wagt: 
vat ire per altinn!" Und Kec. wünfcht hiermit auch 
feine vielleicht zu umftändliche Anzeige gferechtfer^ 
tigt zu haben, die er jetloch hier auch endigen zu 
U4ki«n glauUt, kioe Lefer auf das Buch feibu ver- 
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weirend« das iluMD der Tielen wabrea und wobl 
durchdachten BemerkuBeMi wegen, die es eatbilt, 

fo wie auch wegen der geiffreichen Bi 
QitaUL, viel Interedüs gewahren wird. 

«BSCBICHTI. 

Cassci. , b. Krieger : Caffelfche Ckromk vom tg- Sept. 

i«T3 bis zum 21. Nov, deflelhen Jahres. VoOif»» 



ton Numtytr. 181 4- 9° ^- 8- ( 
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Ein interelTaiiter Bevtrag zur Gefchichte der Wie- 
' derherftelUing deutfeheV Freyheit. Schränkt er fich 
eJeich nur auf eine Befchreibuog der Art ein , wi« 
die eintige Stadt Cajftl ihr Reben Jahre lang getragenes 
Joch los wurde; und enthalt er gleich kei-ne Erzäh- 
IttngÜiitiinrBflfBbenheiten und mOrderiicber Schlach- 
teo— ' denn fo, wie CafTel und ganz KuriMlba ohne 
eigentlichen Krieg feiner Freyheit beraubt wurde, fo 
erhielt es diefe auch faft ohne alles Blutrergieften 
und nur als mittelbare Folge der Kiefenfchlacht bey 
"Leipzig wieder — : fo liefert «r doch von der uner- 
wartet fchneHen und glflckUdiefl Dmwvadtang der 
Dinge in Gaffel ein Gemälde, das )«dem braven Ref- 
fen, iedem redlichen Deuticben einen angenehm un- 
tarhahenden Anblick gewährt. Der Erzählung felbft — 
von Her pfeiifchnellen Flucht des vormaligen K^n|^ 
von Weftphalcn, fo bald die Nähe der gefthrllCBSIl 
Kofacken nur gewittert wurde; von der bedachtfa- 
Wieo Rflckkehr, als diefe fokUmnMn Gäfte ficb wieder 
eittferrtt hatten ; von dem defentirelMn Verfahren des 
Itonigl. Lieutenants, General y^/Wr, und den lahl- 
lofen Verhaftungen der braviken Männer in CaUel, 
denn Verbrechen darin beftuil, dib Ce in Abwefan- 
^eit des Königs Vorkehrungen svr ErbsUuiM der 
Buhe in C getroffen hatten; von der iRrtcdaffnoltea' 
«fmliehen Flucht des Königs und fiainas Anhanges 
naeh der Leipziger Sohlacht vnd dem Mitleid erre- 
genden Absu^ <tar frsnnsaMMB Wniber «mI lüadnr; 
von der Ankunft des Kurprinzen und dem rOhren- 
den. nuin kann tagen, erfohatternden EmpGtng^ 
:dMi diefer, fo wfo IjpftsrhiA fein Hscr Val«» 



der Kurfarft, npch fisben leMsasottln Tf 

nbren fond u. f. w. diefor gaaien Ertihhung kann 
ReOk das Zeugnifs der Treue und VoUftindigkeit 
nicht verfageii. Die Hauptbegebenheiten aus diefor 
f&r das ehemalige Weftpbalen fo denkwflrdigen Pe> 
rinde find aUgemein bekannt; weniger bekannt find 
manche' hier mitgetheilte charakteriftilche Nebeor 
umftände. „ Vo'as voüa dtlivrh" rief einer der 
der Flucht zunickgekehrUn ^tnmihufyrm tkmm 
Trupp Schaufpieler, Poliseyminaer nnd Ritter twhmh 
phirend zu (S. 35 ). Der Gen. jtilix eab ztor Fever 
der heldenmathigen Rückkehr am g. -Oct. ein Diacs 
von 100 Gouverts; »der hinkende Bote kam ab« 
meh blejfc^naoh^ jje iwi jeder, der an diefem Diner 
TheO'f;eiiMiuueii*ltatte i AUix blbft allein ansgmom* 
men, niufste 14 Tsi^R fpäter fo Thaler dafür bezah- 
len " (S. 41.). üie StaMsiiirnpe/^f auf dem JUite- 
platze, welcher-, tr6lMb>thidg(Ven WidaribnSi 
r%0cktr Oföciere, a>n 30. Sept. die Nafe und der 
rechte Arm mit der weltphaliiciien Conftitution ab- 
gefchlagen worden, wurde kurz vor der Rückkehr 
des Königs nM (^rfw jpeftanrirt, weil diefer von Jfor> 
bt¥rg aus gefchrieben hatte: »Webe der Stadt, wenn 
l)cy meiner Hflckkunft die Statiie meines erhabenen 
Bruders nicht wieder hergeflellt ift!" (S. 56.) in 
' ' ■ • ~ Rl 



der erften (und letzten) Cour nach des Könige 
kehr ilen 17. Oct., als jeder auf die erften Schr'm^ 
deffelben he;:ierig war, ä'ufserte er: „Es wäre ihm 
ziemlich ciiieriey , oh er König von Wetlpkalen wäre 
oder nicht; er fey als franz($MHB^i|n «rkr, als 
di«b, und wäre nur zurflokgeMMft'ttm Mn Borgern 
wieder Buhe und Ordnung zu fiel. - :, " Inzwilclien 
vertrug es Geh doch mit diefem kunigl. Willen, dab 
nicht nur ao Municipalitätsglieder, fondem felbft die 
von ihr erwählten 14 Commifiarieo, die in Abwefeo- 
iMK des Königs kein anderes Beftreben hatten , als 
die Erhaltung der Ruhe nnd Ordnung in der Re» 
fidenz, nebft einer Menge von Üfbcienn nnd aa> 
dem bedeutenden Mlnnem, deren AiittiigttehktH 
an König und Reich verdächtig war, in das Kaftsii 
geworfen wurden, wo fie bis kun vor dea ^dnüDl 
cwejtar Flucht verhaftet UinlMD.t liiüiiH i irA 
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Befördeningeii vnSl Ehrenbezeugungen. 

Die durch JuhUatiaa des k. k. Rathss und PrefoC 
Ibrs ibfaliAv an der Wiener Univeifitlt erledifie Lehr. 

ftelle dar medicin. Klinik fBr WandiRte ift dem 
seitherigen Prof. an der JofopUn. Mtad., Hn. Jvk. 
Ri^msmi, vef M e b a n worden. (HoCdetfv. vem iQ.8ept. 

Der Hofrath bey der vereinigten Hofkanzley und 
Reffreat in gaiftl. Saebsa» ineb Wi^ied der Studkiw 



befeemmtlSoo, Hr. v. Grahr^ ift von Sr. Maj. dem IL 

von Oefterreich zum Propfcen v. Ardagger, und von 
der theolog. FacuUät zu Wien, ohne alle foharia IVtii> 
fi ing s n , snm Deeter dar TlMologie 

Zum Prof. der Hermeneutik des 1 
ander VVient^r Univprfität ift der Ecnerlictiner v. Vil- 
lingen, Hr. Roman Zän^trle , zeither Prof. e!.eii die/es 
Faches zu Prag, ernannt. Hr. AMpk Kofpmcinn^ ein 
PrSmonftratenfer, fupplirt tutt fdner dide LefarfteUe 
hiPrag. 
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NATURGESCHICHTE. 

£iSBl(iiCR9> b. '^cll^)ne; Nomfclator botanuus^ feil 
io alphabetica omiiium bucusque coff^ 
^etabilium adiecüs praecipsÄp fypooT' 
>re Augnflo GttUieImo ÜMiifttätt Medi- 
ct Chimr^iae Doctore. JPbrx /. plantar 
] vulgo pli.inugaiijas lijctas con>plfCt^$t^«%|^^ 
Pars Ii. CryptogHiniam, g« dictua . ««MiliMP. 
. t 166 S. ^SAflKilt' U Ktblr.) 

ie AHMtWltung tatiMAAnf NoHfcncictoreitt 

d. h. vollft indiger NamenverzeichnilTe aller be- 
kanntcD Pflanzeoarten , zumal , wenn fie deren Syno- 
nymen hinzofOgen, ift gar kein unverHienftliclves, 
fo wie «tioh kein leichtes Unternehmen. Der Nutzen 
fbr Gelehrte und Halbgelehrte, zumal aber fOr Gärt> 
«er, die ihre Namen recht zu fchreiben, halbver- 
löfchte herauszubringen, über Synonyme Ichnell euf- 

feklärt zu feyn wünichen , ift betriebtlieb , und eine 
^eberPicht der Zahl aa Gattungen und Arten oftmals 
willkommen ; der Benutzung (olcher Regifter zur be- 
qaemen Ausfertigung von rflniizencatalogen u. dal. 
aidll zji gedenken^ Es ift aber eben deshalb ieicnt 
cincnMien« dafs gerade bey einer fiifebeii Arbelt 

Z\verkmnT<;i:;kcit in der AnoriJniing das Hnupterfor- 
dernifs ley, mid dafs man unter diefemGelkhtspunkte 
hiidtt d«i HaitptwerUt afimr felcfaflo Arbait'mnaBeb- 
tneB Bod 2u ntOrdlMO btbob 

' "Leider entrpriebt das roriiej^ende Bncb dfefen 

Fonlniiij^eti Telir wenig; ja man könnte faeen, es fey 
faft alles gefchehn, um es fo unbequem and unbraocl»- 
bar als möglich zu nadwo. NadiMf^iide BmMiib 
^nreiden dieu beftätigen. 

^ Der Text ift durchaus mit einerley Schrift , nur 
die Grnerd gefperrte Buchftaben haoen, gedruckt, 
lede Seite bat zwej Golnmnen, wodurch faft aller 
Raum des Piapiers ausgefällt wird, nnd felbft dieSyii^ 

onymen find mit gleicnen Lettern, nur durch Klam- 
mern gefchieden , beygefflgt, und laufen in gleicher 
Zeile Fort, wodurch manchmal eine Stelle wie gp- 
wöbolicfaer Zeilentext erfcheint. Die Qtntra haben 
fortlaufende Zahlen, und die darunter ftehenden Spe* 
ciesnamen wieder die ihrigen, aürin auch diefe find mit 
der vorigen aus gleicher Schrift gedruckt, ja feibli 
die Nameii der Autoren nicht einmal dnräli Carfiv 
öder Sperrnnsi nnterfcbiedcn. Wie fehr eine fol- 
che durcbpainjite , auf alle mögliche Weife herbey- 
gefuhrte tinerleyheit den Gebrauch ftort , davon 
wird Geh jeder BeBtzer ObersevKt haben. Wir fatzen 
tio Beyfpi<rf har: 

J, LZ, 1814* Sffitr AmmL 



206. Atractytis XVIU. i. (XiX. k) 
; 9145. gummifera (A. acamü» Dtsf. Aeama gmh 

mifera ff. Circellium gummi/eniw Brot.) ' " 
2146. humltis ( Centaurea Carduus Forsk.) 
ß' uarboHenß* ete. 

He& rOgt diefes mit Fieifs um fo mehr, da firfbü 
der Verleger den Vf. hierauf härte aufmerkfam ma- 
chen können. Auch das Regifter, welches die Sjrn» 
onyme enthalt, ift fehlerhaft eingerichtet, indem 
hier blofs die Zahlen dar vorn nachzufuehandav SMh 
cies, oft a« tliMahalb Zailan lang, fiift ohn« Zwf» 
fchenraum, angiweben werden, fo ciafs man wiederum 
von fo vielen Ziffern S'^' '^7* «Gass iSaSg 16391 
iSags i6agj 16298 «6505.16507 16509 16315 ~ 16517 ■ • • • 

Wie diefes gagebena Ueyfpiei von Zirypims zdat, m. 
blendet wird. • . • 

Aelinlirhe ältere Verfuche von Nomenciatoren, 
die der Vf. wohl hätte zu Rath« ziehen können, fintf 
von diefen Fehlern der typographifchen Eini!lcllliin|| 
frey. Das fyftematifche verzeichnifs der in WiiT- 
denote' s Sjtecies f/aRfarnm vorkommenden Gewäebfie 
vom Grafen Henkfl von Donnersmark (im J. lgo>} enl- 
bait die generifchen Namen mitCapitalcheo gedTtiekt, 
«nd numerirt Mir aosgeaaiebnet, die Species, ohn« 
Zahlen, ftehen eingpröckt, leicht leferlich, darun- 
ter. Ein , in den iiänden vieler Girlner noch jetA 
teündlicber im J. 1785 za Wien in Quart herausg»* 
^a iw na n ar, alpbabiUibh Monlseter /*d«jr pftnitarum 
ih glelemlb weit bnnemarar eingerichtet, indem 
hier blofs die Species fortlaufemle Numcrn haben, 
die gemera gar nicht (bey denen es auch itfaeriloffig^ 
«■■d da« Ganze mit grofser Reinlichkeil atf fbbÄ^ 
ftarkes, weifses Papier gedruckt ift. Hätte unfer Vf. 
mehr bedacht, wotflr er arbeite , fo hätte er befieres 
Papier, Quartformat, breitern Raum, grate daqlS^ 
d ie Son daniiy da r Synoo ynian und Aatoran ron den 
•fiauptaaman , Unter feb'eidnng dnr Oattungsnamen 
durch Capitälchen, vollftandiges HerausrflcKen der 
Zahlen unter eine deutliche Columne, und W^iaf- 
fung aller Numern fOr die Gattungsnamen wenig- 
Aens in Anwendung bringen foUen , welche Punkte 
Qbrigeas noch nicht einmal hinreichen werden, einer 
ähnliohta Arbsit die hflafall* VoNkooMBaiihail w 
geben. 

Ree. hofft, defs irgaadelii M0g&r9retiti6 der 

Botanik uns bey Vermeidung folcher öel)eirtände 
noch einmal ein recht zweckmäfsiges Buch der Art 
liefern werde, das gewifs auf vielen Abfatz rechnen 
kann» nnd bat deshalb vorzOglich auf obiges auf- 
■•rkfim immIIi Dmmi .iMno freylich einem Han- 
(5) ^ Digitized bytfdl^ogle 
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delsgärtner oft mehr daran liegt. Pflanzen mit recht 
vielen verfcbie'dnen Namen zu beßtzen, fo ift imGe- 
gentbeil dem Käufer und EigenthQmer fehr wiUkom- 
men , zu erfahren , ob er unter dem Neuen nicht et- 
was Altes wieder erhalte. — Was den innern Werth 
des vorliegenden Buches an/angt, fu ift auch hier 
noch n)ancn«s zu erinnern 

Vorerlt em nenes UnglQck, dafs der Vf. fTilt- 
denoif's Enumeratio plantarnm horti Berolintnjis 
nicht gleich , fondern erft in der Mitte der Heraus- 
gabe benutzen konnte, und nun* als addenda und cor- 
rigenday auf einer unermefslichen .Menge Seiten (nicht 
weniger als fünfzig t iede zu acht und fnnfzig Zei- 
len!!), mit kleinfter Nolenfchrift, Druckfehler- Ver- 
beffcriingen und Nachträge liefert; da kommen deren 
auf die zweyte CoJumne, S. g. , allein ihrer dre-j und 
ztcamig ("den Druckfehler Calamagroßes nicht mit- 
gerechnet), fo dafs Kec. auf feinem lixemplar, das 
er durchfchiefsen laffen, das ganze weifse Blatt ganz 
voll zu fclireiben hatte, unddurchaus nicht imStande 
ytAT , eine fulche enttietzliche Arbeit weiter fortzu- 
jführen. Denn wenn von den 54 Pflanzeq einer Seile 
ihrer fütif und zicamis; neuer Correcturen bednffen, 
wer mcichte da ein folclies Buch wohl viel benutzen. 
Auch fehlt es nicht an wichtigen Druckfehlern, Z.B. 
Bofßcua ftatt ßojjieua u. f. w. 

In der kurzen lateinifcbeo Vorrede fagt der Vf. 
blofs, dafs er Per foonii Synopfis plantarum zum 
Grunde gelegt, und die neuen Synonymen beygefügt 
habe. Da rerjaon's Kintlieilung der Klaffen von der 
■Unneifchtn abweiclit , indem fie deren drey unter die 
andern verlheilt, fo hat der Vf. diefe /Vr/bom/cAf Klaffe 
mit römifcben Zahlen hinter jeder Pjflanzengattu ng 
augedeutet, und die ältere [Änneifcfu in Klamniero 
daneben^ als z. B. Apargia XVllI. i. (XIX. i.). 
Aber billig hätte Hr. D. die Namen und Werke der 
Scbriftfteller, deren Sjaonymen angeführt find, ia 
der Vorrede mit verzeichnen follen , da wohl ein gfo- 
iser Theil der Käufer nicht willen wird , was Forsk. 
Brot. Ait. Pourr. Berg. Mich. iMtn. u. a. heifsen , und 
worauf fie ftch beziehen follen. So viel wir bey der 
Vergleichnng des einen Buchftaben B bemerkt haben, 
hat Hr. D. blofs die in Perfoon verzeichneten Pflanzen 
ausgefchrieben, und bey den Arten die Synonymen 
zugefügt (ein SpeciaJregifter hierüber, wie foiches in 
Jyill denow's Enumeratio fich findet, wäre aber viel 
nützlicher gewefen , als die blofse Zahlenandeutung : 
denn wer wird z. ß. bey TAchtn über zweyhundert 
Numern nachfchlagcn wollen, ehe er auf die Ge- 
fuchte kommt) — fonft aber . nichts Neues einge- 
Jchaltet. 

So fehlt z. B. BellevaUia operculata (Picot La 
Peyroufe) Antholoma (La Billardiire)^ bey 
Bonplandia grminiftora das jetzt gebräuchliche Syno- 
nym Caldafia heterophtflla (fchon in /f^illd. Hort. Be- 
rolinenf. i«c8 befchrieben) u. m. dergl. Die Zahl der 
verzeichneten Species trifft ebenfalls bey fammtlichen, 
<die Ree. verglichen , mit der Ptrfoonifchen genau über- 
.ein, der VT liat fie nur alphabetifcli geordnet. Im 
crypto^auüfcheu iiicii, weiciter Uea zweyteH ^ad 



befafst, find ehnnfalls mehrere Schriften , zamal aus- 
Liniüfche, nicht angeführt, und die Synonymen [e\\r 
gehäuft, wodurch aber ihre Kritik erfchwert wird. 
Wir müffen daher, ohne die eeringlte PdrteyJichkeit 
oder Nebenabficht, nach reinfter LJeberzeugung, die- 
fem Buche wiffenfcbaftlicheu Werth in der Ausfah- 
rung geradezu abfprechen. 

LK)benswOrdig ift indeffen immer der auf die Ar- 
beil verwandte Fleifs, und des Vfs. gewifs fehr gut 
gemeynte Abi'itht. Sollten fich ihm die Uniftände 
güpftig zeigen, eine neue Herausgabe eines folchen 
N'omenclators vorzunehmen: fo v.ürde Hr. D. gewifs 
bey Vermeidung der gerügten Fehler und Zuziehung 
aller neuen Entdeckungen im Stande feyn, etwas recht 
Brauchbares zu lirefern , da er die andern Er/brder- 
niffe. Sprach - und Sachkenntnifs, und Ausdauer zu 
einer fo mühfamen Arbeit wirklich befitzt. Dena 
ganz zweckmafsig ift auch die Idee, blofs neufreSyn« 
onymcn und ihre Schöpfer anzuführen, fo wie die 
Au'deutung der Linneilchen Klaffe. Aber beffer 
würde hier noch gerathen fevn , ftatt der nur mecha- 
nitch zu nierke.'jdcn Zahl lieber deu Namen derfelben 
anzugeben, auch vielleicht die natürUche Familie fo 
wie eine deutfche Benennung zuzufügen. 

Aus der Zahlenüberficht ergiebt fich, dafs von 
den l'hänogamen 2305 genera und 20,9 J8 Species; von 
den Cryptoganien 1^6 genera (das letzte ih Ayioma) 
und 4266 Species verzeichnet md. 

" SCHÖNE KÜNSTE. 

Mbisscn, b. Goedfche : Leonetlo. Ein Roman 
vom rerfajjitr der Heliodora. 18 13- 236 S. g. 
(I Hthlr. 4 gr.) 

Wen blofse Begebenheiten, ohne innere Notb- 
wendigkeit, ohne alle Charakterdarfiellung , ohne 
irgend einen Punkt, in welchem das Leben in einem 
neuen u^ler hOhern iMomente fich offenbarte, ohn« 
alle Anfprüche an Gemüth und Geift, doch io reinen 
und flielsenden, und auch mit unter felbft biü/ienden. 
Vortrage und nicht ohne Intereffe ant;elet,t und zfi- 
fchürzt (aber ohne alles Intereffe gelület), mit man- 
cher artigen Schilderung von Natur -Scenen und 
^enftänden vermifcht, befriedigen können, der witd 
in diefem Homane eines, der gröfsern Lefewelt, nicht 
unbekannten Vfs. denn auch allenfalls Beihedigung 
finden, vv'ir fanden fie nicht, und das fudliche Co- 
lorit^ das der Vf. gern über feine Producte auS4>iefsen 
mag, — wir fürchten, weil ihm die Kraft abgeVit, das 
uns Nähere und Bekanntere interefTantdarziikiellen, — 
erinnert zu lebhait an die berüchtigten Kinaidu Biaal- 
dini, und ift zu abgenutzt, um dem magern Inhalte 
aufzuhelfen. — Von diefem Gewebe läfst /ich der 
oft in unfern Tagen aus Einfeitigkeit gemifsbruuchte 
Ausdruck mit vollem Beeilte gebrauchen: es ift ro- 
manhaft, aber nicht romantifch. — Zwey fünft 
gleich edle, gleich tapfere ritterliche Jüngliuge tre- 
ten von Kindheit an immer feinJfelig einander gegea- 
über. Die Spanier brechen ixii i6teii JuiirbunUert ins 
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CAalgMch Neapel ein , und 0(foarc7o della Torre Leben dar: der Knabe' war Leon ello , die Frau vrar 
ritt auf ihre Seite, und puido de Kuccabritoa auf die Guido Roccabruna's , von Leonellos Aeitern damals 
leite der Franzofen. Die Spanier behalten.dlc Ob«r> nicht erkannte Gattin , und die Tochter — eben der 
wad; Guido wird mit mdirarii. NeapolitniOTii nieh* liohöae JOngiing. Franzasca vtrrith fich aber nicht» 
et und von Gattin «od Toehter gerii|ini. Er fenrdbl Jhndtim lebt nnehvm Tage mttLeonello » der fieb «a 
liefs ohne Grund der Bosheit feines Gegners zu , und ihr hingezogen fnhlt , in freundrcliafthcher Vertrau- 



un Geh zu rächen raubt er diefena den einzigen Sohn 
so- welchem Zweck Übrigens er ihn beftimmt, er- 
ahren wir nicht), und erzieht ihn unter dem Namen 
>iaes Oheims ritterlich, aber unter den Verbannten, 
velche in den Apenninen häufen, und von hier aus 
len Krieg gegen alles wasSoMier heiüst in kleinen 
»treifparteyen wMbiMi fbrtriHMitv ^ttf <ÜM^Aui;en- 
Jick h. rrend , der den franzöfifchen Waffen in Ita- 
ien günltiger l.icheln und das V aterland von dem jh- 
len »erhalsten Joel« befreyen wird. Diefer Augen- 
iliok «rlcbeint lange nicht, undLeoneUot fojieütt 
tor geraubte Jüngling, wächlb. n'nter den Aagerf de« 
Wnneynten Oheims, des ( )biMiiaiiiHt s dor Verhann- 
•B« aemlich in den VerhältniUen einer HauberLande 
mm JOnglinge heran und lechzt nach Tliaten. Da 
«rtMckt der Anbhck einer zwar nicht mehr jugcnd- 
ich blohenden, aber doch huchlt anziehenden l|iani- 
dien Da.'ii'j, welche auf der Landftrafse von ihm 
md mehrera Verbannten antRhaltpo, aber auf fein 
Iringendes Wort mit ibrer-djM^freygelaiTea wM, 
vuoderbare ihmnnerklarliche Gef.ihl.? in feiner Bruft. 
Diefs bcineiitt einer iler Unzufriedenen unter den 
/erbannten und faclit mit der Kiitdeokung» da^ 
juido fein üheim .ni«ht foy, fondern ihn au« nobw^ 
(annten Gründen giraubt habe , die Begierde in den 
ihiulinp nn, fich in die Welt zu ftürze'n. Ucr Ver- 
ucli ab» 1 Miilsalilckt ; der Haute, weicher den Ver- 



liciikeit dh Franzesco. Da koitittit ihr bey einem 
Spaziergange am Meere die Luft an zu einer vVaffer- 
fahrt, fie tefteigt mit Leonello einen Kahn, es Qber-\ 
fällt fie ein Sturm und wirft fie zulet /.t unfanft auf das 
Geftade von Capri. Hier entdeckt Leonello das 
Gefchlecht der Ohnmächtigen^ e;^thet als 
fie ervraeht omI fich verratlien fiefat*' tiäd beide tlici> 
len einanit?r ihre Abenteuer mit. Ihre Mutteif 
iit tuit jiir, nachdem ße laQge vergebens nach dem 




übrigens gänzlich unbekannten Don Rodrigo an, der 
Ce bis zur nachften Stadt zu begleiten iicTi erbietet-j|, 
allein fie fkirbt in einem Dorfe und befiehlt ihrerToq!}^ 
ter , fleh zu ihrem Oheim nach Neapel zu begeben. 
Don Hudrigo wreifs fie zu Oberreden , leine Begleitung 
dahin anzunehmen, und ße legt m.inmiliche Kleidung 
an} bald atier wird ihr Üe&leiter uobelcbeiden zu« 
dringlich. Da werden fie, alt Spanier von den Ver« 
h-iTHiten ani;e^riffen , und Franzesca entkömmt. Leo- 
nello belchlieisl , fie felbft nach Neapel zu bringen, 
und dort in dem Haufe des Freundes feiner Aeltt^rn 

alP diefen KundCpiiaft einzuzünn , und beide beieM 
e Hoffnung, die feindlichen Väter z« verfühnen.— 
biL« komn.cii ir> Neapel an, aber der ( »heiiU ift nicht 
mehr am Leben; doch vvird irraazesca von deflei|| 



>annten entßielien will, fallt in die Hände fpanifcher Töchtern freundlich angenommen, .und Leuiiello% 

iriei;er, die Jagd auf ihn raachen und ihn völlig zer- der den Freund feiner Aew rn nicht aowefend findet, 

prenaen. Leonello befiudet fich zuletzt allein, und will feine Rflckkrmft eiHiifIfeo, und miethet fich Kran» 

•erfolgt einen Pfa I, der ihn zu einem Schlöffe führt, zesca t;eijcnübpr ein. Hier bemerkt er eines Aheuvls 

II welchem er in Abwefenheit der üefitzer von dem ejoeo jungen :>paD^g der unier dem üalcon desUau- 



/er.vaiter Tehr freundlich aufgenommen wird.*— ft»; lU woebem 



•lier erwecken die Oc_;eiir»anile , wcIcIjp ihn umge- 
)en, und belonders ein l'par ÜeniäJde, pioizlich ianc- 
;elciiiuiniiierte Erinnerungen feiner frflheften Kind* 
leit, und es zeigt fich, dals er der verloren gegpin- 
;ene Sohn des Befitzerr diefes Sebloffes ift. — Es 
vird fojjleich mit der frohen Motfchaft an den Freund 
n Neapel, dem der Aufenthalt der 1 rauernden Ael- 
ernid^n bekannt ift, ein Bote ubgeleodet, da der 
/erwalter Leonello felbft, nach d eni ausilrOcklichen 
»ffW der Aeitern für den Kail, nicht aus dem 
tehloUB laffen will, welchem der Jüngling fich un- 
fern fOgt. - Ua findet fiob ein zweyter Jflngling 
•on böchft einnehmender zavtdk- Bildung einr, dermil 
oin^m iSegleiteir, einem jungen >.(.a!iier, von den 



tvobm, benunfehleieh^ 



zu einer Guitarre verlieble Sonette fmgt und r.'it ei- 
nem Frauenzimmer flüftert. Es erwacht die Eifer- 
fucht in ihm , er folgt am zweyten Abend d»m Frem^' 
de« ud tritt in dent}artea des Hanfes, wo«derielbe 
mk entblöfttem Degen anf ihn zutritt und ilta f^glir' 
wie er hierher komme. Frjnzesca ift zufällig im ( »ar- 
ten, hört den Worlwochlel und erkeont„jai)^rfm^ 
nen in dem Fremden , der mit ihrer MuhnelQjn 
ftändnifs hat, ihrem Begleiter Uon Rodrigo, ai^ den 
Leonello bereits bey der Erzählung ihrer Abenteuer 
eiferlüchtig wurde. ( Wie Don t\odrigo den Verbann- 
ten entkommen ifk» wird nicüt weiter anfgekliirt.li 
'Sie fndit nn^den bÄden Jonglingen Friede «n Mf- 
tenj allein, obgleich diefe fich fcheinbar befanftigen. 



/erbannten angecriffen war und fich hierher flflch- fb foU doch auf dem l'oliijpo (fo fcureibt der \f.) das 
ete, nachdem Uon Rodrigo, der Spanier, der Ge- Schwert zwifcheo ihnen entfcheiden. Rodrigo er- 



valt unterlegen war. Auch auf diefeii macht das eine 
er Oemaide, anf welchem ein Knabe einer weinen- 
len I-rau n.it ihrer kleinen 1 urhter im Aalde hiilf- 
eich beyfuringt, den lebhaftelteu Eindruck; denn 
liefil GeniaUe lieili 



kennt aber in Leonello den Jüngling, welcheiTlieine 
Mutter ihm den Morgen vorher in der Kirche gewie- 
fen hat, als ihren Retter: denn die Dame, deren 
Züge zuerft in Leoneilu'sHerz drangen und die auch 
«r-nil SiftnaMT ^Mir crkamit Eatit* w» Dem 
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Fo.^rigo's Mutter. - Doch diefe Erkennung vermag 
nicht, G« von dem gefährlichen Degen fpiele um Fran- 
2csca ahznhalten, in welchem Kodrigo leicht am Arme 
verwundet wird, das aber Ueitei" von wildem An- 
fehn ftören, in denen Leonello einen der Verbannten 
und Guido erkennt, der ihn mit Gewalt mit fort- 
nimmt. So ift er alfo feinen Aeltern wieder entrif- 
fen; allein er entdeckt jetzt Guido, welcher fich dem 
franzöRfchen Heere inMayiaml anfchliefsen will, dafs 
feine Tochter in Neapel lebe, und ein Saphirring, 
den Don Uddrigo's Mutter dem JOnglinge zum An- 
denken an jenen Auiicnhl ick auf der Landltrafse durch 
ihre Zofe in Ne.tnel zugelandt hat, verräth ihm auch 
das Dalcyn Dun Rodrißo's, an welchem er den innig- 
ften Anlheil zu m-hmeii fcheint. Er wact fich, als 
Leonello's Knecht verklei let, nach Neapel; diefe hat 
fich aber, durch Leonello's Verfchwinden beunru- 
higt, in Don l\odrigo s Gefellfchaft (deffen Behand- 
hing fie früher eben nic^it rühmte) aufgemacht, ihn 
KU Tuchen, und nachdem ihr Begleiter wieder nach 
Neapel zurückgekehrt ift, fetzt fie allein ihre Nach- 
forfchung in Mannskleidern zu Pferde fort, und ge- 
langt an ein Landhaus, in deren Bewohnern fie — 
eben als fie" Och ihnen ganz entdecken will — Leo- 
iiellos Aeltern erkennt. Sie ift alfo dem verzweifeln- 
den Vater abermals entriffen, doch natürlich nicht 
auf lange. Don Odoardo wird aufgefodert, fOrGui- 
do's Be^reyuiig von der Acht zu wirken; er thut es 
und findet, als er von Neapel zurückkehrt, ein Arm- 
band, zu dem fich Franzesca als Eigenthitmerin be- 
kennt, und auf diefern Armbande, welches Guido 
«jnft ihrer Mutter (chenkie , iteht Guido's Name. — 
l .iinger kann fich Franzesca nun nicht vor den red- 
lichen Aeltern Leonello's verbergen, und fie giebt 



ihiMn HolTnang»zur Wicdererlaagmi|^ ihres Sohoan 

Während ihres Aufenthalts in diefer Belitzung er- 
kennt fie in dem Bewohner eines nahen Sohloffes — 
Don Kodrigo, und hört von Don Odoardo, dafs er 
ihr BruJer fey, ein Kmd der Liebe ihres Vaters mit 
einer vornehmen Caftiiianerin , ehe er Franzesca's 
Mutter heiratliete. — AI« fie fich dem Bruder uo- 
verrauthet zu erkennen siebt, entfteht Waffenee- 
räufch und Gefchrey um liillfe auf der Landftra^, 
und mit F.rfraunen Geht Don Kodrigo feine Mutter, 
welche von Häubern angefallen, aber von edelmO- 
thigen Rittern, weiche ihr folgen, befreyt wurde, 
und diefe Ritter waren — Leonello und Guido, dtf- 
fen Verbannung bereits gelöft war. — Den Aas- 
gang kann man fich leicht denken. — Man fieht 
wohl, dafs der Vf. fehr befcheiden gewefen llt, daf< 
er fich nur mit 256 deiten begnügt iiat, da es ihm 
ein leirhtev gcwplon wäre, fo ohne .Motivirung Abem 
teuer auf Abenteuer zu häufen, die guten Leutchen 
noch lange einander nachlaufen zu laffcn, und wolil 
lechsmal fb viele Seiten zu fällen; wahrfcheiiüich 
würde aber wohl der Beutel des Verlegers mit dea 
Abenteuern nicht -leichen Schritt haben halten wol- 
len. Bey Schriften diefer Art läfst fich von Knnß 
nicht fprechen. Ueberhaupt geftelien wir, dafs uns 
der \'f. in keiner fetner eigenen Arbeiten noch ge* 
nitgt bat; wolil aber, wenn er l'roducte eiuer frem- 
den Literatur, w4e (ilortcina, delfea hoher Werth 
mehr Beachtung verdiente, als ihm geworden ift, 
in unfere Literatur verpfianzt. — Das Papier, 
auf welches f^onello gedruckt ift, deutet den In- 
halt fyiubolifch an; es täufcht durch feine Weifse, 
geht aber wie ein Brey unter den Händen aus ein- 
ander. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



B 



I. Schul - Auftalten. 
Ulm. 



cy dem Schluffe de* Semefters wurden den «. ApriV 

an dem Gyinnafium wieder die gewülmliclien Rede- 
wbunKon gehalten, wohey Schüler der uUern Klnffen 
^un ihnen felbft au ige arbeitete Aof^Mie in laieinifrher 
und deuifcher Sprache vortruger», und folche aus den 
niederem , Gedichte aus deutfchen und franzöfifchcn 
Sfhriflfiellern dcclamirten. 

Zugleich \rtirdc Ton Hn. R. Gbß der neuangeftellte 
Profeffor der vierten Klaffe, Hr. M. Sdiikard, einge- 
fi'ihrt, wolclier hierauf in feiner Antrittsrede Ober das 
Studium der IMnlologie fprach, und Torzaglirli auf die 
aus deren Verketmung und Vernachlarfif^ung cnlfte- 
hrmlcn Crefahrcn hinwies, welche aus dein, tiott fey 
Dank, nun glücklich abgewendetcn EinflufTe der fran- 



zöfifchen Grundfitze und Schuleinrichtungen, die et 
bey feinem Aufenthalte zu Paris felbft naher zu kennen 
Gelegenheit hatte, fich zu verbreiten, und alle BiK 
dung zur Humanität iin echten Sinne zu hemmen drob> 
ten. Zu bedauern war es hcf einer folchen Feyerlich- 
keit, nicht gröfscre Theilnahme zu bemerken, und vor- 
/iiglich die Gegenwart der ülTenilichen Behörden 
durch den Gefell ifiidraug der gegenwärtigen Umftlnde 
gebindert zu fehen. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Die reue Regienmg des Gmions Lucern hat den 
von der voi igcn nach Lucern berufenen Hn.Ur. Thad- 
däus Dcreftr von feiner Stelle als V'orf:cher des liifchof- 
liehen Priufii'rfeminars und Profeffor der blblifcheU 
Sprachen wieder entlaffcn. ^ 
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OSSCHlCaTB. 

Wiiw, b. Ant.DoH: Oelkrrtiek rnOtr KtV^Mid- 

• riA dm Vierten. Von B'anz Kurz, regulirtem 
' Ctiorfaemia. Pfarrer zu Su Florian. Zwi^ itk^t, 
iftt. a9sik3ri6&9. 

Moa«gnpbi«M> fldlisigK Gelichichtforfcher haben 
VM» iaher deöiRee. «id FVeutf» gemacht; Ii» 

hrin crcn oicnt nur die Gefchichte Hes ejjien LanJes, 
fundern auch die der benachbarten weiter. Mit Ver- 
en Igen griff Ree am;h zu der vor Ii eisenden, deren 
Vf. unTcre Leferfchoo aus den Anzeigen feiner Beyträ- 
e zur Gefchichtedes Lendes Oefterreich ob der fcnns 
ennen. Diefej Werk übertrifft die vorigen liiftori- 
^pheo Arbeiten des Vfs. an Reicbhaltij^keit. Er bat hier 
' MM dem kaiferl. Bancarobiv«, «tn dem grIfL Stohren« 
bfirglfchen Archive zu l\iedeck, aus jenem (l«"r Stadt 
l^ns und AUS vielen andern ungedruckten Quellen 
fchöpfen können. Den beiden Bänden find LXXVl 
Qfiylagen , grö£s|eotheils bisher un^edrudittt Uikim- 
angehängt; eben fo lehStibar, wie jene, .walelw 
Pelzfl in feinem Karl IV. und Wcn«el Keferte. „Es 
ward mir nicht möglich, fagt der Vf. , alle vorhan- 
denen Lacken derOeftenr. ("jpfrhichte in diefer Zeit- 
Periode auszufollen, ihreAnxabl wurde aber beträcht- 
lich vermindert" — und diefes Selhrtzeuanifs ift gro- 
fsentbeils wahr; doch hätte auch der Vf. mweliaal 
Wttitor seheo können uml alfo auch foUen. 

J9.T. Oefterrefehs Seblokfale nntw FriedHeh IV. 
inlercfTiren unferii Vf. 7anächft: wa«! er von R hi -pn 
v^d Ungern zu meiden hat, betrachtet er als fremd- 
artig (L 34.), und fchiekt es voraus« indem er es von 
dier Zeitfolge der Oefterr. B^tpbenkeitftn trennt. Diefi 
gßreicbt dem Buche and derÜeberficht der Ereignifle 
fiiciit eben zum Vortheile. Manch? uffene Ouellen 
fuiil nicht benutzt , wie z. B. das Ckronkon CiUtft»/« 
hey flahn. monum. 7. IL: di» Chronologie ift hiuhg 



lischt beftiinmt, ja wie bcy Homiayr öfters verwor- 
fon. Der l'ancratius de Oahtz (S. 42.) war eigent- 
lich ein ungrifcher Edelmann, Pongriz de Sz. Miklös 
«I Öv«r, und häufte in SMitz (nicht Galicz). Er 
waid «war 1444 im AprH auf dem Ungr. Keichstaiie 
verViaftet» aber 1445 im May wieder entlafCen, weil 
er ein gutes Inftrument war, den in andern ^hen 
«in nachgiebigen Friedrich zu necken. Er dnrft» nn» 
an der Marcli um fo mehr frin Wcfen treiben, als 
Hunyatl felbft zu Ende 1446 uml Aug. 1447 ^'^ Oefter- 
reich i^bel häufte. Nachdem mit Ungern ein Waffien- 
rtiÜütand gefcblofln) war (3. Juo. 1447), dacht« man 
Im Jim. I44ft <^ Pongratz f. Skali^ m bekriagna^ 
ji. L.JS, I8i4> Biß» BoMä» 



iAmt Friodrh^ fiind %ey dem creringea IWange dtf 

Landwelir in OeftL rrei« :!i f ir Ijeffer, denilelhen unj 
4000 6. das Verfprecheui lieh ruhig zu halten, un4 
einige verfelulBXl» Pttb» Ifti Mvrchfelde abzukaufen» 
(V- rsjeich vom 5. Ai^fj/ 144g zu Presburg, citirt bey 
£>T^t/, Gefch. des Üngr. Reichs, IIL B. i. Abtiv 
S. 1X4.). Fongrnlz fll)te nun in Ungern Gc vvaltthatig- 
keiten aas. Uuajad gab aUo zv , daUg ihm Ulrich v. 
C*H«T ImSeipt. 1449 laftöfVerr. Trappen »Leibe ging, 
und ih'ii Sk?!Tt7 felljftentrifs. S. $7- brnucht der VF.die 
einem lüftoriker gar okht anfliadi<4e Formel : „VVi( 
man aber che Wahrheit aufrichtig gf^tehen." Diefsz« 
thun, ift in jedem Augenblicke die Pflicht eines Hiftor 
rikers. S.60. ift eine eben fo unziemliche TIrade. „In 
( »elterreicli wurden fchr n fo v ele Ausländer .( fi"ni 
Staube zu grobem Aoieben, aas der Armuth zu Heicl^ 
tibflnMrtt mrear^ehohen, ttnd leider vergahen fie nur ^ 
gar zu oft Wohlthaten tnit dem fchnntllichften Un- 
daake:" Dergleichen uiipolitifche und luicosmopo* 
litiCche GehäHigkeiten erregende Gemeinplätze gen^ 
rem in keinn gute Cefchkate. Iklaanln^r ift de« 
Tos, in dem der Vf. aber Fti«lrteli« Avfisnthalt n ' 
SoHl 1453 fpri cht. „Wenn wir iTUlt alle diefe Gna- 
den, die der Papft dem Kaifer verlieh, Jächeln, £n. 
möffen wir auch Friedrichen benutleideu , der fio 
dankbar annahm. Nur Schwache bitten um oichtä- 
wOrdi|;e Dinjje und hedanken ßch dafür. Von der 
Negotiation tlerConföderirten 1452 tnitNiclflS v. Krot- 
tendorf meldet unFer VI. nichts. S. 125. bemerkt 
derfelbe, er fey bev dar DarfMIung d«r Begebenh^ 
ten diefp'^ Jahres menrdem wohlunterrichteten Aeneas, 
al<; den kurziichtigeo Chronikenichreibera derleit>ea 
Zeit gefolgt. Ree. fbmbt, er habe das Eine thun und 
das Andere nicht vernacbläfßgen Collen, um feiner 
Monographie nicht den Werth der erCchöpfenden 
V'ollftaiidigkeit zu l>enehmen. Durch die Wankel- 
mtUbigkeit der Wiener kam dar fchlec luden kend« 
Ulrich V. CHIm wietler ans Ruder. (Hec. ergänak 
hier, da der V(. die ChronQlq»ie vernacliL fügte, im 
April 1455); Darüber glofGrt unfer Vf. folgenderge- 
ftalt S. 165.: nSo wandelbar ift die Gunft des Volkes^. 
£0 wiUena- uokI geiftübs if^ fein T«dei.uud Lob, da« 
Pübel fchwatzt. Elftem gleich , das Oetorte naoh^ 
und erregt ilber etwas, was er niclit vcrfteht, einen 
gewaltigen Lärm." Allein an der VViedererhebung 
'Cilley's hatte niebt allein der Pöbel, fondern der in- 
nere und äufrpre Starltratli AntlieiL Diefer Stadtrath 
war aher durch *ien Veriult leuier Privilegien und fo 
viel vorhergegangene blutige Executionen nur das 
Echo and WarkMüg anderer Mächtigen gewordcm 
^ id^ wird Umxp£s CUmahMr libr dnhtig gewot^ 
(S) C Digitized by<Ql>ogIe 
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ten, fo daTs FrieclricK am ao. Oct. 14^ und an den 
fönenden l agisa ia fieiiMr Barg ka WiM telj^ett 
wurde. Podiebrad IwAwjt» ihn nttr 4. Dec 1469, 

um Albrecbten ijanz Ni«der-Oeftwreich, und fich 
felbft allerlcy He»»()iifticungen zu verfchaffen. Gleich-^ 
wühl bracticn ilie Fehdea aufs neur aus, bis Albrecht 
«m 2. Ute. 1463 ftfrb. — Die Hauberrcbanze, di^ 
im M5rz 1,65 erftormt wurde , S. 72. , war eigeotlieh 
ein Cattell zu Kuf<.tulau. Kaum waren die Raube- 
reyen in Nieder -Oefterreich vertilgt 1 fo hoben 6e 
deito ärger iu Oerterr..-ob «laifiMdttreh Puchheim, 
Stein und bteph. Fyczin>;er an, unter dem heimlichen 
und bald auch üifentbclien Schutze des Königs von 
Uühmen. (bin ähnliclies Verfahren erlaubte ficn aber 
Jc'riedrich poch 1464 RC^en Ihigrifche VafaUea). S. fig, 
Ueber die faoatifche VerfoI>;uiig der Cabxtioer nüidir 
der Vf. 5. denKPaufie Pius II. und norh mehr fei- 
nem »Naclitülfier Paul 11, gegrfinHfte Vorwürfe — 
über in andern Knckfichten hatte Podiebrad es wal*- 
lieh venlient, dafs ihn Matthias der Hunyader n 
züchtigen belchlofs, um! hiezu die Stimmung de9 
l'apites und Friedrichs beinit/te. — Am 3. Nov. 1468 
veiipracU Friedrich dem «Matthias dib Oefterr. Eia« 
kOnhe eines ganzen Jahres zum Behnfe des KriMet 
wider Podiebrad, aber bald darauf verwendete nch 
eben diefer Fnedricii zu Horn dahin, dals der Papft 
dem Friedrich auf den Fall des Todes ron Matthias 
die "i bruut'oifte in Ungern ond ttAhma zuzeiten* 
So hatte Matthias, indem er den einen felnw^iifbcft^- 
meii Feinde nun offen zficliti-tc, den aiv.lrrn im' 
HOckeo. Er kehrte aber die namlicheo U äffen der 
CabaJe wider ihn, und hetzte feine Varailen zur 
Flmpuruiig wider üin auf. Aus dem J. 1468 fpHngt 
der Vf. pioizlich ius J. 1471» u.id erz.^^hlt Pautnkir» 
chers Ende; abtrvoa derZwifchenzeit hätte er meh» 
rere UnternehniuneBii «ben dettdbeo erzählen köo- 
Fne.lrichs üeneraleT So war es S. 26.. Jjskra, der' ncn. & lo-^. zr.hlt der Vf. die we^felfeitigen Be» 
Albrecht's Truppen Hey Wien zunlckilrängte. Dai's fchwerden Matliiias und Friedrichs auf: hätte er 
PMU«br«d Md poiitiiches Syftem wie die Siegel oacu Cbrunolo^ie und V uUltändigkeit der Beg beuheiten 
dem Winde waebfeh^Ki wir« «nch hier noch viel ftlr- • 6cU mehr angelegen feyn laffen, fo wäre belbr aM* 
ker erfchienen, wenn der \ f- der (]l)ronL)lo};ie nach- geuiitteit worden, auf '.Vellen .">cite da«; HauptnnrecBÄ 
gegangen wäre, Pwliebrad verbündete üclj anu 8. Febr- - r, 

mit Albrecht wider Friedrich, reizte Aiatthias 
V. llunvad zu gleichen Bflndniffen mit Albrecht 



digt. S. 185. tfceilt uns der Vf. einige neue Anekdo- 
ten vonCilley's Morde zu Belgrad 1456., aos ai«bvd 
Stein's ungedruckten Annalen, die der Herauttabe 
fchr Werth wären, mit. S. 194. nennt der VfTdie 
Bätha Friedrichs, die ihn oft zu verkehrten Maafe- 
reinefai yerltltHn. Neiperg und Uognad bemerkt 
aber, dafs Ftiedrich's Figenfmn und Wankelmuth 
doch zuweilen Itarker gewefen , als der FTinflufs die- 
fer Lieblinge. In der üefchichte aller .Monarchien 
Ut die Nennung der Erzieher «od der Minilter und 
die epochenweife genaue Angabe Ihres EinflulTes em 
Hauptbedflrfnifs, das aber nur zu fehr vernachlailigt 
'«tird. Die Oefchiqhte füll im Sinne des britüfchen 
WblkesBksht fowohl die Perfoo der Könige, als die 
ihrei* Erzieher und Ruthgeber, für das Bole, wasge- 
ichehen ift, in Anfpruch nehmen. Neiperg und Un- 

£ad hatten eine genauere hiftorifche Notiz uiul :ichil- 
mng bedurft. S. am.: «Iii Ungern eDtltanUen 
(nach Ladislaw's Tode) nach aHgtwefmter ^tic Par- 
Ipyungeii." Diefer Seitenblick iTt uier fehr IcUief : 
denn fchon S, 203. muls der Vf. lelbit von Parteyun- 
aren im Oefterr. Haufe erzählen. S. 22^. gibt licli 
der Vf. auch nicht die geringfte Mühe, bey der merk- 
würdigen doppelten Schlacht zwifchen l-neilncha und 
Matthias des Hunyaders Armee 1459 den Ort und den 
T«(E SO blAimmcn. J>. a 56. hatte der V f. Podiebrad s 
Batrananoeh fehindlicher gefunden, wenn er üch 
in feinem Werke an die Chruuologie gehalten und 
erzählt hätte, dafs Podiebrad i.|59 im Augult, zu 
rieicher Zeit, als er mit Friedrich geiieime bündnille 
wider Matthiaa den Uunyadar icbiois, die V erwiite* 
lung zwifchen dem tttztern und erftara Obemummen 
hatte. 

ß. JJ. fehlt wieder gleich am Anfange allen den 
. fronanerfe^ien HSndela, die der Vf. er zahlt, das 
Licht .1er Chronologie: — auch nennt der Vf. feiten 



gevvelen. Nicnts weils der Vf. von liem deutfchctt 
iVeichs - Conveitt in Wien zu Auf. Fehr. J470. — 
21. log. waiis er das Datum des üandnilfes zvwchea 



so. April 14^1). confpirirte aber, während Albrecht Cafimir und Friedrich nieht (ae. Oct. 1470). Br. 
und Matthias wider Friedrich operirten, gleich ilarauf ' . . ^ . . ^ r. _ r\-^ 

■ittNic V. V)lak wider .Matthias den Hunyader, fuiiute 
fich am 95. Aug. 1461 gegen die Anwirtfchaft .von 
Katzcnellnbügcn mit Friedrich zum Bicheln aus, und 
verfcbaffte dieiem den W affenftiliftand mit Aibert und 
Matthias 6. Sapt. 1461 ; aber auf Bedingungen , die 



h'irz ic .i.inKl ■ fich zu lehr auf die Oofierr. 
fctuciiti>)^viellen ein, die Schrütfteller und (Quellen dar 
OelctUclite audefter Lan ier, und felbft Deutfchlands, 
bat er zu weni^vu Hathe gezogen. S. 11 C. fehlt die 
chrunulogifclie Beltimmung des Kegensb. Keichsta-^S 
Jul. 1471. S. 137. hat der Vf. die Präliminararlj «I 



kald wieder zu neuen Feindfdigkeiten Anlaüs Mbco. des li'riedens zwifchen Matthias und Frieilrich, ge* 

Obiia alles Oewilfen (ah Podiebrad nur auf feinlnter* fehfoflen zu Corneuburg am 30. Nor. 1 ,7", in RJn* 

flflis, und öfters nur auf das Intereffedes Augenblicks j dengeha^U, lafsl fie aber nicia drucken, veni-iuhlich 

mit Iblehen Zeitaenoffen hatte der wackere iVlatthias weil darin, wie ülugojch und De Koo behaupten, 

m tbun; er imiene alfo auch fein Benehmaa', «r- Friedrich auf den Titel eines Königs von Ungern und 

langte von Friedrich zu Aniang des J. 146a unter an- auf das fich bisher angemaaf>te rhronful^rrccht \ >r- 

darn das Verfprechen der Zurückgabe der Krone ge- zieht led'ten mui'sle. Friedrich milsbraurlite dief«* 

■SO 60,000 Üucafen, und milchte fich weiter nicht Präl^ninarartikel dazu , ße in Italien bekannt zu m^ 

£1 (Üa.ÜfftaK. ütadalf diente alk< WuUi loctduter: «basi iiiHl Matttri« ii"MF«iiM{^,^^l}^^[^ 
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2ti erreeen. Viele andre ttnterliandlungen zwifchen 
Friedrich und Matthias kennt und erwähnt der Vf. 
nicht, aber m t Friedrich, der keinen Vertrag hielt, 
war zu Ueinem Ziele zu gelangen. So brach denn 
1482 der far Oefterrcjcli iu venlerbliche Krieg aus. 
Friedrich veiliefs 148a Wien, und fah es fejldem 
nicht wieder. Was der Vf. S. 170. als einen Beweis 
der fchlechten Taktik der Ungern rrt^t, hatte in po- 
litilchen Umftäuden feinen Grund, b. isi. ertolgtc 
die Uebergabc von Neufladt nicht am 13. Aug. i486, 
fondern am 17. Auj?. 14^7. gleichfam vor den Augen 
des deulfchen Feldherrn Herzogs Albert von Saclifen, 
S. 188- erzählt der Vf. niclit, ddls Albert undiVlatihias 
zu :5t.l*öJten perlönlich zufammenKameu ; aucii kennt 
er nicht recht die Convention zu Margendori vom 
la. Uec. 1487- ^ilr die Haumung von Oellerreich 
verlaugte Aiiittiiias nicht 700,0 O, Tonderu nur 70^00 
Uucdlen." (S. iy.s.). Friedrioiis Zugerung erl]jarie 
ihm wirklich diefsmal 70,000 Uucaleu, denn Mat- 
tUias Harb w^ilireiulJcr ver/Oj;erten UnterlianiUungen. 
I^ach Fugger hatte Friedrich eine groisc Freude, dals 
Gott ihn den Tod feines i'rofsten Feiii<les habe erle 
ben laffen: worüber der Vf. eine inilsbiUigeude An- 
merkung macht. — Leberh^upt bewahrt lieh auch 
an unferm Vi. die Wahrnehmung des günltigen Lin- 
fiulfes eines grüiulhchen Studiums der Gelciiichte. 
iJiefs beweifen folche teilen , wie folgenfJe S. 206. : 
„Die Bande, womit das neue Rom den Ueil't der Vol- 
|(ur Europa's getellelt iiat, KiTten Geh auf. Haul Ii., 
Sixt IV., Innoc. VUL, Alexander VI. iteinmieu fich 
fruchtlos dem tiniturze ihrer Macht entgegen, wel- 
che ilurchdieCuntiliea vunConltanz unaiialel, durch 
äi jjerliche Spaltui.geii und durch ihr eigenes Benen- 
nten ü>s in die Grundierten erlchiittert war, der em- 
poritreb«udeGeift konnte und wollte die alten Felleln 
nicut langer mehr dulden, und entriCs iich dem gifti- 
gen Vormund. AUent.iaiben begann ein neues Leben, 
und veriiUit^t ftand Kuro])a da. Üer Vf. erwannt 
aus der Literargetchichte den ^oh. v. Gmutiden und 
Georg V. Peurbachy „unflerbliche Namen für uiiler 
Vaterland: ohne Fohrer, ohne Lehrer wurden fie 
Führer uud i^lirer der Nachwell." 

Stockholm, b. Carlbohm : Hißonska Samtingnr. 
Fjerde Delen. (Hiftorilche ^iaranilun^eu. fuf 
*«r Theil.) i^ia. 394 8> .. 

Ree. eilt , dem hiftorifchen Publicum die Fort fe- 
tzung eines Werks anzuzeigen, Aber delfcn Wertti nur 
Eine Stimme ilt: unter den mannicijfalti.;en äammlun- 

5en zur fchwed. Gelchiehte verdienen die vorliegen- 
eR unftreitig die ertte Sielie: ihr Herausgelier ift 
Hr. Can/.le\ralh C. ^älerfparre^ erfter V orlteher des 
Reichsa'chiv<), und au.^ den Schätzen deflelben ßnd 
diefe Bereicl.erungen der fchwed. Liefchichtegelchüpft. 
Funizelm Jahre hnd feit der F.rfcheinung des dritten 
Theilsvei flohen; Ichon fürchteten wir, dals vielleicht 
flie kahe Aufnahme, die in unlerm Zeitalter Schriftea 
dieler An nur z i geivOlinlich finden, den Hcrdu<!ge- 
ber vuJi (lex FoxUcUup^ ab^eicbreckt habe j wir lieueo 



uns, dafs unfre^Beforgnlfs tinEre^ndet war, und 
hoffen, recht bald einen neuen Band anzeigen zu kön- 
nen. Der gegen wärtigeTheil enthäU : 1) Ti/r Britf» 
von König Guffaf I. Der erfte vom 17. Jun. 1544 l>c- 
trifft die Anlage der Stadt Ltidefe: man konnte kei-t 
nen recht paHmden Platz finden; feherzend fchreibt 
der K/inig: wir können denken, die Bürger macbea 
es jetzt, 'wie Marcolphus, der keinen Baum finden 
konnte, woran er Luft hatte Geh zu erhenkcn. Die 
Art (iuftafs, fich auszudrücken, ift äufserft charakle- 
riftifch; durchgängig vernithfich ein Hang zur Ironie. 
2) ferlumaiutigeH Ober die Königin Maria EUonor* 
(die Gemahlin Ouftaf Adolph's). Sehr intereffanta 
Briefe. Sie bat 16:9 den Heichskanzler, dafs er ihren 
Gemahl ahrathen möchte, fich Ober die See zu bege- 
ben. Merk würdige Auffchlüffe Ober ihre Streitigkei- 
ten mit dem Heiclisrath, der fich eine Art von Vor- 
mundlchaft ül)er fie anmafsie. Sie befland darauf, 
dafs der SargGuftafs geöffnet werde; der Reichsrath 
fchlug es ihr ab, und die Geiftlichkeit erklärte in ei- 
nem ausführlichen Bedenken , es fey gegen das göttli- 
che Wort, die Gniher zu öffnen und die Ruhe der 
l odten zu ftören. Viele Vorftellunccn brachten fie 
endlich von ihrem Verfatz zurück ; fie gab auch zu, 
dafs das Herz des Königs, das fie in einer goldnen 
Dofe bewahrte und anfangs durchaus nicht miffen 
wollte, in den Sarg gelegt ward. Der Reichsrath 
veiderfetzte fich ihrem Wunfeh, nach Preufsen zu rei' 
fen, aufs ftandhaftefte, und darüber entftand in ihrem 
Gemüth eine grofse Erbitterung, l) Bericht von des 
Landshnfdings Axel Turefon's Rochzeit 1645. Ein 
Beytrag zurSittengefchichte. 4) Auszug ans den Pro- 
tokollen des RAchsrathes von 1633—1675. Von äufserft 
mannichfaltigem und wichtigem Inhalt. Ueber das 
Verhultnifs zu Dänemark nacn Guftaf Adolphs Tode, 
über die Schlacht bey Lützen; es fcheint, als wenn 
der Secretär Grubbe den lod d#s Königs einem ka- 
thol. Rittmeifter Schuld gibt. Oxenftjerna hatte die 
Ahficht, auf der Stelle, wo der König gefallen war, 
ein Denkmal zu errichten. Leber die Verunglim- 
pfungen der fchwed. Nation in .V«ir/«Mj dän.Gefchich- 
te, die nicht ungeahndet bleiben follten: eine merk- 
■würtlice Ainifseruog Guft. Ad. über tlie Donationen; 
er hoffte dadurch die Groisen an fein Haus zu verknü- 
pfen, weil fich vorausfehen liefs, dafs eine ander© 
Dynaftie fie einziehen würde. Schon 1652 dachte man 
an die Errichtung einer fchwed. Akademie nach dem 
Mufter der franzöfirchen, um die Sprache und Dicht- 
knnft auszubilden. .Merkwürdige Notizen über den 
Aberglauben, die Zuverficht auf wunderbare Natur- 
erfcheinungert u. dgl. , worüber im Ueichsrath weit- 
l.iuftige Unterfuchungen und Narhiorfchungen ange- 
ftellt wurden. Höchlt wichtige Auffchlüffe über die 
Verfaffung wahrend diefes Zeitraums. Wir nehmen 
keinen Anftand, diefe Auszüge für die wichtiglten 
Artikel diefes Bandes zu erklären. 5) /Inekdote von 
den fchwtdilchen Bevoü mächt tgten beym Fnedrnfchluß 
in Kopenhagen 1660. Der Keichsrath hatte erfahren, 
dafs hell Bengt Rofenliane am dan. Hofe aufhielt, um 
eine Öuuiine Ueldes zu fürUero, die feine.ni Vater ver- 
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fpnyhen fryn foDte , um rtm fflr Intereffe Däne-, 
^rks 2U eewiniien: es ward ihm fem Aufenhall m 
Kooenha«en ferwiefen;, und er aufgefordert . unver- 
zn 'lieh 7.urflck zukommen. Die Fonlerung ward le- 
dorh Tom Konig Frie<lrich anerkannt, und es foheint. 
Alfs dasKofenhanefchc Haus befriedigt ward. 6) Ur- 
Krnrß der Rangordnung. Wichtige un l m.rkwar- 
rfire AktenftQcke, die einen neuen Beweis von den 
verftocktpften Oefmnungen des hohem fcliwed. Adels 
vvihrend Karls XI. .Minderjährigkeit ablegen. Ui« 
nächfte Veranlaffung der Rangordnung war die I-or- 
^-rima <ler Grafen, blofs ihres htandes um! ihrer Ge- 
hurt we.-en allen andern, felbft den huchften Beam- 
ten vo^iezo.en zu werden Der Heioh.srath föchte 
lanae dem Verlangen des Adels nach einer Uaiigord- 
ounl auszuweichen, mutste a»«r endlich (167a) nach- 
ocben. 7) Unterfiuhunsr im Scltwidifciun ä»fgentlit 
fhTdas HfxfJffcH in Stockholm 1676. ts ift be- 
Sannt dftf«= Schweden etwa feit 1668 von einer ganz 
SaenthfiT.licheD K^ftigen Epide.nie beia.gelucht war.h 
veleMenfchen glaubten durch Hexen nach HLkulie 
rdcm fchwed. Blocl^sberg.-) geführt zu feyn ,. hier xva- 
ren r.e in Gelellfchatt des l eutels, und nahmen 1 heii 
^ aUen Feften und Gela;;en deffelben: es wurden 
öffentliche Gebete verordnet, Proceüe ancef eUt, und 
2ne ßrof^e Anzahl Menfchen ward zum f ode verur- 
tWt Die hier nutgetl.eiUen Aclenltücke find ein 
trnirieer Beweis, welcher Verrücktheiten ein ganzes 
Zeitalter und die xvürdigften un.t gelehrtefien Manner 
föhiJ fin.l, wenn fie von verkehrten Anflehten jusge- 
lu.n*' e?nem herrfchenden Vorurtheil blind ergeben 
End' Die Ausfagen der Kläger find oft fo lian.igreil.i- 
cher Unfinn, die Antwortender Angeklagten lo genü- 
gend, vollltändig und jeden Zwenelentlernend. dals 
rtan nicht »>eEreift, wie die hidner nicht auf die 
wahre Anficht geführt wurden, und fich "..aufliür- 
iTch in den abfurdeften Schlnflen umhertrieben. Viel- 
leicht find indeffen «liefe Auszüge zu austüi.rlich : es 
«äre cenug gewefen, einige Hauptftellen, die deo 
G^ift i'r rticliter , des Volks «nd .ler Art des Ver- 
fahrens am bedeutendften charakterifirten, hervor- 
zuheben: denn am Ende ift es doch fehr ermüdend 
und wenig belohnend, eine folche Maffe von Lnlinn, 
der immer fich in demfelben engen Kreile dreht , im- 
mer auf denfelben l'unkt zurückkehrt, durchzule- 
fen Hec. will iedoch diefe Aeufseruiig nicht gera- 
deru als einen Tadel verftantlen willen, denn an- 
dern Lefem mögen iliefe Nachrichten felir anziehend 
fern • er ift durcii die übrigen .Mitlheilungen vielleicht 
zu verwöhnt in leinen Federungen. 8) Sckriflwechfel 
vor drm Senat zu ifcben dem RfManzler Graf M. G. 
de la Gar die und dem Keichsmarjckall Gr. ^oh. 
Gabr. St in bock. Er betrifft einen Procefs über 
eine Schuldforderung, welcliedie Mutter des Letztem 
an den Grafen de laGardio hatte: der Ion iftaufserft 
heftig und anzüglich, und ward Veranlaifung zu ei- 
nem Injurienprocefl, über detien Ausgang Geh nichts 
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findet -~ Die Actenftflcke find mit Otnauiskeit ah« 
gedruckt: alles Dunkle, fo wie jede perfiinuche B*> 
zieiiung, nat der Vf. mit lolwnswürdii^er Genauigkeit 
und Sorgfalt erläutert , und überall zeigt er Geb al& 
ein«a gründlichen und denkenden Kenner feiner va> 
terlandifchen Gelchichte. Mit einem Wort: (liefe 
Arbeit kann fiir ein Mufter gelten, wie hiftorifdi« 
Materialieufaniinlungen eingerichtet werden müffan^ 
fie beweift, wie der Mann von Gelehrfainkeit ond 
Gcift ein Gefcbäft zu ^dein weils, das unter den Haa. 
den des Compdators allen Werth verliert, uud zu 
etaem otechauilcbaa Machwerk herabüokt. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

EscnweoB, b. Müller: Patriotifche Gtdäminijf« und 
HoffKHffpen biederer He/fen ; ausgefprochen vo«' 
of. Ch. nockhHth, Conrector n. Lelirer einer Pri- 
vat -Lehr- u. Erziebungsanftalt zu Efchvrege. 1814.- 
34 S. 8. (4 Gr.). 

Melw noch, als der pretiöfe Titel, dem übrigcot 
der Austlmck des C>aozeu gleicht, erwarten läist, ent- 
halten diefe Blätter. „f/»r/?i* Geßnndntffe.'* S. 5. „Wir 
waren verwaiit und klagten um uofern VAterT DeitO; 
üphwer lag die eiJerne Küthe eiuesMiethJings auf uns» 
welcher uns wie feile Mittel zu fchändlichen Zvreekeq 
roifshraDchte." Diefs im J. 1914 zu geßthen : dazi^ 
gehörte wenigftens kein befonderer Muth, noch eüaoi 
vorzügliche Keßgnation. Kpifode. Di« Stait f/cfc» 
wegt. S.II. Kurze Gefchichte diefer Stadt, die ib* 
ren Namen einem Efcheiiwaltir verdanken foll, feiC 
d. (4,. Oct. 1806 bis zur Kü< kkehr des Kurprinaen» 
nebft einem Nacitrufe dar B rger von Elcbwege aa 
die Vaterlandsverl heidi^er vom kurhef&fchen Hegi- 
ment Prinz Solms. Ui>jere H'JfiHngen. S. 24. „Der 
Vater des Vaterlun.les wird fich unCerer trOarmm(_? 
foU heifsen : wird uns landesvaterlich reg'eren) uuct 
uns fchützen vor dem drohenden Venierben. Diq. 
Lehrer des Volks werden durch ihn mehr Anfehen 
erlangen , und dadurch die Heligion felbft nieiir ge- 
ehrt werden. Die Lehrer der Jugeud wird Er in ein« 
beffere äufsere l^age verfetzen, um mit aller Kraft 
ihren wichtigen und mühfeligen Beruf zu erfüJlea." 
Als Lehrer betrachtet hat der Vf. freylich diejenigen 
GecenftJnde her 'hrt, welche ihm, als folchem, zu 
hoifen die wichtigften feyn mufsten ; dafs aber Kur- 
fard IViUulm I. , dem die Schrift zugeeignet ift, noch 
viele andere Hofinongen zu erfüllen habe« um dea« 
jetzigen Zuftand der Dinge in KurbefTen dem vor der 
franzOfifchen lovafion wieder ähnlich zu machen: 
diefs wird kein Unterrichteter leugnen. Angeiiäugt 
ift noch ein Gedicht: „Hoffnung," nicht ohne dichte- 
rilchen Werth; und das uanze ift mit vielen Stellen 
aus den alten klaffifcWen Schriftftellern durchwebt. 
Es wird zum Beflen der Vateriandsvertheidiger ver- 
kauft, uud Ree. wünfcht ihm du^haib vielen Al^U, . 
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Göttingew, b. Dietericb; 
.JSdu^' uns* 3«l» & 8. 



E8 ift eine feltene F.rfcheinung, in unferen Zeiten 
einen jüngeren Dichter fo frey von den Einflüf- 
fen «iiwr Schule, die fich die romantirche gerae nen- 
' nen h&rt, einem groben Tbeile ihrer Anhänger nach 
•ber elier die afterromantifche genannt zu werden 
verdiente, auftreten, und in diefer Unabhängigkeit 
zugleich fo viel jgereifte Bildupg bey entfchiedenem 
Iidufenberufe entfalten zu fehen, als es der erfreuli- 
che Fall bey der cegenwärligen Sammlung ift. Ja 
nicht genug , dafs der Vf. Icljon durch die Fhat fich 
als einen Antipoden jener iüinftjünger erklart, un- 
verholen .und entichiedtin fpriclit er fich als ihren 
Gegner in der Vorrede aus« folgende kräftige Worte 
venlienen hier wohl eine Stelle. „Diefe Gedichte er* 
fcheinen in einer Zeit, in welcher das BInthenalter 
der Ibbunen deutfcben Literatur feinem Ende viel- 
leicht Ichon genaht feyn mag. Einige neuere Kunft» 
jflnger, deren Meifter Tchon Tängft ihren Irrthum ein- 
fahn, fuchen unlre Poefio von der fonnigen Hohe, 
worauf fie vor zwanzig oder dreyfsig Jahren ftand, 
in fumpßae und dunftige NiederoMen berabznziehn, 
deren Irrliehter leider noch zu allgemein Air den 
Stern der Verheifsuog gehalten werden. Ueberall 
redet man von Deutfcbheit, und frühnt doch mehr 
Tvie je den iVem len Götzen. Nur das Ueftaltiofe und 
noch häufiger das üngeftalte wird als GemOth geprie« 
fen, und die Kraft, die doch ihrer Natur nach die 
grofste Klarheit erfordert , hüllet fich in einen myfti- 
£:ben Nebel und fcbleicbt Avie ein formlofes Gefpenft 
um das Grab der alten Heldenzeit. Mag es auch nicht 
fehr belohnend feyn , auf der Seite der Wenigen zu 
itehen» die diefer geiftigeo Entkräftung entgegen ar- 
beiten , fo bleibt es doch immer löblich. Der Vf. die- 
Jer GedlBhte hilt es fAr fein grOfstes Verdienft, 6ch 
vor dem ffiaflofs der verdarhlichen Secte der fallehen 
Romantiker bewahrt zu hallen. Er erklärt Bch hier 
öffentlich fflr einen beftimmten Gegner dedialben, 
und wQrde fich filr lehr gHlokfieh- fohftam» wenn 
feine Verfuche etvras beytragen könnten , einen rei- 
nem Gefchmack in unfre fchöi^ Literatur zurQck zu 
fahren. So weit lein Glanbensbekenalnifs. " Wenn 
Kec. auch fchoo nicht diele sMMrilcfae ErKUnuig ia 
Shrein ganzen Umfiinge vn&nehrribea» oder eUefii 
Glaubensbekenntnifs unberlingt zu dem M P'^g j Pj 
•^A. L. Z. 1814. £r/2fr Bafti. 



eben möchte, wenn er felbft an manchen Erz^ugniC- 
'fen , die diefef S^ute gehOren » vl^es Ovte fenon 

oft, auch öffentlich, anf;rkanot hat, fo K'ann enjene 
doch, fo ferne fie dem gröfsei^n Theile der Anhän* 

'gar diefer Schule und ihren ErzeugnHTen, fo wie ih- 
rem lächerlichen TJebermutbe und ihrer dünkelhaf- 
ten Verachttmg alles Befferen gilt, wodurch diefe 
fieh gerade ain meiften auszeichnen, keineswegs Äiifs- 
biliigen , und ündet die Worte des Vfs. daher« wenn 
anen na^h dem Maafse volles Rechtes, etwas davon ab- 
gezogen werden möfste, als Worte zur Zeit gcfpro- 
chen. Man fflrcfate indel's nicht, dafs diefc polemi- 
fehe Tendenz des Dichtere, den wir hier ankAndi- 
noa-'nuf die GirojpoGtion feiner Poefien felbft eSnea 
ltdrantfen oder trOnenden Rfnilufs gehabt hätte?, denn ' 
eigentliche Polemik vertra'i^t fich wohl mit den rei- 
nen und abfichtlofeii Eingebungen der keufchen 9^1ufe 
nicht; die Mute ift keine Eris; aber fo ift es auch 
nicht hier. Der Vf. ift mit dem Heiligthume des 
Schönen zu fehr vertraut, und feine heitere, man- 
nicU-'"ach bewegliche Phantai-e, wie fein zartes Ge- 
fühl im Gebiete der Grazien rtberall zu fehr einhei« 
mifch , ab dalB man iö den Gedichten -felhft, aefser 
fSer Tfiat, in mehr gefetzlicher harmonifcher Form, 
wie das bequeme fahrläflige Volk der falfchen Ro- 
mantiker liebt und da und dort in den Briefen in leich- 
ten (eherzbaften Aufpielungen auf einige Namen Üei^ 
felben*MmM, am nkindelten-gebäfßge, -weiter zn 
finden beforgen dürfte. Die Sammlung der Gedl6hte 
feititt behebt aus Elegieen, Briefen und vermifihtem 
GediekUn. Die Eleeieen, mehr als dreyfsig, nach 
antikem SylbenmaaS, Geift- und Gehalt getlichtet, 
wenden fich in der lieblichftfin Mannichfaltigkeit 
fchöner Gefühle , die Tie darftelien , hauptfächlicTi Ei- * 

, aeni Gageaftimde Zu« aad Mihiben eis ein auC^imea* 

.hängendes Oaaaet betaeflbtgt mrdew, wfe'meiftdle 
von Propei tius, TibuUus «nd Gellte. Wie diefc find 
fie erutifchen Inhalts; aber weim fie fchon an die rd- 
mil'chen wie .an den deutlchen Vorgänger nfiiaieii. 
fo würde man dem Vf.-dennoch unrecht tbua» mena 
man fie far bloü^ Nachahmungen derfelben echMreii 
würde. Auch ohne die beltimmte Verficheruoe, die 
ihr Urheber in diefer Hnckficbt (f. Vorretle b. IX.) 
giebt, zu beachten, 'bedarf es nnr dner unparteyi- 
ichen Anficht derfelben , fo wird man ihnen eigen- 
tbOmlicbe Empfindung und Darfteilung derfe)b<& 
n^ht abfprecben können. Schon die Aufforderung 
IUI die Mufe der filegiB (S. a. ^. S. tO die za|leien 

•■iMaiSeleg gebea liaao voa Geift, Too aad nrtije 
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Ifahe dicli mir, Hlefi«, leichthOpfende Craxiea- 

tochter , 

PraipidiB Mfftra G«faiiU| nahe dich mir, Eiegi«! 
lliiÄt AUhrroi Sdbytr verhüllt, acn b«iitt«1» 

der Volktwaha 
'Blaft m Stirn dir wob , nicht mtl g«vBt]i*> 

teia Blick. 

t'grnT MtMtt dM GdAU, und feind de« *Mtt|«ll« 

den Thria^ 

4bhwiii<«P dS* MuTwj; vnlonft weiatt i» PmMhs 

Ovid. 

Mda, «in WditifM SiaA •rfehcito» mir, leMnk «md 

celenklaa; 

TtmenA WhwA» d*in l;^I< übar dl« BlvaMB dm 

* Flari 

Mmöid «Mk» die Baad aiit dnftcadta IMtliuig«» 

Wber 

Amern t wflldMr mttmt mit dem Odte K ol fe df> 

droht. 

Udhelnd foW Idali« dir, doch wind* um der Göttin 
Uepyige« Rats du Gewand lücbtigar Grati« £ata* 
lg* T«a Lall aad' Lldta oir «or, «Toch aiaimM v« 

folge 

Reue dia Lull, ait fey Kumtner der Li*ba Genof«. 
Spiele geiianien dir nur, nicht Lo!denrchafti-n : be> 

hutfam 

Kahe dam Kalcb, fonft ßnkt welkend die Blume 



Weinft du, fo weine nur Thrlnen der Lift, wie die 

fchlaue Koket tr. 
Und di«' Terswcifluag felbll rchmficke der Hoffnung 

Gewand. 

Thränen erweichen den meafchlichen Sinn und ThrS- 

nen den Urku* , 
WafTne mit Thränen dich nut, magifch bc{i(>gft du 

die Weft. 

LuH Uk der Sterblicban WunTcb and Luft iii dai Leben 

der Götter, 

Hauche nur Lnft , und fchnell bffuct Heb jeglichce 

Herl. 

Jeglichen locke mit Ichmeichrlnder Knnft und jedem 

gefalle. 

Schilt die Menge dich auch buhleriTckf gHt ilur 

Gefeit ? 

Kichten mag ße, wat nach dem Gebranch, was nfitt* 

lieh und recht fev , 
Aber dat SchUne befrreift einsig da* fchöne ffemtith. 
Ha du naha ! Ub fühle da« Wehn ambroßfcher Duft« 
Amor, rufe den Lent, i>«M mir Lauben im Maiat 
Valga aar kach, und wabae bry mir, da llolda{ 

mtlodifch 

Tlat mit dia Lml«; w^an, hauche aür liadw 

^ia« Um. 

Den harmonircTi*" n Scherx^n und Spielen des fchön 
beweglichen Leichtfinns , den diefe Gediclite derGra- 
tlcoathmen, entfpricht atich, grufsteiitheils weni|r- 
ftens, die Harmonie des Khjthmu'; unJ der n etri* 
feilen Kunft, worin fie gearbeitet fiixl. Wir be^eg- 
rereii nur wenigen Stellen, wnrin wir die Arenj»ern 
Cefetze, die jene gebictes» vanMohJaifiaet^laHbtiea. 

laut* loli weU Mnm lafi, wenn iok aiali« alle 

gekrifd. 

Hier brauchte wohl der Vf. das curfiv gedruckte Wort 
als Pyrrbicbius, deaa anders fcandirt „füiilt ich 
«robl I ddiMn I Ku& [ *' w^r« der Pentameter noch 



mit der Regel befteht. ' S. 13. »aU MgtlÜm Um** ift 
•in metfalUg^ luaku. S. 39. ^«ie mü fikatMiOm 

SckipimgM dir | bdfi \ Traum u. T. w. S. 119. TratA 
du I frort I , JJtbchtn , fo traut mir nicm 

u. f. w. S. 43. Komm zum | Feft, bald ] nahet der 
Tfeunung \ Sfuttde u. f. w. , fcheinen uns ebenfalls 
keineeuteoAbCchnitte zQ feyn. Doch wir heben diefs 
Mir ab UWba Flecken aus, denaa wir uugera, wo 
das nbrige fo anz rlinnit iftv begjtglMleil* aioe der 
trefHichlteu Eiegieca 2IL 31 fg. 

Die EpiUttn die den El^ieo folgen » fiod iD^ce> 
relinten grr>f<;erB oder kleinem JmnN« abgeftfst. fbr 
iahdlt ift bald heilere, b il f 1 rnftere Lebenvphilo- 
fophie. Auch Ge bewahren des Vfs. Surgfait tVtr 
Richtigkeit und Eleganz des Ausdrucks und lieblicG« 
Graz.e des Vurtrags Qberhaupt. Allerdines ift dielW 
flexiun darin vorherrfchenu , aber die Betrachtung 
wecafelt ab mit den Ergiefeungen echter Fini fv dung, 
und der üicliter verfagl Geh darin olt huheren I on 
und ftdrkere Farbengebung nicht, fo dafs diefe Briefe 
vorn Lyrirchen mehr aufnenmen, als man gewöhnfich 
>hey di'efer Diclit^altung findet. Auch umgeheu dte 
Rofeu der Piiantaue nicTit fparfam gleich üuirlanden 
Sinn und Gefahl, und es fcbliogt £ch meilt» worin 
viele ooetilcheEpiftoIographen esverfehlten, Efn ver» 
knüpfender Faden durch das bunte Maucljerley hin. 
Von beyJerley Art, der fc Ii erzha fiten ais ernftba/'tea 
fowühi, die in diefen Briefen fienieht, heben wir 
einige Proben aus. in einem Briefe an eine Freundin 
vuiu Brocken aus getchriebea, fijidea wir unter an« 
dwm: 6* 139 fg. ^ 

.# 

Aaeh wir* ich fall beretft 

In« graue Nebi^lkieid 
Der Myftik mich su hOllWif 
Lud deine leere Zeit. 
' Um aller deiner Griiiea 
Uud jener Härte willen, 
Dir ft -ti da« Hert mir arioM, 
War« auch mit Tbrünen uiaatf 
Mit Gilhnen doch zu fiUleaj 
Allein du tagß lu früh. 
Der Flug su höhren Spitinn 
Ift der gedankenleerea 
Romantiker Regie, 
Die, wie natürlich nie, 
Ai* Meiner der Magic , 
Sitli uu den Weltlauf kchroi, 
Uud Gciiier dort bofchwöraM» 
W« MauMM« adtUg 



Drum , Liebliche verxeüi^ 
Duf« deine Faiitarry 
Die hniben Lavafliilie 
Lrh«ibB<>r SohwMrmcrrr 
In (d fem Brief vermicb« 
L<-i-n Wenn ich , frank aad Irej 
Vom Band der TtedrleT, 
Mit ffhanntendcn Gebiut 
Den kühnen Pegafu« 
Durch hoho Wolken riffe, 

^e T«U VMtfnüi^ . 
• I 
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Wohl ««Böller KritiktUi. 
Di« ^ühendta Efffktt^, - 

^Mraidil» — taub« ntOe. 
'•rSmm' fbvt 'Äit Stunn «ad Draiif , 



Al|«iuadcr'0< 



ix 



die Huld^l 
tm tu cewuHMB ' 
liN» GrUti» Duk. 

Uad aa «sini|Mr Olntk 
J>tB kaltui CfiBIlurMmwi» 
1Ia< duAy lM%nidcBeii Muik, 
Di» MVkm WdiUtt foialeo 
Uad alrOaftl^'dHklMi, 

1» kiSa WaObilhriaih, 
im» tkKfm Stt UUca; 
Ain fBfMn Banden Uli 
Mich dieia Bnl«M»vlt, 
tiad itt di» ffane Weite 
äcbiat m«i>M Träum -rey, 
und falmt aur dioh hu^Su 
Cad faaftti O wltaT 




IM» arfte Nadht im ^ 
Doeh aj«, du Ibbaii 
jpala Bek nfuia Lied erfrecht 

. Dieh tu deia Trupp tu tählea, 
Dar biar, fsio altee Aecht > . 
Am arftctt May tu begea. 
Mit Sataa taatt uad lechtllk^r 
O, tey nicht iiiiepreabitVV''fc « 
Kann Ii du mich widene^aaV 
So Ichwnr ich hejm ApöOf 

^Bry de» Hrlidpn QtoU. 

'B<-y Alt und bey doli BaTaa». 
Der Eiidors Hi-x.> tnig , 
Nio will ich mehr ein Buch^ 
lA'c nicht von Aniijn, lufaal 



-tSBp*' 



Die Karze diefes gewählten Sylbenmaafses, das Ree. 
for di« bpiftel oiciit liebt, hat viaikicht einig* Dvh- 
Dong da und dort henrorgebraeht, die dem Eindnieke 

des Ganzen fcha lt t. Sonfi ilt aber der Ton fckr eut 
cehaltei), uiui das Ivonulclie i'athus in der letzten He- 
Jcliwürutig befüiulers nberrafchend , der bcherz felbft 
.aber fo gutartü, als der(S. 14H.) in eben derreliwn 
Epiftel, wo Ans tmd Roltorfs in einer Gefelllchatt, 
der Tie fich nicitt zu fchänien haben, neben Tiek wie- 
der erwähnt wird. Aus der foL^endea EuirteJ, die 
eilten ernfthaft zürtlici.en Ton nat, uaaantinen 
Freund serichtet , <lcr im Anne einer holden Gat- 
tin fein UlOck gefuudea hat, ttebea wir diu txtüÜr 
dwn Schinls ans. & iCa: 

Gern eilt' ich fettt dem fkillen Hefen ta, ' 
Worein auch da dai irre Schiff ge«og u ; 
Michrgrauft im Sturm der ungeRüniva W 
Die Kflhnheit reist, doch rfirserUldi« Ai 
O mdcht* auch ich dir hold<t HeiMath 
Onöcht* ich bald dm oft umllfinnteii Ka^ 
Ihualroben Sclmiuck mit juaerm Cfiün anwindn« 
Den morrchcn Bord an frile saidea hiadea 
Und hoffnnu^avoll d> m nckcrn Laad« aahal^ 
"Wo weilft du icut du Hild der Sehu(uehtatrlaii^l 
Saf fchmeichlerilch mir dtuin entgegeneilt. 
Daj liebrnd dann den Schatten fc-iner BluaM. 
Den «ingen Raum d<'r Hütte mit mir tbeilt? . .- 

O GImS, waaa dMM dte aaelMi fiah «haiM»/ 



Die feindlich einft ieM SehieUali Stranaa fdiiady^ 
Sich dann verwandt und längR vcrbunoait 
Und von der Geißer heili(;eu Gebiet 
Die Liebe dann den trüben Schleyer «iehtl 
■Dann wird e« klar, wat wir fchon längft c 
Sül* lifpelt dann der Ahnung leifrs WaoB, 
Dia Liebe fey für eine Welt tu tohöa 
Uad Bwiget nicht an den Staub gebunden. 



Dia ganze F.piftel aber i(t von Seiten der fchönen Za* 
Jammenfilgung und l^undung der Gedanken und Em- 
pfiriJungen , auch als eitie Lobpreifiiiig der zarter» 
V erhält nifTe. des Kbftandes gegen dieUageftolzea eine 
dar anziehendften der Samrolong. Die vermifcktim 
Qt^kte fthrnmen inancherley Töne und Weifen an. 
Aber auch hier behauptet der Vf. bey den verfcbie- 
denften Formen und Schemen, die er wählt, Eigen- 
thamlichkeit. Möge er dura^ fofse jjtk^S^ l^ngiralp» 
dehe Ueder, anch durch Sonnette , rriolette, Ch» 
raden uns zu gewinnen Tuchen, möge er zu innerm 
höherem Schwünge fich erheben, wie in, der tfeffli- 
cben in der Vergärt des Kürirerfchen Bohanliedes ge* 
dichteten fhfi;:iif au liie hal. CHcilia(ß. 304 — 3i2.)otIer 
in der tnufikahich-en l'hanic.fir für CHci!ie{^. 313 — 332.) 
vnd in Bnclis Apotiieofe(J>. 34H-). '"ög' er fich auch 
ia aatiKen Svlbenmafseo dem aikaifciien z. B. wie in 
den Odao: ffdMTwftfr Utbt (S. 33a.) an OMH» 
CS» 337O varßchen, er befriediget meift Ohr, Phan- 
tafie und GefQhl auf eina wolilthuende Weife, und 
man wird nur feiten an -fremde Muftier, die ihm vor- 

SeCchwebt haben mögen , dabey erinnert. Allan tiat 
ie Grazie ihr Siegel auFgedrOckt, und aneb dtaRraft 
i(t durch ihre miliien Kiiifl ^ffe geziigelt. Eben in (fiefe 
Oberherrfchaft der Grazie über HiePhantafie, weiche 
letzte bey unfram Dichter nicht fowohi grolaart^ 
und in neuen kohnen Schupf ungen das \"ermögen 
Abend erfcheint, als in gemafsigter Stärke mit An- 
mulh frifch und behend, die auch die Empfindung 
des Vfs., die nicht fowobl (||>uw^ Tiefe.' als Hiarheit 
und Fülle iBeh auaieic^tt» vnd die leifler Empfin» 
dung häufig beygalelhalErwigung, wie z. B. in dem 
fchönen Gedichte (S. 365.) M d«K leitet, mt>ch-. 

ten wir das Cbarakteriltifche der Mufe diefeg d*A 
Freunden des SdiAtien und Guten lehr willkommnea 
Dichters fetzen. Befonders lieblich find die Lieder 
der Liebe (S. 268 — 276. )< und das fchönfte vielleicht 
das S. 376. M^Mer /« Mrttr yftgtl." Vielleicht 
werden mancba LMer dfef« Gattung als die gehrai^ 
genfte an lcrn vom Vf. verfuchten vorziehen: allein 
wenn wir auch nicht verhehlen wollen , dals die 
Hymne an Cäohe vielleickt durch mehrere Gedrängt- 
heit npcb gewoonea haben wOrda; nnd die mußifl^ 
fehe Pjkamtafigy ein Verfneh, wie Hr. SSrftidbr MbR In 
der Vorrede bemerkt , die verfchiedntn Eindrückt / 
ner reichen muftkaliJcluH Compoßtioa in Gedanken ^nd 
Wortt XU kleiden, mehr noch' durch treffliche Ein» 
«elnheiten als den beruhigenden Eindruck eines fei- 
ner Aufgabe ganz entfprecnenden harinonifchen Gan- 
ten uns gefällt ; wenn wir ferner nicht J.iugnen, dafs 
in Back* Aputlieofe der öcbwung öfter ermattet : fo 
möcliten wir doch keineswegs in Abrede feyat 'dab 
dm V&AkhttMbdMMlMn IjiifelM Mm th 
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werthe Lorbero flicht, und wir hdffpn «r, noch 
weiterhin flechten v/M. Wir fchlieCsen (liefe An- 
zeige mit eiMtn der treHUcben Lieder des Vfs.« dat 
«ucb feine der gOaftigftea Aafit»fan 

Our Slrn« Jir Uet* S. 3I7. 

Dm Blönilei» fchlÄfl , die Sonne Tank, 
Im Zwielitlit ringen Nacht und Helle; 
Still waiidl' ich ftetf den Bacli entlaag 
. Und feh hin»b xor dunkeln Welle. 

D» fchwimmt «in l*ir«* , liebes Bild 
Ermittornd in der bUufu T icf.- 
Und lacht fo hold und winkt fo miU, 
4k ttb M wiA tur tUimiA liefk 

•]>U m der Linbe goldner Steni , 
Den ich im DäcUtcin leuchten fehej 
Doch bleibt er ftcts mir ewifj fern, 
Stin Bild nur lüchelt in der M»h«. 

O trollte doch die Frühling iluft 
Empor «uf ihrem Wehn mich wiegen! 
O trona doch CUnt und Uütheaduft 
SvintholdMi Ltelrt aiieh tmSmttm tf«f «1 

S» aiaf« fe^ «infam geh« 

Und oiederfchaiin tum klarem Stern«; 
• O 8t«rB wi* lächelil du To fchSn ! 
lieb* iek au«h in ««itvr Farne. 



VERMISCHTE 8CBBIFTBN. . >r 
Ohne Anz. d. Verf. Bmuü. : Bnr- OtrStk ßr die 

Ein feit langer Zeit den Hanfe - Städten fremd ge- 
wordener injljtarifcher Geilt hat iich feil dem letzten 
Herbfte der bremifchen Jugend tatoiSelttigt, und wird 
durch die proviforifche RegierengMmniniffion, wel- 
che bis zu Hamburgs Befreyung im Namen des Senats 
die öffentlichen Gefchäfte verwaltet, verftändig un- 
terhalten. «Es gezieoit keinem deutfchen Staate," 
hex eine vom 30.Tamiar 1«I4 daürte Verordnung di*. 
Jer Behörde, „keinem, wie klein er auch fey, fich 
<Ue Freiheit von andern nur Ichankao und von an- 
dern febimien xu laffen ; Selh MH hKl tf Mtt^ft tioQflK, nicht ; Hec. fand fich dazu verPflichteti in alionOl«!* 
jlis Bicbt wie radr» Otbea awr nfuiniiiuiiiiii fey» gen bat er ihn tmxtimchgf^^adiin^^l^ 



will; es foU mit minnlicheffl WlUcn und fef^Hand 
ergriffen und bewahrt werden." Auch Toriiegeode 
^iftreiche Schrift eines m der Gelchicbte der flanle* 
RIdtB bewaodeinni MaiiB«i wirkt mo diefem 2Swecke 

mit. „Wie RetigtoHt heifst es S. 6-, die VaterJands« 
liebe weckt und befeelt, fo kann diefe erft durch Ge- 
fchUhtskiinde zu einem verßHndigen Bewufstfeyn ibret 
Grundes und Zweckes, zn einer dtutlickeiif menfch« 
lieber Liebe unentbehrlichen Vertrautheit mit ihrem 
üegeoftande gelangen." Der Vf. fcbeint alfo das 
Firßänäig« und das ßeutlicke zu lieben^ wie könwit 
•r dnm tu UAjandm J^mHIka auf de» ffnUhafy' 
mtU* die Aujklnning , und die VfrffHndjfgt Anficht 
der Religioosiehren ? S. „Geringichätaimg der «/• 
Um Zeüt profane Richtung des FroteßantUmus ve<9' 
dete flas Volk. Eine alles Hohe und Heilig hinweg» 
nehmende ifM/örMK^, Aufklärung genannt , bereitete 
uns das Schickfal vor, das uns erreichte." S. 16. 

Mf/ornuition vermehrte den Wirrwarr fetpdliali- 
ger Trennungen. " S. 20. f,Bey einfeitiger Aoshil- 
dunp des ['fi-'lanifs vernrmti'n die Herzen. (Mit 
voiikommer) t^I^icti viel Keoia Kamt man Ijgen: Bey 
einteiliger Aushilduiiff des Nerzens nknmt der Oover- 
(taud, der Aberglaube* die SchvMirmerey ^ länger 
je mehr Oberhand.) $. ai. » ans mi(sverftande> 
nem Eifer ZM »ri/ j;. li--n f« {u-ie weit darf denn ge- 
gangen werden?) und verKehrt gerichtete Herz- und 
gemnthlofe ^H/ilärunf^sumcefen des Protrflaittismms^ 
wirkte in unfern St it. n." Gewüs der Vf. \ft un- 
dankbar gegen eineZ<;it, die-aucb ihn zu dem Manne 
bildete, der er ift; in der Nacht des eepriefeoeo Mit' 
Utalterst der guten alttn 2kü Würm er fchwerlicfa 
die Geiftesbildung erKaften haben« die man ata ihm 
mit Freude und Zuneigung wahrnimmL Sollen wir 
uns denn etwa, um uns des ^lo/jiZ/i « Defpot ismus zu 
erwehren, wieder unter das Joch des Geiftesdefpo- 
tismus einer allein feligmachenden Kirche begeben? 
Sollen wir wieder zu dem römifchen Katechismus zn- 
rilckkehren? Findet er felbft vielleicht nur in dem 



üatbolicismus Heil? Oder hat er fich vieiMlif te* 



reits in die BrOdeivemefne oder in der Jin^mtfrt^ 

triiv: in die katholilche Kirche aufnehmen laffcn? Der 
Vf. verzeihe diefe Aeufserungen , oder verzeiUe ho 



IITEKARISGHE NACHRICHTEN, 



D 



'er kSnigl. 



nyewMftfce ^i tmtn a lttwh tfil Prof. 



der 



"Rethte an oer Univerfität zu Breslau, Hr. Jeh. Ckri- 
fiiHH FHidritk Ut^r^ het dem U«kerr«!K«i£nr ein £»> 
empitr' fidH«s «edtnahim W O ' f ' "h « M die GboGn» 



dllOna des rSm. Rechts" zugefandt. Die Stodiephof- 
eommipion bette den Auftrag (Omober 4|>3) dem Vf. 
dat Jitehfte WoMgefalleir zn erke n n en su geben. 
(Vit. Bl.) 

Adaifk Ktffmaam.. TepVv ftrimo ntm t fq Car., ift 
«B Praff^ wiaU. PieMbr ilia llianinillli iligTT T 
engcitellt.- 
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LITERAIIISCHE NACHRICHTEN. 



TodesfaUe. 

kin Ig. Decenilj€t v. J. ftarb zu Prag an einer Spital- 
anfteckimg der Rabbiner (Benedict) Jeitcler, dt . J uch 
Schrirten, Reden und Thaten viel zur CuUur feiner 
Glauhensgenoffim nt Böbmen be) getragen« und dl« 

Spita!- ,\i Fl ili für die bey Dresden und Kulm TerWOIU 
deien Kneger werkthätig liat gründen helfen. 

An S. Januar d. J. ftarb zu Pretburg Geort Lakict, 
diedem wi^. <lw kaiNm/IUdiit« ^nn Statthalterey. 
rath undDirecior der UniTerfiiitsbochdi urkt-rp y (wel- 
die eber unter feiner Leitung nicht am bellen vt.r wal- 
tat ward), dann qaieCdr«ailer HoFratb und Ritter des 
Leopoldordan«. Uim war auf det Staal«r«thes I%d*iK%i 
Antrieb fchon unter K. Jofepli H.'^ie Aitsarbeitoiw A 
nes ungrifcben Suaisrecbis aufgetragen. Die Au^abe 
fvar fobwierigt und Lakier weder ein fchneUer» noch 
"löffl n— > AÄaifr. Pkajt Rigbmkaift waraidtt in lliok 



Erft in den letzten Jabren, wo hdetKti (cter Priy; f-fi. 
ßotta Kegum zum Drucke förderte) nicht uiehr wirkea 
konnte, prSfimtirte Ltkkt der ungrifchen Hofkanzlejr 
eus Jut fuU. FhmpriM ia nefareni Binden in Fol. und 
einen Auszug fOr dU« Jugand. lUferent begreift nicht, 
^v.lI UIM man nicht da* bine und da« Andre — das letz- 
tere, wenn auch nicht als Schul bocb, doch als Privat- 
wwk simi Drucke col litt, ja befördert. SdlltaMeoB» 
ftitutionswidrige Beliauptungen darin geben, fo wer- 
den ijcb Minner finden , die lle berichtigen; eine Un- 
terfucbung folcher Streitpuiikte frommt dem Regenten 
und der freyen Nation. Oi* Eecenfion von Lmkiet 
diff. de jure fuccedtndi (A. JL Z. igop. Nr. 31J.) tfiirsfiel 
ihm : er erkl irte lieh dagegen in rchtiftlichem 
Drucke — defto leichter ift die EntCebeidnng für den 
Kundigen. Tinte ift kein B)ut, wie Sckwartmtr fagr, 
und folcher gelehrter Streit nicht zu fürchttn. Er 
foll feine Bücher fammlung der Presburger Akadeinm 



u. 



Ii IT ER ARISCHE ANZEIGEN. 
I. Netf» periodifche Schriften. 



_l nterzcichiMte Varlagihandlong findet ücb Tcran^ 
faifst, dem M r wW alien PtobKevni «ndwreb «nctaeigMi; 

dafs die v"ii 11. r 7iMr!K-i- uminL>-'i 'irnrhrn ^icrai-sgcge- 
kanen AUgemeimn Mediciaijdu* Annaie» dei neunztknttm 
ftkkmuiirn durch die ki ia yf ifcben Stünne des ver. 
wichenen Jahres nur eine teinporire Stockung eriit- 
ten haben, und von nun an wieder regelmäfMg» 
d«ch unter folgenden, durch die Zeitvcrhaltnirre Lezy 
beygefährten, Modilicationen erfcheinen werden. 

l) Der JabrstnE ist) ift mit dem Monat Septem« 
hMryfewwWh, und wird daher den IntereCfen.:. 
ten 9och mir w ^ im ^m^baagm Md» Im- 

. • rechnet. 

- •) Der Jahrgang tfu acfiAaioi, wia UdMr, in 

r>opp(^Tlieften, deren einer, narh t^cn rnlhem 
Betiimmungen, der HeUkiunU ^ der andere der 

j Hiilhuifl gewidmet bleibt (wovon auch jeder auf 
. Verlangen befbndcrs Tarfendet wird); jadoch 
werden die bisherigen 6 Bogen, aat danan )ada 

f Abtheilung beftand . auf Bugpn 7 eJnch t. Im 

Varbiltnifi mit diaüein AUiiriiBb wici dar cur«- 



Prai* das completen Jahrgangs auch von 

8 Rthlr. ^r. auf 6 Rtblr. t6 gr.^herabgeret7t 

. 1) Der nur erft bis cum 6 ten Heft erfchienene Su^ 
f h mei ü tKU u id dar Allgem. Med. Annalen des ar- 
Iten Decennitims , oder mit Ablauf des Jahres 
lg 10, wird mit dem gtcn Heft gefchlofTen wer- 
4an« welcher ein Generalrepartorium über die 
ganaa frühara Suita der Zai(ichrift anthaUan 
wird. Dierer foweht alt dat aoali rfkekftlnÄf» 
7ie Stück werden im .laniä diaGss Jaltra» nafaUU 
bar erfcheinen. 

Bekanntermafseu dieot dtafa Zeitliehrift in ihren 
Suiten Ton Jahrgängen tu datr Mtff^finin tmMadiifim 
Bihliothek fUr alltt da/, VKu oMT 4m MmtßtM JUitnmm 
der medicinifektn Gefikiektt *• tffdkailra mtd noek Ärtw 
hUdungfiretenden At zt m Jihificht fdntr Wiffinjckafi und 
Kmtffi imitrißrtm kanu. Hut wenige praktifcba Aevzta 
befhidan ltdi ahar in dar lag» , daCi dar Ittr diafa Sni» 

ten früherer Jahrgänge beftiminta Preis Tu- nirht von 
deren An fchaiFung und fienutztmg zum Handgebrauch 
ahTchrecken foUte In diefer HinCcht hat die Verlafis» - 
Handlung firh cru fühloffen, einen Theil ihrer Vorräth^ 
der frühem jahr&inja dan ZeitTarhllttiiflVin ainn 
/0> B ' Digitized by CliliOgle 



77* 
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Opfir zu bringen, und To lange, «1t diefer durch die 
rn verhoffenden Bcftenungcn darauf nicht conrumirt 
feyu wird, den Aerzten, die lieh deshalb durch Buch- 
händlergelegenheit, oder auch direct durch die PoCt 
•n fie wMMMa and denfiMrag fofort entriclrtcn, die 
Mdaolitvit SnittD frSli«r«r Jabrginge ttnMr /WgmM 
BediBgumgtu anzubieten: 

«) Hit Htufße Snitt wmjakr i|ii~tti3 1 von wo an 
. die Ang«m. Med. Annalen erft ihre dermalig« 

fr\vt"t- ;;i- 7 ii rtcblung erhielten, welche nach 
de» biklterigcn PreiCnx 34 Rihlr. koftet« um 
If Rthlr. i< gr.OmT*Geld; 

V) die Suite von 150'. — i g 10 , mt Einfe'ihtß lies Sup- 
flcnuntinbiMdis^ und vom a(a am vtgltick sUt atige 
Suitt — ig 13, wetdie naeb dem frühem 
Verkaufcpreife 48 Rthlr. t gr. und auch nach 
dem bisherigen herabgefetzten PieiCe der iaiuC' 
ginge iio6 — lg 10 noch 40 Kiblr* $ gpr» iuilun 
würden, um l) Rthlr. g gr. i 

0 di* fammtlkkl9 Jakrg^n^e der Zeitfihri/t OM ftnr 
Entßihiitig 1», alfo von 175s — igi}» deren Ver- 
kaufspreis nach den frübern AnCiitzen g} Rthlr., 
oder nach dem bisherigen herabgerctzten Pretle 
der erften n Jahre 61 Uthlr. t6 gpr« ko&sa wBi^ 
den, «in 26 iithir. 16 Rr. 

Für obigen Beirag erhdltett (iie luict dienten die 
Jahrgänge auf dem Wege des Buchhandels durch g^nz 
Z>euifcbland, durob die Poftcn aber innerhalb der 
Jkchfirchen ijmde, oder andi k& tM» tllm •ntF«m> 
ten dentrob«!! SiMiiMi, g«t «mbiffirriind poctofray »> 
gefandt. 

. AltttBbarffi den 30. April iti4- 

Lit«r«rifeb«i Coatytoi» d»f«Ibrt. 

Dr. Pltrir, 
B. & Hofiradi , Amts- woA Stadtplixfieiig lObiv. 

n. AnkttniKgiiiigen neuer Btkdier, 

IKa Inlterft moltwllrdige Sebiift : 

ff^O iß die rr.-trUrUcht U»d Jxchfrt Grnizlink ■für die mit 
trankrticii hett^chharten Staatm •' It ortn btßtkt ihr 
Namaf fVit katnifi* trkalten ü'ry cicnf Germa- 
nien IST4. Geh. g gr. oder jo Kr. 

ift in unterv,eiL}in<'ier Bocliliandlung er fchiencn. 

Der würdige, wahrhaft deutfcbe Verfaffer hüUß 
digt fidi da einen Mann von grober Erfahrung, mit 
mtgemeinen Einficbten in die Cerdiichte, Diploma- 
tiik, allsemeiDe und be(bndere iirdbeücbreibung, Feld* 
bmkmiB, Teblik v. t w. an. 

Die Anfii ' t (!e5 W» r.iiTcrs wird durch die gehalt- 
vollCten Gründe unterftutzti da£s nach von der 
Natur TelbTt Torgefduriebenen, Grenze die Rhone, 

S-T^ne, Maas, ''^T^bre und ^rhclrle mir nüen daliin 
cuiiiieiieadeu kieiueren Gtw«UIerii, mit dea Tbllera 
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dem fi« ttttfy lin i i. 



und dem Gebirgsabhanga, 1 
SU Dentfißblvnd gehören. 

Ferdinand Bofelli, 
Badibindler in Frankf nrK a. H> 



In OTMndebnetarBudibandliu^ Ift er fcMm w n ; 

VßktrDemtfiUaadt Zukunft. Nicht t^tniiutkuHgeu^ fim. 
dirwwfwir durck dtu Qtbrautk umfertr Kraft Mer. 
4bm liaenr. |. Geb. 3 gr. oder 11 Kr. 

Man bittet, ^iclt kleine, aber höchTt inierefTuit« 
Schriftchen nicht unter den gewObpliohen poJitiüdmia 
Wuft zu werfen. 

Jlger'fdbe Buchhandlung 
&.Fr«B.fcfttri-a. M. 



Ton 

J«f«pb Linda I er in MAawheBi' 

Ofier 31<-rre 1I14. 

Acktrmunn's^ (1., kaiecbetirdie Predigten, jt er Band« 

iie vci L). Allflage, g. 16 gr. 
Aretin't Narluichten zur baierirdien Gefchichte, aus " 

Tioc Ii unhciuitzicii Quellen, a Bande, gr.f. J Rthlr. 
Aujmcffungtn , geumetrifchc, det Pf erdet, TOn PiRtnr ' 

und FcrM. g. 4 gr. . ' 

SySimmum't, J. A., RriMigdcbidit« der Bdem, 

den äheften bis auf die gtgcnwlrligm ZttMII. 

1 Thle. I Ilihlr. i i gr. 
— > Leitfaden beym erften Untmriobt in der Eldb»> 

Xiidireibung. jte verb. Aufl. 5 gr. 

DafTelbe mit der Karte aller Erdtheile | gr. 
Die Karte apart 3 gr. 

Hiluhrg'/f J. v.t Armin der Cheru^MrfBrlk; daO» 
dicht in 14 Gelingen, f. to gr. ■ 

lird, dat^ der Nibtlumgeu^ umgebildet rotk ^^ff.ISU'- 

ytrg. Mit 4 Kpfrn. [;r. (f. i Pthlr, 

Rede und Aniwui t iiidir uv.d J uy das hifiorifche Da- 
fejrn des Babo.Ton Babensberg und feiner Srrybig 
Söhne, fon K. H, v. La»g^ and R. Zäm^L gr. %^ 

8 gr. 

J;/;ir/ . , S. , Befthreibung der Praunbier - Braiu rey 
im Königreiche Baiem. Mit 4 lithograpb. Talein. \, 
i»gr. 

Sckwüi^ Dr. K. L. , Verfiich eines Lehrbuches dir tlt 
gemeinen Naturgefchicbte. gr. g. 1 Rthlr. 

Sibylle^ die y der Religion, atis deVWelt. a. Menfches- 
^cfchichtc Sclih einer Abhandlung über dto (bI* 
denen Zötaiter. gr. f. i Rthlr. 11 gr. 

Unterriobt in der dirift>betbo1irchen GTauben*- und 
Sittenlehre, für Erwachfene, die t Inon f^t tiiullichen 
Unterridit im Cbriltenthume erlangen woUen. |. 
tgr. 

Was dir r Ton Teinen Fürften und Völkern Deutleblnd 
jetzt hotf«0| Europa erwarten? f^.^;»;*^'^^^j^^^^^T^ 
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gang. X3. I Rthlr. g gr. 

tf'mtirt Dr. if., kriüfbli* Oefchicbt« der tltaßta 
Zeugen «nd L^rtr dtt GbcMbndrami, aish den 
Apoudn» odar Fntrologi«. t* legr. 



Allen Keanern und Liebhabern der aittn Lutrwnur 
wird di« Nadirieb» willkominen feyn, deb nXohlWni 

im Verlage Herrn Gerhard Fleifclier'S deS Jün« 
gern zu Leipzig erfcbeinea werden: 

JUcinK Pwpid Ad»trfAri9, cur« Mwk et Btmßeldt 
btgldtafe mit AamarkinigM Tom Hn. foof« Stabf ^r* 



Tn r^rr Andre äifchen BucUiendlung zu Frank* 
furt M. ünd folgende neue Schrtften zu be- 



Von (^cn VorsQgen einer NationaltracTit, ein Wort 

an Deutlbblaadt Frauen, g. 4 gr. oder ig Kr. 
XKnMr, fMHb'.Ijrfw.2Marfa#, di«Wei]Md«rUn> 

kraft, ein Ergänzun£:sbTatt zur dmitfoliail Hkn^ 
tafel. gr, g. 6 gr. od. 30 Kr. 
— — Te Dum sor Feyer der Einmlime ron Parle 

durch die zum heiligen Kriege ▼erbündcf en Heere. 
Nach dem lateinifcben Hymnus der hei).Kirchen> 
lehrer Ainbt oluis und Auguftinus, mit beygtßlg« 
tem Urtexte, gr. 4. 4 gr. od. 15 Kr. 



So eben ift bey mir erfcbienen und in allen Coli- 
«Imi Badtbandlungen zm babeit: 

Spraeh. •*<! Btgrift. Vtrwimtng dem^Uf HSI^<tphsn 
im VerßtmA nd Vtrmmfii . em Programm tor C. F. 
BedaMMM, Dr. derPkiloC md oedoul. Pro/, der 

Politik und Moral. 

Icaa« den April 1ST4. 

Schreiber^ Bachdnidifr« 



F r i e d r ich Maare r'e, 
Verkgtkoilihandlen MB«r1iat 
tf f'm t Verlagt. B§9k%'t, 
Jubilate-Meffe ig 14. 

ClMMr« ff. C W,% die Ereignifft der Jahre i J 1 1 t g 1 3 
hl MTtnFölgnflir^tMtnfckkeit^ für die jeuige Ge. 
neratinn, und befonder^ T m .l»n »r puMEwIifT^ Sf« t 
Ein Bliok in die Zukunft. |. 
0«nerel Mtnam, Abrire dnerOefcMcIite r«aet Lehens, 
und feiner FeMzOge. Von K. Jochnus. Mit d^ m 
Bildniffc des Helden, g. i RtJilr. 4 gr. 
Celailgbueh, Tolirtändiees, für Frtymamrer. Zorn Oe* 
braaeh der grofsea Matiotul. Mutter In^o m den 
drey Wehkngeln in Berlin und aller mit ihr vereu 
nigion Lo-n-n In Deutfchland. Fünfte «— Hffertt. 

drejr Aak. rtun. Aufl. gr. |. i lUhlr. it ^* 
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OitofF/, M. C. P. ir. (König!. Prcufs. Ober - Landes- 

J;erichts-Affeffor() Cominentar zu den Credit - Ge- 
etzen des Preufsifchen Staats, prektiÜBhea Theilc^ 
in ihrer Voliftändigkeit und ihrem ZnCmunenhange«- 
Ein Han llij h Tür praktiTcbe Juriften. E>yffrBand, 
cntuaJtend die Lehre von Arreften, Ezecutionen,' 
Tax und Snhluftationen , Mor«t«rtca» Btbandlung 
der Gliabigcr «ad OiUevabtretnag. gr.l* tKtUr« 
I« gr. 

HcrmhßädtU (des Hm. Geh. Raths) GrundfJtze derTeok 
nolo^. Zum Gebraoch bey akademifcben Vörie» 
Ttmgen und zimi StltfluMtirrkk) für Jtdmmmm, gr. |. 

a Rtblr. 10 gr. 

Hubm'i (König}. Amtsrath) Die Wartimg, Zooht und 
Pflege der £Aa/«, ihre Benutznng und Veredlung; 

oder Dienftanweifung für inijinen Scbäfer in allen 
feinen Gefcbdften luid Dienftverhaltniffen. Mit 
drey KupfertaMn. f. Aaf Sofareibpap. 1 RtUr. 4gr* 

AoC D(Uckp-ip. II <7r. 

Und als tnottfier Tbeil diefee Werkes : 
JteIfcVf/, Jtk, Nfre/., Receptbuch für Schäfer, «der 
praktifche Änweifung, wie ein jeder die Urfachen 
der Krankheiten bey den Schafen auffinden, di«. 
felben erkennen und heilen fol). Aadh alt tmttfttr 
Theil zu des Hrn. Amtsrath Hubtrts Werke: Dia 
Wartung u, f. w. der Schafe. Mit einer Kupfert. S« 
A j F Scbreifapap. 11 gr. Anf Dmckpap. 10 gr.. 

Muf$k*lien : Neue Auswahl ran MaHrfrgffänge»^ 
mit Melodieen vorzüglicher Componiften. GeCam» 
melt und herausgegeben eoa fr. SSoMrtr* tat, Ouer- 
Quart. 3 Rthlr. 

Portrit des Gencralt ACsrra«. Geb. ron^o/J. g. g gr. 
dce Pro£ Bdat. Gelk. f«a BaCr. g. g gr. 



Vo m 



Unterzeichneten wird ein nach eigenaqr 
Gnmdf4tzen Arey bearboitatee Natmrfyßtm heraoskom. 
men, wodoreh fidi alte Hilnomen« auf «faia leichiei 
vollkommen rerftandliche Art erkltfraa ItlBaii. ' 

Der trßt Band kommt in einigen Monaten in rien 
Buchhandel, und enthalt eine Abhandlnn;,' rher die 
Entftehun^ der Materie, Formirong der W. iiköfper» 
ihre Polarität, Grund der Umwälzungen u. f. \-^. 

Der Ladenpreis für diefen Band ift auf Sdueib»« 
I RlUr., auf Dnwkpap. so gr. 

CaCftl, den 17. April 1114. V: Sithm 



Nfufr Bfyfrnp; zur fchönen Utirotmr, 

Bey Ferdinand Bofelli inFrankfart a.]IC. 
ift fi» eben crC^ionen mid ia «Dea folideB Bodikand* 

bngen zu haben : 

UMkm von demVerfaiXnr des pythagoiliblwa 
dee. f. Geh. 1 Bddr. g gr. 



Diefe gehaltrridl» Schrift omfaftt «faim Xrtns 
licUsdMrEniUwfwaadOtdicht« ffipkttonteu 

und 



ns 

und gefchltxten taterländifcben Schriftftellcrs. An £• 
rchliof t Heb «ine BmIm d«r iinnreicbrtea Chsradea 
und L.o^^jgryphen mit ibren Auflöfungen. Ganz ent. 
i^M i i t »Jas Aeufsere dein Innern, und ein IV'i ner 
in Kuji^er geliocbcncr Tiul fohmiickt diefs Werkeben 
lingeaieim» 

MAcbteu diele lilMllen awli altToiTeitengercbenIc, 
tvozu fie Cch tromgnrcilli «ignan, •ngenebmen G»* 
gewäbren. 

In wenigen Wocbcn wird die PrelTe verlafTm und 
durcb alle folide Buchbandlungen zu haben feyn: 

- fyakrkafit Gejckidut der SntftAnmg frinrr HciligkM 
. Paj^ Pius VII. am fi. J:ilu i s , K doi 
tekktigfle« darauf Ueaug kAbtmicn Acrcn/iucktn. 

Fin Werkt das mit der ftrengften AatbcnücitKt 
das höcbfte InterefTe Terbindet, daber man es Für 
Pflicht hAlt« das Piablicttin im Voraus darauf aufoark» 
lattwi 



iL L. Z. Ntf«. 1f7<^ A^HIL <8t44»^ 



- Iii «Itatt Btadiliandlungen tai, ta ImIiWi: 
Eänrüaigß 

für 

Demt/ckiamdi kim/tigt Staat tver/af/ung. 
Von «nem itttt/tkn SUMiietmttn, 

' (r* $• Leipzig, bey Gerhard Fleifolbar 

deni Jüngern. 1^14. t gr. 



Fragmtnte des Hphorus, Hecatatut^ Dkaearck»/. 

Haad injucunduui Frudiiis rouniiscuTum oblatum 
hi fpero, edendis claritQmorum antiquiiatis fcripto» 
rpm , F.phori, Hecataeif Dicaaarchi dirpwfis rali^uüx. 
^EJlhor^ fragmntomm forput, adjunctii conimamatione 
de ejus rebus , lÜtris, arte attjue fule , praernio propo- 
lito om^uun cft ab UiuftriQiuio Philofapborum ordine 
Academiäe Heidelbargenfit. Hietttati öwgrttjikka ion. 
ciiinan<la mihi demandavit Cel. Creu7criis qui ejus Hi- 
ftorica iam al>hinc octo annis cum Ckctrone Lampf,ictno 
Xamtho Lydo ediderat. Dkacnrtkf BA« 'fiM«2o< et 



Fragmr»tim ut Mnnt Ptlio cum Fere evinoarim, hmoi 
elegantifllini Ifbclll evempla, dignifSmamiM fönt vife, 
rpiae nova ; 1 ,v illnftraia et emeiuljta ederentur. 
Praeter copiara cditurum librorum animadverflonlbii« 
idtii fuBi manuforiptis 5^ Qrmtetvü et G. Graevii , iteai» 

2ue ^^r>^V:^■s qxiibusdam , Tel integris locis, \*1 cüvfr- 
S leciioniüus ovdlc'uLtidtnfij 9t FTorentitti ^ quae omiiia 
CtfBStri maxime mupiHcentia fuppeditavit , qui et prae- 
fadonem libro ad)i4[et.. Noa ett ut Virit doctis multa 
praedrain de IlloraiD tHamvtrorutn Oraeeonim infigne 
la i'^ et acflimationc , ("na fcfc ipfi apud quemque fatis 
tiiebiintur; iUud petere liceat, inifta, qua nnnc cum 
navina iaoat, roi Itbeariae conditiona, «t aoosnia ao> 
fun, gmU|wuintaiarftcBpiuU(itir***''~"' e-_i_._ 



(Cubrcriptjon[i^^iaAi dicuni) inifii «aUbaariMkr^ V0I«. 
tninis fatis prolixi, Cmul cbartae typorumqnc elcgaTjf'i 
aeoue praehantic pretium (aliquanto auctius futuruia 

Jiolt editum ]ibi-uin) a Fi. 45 Kr. vix Tuperatut. Col» 
igendi iMminuin oionus DÜrcaparunt Jiaidelbarfae. 
A^rnkm^ Prof.Aaad., et Mtkr et 'Zimam^ Ufa»trU 
acadam., iiein onuiM ubivis BiHiopolae. 

Haidalbargaei A. d. t. Cal. April 1114. 

Af. MarXf 
SaminarU Fhilologrci et Paedagogi^ Heidat* 
bergenlis Sodaii». 



Die Expedition der A. L. Z. erbietet £ 



C'J 



fcriptibn auf diefec Werk anzunehmen und zu be^ 



Iii. Vermifchte Anzcigciu 

7~1't; Ri'fitTer r^f«; Utrlin'efckr'n ^ihrlui-is der Pkanrut- 
Cie iiiaciie ich daraui auiiiierkiam , daU der lia leb iufs 
das i4ten Bandes, oder des Jahrbuchs der 
■Moia 6tar Sand « bereiu lingft errchiaaaa ÜL Er < 



lillt em Tollftlnfilges doppeltes Regirtcr über dia 

1^1 11. Hofrath Genien herausgegebenen d Bände dal 
ntutn J.ih»buclis der F/iarriMCit ^ neuft Titel und Voiw 
rede zum 6ten I^.utdc, und ift in allen Bochhaadlaa» 
gen für 12 GrülVlien i'teufs. Co uraut %a haben* 
Berlin, den |a April 1:^14. ' 

Ferdinand Oehmigke. 



Sollte ienumd folgende Bücher zum Verkauf hal- 
ben, To bitte iah» Mir «MbbAmaiiadaafNiiH, 

au melden l 

1) Dejuid linitea ttgtsi Maniae « migni ducanu 

Liihaaniae. Vilnae 17) S- 
1) Lvj/rft reJatio itineris in IMofcoTism. 
)) Specimen eccletiae Kuibenicae. Kom 1733. 

4) 'Bib1iötlieqaä da OcTmar ahr^iie par AMrr. TlL 
rieh i$83> 

5) Eine Sammlung von Reifen, wciclie Atito» Ma- 
wucci bey Mit Subn in Venedig 1541 in (. druk» 

ken laffen. Diefclbe wurd« i <:4^ in la MnßAut 
aufgelegt, und i$45 noch ein iVlai in g. 

Leipzig, dm a<.Apil 1114. 

Ptiil GottbeU K«iiiBier. ^ 



Die Beytrige, womit auswärtige Herren Geiehrla. 
den Cediaehntw» Band dM- Btriitiijcktu Jakrimcks dtr 
Pkarmneh an bereieltcm fo geneigt Teyn wollen , bit- 
tet man an dm N'fi !ags - Hucliliindler Ferdinand 
Qehiniglvc nacii Ktirlin gütigft einzufenden, ind«in 
diefe» Werk istzi wieder in Bmia Ipwau^agabta xißi 
gedruckt wardan wrd> 



üigitlzed by Go^Ie 



M O N> T S R E G I S T E R 



vom 



APRIL t S t 4* 



yeneichnirs cler in der Allgem. Lit Zeit, nnd den Erpnzungsblättem noenfiiteo 

IN« «fft« ZUfar Mi|C dto-lCttiMr , die Mrqru dicMt^ «b. .2>«r BiffUB SA, hnäiehmn 4te SrflailuipUttnr. 

2>iw«/»«aRr, A. O. , Nomaielatvr botanlcus. P. I. Plti^ 
tM pbaenoguaM conplcfit. P, II, CryptagAmitH 

cont. 94, 745, 

Dippold^ H. K., £ W. CW« Oefebichta d«« HsuIm 

Oefterreich. 

Dräfeke, J. H. B., Glmnbe, Liebe, Hoffnung. Ei« 
Handbuch für \amfß Wxtmäm «. FrtiindlUMtMa Jefiii* 

• . 



ArcbiT fflr Geographie, HiCtone, Staats < u. Kriegs«' 
Ivunft, 4r Jahrg. Jan. — Dccbr. Igl],. (Htno^* ««b' 
jof. p. Horm^r.) EB« ]S, »97, , 

Arbhivei d«« Ii«emi?er»es «t dtt Ia¥«i}tioiit aonrdlM 
bim pMubu rwa^e i|o|i V«l. I. go, 6}|. 



.florfon, Prof. , «dditional Facta, ObCerrationt aad Con- 
MCUirM ntodT« to tiia geaention of th« Op^ffkm 
|4orlh'An«rio«. In • iMter to Prof. J. A. H. 
marut. go, 63). 

0t Bdeklin, Geh. Rath, Kern deutrcher Haut - n. Feld- 
wbdildMft, 'täae die Jugmd in RMirdiulM. EB. if, 
30g. 

-Bommer, B. , die K. K. Therefianifcbe Rittcrakademia* 

Borheck , A. Ch. , f. Herodoti opera. 

|freitii«ek«, J. A., Erholangt« Stunden. Ein TeJcJien« 

Ijiich a;if da« J. Uli. Auch: 
^ — Gedichte. 1 u. st Bdoho. 14, 670. 
£b»«, W., Ornndlimen der Aritbmuik dtt weufchl. 

I.eb«af.^90i7i$* 



C)rni rr, Tgn. , Jaroslaw T. StenberSi der Sltgerder 

Tataren 90, 719. 
Cmc«'j, W. , Gefchichte de« Haufe« Oefterreich von 

Rudolph Ton Habsburg bis auf f copold II, Tod. 

J>cuifcli heraus}^, ton U. K. Dippoid u. A. h agner, 

la 4 Eden, i u. ir Bd. 86, 681. 
» — ' tüftoire de la maifoa d'Antriohe depai« Ttodol« 

pbe de Habtbourg justiu' i U mort de Leop^ II. tnd. 

de l'Anglaitpar P. F. Henry. T, I — V. g6, 681. 
Cfaufanfzky, J. B. , Extractus fjrnopticus punctorum et 

paragraphoram benigni Urbarii fub regimine Bf* 

ThercfiM «d ütguam Hm§t iMppdmta. £0. 17, 



tZeitgeirt, od. detnenrebl. Ja1n1i.Napo1eoQi. 

ir Th., und Europens Ungeift, od. da« " '" 
Jahrh. Sichaliauj. Letzttr Th. yj, 630. 

» ^ 

G/a/x, Jak., Troftboeli filrLetdeBde. EB. 39, ate. 
Craamäller, J. Ch Fr., Handbucb der fharmaotuttfell- 
mediota. Botanik, ir Th. 7 

r I 

•K ' 

Hecr-Geräth Für die hanfeatifobe Legion. 96, v^r, 
#li««v<yM, D. H., EinleltuDg in dia bilüor. ChimMila. 

Sa; i«. 649. 
_ ttake, J, f., Handbuch des Nieder» Oefterr. Leben, 
rechte«. I u. jr Th. 74, 5g 5. 
Haiafe^ O. H. , Linz u. feine Umgebungen « mit einam 
Uaberblick der merfcwatdig&ea StidM u. Oe^jandan 
TOD Oberöfterreich. 84,665. 
Henry t P. F., f. W. Coxtf, Hiftoire de la maifon d'An* 
triebe. 

ifarflWHM, M. K., Fafianreden. EB. 39tSts* 
Htrodoti HaKoam. at Cttßam Cnidii qnaa aicfiant opera 

et frcTginenta praece. Recenf. A. Ch. J^enAceik. Edit» 

altera. 1. I — III. EB. 41, jji. . 
huehkmth, J. Cii., patrio«; Oeftladniffa «. H ofiiaiige» 

biederer Hoffen. 95, 760. 
V. H«mu^i JoI.).L Archir für Geograpiiie. 

üigitized b|WilK>gIe 



Ufll&hacb MW griech. Elementarbucbe »on Fr. Jacobt. 
Ar Tb. Auch: Ä", jMobt griach. po«t. Blumenlcie, 
iebft fr. Vuerfeh lyrifebcm Aafeuig« m dwL EB. 

40» MO* 



I.' 

/cdbrntm, K B., B«rc]iriibiing 
}«iiluHib«y Diniig. EB. 47« }7^ 



Katonm, St., Hiftoria cHtit^a ReRum Ungariae Ittrpii 
Aoftriacae. Tom. III — XXII. EB. 44, 345. 

Ibr«, Vr,, Oefterrcidi iMitcr Kiiftr Frt«ilnoll «m 
VitriMk a TU«. 95, 7;|. 



lange, O. , biblifche Gefcbicbtca «0» dem alt. u. nea- 

CD Teltaotente. %e rerb. Aiifl> EB. 41« )36. 
X^Pffj Kt Glmbt, HdEmDg« Lieb«, Frrai«.. EB. 

1«M. Fr. , die Otftalt «nf d«n Onboiala. VicUeichc 

Gefpenrtergefcbichte. g), 657. 

„ f. Woblgemuib, ich n. mein«- Gläubtpfr. 

LtbenS' und L«ideD»gefcbi< I to , rl r, <K > H. l^anJej, 

nebft dwr Befobreibuog jener Orte, wo ücb die beil. 

BegebenbeSten ereigneten. EB, 43, 344. 

Lcunello. Riiinan Tom Vf. Her HditKfnra, 94, 74S. 
de Levis, le lJuc, Souvemrs et Portraits. 9», 734. 
IdAr, J. A. C, ElemaiatM-lNigrilfe. Ein Nachtrag xu 

feinen Verbereitniig«». a« Abtb. i* Term. AuB, 

Aucht 

.Denkübungen in Entffiokltuig idaler wichtigen 

B^ffe. £B. 44« i5«i 



JM«i/<iick/-orff, Arn., f.J. Fr. Af«5.V<rr. 

Mttnenburgy L. JoC, Geographie des GrolsBlllteB« 

tbums Siebenbürgen, i a. ar Bd. 76, 6oi« 
Motler, J. Fr., der Pfarrer Ton Elfejr. Du IsMffet 
fantctte aus Möllers Na.lilarfc (Herauig. von Am. 
MMtnekrodt.'^ \ u. »sBdcbn. EB. 43«3}9' 

I, vaterlindUobM. tr Bd. Jul. • Dscbr.'itie- 



0. 

Obhatftn , D. J. W. , Leitfadctf «MB Uotemeht in d«r 
diriCtl. B«Hgl«o. isAafl. EB. 44^ jtt. 

P. 

Plbnrer, der, tob Elfejr — ^* Er. MitUr, 

Pohl, J. E., Teoiamea Flora« B^tbetnleae: Verfndb 

einer Flora Böhmens. le Abth. EB. 40, 311- 
Fraehaska , Q. , Difqai£tio aoatomico ■ pbyfiologica or« 

ga^ni oorperit Attmani «)iuqiie proceDiii*TitaUK> 

Frz)^yUkif H. Aeg., Profpekt i Prennmerala n« Ddef« 
pod tytutem Parmiatka dzieio Bochatyrikjcb« 
wiekn Grayskoo Tröskiego w Spiewacb Homera, 
Kwlota Kalabra — «7, (" v^ 

— f. P. M. Virr-ilit Georj^ica, polr;irc>i. 
Pubtittt Syrus und mehrerer Alten Denkljjrüche , me- 
trifcb übarleizt, und: der goldoe Drcffub, mam 
EniUlUig TOB J. h, SehutarS» gy, 70]« 



EMnar, C O.» tbaorac praktifcbes Oelbucb» od. die 
'BaluwdliiDg fttraiöhar Samen and FradkM cor Ba- 
.teltoBg doa Oala» EB. 39, |0|« ' 



Samlingar, birtori«ka. D. ff, 757. 

Skrtori, Fr., die öfterr. Sdiwetz — nebft BefclircS- 

bung des fteyrifchen Salzbcrgwcfkes zu A irfec und 

der Stifte Krerosmünfier und St. Florian, 76« 6o6« 
Schiefster, S. W., Prag und fda« UotgriMiiigeit. Ein 

T f rhi>n!)uch. j Glichen. {4, 66j. 
Schmitärgfn , J. G D., Lydie W'illmar, oder die 

Früchte der Zeiten, a TheÜe, i Vi. 45, 360. 
SduteiL, Fr., Vetfuch einer Theotie des Pfluges ood 

des PflDgent. EB. 41, 317. 
Schuhf, F.,, Gedichte, ^r,, •<r,i. 



an Bd«. t« H. Jan. tgti. EB. 4<t 361« 



n 

Üiemeyer, Ant , Carfelfche Chronik rom >| SepC» iglf ' 
bis zum »1. rsoy. dertelb. Jahres. 93, 741- 

^ Aug. H., Üriginalftellen ^riech. u. rötn. (']iJüker 
fib. die TJiaena dar Entlang a. des Unurciebu. 
7J> J?3^ 



.'J IIS 



und mebrerer Alten 



Schwarz, J. h. , f. l'uh/ius 

DenkXprücbe. 
Strohmayr , Fr. , Verfuch einer pbyfirch-medicin. To» 
pograpbie von der Kreisftadt Si. .Pölten in Nieder» 
Sfterraidi. 14« 6$$, 

V. 

UiTif^e''"^'?^^ , ^'^^ 1 von Gräiz in ?!pyerniark. Ein 
TalcVubuch. iSebit einer Skizze von Grätz. {4, 

K 

Virgilii^ P. M., Georgica; int PolniXcbe äbecfctzt ron 
H* Ae^ Pr^*yüki. (7, 693. 
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tVagner, A., t W. Caxa't Gefchichte des Hanfes Oe- 

Iterreich. ^ 
Wal 'tnimd, Jer., Scliut»rchrift für die Prinzeffin Ai»- 

dfofüphie und ihre Aehern, den Verftand und die 

Erfabrung. EB. 337. 
Was hat das wiedcrgeborne DeutrcWand Ton feinen 

Frauen zu fordern? beantw. durch eine Deutfche. 

S9» 709. 



fVelcker^ K. Th., Tnterpretatio L D. dr negotüs 
geftis juncta 1. <o> D. de direrlis regulis juris. 74, 
5»9' 

fViUdenow , C. L., Fnumeratio Plantaruin horti regit 
BerolineiiHs Suiip)ementuai, poft mortem Aiictorts 
editum. KB. *i9' 

Wohlgerauth, Felix, Ich und meine Gläubiger, (Von 
Fr. Laun ) £B. 4;, 360. 



(Di« Snnune aller angezeigten Se{uriften ilt 59.) 



IL 

Verzeichnifs der literarifchen tL ardrtifchen Nachrichten. 



BefSrtfemngen und Ehrenbezeugungen. 

Bougini in Karlsruhe 91, ftt, Dümge in Heidel- 
berg 91, 717. Ekfttin in Pefih (3, 664. v, Fahnen, 
berg in Karlsruhe 91« 718. Frühling in firannfchweig 
83? ^^4' Gruber in Wien 93, 744. Hadali o, Hada 
in Pelth gj, 664. v. Heinke in Wien Jj, 6go. Ho//, 
mann aus Michclliacb (4, 671. 1k»a in Hamburg I3, 
664. Jolly in Heidelberg 54, 67J. Kay/tr in Heidel* 
berg S4. 67». Knppmann in Prag 93, 744. 96, 76«. 
Kvrh^tyi in Pttfth j^, <<4. Kriigtr in Uoftock 81« ^^4- 
Lewald in Heidelbetg g4, 671. Metj'ter in Breslau 
06, 767- Ntfffe/e in Heidelberg $4, 671. Rajmann in 
Wien 93, 743. Rfintein in Wien 93, 743. Rudlo// 
in Hoftock g}, 6*1 4- Sch^ieins in Heidelberg g4, 671. 
Sebaftiaa in Heidelberg 54, 671. li'agtmanit in Hei- 
delberg g4, 671. naick in Heidelberg 84, 671. 
Zangerle in Prag 93, 744, 

Todesfälle. 

Andreski in Tefchen g7, 695. Äari/r in Wien 87, 
696. Bernolak in Neuhäufel 74, jyj. CzitbrfL in 
ig/« 74, 592, Grigely in Ofen g2_, 695. Jetteles in 
Prag 97, 769. Lakics in Prefi'juji; 97,759. Ltiiolz^ 
ki in Prefsburg 79, 631. Mryt. in Kienjen 83, 664. 
Ottendorf \n Heidelberg 91, 7:7. R.' -^y in Torfchau 
74 > 59*« Seeger in Heidelberg 90, 710. Spandau in 
Wien 76, 6cg. Szathmari in Claufenburg 76, 607. 
Szirmay v. Ssirma 7.n Szinyör 74, 5 9», Teku/th in 
Brünn 87, 695. /^'oy in HerrmanTi >'lt 74, 591. Zin- 
xendor/ in Wien 76) 6og. ^'// in Heidelberg 90« 
720* 

Univerßtäten« Akad. u. antl. gel. Anf^alten. 

Berlin^ Akademie der Wiffenfch., phxfikal. Klaffe, 
Preisfr. für das J. 1816. 88» "'Of. — EilrrtUht Stif- 
tung eines Preifec f.'ir Uegeufiiiide der Agricultur- 
Chemie, mit Terdoppeltem Preife wiederholt f« d. J. 



igtÄ- 881703. ÄöÄwe«, Schulen be5(?creTangeT. CoB- 
fefiioiien 89t7is> Galitien, Studien - Einrichtungea 
17» 695. Grätz, Joanneum, beülzt einen Mufthmef'' 
fchen ehem. Ofen 75*, 600. Ho//e , ;Uni?erfit. , Ver- 
zeichnifs der Vorlefangen im Sommer 1814* 77t ^^9* 
Heidelberg, Univerfit., Doctorpromot. , Beroldmips- 
Zulagen mehrerer Profefforen, mit Gehalt ernannte 
aufscrordenil. Profefforen u. Privat • Docenten , abge» 
gangn« Profefforen und Privat • Docenicn 84, 671. 
Kartihof/^ Tbicrarzncj Ichule, f. Ro/iock. Lucern t 
Priefier- Seminarium, TardPs Rinfeizung als KegenS 
deff. nach Dere/er's Abgänge, Veranlaffnng zu diefer 
Entfernung 84, 671. 94, Mähren und Schießen^ 

Gymnabcn, Gymnallal . Schuler 89, 711. Munkäts^ 
die Difices des griech. kaihol. Bifcbofs zahlte im J. 
igio, 719 Pfarrer 89> 71»' Oefierreich, Studien- An- 
ftalien und Einrichtungen 75, 599. 85» *^7V' Rojtock, 
Unirerlit., Kcctorats- Programme und andre ScVriftcn» 
Tyxfifens jojäiir. Amt^jubiiäum , Gelegenbeii>fcbrifien 
bey diefer Fcyerlicbkeit, Doctorproinot. , FröiCnung 
der Tbierarzneyfchule zu Karlshuil bev U li n lr 'uiter 
Steinhnjf s\y\feci\on g^, 661. (/•'»»», Gyninanum, Ued<.ul>iin- 
gen amSchluffe dei Scniefiers, Sch.hard'f EiniVhrnrc als 
Prof. der 4tcn Klaffe 94, 751. Vt.gern, SiiKtoni;cii -^o, 
639. Utrghvar^ Semirarium 89» 71 J- ff'arßJ au , 
akadem. medicin. Schule, erfte, feil Stiftung d ;rf, 
vorgenommnc, Doctorpromoiionen im Jan. i^^^. iu 
664. — Gefelifch. der Freunde der Wilfenfch. , öf- 
fentl. Sitzung, Vorlefungen, Wahl neuer fluberofdenil. 
Mitglieder 89, 711. frien. Normal - Hauptfchule und 
Sonntag! fcluile 89, 71». — Uiii«erfit., kathol. theolog. 
FacuUät, bey derf. ftudierenJe ZrigÜnge der oriental. 
griecb. Diöcefe von Siebenbürgen 7^, 600. 

Vermifchte Nachiichteti. 

V. CoUitCs Denkmal in Wien , feyerliche Enthül- 
lung deff. 87, A96. Grund in Wien hat ein r^lodell der 
Stadt Wien gefertigt 75, 600. H^tmann in Wien b«. 

forgt 



ftrgt «b-Centr»1 • Redacteur die WJensr^t. Zeitaag fibrtwbey ilirar AufitaIimtmlC^(lleäein einer fre«. 

S7, ä<;6. ITaro« io j^efih iMt geffpobne Ktrte* voa den gel«brt«n pafellfoh. tti 7>4* &^ff*» werden ia 

eiiwelnen Diöcefen Üau.r. Biftbümer geliefert f?» ^9^- KaiMnwieder eine Reife «mwe weit nnterndinitii-- 

Müller, Ad., foll fleh jetzt im OWolge der^Ital. K.K. 90, 7«9. Slavlfche Literatur, Ueberficht der n eifern 

Armee in Tyrol beiinden ^7, 6941« Otjierreich^ Er- 75, 597. Uagera, Ueberücbt <fer ueuom Literatur 

Uätung des hMÜn wigea Vtrpßiditiiiw iallaA Oa* 741 }9t> * 



IM. 

VeiMldiiilfs der litierarirclian Amalgm. 



Ankündigungen tod Autoren. 

Fifek0r*tt m Warxburg, üreye Beerbattung toii BoK 
itt Gcfohiehte itce •meriMD.FrayheitsItriege« t^i <^4f. 
Afarx in Heidcltjerg, Fragmente des fiph^irrt, /fr i ?, 
Iiicaearcku$ jt, 77^. Sigbert in Calfel , Katurlyltem 
97, 774. ». iämmermann in Braunfebweig, dentrche 
Bearbeitangen von Buchanan'i Journey ~ von Morrter't 
Travels — von Adolpkut prefent State of Great Britein 

Ankündigungen von Buch - «. Kunftbändiem. 

Andrei. Bocbb. in Frankfurt a. M. 97, 77J. Barth 
in Leipcig f 7'« 6S3> 615. 81,644. Bofelti in Frankfurt 
•i M. 97, 771. 774. Cnobtech in Leipzig |i, 44^ 647» 
Reifcker d. j. in Leipzig 97, 77J. 775. wUlcft«, Oebr, 

in Berlin ff, 44s* Mt> <>^< BiicUi. In Laipiig gt» 



((44. Hemmerdt u. Scktvet/chhe in Halle gi, 64t. /J« 
ger. Bucbh. in Frenkfart «. M. 97, 77}- 775. Kümtmi 
in Halle 77, 614. 11,645. Ifaodes- Industrie- Campt 
in Weimar f)i, 64g. Lindauet- in Müocben 97, 77t. 
Literar. Comptoir in Altenburg '97, 769- Maurer. 

fiuclib. tu Berlin gi, 646. 97» 771* SchrtHtr in Jena 
97« 773- 

Vemifchte Anzeigen. 

Anctioa von Bäobem , Incunabeln, Knpferftichen 
mid Landkertan in Berlin 77, 61«. BeA/«^«, aut Lon* 

doD, Anerbieten di,e neuefte engl. Literatur betr. 77, 
616. Kummtr in Leipzig, Bücher, Co zu ksufeu ge> 
fucbt werden. 97,776. Othmigke in Berlin , Anzeige 
wegen dtt .140 Bdt des berlin. Jabrbuchs der Pharma» 
«ie «ad 4er Bejtrige tob eiuwärt. Odebrten ziun 
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